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Yor  10  Jahren  habe  ich  in  dieser  Zeitschrift  einige 
itAlienische  Süaswasserthiere  beschrieben  und  das  Vor- 
kommen vereinzelter  Siisb wasserformen  in  vielen  vorherr- 
schend meerbe wohnenden  Gattungen  und  Familien  be- 
sprochen. Diese  JErscheimmg  hat  seitdem  in  Folge  der 
Entdeckung  mehrerer  den  marinen  nächst  verwandter  Cru- 
staceen  in  den  grossen  Seen  Skandinaviens  ein  ncaes 
Interesse  erhalten  durch  die  geistvolle  Deutung  der  dor- 
tigen Naturforscher,  namentlich  des  Professor  L  o  v  £  n,  als 
Reste  einer  vormaligen  reinen  Meeresfauna  (Versamm- 
lung der  skandinavischen  Naturforscher  1863).  Hieran 
anknüpfend  möchte  ich  im  Folgenden  Einzelnes  über 
siisawasserbc wohnende  Fische,  Crustaccen  und  eine  Spongie 
mitthcilen,  welche  ich  während  meines  Aufenthaltes  im 
östlichen  Asien,  1860—1863  angetroffen,  mit  besonderer 
Kiicksicbt  darauf,  welche  Familien  und  Gattungen  dort 
im  Vergleich  zu  Europa  einen  wesentlichen  Bestandtheil 
der  Stlsswasserfauna  bilden. 

l   HkW. 

FUr  die  Klasse  der  Fische  trat  der  besondere 
Uebelstand  ein,  dass.  solche  viel  leichter  und  bKufiger 
von  dem  Naturforscher  auf  dem  Markte  gekauft,  als  von 
ihm  selbst  aus  dem  Wasser  heransgeholt  werden,  die 
YerkKufer  aber  meist  nicht  die  Fischer  selbst  sind  und 
eine  Auskunft  von  ihnen,  ob  es  Sflsswosser-  oder  Meer- 
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fische  seien,  stfisst  tbeiU  auf  Sprachscfawierigkeiten,  theils 
wird  sie  illusorisch  durch  die  Gewohnheit  der  Verkäufer 
jede  Frage  aus  UnterwUrfigkeitssinn  oder  BerechDong  xa 
bejahen;  der  einer tSehiffsexpedition  beigcgebcoc  Natur- 
forscher kommt  nSmlich  meist  nur  in  StSdte,  auf  deren 
Markt  die  SeeSiehe  die  Btisawasserfisehe  entweder  gar 
nicht  aufkommen  lassen  oder  doch  ihnen  starke  Concur- 
reuz  machen,  wie  z.  U.  in  Shanghai,  Kanton,  Bangkok, 
Batavia.  Einen  Fisch  desshalb  fUr  einen  Sässwasaerfisch 
zu  halten,  weil  er  auf  dem  Markt  in  Bangkok  oder 
Shanghai,  also  in  reinem  SQsswassergebiet,  gekauft,  wSre 
möglicherweise  derselbe  Fehler,  wie  wenn  man  den  Dorsch 
and  Flunder,  Hummer,  Auster  und  die  blaue  Miesmu- 
schel, Ujtilus  edutis,  für  Süsswaeserthiere  halten  würde, 
weil  sie  frisch,  die  drei  letztem  noch  lebend  in  Berlin 
Terkauft    werden. 

].     Japanische  iSQsswaaaerfiache. 

Im  nördlichen  Theil  Japans,  der  Insel  Jesso,  sind 
wie  in  Lappland  und  Island,  Salmoniden  die  herr- 
schenden SUsswasserfische;  dieses  zeigt  sich  in  der  von 
der  ersten  amerikauischcn  Expedition  auf  Hokodade  ge- 
machten Ausbeute  von  Salmoniden  und  darin,  dass  die 
japanischen  Bilderbücher  so  oft  Salmoniden  darstellen, 
während  ich  in  Jeddo  keine  in  l\'atur  erhalten  konnte. 
Hier  im  mittlem  Theil  von  Japan  herrschen  wie  in  Mit- 
teleuropa die  Cyprinoiden.  Ich  habe  Arten  von  Kar- 
pfen, koi,  und  Karauschen,  funa,  in  den  Süaswasserteichen 
der  Hauptstadt  als  Beute  der  Angcllicbhaber  gesehen, 
einen  Squalius,  ungui,  auf  dem  Markte  gekauft  und  kleinere 
Arten  (Capoeta  lanceolata  Sehtegel,  Achilognathus  Blee- 
ker)  selbst  in  kleinen  BXchen  und  WassergrSben  um 
Yokohama  gefangen.  Hierzu  kommen  noch,  wie  in  Deotach- 
land,  als  ächte  Süsswassei'fische  die  Gattungen  Cobitts 
mit  mehreren,  Silurus  und  Änguilla  nüt  je  einer  Art; 
der  japanische  Wels,  S.  Japonicus  Schlegel,  (^asotue  L.?) 
hoisst  dort  namasu,  und  kommt  dort  häufig  auf  den  Fisch- 
markt,  ich  sah  und  hörte  aber  nichts  davon,  da^    er  so 
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gross  würde,  wie  der  europSische.  Der  Aal,  Angoill« 
Japonica  Schlegel,  ändet  sich  sowohl  in  sttssem  wie  ia 
brackischem  Wasser ;  in  Jeddo  und  Yokohama  hörte  ich 
ihn  anr  tuumg^o  nennen,  während  die  japanischen  Schriften 
den  eigentlichen  Aal  als  unaogl  Tom  Meeraal,  anangOt 
unterscheiden.  Endlich  erhielt  ich  daselbst  auch  ein  Neun^ 
«nge,  Petrom^zon,  welches  der  Anordnung  seiner  ZHhne 
nach  eine  eigene  Art  zu  sein  scheint  und  dort  etwas 
minder  unsinnig  Acht-augen-aal,  yats'-me~an&ngo,  genannt 
wird. 

An  Grösse  und  Oßstalt  steht  dieser  japanische  Pe- 
tromyson  dem  gewöhnlichen  P.  fluTiatilis  L.  Europas  sehr 
nahe,  unterscheidet  sich  aber  schon  durch  den  Silberglanz 
der  Seiten  und  bei  näherer  Betrachtung  auch  im  Üebiss 
durch  -weniger,  aber  verhsltnissmässig  stärkere  Seiten- 
spitzen am  unteren  Zungenzahne,  sowie  durch  eine  regel- 
DiSssige  Reihe  kleiner  Hornzähnchen,  welche  zwischen 
den  SuBsern  Zahnkranz  des  Mundrandes  und  den  untern 
Busammengesctzten  Zahn  eingeschaltet  ist,  ferner  dadurch 
daaa  alle  seitlichen  zusammengesetzten  ZXhoe  nur  zwei- 
apitzig,  nicht  dreispitzig  sind,  und  dass  der  untere  zu- 
sammengesetzte Zahn  eine  gerade  Zahl  Ton  Spitzen,  alle 
einlach,  hat,  während  bei  P.  fiuviatilis  diö  mittleren  von 
jenen  dreispitzig  sind ,  dieser  aber  eine  ungerade  An- 
zahl von  Spitzen  hat,  fünf  einfache  und  jederseits  eine 
zweispaltige.  In  all  diesen  Beziehungen  stimmt  das  OH- 
ginalexempUr  des  (indischen?)  P.  argcnteus  Bloch  und 
deTTon  v.Beneden  unterschiedene  europäische  P.  tjma- 
lei  mit  fluvtatilis  zusammen  gegen  unsere  neue  Art. 

Peiromyzon  Japoviaua  n.  sp.  Taf.  I,  Fig.  2. 

Oben  Bchiefergrsu,  an  den  Seiten  nnd  unten  silber- 
glänzend. Länge  0,454  m.,  Entfernung  des  Augos  von  det 
Schnauze  0,029  m.  Umfang  am  hintor»ten  Eiemenloch 
0,071  m.  Die  erste  Rückenflosse  beginnt  ein  wenig  hinter 
der  Hitto  des  Körpers,  0,224  m.  vom  TOrdern  Körperende 
entfernt,  und  ist  von  der  zweiten  durch  einen  Zwischen- 
raum getrennt,    welcher    das  2Vi  fache    des  Augendurch- 


messerB  betrSgt.  After  0,116  m,  vor  dem  hintern  Ende. 
Spritzlocb  weiter  uach  vorn  als  der  vordere  Augenrand. 
Eine  halsbandförmigc  einfache  Bogenrcihe  von  Schleim- 
porea  eine  Strecke  hinter  der  Unterlippe.  Die  Anordnung 
der  Kornaäboe  ist  ähnlich  wie  bei  Petromjzon  äuviatiÜB 
L.  und  verweist  die  neue  Art  in  dieselbe  Unterabtbeüung 
(LampetraGray  1851,  non  Malm,  Fetromyzon  Malm  1861, 
nonGray).  DioZKhnchen  des  Uundrandes  in  einer  Reibe, 
schlank  und  spitzig,  alle  gleich  gross,  die  Reihe  nur  oben 
nicht  geschlossen.  Zwischen  diesem  Sussersten  Zahnkranze 
und  den  zusammengesetzten  Zähnen  im  Innern  des  Mun- 
des unten  eine  einfache  Reihe  ebensp  kleiner,  ähnlich 
geformter  Zahn  eben,  16  an  der  Zahl,  oben  dagegen  meh- 
rere grössere,  in  ijuincunx  stehend,  nach  innen  an  Grösse 
zunehmend.  Von  den  zusammengesetzten  ZShnen  ist  der 
obere  (uppcr  inner  tooth  bei  Gray,  Päugbeinszahn  bei 
Malm)  halbmondförmig,  jcderseits  in  eine  starke,  nach 
vorn  und  unten  gerichtete  Spitze  ausgehend.  Seitliche 
zusammengesetzte  Zfihne,  (zusammengesetste  Oberkiefer- 
zSbne  Malms)  jederseits  drei,  jeder  mit  zwei  nach  innen 
und  vorn  gerichteten  Spitzen,  wovon  die  innere  stets 
die  stärkere.  Unterer  zusammengesetzter  Zahn  (lower 
inner  tootb  Gray,  zusammengesetzter  Unterkicferzahn  Malm) 
mit  sechs  nach  vorn  gerichteten  Spitzen,  wovon  die  zwei 
Sussersten  stärker,  die  vier  innern  gleich.  Unterer  Zahn 
der  Zunge  ^äusserer  Zungenzahn  bei  Malm)  quer  ver- 
breitert ohne  Mittelfurcbe,  mit  einer  starken  Mittelspitzo 
und  Jederseits  nur  vier  seitlichen,  alle  aufwärts  gerichtet; 
oberer  ZüngenzahD(SchIuckzBhji  bei  Malm),  paarig,  schmal, 
mit  einander  zugewandten  zahlreichen  Spitzen. 

Tilesius  hat  in  Pallas'  zoographia  rosso-aeiatica  vol. 
III.  pag.  67  einen  Fetromyzon  marinu^  Camtschaticus  be> 
schrieben,  welcher  in  Grösse  und  Färbung  dem  onsrigen 
Itbniich  scheint,  aber  weder  was  von  der  Stellung  der 
Zähne,  noch  von  der  abgestutzten  Form  der  Scbwanzfibsse 
gesagt  wird,  kann  ich  auf  die  unsrige  beziehen;  femer 
soll  das  Spritzlocb  zwischen  den  Augen  stehen  und  die 
.  Scbleimporeu  der  Unterseite  des  Kopfes  beiderseits  eine 
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ScblaDgenb'aie    bilden.     Die    citirte  Abbildun§^  ist  leider 
nicht  auf  anserer  Bibliothek  vorbuiden. 

VoD  Deatachland  fremden  Familien  fand  ich  nur 
eine  in  den  stlsscn  GewXasern  Japans  vertreten,  die  der 
CTprinodonten  durch  den  kleinen,  aber  in  den  BSchen 
um  Yokohama  hSuägen  Haplochilus  latipes  Scbleg.  sp., 
japanisch  melaka  genannt.  In  den  mit  dem  Meer  in 
offener  Verbindung  stehenden  Brack  Wassergräben,  -welche 
das  StSdtchen  Yokohama  umgeben,  treten  aber  schon  ma- 
rine Formen  anf,  zwei  Gobiue  und  ein  Sparoid,  Chry- 
aophrys  haata  ßleeker.  Auf  den  slldlichcn  japanischen 
Inseln,  Eittsitt  und  Sikok,  dflrften  diese  Vcrhsltnisse  Ähn- 
lich sein,  da  in  Siebold's  Fauna  Japonica,  deren  Mate- 
rialien doch  hanptsSchlich  zn  Nangasaki  gesammelt  wur- 
den, keine  wesentlich  andere  Sitsswassorformen  sieb  be- 
merklich  machen. 

3.     Chinesische  Sttsawasserfische. 

Ein  Bild  der  nordchiaealachen  SOsewaeserfische  gibt 
Baftlewkj's  Arbeit  io  den  Nonrelles  m^motres  de  1«  so- 
ci6t<  des  naturalistea  de  Mobcou  Band  X.  1855,  aber 
getrübt  durch  einige  Meerfische,  welche  im  Winter  ge- 
froren bis  nach  Peking  gebracht  werden.  Ein  weaentlicb 
damit  tibereinatimmendes  Bild  gab  mir  der  Fischmarkt 
Too  Shanghai;  die  Cyprinoiden  schBtzte  ich  auf  etwa  die 
HSlfte  der  vorhandenen  Arten  und  Individuen,  darunter 
Gattungsgenossen  unseres  Karpfena,  der  Karausche,  des 
TJekelet  (Alburnua)  und  der  Ziege  (Pclecus  Ag.  oder 
Chela  Buch.),  Ferner  waren  die  folgenden  Familien  in 
ansehnlicher  Individuensahl  auf  dem  Fischnurkt  ver- 
treten : 
Perooiden:  Perca  (Siniporca)  chuatsi  Basil. 

Labrax  (Percalabraz)  Japonicas  C.  V. 
Soiaenoideo:  OoUichtbjs  lacidua  Rioh. 
Sparoiden:  ChryaopbrTs, 
Cataphrscti:  Trigla. 
MugUoiilea'.  Uagil-S); 
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Gobioidea:  Oobin*  ommstania  Rieh. 

Eleotris  potamopbila  Bicb. 
Labyrinthici ;  Opbicephsliu  argus  Coator. 
Siluroiden :  Bagrus  (Psendobagrus)  fnlTidrsco  Rieh. 
Clnpeoideu:  Coilta  nasus  Sobleg. 
Huraenoiden:  Eia  Aal  nnd  eine  Mnraene. 
PlenronectideB :  Flagusia  sp. 

Da  mir  hier  darch  Mangel  an  KenntaisB  der  cbine- 
■  sischen  Sprache  eine  direkte  Erkundigung,  wo  jede  ein- 
selne  Art  gefundea  wurde,  unmöglich  war,  so  suchte  ich 
mir  eine  hjpothetiBche  Antwort  auf  diese  Frage  zu  geben 
naeh  der  Qosantmt  •  FSrbung  jeder  einzelnen  Art  in  Er- 
innerung daran,  wie  viele  Tbiere  die  TorherrBcbenden 
Farben  ihres  Wohnortes  zeigen,  und  mit  Benutzung  der 
aicbereren  Erfidirungen  Ober  dieselben  Grattungen  in  andern 
LSndern.  Die  silberglänzenden  Fische  müssen  demnach 
in  klarem  Wasser  leben,  und  da  alle  Oyprinoiden  auf 
dem  Rücken  btau,  grfln  oder  hellbraun  waren,  nahm  ich 
die  ebenso  bald  mehr  grün,  bald  mehr  braun  auf  dem 
BUcken  gefärbte  Coilia,  hier  tong  genannt,  ebenfalls  fQr 
einen  Bewohner  klarer  süsser  Gewässer,  Dagegen  waren 
Trigla  und  Chrysophrys  die  einzigen  rosenrothen  und  dabei 
tnlberglXnzenden  Fische  des  Marktes  nnd  da  man  noch 
nie  TOD  einer  Sflsswasser-Trigla  gehdrt,  nahm  ich  daher 
an,  dasB  sie  beide  aus  dem  offenen  Meere  kommen.  Der 
matter  glttnzendc,  trübblane  Mngil  ist  anderswo  ein  La- 
gnnenfisch  und  mag  also  auch  hier  im  Brackwasser  leben. 
Eine  eigenthtimlich  messinggelbe  matt  glänzende  FSrbung, 
TOn  einer  dichten  aber  abwischbaren  schwarzen  Schichte 
öberdeckt,  zeigt  der  „gelbe  Drache",  Bagms  fulvidraco, 
welcher  vermutblich,  wie  der  ebenfalls  schwSrzIich  ge- 
färbte europSiscbe  Wels  in  stehenden  GowKssern  mitmoo- 
ngem  Grunde  lebt ;  die  schwarzgrtlne  Farbe  des  Aales 
TOn  Sbnnghat  deutet  anf  ein  Ibniiches  Vorkommen.  Die 
erdfarbige  Zunge,  Plagiisia,  and  die  ebenfalls  erdfarbige, 
doch  etwas  dunklere  Eleotris  dürften  auf  dem  gehlamm- 
grundo  der  FIussmUndiingeD,  also  im  Brackwasser  leben, 
was  mit  dem  Vorkommen  der  enropliichen  Zunge  über- 
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einstimmt.  Die  eintOiiig  blasegelbe  Farbe  des  Qobn» 
ommfttuniB  pasit  vortrefflich  zur  trtibgelben,  «rbsensap- 
penftTtig;«!  Farbe  des  Yangtsekiang  aa  ^oer  Mündung, 
welche  sich  noch  meileaweit  hinaus  in  die  See  eretreokt^ 
den  ankommenden  Schiffen  das  erste  Zeichen  der  An- 
nlhemng  an  das  Land  gebend;  anch  die  ganz  blasse, 
glanzlose,  'vreissliche  Farbe  des  LeimHsobes,  Collichthys, 
und  die  ganz  weisse  des  kleinen  Leucosoma.  Chinensk 
deutet  anf  Mangel  an  Licht  dnrch  die  vielen  suspendirten 
gelben  Bchlammthcilchen,  welche  das  Wasser  unduroh- 
aichtig  machen;  noch  deutlicher  spricht  sich  derselbe 
ms  in  der  nnTerbHltnissmiCssigen  Kleinheit  der  Augen 
des  grossen  Poly^don  gladiiis,  eines  Bruders  des  L&ffel- 
fltörs  im  Mississippi,  von  mir  beschrieben  in  den  Monats- 
berichten der  Berliner  Akademie  vom  Mai  1861.  8.  476, 
von  Kanp  als  Spattilaria  angnstirostris  in  diesem  Archiv 
Jahrg.  XXVIII,  1862.  S.  278  beschrieben,  mit  der  unrichti- 
gen Fund  ortsang  ab  e :  japanisches  Meer;  EspitSn  Wemec 
erhielt  das  von  Kaup  boscbriebeae  Exemplar  gleichzeitig 
mit  mir,  als  unsere  Schiffe  von  Wasung  unterhalb  Shang- 
hai im  nntersteo  Theil  des  Tangtsekiang  lagen  und  seigte 
mir  sein  Exemplar  mit  den  Worten ;  er  habe  etwas  ganz 
Keues,  einen  Slisswasserhai.  Auch  bei  Basilewski  ei^ 
seheint  derselbe  Fisch  nach  chinesischen  Quellen  unter 
dem  Namen  Hyungyai  als  aus  dem  gelben  Fluss  (Hoadgho) 
stammend.  Mit  mehr  oder  weniger  Wahrscheinlichkeit 
nehme  ich  all  diese  blassgefiirbten  Fische  also  für  Be- 
wohner des  untersten  Theils  des  Tangtsekiang,  ohne 
entscheiden  sa  können,  ob  sie  alle  oder  welche  dem  rein 
sBssen,  welche  dem  brackischea  Wasser  angehören. 

Die  beiden  oben  erwithaten  Percoiden  sind  schwarE 
gefleckt,  aber  in  sehr  verschiedener  Weise,  der  Labrax 
hat  kleine  Flecken  auf  Silbergrund,  die  Perca  grosse 
auf  trfibgrauem  Grund,  nicht  gar  so  unähnlich  der  Fär- 
bnng  unseres  Flussbarsches.  Nach  Analogie  unserer 
enropSischon  Arten  und  dem  Vorkommen  des  ersteren 
in  Japan  möchte  ich  die  Perca  für  einen  ächten  Süss- 
wasserflach,  den  Labrax   für   einen  Bewohner  von  Lagu- 
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Qeo  und  Flusamiiadnn^en,  aber  immor  Qoch  mebr  Heer- 
ais Sttaawasicrfisch.  haltflo. 

Ophicephklns  ist  entachiedfln  ein  SUsswasBerfisoh ; 
dafür  apricht  die  Äaalof^ie  aller  andern  Labyrinthici,  die 
scharlaöhrothe  FSrbnng  seiner  paftri§;en  Flossen,  die  anch 
bei  einigen  unserer  C7prinoiden  Torkommt,  nnd  die  aus 
den  chinesischen  Schriften  zu  entnehmende  Tbatsache, 
daas  er  in  China  als  hochgeschätzte  Speise  gezticbtet  und 
▼erpflanzt  vird,  vas  bei  den  meerschenen  Chinesen  nur 
von  Sttsswasserfischen  gelten  kann.  Derselbe  Umstand 
erklXrt  auch,  wie  dieser  einer  sonst  rein  tropischen  Fa- 
milie angehfirige  Fisch  hier  so  veit  nach  Norden  vor- 
kommt,  selbst  -noch  in  der  Gegend  von  Peking  naob 
Basilewsky;  er  ist  verrnntbiich  aus  dem  südlichen,  tro- 
pischen Theil  Ton  China  eingeführt,  mehr  oder  weniger 
akklimatisirt.  Noch  mehr  an  die  Tropenzone  erinnert 
das  von  Basilewsky  angegebene  Vorkommen  eines  Osteo- 
glossum  bei  Peking. 

Im  Uebrigen  bietet  so  wie  ich  sie  zu  deuten  ge* 
wagt,  das  Bild  der  Süsswasserfische  dieses  Theils  Ton 
China  nichts,  was  nicht  anch  in  ähnlicher  Weise  in  Europa 
oder  Nordamerika  vorkäme.  Gobiusarten  lehea  auch  in 
Europa  in  brackischem,  einzelne  in  süssem  Wasser  und 
der  Sciaenoid  findet  in  den  Corvinen  der  canadischen  Seen 
seine  Analogie, 

3.  SUsswasserfische  des  indischen  Archipels. 
Innerhalb  der  Tropenzone  habe  ich  hanptsllchlich 
auf  Boraeo  Gelegenheit  gehabt,  SüsswaaserGscho  zu 
sammeln,  in  zwei  grössern  Stromgebieten,  dem  des  Kapims 
an  der  Westseite  nnd  dem  des*  Sambas  an  der  Nordwest- 
seite der  Insel,  im  Gebiete  des  erstem  namentlich  anch 
im  grossen  Landsee  Danau  Sriang,  welcher  in  gerader 
Linie  ungefXhr  40,  dem  Waaserlaufe  nach  gerechnet  60 
geogr-  Meilen  vom  Meere  entfernt  ist.  Sein  Wasser  ist 
süss,  Salz  nehmen  die  dortigen  Eingebornen  lieber  als 
Geld,  und  doch  begegnen  unter  den  Fischen  dea  Bees 
mehrere  Familien,    welche  wir   in  Europa  nur  als  marin 
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JceoneD.     Die  folgenden  Fische  sind  mir  w^rend  meiaea 
Aafeathftites    snf   einer  Insel   dieses  8oes>    Pulo   Matjan, 
TOD  den  Eingebornen  £rt8ch  gebraclit  worden: 
Stach  elflosser. 

IFercoidei :    Ambassis    (Hogoda)  microlepis  >)    malaiisch 
rimba  tswan. 
Pristipomatidae :   Datnioides    microlepis  Bleeker,   mal. 
ringau. 
LabTTinthici:  a)  eigentliche,    vier  Arten,   darunter  Helo- 
stoma  and  Betta. 

b)  Ophicephalus  picurophthalmus  Bleek. 

c)  Lnciocephalus  pulcher. 

Silnroidei:  7  Arten,  worunter  die  Gattungen  Bagms,  Pha- 

lacronotus,  Ciarias  und  Chaca. 

Acanthopsides :  1  Cobitia  (Nemachilus  BIk.) 

Cyprinoidei:  19  Arten,  worunter  die  Gattungen  DangiU, 

Systomua,  Puntius,    Cyeloohilichthys,    Ham- 

pala,  Bohtcichtbys,  Rasbora  und  Luciosoma. 

Clnpeoidci:  Oateoglossum  formosum  Sal.  Müller,  1  Noto- 

pterua,  1  Engranlis. 
Scombereeoces :  I  Belone,  ikan  bnaja,  Krokodilfisch  ron 
den  Malaien  genannt. 


1)  Dieser  FiBch  nDteracheidet  »oh  durch  die  Kleinheit  der 
Sebapl«!!,  70  in  der  Seitenlinie,  auS&Uig  ron  den  imdem  AmbosHS- 
arten.  Bleeker  Reibst  nennt  die  Schuppen  sehr  klein,  miuutieeimae ; 
trotzdem  wird  er  von  demselben  nicht  nur  einmal,  eondern  in  allea 
ipätem  Verzeichniiaen,  in  denen  der  Name  vorkommt,  macrolepia, 
d.  h.  grosaachuppig  genannt.  Entweder  ist  dieacB  ein  Druckfehler  für 
microlepis,  kl  ein  schuppig,  nnd  wurde  nur  aus  Yeraehen  beibehalten, 
oder  aber  dieser  Name  soll  nur  einen  Gegensati:  zu  der  andern  Art 
TOD  Bogoda  (Chanda  bogoda  Bnoh.  Hain.,  AmbasBii  b<%oda  C-  V., 
Bogoda  nama  Blk.)  auadrSoken,  bei  welcher  nach  Bleeker  die  Schup- 
pm  sehr  klein  nnd  kaum  aichtbar  genannt  werden,  während  aie  bei 
B-  macrolepia  sehr  klein,  aber  doch  aichtbar  aeien.  Aasaer  der 
Kleinheit  der  Schuppen  stimmen  alle  Charaktere  von  Bogoda  mit 
deten  von  AmbaKsia  aberein  und  will' man  daher  mit  Cuvier  und 
Oflnther  lie  bei  Ambaaais  lasaen,  ao  kann  man  die  Art  TBmQnfti- 
farweiee  niofat  msorotepi«  neauea> .    .  ■ 


b,  Google 


10  T.  Hartem: 

Plectognsthi :  1  Tetrodon  (Ärothon). 
Lopbobranchii ;  1  SyfpiaäiUB. 

Im  obem  Lanf  des  KapaaefluBaea,  zu  Siataag  an  der 
Mündung  des  Melawi,  kamen  nocb  HeprSsentanten  einiger 
andemFamiUea  hinzu,  ein  Mastacemblus,  eine  kleine  Pleu- 
roneotide,  (Achiroides  meUnorbynchuaBleeker)  und  meh- 
rere Arten  TOn  Poljnemus.  Der  in  den  Naturwissen- 
schaften nicht  unbewanderte  Militärarzt  Dr.  Huniua  sprach 
mir  auch  von  Haien  und  Rochen,  welche  daselbst  zuwei- 
len gefangen  worden  seien-  Der  Hai  stellte  sich  als 
Polynemus  heraus,  ein  Beispiel,  wie  Miasversttfudnisse 
entstehen  kSnnen,  indem  in  derThat  die  Lage  des  Mundes 
unten  und  hinter  der  stark  vorspringenden  Schnauze  den 
grossen  Exemplaren  von  Polynemus  einige  Aehnlichkeit 
mit  Haien  gibt.  Uebor  den  Rochen  kann  Ich  nicht  ur- 
theilen,  da  während  meines  Aufenthalts  keiner  gefangen 
wurde;  doch  Hess  die  Beschreibung,  welche  mir  der 
Genannte  aus  der  Erinnerung  davon  gab,  an  nichts  An- 
dere« ab  einen  wirklichen  Rochen  denken.  Erst  im 
untersten  Theit  des  Kapuasstromes,  bei  Fontianak,  noch 
4  geogr.  Meilen  vom  Meer  entfernt,  kamen  mir  Gobioiden, 
worunter  Gobius  xanthozonus  Bleek.  und  eine  Eleotria 
Tor,  ferner  die  Gattung  Scatophagus ;  auf  dem  Fisch- 
markte war  auch  ein  Mugil  und  ein  Carcharias  hSufig 
SU  sehen;  fUr  all  diese  habe  ich  keinen  Grand  zu  der 
Annahme,  dass  sie  den  Ftuss  viel  weiter  hinaufsteigen; 
nur  eine  Eleotris  (marmorata)  hat  Bleeker  auch  aus  Sin- 
tang  erhalten. 

Im  Ganzen  habe  ich  auf  Bomeo  04  SUsswasserfiaefae 
beobachtet,  wovon  38  den  Cyprinoiden,  17  den  Siluroi- 
den,  15  den  Labyrintbici  angehören  und  die  übrigen  sich 
auf  13  andere  Familien  vertheilon. 

Unter  den  Siluroiden,  sind  mehrere  durch  einen 
etwas  matten  Hetallglanz  ausgezeichnet,  so  Phalacronotas, 
welcher  desehalb  laia-tima,  Zinn-wels,  genannt  wird;  die 
meisten  sind  aber  glanzlos,  bald  grau  oder  schwärzlich 
(Bagrus  und  dessen  nBchste  Verwandte),  bald  erdbrnua 
(PlotosuB  canius,  Clarias  und  Chaca,    dieae    beim    ersten 
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Anblick  einem  Lophias  ähnlicher  als  eiDem  Wels);  meh- 
rere der  mit  Bagros  nXchatverwandtfiD  besitaea  eia«i 
gMhea  gelblichea  ScbleimUbermg,  welcher  bei  Ba^oides 
meUnoptema  Bleek.  bo  achön  kfinigsgelb  iat,  dass  er 
demaelben  den  Namen  ikan  pisang,  Bananenfiach,  ver- 
eefaaffi  hat 

XJoter  den  Gyprinoiden  ist  der  Metallglans  zwar 
die  Regel,  doch  fftUt  eine  ganze  Reihe  von  Arten  durch 
ihre  dunkle  trtibgraae  glanzlose  Färbung  auf,  ao  mehrere 
Dangila  lyid  Rohita.  Andere  zeigen  eine  bestimmte 
Zeichnang  des  Körpers,  so  Systomns  Sumatronua  Bleek. 
Tier  schwarze  Vertikalbäader,  das  Torderste  durch  das 
Auge  gehend ;  Xhnliche  braune  finden  sich  bei  Botia  ma- 
crscantha.  Eine  schwarze  LSngsbinde  bei  Rohits  vit- 
-tata;  eine  blaas  measinggelbe  bei  Dangila  feativa,  Raabora 
Duaonensis  und  einer  wahrscheinlich  neuen  Chela;  ein 
runder  schwarzer  Fleck  an  jeder  Seite  des  Schwaozea 
wie  bei  so  manchen  Meerfiachen,  findet  eich  bei  Cyolo- 
ebilichthys  apogon  Bleek.  Die  Flossen  sind  sehr  oTt  gana 
oder  theilweise  roth  gefKrbt,  am  hSufigaten  die  Rücken- 
flosse, oft  auch  zugleich  die  Schwanz-,  After-,  nnd  Bauch- 
flosse, seltener  die  ßrustflosse,  diese  fand  ich  intenstTer 
roth  ala  die  anderen,  nur  bei  SyatoiOQS  Sumatranns,  ebenso 
roth  oder  weniger  blasser  bei  C^clochilichthje  apc^n 
nnd  Barbodes  nibripinna).  Qar  nicht  selten  verbindet  sich 
eine  schwarze  nnd  rothe  Zeichnung  auf  derselben  Flosse 
und  zwar  in  sehr  verschiedener  Art:  das  Roth  nimmt  in 
der  Regel  auf  derselben  Flosse  an  allen  Strahlen  und 
dazwischen  befindlichen  Hautstellen  gegen  das  freie  Ende 
bin  an  Intensität  zu  oder  tritt  erst  hier  auf  (Barbodes 
mbripinna,  Cyclochilichthys  apogon,  Pnutius  bnlu  n.  s.  f.); 
das  Schwarz  bildet  Bänder,  welche  entweder  längs  den 
FJossenstrahlen  geben  nnd  daher  bei  flnsammengelegter 
Flosse  den  Längsbändern  am  Rumpfe  entsprechen,  und 
nrar  am  Rande  der  Flossen,  dem  vordem  der  Rücken-, 
After-  nnd  Bauchfloase,  dem  obern  und  untern  der  Schwanz- 
flosse bei  Barbodes  mbripinna,  nnr  an  der  Schwanzflosse 
oben  und  nnteo  hei  Hampala  maerolepidota ;  aweisohwarse 


Lbk^sbSader.  nahe  dem  obem  und  dem  untern  Baade 
der  SchvanzflosBe  finden  aicb  b^  Systomns  Schwanefeldi, 
Dangila  festiva,  Lnciosoma  trmema  nnd  Cbela  n.  sp^ 
bei  dem  erstgenannten  zug^leich  auf  der  BUckenflosse 
ein  querlaufendes,  d.  h.  die  Strahlen  durcbachneidendea 
schwarzes  Band,  ein  ähnliches  Qncrband,  aber  etwas  tie- 
fer Liegend,  bei  äystomua  Snmatranus.  Das  freie  Ende 
der  Flosse  ist  schwarzgesSumt  an  der  Rückenflosse  bei 
Dangila  festiva,  aa  der  Schwanzflosse  bei  Rosbora  Duso- 
nensis,  an  beiden  und  an  der  Afterflosse  bei  Balantiochi- 
Ins  melanopterus.  Wo  schwarze  BSnder  anf  einer  Flosse 
vorhanden  sind,  ist  dieselbe  im  Uobrigen  mebr  oder  we- 
niger intensir  roth  oder  doch  pomeranzengetb  geförbt, 
nicht  blass;  die  einzige  Ausnahme  hieron  unter  den  Cy- 
prinoidea,  die  ich  auf  Borneo  gezeichnet,  bildet  die  vor- 
hin erwähnte  Cbela.  Eine  lebhaft  rotbe  Farbe  dar  obero 
Hälfte  der  Iris,  wie  diejenige  die  einer  bekannten  enro- 
pKiscben  Art  den  Namen  Bothauge,  erythrophthalmus, 
verschafift,  fiel  mir  unter  den  Cjprinoiden  von  Bomeo  bei 
Lucioeoma  trinema,  Systomua  Schwanefeldi  und  Cyclocht- 
lichthya  apogon  auf,  also  gerade  denjonigen  Arten,  welche 
auch  in  den  Flossen  viel  Roth  nnd  eine  bestimmte  Zeiob- 
nang  besitzen;  dagegen  war  die  ganze  Iris  glcichmKssig 
roth  and  mehr  karmin,  als  Scharlach,  bei  einigen  Rohita- 
arten,  welche  sich  auch  durch  die  dästere  Farbe  des 
Leibes  auszeichneten. 

Dieselbe  FKrbung  der  Iris  hatten  manche  Laby- 
rintbioi  und  auch  bei  diesen  war,  wie  im  Allgemeinen 
in  dieser  Familie,  der  Leib  düster  gefllrbt,  doch  nicht 
einfarbig,  sondern  mit  zahlreichen  schmalen  Binden,  diese 
zuweilen  senkrecht  und  schwtlrzlich  (Anabas,  Polyacan- 
thns),  bald  der  LSnge  nach  verlaufend  und  gelblich  (He- 
lostoma);  ein  einzelner  schwarzer  runder  Fleck  findet 
sich  in  dieser  Familie  hllufig;  zuweilen  sind  einzelne 
Flossen,  namentlich  die  Baucbflosse  roth.  Lebhafte  be- 
stimmte Zeichnungen  finden  eich  wieder  in  der  Gattung 
Opbioephalus :  bei  O.  rhodotaenia  Bleeker  Hüft  eine  blaas 
roaeoEOtbe,   oben   nnd   uaten   blau,  gesttointo -Lltngabind« 
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tibflr  Bnmpf  und  SchwanzflosBe,  bei  O.  pleurophthalmm 
eine  Reihe  orangefarbiger  Flecken  und  (oft  tmvollstSn> 
diger)  Hinge  auch  Über  beide,  bei  einer  andern  im  Ue> 
brigen  einfarbigen  Art  sind  die  Rticken-,  Schwans-  und 
Afterflosse  lebhaft  rotb  gesKnmt. 

Aus  den  übrigen  Familien  sind  der  FSrbnug  wegen 
noch  ZV  erwähnen  Osteoglossum  und  Datnioides.  Ersterei 
ist  sehr  bunt,  glKuzend  blaugrtin,  jede  der  groB«en  Schup- 
pen mit  goldgelbem  Rand,  ebenso  die  Kiemendeckel;  die 
Flossen  ebenfftlla  dunkelblangrün  mit  pomeranaengelbem 
Rand,  daher  der  Artname  formosum.  Datnioides  micro- 
lepis  ist  blaas  fleischfarben  mit  acht  schwSrzliciMn  etwas 
schiefen  Vertikalbändern ,  das  erste  durch  das  Auge, 
die  2we!  letzten  einander  genlthert  unmittelbar  vor  der 
Schwanzflosse;  die  drei  Vertikaläossen(RUcken-, Scbwanz- 
und  Afterflosse)  ebenfalls  blass  fleischroth  mit  breitem 
schwarzen  Saum.  Bei  diesem  Fisch  zeigte  sich  mir  be- 
sonders anflUlig  der  Wechsel  der  Färbung,  welcher  auf 
Contraktion  der  Chrom  atophoren  (Siebold,  SüeswasBer-- 
fische  von  Mitteleuropa  S- 15 — 17)  beruht:  nicht  nur  dasa 
bei  einzelnen  Exemplaren  die  BXnder  stellenweise  sehr 
blaea,  und  dazwischen  wieder  an  einzelnen  Punkten  tief 
schwarz  erschienen,  sondern  an  einem  schon  todt  erhal- 
tenen Exemplar  war  auch  die  eine  Seite  des  Körpers 
in  Betreff  der  Bänder  auffallig  blasser  als  die  andere, 
wahrscheinlich  diejenige,  auf  welcher  der  Fisch  gelegen, 
als  er  starb. 

Die  grSsaten  SUsawasserfische,  welche  mir  aufBorneo 
vorgekommen,  sind  die  folgenden: 

Polynem.:  Poljnemns  (paradiaeus ?)  0,7&m. 

Clupeoid.:  Notopterns  hypaeionotua  Blk.  U,66ä  m. 

,  Osteoglossum  formosum  0,610  m, 

Siloroid. :  Phalacronotus  micropogon  Blk.  0,62  m. 

Cyprinoid.:  Ein    nodit  nicht  bestimmter  Cypn- 

noid,  djilawat  der  Eingeboroen  0^575  m. 

„  Barbodes  rubripinna  Blk.  0,37  m. 

Percoid. :  Datnioides  microlepis  0^34  nt.  - 

Siloroid.:  Hemibagrue  sp.  0,86 n. 


U  T.  Hartant: 

Ophic.:  Ophicephtlus  plearopbthalrona  Blkr.  0,S28m, 
C/prinoid.:  Pontius.,  buln  BIk.  0,266  m. 

Labyr.:  HcloBtom»  sp.  0,25  m. 

Der  kleinste  SüsawoBserfigch  des  ladiachen  Archipels 
ist  meines  Wissens  Haplochilus  p&nchax  oder  Panohax 
Bachanani,  der  durch  einen  Silberfleck  auf  dem  flachen 
Kopfe  leicht  erkennbar  ist  und  kanm  eine  iJtagt  Ton 
0/)Ön].  erreicht. 

Die  meisten  Fische  werden  von  den  Eingebomen 
gegessen,  der  Fischfang  geschieht  theils  mittelst  Angeln 
und  Netzen,  die  grössern  werden  auch  gestochen  mittelst 
eines  von  den  Dajakern  geschmiedeten  Dreizacks,  duioh- 
ans  Khnlich  dem  aus  der  antiken  Mythologie  als  Attribat 
Neptun's  uns  bekannten,  ohne  Zweifel  bei  den  alten 
Griechen  auch  praktisch  üblich  gewesenen.  Eine  weitere 
Methode  ist  das  Betäuben  der  Fische  durch  die  Wunel 
einer  Pflanze,  tuwa,  welche  zerschaittea  und  mit  etwas 
Wasser  zu  einer  trtiben  Emulsion  vermengt  eimerweise 
in  stehendes  Wasser  gebracht  wird  und  die  darin  befind- 
lichen Fische  innerhalb  weniger  Stunden  so  afäciren 
soll,  dass  sie  wie  todt  auf  der  OberflHche  treiben  und 
mit  den  HUndoa  gegrifl'en  werden  können.  Wahrscheintioh 
ist  es  Anamirta  coccnlua  (Menispcrmum)  L.,  welche  «af 
andern  malaiischen  Inseln  ebenfalls  tuba  genannt  wird 
und  selbst  gegenwärtig  in  der  Bierbrauerei  misebraucht 
werden  sdII,  Uir  brachte  man  als  solche  eine  andere  Pflanie, 
mit  welcher  der  Versuch  missrieth. 

AU  besonders  delikat  gilt  bei  den  Einwohnern  Bor- 
neo's  der  Biawan  genannte  Fisch,  zur  Gattung  Helostoma 
gefa6rig,  und  auch  dessen  Rogen,  ferner  der  Rogen  des 
nur  2tt  gewissen  Jahresaeiten  vorbandenen,  also  wahr* 
»cheinlich  aus  dem  Heere  um  zu  Uicben  in  die  Fltisae 
aufsteigenden  drubu,  einer  Art  Alausa,  also  verwandt 
dom  Mailiseh  des  Rheines;  sein  Rogen  wird  eingesalxen 
und  als  Handelsartikel  verschickt.  Auf  Java  wird  be- 
kanntlich der  gorami,  Osphromenus,  wie  der  biawan  den 
Labyrinthflschen  zugehörig,  als  der  delikateste  Fisch  be- 
trachtet und  desahalb  eigene  in  Teichen  gezogeu. 
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Die  SflsswasserfiBohe  SumatrAB  aind  soweit  mir 
«ÜMelben  beksoat  irardeD,  Shalich  denen  Boraeos,  theil- 
«eise  sogar  dieselben  Atten,  wie  uns  schon  der  Name 
des  mehrfach  erwähnten  Sjatomus  Sum&tranus  zeigt.  Cj* 
prinoiden,  namentlich  auch  die  dunkel  gefärbten  mit  Isn- 
ger  Btickenfiosse  und  Knorpel  platten  an  den  Lippen  aus 
der  Unterfamilie  der  Labeoninen,  z,  B,  der  schwarze  Me- 
rtflins  chrjsophckadion  Blk.,  ferner  Siluroiden  und  Laby* 
riothici  bilden  auch  hier  die  Hauptmasse  der  Stieswasaer* 
fische^  zu  Rinduhati  oberhalb  Beukulen  erhielt  ich  den 
einzigen  tiflsawasaeraal,  der  mir  im  Archipel  rorgekom- 
men.  Java's  Fische  sind  durch  Bleeker  nSher  bekannt^ 
nnd  ee  bestätigt  sich  auch  hier,  wie  bei  den  Süugthieren, 
Vögeln,  Reptilien  und  Lsndscbnecken,  dass  bei  allge- 
meiner Aehnlichkeit  der  Fauna  zwischen  diesen  drei 
grossen  Sundaioseln  doch  Sumatra  und  Borneo  weit  mehr 
Arten  unter  sich  nnd  auch  mit  Malakka  gemein  haben, 
als  mit  Java;  so  sind  z.  B.  die  Bleeker'schen  Gattungen 
SpaLeeorbynehus  ,  Balantiochilns ,  Amblyrhyncbichth^, 
Bohteicbtbys  und  Thyonichthys  Java  fremd,  aber  Suma- 
tra und  Borneo  gemeinsam  und  die  meisten  davon  aach 
in  Hinterindien  voi'handen. 

Während  demnach  auf  den  drei  grossen  Sundaineeln 
die  Cyprinoiden  und  Siluroiden  noch  die  grösate  Rolle 
unter  den  Süsswasser&schen  spielen,  brechen  sie  nach 
Osten  plfitalich  ab,  der  tiUsswassersee  von  Tondano  im 
nördlichen  Celebes  besitst  noch  mehrere  SUsswaeserfisohe 
ans  den  Familien  der  Pcrcoiden  (Dulea),  Labyrinthici 
(Aaabas,  Ophicephalus)  und  Gobioiden  (Sicydlnm,  Flaty 
ptera)  nebst  einem  Aal;  auf  den  Molukken  selbst  nimmt 
ihre  Zahl  noch  mehr  ab,  auf  Batjan  soll  nur  Dules  ein 
eigentlicher  Süss wssser&Bcb  sein,  auf  Buru  nur  der  weit- 
verbreitete Aal  des  indischen  Archipels,  Anguilla  £lphin- 
stoni  (Bleeker,  Reise  durch  Minahasea  1.  S.  22  und  249. 
IL  S.37),  wKhrend  an  den  Flussmündungen  mehrere,  die 
eigentlich  Brackwasseräsche  sind,  noch  etwa«  in«  süsse 
Wasser  hereinkommen,  so  Arten  von  Afflbasüs,  Eleotris 
und  Mugil.    Dieses  erinnert  an  die  Insel  ijardinicn  inaer- 


halb  der  enropliachea  Fauna,  wo  aach  Forelle  und  Aal 
die  einzigen  Süsswasaerfieche  sind,  dagegen  die  Brack- 
wasserfiacbe  dareh  Sargna  anutilaria,  Ciirysophrjrs  aarats, 
Labraz  lopna,  Mng^l  und  C^prinodon  reiob  vertreten 
sind  (vgl.  Cetti,  Naturgeacbichte  toq  Sardinien,  wo  diese 
Bewohner  dor  Strandaeen  „Teichfische"  im  Gegensatz  zu 
den  Flasafischen  genannt  werden,  und  meine  Bemerkan- 
gen  Über  Cyprinotlon  in  diesem  Archiv  Jahrg.  XXIY,  1658). 
Die  einzigen  Siluroiden,  welche  Bleoker  von  Celebes 
kennt,  sind  die  meerbe wohnenden Flotoaua  und  2weiArivs, 
A.  liocephalns  and  A.  nasutua  (Gattung  Netuma  Bleek.). 
Fttr  beide  gibt  derselbe  ausdrücklich  an,  daas  sie  zu  Ha- 
kasaar  im  Heere  gefunden  worden  seien,  und  in  der  That 
habe  ich  auch  ebenfalls  zu  Makasaar  am  offenen  Meeres- 
atrand  unter  einem  Steine  einen  aolchen  Äriua  gefunden, 
malaiisch  ikan  duri,  Stachelfiscb,  welcher  mittelst  aeines 
gesagten  ersten  Brustfiossenstachels  eine  sehr  unange- 
nehme Wunde  dem  festhaltenden  Finger  beibrachte,  woran 
ich  mehr  als  eine  Woche  lang  zu  leiden  hatte.  Gitn- 
ther,  catal.  äab.  V.  p.  40  giebt  zwar  einen  Siinroiden  aus 
einer  Stisgwassergattuog,  Cr^ptoptcrua  amboinenais,  aas 
Amboina  an,  aber  nur  auf  die  wenig  zuverlSssige  Auto- 
riUtt  eines  iDtndiers,  und  deutet  selbst  nachher,  p.  439, 
dessen  Identität  mit  Cr.  bicirria  C.  V.  sp.  an,  einer  in  Java, 
Bomeo  und  Sumatra  verbreiteten  Art;  weder  Bieeker 
noch  ich  haben  auf  Amboina  oder  sonst  auf  den  Uoluk- 
ken  je  einen  andern  Siluroiden  als  den  marinen  Plotosui 
anguillaris  Bl.  sp.  gesehen. 

Cyprinoiden  treten  erst  in  Neuholland  wieder  auf; 
abgesehen  von  der  gemischten  Fauna  der  Ostsee  and 
des  kaspischen  Meeres  kommt  keiner  von  ihnen  in  Meer* 
Wasser  vor.  Von  den  übrigen  uns  in  Europa  als  Sttss- 
wasserfische  gelüufigen  Formen  fehlen  die  Salmoneo, 
Cottus,  Gaaterostens ,  Esox ,  Aciponser,  wahracheinltch 
auch  Lota  und  Petromyzon  völlig  in  den  süssen  GewSs- 
sem  des  indischen  Archipels;  es  sind  das  lauter  nordi- 
sche Gattungen,  von  denen  mehrere  auch  auf  der  südli- 
chen Halbkugel,  jenseits  des  Wendekreises,  in  Chile  und 
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Aastrslien  Verwandte  finden,  aber  der  Tropensone  blei- 
ben sie  fremd.  An  onsem  Hecht  erinnert  einigerinassen  die  ' 
Cyprinoidengattnng  Lueiotoma  durch  die  weit  nach  hinten 
gerückte  Rückenflosse  nnd  den  weit  gespaltenen  Mond, 
Cerner  Lveiocephalue  durch  den  platten  Kopf  und  etwa 
aach  durch  seine  Zshne  der  kleine  Panokax  (Esoz  pan- 
ebaz  von  Bacfaonan  genannt),  welcher  sich  übrigens  we- 
sentlich an  die  Cyprinodonten  anschlieaat,  in  den  kleinen 
still  fliessenden  BScheo  von  Singapore  wie  in  den  stag- 
nirenden  GrSben  nm  Bangkok  (Siam)  zwischen  Wasser- 
pflanzen hKnfig  lebt  und  durch  den  schön  silborglXnzen- 
dea  Flecken  auf  dem  ticheitel  schon  auf  einige  Elntfer- 
nong  leicht  kenntlich  ist.  Unter  den  CTprinoidengattnn- 
gen,  wie  sie  gegenwärtig  wohl  allzuklein  angenommen 
werden,  ist  abgesehen  von  den  in  Java  eingeführten 
nordasiatischen  Karpfen,  Cyprinns  haematoptertis,  die  Gat- 
tung Chela  Buch.  =  Pelecns  Ag.  die  einsige,  welche 
dem  indischen  Archipel  und  Europa  gemeinsam  ist,  Übri- 
gens bekanntlich  in  Europa  auch  auf  die  östlichen  Fluss- 
gebiete  beschrSnkt  ist  Die  Süsswasserfamilie  der  Cha- 
racinen,  welche  in  Südamerika,  wo  keine  Cyprinoiden 
önd,  herrschen  und  in  Afrika  neben  solchen  vorkommen, 
ist  im  Archipel  gar  nicht  vertreten;  der  einzige  Cha~ 
racine,  von  dem  man  es  frUber  angenommen,  Coregonua 
amboioensis  Artedi  =  Tetragonopterus  chalceus  Ag.,  hat 
sich  als  Bewohner  von  Guyana  beraasgeetellt  (Günther 
catal.  fish.  V.  p.  320). 


U. 

1.    Brachynren  des  aussen  Wassers. 

Was  die  hursschwänidgcn  Decapoden  oder  Krabben 
betrifft,  so  fand  ich  in  Ostasien  Süsswassorthiere  anter 
denselben  in  denGattungenThelphusa,  äesarma  und 
Fseodograpsus  M.  E.  Die  ers^enannte  Gattung  oder, 
wenn  man  will,  Familie  ist  die  einzige,  welche  aus~ 
aohliessUoh  dem  süssen  Wasser  eigen  is^  und  als  solche 
uiUt  Ol  niEut.  xxxiv,  iihif.  1.  Bd.  3 
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ist  sie  in  der  heissen  und   iu  der  wKrmeren  geraSsaigteii 
Zone  durch   beide  Hemisphaeren    ia    Terschiedeaen   geo- 
gnpbiacb  enger  begräoztea  Untergattungen  verbreitet,  so 
Tbelplius«  im  engern  Sinn   (mit   einem  Seitenzahn)  in 
Europa  und  Afrika;   hieher  die  früher    beachriebene 
Th.  fluviatilifl,  Tb.  nilotica  M.  K,   Tb.  periata  M.  E. 
aua  Sudafrika,  Th,  aurantia  Herbat  aus  Yorderindian 
und  der  der  letztern  sehr  Shnliche  Oanoer  ibems  Gül- 
denstedt  aus  Tiflia,  nach  der  Abbildung  in  Elich'wald'B 
Fanna  Caspiocaucasia  daroh   die  in   der  Mitte  nicht 
unterbrochene   crista   postfrontalis   tod  der   enroplU- 
sehen  Art  abwoiohend. 
Geothelphosa   (ohne  Seitenaahn),    Th.  Dehaau  White 
^  Th.  Berardi  Haan,  in  Japan;  ich  fand   diese  Art 
wiederholt  bei  Yokohama   an   Baohnfern,    oft  ausser 
dem  Wasser,  aber  nie  von  ihm  entfernt,  also  nngefUir 
in  derselben  Weise  Luidthier,    wie    die  europäische 
Art. 
Farathelphasa  M.  £.,  (durch  mehrere  starke  Seiteozlthne 
ausgezeichnet),  im  tropischen  Ostasien,  nach  StimpsoD 
bei  Kanton  im  Brackwasser   (in  a<)ui8  snbaalinis  äa- 
vii),  Ton  mir  in  Siam  und  auf  Borueo  in  rein  süssem 
Wasser  gefangen. 
Boscia,  Dilooarcinus,  Sjlviocarcinus,  Potomocarcinus  und 
Trichodaotjlna  im  tropischen  Amerika, 
lieber   eineelne  Arten  ist.  noch  Folgendes  zu  be- 
merken. 

Thetpkuta  Bomeenav  a. 

Die  ganze  Ober&Sche  des  Bttckenscbildes  mit  ver- 
tieften Funkten  besSt  Der  Stirnrand  nimmt  ein  Drittel 
der  grössten  Breite  des  Thorax  ein  und  ist  in  der  Mitte 
kaum  eingebuchtet  Die  Stirne  und  die  Gegend  hinter, 
den  Augenhöhlen  bis  zum  8eitenrand  mit  kunen  Quer- 
runzeln;  hiater  der  Stirne  eine  sanfte  ia  der  Mitte  un- 
terbrochene Anschwellung,  als  Andeutung  der  bei  andern 
Arten  hier  vorkommenden  Querleiste;  sie  laast  sich  seit- 
lich nicht  weiter  verfolgen  als  die  Breite  der  Stirne  swi- 
sehen  den  Augeuhäfaleu  beträgt.    Die  Xuasere  £oke '  der 
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Augenhöhle  bildet  einea  stampfen,  fast  rechtwinkligen 
Zalfti ;  der  Seitenraad  trägt  im  ersten  Viertel  seiner  Lknge 
einen  apitzigen  Zahn;  n»ch  innen  von  demselben  anf  dem 
Bücken  einige  erhabene  kurze  scliieflaufende  Quorrua- 
aeln,  die  denjenigen  des  Seitennuidea  äelbet,  welche  bei 
allen  Thelphuaea  sich  finden,  gleichen.  Die  Bewaffnung 
der  letzten  Fusaglieder  uod  ihre  Form  wie  gewöhnlich  in 
dieser  Gattung;  die  Länge  der  grOssem  Scheere  bei 
einem  Mäauchen  gleich  *lt,  der  LKnge  des  Cepbalothorax ; 
das  vorletzte  Abdominalsegment  des  Männchens  !■/■  mal 
Unger  als  breit.  Cephalothörax  dsd  grössten  Exemplare« 
(HXnachen)  31  Mill.  breit,  27  laug.  Bomoo  bei  Seniinis 
im  Fhisagebiet  dos  Sampos  und  zu  Lempai  nahe  dem  See 
Danau  Sriang  im  obern  Eapuasgobiet.  ' 

Diese  Art  kommt  nach  der  von  Milne  Edwards 
in  Ann.  ac.  nat  1853.  Bd.  XX.  S.  209—213  gegebenen 
üebereicht  der  Gattung  neben  Th.  Goudoti  aus  Madagas> 
kar  za  stehen  als  zweite  Art  mit  nur  achwacher  Anden- 
taog  der  Leiste  hinter  der  Stirne  und  mit  einem  gut 
entwickelten Epibranchialzahn ;MilneEdwards  schreibt 
diceer  Tb.  Goudoti  einen  sehr  aufgeblasenen  EUckenschild 
and  sehr  verlSngerte  Scheeren  zu ;  unsere  neue  Art  zeich- 
net sich  in  diesen  Beziehungen'  nicht  von  dem  Typus 
der  Gattung,  der  slldeuropsischen  Th.  äuviatilis,  aus. 
Thelpimta  (ParaikelphutaJ  tridentata  und  Sme7UÜtS..E. 

Hilne  Edwards  hat  an  dem  angeführten  Ort  und 
in  den  Archivea  du  Uns£um  d'hist  oatarelle,  tome  YIL 
die  neue  Gattung  Farathelphuaa  aufgestellt,  welche  sich 
ntu  durch  die  Mebraahl  der  ZXhne  des  Seitenrandes  von  den 
andern  Thelphusen  unterscheidet;  die  Stime  ist  an  den  mir 
vorliegenden  Exemplaren  nicht  weiter  vorgezogen  und  die 
Branchialg^end  nicht  weniger  entwickelt,  als  bei  meinen 
Exemplaren  der  Th.  äuviatilis  aus  Italien,  obwohl  Milne 
Kdwards  diese  beiden  Punkte  in  die  Gattungsdiagaoae 
atthimmt,  ohne  dieser  jedoch  eine  neue  Gattungsdiagnose 
▼Ott  Thdphusa  entgegenzusetzen.  Dem  Unterschied  in  der 
ZM  der  SeitenzXbne  mScbte  ich  nur  artlichen,  nicht 
generisehen   Werth   geben,   am   so    mehr    als   innerhalb 
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Thelphuaa  sclbat  bald  ©in,  bald  kein  Seitenzabn  vorkommt. 
Ich  habe  Exemplare  aus  dem  südlichen  China  (Hongkong?), 
Siam,  Sumatra,  Borneo  und  Java  vor  mir.  Die  chinesi- 
schen  und  siamesischen  unterscheiden  sich  dnrch 
drei  spitzige  SeitenzShne  (die  stumpfere  Äossenecke  der 
Augenhöhle  nicht  mitgerechnet)  und  den  gebogenen  Verlaof 
der  Leiste  hinter  der  Stirne,  welche  nahe  dem  Seitenrande 
sich  stark  nach  rückwärts  wendet  und  nahe  der  Basis 
des  letzten  tieitenrandes  aufhßrt;  sie  stimmen  ohne  Zwei- 
fel mit  der  vooMilneEdwftrds  sinensis  genannten  Art, 
Arch.  Mus.  YII.  pl.  13.  fig.  2.,  doch  sind  sie  viel  grösser  als 
dessen  Abhildung.  Cephalothorax  öOMill.  breit,  44  lang. 
Vorletztes  Abdominal  Segment  des  Männchens  l'/imallSoger 
als  breit,  vorn  am  breitesten  und  in  den  hintern'  awei 
Dritteln  seiner  Länge  bedeutend  schmäler.  Ich  habe 
diese  Exemplare  zu  Bangkok  und  Petshaburi  in  Siam, 
auf  dem  Lande  am  Ufer  süsser  Gewässer  selbst  gefangen; 
die  Angabe  Hongkong  für  andere  Exemplare  ist  minder 
sicher,  da  sie  von  einem  andern  Sammler  unserer  Expe- 
dition herrühren,  dessen  Fundortsangaben  ich  wiederholt 
wenig  zuverlässig  gefunden;  doch  stimmt  es  damit  iiber- 
ein,  dass  auch  Milne  Edwards  die  Art  chinesisch 
nennt,  doch  hat  er  jedenfalls  Unrecht,  les  mers  de  la 
Chine  ihr  zum  Taterland  zu  geben. 

Die  Exemplare  von  den  drei  grossenSundainseln 
stimmen  unter  sich  alle  darin  Qberein,  dass  nur  zwei 
spitzige  Seitenzähne  vorhanden  sind,  die  Leiste  hinter 
der  Stirne  gerade  verläuft  und  ganz  nahe  der  Basis  dea 
vorderen  Soitenzahnes  endigt,  ohne  sich  nach  hinten  ni 
biegen.  Sie  sind  demnach  ohne  Zweifel  die  von  Milne 
Edwards  tridentata  genannte  Art  (derselbe  aählt  die 
äussere  Ecke  der  AugenhShIe  als  dritten  Zahn)  meine 
Exemplare  von  Borneo  erreichen  vollständig  die  Grösse 
seiner  Abbildung,  Arch.  Mus.  VIL  pl.  13.  fig.  l.  Zu  be- 
merken ist  dabei  übrigens,  dass  der  Unterschied  im  Ver- 
lauf der  genannten  Leiste  genau  genommen  nicht  so  gross 
ist,  als  er  auf  den  ersten  Anblick  erscheint,  denn  von 
dem  seitlichen  Ende   derselben  ganz  nahe  der  Baaia  des 
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▼orderen  Beitensahnes  bis  zur  Basis  des  dritten  findet 
sich  eine  Reihe  von  meist  drei  unter  sich  allerdings  nicht 
zDsammenh Engenden  Höckerchen,  welche  das  Analogon 
sn  dem  schroff  zurilckgebogenen  Stück  der  Leiste  bei 
der  andern  Art  ist.  In  der  Stärke  der  Stacheln  an  den 
lebten  Fnssgliedem  finde  ich  zwischen  beiden  Arten  keinen 
Unterschied,  wohl  aber  zwischen  den  kleinern  und  gr8s> 
aem  Exemplaren  der  tridentata.  Ebenso  verhSlt  es  sich 
bei  sinensis,  woTon  ich  grosse  und  kleine  Exemplare  vor 
mir  habe;  und  so  lägst  sich  erklären,  dass  Milne  Ed- 
wards seiner  tridentata,  von  der  er  nur  ein  Exemplar  und 
zwar  ein  grosses  vor  sich  hatte,  „Dactjlopodites  fortement 
armäs",  seiner  Sinensis,  von  der  ,er  mehrere,  aber  nach 
seiner  Abbildnng  nur  betrltcbtlioh  kleinere  hatte,  „Epines 
des  dactylopodites  faibles"  zuschrieb.  Das  vorletzte  Ahdomi- 
nalaegment  meiner  mSnnlichen  tridentata  von  Borneo  nnd 
Java  (von  Snmatra  habe  ich  nur  ein  weibliches)  ist  ebenfalls 
etwa  IVainal  so  lang  wie  breit,  aber  der  Breitennnter- 
schled  zwischen  seinem  vordem  und  hintern  Theile  ist 
sehr  gering.  Mein  Exemplar  von  Java  und  dasjenige 
von  Sumatra  sind  gleich  gross,  der  Cephalothorax  etwa 
24  UiU.  breit  und  ebenso  lang;  die  äussere  Ecke  der 
Augenhöhle  ist  weit  stumpfer  als  die  zwei  SeitenzSbne, 
nnd  der  Seitenrand  zwischen  jener  Ecke  und  dem  vor- 
dem dieser  ZShne  gleichmXssig  convex.  Bei  den  sieben 
Exemplaren  von  Borneo  aber,  wovon  das  kleinste  schon 
merklich  grösser  als  jene  ist,  ist  di«  Süssere  Augenecke 
beinahe  so  spitzig  wie  die  Seitenzäbne  und  tritt  in  der 
hintern  Hülfte  jenes  Stückes  vom  Seitenrand  ein  zwar 
abgeruudeter  nnd  stumpfer,  aber  doch  deutlich  begränzter 
Vorsprong  hervor.  Es  ist  möglich,  dass  dieses  nur  Al- 
tersunterschied ist,  aber  in  der  Milne  Edwards'schen 
Abbildung,  welche  doch  ein  Exemplar  von  gleicher 
G^rÖBSe  vorstellt,  ist  ein  solcher  Yorspruug  nicht  gezeich- 
net^  man  kann  daher  fragen,  ob  diese  Bildung  nicht  als 
Ei^nthämlichkeit  einer  Lokalrasse  aufzufassen  sei.  Es 
ist  nicht  zu  verkennen,  namentlich  bei  Berücksichtigung 
der  Stellang  zur  mehrerwähnten  Leiste  hinter  derStirne, 
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daafl  jener  Abgerundete  Vonprnng  der  tridenteta  Ton  Bor- 
neo  dfts  Analog  des  Tordem  Seitcnaahns  der  atnenais  ist, 
und  wenn  vir  bei  letzterer  mit  Edwards  vier  ZXline 
zählen,  jene  von  Borneo  als  d'/idthnig  zu  bezeichnen 
wfire.  Von  Sinensis  habe  ich  nur  grosse  Exemplare,  die 
SeitenzShne  derselben  verhalten  sich  aber,  wie  bei  der 
Hilne  Edwards'sohen  Abbildung  eines  kleiBem. 

Die  ntthern  Fnndorta  meiner  trideutata  sind  Singkar- 
waog  an  der  Westküste  Ton  Borneo,  Bnrabaya  im  öst- 
lichen Theil  TOD  JsTa  undLshat  im  mittlem  Sumatra 
an  einem  Zuflüsse  des  Mosi.  An  allen  drei  Orten  fand 
ich  sie  am  Ufer  sfisser  GkwlUser.  Hilne  Edwards 
erhielt  seine  tridentata  von  Le  GniUou,  und  vermuthe^ 
sie  sei  aus  Neuseeland.  Le  Guillou  machte  als  Schifla- 
arst  die  BOgenannte  Expedition  „au  pole  sud'  unter  Da- 
mout  d'IJrville  mit  den  Schiffen  Astrolabe  and  Z41to 
1837—1840  mit;  diese  Expedition  berührte  auch  die  Phi^ 
iippineo,  Uolukken  nnd  Java;  Le  Goilloa  beschrieb  selbst 
Laadschnecken  von  den  Molnkken  nad  Sundainseln  (Revue 
Boologiqne  1813.  pag.  141,  142);  so  liegt  es  nahe,  auch 
letztere  Inseln  als  Vaterland  des  von  Milne  Edwards 
beschriebenen  Originalexemplares  zu  betrachten. 

Die  Gattung  Sesarma  Say  :=  Pachysoma  De 
Haan  ist  eigentlich  fUr  das  Brackwasser  charakteristisch 
nnd  als  solche  durch  die  heisse  und  wXrmere  gemXssigte 
Zone  beider  Erdhülften  verbreitet,  z.  B.  S.  cinerea  Bosc. 
=  reticulata  Say,  die  typische  Art,  im  wXrmerea  Nord- 
amerika, in  muddy  salt-marshes,  banks  of  creeke  (Say 
Journal  Acad.  n.  sc.  PhÜadelph.  L  1817,  pag.  73  und  74), 
S.  Husardi  Desm.  (als  Grapsus)  „k  remboacbnre  du  fleave 
Senegal",  und  ebenso  fand  ioh  von  Japan  bis  sn  den 
Moiukken  Arten  dieser  Gattnng  hBnfig  auf  dem  Schlamm- 
boden der  Flosa-  oder  Baehmändungen  zunXohst  dem 
Heere,  doch  wiederbolt  auch  an  und  in  SUsswasserbUchen 
in  mXssiger  Entfernung  vom  Meere  nnd  namentlich  in  eini- 
ger Höhe  Über  dessen  Niveau,  zwischen  Land-  nnd  SUsswas- 
serpflauzen,  doch  stets  in  der  Kttstengegend,  so  in  Japan 
bei  Yokohama  (B.  haematoohir   und  S.  Dehaani  ]!.£.=; 
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qnadrata  Debaan)  andere  Arten  anf  Cenim ,  Jav»  und 
Ceylon.  Damit  stimmen  die  Beobachtungen  Stimpsons,  wel- 
cher ebenCaU§  S.  Dehaani  „in  aeituariia,  iaterdam  in  aqnia 
dnloibni*  angibt;  auoh  nach  Say  findet  aioh  di«  schon 
^nannte  8.  cin«T«a  in  Ostfiorida  im  8t.  JohnSnsB  noch  60 
engl.  Meilen  anfwXrtB  von  dessen  Mündung  (1. «.  p.  442).  Die 
G«ttang  Eriochir  De  Haan  :=Pseudograp8U8  M.  E., 
durch  die  dichtbehaarten  Scheeren  ansgezeichnet,  findet 
sich  schon  beiRnmph  unter  dem  Namen  Cancer  barba- 
tDS  als  Bewohner  der  SUaawasserfiüsse  auf  Ämboina  und 
Ceram,  selbst  in  den  Beiden  („in  Sttsswasserflüssen,  z.  B, 
im  Olifantänss  anf  Amboina,  grösser  im  Flnss  Hatiban 
anf  Ceram,  ziemlich  fem  im  Gebirge,  amboinache  rari- 
teitkamer  pag.<36.);  die  auch  hieher  gehörige  Utica  gra- 
oUipes  White  hnä  Cuming  ,in  a  freshwater-riTtilet 
amoDg dte moantains  ofthe  Island  of  Negroe"  nnd  Arthar 
Adame  „in  tbe  deep  atill  muddy  freshwater  riTulets"  bei 
Zamboanga,  Insel  Mindanao  (Zoology  of  the  voyage  ofH. 
M.  S. Samarang, Croetacea,  pag.53),  während  Stimpeon 
die  TOQ  ihm  noch  unterschiedenen  Gattungen  Eriocheir 
and  Pseudograpsua  nur  als  Brackwasser-  („in  aeatnariis") 
und  Litoralkrabben  kennt,  dagegen  eine  den  eigentlichen 
Orapaus  nSher  stehende  Untergattung  Geograpaas  anf 
den  Bonininsela  „inter  folia  putrida  et  snb  lapidibtis  prope 
riTnlos  moDtanos*  kennt.  (G.  rubidua  Stimpa.  Froceed. 
Ac.  nat.  *c.  Philadelphia  1858  pag.  50).  E^iae  weitere  zu 
Grapaus  gehörige  Form,  Platynotus  depressos,  soll  nach 
De  Haan,  Fauna  Japonica  p.  63  in  Japan  „in  Suviis  mon- 
tania* leben,  wird  dagegen  von  Stimpson  (I.e.)  für  ein 
Ifeerthier  erklärt. 

Entschiedene  Brackwasserbewohner,  stets  in  der  NXhe 
und  im  Niveau  dea  Meeres,  wenn  auch  an  den  schlam- 
migen Ufern  der  Fli^samUndnngen,  sind  die  Arten  der 
Qattnng  Getasimus  (Cancer  rocans  L.),  durch  die  eise 
nnverhXltniaamXsaig  grosae  Scheere  auagezeichoet,  meist 
lebhaft  gefirbt,  hKnfig  an  den  Küsten  des  indischen  Oceana 
TOm  südlichen  China  bia  zu  den  Molukken  und  mit  Sfan- 
lieher  Lebanaweiae  durch  die  ganae  Tropenaone  verbrei- 
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tet,  z.  B.  Gelarimna  pal<;hellDS  Stimps.  »ad  insnlMB  Tahiti 
in  aestuariis  arenoflis",  G.  palostriB  M.  E.  ia  Westiodifln  and 
BraailieQ  „in  bay-Bhores  and  salt-marBheB*  (Say  L  o.)  n.  a.  w. 

Endlich  sei  hier  noch  der  Landkrabboa  gedacht, 
es  aind  eigeutlicli  Süss-  und  Brackwasserthiere,  welche 
den  grOaaera  Tbeil  ihres  Lebens  über  Wasser  zubringen. 
Während  meinea  Aofenthaltea  in  Ostaaien  ist  mir  aar 
Eine  solche  TorgekommeD,  Oardüoma  aamifeaa  Herbst  sp., 
innerhalb  der  Stadt  Ainboina  in  der  Speisekammer  mei- 
aes  Wirthes  lebend  gefangen,  etwa  500  Schritt  Tom 
Meer  und  etwas  weniger  von  dem  die  Stadt  durchfliet- 
senden Bache  entfernt;  sie  scheint  demnach  dort  einiger- 
maaasen  die  Rolle  der  Ratten  an  apielea,  welche  bekannt- 
lich auch  gerne  von  Kanälen  und  Kloaken  aus  in  die 
HSnser  der  Uenschen  eindringen.  Dieselbe  Art  ohne 
Zweifel  ist  es,  welche  Rumph  als  erste  Art  der  Hunds- 
krabbe,  Cancer  caninus,  schildert;  nach  ihm  lebt  sie  so- 
wohl in  dem  Wasser  als  auf  dem  Lande,  klettert  selbat 
auf  CocoabSnme  (diese  wachsen  meist  am  Seestrand  im 
Gebiet  des  Meer-  oder  Brackwassera),  macht  hohle  Gänge 
nnter  die  WohnhSueer,  aua  denen  eie  Nachts  herrorkommt, 
grossen  LSrm  macht  und  aelbst  lebende  Hühner  raubt 
Dieselbe  Art  ist  auch  sonst  im  Gebiet  des  indiecheo  Oceans 
beobachtet,  z.  B.  bei  PondicherT'  (Uilne  Edwards)  und 
auf  den  Liukiuinseln  (Stimpson,  der  sie  in  Boaie- 
hung  auf  ibr  Vorkommen  als  „paluetris"  bezeichnet),  wäh- 
rend die  Mehrzahl  der  Landkrabben  (Oecarcinua  und 
Cardisoma)  westindisch  und  brasilianisch  ist.  Die  syste- 
matisch zu  ihnen  gerechnete  Uca  beobachtete  ich  in  Bio- 
Janeiro  in  einem  seichten  schlammigen  mit  dem  Meer 
zueammenh Sagenden  Sumpfe,  in  Gesellschaft  von  Oela- 
simuB,  meist  unter  Wasser. 

Es  ist  bemer  kons  wer  th,  dasB  all  diese  Süss-  und 
Brack wasBorgattungen  der  groasen  Familie  der  Cancroi- 
den  und  namentlich  den  Catometopen  von  Milne  Ed- 
warde aogebören,  welche  auch  in  ihren  acht  marinen 
Arten  sich  dadurch  auBxeichoen,  dass  die  Thiere  gern  über 
Waaaer  an  d!o  Luft  kommen,  wie  ich  und  Andere  es  hon- 
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dertnial  toq  yerschiedeBcn  Grapaus  an  Steinen  und  Klip- 
pen, Ton  Ocypode  auf  Sandstrand  beobachtet  haben,  tmch 
CareintiB  Haenas  L.  sp.  kommt  auf  den  steineren  Treppen  in 
der  Stadt  Venedig  öfters  frei-willig  ans  dem  Wasser  hervor. 
Dagegen  besitzen  die  Abtheiluogen  der  OxyThyncheQ  and 
OxTStomen  von  Milse  Edwards  ebensovrenig SUsswaa- 
Berbeirobuer,  als  die  zu  ihnen  gehtfrigen  Thiere  je  frei- 
willig das  Wasser  verlassen;  höchstens  werden  sie  ein- 
oder  das  anderemal  auf  den  Korallenriffen  bei  Ebbe  vom 
Wa«ser  verlassen,  meist  aber  leben  sie  tief  genug,  um 
davor  sicher  zu  sein,  und  im  Durchschnitt  sind  sie  aaoh 
-weit  triger  und  langsamer,  als  die  Cancroiden,  so  dass 
gesehen  und  gefangen  werden  bei  ihnen  meist  dasselbe 
ist,  was  z.  B.  von  Ocjpode  und  Grapsus  keineswegs  gilt. 
In  all  diesem  macht  aber  Pinaoteres  eine  merkliche  Aus- 
nahme von  den  übrigen  Cancroiden,  er  und  seine  näheren 
Verwandton  kommen  nicht  an  die  Luft,  scheinen  fiber- 
hanpt  wenig  Ortsbewegung  zu  entfalten  und  fehlefi  gSnz- 
lich  dem  süssen  Wasser. 

2.  Anomuren. 
Unter  den  Anomuren  fallen  im  indischen  Archipel 
die  Einsiedlerkrebse,  namentlich  die  Gattnng  Coenobita, 
als  Strandbewohner  auf,  stets  am  Heere,  aber  meist  über 
Wasser,  am  hBufigsten  auf  dem  kahlen  Sandstrand,  in 
dem  Meeresauswurf  sowohl  ^Nahrung  als  Schirm  gegen 
die  Sonne  und  vor  dem  Äuge  etwaiger  Feinde  findend; 
nicht  selten  erstrecken  sich  ihre  Exkursionen  landein* 
wSrts  bis  zn  mit  den  ersten  Landpäanzen  bewachsenen 
Stellen  des  flachen  Gestades  oder  aoch  an  steilerem 
mehrere  Fuss  aufwärts,  doch  immer  nur  wenige  Schritte 
von  der  See;  im  Brackwasser  fand  ich  sie  seltener  nnd 
aaeh  da  nur  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Meeres,  nie 
standenweit  davon  entfernt  in  salzhaltigem  Wasser;  in 
sfisses  Wasser  gebracht,  geben  sie  sich  alle  Mühe  heraus- 
Kukommen  und  über  Nacht  darin  eingesperrt,  sind  sie 
in  der  Regel  am  nächsten  Morgen  todt,  während  sie  im 
Trocknen    mehrere  Tage    am    Leben  erbalten    werden 
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können.  Aehnlich  aeheiat  sich  der  ihnen  Terwandte  Bir- 
^B  UtroBQ  Terbalten,  n&ch  Bnmpb's  Schilderttng,  wel- 
cher deoselbea  anch  wie  die  eben  erwähnte  Landfcrabbe 
auf  dieCocosblume  klettern  ISsst.  Ausschliessliche  Brack- 
WMBerbewohner  gibt  es  nicht  nnter  ihnen  nnd  ebenso- 
wenig SUsswftsserthiere.  Die  einzige  Anomare,  welche 
in  süssem  Wssaer  und  zwar  ansschliesslich  so  viel  wir 
wissen,  in  solchem  lebt,  ist  die  sfld«merikaiii8cbe  Gattung 
Aeglea,  schon  dicht  an  der  GrrSnze  der  Uacronren 
stehend;  sie  wurde  in  Chile,  z.  B.  bei  Cnesta  del  Prato, 
60  engl.  Heilen  vom  Meere  entfernt  (Dana,  Aegl.  laevis), 
eine  angeblich  andere  Art  im  Bio  de  Maypo  SOOO  Fusa 
Aber  dem  Meer  (Gray  A.  intermedia)  und  in  neuester 
Zeit  TOD  Dr.  B.  Hensel  auch  in  Gebirgsbächen  von  Bio 
Grande  do  Sul  (südliches  Brasilien)  gefunden. 

3.  Macrouren. 
Die  Gattung  nnd  Familie,  welcher  der  gemeine 
Flusskrebs  Europa's  angehört,  Astacns,  fehlt  meines 
Wissens  im  indischen  Archipel  und  ist  Überhaupt  zwi- 
schen den  Tropen,  soviel  wir  bis  jetzt  wissen,  nur  spXr- 
lich  vertreten,  so  ia  Mittel  -  Amerika  durch  Cambams 
Cnbensis  Erichs,  und  C.  oonsobnnus  Baues,  auf  Caba,  C. 
aitecua  Sauss.  im  faeissen  KQstenlande  von  Mexiko.  Am 
SUdrande  der  Tropenzone  treten  sie  auch  in  der  alten 
Welt  wieder  auf.  Vom  nördlioben  NeuhoUsod,  Port  Es- 
fiingtoD,  soll  nach  Gray  Astaeus  bicarinatus  (Cheraps?) 
kommen ;  anf  Madagaskar  lebt  Astacoides  Madagascarien- 
sisH.  E.  (=:  Gondotii  Gnirin);  diese  Insel  liegt  an  einem 
guten  Theile  schon  ausserhalb  der  Tropenaone,  aber  ihre 
Fauna  ist  im  Wesentlichen  eine  tropische  und  die  Ton  den 
EnropSem,  namentlich  Franzosen  Öfter  besuchten  Gegen- 
den derselben  liegen  noch  innerhalb  der  Wendekreise. 
Jeaseits  derselben,  in  der  stidliohen  gemasagten  Zone 
und  SUsswaaser-Astacinen  hitufig  in  Nenbolland  (eigent- 
liche ÄBtacDs,  Cheraps,  ßngaeus,  Astaooides  spinosua 
Heller  Novara  =  Astaoua  armatns  m.  Ann.  Mag.  N.  H.), 
Meosealand  (Astacua  Novae  Zeelandae   und  awei  Parane- 
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phrops)  nnd  im  Capland,  in  dessea  BerglySchen  naoh 
Ktaoss  derTonHiloe  Edwards  ia  dieOattong  aiwe> 
rea  Hammers  gestellte  Aüt.  Capensis  Herbst  lebt.  Hanne 
Astaoinea  waren  lange  nm  ans  der  nSrdlichen  genütosig> 
ten  Zone,  Europa  nnd  Nordamerika  bekannt ,  und  nur 
•OS  iwei  GattuDgeo,  Homams  nnd  Nephrops;  in  nenester 
Zeit  -wurden  stich  tropische  Arten  einer  nenen  Astaei- 
nengattang  beschrieben,  Enoplometopus  pictas,  AIph.Milne 
Edwards  in  Maillard's  Note  enr  l'tle  R^nnioo  (Boorbon) 
and  E.  antilleasis  LBtken ,  Videoskab.  Meddelels.  1864. 
pap.  13,  aber  bei  keinem  TOn  beiden  wird  gesagt,  ob  er 
ün  Heere  oder  im  sQssen  Wasser  lebe. 

Die  hSofigsten  nnd  grösstea  Süsswasserkrehse  der 
Tropensone  beider  HemisphSren  liefert  die  Gattong  Pa- 
laemon  nnd  zwar  diese  im  engsten  Sinne  nach  der 
ümgribmmg  von  Stimpson  n.  A.  genommen,  so  dass 
aie  nnr  die  Arten  mit  swei  Stacheln  hintereinander  .am 
Tordern  Theil  des  Cepbalothoraz,  die  zweite  EJÜfte  der 
Gattung  bei  Hilne  Edwards,  in  sich  begreift  nnd  alle 
enropXischen  Arten  (Leander  bei  Stimpson)  ansschliesst. 
Dass  der  in  Südamerika  weit  Terbreitete  Falaemon  Ja- 
moicensia  im  sUssen  Wasser  lebe,  wurde  schon  in  meiner 
früheren  Zusammenstellung  (dieses  Arcbir  XXIU.  1857. 
6.188)  berdhrt  und  ist  seitdem  Ton  Dr.  Hensel  besO- 
ttgt  worden,  welcher  denselben  in  einem  Sfisawaaser- 
teieh  des  botanischen  Gartens  bei  Rio -Janeiro  ge£angea 
hat.  Aber  ancb  die  ostasiatischen  Arten  dieser  Abthä- 
ivng,  wie  P.  carcinns  F.,  ornatus  Oiir.,  Lamarei  H.  E., 
haben  sieh  als  Sttsswaaserbewohner  gezeigt.  So  habe  iok 
m.  B.  Pal.  carcinns,  Ton  der  Schnabelapitae  inr  Schwanz- 
spitM  0,291  Heter  lang,  im  Binnenlande  von  Bomeo,  an 
der  schon  erwShnten  Station  Hintang  tob  den  Eingebor- 
nen  erhalten,  Pal.  Javaoicus  Heller  noch  weiter  aufwärt«, 
sn  Lempai  vom  Denan  Sriang:  Pal.  omatns  OÜTier  in 
SflsswaaserlAcheu  aaf  Amboina,  und  der  Insel  Adenare 
bei  Flores. 

Ob  dieselben  Arten  ancb  im  Salxwasset  leben,  ist 
gegenwärtig  noch  nicht  an  beantworten.    Auf  LanDtok« 
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(»rliielt  ich  ebeafalls  PkL  ornfttns  und  anf  meine  Frage, 
ob  aaa  dem  Meer  oder  ans  dem  Bache,  antwortete  der 
Eingeborene,  der  ihn  mir  gebracht;  aus  dem  Meer.  Die- 
selben and  ähnliche  Arten  sind  auf  den  FiflohmSrkten 
der  KHstenstSdte,  wo  sich  Stlsswaaser-,  Brack-wasser-  tmd 
Meerthiere  znsammenfindeD,  zahlreich  vertreten,  so  Pal. 
Idaa  Heller  in  Singapore,  Pal.  Sinensis  Heller  in  Shang- 
hai. Die  Literatur  gibt  hierüber  keinen  genügenden  Auf- 
achlnss:  auf  Milne  Edwards'  Angaben  „dans  la  nier 
des  Indes  oder  l'ocian  indien"  kann  ich  keinen  Werth 
legen,  da  sie  nicht  nSber  begrtfndet  sind  und  ebensowohl 
nur  der  allgemeinen  Annahme,  sie  seien  wie  die  Mehrzahl 
der  Macrouren  marin,  entsprungen  sein  kSaoen,  als  be- 
stimmten Angaben  Itbet  die  ihm  vorliegenden  Exemplare 
in  dieser  Hinsicht.  Von  Pal.  Lamarei  sagt  derselbe: 
trouv4  snr  les  cdtes  de  Bengale,  par  11.  Lamare  Picot. 
Von  demselben  Lamare  Picquot  sind  nun  aber  zahlreiche 
Süss-  und  Brackwasser mollusken  (Limnaeus,  HelanJa,  Unio, 
Aeaiminea  Francisiae)  aus  der  dortigen  Gegend  im  Ber- 
liner Uuseum  vortianden,  so  dass  es  mir  wahrscheinlich 
ist,  dass  auch  sein  Palaemon  ans  demselben  Gebiet,  Brack- 
oder SUsswasser  kommt,  um  so  mehr  als  dieselbe  Art 
dasselbe  Museum  auch  später  von  Calcutta  erhalten  hat. 
Dana  und  Heller  (NoTara-Expedition,  Crustaceen)  geben 
nur  die  Aufentbaltspuncte  der  betreffenden  See-Expeditio- 
nen an,  an  welchem  die  bezügliche  Art  acquirirt  wurde, 
ohne  Über  deren  nächsten  Aufenthalt  oder  die  Art  der 
Erwerbung  etwas  zu  sagen;  so  daas  sie  für  die  Frage,  ob 
Meer-  oder  Silsswasserbewohner,  gar  keinen  Anhaltspunkt 
geben;  wahrscheinlich  stammen  die  meisten,  wie  viele 
der  von  mir  surückgebrachten ,  auch  vom  Fischmarkt. 
Fflr  die  amerikanischen  Arten  bemerkt  Saussure  (m^ 
moires  sur  l'hist.  oat.  de  Mexique  I.  1858  p.  82)  ausdrück- 
lich, dasB  sie  nicht  im  eigentlicben  Meer,  sondern  im  Brack- 
wasser leben  und  so  neige  ich  mich  der  Ansicht  zu,  da«s 
diese  ganze  Abtheilung  der  Palaemon  mit  zwei  Stacheln 
hintereinander  dem  süssen  und  brackischen  Wasser,  aber 
nicht,  dem  freien  Meei«  angehört.   . 
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NSrdlich  der  Tropengreuze  ist  diese  Abtheilnag  noch 
darch  einige,  durchschnittlich  kleinere  Arten  vertreten, 
Pal.  Sinensis  Heller  und  eine  oder  zwei  andere  auf  dem 
Fiechmarkt  von  Shanghai,  eine  Art  P.  Boninensia  anF 
den  Bonininseln  „in  riTDlIs  montanis"  (Stimpson),  mehrere 
von  De  Haan  beachriebene  Arten  in  Japan,  Über  deren 
nBheres  Yorkommen  ich  leider  sowenig  wie  er  sicher  he* 
richten  kann,  endlich  im  Nil  darcb  Klunziager'sPalaemon 
Niloticus  (Siebold's  Zeitschr.  für  wisseoach.  Zoologie  Bd. 
XVI.  1866),  welcher  ebensowohl  ein  mit  dem  NU  herab- 
gekommener tropischer  Gast  im  Gebiet  der  Mittelmeer- 
fanna  sein  dUrfte,  wie  Ampullaria  und  Lanistes  unter  d«n 
SüBswaflseraoUusken  Aegyptens. 

Nicht  hieher  gehört  aber  der  italieniache  Palaemon 
lactutris,  den  ich  vor  10  Jahren  iü  diesem  Archiv  be- 
schrieben habe  nnd  der  seitdem  von  Prof.  Balaamo  Cri- 
velli  auch  am  Pavia  zu  jeder  Jahresaeit  und  in  allen  Al- 
terflstafen  beobachtet  wurde;  derselbe  stimmt  in  der  An- 
ordnung der  Stacheln  am  vordem  Band  des  Cephalotho* 
ras  mit  den  europäischen  Mecr-PaUemonon  (Leander 
Stimps.)  gegen  die  tropischen  Stiaswasserbe wohner  tiberein, 
igt  aber  von  Heller  mit  Recht  wegen  des  Mangels  eines 
Falpus  am  Oberkiefer  in  die  Gattung  Anchistia  versetzt 
worden,  wo  er  bia  jetzt  die  einzige  Sfisawasserart  zu  sein 
scheint. 

Wag  nun  die  Arten  der  Gattnag  Palaemon  in 
Oetasien  betrifft,  so  haben  schonOlivier,  Uilne  Ed- ' 
warda  und  Dehaan  mehrere  beschriebeD,  in  neuerer 
Zeit  Dana,  Stimpson  und  namentlich  Heiter  (Sitzungs- 
berichte der  Wiener  Akademie  Bd.  45,  erste  Abtbeilung, 
1863  und  Crustaceen  der  Novara  Expedition)  manche  neu« 
Unzugefügt,  doch  ohne  anf  die  Geschlechts-  nnd  Alters- 
unterschiede einzugehen.  Gemeinschaftlich  allen  ost- 
asiatischen SUsswasaerarten,  so  weit  ich  sie  kenne,  iat 
ausser  den  zwei  Stacheln  hintereinander  am  Cephalotho- 
rax  aber  der  Eiolenkang  der  Süssem  Pfihler,  welche 
diese  Abtfaeiinng  charkterisiren,  und  dem  einen  Ihnliahen 
Stachel  an  der  Basis  dieser  FUhler  aelbat,  welcher  allen 
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PftlkemoneQ  Eazukommen  acbciat,  ferner  noch,  dass  das 
erste  Fasepaar,  nach  vorn  gestreckt  (es  ist  bei  den  ohne 
weitere  PrSparation  aufbewahrten  Exemplaren  in  der  Regel 
in  seiner  Mitte,  dem  Gelenk  zwiicben  Brachium  und  Car- 
pus,  gebengt)  die  Föhlerschnppe  Überragt,  die  drei  hin- 
tern Fnsspa&re  deren  Yorderende  aber  gerade  noch  oder 
beinahe  erreichon  (mit  Ausnahme  dea  einen  gleich  ed 
beschreibenden  Pal.  Biftmen«e),  femer  dass  das  Mittel- 
blatt der  Schwanzflosse  (siebenten  Bauchsegment)  kürzer 
ist,  alt  deren  Seitenblätter,  auf  seinem  Rücken  zwei  Paare 
kleiner  Stacheln,  jeder  in  einem  dcnkelgefftrbten  Ring, 
trilgt  (Hilne  Edwards  spricht  bei  Charakteristik  der 
Gattung  von  einem  fünften  nnpaaren  Stachel,  welchen 
ich  bei  den  meiaten  Individuen  dieser  Abtheilung  ver- 
misse); endlich,  dass  dieses  Mittelblatt  der  Schwanzfloeae 
in  drei  kleine  stumpfe  ZShnohen  ausgeht,  nach  innen 
jedes  aeitlichenZäbncbens  aber  ein  längeres  eingelenktes, 
nicht  coatinnirlioh  damit  verbundenes  trügt.  Die  branch- 
barsten Artkennzeichen  liefern  der  Schnabel  und  das 
zweite  Fusspaar.  Die  Zahl  der  ZKhnchen  am  Ober-  und 
am  Unterrande  des  Schnabels  variirt  wohl  innerhalb  ge- 
wisser Gi^nüen,  z.  B.  von  12  zu  14,  7  zu  8,  3  zu  4  ganz 
individuell  an  Exemplaren  gleicher  Grijsse  und  gleichen 
Fundortes;  ausnahmsweise  kommt  auch  eine  stSrkere  Ab- 
weichung vor,  £■  B.  9  statt  13  bis  14  bei  Pal.  carcinua, 
indem  die  vordersten  ZUhnchen  undeutlich  werden  oder 
ganz  sohvrinden  und  zwar  zugleich  am  obem  und  untern 
Rande;  das  vorderste  Zähnchen  oben  ist  stets  gans  nahe 
der  Spitze,  sEher  als  das  vorderste  unterste  (eine  Ans* 
nähme  soll  hierin  Pal.  Lamarei  machen).  Anob  das  hin- 
terste dw  oberen  ZUhnchen,  aohon  auf  dem  CephaloÜto- 
rax  selbst  gelegen,  ist  oft  kleiner  als  die  andern  und 
kann  ganz  schwinden,  so  dass  die  Bestimmung,  ob  das 
dritte  oder  vierte  Ober  dem  Auge  steht,  als  Artkenn- 
zeichen trugen  kann.  Die  l4toge  des  Schnabels  ist  andi 
nicht  absolut  gleich,  bei  Exemplaren  derselben  Art  und 
desselben  Fundortes  kann  der  Schnabel  den  vordem  Band 
der  Ftthlerschnppe  ein  wenig  tiberragen  oder  ein  wenig 
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ä%gtgen  zurückbleiben,  oder  ebeoBo  im  VerhXltniBS  zum 
Stiel  der  obern  FUbler,  so  dass  in  einer  Beschreibung 
ohne  Abbildung  die  Ausdrücke  „Schnabel  ISof^er  (oder  kur- 
ier) sl«  die.Fühlerschnpppe"  bei  Bestimmung  rereiaselter 
Exemplare  irre  führen  kSnnen.  Grössere  Variationen  in 
der  LXage  dea  Schnabels  sind  selten,  doch  nicht  gane 
ausgeBchtoBaen :  so  liegt  mir  ein  Exemplar  des  Pal.  car- 
cinnB  vor,  bei  welchem  derselbe  die  Fühlerschuppe  kaam 
fiberragt,  wSbrend  er  in  der  Beget  bei  dieser  Art  dop- 
pelt so  lang  als  diese  ist. 

Altere-  oder  Geachlechts-Unterschiede  sind  mir  am 
Sohnabel  nicht  aufgefallen^  junge  Fal.  carcinus  von  nur 
130  MilL  LSnge  seigten  ihn  TerLSltniasmSsBig  ebensolang 
und  ^bensoviele  ZShne,  oben  14,  nnten  13,  an  demaelbeo 
wie  gaoB  grosse  von  300  Mill.  LBnge.  Die  Art-Charaktere, 
welche  der  Schnabel  bietet,  sind  daher  von  Werth,  um 
die  Jugendformen  su  den  erwachsenen  au  finden  und  nm 
Exemplare  an  bestimmen,  welche  beide  grosse  Scbeeren 
verloren  haben,  und  solche  erhilt  man  auf  den  Fisch- 
mlrkten  und  sonst  oft,  da  die  Thiere  mit  diesen,  dem 
sveitan  Fuaspaar,  fremde  Gegenatitnde  ergreifen  und  fe«t> 
halten,  aie  daher  bei  unsanfter  Behandlung  lucht  abge- 
riwen  weirden. 

Diese  Scheeren  bieten  nun  ebenfalU  wichtige  Artkenn- 
■eicben,  erstlich  in  der  Behaarung  und  Beaahnung  der 
Finger  and  zweitens  in  dem  Verhältniss  der  LlLoge  zwi- 
schen Carpus,  Hand  und  Finger,  und  drittens  in  der 
Gleichheit  und  Ungleichheit  der  rechten  und  linken  Haud, 
Darin  «ntcracheiden  aich  die  meisten  Arten  frappanter 
als  durch  den  Schnabel,  aber  diese  Kennzeichen  entwik- 
kela  sich  erst  bei  einer  gewissen  Grösse  und  laaaen  bei 
jungen  Exemplaren  mehr  oder  weniger  im  Stich.  Die 
Behaarung  (abgesehen  von  den  einzeln  stehenden  Borsten) 
ond  Beaahnung  der  Finger  entwickelt  sich  erat  von  einer 
gewissen  GrÜsae  der  Individuen  an,  die  Scheeren  sind 
bei  allen  jungen  schlank,  cylindriecb,  schwach  oder  gar 
nicht  dornig,  und  ganz  oder  nahezu  unter  sich  gleich, 
die  Finger  gerade,  dicht  anliegend,  wühread  sie  im  Alter 


bei  der  einen  Art  so  bleiben,  bei  imdern  dick,  platt, 
stark  dornig  oder  sehr  ungteicli,  die  Finger  liakenförmig 
gebogen  werden.  Ebenso  Sndert  sich  das  VerliSltniss 
der  E^bigo  und  anch  der  Dicke  z-wiscben  den  einzebieii 
Gliedern  mit  dem  Alter  und  Ewar  in  der  Regel  so,  i*u 
das  ftir  die  Art  eigenthQmlicho  Uebergewicht  eines  Glie- 
des Über  das  andere,  z.  B.  des  Carpus  bei  Pal.  Idae  Heller, 
des  Palmartheils  der  Hand  bei  Pal.  ornatns,  mit  der  Zn- 
nahme  der  absoluten  Grösse  immer  greller  hervortritt.  Anch 
das  VerhKltniss  der  LSnge  des  zweiten  Fusspaars  aar 
KSrperläDge  nimmt  mit  der  absoluten  Grösse  des  Thiers 
zu:  bei  allen  mir  vorliegenden  Exemplaren  unter  100 Hill. 
LKnge,  welcher  Art  sie  auch  angehören,  ist  das  zweite 
Fnsspaar  ktfrzer  aU  der  Körper  (den  ich  wie  gewöhn- 
lich von  der  Schnabelspitze  zur  mittlem  Schwanzspitze 
messe.)  Exemplare  von  mehr  als  150  Mut.  EörperlHnge 
kenne  ich  nur  von  Pal.  carctnus  und  ornatus,  und  bei 
denselben  ist  das  zweite  Fusspaar  dann  auch  bedeutend 
IXnger  als  der  Körper  (bei  Pal.  ornatus  immer,  bei  Pal. 
oaroinus  machen  nur  Weibchen  eine  Ausnahme,  z.  B.  ein 
Weibchen  von  212  Mili.  Körperlauge  mit  nur  140  Mill. 
langem  zweiten  Fnsspaar).  Es  ist  wahrscheinlich,  dass 
manche  andere  Arten  nie  so  gross  werden  und  das  zweite 
Fnsspaar  nie  den  Körper  an  LXoge  tibertrifft,  dieser  un- 
terschied also  wohl  ein  artlicher  ist,  aber  wir  dürfen 
doch  nicht  die  grosswerdenden  Arten  durch  die  ver- 
haltnissmSssige  LSnge  dieses  Fusspaarea  von  den  klein- 
bleibenden  unterscheiden,  well  wir  dadurch  ihre  Jugend- 
formen  ausschliessen  und  den  andern  zuschieben  würden. 
Diese  grossen  Exemplare  mit  Seheeren  iKngor  aU 
der  Körper  sind,  so  weit  meine  Erfahrung  reicht,  meist 
MSnnchen,  wie  auch  Hüne  Edwards  IL  p.  396  fQr 
Pal.  carcinus  angibt;  ich  glaubte  anfangs,  alle  seien  Httnn- 
chen,  aber  unter  den  trocknen  Crustaceen,  welche  seit 
langer  Zeit  im  Berliner  Museum,  befindet  sich  ein  Weib- 
chen dieser  Art,  dessen  Körper  300,  das  zweite  Fnsspaar 
470  Mill.  misst,  sogar  um  25  Mill.  mehr  als  ein  Männchen 
gleicher   EörpertSoge   derselben    Sammlung;   auch   habe 
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ich  ein  Weibcheo  von  SKnlichcr  ESrperlSnge  mü  kurzen 
Scheereo  gesehen.  Be!  kleinem  Exemplaren  von.  Pal. 
carcinua  so  -wie  bei  den  kleiner  bleibenden  Arten  über- 
haupt aber  sind  durschscbnittlich  bei  gleicher  Kürper- 
länge die  Schecren  der  Männchen  etwas  länger  als  die 
der  Weibdien,  doch  nicht  besonders  snffitllend  nnd  mit 
solcher  Breite  der  individuellen  Variation,  dass  z.  B. 
unter  sechs  Männchen  und  ebenso  vielen  Weibchen  nahezu 
gleicher  Eörpergrösse  von  Fal.  asperulus,  die  ich  dessbalb 
in  zwei  Reihen  nebeneinander  legte,  die  grösstcn  Schee- 
rcn  auf  der  weiblichen  Reihe  die  lileinsten  der  männli- 
chen übertrafen.  Ausser  den  GeechlcchtsÖffnnngeQ  selbst, 
bei  den  Weibchen  am  dritten,  den  Männchen  am  fünften 
FnsGpaar,  dient  es  auchznrUnterscheidungderGeschlech- 
ter,  dasB  die  fünften  FUsse  an  ihrer  Basis  be!  den  Weibchen 
einen  auffallend  gross ern  Zwischenraum  zwischen  sich 
lassen,  als  die  vorhergehenden,  bei  den  M&inchen  ther 
eher  enger  zusammenstehen.  Alle  Exemplare,  welche 
Eier  an  den  ÄbdominairUssen  trugen,  haben  sich  bei  der 
Untersuchung,  wie  sa  erwarten,  als  Weibchen  herausge- 
stellt, aber  die  Eier  sind  keine  Bürgschaft  dafür,  dass 
das  Exemplar  die  volle  Grösse  der  Art  erreicht,  denn 
ich  finde  hier  wie  bei  einigen  andern  Cmstaceen  .eiertra- 
gende Exemplare  derselben  Art  und  desselben  Fundor- 
tes um  die  halbe  ICörpergröase  unter  sich  abweichend. 

Itach  diesen  Vorbemerkuogen  lassen  sich  die  Arten 
der  oatauatiscfaen  Süsswasserpalaemonen,  soweit  ich  sie 
beobachten  konnte,  folgendermUesen  i^nterscheiden : 
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Schnabel  die FOhlerschappen  tlberragend,  vom 
aufsteigend,  oben  und  nnten  mit  nahezu  gleich  vielen 
(11 — 14)  ZShnoben.  Scheeren  der  Erwachsenen  domig, 
(getrocknet  blau);  der  beTregliche Finger  allein  mit  brao- 
uer  wollenartiger  Behaarung  bedeckt.  Körperlünge  bt* 
300,  LXnge  des  zweiten  Fusspaarea  bis  435MilI. 

Yartationeo:  Der  Schnabel  Überragt  die  Fehler- 
schuppe  dnrcbschnitllicb  um  die  Hälfte  ihrer  Lange,  «n- 
weiten  um  weniger.  Ala  Anzahl  der  Zähnchen  oben 
und  unten  finde  ich  bei  verschiedenen  Exemplaren  die  foU 
genden: 

14  14    18   13   13   12  12   12  11   11     ;,;,  ^^  ^^ 
14   13  14  13    12   13  12    11    10  9 
in  gleicher  Eatfernnng  von  einander,  die  obern  d«,  wo  der 
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Sehiutbel  «tcIi  infwXrts  zu  biegen  beginnt,  weiter  auaein- 
utder  als  Tora  und  hiaten,  oder  lassen  hier  eine  förmlicbe 
Lücke.  Wie  schon  erwähnt,  nimmt  die  Lange  des  Eweiten 
Fasspaarea  mit  dem  Alter  mehr  aU  TerhäLtnissmässig  zu; 
«eine  Bedornang  and  die  Behaarung  des  einen  Fingers 
ist  bei  jungen  schwach  oder  fehlt  noch  ganz.  Der  Car- 
pus  ist  bei  alten  grossen  Exemplaren  dünner  und  n&ge- 
ßlhr  ebenso  laag  als  der  Falmartbeil  der  Soheere,  bei 
kleineren,  sowohl  MKnnchen  als  Weibchen,  länger  (bis 
5:3)  und  nach  vom  au  verdickt,  der  Dicke  der  Scheere 
gleichkommend,  die  beiden  Scbeeren  in  der  Regel  gleich 
gross. 

Weit  verbreitet  durch  den  indischen  Archipel;  ich 
erhielt  ihn  zu  Singapore  (Fischmarkt),  Sumatra  (Palem- 
bang  mit  SUsswasaerSschea  wie  Ophicephalus,  Toxotes, 
verschiedeaen  Cyprinoiden  and  Labyrintbkiemern),  Bor- 
neo  (Sintang  im  Binnenland).  Von  Jen  Philippinen,  Bio 
bical,  auf  Lnzoa  hat  F.  Jagor  denselben  dem  Berliner 
Museum  zugeschickt.  Auf  dem  asiatischen  Festland  fand 
ich  in  Biam  xu  Bangkok  auf  dem  Fischmarkte  kleinere 
im  Wesentlichen  Übereinstimmende.  Du  Exemplar  von 
äntang  zeigt  für  seine  bedeutende  G-rösse  nur  eine  sehr 
schwache  Bedornung  der  Scheerenffisse ;  das  erwähnte 
philippinische  Exemplar  einen  auffallend  kurzen  Schna- 
bel. Uilne  Edwards  nennt  die  Gangesmiindnng  als 
Vaterland. 

Femer  liegen  mir  aus  Siam  (Bangkok),  Sumatra 
(Falembang),  Borneo  (Kopiang  bei  Mandhor,  Flussgebiet 
des  Musi),  durch  Jagor  von  den  Philippinen  (Taclobang 
auf  der  Insel  Leyte)  und  aus  anderen  Händen  von  Cal- 
cutta  noch  eine  Reihe  Exemplare  vor,  welche  im  Uebrigen 
mit  jogendlichen  gleich  grossen  des  Pal.  carcinus  Ober- 
einstimmend, sich  dadurch  unterscheiden,  dass  der  Carpus 
bedeutend  länger  als  der  Palmartheil  der  Hand  ist;  nach 
de  Haan  Fn.  jap.  p.  171  könnte  es  Pal^.  Lamarei  M.  E. 
sein,  aber  die  von  Milne  Edwards  selbst  für  die- 
sen gegebene  Beschreibung  weicht  davon  wesentlich  ab, 
enrtlieh  in  der  Zahl  der  Zähne  am  Schnabel,  8 — 10  oben 
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und  5 — 6  unten,  und  zweitens  in  der  Angabe,  d&ss  der 
Carpua  ungefähr  so  lang  -wie  der  Pslmartboil  der  Haad 
sei.  De  Haan  nimmt  an,  dass  UÜne  Edwards  nur 
jüngere  Exemplare  geiiabt  und  bei  dieGon  die  Tordem 
Zabno  uocb  fcblen,  erst  bei  altern  aicb  entwickeln,  eine 
Annahme,  welche  mir,  nach  Analogie  des  Pal.  carcinus, 
nicht  wahrscheinlich  ist. 

la  Japan  selbst  habe  ich  Pal.  carcinus  nicht  gese- 
hen und  auch  keine  andere  Art  von  derselben  Grfisse 
oder  von  ähnlicher  relativer  ächnabellKnge.  Doch  haben 
andere  Mitglieder  der  preusäischen  Expedition  Sehte  er- 
wachsene Exemplare  von  Pal.  carcinus  mit  der  Angabe 
Jedo  und  Yokohama  mitgebracht,  welche  sich  jetzt  im 
Berliner  Museum  befinden;  de  Haan  1.  c.  führt  seinen 
mir  fraglichen  Pal.  Lamarei  als  japanisch  auf,  verneint 
dagegen  ausdrücklich  das  Vorkommen  des  (taugarmigsn) 
Pal.  carcinus  daselbst.  Auch  in  den  zahlreichen  Thier- 
abbilduDgen,  welche  ich  in  Jedo  und  Yokohama  gesehen 
und  gekauft,  kann  ich  nur  kleinere  doch  auch  langarmige 
Palaemonen  und  den  grossen  dort  häufigen  Peneus  cans- 
liculatüs  Oliv,  erkennen.  Für  ein  äüsawasserthier  wäre 
auch  die  Yerbreitnng  derselben  Art  von  der  Tropenzone 
bis  in  das  mittlere  Japan  eine  höchst  aufi^Uige. 

Bei  allen  folgenden  Arten  überragt  der  Schnabel 
nicht  oder  doch  nur  um  sehr  Weniges  die  Fühlerschuppe 
und  hat  unten  weit  weniger  Zithnchen  als  oben. 

2.     Palaemon  ornatua  Oliv. 

Encjclop.  mäthod. ,  Entomologie  pl.  318.  fig.  I. 
Heller,  Sitzungsberichte  Wien.  Akad.  1862.  Bd. 
45,  1.  Taf.  2.  Fig.  42. 43  (vagua). 

Zähne  des  Schnabels  oben  6 — 8,  unten  3.  Die  bei- 
den Finger  der  Scheere  mit  stark  gebogener  Spitze, 
an  der  Innenseite  gezahnt,  nämlich  je  ein  grosserer 
Zahn  im  hinteren  Drittel  des  beweglichen  Fingers,  hin- 
ter diesem  am  unbeweglichen  Finger  l — 2  Zähne  von 
ähnlicher  Stärke.  Die  beiden  Finger  sehr  oft  dunkel  ge- 
färbt mit  helleren  Flecken.      Carpua  kürzer  als  der  Pal- 
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msrtheil  der  Hand.  K8rperl»nge  bis  150,  Länge  des 
sweiten  Fuaspaares  bis  170Mill. 

Yar iationen:  Die zweitgrSsste  der  mir  bekannten 
Arten  und  mit  der  vorigea  darin  Übereinstimmend,  dass 
die  SobeerenfüBse  bei  jüngeren  nicht  über  KörperlSnge, 
bei  altOD  viel  Ifinger  sind.  Je  grösser,  desto  mehr  krüm- 
men sich  die  Fingerspitzen  (bei  jüngeren  E:templaren  bis 
107  Uill.  Bchliesaen  die  Finger  noch  vKllig  aneinander), 
nnd  desto  stärker  entwickeln  sich  die  Zähne;  bei  gnnz 
grossen  finde  ich  die  Scheeren  einfarbig  (in  Spiritus  rotb), 
wihrend  bei  mittleren  und  kleinen  die  hellen  Flecken, 
welchen  die  Art  ihren  Namen  zu  verdanken  scheint,  sel- 
ten fehlen.  Der  Unterschied  in  der  LXnge  zwischen 
Carpns  und  Falmartbeil  der  Hand  nimmt  mit  der  Grösse 
des  ganzen  Fussea  sehr  anffällig  zn ;  bei  jüngeren  Weib- 
chen sind  beide  nahezu  gleich  lang,  bei  Männchen  mitt- 
lerer Grösse  verhält  sich  der  Carpus  znm  Palmartheil  der 
Hand,  wie  2  :  3,  bei  einem  ganz  grossen  wie  4  :  7,  bei 
einem  anderen  grossen  dagegen  nur  wie  4  : 5,  Die  Fin- 
ger sind  ungefähr  so  lang  wie  der  Carpus,  sowohl  bei 
kleinen  als  grossen  Exemplaren;  unter  unseren  philippi- 
niscboD  Exemplaren  findet  sich  aber  eines,  dessen  Finger 
beträchtlich  kürzer  sind,  als  der  Palmarthei)  der  Hand, 
etwa  wie  2:8,  wodurch  die  Scfaeere  der  vonHeller  i.e. 
Fig.  44  als  equidena  von  Mauritius  abgebildeten  sehr  ähn- 
lich wird-  Das  ganze  zweite  Fusapaar  ist  bostachelt,  am 
Carpns  und  Palmartheil  der  Hand  mnrktrca  sich  einzelne 
stacbellose  Streifen,  einer  längs  der  Oberseite,  meist  anch 
einer  an  der  Innenseite  und  öfters  noch  ein  dritter  an 
der  Anssenseite.  Die  beiden  Scheeren  sind  meist  etwas 
ungleich,  bald  die  rechte,  bald  die  linke  grttsser. 

Auf  Amboina  und  auf  der  Insel  Adenare  bei  Florea 
in  süssem  Wasser  von  mir  gefunden,  nur  kleinere  Exem- 
plare bis  107  MiU.  Körperlänge  mit  130  Mill.  langen 
Scheerenfüseen ;  bei  all  diesen  die  Fing«  schön  gefleckt. 
Ganz  ähnliche,  aber  mit  einfarbig  hellen  Scheeren  im 
nördlichen  Celebcs,  ans  dem  Tondanoflitsa  bei  8awang.in. 
Groeae  mit  einfarbigen   Scheeren  von    den  Philippinen 
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erhielt  das  Berliner  Mnaenm  darch  F.  Jagor.  Hilne 
Edwards  nennt  A.mboins  und  Waigiu  (Insel  bei  Nen- 
Guinea),  Heller  Amboina  und  Tabeiti  als  Vaterland 
■eines  F.  vagus,  Änckland  (Nenaeeland)  aU  Fnndort  des 
F.  omatus.  , 

Namen.  Die  Abbildung  in  der  Encyclop^die  me- 
tbodic|ae  IXsat  mir  keinen  Zweifel,  dass  unsere  Art  damit 
gemeint  sei.  P.  hirtimsnus,  ebenda  pl.3I8.  fig.3,  un~ 
terscbeidet  sich  durch  die  stärkere  Ungleichheit  der 
Scheeren  und  die  TerhSltnissrnSssig  grössere  Breite  des 
Carpus  und  der  Falma  der  grossen  Scheere.  Die  weni- 
gen beschreibenden  Worte  im  Text,  Entomologie  Bd. 
III.  S.  686  und  687  tür  diese  zwei  Arten  echliessen  ein- 
ander nicht  ans  und  lassen  sieh  beide  auf  die  mir  vorlie- 
gende Art  beziehen.  Aus  der  iKngeren  Beschreibung  bei 
Milne  Edwards  (II.  p.  896  nnd  400,  passt  das  über 
die  Scheeren  von  ornatns  Gesagte  auf  meine  Exemplare 
von  Amboina,  dagegen  die  Zahl  der  StirnzShne  für 
oraatua  8 — 10  kaum  noch.  Von  Bedeutung  ist  noch,  dass 
Uilne  Edwards  Amboina  alsVaterland  seines  ornatna 
nennt,  da  ich  selbst  auf  Amboina  nur  diese  Art. von  gros- 
seren Palaemonen  an  sehen  bekam.  Fal.  larFabricius  suppl. 
entomol.  ajst.  p,  402  aus  Indien  scheint  mir  derselbe, 
während  dessen  longimnnns  durch  ungleiche  Scheeren 
und  glatte  Ftisse  abweicht.  Heller's  Tagua  ist  nach 
dessen  Abbildung  and  Beschreibung  identisch  mit  der 
mir  Torliegenden  Art;  er  trennt  ihn  TOn  ornatus,  weil 
letsterer  die  Finger  nur  halb  so  lang  als  den  Palmar- 
tbeil der  Hand  und  den  Carpus  ebenso  lang  wie  letz- 
teren habe,  Tagus  aber  die  Finger  gleich  der  Palma  und 
den  Carpoa  etwas  kflrzw.  In  Milne  Edwards'  Be- 
schreibung finde  ich  nur  das  eine,  „carpe  h  pen  präs 
de  la  longcur  de  la  portion  palmaire  de  la  mala"  und 
weiss  daher  nicht,  ob  Heller  den  zweiten  Charakter 
fUr  ornatus  aus  der  Abbildung  OliTJers,  Pariser  Origi- 
nalezemplaren  oder  von  ihm  selbst  bestimmten  entnom- 
men hak  Den  Carpns  nahean  so  lang  wie  die  Palma, 
finde  ich,  wie  schon  erwXhut,  bei  jüngeren  Exemplaren 
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TOD  Amboina,  welche  mit  anderen  zugleich  gefuige- 
nea  (im  Gwiaen  Biebeii)  mit  künerem  Corpus  gaoa 
sweifellos  zgwmmea  gehören,  die  Finger  finde  ich  bei 
meinea  £zemplaren  immer  küraer  alt  den  Pftlmutheil. 

8.    Faiaemon  IdafReWei. 

Heller  1.  c.  Fig.  40,  41.    S.  416. 

Zlbne  des  Schnabels  oben9 — 10,  antenS— 5.  Scbee- 
ren  d&nn,  cylindrisch,  Carpns  ISnger  als  das  fiarherge- 
bendeÄrmglicd  und  iSnger  als  der  Palmartbeil  der  Hand, 
Finger  kOrzer  aU  dieser,  ziemlich  gerade  und  erat  an  der 
Spitze  gebogen;  der  unbewegliche  Finger  zeigt 
an  seinem  Innenrande  eine  ein  fa  ehe  Kante.  K9i> 
perUnge  bis  115,  LSnge  des  zweiten  Fnsspsates  bis 
200MilL 

Variationen]  Bei  diesem  grössten  Exemplare, 
einem  MXnnclien  bdb  Java,  verbHU  sich  der  Carpns  zam 
Palmartbeil  wie  4  :  3,  bei  einem  kleineren  MKnnchen  ans 
Singapore  wie  3  :  2,  die  finger  znm  Palmartheil  durob- 
sohnittlich  wie  2  :  3,  bei  den  grossen  JBxemplaren  aber 
kürzer,  bei  kleinen  mehr,  so  dos*  beE  grossen  der  Carpns 
Unger,  bei  ganz  kleinen  kQrz^r  als  die  ganze  Hand,  bei 
mittleren  ihr  gleich  ist  Die  Finger  sind  meist  achwaofa 
gefleckt  Am  meisten  scheint  ihre  Bezahnnng  za  Tarii- 
ren;  Heller  nennt  sie  zahnlos,  so  finde  ich  es  bei  keinem 
der  mir  vorliegenden  Exemplare;  schon  ein  kleines  Weib- 
oben  von  66  Hill.  £örperlSnge  nnd  nor  4Ö  Mill.  Linge 
des  zweiten  Fnsspaara  zeigt  am  beweglichen  Finger  zwei 
BchwacheZKhne;  bei  anderen  grösseren,  minnlichen  Exem- 
plaren sind  am  beweglipben  Finger  ebenfalls  zwei,  am 
anbeweglichen  aber  einer  Toriianden,  beide  im  hinteren 
Tbeile  des  Innenrandes.  Bei  dem  schon  erwShnten  gros- 
sen  HSnnchen  von  Java  tragen  beide  Finger  einen  ziem- 
lich grossen  Zahn,  welchem  nach  vorn  zu  auf  dem  anbe-, 
w^licben  die  fUr  die  Art  eharakteristiache  Kante,  aaf 
dem  beweglichen  zwölf  kleinere  folgen;  dadurch  tritt  die- 
ses Exemplar  nahe  an  die  folgende  Art,  dispar,  heran. 
Bei  den  meisten  Exemplaren  tragen  die  Finger  nur  ein- 
fdne  Borsten,  bei  einem  Bfanacben  mittlerer  O-rÖsae  von 
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Sia^apore  aber  siod  beide  Finger  (der  linkeD  Scfaeere) 
an  den  Seiten  deslanenrandee  mit  dicht  gedrängten  kai^ 
zea  Haaren  besetzt,  welche  K.ante  und  ZXhne  beim  An- 
blick Ton  der  Seite  verdecken.  Die  rechte  und  linke 
Scheere  sind  bei  den  mir  vorliegenden  Exemplaren,  so 
vreit  beide  vorhanden,  gleich  oder  beinahe  gleich. 

Yorkommea:  Singapore,  anf  dem Fiscbmarkte er- 
halten; Java  F.  Jagor;  Borneo  von  Ida  Pfeiffer  ge- 
sammelt nach  Heller;  Philippinen,  in  der  Lagnna  del 
Bay  von  mir,  in  den  Provinzen  Albay  und  Camarines 
Snr,  beide  ebenfalls  anf  Luzon,  von  F.  Jagor  einge- 
schickt Jene  Lagnne  iat  SUsswasser  und  Jagor  nennt 
ebenfalls  einen  Bach  ala  Fandort  seiner  Exemplare. 

Dana  hat  einen  Fal.  equidens  (aequidens)  von  Sin- 
gapore beiächrieben,  mit  10—11  Zähnen  oben,  6  unten  am 
Soluiabel;  das  zweite  Fusapaar  fehlte  seinen  Exemplaren. 
Da  ich  auf  Singapore  keine  andere  Art  als  P.  carciaus 
und  Idae  erbalten,  und  in  der  Zahl  der  ZShne  aar  eis 
unbedeutender  Unterschied,  sonst  in  der  Beschreibaag 
und  Abbildung  bei  Dana  kein  Unterschied  von  meinem 
Idae  aus  Singapore  zu  eAcnnen  ist,  so  bin  ich  geneigt 
Dana's  Art  auch  hiefaer  zu  ziehen,  wShrend  Heller  sie  in 
einer  Art  ^von  der  Insel  Mauritius  mit  kürEerem  Carpna 
wieder  zu  erkennen  glaubt  (1.  e.  S.  418). 

Pal.  Sundaicus  Holler  1.  o.  Fig.  38,  39  von  Java  hat 
ebeafklls  einen  Cacpus,  der  länger  als  das  vorhergehende 
und  als  das  folgende  G4ied  ist ;  audi  die  Zahlen  der  Scbna- 

belzShne^— i — ^,  weichen  nicht  wesentlich  ab.  WasHel- 
4 — O 

1er  als  bezeichnend  anfuhrt,  „dass  das  zweite  Fuaspaar 

kürzer   und  schmächtiger    erscheint  und   die   Länge  des 

Fingers  der  Länge  des  Handglicdes  fast  gleich  kotilmt% 

^erscheint  mir  ala  jugendlicher  Charakter  und  damitstimmt 

ttberein,  daaa  weder   von  Haarsa   noch   Zähnen   an  den 

Fidgem  die  Rede  ist,   dieselben  auch  „gut  aeklies^end* 

sind.     Länge  3  Z»U. 

PaL  laaceifrons  Dana,    Iaf.38.  Fig.  13,    von   Maäüa 

und  iweh  Heller  auch  auf  Ceylon,  Bcblieast  sieb  durch 
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die  Lange  des  Carpne  an  Pal.  Idae  an,  aber  ist  durch  die 
Zahl  der  ScbnabelBähoc  und  die  TerLältaiesmässig  dicke- 
ren Scheercn  verschieden. 
4,     Falaemon  dispar  n, 

Zähne  do8  Schnabels  oben  9 — 10,  unten  3 — 5.  Scheeren 
dtiOQ,  cjrlindrisch,  nngleich  gross;  Carpus  ISnger  als 
das  Torhergebende  Armglied  und  ISnger  als  der  Palmar- 
thflil  der  Hand,  Finger  kürzer  als  dieser,  etwas  gebogen, 
blass  gefleckt,  mit  zerstreuten  grossen  Borsten  besetzt; 
beide  Finger  iKags  ihres  ganzen  lanenran- 
des  bei  denMäanchea  mit  kurzen  konischen  Zähnen  be- 
setzt, bei  den  Weibchen  mit  einer  Kante  versehen.  Kör- 
perlänge bis  73,  LKnge  des  zweiten  Fusspaares  120  Uili. 

Die  Zähnchen  am  lucenrande  beider  Finger  finden 
sich  bei  Weibchen  und  Männchen,  auch  schon  da,  wo  das 
betreffende  Fusspaar  nur  50  Mill.  laug  ist ;  ihre  Zahl  be- 
trtlgt  9 — 12,  sie  nehmen  nach  vorn  zu  an  Grösse  ab.  Diese 
Zäincfaen  unteracbeideo  unsere  Art  von  Idae.  Der  Car- 
pns  verhält  sich  zum  Palmartheil  der  Hand  wie  5  ;  3  bi« 
4  :  3,  die  Finger  zu  demselben  wie  l  :  3  oder  2  :  7.  Die 
Scheeren  sind  bei  allen  meinen  Exemplarrn  beträchtlich 
ungleich,  in'  ganz  besonders  hohem  Grade  aber  bei  den 
Mfinnchen,  wo  die  eineScheero  zuweilen  doppelt  so  lang 
als  die  andere  ist,  und  zwar  ist  bald  die  rechte,  bald  die 
linke  die  grössere.  Bei  den  Weibchen  sind  die  Scheereo 
auch  -nnglflich,  aber  Überhaupt  kürzer,  bei  keinem  der 
mir  vorliegenden  weiblichen  Exemplare  übertrifiTt  die 
Länge  dieses  Fusspaars  die  Körperlänge,  wie  doch  so  oft 
bei  den  männlichen.  Ferner  finden  sich  bei  den  Weibchen 
nur  anf  dem  beweglichen  Finger  und  auch  hier  nur  we> 
nige  Zähne,  während  der  unbewegliche  nur  eine  Kante 
am  Innenrande  zeigt ;  aneh  der  bowegtiche  besitzt  vor  den 
Zähnen  eine  solche  Kante. 

^Fundort:  Insel  Adenare,  unweit  Flores. 

Diese  Art  ist  offenbar  der  vorigen,  Pal.  Idae,  sehr 
nahe  uud  schwer  durch  eine  kurze  scharfe  Diagnose  zn 
unterscheiden,  doch  muss  ich,  da  mir  mehr  als  20  Uber- 
einatimmende  Exemplare  vorliegen,  di«  Ungleichheit  der 
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Scheeren  uod  die  Zähncben  an  beiden  Fingern  bei 
MXnncheD,  deren  Ortlsse  der  meiner  meisten  Exemplare 
Toa  Pal.  Idae  nacbatebt,  für  einen  artlichea  Unterschied, 
nicht  individuelle  Yariatioa  ballen. 

5.     Palaemon  Binenait  Heller. 

Heller  Crost.  d.  Novara  Exp.  Taf.  10.  Fig.  11. 

ZXhne  dea  Schnabels  oben  12 — 14,  unten  2—8. 
Scbeerea  dOnn,  cylindrisch,  gleich;  der  Carpus  etwas 
ISnger  als  das  Torbergehende  Armglied  und  als  der  Pal> 
marthetl  der  Hand,  durchschnittlich  -wie  3 : 2,  die  Finger 
mit  Borsten  besetzt,  am  InneDraode  rinnenfSrmig.  Ce- 
phalotborax  glatt.  KCrperlSnge  bis  73,  Länge  der  awetten 
Fusspaares  bis  50  MiU-- 

Bei  den  Männchen  sind  dnrchschnittlicb  die  Finger 
etwas  ISnger,  dem  Palmartheil  beinahe  oder  ganz  gleich, 
bei  den  Weibchen  etwas  kürzer,  doch  ist  der  Unterschied 
nicht  bedeutend.  Bei  beiden  Geschlechtern  treten  ein- 
aelae  ZKhne  am  Innenrande  der  Finger  anf,  sowohl  des 
nabewegliohen,  als  des  beweglichen,  doch  nicht  bei  allen 
und  oft  an  einer  Scheere  vorhanden,  an  der  andern  nicht 
Die  Scheeron  sind  durchschnittlich  gleich,  seltener  eine 
etwas  grösser  als  die  andere.  Bei  einzelnen  Exemplaren 
(Männchen  nnd  Weibchen)  zeigt  der  Innenrand  beider 
Finger  dichter  gedrängte,  kurze  Haare.  Die  Rinne  des 
Innenrandes  der  Finger  ist  oft  TerbSltnissmKssig  breit, 
bei  kleineren  Bcheeren  aber  nicht  selten  sehr  schmal  nnd 
scheint  zuweilen  nach  vorn  durch  Vereinigung  ihrer  Ria- 
der in  eine  Kante  Qberzngehea. 

Shanghai,  anf  dem  Fiscbmarkt  hXufig. 

Unter  den  in  Yokohama  (Japan)  gesammelten  Cm- 
staceen  finde  ich  ein  weibliches  Exemplar,  welches  in 
allem  Uebrigen  mit  gleich  grossen  Weibchen  dieaea  Si- 
nensis übereinstimmt^  aber  an  der  vorderen  Schnabel- 
hSlfte  statt  der  ZKhne  nur  einzelne  stumpfe  Ecken  zeigt, 
entweder  nicht  normal  ansgebildet  oder  abgenatat.  Viel- 
leicht gehtfrt  do  Haan's  Pal.  nipponensis  auch  hieher. 

Auch  diese  Art  ist  noch  nahe  mit  Fat  Idae  ver. 
wandt,    doch   durch   die  Zahl   dw  ächnabelzlihne  unter- 
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schiedeD   und   vielleicht   auch    dadurch,   daas  sie  nicht  so 
^oss  wird,  wie  Idae. 

6.     Palaemon  atperulue  n.  Taf.  I.  Fig.  6. 

Ztthae  des  Schnabels  oben  9 — 11,  unten  2— 3.  Sch«e- 
rengleicli,  cjlindrisch,  etwas  dick,  raub;  Carpns  solang 
-wie  das  rorh  ergeh  ende  Ärmglied  und  kürzer  als  der 
Palmartheil  der  Hand.  Finger  viel  kürzer  als  der  letz- 
tere, wie  2  : 3,  aussen  mit  einzelnen  Borsten,  innen  dickt 
behaart,  rinnenförmig.  Regio  gastrica  des  Cepbalotkorax 
durch  ganz  kleine,  weitläufig  gestellte  Stachelchen  rauh. 
KSrperllnge  bis  83,  Lfinge  des  zweiten.  Fusspaares  bis 
48  Hill. 

Auch  hier  haben  die  MSnnchen  durchBchnlttlichgrBs- 
sere  Scheeren  als  die  Weibchen,  und  je  grOaser  die 
Scheere  absolut  ist,  desto  relativ  breiter  ist  auch  die  Rinn« 
ihrer  InnearKnder.  Bei  dem  grßesten  MBnnchen  reichen 
der  Stiel  der  untern  Fühler,  die  äussere  Kieferfttsse,  der 
Arm  des  zweiten  Fusspa&ra  und  die  Spitzen  der  beiden 
hinteren  Fnsspaare  gleich  weit  nach  vorn,  das  dritte  Fnas- 
paar  etwas  weiter,  der  Arm  des  ersten  etwas  weni- 
ger weit, 

Shanghai,  auf  dem  Fischmarkt  mit  Pal.  Sinensis. 

Diese  Art  steht  durch  die  Kürze  des  Carpus  za- 
cichst  den  japanischen  Pal-  brevicarpns  und  JaponicDs 
de  Haan  (welche  vielleicht  als  M&nnchen  und  Weibchen 
zusammen  gehören);  erstcrcr  hat  aber  gezahnte,  haarlose 
Scheeren,  letzterer  die  Finger  so  lang  wie  den  Pal- 
martheil  der  Band.  Unterscheidet  sich  von  Pal.  asper 
Stimpa.  ans  Hongkong  durch  die  Kürze  des  Carpus; 
dass  bei  P.  asper  die  Scheeren  gezahnt  sind  und  das 
Ärmglied  des  zweiten  Fusspaares  nach  vorn  gelegt 
die  Spitze  der  Fühlersohuppe  erreicht ,  bei  unserer 
Art  dahinter  zurückbleibt ;  doch  könnten  diese  zwei 
Unterschiede  auch  nur  darauf  beruhen,  dasa  meine  Ex- 
emplare jünger  als  das  von  Stimpsoa  beschriebene 
wSren;  leider  giebt  Stimpeon  die  absolute  GrSsse  des 
erwachsenen  MSnnchens,  das  er  seiner  Beschreibung  zu 
Grunde  legt,  nicht  an  (Proc.  Acad.  Nat.  So.  Philadelphia 


1860.  pUO).  Aber  d>o  Eflize  des  Carpus  bleibt  als  we- 
sentlicher Unterschied;  deon  bei  dem  jüngsten  der  mir 
TOrliegenden  männlicIieQ  Exemplars,  dessen  Körper  Vs,  und 
dessen  zweites  Fnsspaar  oabezu  die  Hälfte  der  oben  an- 
gegebenen Länge  hat,  ist  der  Carpus  nur  vm  sehr  we- 
nig kurzer  als  der  Palmartheil  der  Hand,  seine  relative 
Kürze  nimmt  demnacli  mit  dem  Alter  zu,  nicht  ab. 

Von  Pal,  Bcabriculns  Heller,  Crust.  d.  NovaraTaf.  10. 
Fig.  9  aus  Ceylon,  unterscheidet  sich  unsere  Art  durch  die 
Kfirze  der  Finger  and  die  geringere  Anzahl  der  Schaa- 
betzähne, 

Heller  hat  noch  eine  andere  Art  von  Shanghai, 
Pal.  spectabilis,  Cruat.-  der  Novara,  Taf.  10.  Fig.  10,  wel- 
che sich  Ton  allcQ  mir  bekannten  Arten  dadurch  unter- 
scheidet, da33  die  Finger  ISnger  als  der  Palmartheil  der 
Hand  sind. 

7.     Pal.  latimanus   n, 

Schnabel  kürzer  als  die  Fü hierschuppe,  nur  dem 
Stiele  der  obern  Fühler  gleich,  oben  mit  sechs,  unten  mit 
zwei  ZShnen.  Schecren  gleich,  abgeplattet,  Car- 
pus kürzer  als  das  Torhcrgchcnde  Armglied  und  bei- 
nahe halb  so  kurz  als  der  Palmartheil  der  Hand;  Fin- 
ger ebenfalls  kürzer  als  dieser,  mit  Borsten  und  Höckern 
besetzt,  beide  Finger  am  Innenrandc  mit  6 — 8  Zshnen  un- 
gleicher Stärke.  Kärperlltnge97,  Länge  des  zweiten  Fuss- 
paare  SöMill. 

Wenn  man  die  LSnge  des  Vorderarmglieds  ^  1 
setzt,  betrfigt  der  Carpus  '/»,  der  Palmartbeil  der  Hand 
*lt,  die  Finger  1.  Der  Carpus  ist  nach  vorn  sehr  ver- 
dickt, der  Palmartheil  im  Verhältnlss  von  3  :  3  abgeplat- 
tet. Eine  stachellose  Linie  auf  der  obcrn  FlSchc  des  Car- 
pus, eine  zweite  an  seiner  Aussenseitc  nnd  diese  sich  ein 
Stück  weit  auf  die  Palma  fortsetzend.  Der  Innenrand 
beider  Finger  trägt  in  zwei  Dritteln  seiner  Länge  un- 
gleiche, stumpfe  Zähne  und  im  vordem  Drittel  eine 
schwarze  scharfe  Kante.  Die  Finger  sind  nodh  dichter 
als  der  Palmartheil  mit  Höckern  und  Küruchen  besetzt. 
Finger  klaffend,  stumpf. 

uiqrzD^bvGooglt; 
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Philippinen,  bei  Loquilocnn  auf  der  Insel  Samu: 
von  F.  Jaf^or  gefunden.      Ein  Exemplar  (MSonchen.) 

Oliviera  Abbildung  Encycl.  318,  2  -von  Pal.  hirtima- 
nua  ist  dieser  Art  durch  die  Kürze  des  Carpus  und  auch 
aonst  recht  ähnlich,  aber  die  Scheeren  sehr  ungleich  und 
die  Finger  so  lang  als  die  Palma. 

8.  Pafatmon  Javanicua  Heller. 

Heller,  Sitzungsber.  d.  Wien.  Akad.1862.    Bd.  45,1. 

Taf.2.  Fig.  48,  8.421. 
Schnabel  so  lang  wie  die  Füblerechuppe,  oben  mit  10— 
11,  unten  niit4 — 6  Zähnen.  Scheeren  ungleich,  schlank, 
der  Carpus  ungcfUhr  so  lang  wie  das  vorhergebende  Arm- 
glied und  beinahe  so  lang  wie  der  Palmartheil  der  Hand 
an  der  grUssereii  Scheere;  dieser  etwas  abgeplattet  (wie 
3  :  4),  Finger  schlank,  mit  scharfer  gebogener  Spitze, 
die  Finger  der  gröascren  Scheere  kürzer  als  der  Palmar- 
theil  und  mit  mehreren  starken  stumpfen  Zähnen  ,  die 
der  kleineren  Scheere  so  lang  wie  der  Palmartheil  ihrer 
Hand  und  zahnlos.  KOrperlHnge  74  Mill-,  grösseres  Schee- 
reofusspaar  56  Mill. 

£a  liegen  mir  nur  zwei  Männchen  dieser  Art  vor, 
bei  dem  einen  ist  die  rechte,  bei  dem  andern  die  linke 
Scheere  die  grössere.  Die  grössere  Scheere  ist  viel  raa- 
her  ala  die  kleinere,  welche  nahezu  glatt  ist.  Die  Schee- 
renspitzen  meiner  Exemplare   hellfarbig. 

Borneo,  am  Binnensee  Daaan  Srtang  von  mir  «rbaU 
ten.     Java  nach  Heller, 

9.  Palaemon  grandvnanua  Bandall. 
Dana  Crust  Taf.38,  Fig.  12. 

Schnabel  oben  mit  14 — 15,  unten  mit  3 — 4  Zxhnen, 
Scheeren  sehr  ungleich,  an  der  kleineren  die  Fin- 
ger stark  klaffend,  innen  mit  sehr  langen 
Haaren  dicht  besetzt  und  ISnger  als  der  Palmartbeil 
der  Hand,  die  grosso  Scheere  abgeplattet,  ihre  Fin- 
ger relativ  kttrzer,  gezahnt  und  ohne  lange  Haare.  KSr- 
perllnge  bis  110,  Länge  des  zweiten  Fuaapaara  bis 
120  Mill. 

Variationen:  Die  grosse  Scheere  ist  bald  die  rechte, 


bald  die  linke.  Per  Schaabel  ist  ia  der  Regel  bo  lang 
wie  der  Stiel  der  oberen  Fühler,  saweilea  noch  kürzer. 
Bm  den  kleinen  Exemplaren  ist  die  grössere  Scheere  sehr 
gtaehlig  und  die  Finger  nngefftbr  so  lang  als  die  Hand* 
wie  es  auch  Randall  angiebt,  bei  den  grössten  unseres 
Huseuma,  welche  von  Manila  angegeben  sind,  sind  an 
der  grossen  Scheere  die  Finger  sogar  bedeutend  kurzer 
als  der  Falmartheil  der  Hand,  der  bewegliche  in  seiner 
vordem  Hsltfe  sichelförmig  gebogen,  der  Palmartheil  aebr 
stark  abgeplattet  (wie  1 : 2)  nnd  nur  mit  Susserst  kleinen 
Stacheln  besetzt,  so  dass  er  fast  glatt  erscheint. 

Ich  habe  bis  jetzt  nur  MSnncben  gesehen  und  weiae 
daher  nicht  wie  die  Scheeren  der  Weibchen  sich  Ter> 
halten. 

Philippinen,  in  einem  Bach  der  Provinz  Camarines 
Sqt  auf  Lazon  und  zn  ßorongan  auf  der  Insel  Samar 
von  i\  Jagor  gesammelt. 

Sandwich-Inseln  nach  Rand  all  nnd  Dana. 

Älpheus  brevirostria  Olivier,  Encycl.  mcth.  pl.  319. 
fig.  4  gleicht  in  Betreff  der  Scbeoren  auffallend  die- 
ser Art. 


Die  Abtheilung  der  Palaemonen  mit  zwei  StacbelB 
Übereinander  am  vorderen  Bande  des  Cephatothorax  (spina 
-antennslis  und  brancbiostega  nach  Stimpson's  Termi- 
nologie, Gattung  Leander  der  Neueron)  ist  dorn  indischen 
Archipel  auch  nicht  fremd,  so  fand  ich  z.  B.  Pal.  debilis 
Dana  aufAmboina  an  der  Mündung  des  Fltisschens  Wey- 
nitu  im  Salzwasser,  SQsswasser-Arten  sind  mir  aber  unter 
ihnen  nicht  vorgekommen. 

Verwandt  mit  Palaemon  sind  femer  zwei  chilenische 
SUss wasserkrebse,  Crypbiopa  spinulosus  Dana  nnd  Bithy- 
nis  longimana  Philippi  (dies.  Archiv  XXVI.  1860),  beide 
in  der  Bildung  der  Füsse  mit  Palaemon  übereinstimmend, 
aber  ersterer  durch  die  verdeckten  Augen  den  Alphens 
analog. 

Einen  zweiten  Typus  tropischer  SUsswasBercruataceen 
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bildet  die  QMvjkg  Atya.  Anf  der  Insel  CeruDj  in  eiaem 
Bftcbe  der  NordkUste  bei  Wuhai  fieiig  ich  eine  kleine 
Ganeele  (Taf.  L  Fifl^.  6),  deren  zwei  vordere  Faaspoare 
eig8nthfim]ichgebildeteScheeren(Fig.  6a)  tragen:  daBleUte 
Glied  ist  aSmlicti  ganz  nahe  an  der  Basis  des  vorletzten 
eingelenkt,  beide  beinahe  gleich  lang  und  schmal,  mehr 
svei  gleiche  Finger  oder  eine  Piacette,  als  eine  Hand 
mit  eingesetztem  Daumen  darstellend,  beide  an  ihrer 
Spitze  mit  einem  Haarbüschel  umhUllt;  das  drittletzte 
Glied  sehr  verkürzt,  dreieckig,  an  einer  seiner  Ecken  das 
vorletzte  tragend.  Eine  solche  Scheerenbildung  ist  für 
die  Gattung  Atya  Leach  charakteristisch  (Milne  Ed- 
wards ernst,  atl.pl.  24.  fig.  18),  aber  die  folgenden  Fuaa- 
paare  sind  bei  meinem  Exemplare  alle  gleich  schlank  nnd 
nahe  zu  gleich  lang,  vährend  Atya  noch  durch  die  un- 
gewöhnliche StSrke  des  dritten  Fusspaares  charakterisirt 
wird;  Randall  und  ihm  folgend  Dana  haben  hienacb 
eine  Gattung  Atyoida,  anf  der  GleichmKaaigkeit  und 
Schlankheit  der  drei  hintern  Fusspaare  beruhend,  unter- 
sohioden.  Dana  drückt  übrigens  selbstZwcifel  über  den 
Werth  dieses  Kennzeichens  ans  und  nach  dem  mir  Tor- 
liegenden  Material  muss  ich  vermnthen,  dasa  die  relative 
Entwickelnng  der  Fnsspaare  nicht  einmal  eine  Unter- 
gattung begründe,  sondern  in  derselben  Art  je  nach 
Alter  «od  Geschlecht  verschieden  ist.  Das  Berliner 
zoologische  Musenm  hat  nämlich  von  Hrn.  F.  Jagor 
eine  Reihe  von  sechs  Exemplaren  einer  philippinischen 
Atya,  gleichzeitig  und  am  gleichen  Orte,  Loquilocun  im 
Binnealaode  der  Insel  Samar,  gesammelt,  erbalten,  wel- 
che unter  sich  in  nichts  anderem  als  ia  der  absoluten 
Grösse  der  Thiere  Überhaupt  und  in  der  damit  Schritt 
haltenden  relativen  Verdickung  des  dritten  Fusspaares 
sich  unterscheiden;  das  grösste  Exemplar  stimmt  mit  Atja 
armata  Alph.  M.  Edw.  (Annales  de  Ia  Soci£t6  entomol. 
de  France  1864.  p.  149.  pl.  3.  fig.  3  ebenfalls  von 
den  Philippinen)  Überein;  je  kleiner  die  Exemplare  sind, 
desto  weniger  übertrifft  auch  ihr  drittes  Fusspaar  die 
zwei  folgenden  an  Dicke  und  Lünge,  der  starke  Fortsatz 


..uuyi^ 


4B  V.  Hartem: 

KD  dessen  viertletztem  Gliede  sinkt  zu  einem  schnr&cben 
Stachelchen  herab  und  das  kleinste  Exemplar  ist  durch 
keinen  haltbaren  Charakter  mehr  von  meinem  noch  klei- 
neren Exemplare  aus  Ceram  zu  noterscheidea ;  dieses 
muBB  ich  daher  vorerst  für  eine  junge  Atya  armata  haK 
ten.  Die  Form  dos  Schnabels  bleibt  dagegen,  nach  den 
genannten  Exemplaren  zu  urtheilen,  zwischen  jungen 
und  alten  Exemplaren  gleich  und  mit  der  erwähnten  Ab- 
bildung ühereinstimmcnd,  sie  dtirfte  also  auch  hier  für 
die  Speciesunterscheidung  mehr  Zutrauen  verdienen  als 
das  GrSssenverhSiltmsa  der  FUsse.  In  der  That  ergiebt 
eine  Vergieichung  der  Exemplare  des  Berliner  Museums 
mit  dei^  mir  bekannten  Literatur,  dass  bereits  auf  allen 
drei  Hauptinselgruppcn  des  indischen  Archipels  Exem- 
plare von  beiderlei  Verhältnissen  der  Fuaspaaro  vorge- 
kommen sind,  nfimlich: 


2.  SnndaiDSetn 


8.  Molukken 


Drittes  FuBepaar  Blär- 
keraUdie  folgendeD, 
mit  Btarkem  Dorne. 

A.  armataAlph.M.Edw. 
1.  o.  und  Exemplare 
von  F.  Jagor. 

A.  armata  von  Batavia 
Alph-.  M.  Edw.  1.  c. 
p.  145  u.  162. 


n.  Drittes  Fasspaar  ähn- 
lich den  zwei  foigen- 


Ezemplare  von  F.  Ja- 


gor. 

Altera  speciet  ex  in' 
sulis  äondaiciB  pedi- 
buB  tertüs  et  quartia 
aequalibue,  De  Haan 
1.  c. 

Mein     Exemplar     von 

Hach  den  Charakteren  des  Schnabels  zu  artheilen 
gehfiren  I,  1  und  2,  II,  1  und  3  zu  einer  Art,  und  ee  ist 
daher  wahrscheinlich,  dass  auch  die  von  De  Haan  er- 
wähnten, Qbec  deren  Sohnabelform  nichts  gesagt  wird, 
derselben  angehören  *). 

Milae  Edwards  hat  die  Gattung  Atya  in  seine 


A.  Molnocensie  De  Haan 
Fn.Jap.  Cnist.p.l86. 


*)  Alph.  M.  Edw.  hat  die  De  Haan'sche  kurze  Notii  ii 
Monographie  nicht  berücksichtigt. 
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Familio  Alph4en8  goatellt,  welche  hanptsKchlich  Meerbe- 
wohner  entfaslt  und  eigentlich  nar  durch  die  geringe 
Entwickelung  des  Schn&bels  (rostram)  von  den  Palämo- 
niens  sich  abgränzt.  Daaa  vereinigt  Atya,  Atyoida  und 
Caridina  zu  einer  Unterfamilie  Atyinae  und  diese  mit 
Epfayra  zur  Familie  Atyidae.  Ephyra  pelagica  lebt,  wena 
den  Angabea  BisBo's  zu  trauen  ist,  in  grossen  Meeres- 
tiefen, aber  Atya  (incluaiva  Atyoida)  und  Caridina,  ob- 
wohl beide  Gattungen  ursprünglich  ohne  Kenntniss  des 
Torkommens  der  typischen  Arten  aufgestellt,  stellen  sich 
mehr  und  mehr,  je  spezieller  die  Fundorte  zur  Eeantaisa 
kommen,  als  SOsswasaergattungen  heraus.  Für  Atya  lie- 
gen folgende  Angaben  vor : 

Ätya  Mexujana  WiegmanD  in  diesem  Archiv  II.  1836. 
S.  148  von  MisAntla  (Städtchen  an  einem  kleinen  Eti- 
stenfluBs  des  mexikanischen  Golfes,  südlich  vom  Te- 
colutla,  etwa  20  Kilometer  von  dom  Meere  entfernt), 
von  Alphoase  Milne  Edwards  in  der  ehener- 
wShnten  Monographie  dieser  Gattung  mit  Recht  als 
identisch  mit  der  typischen  Art  dieser  Gattung,  A. 
Boabra  Leach,  anerkannt.  Während  der  iltere  Mi  1  n  e 
Edwards  noch  1837,  hist.  nat  d.  cm  st.  IL  p.348 
,les  cötes  du  Mexique"  als  Vaterland  angiebt,  offen- 
bar unter  dem  allgemeinen  Eindruck,  daas  Alle  Ca- 
riden,  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen,  Meerthiere  seien, 
sagt  Alph.  M.  Edw.  1865  am  angeführten  Orte 
wenigstens  „les  environs  duMexique' was  doch  wohl 
auf  die  Stadt  Mexiko,  nicht  das  Land,  zu  beziehen 
ist  und  also  die  Anerkennung  des  Lebens  im  süssen 
Wasser  einschliesst. 
Atya  »uleatipe»  Newport  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  XIX. 
1847.  p.  158 :  in  &esb  water,  300  feet  above  the  level 
of  the  se«,  at  San  Kicolao,  Cap  Yerde  Islands. 
Aiyoida  Mexioaita  Saussnre  m^moires  sur  rhist.  nat  de 
Mexique  1.  1858.  p.  48  (als  Caridina,  p.  82  zn  Atyoida 
gebracht):  les  miseeanx  de  lacfite  de  Mexique,  dans 
le  Toisinage  de  Veracruz. 

ArUt  /.  Bitvt.  ZXXIT.  Iikrt'  1-  Bd.  4 
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Atyoida  Tahitensit  Stimpson  Proc.  Ac.  Dat.  sc.  Philadel- 
phia 1864.  p.  97:  in  aquis   dulcibus  inmiUe  Tahiti. 

För  Caridina; 

Hippolyte  DeBmare»ti  Millet  ädd.  sc.  nat.  XXV.  1825. 
p.461:  lea  eauz  de  la  Hayeane,  de  laSarthe,  du  Loire 
da  Thouat  et  du  Layon.  Hiernach  bei  M.  Edw.  ernst.  IL 
p.  376:  habite  les  eanz  de  plusieurs  riviäres  du  d6- 
partement  de  Maine- et-Loire.  Joly  Ana.  Sc.  Nat 
XIX.  1843  versetzt  die  Art  in  die  Gattung  Caridina 
und  (tlgt  noch  als  Fundorte  den  Adour  und  den  Ca- 
nal  du  Midi  hinzu.  Heller  (Crust.  des  sOdl.  Eoro- 
pa's)  Yalle  d'Ombla  bei  Bagusa. 
Caridina  longirottri»  M,  Edw.  I.  c.  p.  363 ;    troav4e  dans 

ia  riviftre  de  la  Macta  pr^  d'Oran  par  M.  Rouz. 
Caridina  ie«w:ci«(ic(a  Stimpson  1.  c.  p.  97 :  influtnine  prope 
urbem  Simoda  Japoniae;  C.  multidentata  und  acumi- 
nata  ib!d.  p.  98:  ad  insulas  Boain  in  rivulis  monta- 
nis;  C.  terrata  ibid.:  ad  insulam  Hongkong  ia  riva- 
lis;  C.  brevirottrü  und  eanlirottria  ibid.:  ad  insulam 
Loochoo  in  aquis  dulcibus. 

Alphonse  Milne  Edwards  zShIt  10  Arten  von 
Atya,  inclusive  Atyoida  auf,  von  Caridina  sind  von  dem 
mtern  Jlilne  Edwards,  De  Haan  und  Stimpson 
11  Arten  beschrieben,  hievon  sind  nach  Obigem  respecttve 
5  und  H  Arten  als  Süsswasserbewohner  bezeugt,  von  der 
oeuseelKodiscliea  Atya  pilipea  giebt  Newport  1.  c.  an, 
sie  lebe  in  brackischem  Wasser,  aber  von  keiner  oinzigea 
bis  jetzt  ist  der  Aafeathalt  im  Meere  selbst  ausdrücklich 
nachgewiesen;  es  scheint  demnach,  dass  diese  beiden  na- 
türlichen Gattungen  Atya  und  Caridina  entweder  aus- 
schliesslich oder  doch  vorzugsweise  SOsswasserbevrohner 
seien.  Ihre  Verbreitung  erstreckt  sich  Über  die  tropische 
und  die  wSnnere  gemässigte  Zone,  Atya  sowohl  in  Ame- 
rika (Mexiko,  Cuba,  Venezuela,  woher  das  Berliner  Ho- 
seum  ein  Exemplar  besitzt)  als  den  ostasiatischen  und 
polynesischen  Inseln  (Philippinen,  Molttkken,  Henoaledo- 
nicn,   Neuseeland,  Gesellschafts-  und  Sandwichs -Inseln) 
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nnd  bis  jetat  eine  Art  anf  dea  woatafrikanischea  Inseln  ; 
Caridtaa  im  sttdücheren  Theile  von  Europa,  Nordafiika, 
Peraien  (C.  fossamm  Heiter),  Inseln  von  Japan  bis 
Java  (C.  laeviB  Heller);  aber  bi«  jetzt  nicht  von  Amerika 
bekannt. 

An  Caridioa  achlieest  sich  noch  enge  an  die  euro- 
päische blinde  Höhlengarnele  Troglocaris. 

Eine  weitere  Gattung  von  Slisawassergameelen  (Taf. 
L  Fig.  4)  fand  ich  in  Buchen  um  Yokohama,  Japan. 
£a  KtüeHain' 6  Ephyraoompreata,  (fauna  japoniae  p.lS6. 
Taf.  46.  Fig.  7)  im  Allgemeinen  von  Palaemonartigem  Aas- 
sehen,  aber  mit  einem  Palpus  an  denThorazfflssen(Fig.4c); 
derVorderrand  dea  Cephalothorax  trägt  zvrei  Stacheln,  wel- 
che  aber  anders  als  bei  den  Falaemonen  stehen,  der  obere 
nSmlich  dicht  neben  der  Basis  des  Schnabels,  über  dem 
Ange  (Fig.  4b).  Die  Gattung  Ephyra  wurde  von  Bonx 
1831  in  einer  aystematischca  Uebersicht  der  Cariden 
des  Mittelmeera  aufgestellt  fUr  zwei  von  Risao  erst 
•Is  Alpheus  (1816),  dann  als  Pandaltts  (1826)  beschriebene 
Arten,  pelflgtca  und  punctulala,  welche  in  grössern  Tie- 
fen des  Mitlelmceres  leben  sollen:  „dans  des  grandes 
profondeurs  de  notre  mer,  sur  le  graad  banc  calcaire 
compacte  qui  traverae,  de  l'est  i  l'oaest,  la  mer  de  Nice' 
Biiao  bist.  nat.  dea  Crustac^s  de  Nice  181 6.  p.  91  für  Atpbeus 
pelagicns;  „abimes  vocailleux,  apparence  Juillet  etAoöt", 
Rieso  bist.  nat.  de  l'Europe  m^ridionale,  Bd.  Y.  p.  79  ftir  Pen- 
dalus  pelagicus ;  „r^iona  aublonnenses  profondes,  apparence 
Aoftt,  Septembre",  ebenda  p.  80  fQr  P.  punctulatua.  We- 
der im  Texte,  noch  auf  den  Abbildungen  kann  ich  die 
oben  angegebenen  Charaktere,  Palpus  an  den  Thoraxflia- 
sen  und  Zahn  zwischen  Ange  und  Schnabelbasis,  heraas- 
fioden.  Milne  Edwards  und  Heller  (Crustaceen 
des  südlichen  Europa)  haben  keine  Exemplare  vor  sich 
gehabt,  sie  wiederholen  nur  für  die  Gattung,  vras  Bonx, 
fUr  die  Art,  was  Bisse  angiebt.  In  neuster  Zeit  wurde 
in  Portugal  ein  Shnlichea  Thier  gefunden  und  als  neue 
Gattung  Atyephyra  Hoaiana  beschrieben  (Brito  Capello, 
descripcao  de   algumas   especces  novas    de   Cruataceos  e 


Aracfanidos  de  Portagal ,  Lisboa  1866.  4.  Taf.  I.  Fig.  1); 
aie  beeitzt  eines  Palptia  an  den  ThoraxfDsgen  wieEphyra, 
die  Zähne  am  vordem  Thorazrande  stimmen  auch  mit 
der  Japanischen  Uberein,  die  Scheeren  aber  mit  denea 
Ton  Atya.  Der  Fundort,  bei  Coimbra  „om  ama  valle" 
deutet  auf  Siisswasaer.  Diese  neue  Gattung  stimmt  ia- 
allen  wesentlichen  Kennzeichen  mit  unserer  Japaneria, 
De  Haan's  Ephyra  compressa,  Uberein. 

Das  Berliner  zoologische  Museum  hat  von  Prof. 
HXckel  eine  Garnele  erhalten,  welche  derselbe  mit  aa- 
ftern  Ueerthicren  in  Messiaa  gesammelt  hat,  und  welche 
durch  einen  langen  Palpus  an  jedem  der  Thoraxftlase, 
den  langen  beiderseits  gezUhnten  Schnabel  und  darin, 
dasB  die  drei  hinteren  Fusspaaro  unter  einander  ähnlich 
und  Bcheerenlos  sind,  mit  all  den  genannten  Übereinstimmt 
und  sich  als  Ephyra  im  Sinne  von  Roux  und  Milne 
Edwards  herausstellt.  Vergleichen  wir  nun  diese 
Meergarneele,  Ephyra  Haeckelii,  mit  der  japanischen  Sfiss- 
wassergarneele,  Ätyephyra  compresaa,  so  finden  sich  fol- 
gende wesentliche  Unterschiede; 

1.  Die  Mandibel  der  Ephyra  Haeeketii  Taf.  I. 
Fig.  7  a  ist  mit  einem  ausgebildeten  Taster  versehen,  tm 
üebrigea  nicht  in  zwei  Aeste  zerspalten,  sondern  In  der 
Form  ähnlich  derjenigen  von  Atya  und  AtyoJda,  Dana 
atl.  Taf.  34.  Fig.  1.  Bei  A^ephyra  compressa,  Fig.  4  a, 
fehlt  der  Taster. 

2.  Die  beiden  EndfSden  der  oberen  Antennen  sind 
bei  Ätyephyra  compressa  und  Rosiana  an  ihrem  Ursprung 
uemlich  gleich,  während  bei  Ephyra  Haeckelii  der  äus- 
sere Endfaden  an  seinem  Ursprung  weit  dicker  und  bim- 
förmig  angeschwollen,  wie  bei  Pasiphaea,  ist. 

3.  Der  Schnabel  trägt  bei  Ephyra  Haeckelii  und 
bei  den  beiden  Bisso'schen  Arten  grosse,  weit  auseinan- 
der stehende  Zähnchea  in  geringer  Anzahl,  6 — 7,  bei 
Ätyephyra  Bosiana  und  compressa  zahlreiche,  Über  20, 
auffallend  kleine. 

4.  Bei  Ephyra  Haeckelii  steht  ein  deutlicher  Sta- 
che!  am  vordem  Rand  des  Cephalothorax   noterhalb  der 
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Eialigaug  der  unteren  Fühler  wie  bei  den  enropKi- 
achen  P»Iftemon-Arten  (spina  branchioatega  bei  Stimpsoo), 
oberhalb  jener  EinfUf^og  bildet  der  Rand  "wohl  einea 
spitzigen  Winkel ,  doch  ohne  nach  auswXrts  wie  ein 
Dorn  vorzutreten;  Khnlich  zeigt  es  sich  aaf  RisBo's  Ab- 
bQdong  von  Eph.  pelagica,  cruBt.  de  Mice,  pl.  2.  fig.7. 
üeber  dem  Aage  steht  kein  Dorn.  Bei  Atyephyra  com- 
presaa  nnd  Rosiana  steht  ein  Dom  Ober  dem  Ange  snr 
Seite  der  SchnabelbaaiB  (spina  anpraorbitalia  Stimps.),  nnd 
ein  zweiter  nnter  dem  Auge  über  dem  nnterea  FUhler 
(apina  ontennalis  Stimps.).  Dieser  entspricht  dem  obern 
Dom  bei  Palaemoo  squilla,  der  Dorn  der  Ephyra  HaeckelÜ 
dem  Dnteren  desselben  Palaemon. 

5.  Die  Scheeren  sind  gegen  ihre  Spitze  za  bei 
Atyephyra  compressa  (nach  meinen  Exemplaren)  nnd  A. 
Rosiana  behaart,  bei  Ephyra  HaeckelÜ  nicht. 

6.  Das  Abdomen  ist  bei  Ephyra  nach  den  Angaben 
von  Risse  nnd  Ronz,  so  wie  bei  unserer  Ephyra  Hae- 
ckelÜ scharf  gekielt,  wie  bei  PeneoB,  bei  Atyephyra  com- 
pressa  („corpore  compresso,  supra  obtnso"  De  Haan)  nnd 
Bosiana  oben  abgemndet,  ohne  Kante. 

7.  Bei  Atyephyra  compreasa  und  Bosiana  ist  der 
Carpns  am  ersten  Fnsspaar  knrz ,  angefUir  so  lang, 
wie  der  Palmartheil  der  Hand;  bei  Ephyra  HaeckeUi  ist 
das  erste  Fnsspaar  ebenso,  das  zweite  fehlt  nnseren  Ex- 
emplaren. 

Leider  ist  mir  die  Arbeit  von  Bonx,  in  welcher 
derselbe  die  Gattung  Ephyra  aufgestellt  hat,  nicht  im 
Originale  bekannt,  sondern  nur  durch  einen  Auszug  in 
Fernssac's  Bulletin  nnd  durch  das,  wag  Milne  Ed- 
wards in  aeiner  bekannten  hiatoire  naturelle  des  Cru- 
atacis  darana  entlehnt  hat.  Dass  Roux  dieThiere  selbst 
vor  sich  gehabt  und  seine  Angaben  nicht  nur  aus  Risao 
entlehnt  hat,  ergiebt  sich  gerade  daraus,  dass  er  die  Gat- 
tung auf  einen  Charakter,  Falpua  der  Thoraxfllsse,  grün- 
det, dcBBen  Kisao  gar  nicht  erwShnt.  Was  aus  Riaao 
£n  entnehmen  ist  oben  mit  eingeäochten.  £s  bleibt  aber 
noch  nachzuweisen,   ob   in  der   Thal   bei  den  von  Roux 
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gemeinteD  OrigiaaUrten  der  Gattnog  flphyra  di«  MaQdi- 
bel  ebenso  beschaffen  irie  bei  naserer  E.  HaeckeUi. 

De  Haan  hat  seine  compressa  nur  mit  einem  Fra- 
gezeichen zn  Eph^ra  gestellt  und  konnte  nicht  wohl  an- 
ders, da  er  keine  Mittelmoer-Ephyra  znr  Yergleichang 
hatte,  and  in  der  Gattnngsdiagnose,  welche  Mitne  Kd- 
wards  von  Boux  entlehnte,  der  Uandibel  nicht  er- 
wähnt -wird.  Dana  und  Heller  haben  keine  EphTren 
vor  sich  gehabt,  aber  den  Mangel  des  Tasters  an  der 
Mandibel  von  der  De  Haan'schen  compressa  entnommen 
and  danach  die  systomatiscbe  Stellung  der  Gattung  bcBtimmt 

Auf  Grund  der  eben  auseinander  gesetzten  Unter- 
schiede und  Uebercin Stimmungen  glaube  ich  in  dor  Hae- 
ckefschen  Art  die  nSchste  Verwandte  der  lUsso'schen 
bis  jetzt  ungenügend  bekannten  Mittelmeerarten  zn  seben^ 
und  weil  diese  nach  jetzigen  Begriffen  generisch  ron  der 
japanischen  compressa  abweicht,  letztere  aus  der  Gattung 
Ephyra  entfernen  zn  mflssen. 

Die  (Gattung  Epkyra,  mit  Mandibeltaater  und  gekiel- 
tem Abdomen,  beschränkt  sich  damit  auf  marine  Arten, 
bis  jetzt  kennt  man  sie  nur  aus  dem  Mittelmeer  und  die 
einzig  mir  vorliegende  E-  Haeokelii  ra.  unterscheidet  sieh 
als  Art  von  den  zwei  Risso'schen  peUgica  und  pun- 
ctulata,  durch  die  Zahl  der  Zsbne  am  Schnabel  (Taf.  I. 
Fig.  7  b) ;  oben  7,  dann  nach  hinten  auf  dem  Rtlcken  ' 
selbst  noch  2 — 3  kleinere,  unten  5,  alle  auffallend  weit 
von  einander  entfernt.  Risse  giebt  fQr  Eph.  pelagica 
oben  5,  unten  2,  fUr  Eph.  pnnctulata  oben  6,  unten  1  an. 
Der  Schnabel  von  Eph.  Haeckelii  ist  sehr  schlank  und 
überragt  bedeutend  die  Fflhlerschuppen ;  diese  sind  nach 
vorn  schmal  und  spitzig.  Die  Hussern  KieferfUsse  sind  in 
ihrer  ersten  Hxifte  stark  nach  aussen  gebogen  und  ihre 
Spitze  Qberragt  den  Stiel  der  Süssem  (untern)  Antennen 
aber  erreicht  nicht  die  Spitze  der  Fflhlerschuppen.  Das 
erste  Fusspaar  überragt  nur  um  sehr  weniges  den  ge- 
nannten Antennenstiel,  seine  Finger  sind  glatt  und  klein, 
kurzer  als  der  Palmartheil  der  Hand.  Die  drei  hinte- 
ren FuBspaare  sind   unter  sieh  sehr  Shaltoh  und  reichen, 
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indem  die  itinterBten  otwoa  IBnger  sind,  alle  nahezu  ebea 
so  veit  nach  vorn  ala  das  erste  FuBspaar.  Länge  de« 
Körpers  tod  derSchnabel-  bis  2ar  Schvanzgpitze  69  Mitl., 
hiervon  kommen  11 — 12  auf  den  Schnabel. 

Diese  Gattung  Ephyra  pasat,  wenn  vir  von  Epb. 
Haeckelii  ausgehen,  in  keine  der  von  Dana  und  Hel- 
ler gemachten  Äbtheilungen  der  Caridea:  die  Mandibel 
ist  nicht  tief  zweigetheilt  wie  bei  den  PaUemoniden,  aber 
hat  doch  den  Taster,  dessen  Mangel  fllr  die  Atjiden  ver- 
langt wird;  durch  den  Palpus  der  ThorazfUsse  und  die 
Anschwellung  des  einen  der  beiden  EndfSden  der  obem 
Ffifaler  nShert  sie  sich  der  Oattang  Paeiphaea,  aber  ihr 
zweiter  Kieferfuss  ist  platt  wie  bei  den  andern  Cariden 
nnd  nicht  dünn  fussfbrmig  wie  bet  Fasiphaea. 

Die  Gattung  Alyephyra  dagegen,  von  Brito  Ca- 
pello  ohne  nXhere Kenntniss  von  Ephyra  wegen  einiger 
Aehnlichkeit  der  Scheeren  mit  denen  von  Atya  aufge- 
stellt, mnss  nun  auch  De  Haan's  compressa  aufnehmen, 
deren  Bcbceren  nicht  wesentlich  verschieden  sind,  wenn 
aocfa  die  Hand  etwas  minder  spitzig  auf  dem  Carpus  auf- 
sitzt. 3>e  nmfasst  demnach  bis  jetzt  Sflss wasserarten  aus 
veracbiedenen  Gegenden  der  Östlichen  Halbkugel,  die 
portugiesische  Rosiana,  die  japanische  compressa,  welche 
ich  nicht  selten  in  Bächen  nnd  SüsswassergrKben  fand; 
auch  in  der  Tropenzone  wird  diese  Gattung  nicht  fehlen, 
denn  auf  der  kleinen  Insel  Adenare  bei  Flores,  im  in- 
disohea  Archipel,  habe  ich,  ebenfalls  in  süssem  Wasser, 
eine  Garnele  gefunden,  an  welcher  ich  bis  Jetzt  keine 
specifiscben  Unterschiede  von  der  japanischen  compressa 
erkennen  konnte. 

Diese  Gattung  Atyephyra  schliesst  sich  durch  ihre 
Handibel  nnd  auch  durch  die  Scheeren  an  die  ebenfalls 
sUsswasserbewohnenden  At3ren  und  Caridinen  an,  womit 
sie  schon  De  Haan,  Dana  und  Heller  in  der  Mei 
nung,  es  sei  Ephjra,  zusamniengcstellt  haben;  damit  sind 
alle  Atjiden  im  Sinne  Dana's   Sflsswasserthiere. 
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4.     Tetradeopo  den. 

Unter  deo  Amphipodeo  traten  im  mittleren  Earopi 
zwei  Formen  aua  der  Ueberzahl  der  marinen  heraus, 
einige  Arten  der  Gattung  Qammarus  als  Süaswuaerthiere 
nnd  die  durch  die  Kurse  der  obem  Fühler  charskterisir- 
ten  Talilrtu  nebat  Oroheslia  als  Strandthiere,  zwar  an  das 
Meer  gebunden,  doch  über  Wasser  lebenathstig ;  jedem 
Badegaste  an  der  Ostsee  fallen  die  gewaltigen  Sprünge 
dieser  Flohkrebse  in  der  Abendzeit  auf,  während  mancher 
Binnenländer  es  für  nötbig  hält,  die  Brannenkresae  (Na- 
sturtinm)  vor  dem  Genüsse  zu  durchsuchen,  ob  nicht 
vielleicht  eine  Geize  (Gammorus)  darin  steckt,  deren 
Yerspeisung  ihm  aehaden  mfichte.  Beiderlei  Formen  sind 
weit  auf  unserer  Erde  verbreitet,  mit  verachtedenen  Mo- 
difikationen ihras  Vorkommens. 

Schon  auf  Madeira  war  mir  aufgefallen ,  dass  ein 
Gammarus  am  Ufer  der  Bäche  häufiger  Über  als  unter 
WABser  zu  finden  sei,  im  Gegensatz  zu  unaern  deutschen 
Arten.  In  Japan  war  ich  erstaunt,  auf  einer  Wiese  am 
Waldraado,  zwischen  abgefallenem  feuchtem  Laube,  aber 
doch'  nicht  im  Wasser,  einen  Flohkrebs  zu  finden,  wel- 
cher sich  bei  genauerer  Besichtigung  nicht  als  Gamma- 
rus, sondern  als  Orchestia  ergab.  Schon  Dana  hat 
(crust.  II.  p.  874)  eine  Orchestia  sjlTicola  beschrieben 
],from  moist  soil  in  the  bottom  of  an  eztinct  voleano  of 
Taiamai,  New-Zealand,  tweuty  mÜes  from  the  sea,  snd 
about  the  joints  of  snoculeat  plonts,"  und  eine  Orchestia 
Tahitensit  tod  Tahite  ans  1500'  Höhe  über  dem  Mcero 
später  Holler  (Verbandl.  d.  aool.-bot.  Geselbch.  in 
Wien  1865.  S.  79)  eine  SUsswasserorchestia  aus  Cypern 
0,  oavimana.  Die  Kennzeichen  der  japanischen  Art  sind 
folgende ; 

Oroke$tia  humieola  n. 

Die  vier  vordem  Epimeralstücke  verhXUnissmKssig 
gross,  gerundet,' das  fünfte  etwas  ktirzer  und  viel  schmä- 
ler als  das  vierte.  Die  obern  Ftlfaler  nicht  länger  als 
das  erste  Basalglied  der  untern.  Diese  halb  so  lang  als, 
der  Körper,    die  Geisael    ungcfUhr  eben  so  long  als  der 
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Stiel.  Glieder  der  Geisael  knn.  Zweites  Fnsspaar  faat 
doppelt  Bo  lang  -wie  das  erste  mit  einer  kleinen,  äscben, 
iKaglich-elliptisclieii  Hand,  deren  Daumen  kanm  zu  er- 
kennen ist,  Drittes  und  viertes  Fusspaar  um  weniges 
länger,  aber  dfinner,  mit  einfachem  spitzigen  Endgliede, 
wie  die  folgenden;  das  fUnfte  wiederum  etwas  länger, 
sonst  gleich.  Das  sechste  und  siebente  unter  sich  gleich, 
sehr  lang  und  krXftig,  AftorfUsse  mit  mehreren  karaen 
Endborsten,  aber  an  den  Seiten  ohne  Borsten. 

Dia  Gattung  Ämphitoh',  ohne  den  bei  Gammams  vor- 
band enen  Nebenfaden  an  den  grossen  obern  FUhlera 
ist  in  Nordsee  und  Mittelmeer  nicht  selten,  aber  inner- 
halb Earopa's  im  süssen  Wasser  nicht  vertreten;  dagegen 
lebt  im  Sstlichen  Sibirien  Amphitoß  muricata  Fall.  sp. 
in  der  Angara  (Jenisfli)  und  in  Nordamei^ika  A.  dentata 
8ay  „in  freshwater-marsbes"  von  Sudcarolina. 

Die  nicht  hüpfenden  Gammariden  (Coropbium)  und 
die  Hyperineen,  die  Laemodipoden,  Areturus,  die  Prani- 
liden  und  Bopyriden  (Dana's  Anisopoden)  so  wie  die 
besser  m  den  Spionen  gerechneten  Pycnogontden  besit- 
zen meines  Wissens  bis  heute  keinen  ReprSsentanten  im 
sOssen  Wasser. 

Unter  den  regelmilssigen  gehenden  Isopoden  sind 
in  Europa  iBngst  bekannt  die  Idoteen  des  Meeres,  die 
AselluB  des  süssen  Wassers  mit  einigen  verwandten  ma- 
rinen Gattungen,  die  lAgien  des  Heeressanms  und  die 
Onitoiden  nebst  ÄrmadilliSen  auf  dem  Lande.  Onisciden 
und  Ligien  sind  ebenso  in  den  Tropengegeaden  beider 
Hemisphären  von  Andern  und  mir  gefunden  worden,  Ar- 
madillidien  habe  ich  wohl  auf  Hadcira,  in  Brasilien  und 
Japan,  aber  nicht  in  Siam  nnd  nicht  im  indischen  Archi- 
pel, Atelbia  nur  auf  Madeira  und  zwar  ebenfalls  ans  dem 
■flesen  Wasser,  gesehen.  In  der  Literatur  £nde  ich  noch 
indische  Idoteen,  nordamerikanische  SHsswasser-Asellus 
einen  Porcellio  von  den  Freundschaftsinselo  und  ein  Ar- 
madillidinm  von  den  Marianen  (A.  galbineum  Eschscboltz). 
Der  sfidamerikanischen  ChaetUia  als  Slisswasser-Idoteide 
ist  schon  in  neiner  frltbereu  Zusammenstellung  gedacht 
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Unter  den  schwimmenden  Tsopoden  sind  die  mari- 
nen Kngelasseln  (Sptaeroma)  und  FischlXuse  sowohl  ans 
Europa  als  den  andern  Erdtheilen  (Cymothoa  etc.)  be- 
kannt. Im  Jahre  1856  habe  ich  eine  SflsBwaeaei-Art  der 
Gattung;  Sphaeroma  in  Italien  gefunden;  während  der 
ostasiatischen  Expedition  ist  es  mir  gelangen  auch  in 
Japan,  in  den  GrSben  der  Reisfelder  um  Yokohama  und 
auf  Singapore  in  einem  Bache  des  Innern  dieser  Insel 
welche  zu  linden. 

Im  Binnenlande  von  Borneo,  zu  Sintang,  habe  ich 
an  einem  Notopterus  hypselonotus  eine  der  sonst  ma- 
rinen Gattung  Aega  angehörende  Art  angeklammert  ge- 
funden ;  dieses  ist  meines  Wissens  der  zweite  Fall  eines 
parasitischen  Isopoden  an  Slisswasserfischen ,  der  erste 
Gerstfeldt's  Cymothoa  amurentia  an  einem  8ilsswasserfische, 
Cypnans  lacustris,  aus  dem  mittleren  Jj&ufe  des  Amnr- 
Btroma  (beschrieben  Mem.  des  dtrangers  präsent^  ä  l'acad. 
de  Petersbourg  VIII.  1858.  p.  279). 

Afga  {Comlera)  interrupta  n.  Taf.  I.  Fig.  3. 

K«rper  167*  Mill.  lang,  6  Mill.  breit,  ziemlich  flach, 
glatt.  Obere  oder  innere  Fühler  mit  cylindrischen,  nicht 
plattenartig  verbreiteten  Basalglicdern  am  vordem  Stirn- 
rande eingefügt;  ihre  Kndspitzen  reichen  nnr  bis  zum 
Ende  des  vorletzten  Gliedes  des  Stieles  der  Süssem  Füh- 
ler; diese  letzteren  reichen  nach  hinten  über  den  Hinter- 
rand des  ersten  Bmstsegmentes  hinaus.  Die  Augen  sind 
um  7«  der  Kopfbreite  -von  einander  getrennt.  Am  ersten 
Brustsegment  ist  das  Epimeralstiick  nicht  abgegliedert; 
an  den  folgenden  ist  dieses  der  Fall;  am  zweiten  und 
dritten  nimmt  das  Epimeralstück  die  ganze  Länge  de« 
Segmentes  ein  und  es  ist  nach  hinten  abgerundet,  nicht 
zugespitzt;  am  vierton  ist  es  nur  halb  so  lang  und  liegt 
nach  vorn  von  der  Seitenspitzc  des  betreffenden  Segmep- 
tCB.  Am  fünften,  sechsten  und  siebenten  Brust- 
segment nimmt  das  Epimeralstück  nur  das 
hintere  Drittel  dea  Seitenrandes  ein  und  liegt 
schief  TOD  nuten  und  vorn  nach  hinten  und  oben,  hier 
mit    einem    stumpfen   Vorsprung    endigend ;    diese    drei 
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letzten  Bmstse^ente  sind  auch  nur  in  ihrem  hinteren 
Drittel  hartschalig  i)Dd  glänzend;  der  vordere  Theil  der- 
selben ist  weicher,  d.  h.  Süsserem  Drucke  mehr  nachge- 
bend und  glanzlos,  wie  die  Unterseite  der  Brust  Die 
GrSnziiaie  beider  Theile  ist  sattclartig,  in  der  Mitte  nach 
hinten  eingebogen,  und  fXllt  hier,  aber  nicht  an  den  Sei- 
ten, mit  der  Querfurcbe  zusammen,  welche  bei  dieser  wie 
bei  andern  Äegaartcn  auf  den  Brustsegmenten  einen  vor- 
dem und  einen  hintern  Theil  abgrBnzt;  die  Epimeral- 
stücke  sind  an  dem  noch  hartschaligen  aber  schon  vor 
dieser  Querfnrcbe  liegenden  Seitenpartieen  der  Segmente 
eingefügt.  Die  drei  vordem  Fntspaare  hakenförmig,  ohne 
Borsten,  mit  stark  gebogener  Endklaue,  wie  bei  Aega 
emarginata.  Die  vier  hinteren  länger  und  schlanker,  mit 
Dornen  am  unteren  Ende  jedes  Gliedes  und  1—2  steifen 
Boraten  im  Verlaufe  der  Glieder;  Endglied  weit  dUnner 
und  weniger  gebogen,  als  bei  den  drei  vordem  Fusspaa- 
ren.  Das  erste  (oberste)  Glied  derselben  ist  merklich 
breiter  als  die  folgenden,  von  denen  das  zweite  bis  fOnfte 
zusammen  (die  vier  vorletzten)  reichlich  doppelt  so  lang 
sind  als  jenes  erste.  Das  letzte  Schwanzsegment  ist  abge- 
rundet vierseitig,  sein  Hinterrand  etwa  halb  solang  als  der 
Vorderrand;  es  zeigt  weder  ZShne  am  Bande  noch  be- 
sondere Erhabenheiten  auf  seiner  FlKcbe;  die  Schwanz- 
anhHnge  sind  an  ihrem  Rande  mit  feinen  HSärchen  dicht 
besetzt. 

Bomeo,  im  Kapuasfluss  bei  Siataag  am  Kiomen- 
deckel  von  Notopterus  hypselonotus. 

Dnrch  die  breite,  nicht  zugespitzte  Form  des  Schwanz- 
segmentes  unterscheidet  sich  diese  Art  auf  den  ersten 
Blick  von  Aega  multidigita  Dana  und  A.  basalis  Heller, 
welche  beide  ebenfalls  im  indischen  Archipel  (Bomeo 
und  Nikobaren)  xa  Hanse  sind;  nSher  steht  ihr  hierin 
A.  Novae-Zeelandiae  und  A.  effcrata  Dana,  die  neusee- 
ländische Art  bat  aber  die  Augen  weit  mehr  von  einan- 
der entfernt,  A.  efferata  von  Bio-Janeiro  ein  verhältniss- 
mXssig  längeres  Schwanzsegment  und  kürzere  Glieder  an 
den  vier  hintern  Fnespaaren.  A<  serripes  M.  E.  hat  starke 
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ZXbne  an  den  Schenkeln  und  mehr  Dornen  an  den  fol- 
genden Fussgliedern.  A.  bicarioata  nnd  tridens  Leach 
unterscheiden  sich  durch  die  Kiele  des  Schwanzsegmen- 
tee,  A.  emarginata  Leach  und  affinisM.E.  durch  die  platten- 
artige  Yerbrcitening  der  Baaalglieder  der  inneren  Füh- 
ler. Da  diese  bei  unserer  neuen  Art  einfach  cylindrisch 
sind,  so  würde  dieselbe  der  Gattung  Conilera  Leach  an- 
gehören, wenn  man  dieselbe  annehmen  wollte;  die  ein* 
zige  bis  jetzt  als  Conilera  aufgeführte  Art,  die  britische 
C.  Montagui  Leach,  ist  aber  bis  jetzt  au  oberöSch lieh  von 
ihrem  Autor  beschrieben  (Desmarest  crust,  p.  304, 
Milne  Edwards  crust.  JIL  p.  242),  kIs  dass  eine  Ver- 
gleicbnng  damit  etwas  ergeben  kbnnte.  Da  aber  bei  den 
auslSudischen  Arten  jene  Verbreiterung  der  inneren  Feh- 
ler in  sehr  verschiedenem,  oft  nur  geringen  Masse  auf- 
tritt, so  hat  Dana  wohl  Recht  Conilera  als  Untergattung 
unter  Aega  zu  sabsumiren. 

Unsere  Süsswaaser-Aega  unterscheidet  sich  nach 
Obigem  von  allen  genügend  bekannten  Arten,  auch  ab- 
gesehen von  der  eigenthUmlichen  Erweichung  der  Brust- 
Segmente  und  dem  damit  ohne  Zweifel  znsammenhSngen- 
den  Weitauseinanderetehen  der  drei  letzten  EpimeralstUcke ; 
hierin  steht  sie  einzig  da.  Zwar  sagt  Milne  Edwards 
III.  p.  240  TOD  der  gemeinen  nordeuropäischen  A.  emar- 
ginata, ihre  drei  letzten  EpimeralstUcke  seien  von  einan- 
der sehr  entfernt  (trds-^artSes  les  unes  des  autres)  und 
unterscheidet  sie  gerade  dadurch  von  A.  affinis;  aber  an 
allen  Exemplaren  des  Berliner  Museums  tod  verschie- 
dene Fundorten  erreicht  diese  Entfernung  nicht  die  HXlfte 
der  Länge  eines  einzelnen  Segmentes,  hei  den  meisten 
kaum*  ein  Drittel,  während  sie  bei  nnserer  Art  volle 
zwei  Drittel  ausmacht.  Einen  Unterschied  in  der  Ober- 
flächenbeschaffenheit  (Härte  nnd  Glanz)  zwischen  den 
vordem  und  hintern  Theilen  der  betreffenden  Segmente 
habe  ich  aber  an  keinem  der  mir  vorliegenden  Exemplare 
von  A.  emarginata  oder  irgend  einer  anderen  Art  gefun- 
den. Uebrigens  ist  mir  A.  interrupta  nur  in  einem  Exem- 
plar vorgekommen   und  dieses  erst  jetst   von  mir  otiher 
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ia  Ängenscbein  ^aommen  worden,  so  dass  diese  Erwei- 
ebnng,  der  wichtigate  Unterschied,  wenn  or  sieb  bestä- 
tigt^ möglicberweise  docb  nur  abnorm,  sei  es  paÜiolo- 
gisch  oder  erst  nach  dem  Tode  durch  die  Einwirkung 
des  Spiritus  entstanden  sein  könnte;  bei  letzterer  An- 
nahme bleibt  aber  die  Schwierigkeit,  warum  nur  ein 
gleicbmässig  und  symmetrisch  abgegrSnzter  Tbeil  jedes 
der  drei  Segmente  verKudert  sein  sollte. 

So  Terringert  sich,  je  njehr  verschiedene  Länder 
darauf  untersucht  werden,  die  Anzahl  der  ausschliesslich 
marinen  Gattungen  und  Familien.  Doch  bleiben  selbst 
noch  einige  höhere  Abtheilungen  des  Thierreicha  dem 
Sfiaswasser  völlig  fremd,  so  die  Cephalopoden,  Brachio- 
poden,  Echinodormen  und  eigentlichen  Korallen ;  es  ist  be- 
merk enawerth,  dasB  dieses  gerade  die  Klassen  sind,  wel- 
che in  der  Vorzeit  eine  bedeutende  Rolle  spielten  und 
grossentheils  reicher  vertreten  waren  als  gegenwärtig. 
Man  könnte  daran  denken ,  daas  diese  Aega  aus  dem 
Heer  in  den  Fluss  gekommen ,  bei  diesem  Uebergang 
■UmShlieh  nach  dem  Gesetz  der  Endosmose  mehr  Süss- 
wasser  aufgenommen  als  Salzwasser  abgegeben  und  da- 
durch abnorm  anfgesch wollen  sei  mittelst  bedeutender 
Ausdehnung  der  weichen  Haut  zwischen  den  betreffenden 
Segmenten.  Diese  Hjpolhese  würde  aber  wiederum  vor- 
aussetzen 1)  dass  dieselbe  Art  auch  im  Meere  lebe,  wo- 
von bis  jetzt  nichts  bekannt;  2)  dass  unser  Thier  von 
einer  andern  Fischgattnag  auf  Notoptems  flbergesiedolt, 
denn  dieser  ist  meines  Wissens  ein  reiner  Süsswasser- 
fisch;  3)  dass  die  abnorme  Anschwellung  längere  Zeit 
bestehen  bUeb,  ohne  wesentlich  zu  schaden,  da  es  so  weit 
aufwärts  im  Flusse  gefunden  worden  ist.  Vorerst  hat 
also  diese  Hypothese  keine  Wahrscheinlichkeit 

IT.    Ib  SiuwusersekwaMM   au  Itne«. 

Zn  Sintang  machte  mich  der  nun  auch  verstorbene 
Dr.  HuniuB,  ein  Deutseber  von  Geburt  und  Militärarzt 
in  holländischen  Diensten,  welcher   mir  auch   von  dem 


Yorkomaien  von  Rochen  und  Polynemus  in  dem  Ka- 
paM-ßtrom  enShU  hatte,  darauf  aufmerkjsam,  daas  an  den 
Zweigen  der  am  Ufer  wachsenden  BXume,  welche  vom 
Wasser  bei  hohem  Stande  deseelbea  erreicht  würden, 
eigenthUmliche  Gebilde  sich  finden,  Wespennestern  Xhn- 
lich,  aber  doch,  eo  weit  er  es  beurtheilen  könne,  k^ine 
frodakte  des  Kuastäeisses  -von  Insekten,  da  er  nie  sol- 
che darin  gefunden  habe,  sondern  eigene  organische  „Ge- 
wSchse",  welche  vermuthlich  wShrend  des  hohen  Was- 
serstandes sich  bilden  und  wahrend  der  trockenen  Jah- 
reszeit, ausserhalb  des  Wassers,  eine  Periode  des  StilU 
standea  haben.  Noch  weiter  aufwärts,  im  Binnensee  Da- 
nau  Sriang,  fand  ich  nun  wirklich  diese  Gewttcbse  an 
den  Zweigen  einer  im  Wasser  stehenden  Barringtonia 
(Myrtaceen),  mehrere  Fusa  über  Wasser,  und  erkannte 
bald,  dass  mein  Freund  vollkommen  Recht  hatte,  es  war 
in  der  That  kein  Wespennest ,  sondern  ein  Schwamm, 
Spongilla  veaparium  n.,  Taf.  I.  Fig.  1.  Derselbe  beklei- 
det in  oft  faustgroBsen,  dickspind eiförmigen  Massen  meist 
ringsum  symmetrisch,  seltener  excentrisch  schief  abate- 
hend,  die  dünnen  gegen  die  WasseräKche  herabhXogen- 
den  Zweige.  Zuweilen  sind  zwei  von  benachbarten  Zweigeo 
miteinander  verschmolzen,  oder  wo  einer  an  einer  Zweig- 
gabel sitzt,  hat  er  sich  bei  fortechreiteodem  Wachsthum 
auf  beide  Zweige  fortgesetzt  nnd  dadurch  selbst  nach 
dieser  Seite  in  zwei  Lappen  gespalten.  Er  ist  trocken 
hart  und  stachlig  anzufühlen  und  erweicht  auch  im  Was- 
ser nicht  viel.  Seine  Oberfläche  bildet  ein  rauhes  Netz- 
werk,'dessen  Maschen  3 — 5  Mill.  gross  sind  und  dessen 
Knoten  sich  in  einfache  oder  gegabelte,  bis  4  Mill.  lange 
stumpfe  Stacheln  erheben.  Die  Maschen  selbst  enthal- 
ten wieder  ein  feineres  Netzwerk,  durch  dessen  kleinere 
Maschen  man  tiefer  und  tiefer  innen  wieder  neues  Netz- 
werk sieht.  Nur  da  wo  er  die  Rinde  des  Zweiges,  an 
dem  er  sitzt,  berührt,  bildet  der  Schwamm  eine  für  das 
blosse  Auge  kontinuirliche  papierdUnne  Schichte,  welche 
aber  an  den  trockenen  Exemplaren  nicht  fest  aufsitzt, 
sondern  sich  mit  dem  ganzen  Schwämme  am  Zweige  bin 
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and  ker  schieben  Utsst.  Im  natürlicheo  feuchten  Zustande 
habe  ich  ihn  nie  geaehen,  da  zn  der  Zeit,  als  ich  an 
diesem  See  vrar,  Mai  1863,  der  Wasacrstand  desselben 
sehr  niedrig  war,  mehrere  Fqss  unter  seinem  gewöhnli- 
chen Niveau,  wie  die  Ufer  und  Anlanden  deutlich  er- 
kennen Hessen  und  die  Ei nge hörnen  bezeugten.  Die 
Farbe  des  trockenen  Schwammes  ist  dunkel  graubraun, 
die  Balken  des  Netzwerkes  zeigen  sich  unter  der  Lupe 
rauh,  höckerig  oder  auch  etwas  zerfasert.  Die  mikrosko- 
pigche  Untersuchung  crgiebt  zweierlei  Eieselgebilde, 
glatte  Nadeln  und  beiderseits  mit  einer  Querscheibe  ver- 
sehene Amphidiskcn  (als  Spicula  der  Ovarien  von  Bo- 
werbank  bezeichnet).  Die  Kieselnadeln  sind  stumpf, 
schwach  gebogen,  glatt,  0,1^—0^2  Millim.  lang,  0,01 
•-0,015  MiU.  dick.  Amphidisken  0,04-0,05  Mill.  lang, 
mit  angleichen  Scheiben,  die  grössere  0,015 — 0,02  Mill. 
dick,  mit  gelapptem  Bande;  einzelne  zeigten  bei  günsti- 
ger Beleuchtung  radiale  Bippen,  welclie  den  Band  nicht  er- 
reichen; die  kleineren  Scbeibchen  sind  etwa  Vs  so  gross, 
glatt,  knopfförmig;  Stiel  des  Amphidiscus  0,003  dick, 
mit  Höckern  besetzt,  welche  Torherrschend  die  der  gros- 
sen Scheibe  nähere  Hälfte  desselben  einnehmen,  doch 
einzelne  auch  die  entgegengesetzte.  Gemmulae  bis  %  Mill. 
gross,  kugelförmig;  an  der  Peripherie  derselben  treten 
die  Amphidiskcn  und  zwar  mit  ihrem  kleinem  knopfiför- 
migen  Ende  hervor.  Neben  den  Nadeln  und  Amphidis- 
ken fanden  sich  unter  dem  Mikroskope  öfters  runde 
Scheibebon  von  grösserem  Durchmesser  als  die  der  Am- 
phidisken, und  von  derselben  Lichtbrechung  wie  die  Na- 
deln, ganzrandig,  mit  einzelnen  helleren  theils  radial,  theils 
concentrisch  laufenden  Streifen,  welche  ich  nicht  zu  dea- 
ten  vermag,  deren  regelmässige  Form  und  öfteres  Wie- 
derkehren in  den  Präparaten  aber  den  Gedanken  nahe 
legt,  dass  sie  auch  zu  dcrSpongille  gehören.  Durch  die 
beträchtliche  Ungleichheit  beider  Scheibchen  und  die 
stumpferen  Enden  der  Nadeln  unterscheidet  sich  diese 
Art  von  den  meisten  der  In  Proc.  Zool.  Soc.  1863.  Tsf.SS 
von  Bowerbank  abgebildeten  Spongillen;  am  nächsten 
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kommt  ihr  toh  diesen  Sp.  reticulata,  fig.9  vom  Amazo- 
neustrom,  ebenfalls  an  Baumzveigen,  die  ins  Wasser  hka- 
gen;  bei  dieser  sind  aber  die  Nadeln  verfa&ltnissnaXssig 
kurzer.  ' 


KrUirag  der  AMUdiig«. 

Taf.   I. 

.  1.     Spongilla  veBparium  aus  Bomeo,  ein  kleineres  StSok  in  na- 
türlicher  Oröase.     1  a.  Nadeln  und  Ampbidisken  bei  800- 
faoher  Vergrösaening'. 
2.    Petromyion  japonicas,  Mundöffnung  von  vorn. 
8a.  Aega  intermpta,    l'/tmal  vergröBiert,   von  obeo,    3  b  von 
der  Seite,  8  c  das  letzte  FuMpaar  noch  mehr  vergrössert.   • 

4.  Atyephyra  oompreiBa  (De  Haan)  von  Japan,  a  Handibel 
SOmal  vergröaeert,  h  vorderer  Tbeil  de«  Körp«ra  dreimal 
vergrösaert,  die  Fühler  nicht  auageieichnet,  a  Scbeeren- 
faHs. 

5.  Palaemon  asperulaB  von  Shanghai,  vorderer  Heil  des  Kör- 
pers in  natnrlieher  OrÖsM. 

6.  Atja  annata  (M.  E.)  juv.  von  Ceram.,  in  natürlicher  Grösse, 
6  b  ein  Scheerenfnss  derselben  vergrÖBsert. 

7  a.    Handibel,  7  b  Sahnabel  von  Ephyra  Haeokelii  ans  Uesnna. 


bGooglt' 


(Nachschrift.) 

»•tii  Aber  Palaenu  «ndichaafil  mi  NlUticis. 


Das  E.6nigl.  zoologische  Uusetim  in  Berlia  erhielt 
80  ebcD  durch  die  Güte  dea  Dr.  R.  A.  Pbilippi  meh- 
rere Exemplare  seiner  aenen  Gattnng  von  SUaawssser* 
krebsen  aus  Chile,  Bitkynta  longimana,  s.  dieses  Archiv 
X£VI.  1860.  S.  160.  Eine  Vergleicbnng  derselben  mit 
Palaemon  Gandichaadii  H.  E.  bist.  nat.  crust.  U.  1837. 
p.  400  llset  mich  keinen  Unterschied  zwischen  beiden 
finden.  Der,  Schnabel  reicht  bei  den  Fhilippi'Bchen 
Exemplaren  meist  bis  an  das  Ende  des  ersten  Gliedes  des 
Stiels  der  oberen  Fühler,  bei  einigen  auch  etwas  darüber 
bis  znr  Mitte  des  zweiten  Gliedes,  die  ZKhne  des  Schna- 
bels sind  je  nach  den  Exemplaren  oben  6 — 8,  nnten  2 — 3 
und  diese  letztern  meistsehr  klein.  Ein  im  üebrigen  über- 
einstimmendes Exemplar  dea  Berliner  Museums,  aus  Peru 
Ton  Winter feld  erhalteli,  weicht  darin  sowohl  von 
Hiloe  Edwards'  Beschreibung  als  von  denPhilippi*- 
schen  Exemplareo  ab,  das«  der  Palmartheil  der  Hand  etwas 
llDger  als  die  Schoerenfinger,  etwa  im  VerbSltniss  von 
fi  :  4,  ist.  Auch  die  Gestalt  der  Mandibel,  deren  oberer 
Arm  in  drei  starke  Zühne  auslSuft,  stimmt  zu  Palaemon ; 
der  Taster  (Palpns)  an  derselben  ist  stark  entwickelt,  so 
lang  wie  der  obere  Arm,  wie  es  auch  de  Haan  fUrPal 
carcinns  und  ornatus  abgebildet  hat.  Palaemon  caemen- 
tarins  Molina  sp.,  ans  der  Mündung  des  Flusses  Aconcagaa. 
in  Chile,  scheint  wiederum  nach  der  von  Föppig  in  die- 
sem Archiv  IL  18ii6.  S.  143  gegebenen  Beschreibnng 
dem  Pal.  Gaodichaudii  nitchst  verwandt,  nur  widersprechen 
die  Worte  rostro  eubtna  integerrimo   und  pedum  par  se- 
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oondam  .  .  .  brachio,  carpis  atqne  maDn  cylindricis,  band 
oompreasis  nee  angnloeia,  extna  sulco  nnico  exaratia  einer 
Identification  der  Art,  da  Exemplare  von  Palacmon  Gao- 
dicbandii  nnd  Bithynis  longimana  von  einer  Grösse,  die 
der  bei  PSppig  angegebenen  nahe  kommt,  die  Scbeero 
von  oben  nacb  unten  plattgedrückt  und  mit  zwei  seich- 
ten Forchen  nahe  dem  Aussenrande,  einer  obem  and 
einer  «nteni  versehaa  «eigen.  Fhilippi  h«t  bei  Anf- 
stellnng  seiner  nenen  Gattung  kaum  an  Palaemon  ge- 
dacht und  dieselbe  kurzweg  ,durdi  die  Bildung  dea 
Stirnsehnabels'  von  den  Palaemonidcn  ausgeschlossen, 
1.  c.  8. 164 }  und  in  der  That,  wem  nur  die  enropSisdiea 
Formen  von  Palaemon  bekannt  sind,  der  wird  den  chi- 
lenischen Krebs  auf  den  ersten  Anblick  Tiel  mehr  fUr  eiaea 
Astacinen  als  fUr  ein  Palaemon  halten;  aber  der  Schna- 
bel ist  nicht  anders  gebildet  als  z.  B.  bei  Jamaicensis^ 
abgesehen  von  der  Zahl  der  ZShne,  welche  ja  auch  bei 
anderen  Arten  geringer  ist,  grosse  stachlige  Scheeren 
finden  sich  bei  demselben  Pal.  J'amaicensis  und  regel- 
mlssig  ungleiche  bei  andern  Arten,  z.  B.  P.  heterochirus 
Wiegm.  und  grandimanTis  Bandall.  Pal.  GaudichaudÜ 
bildet  bei  Milne  Edwards  eine  eigene  tlnterabtbei- 
Inng  der  Gattung  Palaemon,  durch  Mangel  eines  swei- 
ten  Stachels  am  vordem  Theil  des  Cephalothorax  ch«- 
rakterisirt,  es  ist  nach  Stimpson's  Definition  nur  der 
Antenna!  -  Stachel  vorhanden,  der  Hepatical-  sowohl  als 
der  Branchiostegal-Stachel  fehlen,  und  wor  mit  Stimp- 
son  dieser  Stacheln  wegen  Leander  als  Gattung  von  Pa- 
Uemon  trennt,  mag  desshalb  auch  Bithynis  als  solche, 
aber  jedenfalls  mit  Palaemon  nächstverwandte  anerken- 
nen. Uns  interessirt  hier  zunKchst,  dass  sie  eine  weitere 
Gmppe  von  Süsswasserpalttmonen  darstellt,  welche 
so  viel  wir  bis  jetzt  wissen,  auf  den  westlichen  Theil  von 
Südamerika  beschrSnkt  ist,  wShread  im  östlichen  Süss- 
Wftsserpallünonen  mit  zwei  Stacheln  (Pal.  Jamaicenais  Oliv., 
Amazonicas  and  Nattereri  Heller)  herrschen. 

Palaemon  Nilotions  Klunzinger  in  Siebold'a  Zett- 
■chrift  för  wissenach.  Zool.  XTL  1866.  S.  367.  Taf.  20  ist 
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identisch  mit  Pal.  NiloticuB  Ronx  AoniJea  des  sciences 
nktarelles,  tomeXZVIII.  1833.  p.  73.  Taf.7.  Fig.  2,  eine 
knrae  Notiz,  auf  welche  mich  erat  Heller's  Arbeit  auf- 
merksam  gemacht  hat.  Es  tat  ein  glQckticher  Zufall,  dass 
Dr.  KluQsinger  denselben  allerdings  nahe  liegenden 
Namen  geiriüilt  hat,  und  der  umstand,  dass  er  sowohl  als 
V.  Siebotd  und  ich  die  Art  ftlr  neu  hielten,  um  so 
eher  «n  Terseihen,  als  Hüne  Edwards  seibat,  welcher 
ein  Jabr  nach  der  Publicatton  von  Roax  die  Rcdaction 
derselben  Zeitschrift  übernommen,  dessen  Art  in  seiner 
Tier  Jahre  später  erschienenen  bist.  nat.  dos  Cmstacds 
TollatBndig  übergangen,  eine  aweite  von  Rom  ebenda 
benannte  und  abgebildete  Süsswasaeroaride  des  Nils,  Pe- 
lias  Niloticua,  aber  unter  einem  neuen  Namen  Caridina 
longirostris  aas  Algerien  beschrieben  bat. 
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Von 
Br.  G.  8wfw 

in  WÄMbarg. 


Unter  den  zahlreichen  von  mir  bei  Bohol  aufgefbn- 
deaen  Comataleu  befindet  alch  eine  Art,  die  nur  fünf 
ToUstBadig  ungetheilte  Arme  besitzt.  Ich  hielt  »e  an- 
fkofflicb'  für  ein  junges  Exemplar  irgend  einer  echten 
ComatuU;  da  sie  aber  mit  keiner  der  philippinischen  Ar- 
ten in  erheblicher  Weise  übereinstimmt,  so  scheint  mir 
die  Beschreibung  derselben  als  besondere  Species  gerecht- 
fertigt.  Dann  aber  giebt  ihr  die  Ungethelltheit  der  Arme 
das  Anrecht  anf  eine  besondere  Gattung. 
OphioorinuB  n.  gen. 

Fflnf  ganz  ungetheilte  Arme.  Sie  entspringen  direkt 
von  dem  centralen  Knopf,    welcher   unten  die   Banken 
trXgt;  weitere  Kelchglieder  fehlen  durchaus.  Scheibe? 
Ophioerinua  ütdivittu  n.  ap. 

16  Banken  stehen  in  einfacher  Reihe  um  den  Bachen 
kleinen  Knopf.  Bankenglteder  18 — 20,  sehr  knotig,  na- 
mentlich am  Ursprung,  die  Verdickung  entspricht  den 
Gelenken;  die  zwei  ersten  Glieder  niedrig,  so  hoch  als 
breit,  das  3te  bis  6te  die  Ungsten,  doppelt  ao  lang  aU 
breit.  Die  letzten  Glieder  schwach  comprimirt,  glatt,  das 
letzte  hat   ausser   dem  Endhaken   einen  starken  2fahn. 

Das  erste  Glied  der  direkt  vom  Kelcbknopfe  ent- 
springenden Arme  trSgt  gleich   eine  Finnula  und  hat  ein 
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Syzj^iiin ;  das  zweite  iat  ohne  Pinmila,  das  dritte  trSgt 
eine  solche  und  das  vierte  hat  eine  Pinnula  und  zugleich  ein 
Syzyginm.  Nun  folgen  sich  die  Pinnulae  regelmSsaig  ab- 
wechselnd, und  je  ein  Syzygium  zwischen  3 — 5  Gliedern. 
Die  Glieder  der  Arme  sind  fast  doppelt  so  lang  als  hoch  und 
keilen  sich  namentlich  in  der  Mitte  stark  an  den  Seiten  aas. 
Die  zwei  ersten  Finnulae  sind  klein,  die  dritte  und  vierte 
die  längsten,  dann  folgen  kürzere,  die  allmühlicli  gegen 
das  Ende  der  Arme  zn  länger  und  zugleich  dQnner  wer- 
den, während  die  ersten  mit  zietnlibh  breiter  Basis  ent- 
springen, LBnge  der  Arme  80  Mm.,  der  Ranken  9  Mm., 
der  iKngBten  Pianuia  8  Mm.  Durchmesser  des  Ranken- 
knopfes 2  Mm. 

Die  Scheibe  fehlt  leider  an  dem  einzigen  Exemplar. 
Die  Pinnnlae  sind  hell  nnd  dunkel  gelbbraun  gesprenkelt ; 
der  Uü<^en  der  Arme  ist  durch  z^ei  geschUogelte  Linien 
bezeichnet 

Fandanon  bei  Bohol  in  30  Faden  Tiefe. 
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Briefliche  Uittheilnng  ftb  den  Heratiageber. 


in  Wien. 


Ich  glaube  Ibneo  vor  nicht  langer  Zeit  meine  Arbeit 
über  ^NeneFiache  ans  dem  Museum  Godeffroy"  zugesen- 
det zu  haben  (SJtzungsber.  der  Wiener  Akademie  56. 
Octbr.  1867),  in  welcher  sich  die  Beschreibnng  und  Ab- 
bildung des  von  mir  als  Scarostoma  ioeigne  bezeichneten 
scbfinen  Fisches  befindet  Ich  erkannte  in  ihm  den  Ver- 
treter einer  eigenen  Stacbelöosser-Famitie  und  glaubte 
ihn  aU  nov.  gen.  ansehen  an  dürfen.  Leider  machte  ich 
gestern  die  sehr  unangenehme  Entdeckung,  dass  letsteres 
allem  Anschein  nach  nicht  der  Fall  ist,  und  dass  er  wohl 
nichts  als  eine  neue  Art  der  Gattung  Hoplegnathus  ist, 
die  Günther  als  BeprSseatanten  einer  eigenen  Familie 
gleichfalls  ansieht,  nad  von  der  er  drei  Arten  anfuhrt, 
sKmmtlioh  aus  dem  iDdo-chinesischen  Heere.  In  der  Fauna 
japonica  von  Schlegel  findet  sich  auf  Taf.41  Scarodon 
faseiatna  abgebildet  der  mich  so  wenig  wie  Gfinther'e 
Beschreibung  daran  sweifeln  llsst,  dass  er  und  mctn 
Scarostoma  der  gleichen  Gattung  angehören,  als  Arten 
aber  beteuteod  von  einander  verschieden  «nd.  Günther 
giebt  Bwar  im  Charakter  der  Gattung  an;  keine  ZKhoe 
am  Gaumen,  Dorsale  mit  12  Stacheln,  wXbrend  bei  mei- 
ner Art  beides  sich  anders  verhKit;  demnach  glaube  ich, 
dass   mein  Scarostoma  =  dem  Hoplegnathus  GQnth.  ist; 
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flollfea  letzterem  wirlclicb  Zsboe  am  Ober-  und  Uotergan- 
men  fehlen  und  die  Dorsale  12  Stacheln  besitzen,  so  konnte 
Tielleicht  mein  Scarostoma  als  nlchst  TOiwandte  zweite 
Gattung  in  der  kleinen  Familie  Hoplegnathidae  gelten. 
Ich  bin  aber  sehr  geneigt  zn  rermuthen,  does  auch  Ho- 
plegnathns  ZKhae  amG-anmen  besitzt,  (SchlegeTa  Fignr 
giobt  hierttber  keine  Auskonft  und  scbemt  Überhaupt  nicht 
sehr  genaa),  nnd  dass  somit  meine  neue  Gattnag  Scaro- 
stoma  nicht  haltbar  ist. 

Sie  haben  wohl  die  (Gefälligkeit,  in  einem  der  nXch- 
sten  Hefte  Ihrer  Zeitschrift  die  ErklXmng  aufzunehmen, 
dass  der  von  mir  als  neue  Oattung  nnter  dem  Namen 
Scaroatomabeschriebene  und  abgebildete  Fisch  nachtilgiioh 
von  mir  selbst  als  der  Familie  und  -wahrscheinlich  anch 
der  Gattung  Hoplegnathus  Gfinth.  angehSrig  erkannt 
wnrde,  nnd  nur  noch  als  neue  Art  angesehen  wird.  So 
unangenehm  auch  das  OestXnduisa  fSUt,  einen  Irrtbum  oder 
ein  Ueberseben  rerschuldet  zn  haben,  so  ziehe  ich  es 
doch  einem  absichtlichen  Yerscbweigea  oder  dem  Ver- 
snche  es  zn  beschönigen  nnd  vorzüglich  in  der  Irrnng  zu 
beharren,  Tor. 

Wien,  den  18.  April  1866. 
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Von 
iid  iMCk. 

Uebersetrf  »ns  TidBskrift  for  Fiskeri  I.  Jahrg.  p.  154. 
Eopenhagen  1867. 

Tom 

leriisgcbet. 


YoD  dea  nordischeii  Heringsfiachereien  ist  zwar  die» 
welche  im  Frühjahr  nördlich  von  Stgvanger  und  Bergen 
getrieben  wird,  die  wichtigste  wegen  der  grossen  Aus- 
beute —  in  den  letzten  Jahren  600000  bis  1  Million  Ton- 
nen jKhrlich  —  aber  die  Heringe  stehen  an  QuaUtXt  weit 
hinter  denen  zurtlck,  welche  epSter  im  Jahre  wKhrend 
der  Sommer-  und  Herbstmonate  ISngs  den  nördlichen  Be- 
zirken unserer  EOsten  gefangen  werden.  Sie  sind  ans- 
gezeichuet  fein  und  fett,  und  werden  gut  zubereitet  eben 
so  hoch  gestellt  wie  der  Englische  und  zum  Theil  der 
Holländische  Hering.  Aber  zum  grossen  Schaden  ftir 
diese  Fischerei  ist  die  sogenannte  Asnog  (Aat),  die  den 
gesalzenen  Hering  verdirbt,  nnd  also  für  das  Land  zum 
grossen  Verluste  gereicht,  da  in  gewissen  Jahren  viele 
Procente  der  Waare  für  den  Handel  unbrauchbar  werden. 
Erst  in  neuerer  Zeit  sind  die  Klagen  darüber  lauter  ge- 
worden, während  man  in  der  älteren  Zeit,  bis  zur  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts,  nur  wenig  oder  gar  nicht  da- 
von bat  reden  hSren,  obgleich  die  Fischerei  damals  nicht 
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nabedentflDd  var.  Es  kann  jedooh  nicht  bezweifelt  wer- 
den, dasB  diese  Äsung  bei  den  Fiaohera  und  Häudlem 
wohl  bekannt  gewesen  ist,  da  ia  den  Handelscorrespon- 
denzen  öfters  davon  die  Rede  ist,  dass  in  gewissen  Jah- 
ren die  Heringe  untauglich  zum  Einsalzeu  waren,  und 
dies  wurde  fUr  eine  Gottesschicknng  angesehen,  wofür 
Niemand  Rath  wussto.  Zum  erstenmal  stösst  man  auf  be- 
stimmte Nachrichten  über  diese  Äsung  in  der  bekannten 
Verordnung  von  17&3,  welche  herauskam,  nachdem  Klagen 
von  Seiten  der  Händler  über  schlechte  Zubereitung  laut 
geworden  waren,  und  nachdem  eine  Commission  sich  mit 
allen  Verhsltnissen  des  Fischfanges  und  der  Fischzube- 
reitung' bekannt  gemacht  hatte.  In  dieser  Verordnung, 
welehe  betitelt  ist :  ,Forordning  af  den  12te  September 
1753  angaaende  Fiskerieme  og  Fiskehandelen  nordea- 
Qdds  i  Norge  samt,  hvordeles  med  Fiskens  Virkning, 
Tilberedning  og  Saltning  skal  forholdes,*  wird  Folgendes 
in  Betreff  der  Äsung  angeführt :  Und  da  Wir  uns  aller- 
gnlhjigst  haben  berichten  lassen,  dass  ausser  dem  vorhin 
erwähnten  fetten  nordlSndiqchen  Hering  zu  gewissen  Jah- 
reszeiten weiter  nach  Säden  in  der  Yogtoi  NordmSr  und 
Somsdol  im  Stift  Drontheim,  so  wie  in  der  Vogtei  Sand- 
mSr  und  den  übrigen  im  Stift  Borgen,  eine  grosse  Menge 
anderer  Heringssorten  entfallen,  wie  FrUhlingshering, 
Strohhering  und  Sonnenhofhering  (Vaar-,  Straoe-  og  Sol- 
kove  Sild),  der  meist  bis  in  den  Januar  und  Februar 
geht,  so  wie  Sommerhering  (Sommersild) ,  der  mit  dem 
Johannistage  beginnt  und  Herbsthering  (HöatsÜd),  dessen 
Zugang  gewöhnlich  zu  Hichaelis  eintritt,  welche  Sorten 
Hering  tod  grossem  Nutzen  im  Verkehr  sein  könnten, 
wenn  sie  richtig  behandelt  werden,  anstatt  dass  in  eini- 
gen Jahren,  vermittelst  ihrer  schlechten  Behandlung  und 
Zubereitung,  nicht  allein  ünsem  Unterthanen  ohne  Vor- 
theil  gewesen  sind,  sondern  sie  sogar  zum  grossen  Theil 
die  nordenfjeldachen  Produkte  an  gesalzenen  Heringen 
ia  Uisskredit  gebracht  haben,  dem  Ausfuhr-Handel  zum 
grossen  Schaden,  so  wollen  Wir  hiermit  strenge  verboten 
haben,  dass  kein  Sommerhering,    er  möge  sein  von  wel- 
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eher  Art  er  voUe ,  S«rdelleo  (BrisÜDger)  einbegriffen, 
AUS  dem  Netz  genommen,  gesalzen  und  zubereitet  werden 
darf,  beror  er,  nachdem  er  gestXngt,  drei  bis  vier  Tage 
im  Netz  gegangen  ist,  um  inzwischen  die  schSdliche  Aanng 
ausEUscheiden,  Dieses  Verfahren,  ihn  im  Netze  gehen 
zu  lassen,  soll  vom  Johannistage,  wo  dieser  Hering  be- 
ginnt, bis  zu  Michaelis  danern,  doch  soll  sowohl  diesem 
wie  anderem  Hering  so  grosser  Raum  gegeben  werden, 
wenn  das  Nets  ans  Land  gezogen  wird,  dass  er  nicht 
sterbe  a.  s.  w." 

Die  Heringsfischerei  an  den  Etisten  von  Nordmtlr, 
Botnsdal  und  Sßndmijr  hatte  nicht,  buTor  diese  Verord- 
nung herauskam,  die  Bedeutung,  welche  sie  spKter  er- 
hielt, was  gewiss  zum  Theil  dsdnrch  verursacht  wird, 
dass  nun  der  grftsste  Tbeil  des  verastea  Herings  zu  einer 
brauchbaren  Handelswaare  werden  konnte.'  Die  ange- 
nihrte  Verordnung  scheint  auch  im  Anfang  besser  beob- 
achtet worden  zu  sein,  als  es  gewShalioh  mit  den  meisten 
andern  geschieht ,  vomümlich  da  es  im  Interesse  der 
Eaufleute  lag,  ihr  nachEukommen. 

Bereits  vor  dieser  Zeit  war  der  veraste  Hering  Ge> 
genstand  der  Aufmerksamkeit  für  die  HollSnder  gewor- 
den. Da  die  grosse  boUttndiscbe  Heringsfiacherei  sieb 
gegen  das  Ende  des  17.  Jahrhunderts  stark  erweitert 
hatte,  und  die  Anzahl  der  Schiffe  bis  über  Tausend  ge- 
stiegen war,  da  suchten  manche  von  ihnen  an  der  nor- 
wegischen Küste  zu  fischen  und  Heringe  zu  kaufen. 

Da  der  grosse  FrUhlingshering  seit  1758  die  KOate« 
nßrdlicb  von  Bergen  verlassen  hatte  und  die  CoDcnrrenz 
unter  den  EaufleutoD  grosser  wurde,  wurde  die  Verord- 
nung nicht  so  vollständig  eingehalten  vrie  vorh^,  und 
nun  begannen  wieder  Eüagen  aber  schlechte  Zabereitung, 
unter  anderen  auch  darOber ,  dass  veraste  Heringe  in 
grosser  Menge  aabereitet  wttrden,  und  Viele  verlangten, 
dosa  die  Verordnung  verschXrft  werden  sollte.  Diese  ho- 
ben ancb  hervor,  dass  es  zu  gevrisseo  Zeiten  nicht  genug 
wXre,  den  Hering  drei  Tage  stehen  zu  lassen,  sondern 
IXnger  bis  zthn,  da  sie  nicht  von  der  Äsung  befreit  wer- 
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den  könnteo,  ja  nua  ttHoachte  sogar  zn  genissea  Zeiten, 
dass  dff  Nets-Gebranch  verboten  werden  aolle,  und  es 
■olle  nor  erlaubt  werden  mit  dem  Treibgarn  weiterhinaus 
auf  dem  Heere  und  mit  dem  Setagam  in  der  Tiefe  zu 
fiaeben,  da  man  gefanden  hatte,  das«  der  Hering,  den 
man  so  ^tngt,  mehr  frei  von  Aaung  sei,  als  der,  welcher 
im  Netz  gefaagen  wird.  Dies  Hihrt  auch  Prof.  Batke 
an,  als  er  von  der  Regierung  anagesandt  war  um  die  Fi- 
schereien an  unseren  Küsten  im  Jahre  1799  und  1800  zn 
nntersnohen.  Der  Vogt  Biostrup  in  NordmSr  sagt  in 
■  einer  Anmerkung  zu  dem  Plakat  vom  29.  Juni  1775, 
welcfaea  in  Betreff  dieses  Punktes  vollkommen  mit  der 
Verordnung  von  1753  übereinstimmt,  dass  „diese  Äsung 
sich  bei  der  Bonunerhitze  vom  Grunde  oder  Schlamm  im 
Meere  erzeuge  und  dem  Irische  zur  Nahrung  diene,  so  dass 
ea  nicht  .möglieh  sei  den  Fiach  davon  zu  reinigen.  Doch 
schiene  es  am  besten,  dass  kein  Hering  um  dieae  Zeit 
gefangen  würde."  Doch  wurde  von  Seiten  der  Gesetz- 
gebung in  dieser  Sache  nichts  weiter  gethan.  Obgleich 
es  demnach  für  unser  Land  sehr  wichtig  ist,  die  Äsung 
zu  kennen,  so  hat  man  bisher  nur  wenig  Kenntniss  da- 
von gehabt,  und  es  ist  nur  mehr  zuHtllig  von  den  frühe- 
ren Zoologen  untersucht  worden.  Das  Wort  Äsung  (aat) 
kommt  von  ^essen  (aeta),"  speisen,  und  es  ist  immer  allen 
Wachem,  Zubereitom  und  Naturforschern  bekannt  gewe- 
sen, dass  es  das  Futter  der  Heringe  war,  welches  mit 
diesem  Wort  bezeichnet  wurde ;  aber  dasa  dieses  an  ver- 
schiedenen Stellen  und  zu  verschiedenen  Zeiten  verschie- 
den sdn  müsse,  und  daas  nicht  alle  Nahrung  fiob&dlich 
■ein  künne,  das  bedachten  sie  nicht  Professor  Ström 
erwShnt  es  in  seiner  Beschreibung  von  SöndmÖr  Tb.  1, 
p.  160  und  aagt,  dass  es  sich  nur  im  Frühling  finde,  und 
nicht  alle  Jahre  vorkomme.  Er  giebt  an,  dass  es  eine 
Art  Wurm  oder  Annelide  von  einer  rothen  Farbe  sei. 
Nach   ihm  erwähnt  Bock  '},  dass  es  ein  vrarmfbrmiges 

1)  Book,  Tersnoh  oiner  vollatindig«!!  Natur-  und  ^adelige- 
whiohta  dSi  Heringi.    Königiberg  1768. 
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Thier  sei.  SpSter  fand  jedoch  Ström  >)r  da»  es  nicht 
ein  Wnrm  «Ire,  soudern  eine  Oaraele,  vas  auch  Fa- 
bricins  annimmt  und  ihn  als  „Cancer  cstaotts  harengom' 
bezeichnet.  Naturforscher  anderer  Linder  haben  auch 
die  Resultate  ihi-er  Untersnchungen  über  die  Nahrung  der 
Herinf^e  mitgetheilt  und  Bloch*)  nimmt  an,  dato  sie  aoa- 
kleinen  Krebsen  und  Würmern  bestehe,  wShreod  Prof. 
Kroye  r  *)  sie  für  eine  Grarnele  „Myais"  ansieht.  In  dem 
Magen  des  schottischen  Herings  sind  nach  Yaleacien- 
nes  einige  kleine  Cmstaceen  aus  der  Copepoden-Ord- 
nung  gefunden,  namentlich  „Tispe  furcata"  und  „Cantho-  • 
camptus  Strömti,"  und  nach  Prof.  Mtlnter  *)  ist  die 
hauptsächliche  Nahrung  des  Herings  an  der  Pommerschen 
Küste  ein  Shnlicher  Copepode  „Cyclopsine  castor,"  der  im 
Brak-wasser  lebt. 

Bei  meinen  Untersuchungen  an  unserer  Westküste 
habe  ich  Veranlassung  gehabt  die  Asong  der  Heringe 
nXher  kennen  zn  lernen,  indem  ich  sie  theils  lebend  an- 
tersucht  habe,  theils  die  zugesandten  und  theils  den  er- 
haltenen Inhalt  der  MagensX&ke  von  verastem  Hering, 
der  als  anbrauchbar  für  Handelswaare  betrachtet  war. 

Die  Fischer  tbeilen  die  Äsung  in  drei  Arten,  wel- 
chtf'  sie  Bothasung  (BtJdaat) ,  G-elbasnng  (Gulaat)  und 
Schwarzasung  (Bvartaat)  oder  Pulverasung  (Kinitaat)  neit' 
nen.  Diese  Benennungen  hat  die  Äsung  theils  nach  der 
Farbe  erhalten,  die  aie  darbietet,  wenn  sie  lebendig  ist, 
theils  nach  der  Farbe  der  E^cremente  des  Herings.  Da 
diese  verschiedenen  Arten  Asnng  aus  sehr  veradtiedenen 
ThierforAien  bestehen  und  von  ungleicher  SchSdlichkeit 
fBr  die  Zubereitung  des  Herings  sind,  will  ich  jede  Soite 
genauer  besprechen. 


1}  Nt^rake  TideoBlt.  SelsksbB  Skrifter.  Ny  Samliog.  1.  Bd.  Kjö- 
benhftvn  1784.  S.  166. 

2)  Bloch,  OeoonoiniEcbe  ITaturgescbichte  der  Fische  Deutsoh- 
kitdi.  1782. 

3)  Daumarki  Fiske  HJ.  p.  168. 

4]  Archiv  für  Natui^eMili.  39.  Jidtrg.  1.  Bd.  S.  806  flg. 
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Die  ßothssTing  kommt  am  gewönlldiBten  von  allen 
rar,  und  ist  daher  am  besten  bekannt.  Sie  kömmt  IXngs 
unserer  ganzen  Küste  tot  und  iat  am  häufigsten  an  den 
Mündungen  der  Buchten  ;  wShrend  sie  sparsamer  in  dem 
Wasser  der  Buchten  nnd  aussen  im  offenen  Heer  gefunden 
wird,  als  wenn  sie  betrSchtlich  in  der  Tiefe  abnXhme,  Za 
gewissen  Zeiten  im  Sommer  kann  sie  in  so  nnglaublichen 
Hassen  vorkommen,  dass  sie  auf  grossen  Strecken  das 
Ueer  roth  färbt. 

Bei  MandaL  hatte  ich  vor  einigen  Jahren  Gelegen- 
heit diesea  PhSnomen  zu  sehen  und  lu  ontersnchen.  Nach 
einer  ISngeren  Zeit  ruhigen  Wetters  sah  ich  iKngs  dem 
Ufer  der  Insel  getrennt  vom  Lande  das  Meer  in  einem 
aiemlich  breiten  Gürtel  roth  gefftrbt  Fischer  sagten  mir, 
dass  es  Bothasnng  (Rödkam  oder  Rödaat)  sei,  welches 
diese  Farbe  Terarsachte  und  zeigten,  wie  Schaaren  Ton 
Makrelen  von  dieser  Nahrung  frassea ,  während  Fischer 
mit  grossen  Netzen  diese  allau  gcfrSseigen  Fische  fingen, 
die  nnn  nicht  so  scheu  wajen,  wie  gewöhnlich.  Ich  zog 
eine  grosse  Menge  dieser  Thiere  ans  dem  Meere  und 
fand  bei  der  Untersuchung  unter  dem  Mikroskop,  dass 
es  klune  Copepoden  waren,  die  zu  den  kleinsten  Oru- 
staceenformen  gehören.  Die  grSaaten  derselben  waren 
nar  eine  Linie  lang  nnd  kaum  mit  blossen  Augen  an 
sehen.  Besonders  waren  darunter  Arten  der  Gattungen 
GaUuns,  Eikocalanoa,  Centropages  und  Anomalooera  re- 
prSsentirt,  welche  die  grOssten  Arten  an  unseren  Ktlsten 
besitaen.  Man  sollte  nicht  glauben,  dass  so  kleine  Thier- 
formen  von  einer  solchen  Bedeutung  für  die  Oeconomie 
des  Landes  sein  kennten,  aber  die  Makrelen  und  Herbst- 
heringe verdanken  fast  allein  diesen  Thieren  ihre  grosse 
Fettigkeit,  denn  innerhalb  ihrer  dtlnnen  Schale  sieht  man 
unter  dem  Mikroskop  Fett  in  deutlichen  Streifen  awischea 
den  Muskeln  und  Eingeweiden. 

Bei  Spitzbergen  kommen  sie  auch  in  so  unglaubli- 
cher Masse  vor,  dasa  selbst  Vögel  diese  fette  Nahrung 
einschlürfen,  und  in  dem  Südeismeere  dienen  sie  sogar 
den  grossen  Walfischen  zur  Nahrung. 


IV,  Google 


Wenn  der  Hering  n«a  eane  grosse  Menge  von  die- 
aer  Äsung  verzehrt  liat  und  gefangen  and  getödtot  wird, 
beror  er  sie  TollstXndig  verdaut  bat,  so  wird  die  Asang 
im  Magen  der  FUche  faul,  bevor  sie  von  dem  SaUe  er- 
reicht wird.  Der  Magen  selbst  wird  dadarch  anfgelöst 
nebst  dem  grossen  Blntgefäss,  welches  unter  dem  Bflck- 
grat  liegt,  wonach  der  BIutfarbeatofF  anstritt,  so  dasa  das 
Fleisch  ISags  dem  Rückgrat  rotb  wird.  Deshalb  ist  es 
angeordnet,  dass  der  Hering  drei  Tage  im  Netze  bleiboi 
soll,  in  welcher  Zeit  alle  aufgenommene  Mahrnng  ver- 
daut sein  wird,  wenn  der  Fisch  nicht  inzwischen  einige 
nene  Nahrung  erhält  Das  geschieht  jedoch  oft,  indem 
Seewinde  Äsung  in  das  gestKngte  Nets  treiben,  und  der 
hungerige  Fisch  die  Gelegenheit  benutzt  zu  verzehren,  was 
or  bekommen  bann.  Somit  wird  selbst  dieso  Yerordnnng 
nnniitz,  nnd  Viele,  die  das  wahre  VerhSitniss  nicht  ken- 
nen, glauben,  es  sei  ihr  Fehler,  was  auf  nnglltcklichen 
UnuUnden  beruht. 

Wenn  die  Gxcremente,  welche  aus  der  Analfiffiinng 
hervorkommen,  wenn  man  den  Hering  drOckt,  gelb  sind, 
sagt, man^  dass  erGelbasung  (Gnlast)  genossen  hat  Diese 
Äsung  ist  nicht  sehr  hSufig,  und  ich  habe  keine  Gele- 
genheit gehabt,  sie  im  Meere  zu  sehen,  oder  Heringe  *a 
nntersQchen,  welche  sie  im  Magen  hatten;  aber  doreh  Be- 
aprechnogen  mit  alten  Fischern  bin  ich  an  der  Ueber- 
sengnng  gekommen,  dass  sie  theils  aus  Crustaeeen  besteht 
und  dann  besonders  ans  ganz  durchsichtigen  Copepoden, 
theils  nnd  vielleicht  hauptsächlich  aus  Entwiokelnngsfor- 
men  von  Wflrmern  oder  Anneliden,  welche  in  unglaab- 
licheu  Hassen  an  Qnaerer  Westküste  vorkommen  kSnnen. 
So  hat  mich  Prof.  Chr.  Boeck  benachrichtigt,  dass  man 
bei  Christiansand  die  OberflXche  des  Meeres  mit  kleinen 
Wfirmem  odw  Anneliden  von  einer  Linie  Linge  erfBllt 
gesehen  hat,  welche  lebhaft  mit  Hälfe  von  Flimmerhaaren 
umhersch Wammen,  die  an  gewissen  Körperringen  befestigt 
waren.  Diese  Thierchen  waren  bereits  so  weit  entwickelt, 
dass  man  sie  als  die  J«ngoQ  von  Lencodore  oiliata  erkennen 
konnte.    Die  Fischer  erziUilten  mir,  dest  ^ese  Erseheinnng 
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nicht  80  selten  sei,  uad  dass  Heringe  und  Makrelen  die- 
eea  Ttüerea  nachgingea,  so  wie  dass  die  Gelbainiig  mei- 
ateDtbeila  ans  feinen  Nadeln  beetelte,  welche  nichts  anderes 
•ein  kennen  ala  die  BorstenbiJndel,  die  solche  ÄnnelideO' 
larren  an  ihren  Crüedern  tragen.  Diese  Aanng  ist  nieht 
sehr  gefBhiUch  für  den  Hering,  da  sie  sehr  schDell  ver- 
daut Verden  kann. 

j,Schwarzasung  (STartaat)"  ist  dagegen  die  gefXhr- 
liohate  von  allen  Arten.  Man  nennt  sie  auch  .Pnlyerasiug 
^nitaat),*  weil  man  sie  im  Meere  als  kleine  sohwarse 
Körner  sieht,  welche  sich  an  der  OberflKche  bewegen, 
aber  nntersinken,  wenn  man  sie  berührt  Besonders  soll 
diese  Aenng  in  sehr  regnigten  Jahren  Torkommen,  wenn 
es  anf  korse  Zeit  Bchönes  und  klares  Wetter  geworden 
ia^  wie  es  im  rorigen  Jahre  war,  ist  aber  verbfiltniss- 
mSasig  sehr  selten.  Den  Hering,  der  diese  Asong  ge- 
nossen hat,  sieht  man  für  günzUch  unbrauchbar  zum  Ein- 
Balzen  an,  selbst  wenn  er  ISnger  im  Neste  bleibt,  als  vor- 
gesdirieben  ist,  denn  der  gesalzene  Fisoh  rieht  abscheu- 
lich,  selbst  nachdem  der  Magensack  mit  der  Aaung  ber- 
aosgenonunen  ist  Durch  das  Königliehe  Departement 
für  das  Innere  erhielt  ich  im  Torigea  Jahr  eine  Partie 
aPnlTeraanng"  zugesandt,  die  aas  dem  gefangenen  Hering 
genommen,  nnd  theils  in  Spiritus,  theils  im  getrockneten 
Zostande  aufbewahrt  war.  Als  ich  die  Spiritusäaache 
Qffnete,  stank  es.  nicht  unbedeutend.  Der  Geruch  glich 
dem  von  verfaulten  Schnecken.  Der  Inhalt  bestand  aus 
einem  eShen  dunklen  Schleim,  worin  viele  kleine  Schnek- 
kenschalen  eingestreut  waren,  die  grösstontheils  ganz 
waren ,  während  eine  Partie  Fragmente  auf  dem  Boden 
des  Qlases  lag.  Bei  der  Ansicht  unter  dem  Mikroskop 
erkannte  ich  sofort  diese  Schalen,  welche  ich  einige  Jahre 
früher  in  grossen  Massen  an  einem  südlicheren  Theile 
onserer  Küste  gesehen  hatte.  In  der  Strasse  zwischen 
KarmSe  and  dem  Festlande  sah  ich  nämlich  eines  Tages 
im  Monat  Juli,  als  der  Strom  nicht  sehr  stark  ging,  das 
Meer,  welches  zu  anderen  Zeiten  ganz  klar  war,  in  lan- 
gen Streifen  dunkel  gefärbt,  und  am  Strande  war  os  noch 


stKrker  gefKrbt.  Ich  schöpfte  etwas  Wasser  mit  der  ge- 
'  färbten  SnbstaBz,  iiod  fand  nun,  dass  diese  anssohliesslicb 
ans  kleinen  Schnecken  bestand.  Dies  'waren  alles  Junge 
TOD  einig«!  zwischen  Tang  lebenden  kleinen  Arten  der 
Gattung  „Biasoa ,"  und  schwamoien  mittelst  zweier  mit 
feinen  Wimpern  besetzten  Schwimmlappen  umher,  wXbreod 
der  übrige  Theil  ihres  Körpers  in  einer  starken,  aber  dardi- 
sichtigen  Kalkschaale  von  3  bis  7  Windungen  oingeechloB- 
sen  war.  Sie  waren  etwas  über  eine  Linie  lang  and 
ziemlich  breit,  besonders  wenn  sie  die  Schwimmlappen 
ausgebreitet  liielten.  Wenn  sie  bertthrt  wurden ,  zogen 
ue  sogleich  ihre  Sdrwimmlappen  in  die  Schale  raritck 
and  sanken  zu  Boden.  Im  völlig  entwickelten  Zustande 
haben  sie  ihre  Schwimmlappen  verloren  und  kriechen  dann 
mittelst  eines  grossen  Fusses  zwischen  dem  Tang  umher. 
Bei  der  Ycrgleichuag  der  von  mir  von  Karmöe  heimge- 
brachten Rissoa-Jnngen  mit  dem  Inhalte  des  Magens  von 
dem  „verasten"  Hering  aus  dem  Nordmeere  fand  ich,  daas 
beide  vollkommen  iibereinstiminten,  und  dass  die  gefkhr- 
liche  Pulverasung  allein  aas  solchen  kleinen  Schnecken- 
larven besteht,  was  spüter  von  mehreren  Fischern  and 
HbidLern  bestKügt  wurde,  die  ich  darttber  befragt  habe. 
Wesshalb  diese  Pul veraaung  so  viel  gefithrlicher  und  ser- 
störender  ist,  als  die  anderen,  Ittsst  sich  leicht  begreifen, 
wenn  man  den  Bau  dieser  Thiere  betrachtet.  Während 
die  Soliale  der  Rothasung  ziemlich  dünn  und  der  Körper 
derGelbasung  ganz  weich  ist,  ist  der  Körper  der  Scbwarz- 
oder  Pnlverasung  wohl  bedeckt  von  einer  Schale,  die  von 
den  Verdauungsorganen  der  Heringe  nicht  angegriffen 
werden  kann,  so  dass  nur  die  Süsseren  Theile  des  Kör- 
pers oder  die  Schwimmlappea  schneller  verdaut  werden 
können,  wXhrend  die  in  der  Schale  besser  verborgenen 
Theile  verfaulen.  Deshalb  muss  auch  das  Fleisch  der 
Heringe  riechen,  seibat  wenn  er  Zeit  hat.  Alles  anszuwar- 
fen,  und  selbst  wenn  das  Thier  nicht  fault,  hat  es  den 
eigenthUmlichen  fiblen  Gerach,  welcher  sich  sogleich  dem 
Fisch  mittheilt,  der  es  verschluckt  hat  Es  würde  aaob 
nicht  besonders  viel  helfen,  wie  ich  früher  vorgeschlagen 
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liftb«,  daea  man  die  MageDsScko  ans  den  Heringen  lier- 
ansaefamea  sollte,  bevor  maa  ihn  zubereitet,  denn  die  Übel- 
riecheade  Flüssigkeit  ist  dann  bereits  in  den  Körper  auf- 
genommen. 

Nun  drfiogt  sich  endlich  die  Frage  aaf,  ^arnm  be- 
sonders der  Sommer-  and  der  Herbstbering  diese  Asnng 
erbalten  soll,  Dod  nicht  der  FrQhlingehering,  oder  der, 
welchen  die  UoUSnder  im  Meere  fangen,  denn  diese  wer- 
den beide  mit  dem  Netz  gefangen  und  sogleich  nach  dem 
Fange  zabereitet.  Der  Grund  mnss  einzig  und  allein 
darin  gesocbt  werdeo,  dasa  die  Wanderungen  der  Früh- 
lingsheringe  und  der  Holländischen  Heringe  wesentlich 
aus  dem  Triebe  entspringen  sich  fortzupflanzen  und  die 
für  die  Entwickelung  der  Jungen  passenden  Stellen  auf- 
siunchen.  In  dieser  Zeit  erscheint  der  ErnKhningatrieb 
aurückge drängt  zu  sein,  und  ich  habe  auch  in  dem  Ma- 
gen der  Früblingaheringe  nur  unbedeutende  Reste  der 
Nahmng  gefunden,  die  gewiss  lange  vorher  cingeDommen 
war.  Dagegen  sind  die  Wanderungen  der  Sommer-  und 
Herbätheringe  Nahrungswanderungen,  indem  diese  gerade 
den  xa  der  Zeit  in  grossen  Massen  auftretenden  Larven 
niederer  Thiere,  welche  an  der  Oberfläche  des  Meeres 
schwimmen,  nachgehen. 


iv.Güüglt; 


Heber  eiM  amlwirdige  ii  der  Ntrdsce  lebcBde 
Art  8p«l^ 


(Ueberaetat  aus  ÖfTersigt  af  kongl.  Vetensk.  Akad.  FOr- 
faandliagar.      Stockholm  1868.  p.  105  vom  HeraOBgeber.) 

nierzn  Taf.  11. 


Dm  Datarbistomche  Reichs -Mmeum  beaitxt  swoi 
Exemplare  von  einer  Kiesel-Spongie,  welche  wohl  eine 
nShere  Untersuchung  zu  verdienen  scheint  Dm  eine  ist 
unter  den  Sammlnngen,  welche  ich  vor  langer  Zeit  ans 
Finmarken  mitbrachte,  das  andere  wurde  voriges  Jahr 
bei  Storeggen  an  der  Norwegischen  Küste,  in  einer  Tiefe 
von  etwa  200  Klafter,  von  Herrn  G,  v.  Yhlen  gefun- 
den, der  es  dem  ReicbBmnsenm,  augleicb  mit  anderen 
werthvoUen  Funden  aus  derselben  Tiefe  jener  Gegend  der 
Nordsee,  fiberliees.  Beide  Exemplare  sind  in  Weingeist 
aufbewahrt. 

Schon  die  Süssere  Form  dieser  Spongie  ist  nnge- 
wohnlich:  ein  keulenförmiger  Körper,  den  man  den  Kopf 
nennen  kann,  getragen  von  einem  dreimal  so  langen, 
schlanken  und  runden,  etwas  gebogenen  Stamm,  welcher 
mit  seinem  unteren  Ende  durch  zahlreiche  Wurseln  am 
Meeresgrande  befestigt  war,  Fig.  1.  Die  ganze  Spongie, 
ausser   den  Wurzeln,    ist  52  Miu.    hoch,   die  Lfinge  des 
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Kopfes  13  Mm.,  des  Stamines  39  Mm.  Die  Farbe  ist  blass 
gelbgran.  D«r  Kopf,  dessen  QaerdarcbBohnitt  etwas 
oval  ist,  bat  die  obere  Fläcbe  abgeplattet.  An  dem  einen 
Exemplare  ist  sie  ganz  eben;  an  dem  anderen,  Fig.  2,  ist 
sie  mit  einer  grossen,  LSnglicben,  irobl  begrenzten  Oeff- 
Dung  versehen,  in  deren  Tiefe  man  BöhrengXnge  in  das 
Innere  gehen  sieht,  getrennt  darch  nnregelmäsaige  Zwi> 
Bchenbalken.  Dies  ist  die  wohlbekannte  Aosströmnngs- 
Sffaasg  (oacnlnm  Bowerbank)  der  Spongie,  welche  sie 
lebend  öffnen  oder  rollkommen  schliesBen  kann,  nnd  ihr 
inneres  KanaUystem.  Die  Oberfläche  des  Kopfes  (Fig.  3), 
ist  tlbrigens fast  glatt,  fein  nndnnregelni^sig  netzförmig, 
mit  einigen  grösseren  Lücken,  unter  dem  Mikroskop  Xua- 
•erst  fein  zottig  von  hervorstehenden  Spicnla.  Der  Stamm, 
hart,  fest^.^elastiech,  hat  eine  dentltche,  fein  zottige  Hant- 
sdiiobt.  Nach  nnten  nimmt  er  an  Dicke  zu  nnd  endet 
mit  einer  erweiterten  Basis.  Die  feinen  Wnrzelfaaern  ver- 
swdgen  sieb,  bilden  Schlingen  und  haben  eine  Menge 
BandkÖmer,  Spongiennadeln  nnd  Polythalamien  an  sieb 
angeheftet. 

Eine  nihere  Untersaobung  hat  Folgendes  ergeben.  Die 
Hsut  des  Stammes  ist  eine  dUane,  aber  ganz  feste  Schicht, 
welche  in  langen  Stficken  abgezogen  werden  kann.  Diese 
■eigt  dann  ein  helles,  farbloses,  zKbes  Protoplasma  ange- 
fBllt  mit  kleinen  gelblichen  KOrpern,  fein  körnige,  mit 
oder  ohne  grössere  Körner,  andere  grössere  mit  solchen 
^g.  4.  In  diesem  Parencb^m  li^t  (Fig.  5)  ein  Fil«  von 
vielen  kleinen,  spindelförmigen,  schwach  gebogenen,  in 
dar  Hitte  nicht  angeschwollenen,  mit  Kemkanal  versehe- 
nen,  in  allen  Riehtungen  neben  nnd  über  einander  dicht  ge- 
lagerten Kieselspicula  (Fig.  6),  deren  Messung  von  0,1  Mm. 
Unge  bei  0,0018  Mm.  grösster  Dicke,  bis  0,08  Mm.  Llbige 
bei  0,002  Mm.  grösater  Dicke,  eine  mittlere  Länge  von 
Oj06Mm.  ergab,  und  das  Yerhältniss  der  Länge  zur  Dicke 
btä  einem  wie  100:3,6,  bei  einem  andern  vrie  100  :  1,8, 
im  Mittel  von  8  Messungen  wie  100  :  3,76.  In  Glycerin 
tretm  die  K0mer  des  ParenchTme  deutlich  hervor,  in 
Gana^BalBam  die  Spieula. 


M  hoviti: 

Innerhalb  dieser  Haut  besteht  der  Stamm  ans  dicht 
der  LSnge  nach  liegenden  Spicnla,  zuBammengehalten  von 
einer  nicht  bedeutenden  Menge  Parenchym ;  Fig.  7.  Auf 
den  ersten  Anblick  sieht  e«  aus,  als  irenu  der  Stamm 
aus  sehr  vielen  langen  sehwach  spiralgewnndenen  Fsden 
saeamm  engesetzt  wKra,  nbcr  ein«  nXhere  Untersuchung 
zeigt,  dasa  die  Spicula  kurz  sind,  aber  solchergestalt  in 
Strängen  geordnet,  dass  das  Ganze  das  Aussehen  bat, 
wie  es  Fig.  8  angiebt.  Die  Spicula  gehören  alle  zu  einem 
Dnd  demselben  Typus.  Es  sind  spindelförmige  Nadeln, 
Fig.  9,  10, 11,  weiche  nicht  weit  von  der  Mitte  eine  runde, 
schwache  aber  deutlich  abgesetzte,  um&ssende  Anschwel- 
lung haben,  und  sich  von  diesem  Punkte  gleiohmltoug 
und  allmShlich  abspitzen,  aber  nicht  in  derselben  £bene, 
sondern  so,  dass,  die  von  der  Hitte  ausgehenden  gegen- 
seitig einen  sehr  grossen  Winkel  bilden.  Durch  diese 
Form  der  einzelnen  Nadeln  geschieht  -es,  dass  sie,  ver^ 
eint  in  Reihen,  den  spiralen  Bau  des  Stammes  verursachen. 
Jede  Nadel  endet,  an  jedem  Ende  mit  einer  feinen  aber 
abgerundeten  Spitze ;  Fig.  12.  Sic  sind  mehr  oder  weniger 
gedreht.  Die  Schichten,  aus  denen  sie  bestehen,  sind 
nicht  zu  unterscheiden,  nur  die  Xusserste  zeigt  sich,  im 
Querdurchschnitt,  Fig.  13,  wie  ein  feiner  Ring.  In  seiner 
Mitte  haben  sie  einen  feinen  Kanal,  welcher,  wenn  nur  die 
Nadel  nicht  abgebrochen  ist,  dicht  innerhalb  der  Spitze 
bUnd  endet.  Ist  die  Anschwellung  in  der  Mitte  nicht 
grösser  als  sie  durch  Fig.  0,  10,  11  dargestellt  wird,  geht 
der  Kernkanal  durch  sie,  ohne  einen  Ast  abzugeben.  Aber 
da,  wo,  wie  es  jedoch  sehr  selten  angetroffen  wird,  die 
Anschwellung  etwas  mehr  an  zwei  entgegengesetzten 
Stellen  zunimmt  und  so  wird  wie  Fig.  14  zeigt,  sieht  man 
zwei  feine,  aber  deutliche  Querkan^e  kreuzförmig  von 
dem  Kernkanale  ausgehen,  jeden  in  seiner  Anschwellung. 
Langer  als  Fig.  14  angiebt  habe  ich  diese  Bildung  nicht 
werden  sehen.  Es  ist  eine  beginnende  Verttstelung  nnd 
kommt  auch  an  anderen  Stellen  der  Nadel  vor.  Fig.  15 
und  16  zeigen  die  Anlagen  von  solchen  Aesten,  gerichtet 
nash  der  Mitte  der  Nadel;  Fig.  17, 18  dieselbe  einfache  Ver- 
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Xstelnng  mit  der  Richtung  oacb  der  Spitze.  Bisweilen  ist 
die  Verästeloag  in  doppelter  Kreuzform  angelegt,  vier 
Aeste  mit  vier  KaoSlen,  Fig.  19,  bald  regelmässig,  bald 
etwas  BDregelmSssig,  in  Verbindung  mit  einer  bereits  rol- 
Icndeten  Spaltnng,  wie  Fig.  20.  Mau  findet  ausserdem 
bisweilen  einen  uuregelmässigen  Haufen  von  gerundeten 
blasenartigen  Bildungen,  Fig.  21,  22,  23,  zu  welchen  der 
Kerokanal  keine  Aegte  abgiebt.  Oft  kommen  Nadeln  mit 
Absitzen  an  der  Spitze  vor,  Fig.  24,  25;  ganz  selten  ha> 
ben  sie  die  OberäSohe  bedeckt  mit  Torstehenden  Zacken, 
Fig.  26. 

Wenn  die  Nadel  Tollkommen  ganz  und  unverletzt 
ist,  enthXit  ihr  Kanal,  aaoh  nach  dem  Sieden  in  Salpeter- 
säure, einen  klaren  dnrcbscbeinenden  Inhalt.  Aber  ist  sie 
»erbrochen,  wenn  auch  kaum  merkbar  an  ihrer  allerüns- 
aersten  Spitze,  dann  siebt  man  zuweilen  den  Kanal  stück- 
weise mit  Gas  geftillt  in  langen  abgebrochenen  Pfeilern, 
dicker  als  das  Lumen  des  Kanals  im  Uebrigen ;  Fig.  28, 
29,  30.  Lieberkühn  hat  beobaobtet,  wie KieaelepicuU 
Koerst  in  ganz  jungen  Individuen  von  Spongilla  gebildet 
werden.  In  einer  Zelle  mit  Nucleus  und  Kucleolus  tritt 
zwischen  dem  Kern  eine  kleine  Kugel  von  Kieselerde 
auf,  von  welcher  an  entg^engeaetzten  Seiten,  oft  nicht 
ganz  in  derselben  FUche,  zwei  Spitzen  hervorwachsen, 
welche  sich  allmShlicb  verlängern,  bis  die  Gestalt  einer 
spindelfSrmigen  Nadel  erreicht  ist,  wo  denn  die  Kugel  in 
der  Mitte  Qbrig  ist.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  die 
Anschwellung,  wie  man  sie  an  den  spindelfSrmigen  Na- 
deln bei  der  nordischen  Spongte  siebt,  und  in  welober, 
so  lange  sie  nur  eine  geringe  Grösse  bat,  derKemkana) 
keine  Zweige  abgiebt,  deren  frtlhest  gebildeter  Theil,  die 
Kieaelkugel,  ist.  Wie  darauf  die  Nadel  wScbst,  frei  im 
ParflDchTm,  davon  wissen  wir  für  jetzt  nicht  viel.  Ihre 
GrSaae  nimmt  durch  Schichten  zu,  die  sich  von  aussen 
am  «inender  legen.  Kölliker,  welcher  den  Kanal  fUr 
eine  solide  Faser  von  weichem  organischen  Stoff  hSlt, 
anf  welchem  sich  •  innerhalb  der  Zelle,  ans  deren  Inhalt, 
Kieselerde   absetzt,   nimmt  au,   dasa  die  im  FaFeDchym 
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freien  Nadeln  durch  AnBecfaeidnng  an«  demselben  wach- 
sen, dnrcb  KiesellamelleD,  di«  sich  am  cinaDder  schich- 
ten <).  Bei  nnserer  Spongte  kConen  die  Schichten  kanm 
naterschieden  werden.  Dagegen  hat  die  Untersnchnng 
einer  andern  Kieselspongie  ans  dem  nfirdlichen  Eismeer 
einige  Beobachtungen  gegeben,  welche  verdienen  durften 
hier  im  Vorana  mitgeÜieilt  zn  werden.  Die  Schichten 
sind  sehr  dentlich,  wohl  begrenzt,  und  scheinen  abwech- 
selnd weich  und  kieselhart  sa  sein.  Eine  lange  Nadel 
hat  nahe  dem  Ende  die  Süssere  Schichte  f^anz  verloren, 
so  daBs  die  im  Uebrigea  unbeschsdigte  Spitze  ans  der 
lückstlfndigen  hervorsprosst,  wie  aus  einer  Scheide.  Man 
sieht,  daes  zwischen  der  Xnssersten  abgebrochenen  Kie- 
sellamelle und  der  Süsseren  der  nnbeschSdigten  Spitze 
ein  Zwischenraum  ist,  dessen  früherer  Inhalt,  eine  weiche 
Substanz,  nun  verloren  ist,  so  dass  der  Canadabalsam 
daselbst  ein  wenig  eindringt.  Wenn  eine  vo»  den  in  Sal- 
petersKare  gekochten  Nadeln  eine  geringe  Verletzung 
bekommen  hat,  ist  ihr  Inneres  verändert.  Ist  bloss  die 
Xosserste  Spitze  abgebrochen,  dann  zeigt  sich  im  Kanäle 
auch  zwischen  zwei  oder  mehreren  Eieaelschtchten,  ne- 
ben etwas  Gas,  ein  schwarzer  Stoff,  die  verkohlte  weiche 
Zwiscbensabstanz.  Ist  die  Verletzung  nicht  an  der  Spitze, 
sondern  an  der  Seite,  scheint  dieser  Stoff  sich  zwischen 
der  Sussersten  Kieselschichte  und  der  nächsten  ansgebrei* 
tet  zu  haben,  aber  der  K^nal  und  die  innere  Zwischen- 
schiebt  haben  ihre  Durchsichtigkeit  unverüadert  behal- 
ten. In  einer  Nadel,  welche  anfängt  einen  Ast  anzulegen, 
ist  an  der  Stelle  ein  Theil  des  Kanales  und  des  mit  der 
dunklen  Substanz  erfdlitcn  Zwischenraumes  zwischen  der 
innersten  and  der  darauf  folgenden  Schicht  wie  herans- 
gedrKngt,  quer  durch  eine  dritte  Schicht  durch  sehr  feine 
aaf  die  LSngsaxe  rechtwinklige  Poren.  Es  dflrfte  hier- 
aus hervorgehen,  dass  der  normal  an  den  Enden  geschlos- 
sene Kanal  einen  weichen  organischen  Stoff  enthKlt,«nnd 
das«  die  Schichten  eines  solchen  Stoffes  mit  Kiesellamel- 


ölliker,  IcoDM  biitiologies«  1.  p.  61. 
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len  sbwccliseln,  auf  die  Weiae,  dass  eine  von  diesen  die 
Bn>Berste  ist,  und  dass  die  Schichten  von  Poren  durch- 
drangen sind.  Der  flUBsige  Inhalt  der  Nadeln  wQrde  so- 
nach mit  dem  AeuHsern  in  Berührung  kommen  und  ein 
Bnbatanz-wechsel  möglich  seia.  Daas  dies  wirklich  go- 
schiebt,  ^ht  aus  der  Bildung,  an  ungleichen  Stellen  der 
Nadel,  von  AuBwUchsen,  werdenden  Aesten,  hervor,  bei 
deren  erster  Anlage  man  die  vorher  festen,  der  Litnge 
Dach  geradlinigen  Lamellen,  ohne  Beratung,  durch  Aus- 
beugnng,  bei  unverminderter  Dicke,  einem  aus  dem  In- 
nern kommenden  Dmcke  nachgeben,  sich  nach  aussen 
krfimmen  und  bald  einen  aus  dem  Kernkanal  abgehen- 
den Ast  entstehen  sieht.  Der  Kicselgehtilt  der  Susscrsten 
Schichte  dtirft'e  seine  Quelle  in  dem  umgebenden  Paren- 
chym  haben.  Die  Nadel  belegt  sich  allmählich  an  der 
Ausaenseite  mit  neuen  Kieselschichten.  Wenn  ein  An- 
ker-Spiculum,  welches  auch  von  demselben  Bau  igt,  mit 
Eernkanal  und  geschichteten  Lamellen,  mit  einer  Nadel  in 
Berührung  kommt,  verbindet  es  sich  fest  mit  ihr,  wird  von 
Kieselschichten  umlagert,  und  liegt  schliesslich  zum  Theil 
in  die  Nadel  eingesenkt,  dick  und  mit  stumpfen  Contouren, 
wXhrend  in  ihrem  Innern  die  ursprüngliche  feine  Form 
genau  durch  die  glashello  Masse  wieder  erkannt  vrird. 

Die  Linge  der  Nadeln  in  dem  Stamm  bei  der  nor- 
dischen Spongie  ist  angleich.  Ich  fand  sie  von  2,93  Mm. 
Lange  bei  0,047  Mm.  Dicke  bis  0,79  Mm.  Lunge  bei 
0,01  Mm.  Dicke;  mittlere  Lsnge  2,12  Mm.;  YerhXltniss 
zwischen  Länge  und  Dicke  bei  einem  wie  100  :  1,95, 
bei  einem  andern  wie  100:0,93,  im  Mittel  wie  100:1,4^, 

Der  Stamm  geht  in  den  Kopf  hinein,  bis  ober  des- 
■en  Mitte  und  endigt  da  konisch.  Aus  diesem  seinem 
Theile  gehen  die  Nadeln  hervor,  welche  dem  Kopfe  seine 
Form  und  Festigkeit  geben;  Fig.  31,  32.  Zwischen  den 
aufsteigenden  Spicnia  des  Stammes  sitzen  Nadelbttndel 
eingekeilt  Fig.  38,  welche  nach  verschiedenen  Richtungen 
autstrahlen,  —  ob  mit  einiger  Begelmäiuigkeit  habe  ich 
nicht  bestimmen  können  —  nach  unten,  nach  oben,  nach 
den  Seiten.      Da  sind  dicke   und  starke   wie  der  Stamm, 


gebogene,  allniSbticIi  breitere  und  etwas  platte,  in  mehrere 
fast  cyündrische  Äeste  gespaltene,  und  deren  FlScheo 
unter  grösseren  oder  kleineren  Winkeln  die  LSogsaxe 
des  Kopfea  schneiden.  Diese  Bündel  bestefan  auch  »us 
spindelförmigen  Nadeln  von  demselben  Typus  wie  die 
des  Stammes,  aber  kleiner.  Zehn  Messungen  ergaben  tob 
1,14  Mm.  Länge  bei  0,013  Mm.  Dicke  bis  0,4  Mm.  Länffe 
bei  0,011  Mm.  Dicke;  die  mittlere  Länge  war  0,73  Mm. 
und  das  YerhKltniss  der  LSnge  zur  Dicke  bei  einer  wie 
100  :  2,86,  bei  einer  andern  wie  100  : 1,09,  im  Mittel  ans 
zwSlf  Messungen  wie  100  :  1,85,  Aensserst  selten  kommen 
sehr  kleine  gerade  Nadeln  ohne  Anschwollung  in  der 
Mitte  vor,  Fig.  27.  Je  olfher  der  Oberättche,  desto  mehr 
theilen  sich  diese  Bündel,  aber  keine  von' ihren  Nadeln 
erstreckt  sich,  in  der  Regel ,  bis  ausserhalb  der  Ober- 
flKchenbedeckung.  In  dieser  treten  andere  Nadeln  aaf, 
Fig.  34,  von  demselben  Typus  wie  die,  welche  in  der 
Haut  des  Stammes  sitzen,  aber  länger  als  diese,  gebogen, 
ohne  Anschwellung  in  der  Mitte,  Fig.  35,  und  in  der 
Oberfläche  des  Kopfes  auf  dieselbe  Weise  geordnet,  wie 
jene.  Die  Messungen  ergaben  von  0,45  Mm.  Länge  bei 
0,004  Mm.  Dicke  bis  0,34  Mm.  Länge  und  0,0046  Mm. 
Dicke;  die  mittlere  Länge  von  0,39  Mm.,  das  VerhEltoias 
zwischen  Länge  und  Dicke  bei  einer  wie  lOO  :  1,%,  bei 
einer  andern  wie  100  :  0,8,  im  Mittel  wie  100 : 1. 

Der  Zwischenraum  zwischen  diesen  BUndeln  von 
iSpiculs,  welche  die  Zwiscbenbalken  zwischen  dem  R6h- 
rensystem  des  Kopfes  bilden,  wird  von  dem  Farencbym 
ausgefüllt,  das,  obgleich  lange  unter  Einwirkung  von  Spi- 
ritus, eine  gelbbraune  Fnrbe  bat,  fest  und  aXhe  ist,  sehr 
zahlreiche  meist  oblonge  Körperchen  und  Kürner  enth&lt, 
und  darunter  grössere  runde  mit  körnigem  Inhalt  Fig.  36. 

Aas  der  etwas  verdickten  Basis  des  Stammes  ent- 
springt aus  deren  Haut  eine  sehr  grosse  Aniahl  Warsel- 
fasero,  welche  krumm,  uiigleich,  und  indem  sie  Aeste 
abgeben,  welche  hier  and  da  wieder  zu  dem  Haoptasto 
zurückgehen  und  Schlingen  bilden,  sich  allmählich  Ober 
ein  Feld    vertheilen,    fast  doppelt    so  gross  als  die  obere 
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Fliehe  des  Kopfes,  Fig.  37.  Die  Fuem  bestehen  Eiim 
grSneren  Theile  4ns  einem  ziemlich  durchsichtigen,  farb- 
losen weichen  Stoff,  demselben  wie  der  der  Haut,  wel- 
cher aaf  seiner  Ober  fi  Sc  he  eine  ziemlich  dünne  Schicht  von 
feinen  gelbliehen  KSroern  hat.  Sehr  seltene,  lusserst 
kleine,  gerade  Spicnla  dOrFten  dieser  Schicht  angehören, 
obgleich  es  unsicher  ist,  sie  bestimmt  dahin  so  verweisen, 
unter  denen  grosse  Mengen  von  kleinen  ond  grossen  frem- 
den Körpern  von  mancherlei  Art,  welche  daran  befestigt 
sind,  auf  die  Weise,  dass  die  feinkörnige  Schicht  der 
OberfiXohe  über  den  gefangenen  Üegenstsnd  fainkriecht 
und  sogar  in  den  Kanal  der  Spongienoadeln  eindringt, 
Fig.  3a 

Wenn  man  den  Stamm  dieser  Spongie  nicht  weit 
-von  der  Warzel  abbricht,  sie  auf  und  nieder  wendet  und 
ne  anf  die  platte  OberöKche  des  Kopfes  stellt,  mit  dem 
Stampf  des  Stammes  nach  oben  gerichtet,  gewXhrt  er 
eine  nnverkennliche  Uebereinstimmung  mit  der  bekannten 
Hyalonema  Sieboldi  Gray,  so  wie  sie  bisher  aufgofssst 
worden  ist.  Was  wir  hier  Kopf  genannt  haben,  entspricht 
dem  Schwamm  bei  Hyalonema,  und  der  Stamm,  so  wie 
•  man  sich  bisher  vorgestellt  hat,  die  daraus  aufsteigende 
prSchtige  Quaste.  Aber  der  Unterschied  in  der  Grösse 
ist  sehr  bedeutend.  Das  von  Uax  Schnitze  abgebil- 
dete grosse  Exemplar  von  Ujalonema  hat  den  Schwamm 
sehnmal  höber,  an  Volumen  mehr  als  sechshuDderbnal 
grösser  als  der  Kopf  bei  unserer  Spongie  ist,  die  Quaste 
achtmal  länger  und  viel  dicker. 

Hyalonema,  nunmehr  auch  ans  dem  atlantischen  Ooean 
an  der  portugiesischen  Küste  und  ans  dem  mexikanischen 
Meerbusen  bekannt,  zuerst  und  lange  allein  aus  dem  Ja- 
panischen Meere,  soll  dort  auf  tief  liegenden  Klippen 
bei  Enosima  wachsen,  woselbst  die  Fischer,  welche  sie 
in  ihren  GerXthen  fangen,  sie  an  die  Besucher  des  Tem- 
pels verkaufen.  Von  den  Japanesen  als  ein  Zierratb  an- 
gewendet, seit  mehr  als  dreisaig  Jahren  als  eine  kostbare 
Seltenheit  in  die  Europäischen  Museen  anter  dem  Namen 
der  Glaapäanze  eingeHihrt,  und    als   ein   merkwürdiges 
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ErEeugniss,  in  gewisser  Hinsicht  einsii?  in  seiner  Art, 
angeBeheii,  ist  sie  Oegenatand  blußger  Untersachnngen 
und  verschiedener  Meinnngen  geworden  ').  Alle  Exem- 
plare ,  welche  untersucht  worden  sind,  sind  getrockitet 
gewesen,  nod  die  meisten  von  ihnen  hatten  die  Qaaste, 
auf  einen  bedeutenden  Theil  ihrer  Länge,  mit  einem 
Zoophyten  aus  der  6«ltung  Palythoa  Lamonroox  beklei- 
det. Dieser  Umstand  veranlasste  von  Anfang  an  eine 
falsche  Deutung.  J.  E.  Gray,  der  erste,  welcher  Hya- 
lonema  besehrieb  und  benannte,  und  spster  mehrmals  ihre 
üntersQchung  wieder  aufnahm,  sieht  sie  als  aus  iwei 
durchaus  verschiedenen,  einander  giuiz  und  gar  fremden 
Organismen  bestehend  nn.  Von  diesen  ist  das  Zoophyton 
das  Wesentliche,  die  aus  einer  grossen  Anzahl  langer 
Eieselaadeln  susammengesetEte  Quaste  ist  seine  Axe, 
einigermassea  analog  mit  den  (xorgomen  oder  Pennata- 
linen,  aber  der  Schwamm  ist  ein  fljr  das  Zoophyt  frem- 
der Gegenstand,  in  welchen  die  japanische  Art,  um  eine 
au&ecbtfi  Bteltnng  mi  gewinnen,  mit  seinen  spitzigen  Endui 
eingesenkt  lebt,  ungefXhr  so  wie  Pagurus  seine  Wohnung 
in  einem  Schneckenhause  nimmt.  In  Folge  dieser  Anf- 
fassung  sehliesst  Gray  Hyalonema  aus  der  Klasse  der 
Spongien  ans ,  stellt  sie  zu  den  Zoantharien,  und  bildet 
darin  awei  Gattungen,  Tersehieden  durch  die  Anzahl  der 
Tentakeln  der  Polypen,  und  darin,  dass  die  eine,  HyJo- 
nema,  in  einer  gpongie  befestigt,  die  andere,  Hyalotbriz, 
frei  lobt.  Gray  war  der  erste,  welcher  die  Zusammen- 
setzung der  Kieselnadeln  aus  concentrischen  Schichten 
besehrieb,  und  die  Widerhaken  an  ihrem  freien  Ende. 

Aach  Brandt  sah  Hyalonema,  mit  der  Palythoa  an 
der  Qoaste,  föi"'  ein  Zoophyt  von  bisher  unbekannter  Fa- 
milie, Myalochaetides,  an,  mit  cylindrisoher  Axe  von  spi-' 
ralgewundenen  Kicsclfasem.  In  den  ungleichen  F<H*m6n 
der  Polypen  sah  er  Charaktere  "fär  awoi  verschiedene 
Gattungen,  Hyalonema  Gray  und  Hyaloehaeta  Brandt, 
aber  den  Schwamm  hielt  er  fUr  einen  Parasiten,  der  all- 
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mlihlioh  dia  Polypea  noiatrickeii  and  tfidten  sollte.      Ihm 
fiolgte,  wie  es  scbeiat,  t.  I^ordmann. 

Di«Ber  Art  Hyaloaema  an  deuten  schlois  lioli  auch 
Barboza  du  Bocage  an,  welcher  durch  Haifiscbfischer 
ia  Setsbal,  die  jetzt  weiter  lunaiM  in  die  See  gehen  als 
sonst,  znsammen  achtzehn  getrocknete  Exemplar«  von 
Hy^alonema  lasitantcnm  erhielt,  welche  er  wegen  der 
Formen,  GrSase  und  Stellnng  der  Polypen  fUr  Tflrschie- 
den  von  H.  Sieboldi  ansah,  und  der  die  Gattung  Hyalo- 
thriz  Gray  blieb.  Er  sah  jedoch  kein  Zndividdum  mit 
tiohwamm,  ausser  einer  einzigen  Quaste  mit  dem  schma- 
leren Ende  von  einer  Palytiioa  überzogen,  nit  kleineren 
Polypen,  und  in  dem  „corium  polypigemm"  fand  er  eine 
Meng«  Kieselnadeln,  und  jeden  Polypen  gestützt  von 
einem  Gertist  von  solchen. 

Andererseits  sprach  ValeacieHnes  ISngst  seine 
Hflinnng  ans,  das*  Hyalonema  eine  Spongie  sei.  Mit  ihm 
atimmt  Bowerbank  fiberein,  jedoch  mit  der  Auslegung, 
das«  die  aufsteigende  Qaaste  das  Skelett  eines  „pfeiler- 
fbrmigen  Kloakensystems"  sei,  die  Palythoa  die  Haut 
der  Spongie,  und  ihre  Polypen  ihre  Ansstrfimöffnnngen, 
oscnla  Bow. 

Die  ersten  genauen  Unterenchungen  gab  Max 
Schultz«,  Auch  er  nahm  im  Anfange  dasZoophyt  für 
einen  Theil  der  Spongie,  und  dessen  Polypen  für  Nodo- 
aitSten,  w«lcho  nicht  die  dünnen  Theile  Brandt'«,  son- 
dern d^egen,  besonders  in  der  Substanz,  weiche  sie 
vereinigt,  sahireiche  Spongiennadeln  enthalten  soll.  In 
seiner  grösseren  Arbeit  trennt  er  später  die  Spongie 
Hyalonema  von  dem  Zoophyt^  welches  sie  bewohnt,  — 
das  an  einigen  von  den  achtzehn  untersuchten  Exempla- 
ren vermisst  wird  ~  sowohl  die  auf  der  Quaste  lebende, 
lange  bekannte  Polythoa,  deren  Nesselorgane  er  entdeckte, 
wie  ein  anderes  bisher  übersehenes,  welches  in  dem 
SohwaiDBi  selbst  lebt.  Er  zeigt,  dass  der  Schwamm  nnd 
die  gemXsfl  seiner  und  Anderer  Vorstellung,  darans  auf- 
steigende Quaste,  zusammen  die  Spongi«  ausmachen,  so 
das«,  als    er  zwei   Exemplare   von  Qoaston  fand,  welche 
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wie  die  Ton  Barboza  du  Bocage  bescbriebei 
Schwnmm  waren,  nnd  deren  scbmales  finde  allerd 
der  Polythoa  tiberzogea,  und  Eugleich  beobacht 
innerhalb  die  Spitzen  ihrer  Eieselnadeln  abgi 
waren,  sah  er  darin  einen  Beweis,  dass' der  S 
todt  nnd  die  Quaste  abgefallen  war  ehe  die  . 
ibn  so  überwachsen  konnte.  Mit  Sorgfalt  stndirl 
verschiedeDen  Arten  von  Kieselnadeln,  bestHtigte 
Angabe  ttber  ihre  Widerhaken  und  ihre  Zusar 
isnng  aus  concontrischen  Schichten,  und  Grai 
Anderer  tlber  die  für  dte  Kieselnadelo  der  Spon 
seicfaneBdeo  KernkaoSle.  Nftchst  verwandt  raitH] 
fand  er  Euplectella  und  bildete  für  diese  beide  ei 
Familie  Lophoopongiae,  Halichondrinen  ohne  Ho 
ausgezeichnet  durch  zahlreiche,  lange  Spicula,  we 
einem  Ende  des  Schwammes  au&teigen. 

Wyville  Thomson,  welcher  eine  Zuaam 
long  der  verschiedenen  Ansichten  gab,  schloss 
Max  Scbaltze's  Meinung  an,  deutete  auf  di 
lichkeit  mit  der  Kalkepongie  Sjcon  ciliatum 
schlug  vor  unter  den  Porifera  silicea  für  Hy 
Euplectella,  Dactylocaljx  u.  a.  eine  neue  Ordnung 
zu  bilden.  Auch  Leidy  und  t.  Härtens,  welc 
tere  einen  neuen  Bcweia  gab,  daas  Polythoa  ein 
Qast  sei,  deuten  Hyalonema  als  eine  Spongie. 

Ehrenberg,  welcher  Anfangs  Hyalonemi 
Antbozoen  brachte,  wurde,  nachdem  er  zwei  ue 
dige  Exemplare,  beide  ohne  Schwämme,  unter8U< 
der  Meinung,  dass  es  ein  Kunstproduct  wlbre,  lai 
selfSden  von  einer  noch  unbekannten  Spongie,  ] 
und  gebleicht,  und  in  eine  röhrenförmige  leben' 
thoa  hineingesteckt. 

So  verschieden  sind  die  Gedanken  Über  H] 
gewesen.  Daas  der  Zoophyt  Palythoa  und  die 
Hyalonema  jeder  für  sich  aelbststSndige  Organisn 
darllbor  kann  nicht  der  geringste  Zweifel  sein 
Schuitze's  Untersucfaungen  haben  diese  Frage 
in  welcher   die   Meioongen   bo  getheilt  waren. 
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«ndoren  Hinsicht  dagegen  sind  Alle  einig  ge'wesen,  'wel- 
che Hyalonema  für  ein  Natnrprodact  hielten ;  sie  nahmen 
Alle  den  Schwamm  für  den  Basaltheil ,  die  Qn*ate  ffir 
einen  daranB  anfateigendeo  Theil. 

Aber  wenn  man  Hyalonema  in  der  entgegengesetz- 
ten Weise  betnehtet,  wenn  man  sie  ao  hKlt,  dsss  der 
Schwamm  oben  ist,  die  Qaaste  unten,  wenn  man  dabei 
annimmt,  dass  diese  nnr  ein  Stück  ihres  Stammes  ist, 
-welches  dnrcb  das  Netz  der  Fischer  abgerissen  wurde, 
-wllhrend  das  fibrige  Stück  mit  der  festen  Wurzel  auf 
dem  Heeresgrunde  stehen  geblieben  ist,  so  wie  e.  B.  der 
tief  versenkte  Jjjgaa  mirabiüs  (O.  F.  H.)  so  oft  von  dem 
ächleppnotz  abgerissen  wird,  und  wenn  man  sie  zugleich 
nXher  mit  der  Spongie  vergleicht,  welche  hier  beschrie- 
ben und  abgebildet  ist,  wird  man,  wie  ich  zu  zeigen 
versnchen  will,  eine  Yorstellung  von  ihrem  Bau  und  ihrer 
Lebensweise  bekommen,  welche  der  Wahrheit  näher  kommt, 
als  die  bisher  herrschende. 

Die  Oberfläche,  welche  bei  Hyalonema  die  untere 
des  Schwammes  genannt  wurde,  wird  dann  dessen  obere 
Fliehe,  und  entspricht  der,  welche  in  Fig.  1  mit  a  be- 
zeichnet und  in  Fig.  2  dargestellt  ist.  Bei  unserer  Spongie 
ist  diese  Oberääche  mit  einer  grossen  AuastrSmungsöffnung 
(Osculum)  -versehen,  in  deren  Tiefe  man  das  Sanalsystem 
in  das  Innere  des  Kopfes  abgehen  sieht  Max  Schnitze 
ist  der  Einzige,  welcher  diese  Oberfläche  bei  Hyalonema 
beschrieben  hat.  Wenn  sie  bei  dieser  Gattung  an  dem 
Meeresgründe  befestigt  wKre,  würde  sie  Anzeichen  davon 
tragen;  Sand,  Stücke  von  Schoeckenschalen,  Polythala- 
mien  mUssten,  vne  es  z.  B.  auch  bei  Euplectella  cucu- 
mer  Ow.  und  £.  aspergillum  Ow.  gewöhnlich  ist,  fest 
daran  haften.  Solches  wird  gleichwohl  nicht  erwShnt. 
Dagegen  Öffnen  sich,  an  dieser  OberflXche,  bis  sechs 
einen  halben  Zoll  weite,  unregelmltssig  ovale  Oeffnungeo, 
Ton  denen  aus  man  in  untereinander  aDaatomosirende  von 
membranartigen,  porösen,  aus  Kieselnadeln  gewebten 
Wänden  begrenzte  Bohren  kommt,  die  sich  bis  zwei  Zoll 
weit  Ton  unten  herauf  in  den  Schwamm  verfolgen  lassen 


nnd  in  ein  nnregeimSaiigos  Laoaoeniystom  Uberg«b«a, 
mit  d«Hi  dann  'wieder  die  Oeffoungen  «of  der  OberflSche, 
aber  nar  durch  feine  Maschen  des  spongiSaen  Gewebes 
in  Verbindung  stehen  ')-  E<s  »^'^^  offenbar  die  Anartri^ 
mungaSffnnDgeB  mit  dem  EAnalsystem,  iros  M.  Schnitze 
hier  beschreibt,  und  es  ist  das  UngeTröbnliche  schwer 
nt  erklXren,  das«  sie,  für  ihr  Leben  so  wichtig,  ihren  Platz 
an  der  Stelle  haben  sollten,  mit  welcher  das  Geschöpf 
feetgewaehsen  ist,  da  der  Ausgang  des  Stromes  ihreön 
Widerstand  begegnen  mfisste,  und  deren  Wirksamkeit 
also  fast  vernichtet  wlre. 

Duroh  einen  Einschnitt  in  den  Kopf  (Schwamm)  legte 
Max  Schnitze  den  inneren  Bau  au  Tage.  Der  Stamm 
(Qnaste)  setzt'  sich  wie  bei  der  nordischen  Spoogie  wnt 
darin  fort,  Tersehmälert  sich  dabei  und  nShert  sich  als 
eine  feine  Spitese  der  platten  OberSSche.  Die  feinen 
Spieula  mit  dem  Schwammgewebe  greifen  tief  zwischen 
den  dickeren  in  dem  Axenstrange  ein.  An  diese  schlieast 
sich  das  grossmasohige  Schwammgewebe  in  der  Weise, 
dass  es  sich  zwischen  dieselben  in  Form  von  platten, 
hüntig  ausgebreiteten  StrKngen  oder  Blüttem  legt,  und 
das  in  einer  rundum  regelmSssigen  Vertheilnng,  so  dasa 
ihre  Stellung  sich  anf  gleiche  Weise  z«gt,  man  mag  den 
Schwamm  spalten  wo  man  will.  Die  Zeiehnnng  *)  giebt, 
obgleich  schwach,  diesen  Bau  an,  welcher  wohl  mit  dem 
ttbereiostimmt,  der  oben  b«  der  nordischen  Spoogie  be- 
schrieben ist.  Das  Parenchym  war  durch  Trocknen  in 
hohem  Grade  bei  der  von  Schnitze  untersuchten  Hya- 
lonema  vermindert. 

Es  ist  in  die  Angen  fallend,  daes  an  allen  beschriebe- 
nen Exemplaren  von  Hyalonema  der  Stamm  (Qoaste)  an 
seinem  freien  Ende  abgerissen  ist.  Schultse  sagt  au»- 
drücklich,  dass  seine  langen  Nadeln  alle  abgebrochen 
sind.  Sie  sind  von  demeelbien  Formtypus  wie  bei  unserer 
Spongie,  spindelffirmig,   mehr  oder  weniger  vollkommen 

1)  Mas  Sokultze:  Die  Hyolonemen  p.  7. 

S)  Hax  Sahnltse:  Di«  ^loaemaii  Tal:  3.  Fig.  l. 
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mnd,  AID  dicksten  nahe  der  Mitte,  tod  d4  eioh  nBoh  bei- 
den  Enden  zospitztad,  schwach  in  einer  Spirale  gebogen. 
I>ie  dickste  Stelle  ist  bei  vielen  der  kleineren  und  mit- 
telgrossen durch  eine  Anschwellung  ausgezeichnet,  und 
in  diese  treten  TOm  Centralkanale  ans,  rechtwinklig,  anf 
eutgegengeseteter  Seile  zwei  kleine  QuerkanXle  ein.  Alles 
dieses  ist  wie  bei  der  nordisclieii  Spongie.  Von  dieser 
einfachen  Grundform  leiten  sich  bei  Hyalonema  viele 
■tark  ausgebildete  VeründerncgcD  ab,  im  Gmnde  diesel- 
ben, welche  wir,  obgleich  schwach  entwickelt,  bei  der 
Spongie  des  aordlschen  Ueeres  sahen.  Die  Spitse  hat 
AbsKtze  (t.  3.  fig.  5,  6, 7)  wie  bei  unserer  Fig.  42,  2ö;  die 
ObezfiSohe  bekommt  knree  konische  Zacken,  in  welche 
der  Kanal  nicht  eintritt  (t.  3.  fig.  1—4,  9~~1Ö)  wie  bei 
unserer  Fig.  36;  in  swei  oder  vier  einander  kreosenden 
Bichtnngea  bilden  sich  Aeste  (t.  4.  fig.,1)  wie  unsere 
Fig.  14, 19,.  aber  bei  Hjslonema  sind  sie  kiSftig  nnd  voU- 
atSndig  ausgewaehsen,  zu  sechsstrahtigen  .Nadeln,  oder  an 
fBnfstrahligen ,  wenn  der  eine  Theil  der  primitiven  Na- 
d^  verkümmert  ist  (t.  4.  tig.  3,  5, 6).  Auch  bloss  einsei- 
tig kann  ein  Ast  abgehen  (t.  3.  fig.  1 5),  zu  vergleichen 
mit  nnaerer  Fig.  15, 18.  Ob  die  gebogenen  Spicula  ohne 
Anschwellnng  in  der  Mitte,  wie  sie  unsere  Spongie  in 
der  Hantaohiobte  hat,  fig.  6,35,  beiSchultae  t.a  fig.  2,3 
wiedergefaoden  werden  können,  mag  dahin  gestellt 
bleiben. 

Neben  diesen  UebereinstimmungeiL  giebt  es  anich 
Verschiedenheiten.  Hyalonema  hat  neben  den  spindel- 
t&euugea  Kadeln  auch  einen,  anderen  Typus  von  Kiesel- 
spicala,  welcher  gana  nnd  gar  bei  den  von  mir  unter- 
suchten Individuen  der  nordischen  Spongie  fehlen.  Es 
ist  die  Ampfaidisken-Form  (birotulate  spicula  Bow.),  wel- 
che Bowerbank  und  Scbultae  beicbzieben  und  ab- 
bildeten. Die  Spicula  von  dieser  Form  finden  sich,  so 
weit  es  bisher  bekannt  ist,  unter  den  Meeresspongien  so 
ausgebildet  einzig  nnd  aHeia  bei  Hjalonema,  minder 
entwickelt  bei  Halichondria,  aber  sonst  bei  der  Süsswas- 
sergattnng  Spongilla^  wo  sie  durch  vortrefäiohe  nnd  wie- 
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derholte  UatersncIiiiDgen  vobil  bekannt  eiad  O-  Aber  da 
haben  sio  eine  bestimmte  Stelle.  In  grosser  A""**'  uod 
regelmXssig  geordnet  bekleiden  die  Amphidiaken  die  Ober- 
flkebe  der  Gemmuloe  der  Spongillen  (Ovaria  Bow.).  Diese 
Art  der  Spioula  stebt  somit  in  Yerbindang  mit  der  Fort- 
pflanmng.  Sieberlich  sachte  Schultze  vergebens  eine 
solohe  Anordnung  bei  Hyalonema,  aber  bei  einem  oder 
dem  andern  getrockneten  Exemplare  dürfte  sie  nicht  mehr 
in  ihrer  orsprUnglicben  Ordnung  wieder  gefunden  werden 
kOnneo.  Wenn  das  hier  beschriebene  Exemplar  der  nor- 
dischen Spongie,  so  auBserordentiich  klein  im  Vergleich 
an  der  riesengrossen  Hyalonema  Sieboldi,  jung  war,  noch 
nidit  fruchtbar  —  oder  wenn  die  Geschlechter  bei  dieser 
Form  getrennt  sein  sollten  —  so  wSre  die  Abwesenheit 
der  Ämphidiaken  dadurch  erklKrlich. 

Die  spindelförmigen  Nadeln  des  Stammes  haben  hei 
Hyalonema  eine  ungeheure  Länge.  Die  meisten  von  ihnen 
reit^en  von  seinem  einen  Ende  bis  sum  andern,  einige 
sind  bis  0,67  Meter  lang.  Ihre  grösste  Dicke  haben  die 
unbeschädigten  etwas  unter  der  Mitte.  Bei  den  iKngeten, 
aber  freilich  abgebrochenen  Nadeln  liegt  die  dickste  Stelle 
nahe  dem  freien  Ende.  Dieser  Punkt  wird  ungeflÜir 
0,5  Meter  von  der  im  Innern  des  Schwammes  verborge- 
nen Spitze  der  Nadel  angegeben,  dann  haben  die  ISng- 
sten  Nadeln,  wenn  sie  unbeschXdigt  waren,  eine  LSnge 
von  einem  Meter  gehabt,  fast  achtmal  die  L&ngsachse  des 
Kopfes.  Bei  unserer  Spongie  erreichen  die  IXogsten  Na- 
deln nicht  ein  Viertel  des  Kopfes.  Der  Stamm  bei  der 
japanischen  Spongie  kann  die  Llnge  einer  einzigen  Nadel 
gehabt  haben,  bei  der  Nordsee-Spongie  wtlrden  dreizehn 
der  längsten,  in  eine  Beihe  gelegt,  Spitze  an  Spitze,  kaum  die 
LXnge  des  Stammes  ausmachen,  welche  gleichwohl  nicht 
mehr  als  die  dreifache  des  Kopfes  ist.  Diese  bedeutende 
Ungleichheit  in  der  Länge  der  Nadeln  kann  nicht  ganz  und 
gar  in  der  Jugend   der  Individuen  ihren  Gmnd  haben. 


l)  Lieberkühn  I.e.  tab.  16.  fig.  26,  39.80.- 
ritüh  SpoDgiadM  fig.  308—323,  317—819. 
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aber  dieser  Cborakter  der  anvoUstündigen  Eatwickelung 
tritt  jedoch  hervor,  wie  oben  bemerkt  ist,  bei  Vergleichnng 
z\ri8chfia  den  aus  den  eiofachen  Spicula  abgeleiteten  For- 
men, welche  bei  unserer  Spongie  weit  achwScher  ausge- 
bildet sind,  find  wird  wahrscheinlich  auch  dadurch  ange- 
deutet, dass  bei  unserer  Spongie  die  ia  der  Uitte  gelegene 
Anschwellung  höchst  selten  Querzweige  von  dem  Kern- 
kanale  macht,  wAs  bei  Hyalonema  gewöhnlich  ist.  Es 
verdient  such  bemerkt  zu  werden,  dass  bei  den  ISngsten 
Nadeln  von  Hyalooema  die  Ueberlagemog  von  Kiesel- 
häutchen  so  weit  gegangen  ist,  daas  die  Anschwellung  in 
der  Uitte  Kusserlich  ganz  unmerklich  bleibt,  während  die 
innersten  Schichten,  durch  ihre  Biegung  nach  aussen, 
doch  zeigen,  dass  sie  noch  gefunden  sein  würde,  als  die 
Nadel  noch  kleiner  war.  Also  auch  hierin  liegt  mögli- 
cher Weise  eine  Andeutung,  dass  die  untersuchten  Exem- 
plare Sltere  Individuen  sind. 

Die  langen  Nadeln  bei  Hyalonema  haben  eine  von 
Gray  zuerst  angezeigte  EigenthUmlichkeit,  wovon  bei 
unserer  Spongie  keine  Spur  gesehen  wird.  Ihr  freies 
Ende  hat  in  Bingen  oder  Spiralen  gestellte  Widerhaken, 
die  nach  dem  dicksten  Pubkte  dei*  Nadel  gerichtet  sind. 
Schultze  bemerkt  ausdrücklich,  dass  dies  nicht  darauf 
beruhen  kann,  dasa  die  äussere  Schichte  zum  Thei!  ab- 
gesprungen sei.     Dies  ist  ein  ungewöhnliches  Verhalten. 

Max  Schultze,  welcher  die  Ausströmungsöffnun- 
gen an  der  platten  OboräXche  des  Kopfes  bei  seinen 
grossen  Hyalonemen  beschrieb,  fand  dagegen  bei  den 
kleineren  jungen  Exemplaren  diese  Oberfläche  mit  einem 
Netzwerk  von  Spicuta  fiberzogen,  gleich  denen,  welche 
daa  fireie  Ehide  von  Euplectella  aspergillum  Owen  und 
Euplectella  eueumer  Owen  bedecken.  Ein  SbnlJches  Netz 
findet  sich  bei  unserer  Spongie  nicht. 

Der  Kopf  bei  dem  grossen  ExempUr  von  Hyalo- 
nema, welches  Max  Schultze  untersuchte,  zeigt  eine 
grosse  Anzahl  kreisrunder  Löcher ,  bis  zu  einer  Linie 
Durchmesser,  begrenzt  von  Bündeln  feiner  Kieselaadeln, 
welche  nach  allen  Seiten  von  ihren  Rändern  ausstrahlefa, 

AkUt  für  Riturf.  XXXIV.  liiif.  I.  Bd.  7 


Sie'werdea  ganz  bei  nnBOrerSpoDgie  TeriQi§at.  Schaltie 
siebt  eie  fUr  Schornsteine,  ä.  h.  AusstrÖmnngBtöcher  «n, 
Aber  diese  liegen,  wie  oben  gesagt  ist,  bei  Hyaloneoia, 
wie  bei  unserer  Art,  an  der  freien  platten  OberflKche 
des  Kopfes.  Poren  fUr  eingehende  Ströme  können  sie 
nicht  sein,  gleichen  anch  nicht  irgend  welchen  bei  ande- 
ren Spongien  Torkommenden  Oeffnungen.  Nach  ihrer 
Form  sind  sie  woht  am  ehesten  für  die  Organisation  tob 
Hjalonema  fremde  Ottnge,  Parasitenwohnnngen,  gebildet 
von  demselben  Zoophyten,  welchen  Schaltxe  in  ihrer 
gelbbraunen  Bekleidung  entdeckte  und  dessen  Nesselor- 
gane und  Folypenarme  er  wiedererkannte.  Die  Arbrat 
des  Parasiten  hat  wahrscheinlich  bei  der  Spongie  eine 
Gegenwirksamkeit  in  der  nSohsten  Umgebung  der  Löcher 
hervorgerufen ,  was  die  dort  beobachtete  Stellung  der 
Spicula  erkUren  kann. 

Fasst  man  schliesslich  zusammen,  was  oben  angefahrt 
ist:  die  Ungleichheiten,  welche  zum  Theil  auf  Artver- 
schiedenheit, zum  Theil  auf  uovollatllndiger  Untersuchung 
beruhen  dürften ;  die  Uebereinstimmungen :  Form  des 
Kopfes,  mit  seinen  auf  der  freien  Oberfläche  liegeoden 
grossen  Ansströmungslö ehern,  im  Innern  mit  Bündeln  von 
Kieselnadeln,  stmblig  um  das  obere  Ende  des  Stammes 
gestellt,  und  dessen  Spirale  Zusammensetzung  aus  spin- 
delförmigen Kieselnadeln,  dann  findet  man,  daas  die  im 
Nordmeere  in  grosser  Tiefe  lebende  Spongie  ein  Hjalo- 
nema  ist,  in  TollstSndiger  Beschaffenheit,  mit  nuTerleti- 
tem  Stamm  und  mit  Wurzel.  Aber  legt  man  Gewicht 
auf  gewisse  Verschiedenheiten,  Abwesenheit  der  Amphi- 
disken ,  die ,  wie  es  bei  Spongilla  bekannt  ist,  za  der 
Fortpflanzung  gehören  j  die  viel  kürzeren  spindelförmigen 
Nadeln  und  die  geringe  Entwickelung  ihrer  abgeleiteten 
Formen,  dann  scheint  es  annehmlich,  dass  die  von  mir 
beschriebenen  Exemplare  junge  Individuen  von  einer 
Art  Hyalonema  sind,  verschieden  sowohl  von  H.  Sieboldi 
Gray,  wie  von  H.  lusitanica  Barboza  du  Bocage.  Wie 
diese  beiden  Arten  zu  unterscheiden  sind,  weiss  ich  nicht, 
Sie  scheinen   einander   sehr   nahe   zu  stehen.     Es  finden 
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xwisclien  den  Thieren  des  Japanischen  Meeres  und  der 
Kordsee,  BOwoht  den  jetztlebendon  wie  den  fossilen  der 
Cra^bilduDgen  gevisae  Aehnlichkeiten  statt,  welche  be- 
achtet zn  werden  verdienen,  und  können  vielleicht  zurück 
bis  zu  den  tertiären  Zeiten  verfolgt  werden.  Die  Gat- 
taag  Hyalosema  scheint  Übrigens  alt  zu  sein;  Suess  hat 
sie  in  der  fossilen  Serpnla  parallela  M'Coj  ')  im  Kohlea- 
kalk  von  Yorkgbire  wiedererkannt. 

Hyalonema  Gray. 

Spongia  silicea ;  corpus  clavatam  in  &cie  snperiore, 
applanata  oscula  gorens,  stipite  intrante  suffultum  tereti, 
radicatis  affixo.  Spicula  fusiformia:  stipitis  ad  longitu- 
dinem  spiraliter  et  arte  coninncta  parenchymate  tenni; 
corporis  in  fascicnlos  radiantes  congeata,  interstitüs  paren- 
chyma  laonDOiiini  amplnm  continenttbus ;  cuticnlae  simpli- 
cia  arcnata;  amphidisci  (gemmalas  vestientes?). 

1.  ff.  Sieboldi  Gray. 
Bah.  in  man  Japoniae. 

2.  B.  Ituitanicum  B.  du  Bocage. 

Hab.  io  mari  stlantico  extra  oras  Lnsitaniae. 

S.    H.  boreale  n. 
Hab.  in  msre  eeptentrionali    extra  oraa  Norregiae, 
profanditate  200  orgyaram. 


b^katb  IgBum  tab.  II. 

1)  ^/eäonema  boreaU  n.  magnitadine  BSaquies  aocta.  —  3]  h- 
oiea  niperior  onm  osoulo.  —  B)  fkcies  externa  rtrati  dermalii.  — 
4)  eadem,  magnitudiae  anctiore.  —  G)  spicDlomm  einsdem  cougeries. 
—  6)  ipioiila  singnla.  —  7)  atipitia  pars,  g«bl&t«  atrato  dermali.  — 
9 — 11)  apionU  ftüilbnois,  timplicia.  —  12)  apex  spicoU.  —  18)  aeotio 

l)  Vwhandl.  d.  soolog.-botan.  Geaelbch.  in  Wien  XII.  86.  --  . 
AanaU  lurt.  birt.  Uiird  aer.  XVnL  404. 
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eiaidem.  —  14)  apüsuli  para  medift,  TarioibnB  canalem  eecuiidariiim 
excipientibna.  —  IB— 26)  Bpioulonmi  fannfte  sacvndariae,  —  27)  ipi- 
cnlum  minntom  aimplioiBsimum,  rarum.  —  28 — SO)  apioulA  Enwjtai, 
oasali  oere  repleto.  —  Sl,  82)  BectioneB  longitudinalaB  corporie.  — 
8S)  finis  itipitis  in  eodem,  cum  fascioaÜB  epioalorum  rodi&utibua.  — 
S4)  rtunuli  olümi  fiiMicuU.  —  36)  Bpiculum  Btnti  dermalis  corporis. 
—  36)  parenckyma  oorporiB.  —  S7)  radicb  para.  —  86)  Bponolithes 
in  parenchyouto  radiois  exoeptne. 
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4itiea)   tm  St.  Mal«. 
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Witt.  Ber«iKeli  L  1. 

Prof.  in  Göttingen. 
Hit  Tafel  m.  Fig.  1  nnd  3. 


Wührend  man  in  früherer  Zeit  auf  das  Zusammeii- 
Torkommen  mXnnlicher  und  veiblicherGeEchlechtsorgaDe 
in  demselben  IndiTiduum  und  anf  das  Qetrenntsein  der- 
selben auf  zwei  Organismen  einen  so  hoben  Werth  le^e, 
dass  man  in  vielfacher  Beziehung  darin  einen  Spiegel 
der  ganzen  Organisation  und  damit  ein  TorzUgliches  Keiin- 
zeichen  ftir  tiefgreifende  systematische  Eintheiiungen  er- 
blickte, haben  neuere  Beobachtungen  crvriesen,  wie  bei 
den  niederen  Thieren  diese  VerhSltnisse  nur  geringe  Be- 
deutung geniessen  nnd  häufig  seibat  nur  Art-Unterschiede 
bedingen. 

So  kennt  man  jetzt  unter  den  Borstenwltrraern  und 
Nematoden  einzelne  Zwitter,  anter  den  Trematoden  eia- 
selne  getrenntgeschlechtliche  Arten  und  noch  neuerdings 
hatClaparide  ')  aus  der  sonst  ganz  hermaphroditiscbeu 
Gruppe  der  Planarien  eine  Art  mit  getrennten  Geschlech- 
tern {Flanaria  dioica  von  St  Vaast)  beschrieben. 

1)  Beobachtungen  aber  Anatomie  and  Entwickelungagaschiolitfl 
wiibelloaer  Thiere.    Leipzig  t86S.  fol  p.  19. 
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Nicht  zn  sehr  durfte  ich  mich  deaehalb  wnndem,  als 
ieh  im  Aagnst  v.  J.  in  8t.  Halo  eine  hermaphroditisohe 
Nemertine  fand,  während  alle  bisher  bekannten  Artea 
dieser  Gmppe  getrennte  Geschlechter  zeigen.  Immer- 
hin Bcheint  es  jedoch  mchtig  genug  diese  Beobachtung 
mit  wenigen  Worten  zu  beBchreibea. 

Die  Zwitler-Nemertine  wurde  am  tiefen  Ebbestrande 
gefunden,  war  rtfthlich,  theilweis  gelblich  von  Farbe  und 
hatte  eioe  Lifuge  tob  10  Mm.,  eine  Breite  vonl — IVaMm. 
Dieselbe  ordnet  sich  'der  Gattung  Borlasia,  in  der  von 
mir  *)  gegebenen  BegrSnssung  unter,  weicht  aber  von  allen 
kenntlich  besohriebenea  Arten  dieser  Gattung  ab,  so  dass 
ich  sie  als  neue  Spezies  mit  dem  Namen  Borlatia  herma- 
•phfroditioa  bezeichne. 

DerKopf  ist  oicbt  vom  Etirper  abgesetzt,  und  bat 
etwa  eine  Körperbreite  hinter  dem  zugespitzten  Vorder- 
ende  jederseits  eine  kleine  Einsenkung,  in  die  auf  der 
Unterseite  eine  kurze,  quergestellte  Forche,  Kopf  spalte, 
mündet.  In  der  Mitte  zwischen  Vorderspitze  und  Eopf- 
spalte  befindet  sich  jederseits  ein  Augenfleck,  der  aber 
meht  dorch  besondere  OrCase  sich  auazeichaet.  Etwa 
iwei  Eörperbreiten  hinter  der  Vorderspitze  liegen  die 
Hirnganglien  *),  an  denen  man  den  Bau,  wie  er  für 
die  Tremocephaliden  charakteristisch  ist  und  die  dtlnnere 
Rflcken-  wie  breitere  Bauchcommissur  deutlich  bemerkt 
Nach  vorn  gehen  jederseits  vom  Gehirn  drei  starke  Ner- 
ven ab,  wovon  einer  zum  Auge  führt ;  nach  hinten  schickt 
es  den  Seiteonerven  ab,    der   viele  and  starke  seitliche 


1)  Unteranchangen  aber  die  Nemertinen  in  Zeitichr.  für  wis«. 
Zoologie  XII.  1662.  p.  64. 

2)  Im  Gsbim  erkennt  man  deutlich  einen  oeiitralen  &serigeii 
Theil  nnd  eine  änasere  Belegmasae  von  Ganglien,  ähnlich  wie  ea  bei 
»ielen  niederen  Thieren  vorkommt.  Erst  nauhtraglioh  werden  mir 
die  daranf  baiüglichen  Angaben  Axel  Boeok'B  (Nervesystemeta 
Bygning  ho»  Siaegten  Nemertea)  in  Meddelelser  Naturhistor,  Foren. 
^Öbenhsni  1866.  p.  141—160.  c.  fig.)  bekannt,  welche  ich  bedauere 
in  nehrereD  Punkten  nicht  haben  prüfen  in  können. 


IM  Keferatein: 

Zweige  abgiebt.  Unter  der  Kopfspalte  liegt  d 
nige  SeitenorgftD,  in  das  ein  flimmerni 
lindriogt  und  das  durch  einen  dicken  Strang 
rn  verbunden  ist. 

Den  feineren  Bau  der  Seitenorgaue  konnte 
ineo,  doch  verfolgte  ich  bei  dieser  wie  be 
1,  einen  -wimperuden  oft  verkniuelten  Cana 
spalte  an  tief  hinein,  der  bei  einer  Art 
'  Tordiokten  Mündung  in  die  Körpcrhöble  z 
n,  so  daSB  die  Aehnlichkeit  dieser  Organe 
Segmentalorganen  von  Borstenvrtlrmern  übe 
e.  Heine  abweichenden  früheren  Angabi 
räthselhaften  Seitenorgane  muas  ich  hiei 
irn,  doch  hinderte  leider  das  ganz  ungenlij 
.  Malo  zur  Beobachtung  kommende  Material 
Entscheidung  zu  bringen. 

Der  RUesel  bei  der  hermaphroditiscfaen 

in  der  Yorderspitze  des  Körpers,  igt  m 
spitzten  Zotten  bekleidet  und  trägt  ein 
gewfihnlicher  Form,  nebst  HUIfsstacbeln 
laschen.     Der  Mund    liegt    gleich   hinter 

und  der  Darm  beginnt  ohne  eine  SpeiserCi 
>ller  Breite  und  mit  tiefen  Aussackangen. 

Auf  der  Busseren   Haut  sieht  man  zwi 
»tehenden    feinen  Oilien    zerstreute,   lange 

ziemlich  an  allen  Stellen  des  Körpers,  ui 
nheit  des  Thiers  möchte  dies  Yorkoinmen,  wie  auch 
ron  zwei  Augen  auf  einen  Jugendzustand  einer  sona 
rg  beschaffenen  Art  deuten,  wenn  nicht  die  susgebü 
n  Geschlechtsorgane  die  Reife  des  Thiers,  wenigsten 
die  Fortpflanzung  betrifft,  erwiese. 

Die  Geschlechtsorgane  traten  an  den  Kfirpei 
n   zwischen  den   Darmtaschen   sehr   dentlich   hervo 

zwar  erschienen  sie    in   der   vorderen  Körperhälft 
iiinkle,  in  der   hinteren  als  hellere  Massen,    ^ci  gc 

1)  A.  8.  a.  O.  p.  B3. 

L,;-z  -Iv.GoOglc 


Ceber  eine  Zwittern  oinertino  von  St.  Male.  106 


nanerer  Betracktang  zeigteo  eich  die  vordereo 
als  Hoden,  die  hinteren  als  Eierstöcke.  Die  Hoden 
waren  strotzend  gefüllt  mit  reifen  Zoospertnieo,  welche 
einen  dickern  gescfalüngelten  Kopf  (von  0,00S — 0,01  Mm.) 
und  einen  feinen  langen  Schwanz  hatten.  Die  Entwicke- 
Inog  der  Zoospermien  aus  den  Samenzellen  konnte  ich 
nicht  verfolgen.  WShrend  die  Zoospermien  ganz  ausge- 
bildet waren,  zeigten  sich ,  namentlich  was  die  Grösse 
betrifft,  die  Eier  in  den  Eierstöcken  noch  nicht  ganz 
voltendet,  obwohl  sie  Dotter,  KeimblSscheo  und  Keimfieck 
deutlich  aufwiesen.  Leider  fand  ich  nur  ein  Exemplar 
dieses  merkwürdigen  Thiers  und  es  war  dessbalb  nicht 
veiter  zu  entscheiden,  ob  die  in  den  als  Hoden  bez^ch- 
neten  Uaasen  befindlichen  SamenfKden,  dort  wirklieh  ent- 
stehen, oder  nicht  vielleicht  dort  nnr  wie  in  Samentaechen 
aufbewahrt  werden  und  von  einem  andern  (männlichen} 
Individaam  dorthin  gebracht  sind.  Doch  scheint  mir  diese 
letztere  Annahme  eine  zu  künstliche  Erklärung  der  ein- 
fachen Beobachtung. 

Wie  weit  der  Fand  einer  Zwitter-NemerÜno  die 
Beobachtungen  von  lebendig  gebärenden  Nemertinen  mit 
den  Jungen  in  der  Leibeshohle,  wie  sie .  von  Max 
Schnitze,  von  Claparäde  und  mir  selbst  gemacht 
sind,  zu  erkUreo  vermag,  will  ich  hier  nicht  ausführen, 
doch  scheint  mir  für  jene  Fälle  die  Möglichkeit  einer 
Fortpflanzung  auf  ungeschlechtlichem  Wege  und  das  Vor- 
kommen eines  Generationswechsels  bei  den  Nemertinen 
sehr  in  Betracht  zu  ziehen  zu  sein. 


BrUirug  der  AhhUdzMgei. 

Fig.  1.  Linke  Seito  dea  vorderen  und  mittleren  Theils  der  Borluia 
hermsphroditica  vom  Rückeii: 
g  GeUm.  o  RSckencommiBSnr.  o'  BauchoommieBur.  n  Ner- 
ven, a'  Beitennerv.  b  Seitenorgan.  s'  Dewen  Yerbindang  mit  dem 
Gehirn,  k  Kopfapalte.  oc  Augen,  v  Mag;^.  x  Fäden  die  den- 
selben an  die  Eörperw&nd  befestigen,  r  Rfiaeel,  innen  mit  Zotten. 
t  üoden,  im  Tordertbeü.  ov  Eierstöcke,  im  Hintcrthcil. 
Fig.  2.    ßameofaden  der  Zwittornemertine.  , 
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Leruea  rer  deBEiatritt  der  s^ea.  riekidhrci- 

tttdea  MctaaiarphMe. 

Ton 
Dr.  i.  letiger 

in  Nbrd«!!. 

Im  HXrz  1866  entdeckt«  ich  an  den  Kiemen  von 
FlateBsa  flcsas  snaser  dem  gewöhnlich  dort  zu  findenden 
Chondracanthos  cornutus  einen  neuen,  etwa  eine  Linie 
langen  und  auaserordentiich  zierlit^en  Copepoden,  Wie 
mich  Bpitter  fortgesetzte  Nachforschungen  tiberaeugt  haben, 
ist  derselbe  indeesen  fast  zu  allen  Jahreszeiten  an  jedem 
grösseren  IndiTidnum  der  genannten  Fisohart  in  grosser 
Menge  zu  treffen,  entzieht  sich  aber  nur  gar  zu  leicht 
seiner  Kleinheit  und  versteckten  Lage  wegen  der  Beob- 
achtung. Beim  ersten  Anblick  der  Kiemen  bemerkt  m&n 
in  der  That  ausser  kleinen  dunkeln  Pünktchen  und  Stri- 
chen Nichts,  was  einen  Schmarotzer  verrathen  konnte; 
erst  wenn  man  die  ausgeschnittenen  Kiemen  unter  Was- 
ser bringt,  und  sich  dadurch  die  einzelnen  BiKttohen  von 
einander  lösen,  sieht  man  den  kleinea  Parasiten  mit  sei- 
nem freien  KSrperende  an  den  Kiemeospitzen  flottiren. 

Bei  genauer  Musterung  der  einzelnen  Lidiridnen 
konnte  ich  nun  sofort  zwei  von  einander  abweichende 
Formen  unterscheiden:  eine  kfirzere,  mehr  gedrungene 
und  eine  schlankere  mit  verlKngertem  Hinterleib.  Meine 
Vermutbang,  hierin  Gcschlecbtsunterschiede  zu  erblicken, 
-wurde  bald  durch  Auffindung  zahlreicher  vereinter  PBr- 
chea  bestaügt.     Bei  jedem  solchen  Pärchen    war  immer 


HetEger:  Ueb.  d.  Hiimobeti  a.  Weibchen  d.  QaU.  Lentaek.     lOT 

äie  Icfinere  Form  vermittelst  ihrer  starken  Klammeran- 
tennen  um  Grunde  des  Hinterleibea  der  Bchl&nkeren  be- 
festig Weibchen  mit  EierschuUren  konnte  ich  trots 
-wiederholter,  bis  spit  in  den  Herbst  hiaein  fortgesetster 
Nacbsuchungen  niemsls  auffinden.  Ueber  die  sjstenia- 
tische  Bestimninng  des  snacheinend  zu  den  Dichelestünen 
gehörenden  Copepoden  blieb  ich  daher  TorlSnflg  im 
Zweifel. 

Endlich  im  April  des  folgenden  Jahres  fand  ich 
wider  mein  Erwarten  dasselbe  Thierchen  auch  an  den 
Kiemen  eines  nicht  sehr  grossen  Cyclopterua  Lnmpns, 
mgleich  aber  an  den  KJemenbogen  desselben  auch  vier' 
Exemplare  einer  Jugendlichen  Lernaea,"  als  welche  sich 
dieselben  snf  den  ersten  Blick  durch  drei  stielrunde,  am 
oberen  Theile  des  Rumpfes  befindliche  Hörner,  so  wie 
durch  den  bereits  etwas  verborntea  und  S-f&rmig  ver- 
drehten Hinterleib  ku  erkennen  gaben.  Wie  gross  war 
aber  meine  Ueberraschung,  als  ich  bei  oKherer  Unter- 
suchuDg  an  dieser  Lernaea  sKmmtliofae  Merkmale  meines 
fraglichen  Parasiten  wiederfand.  Die  Bildung  der  An- 
tennen und  Gliedmassen,  die  eigenthUmliche  fetne  Quer- 
streifnng  des  Abdomens  u.  s.  w.  war  so  Übereinstimmend, 
doss  mir  Über  die  Zusammengehörigkeit  beider  Formen 
kein  Zweifel  mehr  bleiben  konnte.  Da  nun,  so  viel  ich 
weiss,  die  HKnochen  von  Lernaea,  so  wie  die  der  Penel- 
lioen  äberhaapt,  noch  m'cht  bekannt  sind  '),  und  man  ausser 
den  bereits  gSnztich  umgeformten  Weibchen  nur  das  erste 
Nanpliuostadinm  und  einige  sogenannte  Jugend  formen 
beschrieben  iindet*):  so  wird  das  im  Folgenden  mitge- 
theilte  Entwickelungsstadium,  in  welchem  aller  Wahr- 
Bcbeinliohkeit  nach  die  Begattung  vor  sich  geht, 
des  Interesses  nicht  ganz  entbehren. 

Httnnliche    Form.      Cephalothorax    (Kopf    und 

1)  Vei^L  Clans,  Ueber  die  Familie  der  Lernaaen  in  Würa- 
borg.  naturw.  Zeitiohrifl,  n.  B.  p.  17. 

a)  Krayer,  Natnrhist.  Tüdskrift  I.  p.  293  undvanBeae- 
den,  RechercheB  mir  la  faune  litor.  de  Belgiqne  (Crnstaofa)  p.  130. 
pl.  XIX.  fig.  5-  12. 
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erster  Thoracalring)  lUnger  als  breit,  den  dritten  Theil 
der  gesammten  KSrperlXnge  Übertreffend,  voro  bogig  zn- 
geruadet,  hinten  abgestutzt.  Auf  dem  vordem  Tteile  des 
Cephalothoraz  findet  sich  in  der  Mitte  ein  ziemlich  gros- 
ser Augenfleck  mit  zwei  kugelförmigen  Linsen.  Zweitee, 
drittes  und  viertes  Tfaoracalaegment  frei,  allmählich  an 
Breite  abnehmend,  zusammen  kürzer  als  der  Oephalotho- 
rax.  Genitalscgment  gegen  das  Ende  an  Breite  zuneh- 
mend, fast  so  lang  -wie  die  drei  freien  Thorncalringe. 
Schwanzstücke  durch  eine  leichte  seitliche  Einschnürung 
in  zwei  ungleiche  Abtbeilungen  getheilt,  wovon  die  letzte 
grössere  zwei  kleine  FortsKtze  (fdrca)  trfigt,  die  an  ihrer 
Spitze  mit  je  drei  iKngeren  Borsten  endigen. 

Erstes  FUhierpoar  schlank ,  undeutlich  gegliedert, 
vorn  mit  feinen  Haaren  besetzt  and  mit  Borsten  endigend. 

Zweites  FUhlerpaar  kräftig,  dreigliederig;  zweitos 
G-lied  mit  einem  zahnartigen  Fortsatz,  gegen  welchen  das 
sichelförmig  gekrümmte  Endglied  einschlägt. 

In  dem  beweglichen  Mundkegel  liegt  die  cylindri- 
sehe  SaugrShre,  welche  mit  einem  Ringe  endigt,  der  auf 
seinem  ganzen  Umfange  mit  einer  zierlichen  Reihe  ge- 
krümmter ZKhnchen  bewaffnet  ist ;  darunter  folgen  noch 
zwei  vorn  (bauchwSrts)  offene  Ringe,  die  je  aus  zwei 
halbkreisförmigen  Bogen  gebildet  werden,  welche  hinten 
an  einer  zum  GrundgerUst  des  Mundkegels  herablanfen- 
dea  Leiste  eingelenkt  scheinen.  Aussen  am  Grunde  des 
Kegels  liegen  jederaeits  die  Taster,  welche  am  Ende  zwei 
längere  steife  und  auf  einer  seitlichen  Basalerweiterung 
eine  kürzere  Borste  tragen. 

Erstes  Paar  der  Maxillarfüsse  dretgltederig ;  Basal- 
glied gross  und  vorn  an  der  Aussenseite  mit  einem  zahn- 
artigen Fortsatz,  zweites  Glied  nach  dem  Ende  zu  schräg 
verbreitert,  drittes  klauenfSrmig,  leicht  gekrümmt.  Das 
zweite  und  dritte  Glied  sind  zusammen  dem  Bilde  einer 
zeigenden  Hand  nicht  ganz  unähnlich. 

Zweites  Paar  der  Maxillarfüsse  etwas  kräftiger,  aus 
einem  grossen  eifSrmigen  Basalgliede  und  einem  langen 
hakenförmigen  Klaueogliede  bestehend. 
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Erstes  und  zweites  Paar  der  Schwimmfüsse  zwoi- 
srmig,  die  Arme  zweigliederig,  letztes  tiUed  mit  laagea 
Bchwimmborsten. 

Drittes  uad  viertee  Paar  der  Scbwimmfiisse  einar- 
mig, imUebrigen  mit  den  beiden  vorhergehenden  über- 
einstimmend. 

Das  ganze  kaum  Über  V«  Linien  lange  Thierohen 
ist  bis  anf  einzelne  Körperstellen,  welche  ein  dunkelvio- 
lettes  bis  blaues  Pigment  enthalten,  durchaoheinend  und 
Tön  eigenthtimlicher,  blSulichgraner  Farbe. 

Die  weibliche  Form  ontorscheidet  eich  von  der 
mBonlichen  1)  dnrcb  den  Hangel  des  zweiten  Paares  der 
MaxillarfQsse  und  2)  darch  den  verlängerten,  nur  wenig 
abuelimenden,  cjlindrischen  und  leicht  gebogenen  Hin* 
terleib,  an  welchem  Genitalsegment  und  SchwanzstOck 
insserlich  nicht  zu  unterscheiden  nnd.  Die  beiden  End- 
fortslitze (furca)  sind  verschwindend  klein  und  nur  mit 
awei  oder  drei  kürzeren  Borsten  besetzt.  Ausserdem  zeigt 
die  OberflScbe  des  ganzen  Hinterleibes  eine  Xueeerst  feine 
und  regelmässigo  Querstreifung,  in  Folge  deren  die  RSn- 
der  des  Abdomens  bei  leichter  Pressung  durch  ein  Deck- 
^Sschen  wie  gezübnelt  erscheinen. 

Die  Schwimmfüsae,  das  erste  Paar  der  MaxillarfUase 
der  Mundkegel  und  die  Antennen  sind  von  denen  des  MSon- 
ehena  nicht  verschieden.  Withrend  nun  bei  sHmmtlichen 
männlichen  Individuen  ,  die  mit  weiblichen  vereint  gefun- 
den wurden,  das  Genitalsegment  angeschwollen  war  und 
SH  den  Stellen,  wo  die  beiden  Geschlechtsijffnungen  lie- 
gen, je  eine  kugligc  Auftreibung  zeigte,  war  dagegen 
bei  den  Weibchen  etwas  Derartiges,  auf  den  Beginn  des 
GeneratioQsgeschSftes  Hindeatendes  nicht  zu  bemerken. 
Selbst  bei  weiter  fortgeschrittenen,  schon  in  der  rfick- 
aehrettendea  Metamorphose  befindliehen  Individuen,  an 
deaen  der  Cephalothoras  und  die  drei  freien  Thoracal- 
Segmente  nicht  mehr  zu  unterscheiden  waren,  die  aber 
aimmtlicb  noch  beide  Antennenpaare,  das  Maxillarfuss- 
paar  and  die  im  Basalgliede  allerdings  schon  etwas  ver- 
künten  vie  r  Paare  Schwimmnisee  besassen,  so  wie  noch 
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einzelne  der  obeo  erwKfanten  Pigmentatellen  ze 
eine  Anftrcibung  des  Hinterleibes  durch  die  Q< 
Stoffe  aicht    zu    bemerken.      Das  A.bdomeD   wa 
deutend  verlängert,    stark  8-formig   verdreht  i 
selbst  noch  unter  dem  dfinnen  Homllbersuge  d 
weibliche  Form  so  charakteristische  Querstreifu 
noch  glanbe  ich,   dass   in  dem    oben  beschrieb 
wickelungszn stand  die    Begattung    erfolgt 
ausser  der  so  hXuäg  von  mir  beobachteten,  imm 
selben    Weise    stattfindeaden    Vereinigung    h 
schlechter  noch  der  Umstand  spricht,  dass  mau 
den  schon  in  der  Umformung  befindlichen  und  i 
mit  EierschnQreD   versehenen  Lcrnaäaformen 
niemals  gefunden  hat.    Nach  erfolgter  Begattui 
dann  das  Weibchen   die  KiemenbUttcheo  seine 
und  sucht  dafür    die  Kiemenbogen  desselben    ■ 
anderen  Fisches  anf.     Hier  erat  entwickeln  sie 
dauernde  Fixirung  herbeiführenden  HCrner,  v 
lieh  wie  das  Haftorgan  der  Lernaeapoden  daa  i 
zillarfusspaar   des   MEnnchens   vertreten,   und 
nicht   mehr   in  Funktion   kommenden  Glicdmt 
klimmem  oder  verschwinden  nach  und  nach, 
eben  dagegen  wird  einer  solchen  Umwandlung 
terliegen,  denn  „ihm  bleibt  ja  nach  wie  vot  dr 
activer  GeschlechtsthKtigkeit,   vor  Allem    das 
zur  Begattung   aufzusuchen"   (Claus,    Freileh 
pepoden  8.  7);  es  erlangt  mitbin  die  ftlr  die  Familie  und 
Gattung  aufgestellten  Charaktere  n  i  e  m  al  s.     Ueberhaopt 
aber  geht  aus  dem  Obigen  hervor,  dass  beide  Geschlech- 
ter der  hier  in  Frage  stehenden  Lemaea  eine  Stufe  der 
morphologischen  Ausbildung  zeigen,  wie  sie  zunKchst  erat 
bei  den  Dichelestüoen  wiedergefunden  wird  und  vrie  sie 
die  Ohondracanthen  und  Lernaeopoden  schon  nicht  mehr 
erreichen,  was  offenbar  für  die  systematische  Stellung  der 
Lemaeen  nicht  ohne  Bedeutung  sein  kann. 


bGooglt' 


PuMT^Uif  dM  mtmt  BiciMgattag  ait  galhiteH 
8ehi««s|Mra. 

Von 
i.  flmtaeckw 

in  Berlin. 


Es  ist  bereite  toq  H  artig  in  seiner  für  die  Uor- 
ptologie  des  UymeDopteren-ESrperB  recht  inhaltreiclieo 
asUgemeinen  Einleitung  zur  Naturgeschichte  der  Hyme- 
nopterea'  ')  darauf  hinge'wiesen  worden,  dass  die  Zahl 
der  Schieaenaporen  in  dieser  Ordnung  der  Insekten  je 
nach  den  Familien  nod  Gattungen  eine  vielfach  schwan- 
kende sei  nnd  besonders  hat  der  genannte  Autor  her- 
vorgehoben, wie  gerade  die  Familie  der  Blattwespen, 
welche  man  gewöhnlich  an  das  Ende  der  U/menopteren 
EU  setzen  pflegt,  durch  die  constante  Ausbildung  zweier 
Endsporen  an  allen  drei  Schienenpaaren  ausgezeichnet^ 
gleichsam  in  einer  Art  Gegensatz  zu  allen  Übrigen  Ader- 
flUglern  stelle,  deren  Torderschienen  stets  aar  einen 
einzelnen  Endsporn  erkennen  lassen.  Indem  Hartig 
mit  Recht  als  das  verbreitetste  ZahlenverhSltniss  der  Hy- 
nenopteren-  Schienensporen  1  ,  S  .  2  hinstelle  hebt  er  als 
Abweidiungen  von  demselben  bereits  ftlr  die  Familie  der 
Vesparien  die  Gattnag  Etemenea  —  welcher  er  auch  Odj/- 
nenu,   Hoplopm,    Fterochibu   u.    s.  w.    hStte   anreiben 

1)  Du  PamiKen  der  BUttwetpen  und  Holzwespen  (BeriiD,  1897) 
p.  aif 


IV,  Google 


112  Oerataeoker: 

kQnnen,  —  fUr  die  Crabroninen  die  Galtungea  Oxyhelus, 
Crabro  and  Philantku»  hervor  und  bekundet  Bich  da- 
durch als  einen  exakteren  Beobachter  denn  Shnckard, 
welcher  in  seinem  gleichzeitig  erachieneocn  Werke  über  die 
HTmenoptera  fossoria  ')  die  später  durch D  ab  tbom^  und 
Weamael  ')  widerlegte  Angabe  machte,  dass  allen  unter 
jenem  Namen  zusammengefaßten  Hymenoptereo  an  Uit- 
tel<  nnd  Hinterachienen  stets  paarige  Eadsporen  sakS- 
men.  Nachdem  sich  nun  bei  einer  spezieller  auf  diesen 
Gegenstand  gerichteten  Untersuchung  herausgestellt  hat, 
dass  bei  den  doch  schon  zu  den  hSher  organisirten  Hy- 
menopteren  gebärenden  Crabroninen  und  Yesparien  trotz 
der  noch  vielfach  vorkommenden  doppelten  Endsporen 
der  Mittel  schienen,  die  ausschliessliche  Entwickelung  eines 
einzelnen  schon  im  weiterem  Umfange  Platz  gegriffen  hat,  so 
musB  es  offenbar  von  besonderem  Interesse  erscbeineo, 
dass  io  der  Familie  der  Apiarien,  welcher  wohl  einstim- 
mig der  erste  Platz  in  der  Rahe  der  Hymenopteren  ange- 
wiesen wird,  dos  bei  jenea  beiden  Gruppen  angebahnte 
VerbSltniss  eine  ausnahmslose  Constantheit  erlangt  hat. 
Wenigstens  ist  bis  jetzt  ebenso  wenig  eine  Gattung  der 
Bienen  zur  Kenntniss  gekommen,  bei  welcher  die  Mittel- 
schienen zwei,  wie  eine  solche,  in  der  dieselben  gar  keinen 
Endsporn  bcbttssen.  Die  einzige  in  Betreff  der  Zahl  der 
Schienensporen  überhaupt  bekannt  gewordene  Ausnahme 
bilden  die  geselligen,  honigssrnmclnden  Bienen  mit  ein- 
zelner Königin,  den  Latreille' sehen  Gattungen  Äpia,  Me- 
lipona  und  Trigona  angehürond,  welchen  bekanntlich  die 
Endsporen  der  HinterBchienen  abgehen '),   während  der- 


1)  Essa;  on  tbe  indigenons  foasorial  Hymenoptera  (London; 
1887)  p.  20. 

3)  Hjmenoptera  Ettropaea  I.  Sphez.  p.  XXXVII. 

3)  Bevue  critique  des  HjmänoptÄreB  fouiesenrs  de  Belgiqne 
p.  98,  117,  123  u.  f. 

4]  £e  ist  nicht  ohne  luteresHe,  dasg  in  rereinzelteD  Fftllen  die 
Endsporen  der  Hintenohieaeu  abnonner  Weiu  solchen  Arten  feh- 
len, welchen  eie  der  Regel  nach  zukommen.    Am  7.  Joni  d.  J.  fing 
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jenigc  der  beiden  vorderen  Paare  iii  ge'nohnter  Weise  mip 
Atubildung  gekommen  ist '). 

Auch  lücksichtlich  der  Form  laasen  die  Schienon- 
sporen  der  Apiarien  im  Qanzen  eine  viel  grösaere  Gleich- 
förmigkeit  erkenacn,  als  man  dies  bei  der uneDdlichen 
Mannigfaltigkeit  in  der  Bildung  aller  übrigen  Theile  der 
Beine  «  priori  erwarten  sollte.  Nicht  etwa,  dass  sich 
bei  einem  speziell  darauf  gerichteten  Vergleich  dieser 
Organe  an  verschiedenen  Gattungen  oder  auch  an  den 
beiden  Geschlechtern  derselben  Art  nicht  fassbare  Unter- 
schiede in  GrSsse,  Krümmung,  ZuschXrfung  a.  s.  w.  nach- 
weisen liessen  —  wie  denn  z.  B.  die  Schieacnsporea  bei 
Antkophora  und  DatypQda  betrSchtlich  länger,  schlanker 
und  schitrfer  zugespitzt  sind  als  bei  MegaohiU,  wo  sie 
selbst  im  Gegensatz  zu  der  nahe  verwandteo  Gattung 
OmnUf  besonders  kurz  und  stumpf  erscheinen  —  in  der 
grossen  Mehrzahl  der  Fslle  erweisen  sich  jedoch  diese 
Unterschiede  als  mehr  oder  weniger  relative  und  deshalb 
auch  fUr  die  systematische  Feststellung  der  Gattungen 
nicht  gut  verwendbare.  Wie  der  in  seiner  typischen  Ge- 
staltung für  die  grosse  Mehrzahl  der  Hymeaopteren  cha- 
rakteristische   iünditporii    der  Vorderschienon   sich    auch 


ich  iu  der  Preienwalder  Gegend  eine  männliche  Sy»tT<ypha  »pirali», 
welche  an  beiden  Hinterbeinen  nicht  eine  Spur  Ton  Schienensporeo 
aufzuweisen  het.  Dabei  erwies  sieb  daa  so  beschaffene  Exemplar 
nach  der  Intaktheit  der  Behaarung  und  der  Flügel  als  ein  offenbar 
CriMh  ausgeschlüpftes,  (tlr  welches  ein  aachträglieher  Verlust  der 
SobieneDsporen  gar  nicht  denkbar  ist. 

1)  Itei  den  mit  monströs  verdickten  Hinterbeinen  versebenen 
Jttnnohen  einiger  JTomM-Artea,  wie  K  difformis  Latr.,  aureoctncta 
Costa  nnd  diver»ipe»  Latr.,  fehlen  den  Hinterschicnen  die  Endsporen 
gleichfalls,  während  die  mit  mehr  regulär  gebildetem  drittem  Bein- 
paar  versehenen  solche  beeilten.  Dass  b<ii  den  eotgenannten  Arten 
die  TOQ  der  Spitie  der  Hinterschienen  ausgehenden  hlatt-  oder  ha- 
kenförmigen Fortsätse  nieht  etwa,  wie  es  zuerst  scheinen  könnt«, 
dereh  Umformung  der  Endsporen  entstanden  sind,  ist  aus  einigen 
exotischen  Formen  ersichtlich,  bei  welchen  letztere  neben  jenen  Fort- 
sätzen cor  Ausbildung  gekommen  sind. 

AicUt  (tt  Ratuf.  XXXIV.  Jibtt.  1.  Bl.  6 
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anter  dea  Aptnrien  allgemein  dnrch  die  breite  lameUdse 
Schneide  der  loneoseite  auszeichnet,  so  stimmoa  die  meist 
einander  gleich  gebildeten  Sporen  der  Mittel-  und  Hia- 
te'rschienen  fast  durchweg  darin  iibercin,  daig  ihr  innerer, 
dem  Hetfttarsna  zugewandter  Rand  bei  gewöhnlicher  Ln- 
penTergrSssemng  glatt  erscheint,  wShreud  erst  bei  An- 
wendung stSrkerer  GlSser  die  Insaeret  feine,  kammartige 
Zähaelnng  des  schmalen,  durchsichtigen  Innensaumes 
deatlich  hervortritt. 

Trotz  dieser  sich  auf  die  Überwiegende  Mehrzahl  der 
Gattungen  erstreckenden  Gleichförmigkeit  fehlt  es  in  der 
Familie  der  Bienen  jedoch  keineswegs  an  mehr  oder  we- 
niger auffallenden  Auaoabmen  und  es  mnss  nur  in  Er- 
staunen versetzen,  dass  solche  bisher  wohl  an  einzelnen 
exotischen  Formen,  nicht  aber  an  den  viel  leichter  zu- 
gilnglichon  nnd  von  viel  zahlreicheren  Beobachtern  stu- 
dirten  einheimischen  Gattungen  und  Arten  näher  zur 
Sprache  gebracht  worden  sind  —  ein  Beweis,  daes  die 
Hymenopteren  trotz  der  Aufmerksamkeit,  welche  ihnen 
selbst  hochberühmte  Entomologen  gewidmet  haben,  noch 
bei  weitem  nicht  so  genau  untersucht  worden  sind,  wie 
sie  es  bei  der  vielfachen  wunderbaren  Adaptation  ihrer 
Körpertheile  an  andere  Gegenstände,  mit  denen  sie  durch 
ihre  Lebensweise  in  nSbere  Berührung  kommen,  offenbar 
in  80  hohem  Uaasse  verdienen.  Bald  sind  es  in  diesea 
allerdings  nur  sporadisch  auftretenden  Gattungen  die  E>nd- 
sporen  der  Mittel-,  bald  der  Hintorschieneo,  mitunter  auch 
beide  gleichzeitig,  welche^ntwcder  bei  beiden,  oder  nur 
eiq  einem  Sexus  —  in  letzterem  Falle  meistens  beim 
Weibchen  —  eine  von  der  gewöhnlichen  abweichende  Bit- 
dang zeigen,  wie  sich  dies  ans  der  nachfolgenden  Aufzäh- 
lung, in  welcher  ich  die  mir  bis  jetzt  bekannt  geworde- 
nen Fälle  von  exceptioneller  Schieoeosporen  -Bildung  bei 
den    Apiarien  erörtern  will,  ergeben  wird. 

1)  WiobereitsLepeletier')  hervorgehoben  hat,teicb- 
nen  sich  die  durch  Farbenpracht  nicht  minder  wie  darch 


I)  Hiit.  nat.  des  Iniectei  HymenopUre«  IL  p.  466  ff. 
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mannigfaltige  plastische  Merkmale  bervorragenden  8ud- 
AmerikADiecheo  Gattungea  Acanlhopus  Klug,  MeUnode» 
Latr.  (=  Cl^oeohelus  de  Romand),  Metoplia  Lepel. 
(=  flop^pÄoro  Lepel.)  nnd  Afe^ocAeu-a  Lepel.  durch  eine 
sehr  in  die  Augen  filieBde  Bildung  des  fiitdsporns  der 
Mittelschienea  aus,  wäbread  der' paarige  der  HioterBchie- 
nen  normal  gebildet  ist.  An  seiner  Innenseite  rinaen- 
fSrmig  ausgehöhlt,  zeigt  jener  Eodsporn  gegen  die  Spitoe 
hin  meist  eine  band-,  seltmer  eine  löffel  förmige  Verbrei- 
tening  und  ist  am  Ende  mit  fingerförmig  gestellten  Dor- 
nen bewehrt,  von  äenea  der  durch  bedeutendere  Grösse 
ansgeze lehne te  Süssere  gleichsam  den  Daumen  daratellt, 
lo  gewissen  F&Uen  (z.  h.  bei  MeUasodea  Latr.)  nach  den 
beiden  Sexus  Iciokte  Unterschiede  darbietend,  ist  die 
sehr  au&Uende  Bildung  der  Hauptsache  nach  doch  bei- 
den Oeschlecbtern  gemeinsam. 

2)  Ueber  die  sowohl  nach  den  Sexus  durchgängig,  als 
aoch  sum  Theil  noch  den  Arten  anffaUead  verschiedene 
Bildung  der  Schieneasporen  bei  der  durch^benso  sahireiche 
als  hSnöge  Europäische  Arten  vertretenen  Gattung  Hylaeta 
Fab.  {Haiiolua  Latr.)  ist  mir  bis  jetzt  in  der  dieselben 
behandelnden,  ziemlich  reiohbaltigeu  neueren  Literstur 
keine  einzige,  in  der  älteren  nur  die  knrze  Angabe  II- 
1  i  g  e  r's  ')  anfgestossen,  dass  die  Weibchen  „sSgeaUhnige 
SchieDdomen"  besitzen.  Ich  mnsa  also  vermutben,  dass 
die  hier  auftretenden,  übrigens  sehr  leicht  zu  conalatiren- 
den  Verhältnisse  bisher  keine  nähere  Beachtung  gefun- 
den haben.  Bei  den  männlichen  Hylaeen  sind  die  gleich 
grossen  Endsporon  der  Hinterschienen  glatt  und  von  ge- 
wöhnlicher Form.  Dasselbe  ist  bei  den  meisten  Arten 
auch  mit  dem  Einzcisporn  der  Mittelschienea  der  Fall; 
doch  stellen  sich  in  Bezug  auf  letzteren  als  abweichend 
Hyl.  arbwstoram  Panz.  und  alternans  Fab.  heraus,  bei 
welchen  dieser  Endsporn  auffallend  kurz,  hakenfSrmig 
gekrümmt,  an  der  Spitze  breit  und  schtSg  abgeschnitten 
und  in  gewisser  Richtung    deutlich  zweizinkig  erscheint. 

1]  Hagum  f&r  lüBSktenkande  T.  p.  52. 

I    :  .IV,  Google 


Sb  ttchen  hierdurch  die  beiden  genannten  Artsn  in  eioeni 
RufFallendeD  GegensaU  zu  dem  ihnen  nahe  vervandteD 
Hlnnchen  des  Hyt,  quadriciiustits  Fab.,  der  ^rSsatea  Ins 
jetzt  bekannten  EuropKischen  Axt  ■)  bei  welcher  der  in 
Rede  atebende  Endsporn  lan^,  ^rado  und  scharf  £iige- 
spitxt  erscheint.  —  Waa  nan  die  Weibchen  der  Gattung 
Htflaeta  betrifft,  ao  iat  bei  ihnen  nicht  nur  abneicbead 
von  ihren  eigenen  MXnnohen,  sondern  auch  im  Gegenaats 
va  den  Weibchen  der  nahe  rerwandten  Gattungen  An- 
drena,  8pheaode$,  CoUttes,  Macropia  nnd  Datypoda,  wA- 
che  an  den  Hinterschienen  zwei  gleiche,  glatte  £lndspor«n 
besitxea,  der  hintere  dieser  etwaa  kflrxer  als  der  TOrdere, 
leicht  geschwungen  und  an  aeiaem  Innenrande  mit  flltlf 
bis  sieben  meiat  sehr  scharfen,  übrigcwa  je  nach  den  Ar- 
ten Terschieden  langen  ZXhnen  bewehrt.  So  finde  i<& 
es  wenigateaa  bei  folgenden  von  mir  uXher  nntersnchten 
Arten:  Hyl.  txrbiatorvM  Pans.,  aantkopm,  ruhiemulua, 
segmotatuSf  laevigattu  und  teucoaoniv»  Kirby,  inUrrvptU9 
Panz.,  fiaeipea  Fab.,  viUoiulut  und  SmeathmoHellu*  EJrby, 
wShrend  bei  Byl.  eytindrxow§  Fab.  (fem.  s^  fiät>oe%netu» 
Kirbj)  and  quadricinatiu  Fab.  (fem.  =  quadrislr^att» 
Latr.)  die  Ziüil  dieser  ZShne  eine  höhere  und  die  der 
Spitze  genSherten  dicht  ausammengedrKngt  und  betritebt- 
lieh  ^tirser  sind. 

3)  Die  Ton  Spinola*)  aufgestellte  Gattung  ifopitt««, 
deren  Art:  Hoph.  quinqtte§pinoKi»  sich  in  der  Freienwal- 
der  Gegend  Uitte  Juli's  nicht  selten  findet,  iat  ihrem  er- 
sten Begründer  nur  dem  nKnnlichen  Geschlechte  nach 
bel^annt  geworden  und  scheint  der  Aufmerksamkeit  Le- 
peletier's,  welcher  sie  in   seinem  Werke  gar  nicht  er» 


I)  E»  i«t  dieae  Art  anent  ron  Kirb;  und  nmoh  ihm  von 
Smith,  Sobenek  u.  A.  durchaus  verkannt  worden,  indein  der 
Name  derselben  auf  eine  viel  kleinere  Art,  den  Byl.  tttrazom*a  Klag 
fibertragen  worden  ist.  Die  Prüfang  dei  Fabrici  ua'achen  Origi- 
ual-Eienplarei  hat  ergeben,  dasa  datselbe  ati  Männchen  sn  Sj/l 
qwdristrigatut  Latr.  (=  grandi»  Ulig.)  geböri 

9)  Inteotomro  Liguria«  «psoiea  novae  aat  rarioraa  O.  p.  9  f. 
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vSbnt,  ganz  eDtg&ngen  za  aeia.  In  nenerei*  Zeit  ist  die- 
selbe awir  TOB  Bchenck  *)  aad  Girsad  ■)  auch  naob 
dem  Weibchen  nlher  chArakterisirt  worden,  ohae  dau 
jedoch  dabei  des  auoh  hier  recht  anfFallenden  UBtorachie- 
dei^iQ  derBildnDgderSobieDensporeiinach  den Geschleoh- 
tern  gedacht  worden  wXre.  Der  Sachverhalt  igt  hier  fol- 
gender: Der  Endapom  nn  den  Mittelachieoen  dee  MSnD- 
cfaeos  ist  kaum  halb  so  lang  als  der  Metataraus,  gerade, 
allmShlich  zugespitzt  und  gaozraadig;  beim  Weibchen 
dagegen  ist  er  reichlich  so  lang  wie  der  ganze  Metatar- 
sns,  dentlich  S-fOrmig  geschwungen  und  l&aga  der  grSs- 
eeren  SpitzeahSlfte ,  welche  sich  von  der  breiteren  Basis 
fast  winklig  absetzt,  innen  mit  neun  scharfen  ZiÜmen  be- 
wehrt. —  Die  Endsporen  der  Hinterschienen  sind  beim 
Männchen  glatt,  beim  Weibchen  aber  innen  gleichfalls 
gezXhnt;  an  dem  hinteren  Sporn  erstreckt  sich  die  Zah- 
oang  aber  die  ganze  Länge,  an  dem  etwas  kflrzoren  Tor- 
deren  beacbrXnkt  sie  sich  dagegen  auf  sieben,  die  Spitzen- 
hSlfle  einnehmende  ZXhne. 

4)  Auch  die  zu  den  seltneren  einheimischen  Bienen 
gehBrende  Q-attung  Melitturga  Latr.,  deren  Art  Melitt. 
clanaornü  Latr.  tlbrigens  ebenfalls  schon  in  der  Umge- 
gend  Berlins  aufgefunden  worden  ist,  wurde  von  ihrem 
ersten  Begründer  nur  auf  mXnnliche  Lidividuen  baairt  *), 
Lepeletier'),  welcher  zuerst  das  Weibchen  bekannt 
machte,  giebt  Über  die  Schiensporeh  nur  an,  dass  dieje- 
nigen der  Hinterbeine  „fein  gesähnelt*  seien,  ohne  dabei 
auf  das  Sexus,  welchem  diese  Eigenschaft  zukommt,  ein- 
zogehen.  Später  hat  einer  der  sorgsamer  beobachtenden 
lebenden H7menopterologen,  Giraud^)  bei  derBeschrei- 


1)  Jalirbucher  iea  Tareiiu  &  Naturkunde  im  Heno^nm 
Nawau  IX.  p.  lOS  f. 

a>  YarhiDdl.  d.  toolog.  -botan.  GeMllBcfa.  in  Wien  SI.  p.  457 
iRhophUoida). 

8)  Genera  CrusUceonitn  et  Iniectorum  TV,  p.  1T6. 

4)  Bist.  oat.  An  Inaeotes  Hpm^noptörea  11. 

&)  Verhandl.  d.  zoolo^.-botan.  Geadbchail  in  Wien  XI.  p.  447. 


bang  seiner  Melitiurga  praettant  fem.  wenigsten;  herror- 
gehoben,  das»  der  Endsporn  der  Mittelschienen  ISnger  &la 
der  entsprecliende  Metatarsua  sei ,  dabei  aber  übersehen, 
dasB  dies  kein  Art- ,  sondern  ein  sexueller  Gattungacha* 
rakter  ist.  Bei  Melitturga  alaviaomia  stellt  sich  nämlich 
der  Unterschied  in  der  Bildung  der  Schienensporen  beider 
Gescl(Iechter  als  ein  ganz  analoger  wie  bei  Hopkitea  her- 
aus: Der  Endsporn^der  Mitteischionen  kommt  beimUlUm- 
chen  etwa  %  ^^^  Metatarans-Ulnge  gleich  und  ISsst  nur 
bei  BtXrkerer  Vergrössernng  die  bekannte  feine  und  diebto 
EammzKbnelung  des  Innenrandes  erkennen ;  beim  Weib- 
chen Qbertrifft  er  dagegen  noch  ein  wenig  die  ganso 
LXnge  des  Metatareus,  ist  hier  Überdies  leicht  geschwun- 
gen) sehr  scharf  sugespitzt  nnd  innen  mit  zwölf  scharf 
eingeschnittenen  Zlthnen  besetzt,  welche  von  der  Spitze  bis 
über  die  Uitte  seiner  Länge  hinabreichen.  Von  den  bei- 
den Endsporen  der  weiblichen  Binterschienen  ist  der 
vordere  etwas  dünner  als  der  hintere,  gegen  die  Spitze 
bia  mit  fünf  scbmatoreu,  schrägen  ZXhnen  besetzt,  der 
hintere  dagegen  mit  stXrkeren  und  breiteren  Zsbnen  sei- 
ner ganzen  LSage  nach  bewehrt. 

5)  Der  aaf  ein  einzelnes  Weibchen  einer  NenhoUla- 
dischea  Biene  begründeten  Gattung  Stenotritui  Smith  ') 
werden  gleichfalls  ksmmartig  gezShnto  Schienensporen  zu- 
geschrieben und  zwar  soll  bei  ihr  nach  Angabe  des  Verfs 
ausser  dem  Einzelspom  »der  Vordeik-  und  Mittelschienen" 
auch  der  „innere"  der  Hinterscbienen  diese  Eigenschaft 
besitzen.  Wenn  Smitb  glaubt,  dass  die  von  ihm  noch 
den  Hundtheilen  nicht  charakterisirte  Gattung  schon  nach 
der  hervorgehobcacn  Bildung  der  Schienensporen  leicht 
kenntlich  sei,  so  erklärt  sich  dies  aus  seiner  Unbekannl- 
schaft  mit  dem  wiederholten  Vorkommen  Xhnlichcr  Bildun- 
gen bei  anderen  Bienen -Gattungen  und  entbehrt  mitbin 
der  Begründung. 

6)  Spinola  hat  bei  seiner  Bearbeitung   der  Chilc- 


1}  Catal.  üynteDopt.  Insects  in  thc  collect,  of  the  British  Hu- 
n  I.  p.  119. 


b,  Google 
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niiohen  Hjrmeaopterea  ia  Cl.  Qay's  Historie  Bsics  e 
politica  de  Chile ')  ftlr  acht  der  früher  voo  ihm  errichte- 
tea  Gftttuog  Camptopoeum ')  zuertheilten  Arten  die  End- 
Sporen  der  Mittel-  und  Hintersohienen  als  gesShot  ange- 
geben und  diejenigen  der  letzteren  von  dem  Weibchen 
seines  Camptopceuim  nomadoides  anf  Taf- !■  Fig.3dunde 
abgebildet.  Nach  dieser  Äbbildnng  ist  der  vordere  End- 
aporn  kflner  und  stärker  gekrUmmt  als  der  seiner  ganzen 
LKnge  nach  fein  gesSgte  hintere  nnd  abweichend  von 
diesem  an  seinem  Innonrande  mit  vier  grosBen  sobarfeo 
ZXbnen  bewehrt.  Ob  diese  Bildung,  wie  xa  vennuthen 
steht,  t^nr  den  Weibchen  eigen  ist,  oder  auch  den  Httnn- 


1)  Zoologia  TL  p.  196—300.  Atlas,  HymeDOpt.  tab.  1.  flg.  8. 

2)  Die  von  Spinola  (AnnaL  boo.  entom.  de  Franc«  S.  afir.  I. 
p.  189)  anf  Protopi»  fnntalU  Fab.  (Syst.  PieEat.  p.  296.  No.  14.  = 
Amw^m  iMwtavSpia.  18S8.  =  I'oKurgtu  faseiaius  Giraad,  Verk 
d.  soolog.-bot«tt.  Tereini  VII.  p.  179)  begründeta  Gattung  CtunpUh 
jKmwt,  mit  welcher  Fanurginut  Nylander  (Acta  soo.  loient.  Fen- 
nioae  IV.  1847.  p.  223)  in  allen  wetentlichen  Merkmalen  tbardn- 
■timmt,  liist  an  den  mir  vorlief^enden  Arten  weder  gesägte  ScUenen- 
^area  noch  verschiedeDe  andere,  in  der  Abbildung  de«  (Tnntptopoeim 
»omadoida  hervortretende  Eigenthümlichkeites,  wie  die  doppelte 
Radiaicelle  and  die  verkante  zweite  Cnbitalzelle  der  Vorderflflgel, 
den  aoffallend  verbreitertaii  weiblichen  Hinterleib  u.  a.  w.  erkennen, 
■0  das«  ei  kaom  einem  Zweifei  unterliegen  kann,  duB  die  acht  von 
Spinola  beeohriebenen  Cbileniachen  Arten,  vorausgeaetst,  dasa  sie 
gleiche  GattungBrnerkmale  wie  Campt  nomadoidci  darbieten,  der  ge- 
nannten Gattung  in  Wirklichkeit  nicht  angehören.  —  Von  Enropäi- 
aohen  Arten  Bchlieiaen  eich  an  CaniptopofWffi/Vonfale,  welche«  in  Italien, 
Dngam,  Oeaterreich  nnd  Aegypten  einheimiEoh  ist,  zun&chst  Campt. 
WNitstum  [=:  I\murgua  vmuslits  Ericha.  in  Waltl'a  Reite  nadi 
dem  aOdl.  Spanien  IL  p.  106)  ana  Andalaaien  nnd  Campt,  intermptum 
Spinola  (Annal.  aoo.  entom.  d«  Fnnoe  S.  aar.  I.  p.  140)  ans  Spa- 
nien an,  indem  beide  gleieb  der  Fabriciaa'achen  Art  mit  hdlen 
Hinterleibelunden  Tereehen  sind.  Dergleichen  Auueichnnngen  feh- 
len den  übrigen  von  Giraud  (Verhandt.  d.  zoolog.-botan.  Qeaell- 
achaft  XI.  p,  4fi3)  unter  Bumirgmtu  aufgezählten  und  zum  Theil  nen 
aufgestelltes  Arten,  welche  überdies  durch  geringere  Grösse  und 
■chluikeren  Körperbau  abweichen,  so  dass  sie  vorläufig  immerhin 
ah  besondere  Ontergattung  Amwrjri'wM  abgetrennt  bleiben  könnten. 
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chen  der  ChileniacfaeD  Ctxmptopoeum  •  Arten  smkomtnt, 
darüber  liUst  sich  Spinola  nicht  nltber  aus. 

7)  Der  Zahl  der  durch  abweichende  Schicnonsporen- 
Bildung  ausgezeichneten  Apiarien  -  Gattungen  schliesst 
sich  eine  im  Folgenden  unter  dem  Namen  Paaenythia  za 
beschreibende  neue  an,  welche  gleichfalls  durch  eine 
Reihe  Süd-Amerikanischer  Arten  rcprSsentirt  ist.  Nach 
den  mir  im  Augenblick  noch  zur  Prüfung  vorliegenden 
Paaen.  pki/anthoidea,  oapito,  nomadiformia,  ahrysorrhoea 
und  tmnulata  (vgl.  weiter  unten!)  sind  die  zwischen  den 
beiden  Sexus  bestehenden  Unterschiede  in  Betreff  der 
Scbieoeasporen  folgende:  Bei  denMXnncben  sind  die  bei- 
den Endsporen  der  Hintcrscbienen  sowohl  unter  einander, 
als  mit  demjenigen  der  Mittelschienen  gleich  gebildet,  von 
gewöhnlicher  Form  und  (Jrösse,  ISngs  des  ganzen  Innen- 
randes  fein,  aber  deutlich  kammartig  gezShnt.  Bei  den 
Weibchen  ist  der  Endspom  der  Mittelschienen  mehr  denn 
doppelt  so  lang  als  beim  Männchen,  dem  Metstsrsua  fast 
an  Litnge  gleichkommend,  scharf  zugespitzt  und  am  lo- 
nenrandc  mit  6  bis  7  sperrig  stehenden,  sehr  schnrfen 
Zähnen  besetzt.  Die  beiden  Endeporen  der  Hinterschier 
nen  sind  nur  wenig  länger  als  beim  Männchen,  gleich 
gestaltet,  der  vordere  innen  mit  sieben  schmaleren  und 
spitzeren,  der  hintere  mit  fünf  breiteren  und  stumpferen 
Zähnen  versehen.  Es  schliesst  sich  hier  also  der  Haupt- 
sache nach  die  Schiensporen-Bildung  der  Weibchen  der- 
jenigen von  Hopkiles  und  Melittvrga  eng  an,  wenn  sie 
auch  an  den  Hinterbeinen  etwas  modifidrt  erscheint. 

Bringt  man  nun  die  im  Vorstehenden  erwähnten 
Apiarien-Gattungen  auf  ihre  sonstigen  UebercinstimmangcQ 
und  verwandtschaftlichen  Beziehungen  mit  einander  in 
Vergleich,  so  ergiebt  sich  leicht,  dass  sie  sich  auf  meh- 
rere, durch  Lebensweise  und  organische  Eigenthamlich- 
keiten  recht  differente  Gruppen  der  Bienen  vertheilcn, 
und  dass  mithin  eine  systematische  ßedeutimg  dem  sie 
vereinigenden  Merkmal  der  Schienensporen-Bildung  in  kei- 
ner Weise  beigelegt  worden  kann.  Die  sub  No.  1  er- 
wähnten Sud-Amerikanischen  Kukuksbiencn  würden  trotx 
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der  sebr  eigGatbiimlichen  Bildung  des  Endaporns  ihrer 
Mittel Bcbienon  immer  in  nSchster  Yerwandtscfasft  mit 
Metecia,  Crocüa  u.  b.  w.  verbleibca  müssen,  sieb  aber  kei- 
neswcgB  passend  z.  B.  mit  Hophitea  und  Melitlurga  in 
engere  Beziehung  setzen  lassen.  Muss  demnach  von  einer 
systematischen  Verwerthung  des  berrorgohobenen  Cha- 
rakters Tollständig  abgesehen  werden,  so  möchte  dagegen 
der  Umstand,  dass  bei  den  mit  Sammelorganen  versehe- 
nen Gattangen  es  stets  die  Weibchen  sind,  welche  ab- 
weichend von  ihren  Männchen  exceptionell  gebildete 
Scbienensporen  besitzen,  unzweifelhaft  darauf  btnweiscn, 
dass  die  eigentbUmlicbe  Form  dieser  Organe  gleich  so 
sahireichen  anderen  Theilen  an  den  Beinen  der  weibli- 
chen Bienen  in  einer  speziellen  Beziehung  zu  der  Bmt- 
pflege,  sei  es  bei  der  Anfertigung  der  Bauten,  sei  es  bei 
der  ZnbereitQQg  des  LarTenfutters,  stehe.  Dass  es  sich 
dabei  nicht  um  Zierratben,  nm  unwesentliche  Ziithaten, 
wie  aie  sich  bei  anderen  Insekten  bSufig  genug  vorfinden, 
handeln  kann,  liegt  wohl  auf  der  Hand;  so  gewiss,  wie 
der  Hangel  der  Schienensporen  an  den  Hinterbeinen  der 
Honigbiene  in  unmittelbarer  Beziehung  zu  dem  Aufspei- 
chern des  Pollen  In  den  Wachszellcn  steht,  so  wird  auch 
der  Zähnung  des  einen  Hinterspornes  der  weiblichen  Hy- 
laeen  und  der  auffallenden  Verlängerung  des  Mittelspor- 
nes bei  Hophitea ,  Helüturga  und  Ptaenytkia  eines  be- 
stimmten, uns  freilich  vorläufig  noch  unbekannten  Zweckes 
nicht  ermangeln.  In  jedem  Falle  muss  aber  die  Kcnnt- 
niss  derartiger  Bildungen,  deren  sich  bei  weiter  auf  die- 
sen Gegenstand  ausgedehnten  Untersuchungen  gewiss  noch 
eine  grBsscrc  Zahl  nachweisen  Ussen  wird,  schon  für  die 
prKcisere  Charakteristik  der  Gattungen  sowohl  als  man- 
cher Arten  (Hy/oeKs-Münnchen)  von  Interesse  sein. 


Die  neue  Gattung  der  Bienen-Familie,  deren  eigen - 
thümliche  Schienensporcn-Bildung  zu  der  vorstehenden  E  r- 
Brtemng  Anlass  gab,  ist  auf  eine  Anzahl  von  Arten  ge- 
gründet, welche  bereits   vor  einer   llngeren  Reihe  von 
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Jahren  durch  Sello  im  südlichea  Brasilien  ond  in  neuerer 
Zeit  durch  Burmeister  dort  sowohl  aU  besonders  in 
den  La-Plata-Htaaten  geaammelt,  auch  in  anderer  Bezie- 
hung das  Interesse  der  Entomologen  in  Anspruch  zu 
nehmen  geeignet  sind.  Von  verhältnissmKssig  schlankem, 
grab  wespenartigen  Körperbau  und  fast  nackter  OberflScho, 
auf  dunklem  Gninde  mit  hellgelben  Binden-  und  Flecken- 
aeichnungea  versehen,  welchen  aich  bei  einigen  Arten 
auch  lebhaft  roth  gefSrbte  Partieen  beimischen,  bieten 
sie  der  Mehrzahl  nach,  besonders  aber  im  mtlnnlicben 
Geschlechte,  eine  so  auffallende  habituelle  Aehnlichkeit 
mit  gewissen  Crabroninen- Gattungen,  vor  allen  mit  den 
so  charakteristischen  Philanlhus  -  Arten  dar,  dass  selbst 
das  Auge  des  mit  solchen  Analogieen  vertrauten  Ento- 
mologen durch  dieselben  uowillkührlich  getKuacht  wer- 
den möchte.  In  bei  weitem  höheren  Grade,  als  bei  allen 
übrigen  bisher  bekannt  gewordenen  wespen-  oder  grab- 
wcspenähnlichen  Bionengattungen,  wie  Nomada,  Lioga- 
8tra  Perty  u.  a.  ist  die  Uebereiustimmung  in  der  Ge- 
sammtform  des  Körpers  und  in  der  Bildung  verschiedener 
einzelner  Thcile  bei  fsaengthia  eine  frappante,  so  dass 
sie  offenbar  den  eklatantesten  Nachbildungsformen  („mi- 
metic  apedes")  borgerechnet  werden  musa,  deren  durch 
Westwood  'J,  Batea  *)  and  mich  selbst^)  nach  und 
nach  bereits  eine  ansehnliche  Beihe  aus  verschiedenen 
Insekten-Ordnungen  zur  Kenntniss  gebracht  worden  ist. 
Um  auf  die  charakteristischen  Merkmale  dieser  merk- 
würdigen Bienen -Gattung  nKher  einzugehen,  so  wird 
nScbat  der  ihr  anhaftende  PJiilanihta-»xtig6  Habitus,  ab- 
gesehen von  der  FSrbang  und  Zeichnung  des  Körpers,  bei 


1)  lllaBtration«  of  relatioDshipi  axiating  among  natural  objecta, 
Mleoted  from  tho  olasB  of  iDseots  (Transaot.  Linnean  eoo.   of 
don  XVm.  p.  419). 

2]  ContributionB   to  an  Inaect  Fauna  of  tha  Amazon  Valley, 
HelicOBJdae.  (ebenda  XXIIl.  p.  509.) 

3)  Scepaatue  und  PhylloacTTtna,  zwei  käfer&bnliche  Qryllodei 
Gsttuagen,  nebst  Bomerkungen  Ober  Form-Analogieeo  unter  den  in- 
ttikien  (Stettin.  Entom.  Zeit.  XXIV.  p.  408  ff.). 
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den  BiBnoIichen  Individuen  vor  Allem  durch  dse  Missveiv 
hxltnisa  beding  in  welchem  der  Kopf  xa  dem  Mittelleibe 
steht,  indem  derselbe  den  schmScbtig  gebauten  letzteren 
nicht  Bclten  um  die  HHlfte,  bei  eiaer  Art  (Ps.  captto)  so- 
gar fast  um  das  Doppelte  an  Breite  übertrifft,  dem  ent- 
sprechend aber  auch  auffallend  starke  Dimensionen  in  der 
IJtnge  nnd  Höhe  erkennen  Ittsst.  Abweichend  tou  den 
meisten  Fbilanthu B- Arten  ist  nur  der  starke  mittlere  Aus- 
schnitt des  Hinterhauptes,  in  welchen  sich  der  erste  ßrust- 
kastenring  hineiners treckt,  und  welcher  ein  seitliches  Um- 
fassen des  letzteren  duri^  die  stark  entwickelten  und 
weit  nach  hinten  ausgezogenen  Backentheile  zur  Folge 
hat.  Ausserdem  ist  ea  neben  den  ähnlich  gestalteten, 
wenn  gleich  dünneren  Fühlhörnern  der  Hinterleib,  wel- 
cher durch  seine  schmal  und  beiderseits  zngespitzt  ovale 
Form  lebhaft  Mt  Phüatiikat  erinnert,  wie  denn  auch 
echliessltch  die  Form-  nnd  LSngeverhXltniase  der  Beine 
und  Flügel  dieser  Aehnlichkcit  einen  weiteren  Augdruck 
verleihen.  Wesentlich  reducirt  ist  letztere  dagegen  bei 
den  Weibchen,  welche  sich  schon  durch  den  sehr  viel 
kleineren ,  gewöhnlich  gebildeten  Kopf  von  den  MSnn- 
eben  entfernen  und  deren  dicht  behaarte  Hinterschionen 
den  Bienen^pus  sofort  in  die  Augen  treten  lassen;  auch 
die  flachere,  weniger  zugespitzte  Form  des  Hinterleibs 
erinnert  mehr  an  die  Bildung  der  kleineren  Andrenen, 
die  helle  Zeichnung  derselben  mehr  an  Nomada. 

Die  beträchtliche  Grössenentwickelung  des  mKnnli- 
chcn  Kopfes  als  Ganzen  hat  gleichzeitig  eine  sehr  auf- 
faltende Gcsichtsbildung  zur  Folge.  Im  Gegensatz  zu 
den  Weibchen,  deren  Gesicht  vom  Scheitel  bis  zum  tin- 
teren  Augenwinkel  von  gleicher  Breite  ist,  erweitert  sich 
letaleres  beim  MSnochen  unter  starker  Divergenz  der 
inneren  AogenrXnder  sehr  beträchtlich,  so  dass  der  stark 
in  die  Quere  gezogene  Clypeus  die  Schcitelbreite  reich- 
lich um  ein  Dritttheil  übertrifft.  Letzterer  weicht  von 
demjenigen  des  Weibchens  zugleich  durch  eine  tiefere 
mittlere  Aosrandung  für  den  Hervortritt  der  Oberlippe 
sb  nnd  laut  gleich  dem  Gesiebt  eine  bei  weitem  auege- 
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dchntore  gelbe  Fleckeazeicbnung,  welche  steh  gleichzeitig 
auf  die  Oberlippe  und  die  Mandiboln  ergtreckt,  erkennen. 
Mit  der  Erwoitemng  dea  mKnnlichen  ClypCQS  ist  aolbst- 
verstBndlicb  auch  eine  ansehnlichere  LfingBeatwickelang 
der  Oberkiefer  verbimden,  welche  unmittelbar  dem  Un- 
terrande  der  Augen  sich  anscliliesHend,  bei  beiden  Ge- 
schlechtern schmal  sichelförmig,  ungezKhat,  mit  der  ab- 
gestumpften, löffitlförmigen  Spitze  (Ibereioandergreifeod, 
beim  Männchen  aber  zugleich  leicht  S-förmig  geschwun- 
gen sind-  Im  Uebrigcn  wSre  als  sexueller  Unterschied 
für  den  Kopf  nur  noch  hervorzuheben,  daes  bei  den 
Weibchen  in  der  Hfibe  der  Ocellen  innerhalb  der  Netz- 
augon  eine  tief  eingegrabene  Furche  herabzieht,  welche 
beim  HSunchen  auf  einen  kurzen,  grubenartigen  Eiudmck 
redncirt  igt.  Netzaugen ,  Ocellen  und  Fuhlerinsertioa 
sind  trotz  der  difforcntea  Kopfform  bei  beiden  Greschlcch- 
tern  flbereinatimmend,  auch  die  Fühler  selbst,  von  dem 
accessorischen  dreiaebatco  Gliede  des  Männchens  abge- 
sehen, nicht  verschieden.  Der  Schaft  ist  schlank  und 
verlängert,  das  dritte  Glied  gleichfalls  verdünnt  und  lang- 
gestreckt, die  ganze  Bildung  überhaupt  mit  derjeDigen 
von  Andrena  sehr  ttbereinstiuimcnd. 

Unterkiefer  und  Unterlippe  zeigen  keine  vresentli- 
chon  Unterschiede  von  der  durch  Spinole  '■)  für  Camp- 
topoeum  nomadoidea  gegebenen  Darstellung.  Die  Bildung 
der  Unterlippe  ist  diejenige  der  Andrenidae  aouti^gue» 
Westw.,  indem  die  Ligula  linear  und  zugespitzt,  die  Pa- 
ragloBsen  am  mehr  als  die  HKlfte  kurzer  als  diese  and 
beide  von  den  Tastern  nicht  scheidenartig  umschlossen 
sind;  allerdings  ist  das  erste  Glied  derselben  von  ansehn- 
licher Katwickelung,  nämlich  fast  um  die  Hälfte  länger 
als  die  drei  Endglieder  zusammengenommen  uod  mehr 
flachgedrückt ,  der  ganze  Taster  indessen  dünn  und  be- 
trächtlich kurzer  als  die  Ligula ,  alle  Glieder  ausser- 
dem in  gerader  Richtung  aneinandergefügt.  Maxillarladen 
verlängert,    fast    gleich    breit ,    an    der   Spitze   abgemn- 

1)  Hiitom  fiiica  elo.  de  Chile,  Atlas,  Hymeaoptera  ttb.  t.  fig.  8  b. 
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dct  ond  mit  einem  dQnnen  HurbUBcbel  versehen;  Kie- 
ferttster  secfaggliedrig,  das  erste  Glied  etwu  llnger  «U 
die  sehr  allmählich  und  nur  wenig  kärzer  werdenden 
folgeaden. 

Am  Brnstkasten  zeichnet  sich  der  Prothoraz  durch 
eine  für  die  Familie  der  Bienen  verhSltniasmlUaig  be- 
trSchtliche  Grössenentwickelung  ans.  Sein  Rtlckentheil 
kommt  so  ucmlich  der  halben  Länge  des  Mesonotum  gleich 
and  der  aufsteigende  Hinterrand  desselben  ist  zuweilen 
so  stark  ausgebildet,  daas  er  sich  {Pa.  capito,  nonuzdifor- 
taw)  als  Querwulst  über  den  Vorderrand  des  MitlelrOokens 
erhebt.  Iietzterer  erscheint  vom  und  hinten  leicht  «bge- 
mndet,  ist  mit  Tegulis  von  gewöhnlicher  GrSaee  und  einem 
quer  viereckigen  Schildchen  versehen,  dessen  Breite  «ei- 
ner doppelten  LXnge  gleichkommt;  dasselbe  ist  gleich 
dem  nur  halb  so  langen  Postscuteltum  unbewehrt.  Die 
VorderflUgel  enthalten  eine  einfache,  von  der  Spitze 
Bchiig  nach  innen  abgestntzte  Radial-  und  drei 'geschlos- 
sene CnbitaUellen ,  deren  letzte  langgestreckt  und  (wie 
bd  Andrena)  nach  hinten  verachmSlert  ist.  Ketinaculum 
der  Hi&terflUgel  bei  der  Einmündung  der  vordeienLSngs- 
adcr  beginnend  und  aus  zehn  Häkchen  bestehend.  Beine 
der  M&nnchen  ohne  Besonderheiten,  der  Mctatarsos  der 
beiden  vorderen  Paare  nur  wenig,  am  dritten  dagegen  fast 
nm  die  Hsifte  kürzer  als  die  hier  stärker  verlängerte  und 
am  Aussenrande  fein  gekerbte  Schiene;  die  vier  letzten 
Tarsenglieder  aller  drei  Paare  zusamrocngenommen  nur 
wenig  länger  als  der  Metatarsns,  die  Fussklauen  schlank, 
mit  gespaltener  Spitze.  Bei  den  Weibchen  sind  Schen- 
kel nnd  Schienen  der  vorderen  Beine  ebenso  kurz  wie 
bei  Andrena,  der  Uetatarsus  kürzer  und  breiter,  am  Ende 
qner  abgestutzt.  An  den  mehr  verlängerten  Uinterbci- 
oen  fehlen  die  Sammelhaare  der  Schenkel,  ebenso  die 
beiAndrqna  stark  entwickelte  Ruftlocke,  welche  nur  durch 
kurze  Wimperung  ersetzt  wird ;  Hinterschienen  etwas 
schlanker,  übrigens  mit  gleicher  Haarbürste  wie  bei  An- 
drena versehen,  der  Metatarsos  aussen  über  das  folgend« 
Fussglied  hin  fingerartig  ausgezogen. 
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Der  Hinterleib  beider  Geechlechter  stimmt  dnia 
überein,  dass  sich  von  den  einzelnen  Rückenschienen  ein 
ongewöhnlich  breiter,  durch  mattere  Fürbong  und  schvrS- 
chere  Skulptur  unterecbiedener  Hinterssum  absetet,  wel- 
cher vom  dritten  Ringe  an  fast  der  HSlfte  der  Segment- 
ISnge  gleichkommt.  Der  siebente  Hinterleibsring  des 
Männchens  ragt  frei  hervor,  ist  beträchtlich  schmaler 
als  der  sechste  und  gleich  diesem  oberhalb  mit  dichten 
Haaren  gefranzt,  welche  jedoch  seine  schmalere,  abge- 
rundet viereckige  und  mit  Kielen  versehene  Spitze  frei- 
lassen; sa  beiden  Seiten  desselben  tritt  eine  ovale,  mit 
dichten  Haaren  gepinselte  Hornplatte  hervor.  Beim  Weib- 
cben  ist  das  fUnfte  Segment  mit  einer  dichten  seidiges 
Haarfranze  verseben,  das  letzte  schmal,  abgestatet  drw- 
eckig,  der  ganze  Hinterleib  mehr  abgeBaeht  »Is  beim 
Männchen. 

Die  Haarbekleidung  des  Körpers  ist  eine  sehr  karze 
und  sparsame,  so  dass  die  Skulptur  der  Oberfläche  tiberall 
deutlich  unter  derselben  hervortritt ;  nur  auf  der  GeaicAts- 
flSche,  am  Hinterhaupt  und  an  den  Seitenrändera  des  so- 
genannten Metanotum  (des  mit  dem  Thorax  verwachse- 
nen ersten  Hinterleibssegmentes)  Erscheint  sie  etnas  dich- 
ter. Unterschiede  in  der  Skulptur  nach  den  Gesohleoh- 
tern  treten  durchweg  deutlich  am  Kopf  und  Thorax 
hervor;  beim  Männchen  ist  die  Funktirung  besoodera  auf 
dem  Thorax  stets  sparsam  und  fein,  beim  Weibchen  da- 
gegen mehr  oder  weniger  dicht  gedrängt,  Buweilen  selbst 
kSrnig,  die  OberflScbe  daher  bei  ersterem  glänzend,  bei 
letzterem  matt. 

Die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der  vorlie- 
genden Gattung  betreffend,  so  wfirde  sich  Paaervgthia 
durch  die  Bildung  der  Unterlippe  mit  ihren  Tastern  zu- 
nächst an  Panurgua  und  CalHopsie  anschliesscn,  an  erstere 
Überdies  so  wie  durch  die  starke  Entwickelung  des  Kopfes 
bei  den  Männchen,  durch  die  am  Ende  abgestutzte  Kadial- 
«ello  ennnern.  Mit  ^nc^rfita  stimmt  »ie  andererseits  durch 
die  Form  der  Fühler  und  der  Cnbitslzellen,  die  Bildung 
des  weiblichen  Hinterleibs  und  die  Schienbüreto  Qberein, 
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wSbrend  sie  aich  von  beiden  auffallend  durch  die  oben 
besprochene  Schienensporen-Bildnng  entfernt.  Von  den 
Chilenischen  Camp^topoeran-Aitcn,  mit  denen  sie  die  Form 
der  Mnndtheile  gemein  hat,  weicht  sie  in  gleicher  Weiso 
wie  von  Panurgu»  schon  durch  drei  geschlossene  Cnbital- 
Zeilen  der  YorderäUgel  ab. 

Uebersicht  der  Arten. 

( Hinterleib  an  der  Bsais  licht  ziegelrotli  gefärbt '  1 .  Pa-^iHanikoidei. 

^         „  „     „      „     dunkel  gefärbt 3. 

„(Die  bellen  Hinterleibsbinden  in  der  Mitte  unterbrochen      3. 

(  „         „                        „               nicht  unterbrochen  ...     6. 
-(Thorax  obenauf  roetroth 2.  Tt.  thoracica. 

{      „  „         Bchwarz 4. 

j  iBter  biB  6t«r  Hinterleibsring  mit  hellen  Binden  3.  Ps.  Burmeisteri. 

{Die  hellen  Hinterleibib.  Anfallen  Segment.  TOrb.  6.  Fa.  nomadoides. 
„        H  ••  )<    ^^^  lalea  Segment  fehlend    6. 

H        p  a  H    den  beideo  1.  Sogm.  fehlend    7. 

„(Schildchen  gelb  gefleclit 6.  i^.  pieta. 

ISohUdchen  ungefleckt 9.  F».  trifasciata. , 

-iGesicht  des  Weibcbena  mit  4  hellen  Fleoken  .   7.  Ps.chit/sorThoea. 
t      „        „  „  mit  2  hellen  Flecken   ....       8. 

giDle  hellen  Flecke  am  Seitenrande  ä.  Gesichtes    8.  R.  facialis. 
\  „        „  „      in  der  Mitte  d.  Oeeichtea       10.  Ps.  i 


1.  fi.  pUUltktMM.  Äntennarum  baai,  tcgulü,  ahdominia 
legmenti»  dvobus  bcaalibus  pedibusque  laete  rufit:  protho- 
racu  mcergine  poatioo'  abdoniinisque  fasoiis  duabus  (maa) 
vel  unioa  (fem.)  atramineia.  Long.  9  mill.  cT  J.  Pfttria: 
Mendozs. 

Männchen.  Kopf  dick,  um  die  Hslfte  breiter 
als  der  Thorax,  hinter  den  Augen  beiderseits  glänzender 
nnd  loser  punktirt  als  auf  der  Stirn,  wo  die  schwarze 
Farbe  outer  der  feinen  Bebnamng  fast  greis  erscheint 
Die  Seiten  des  G-esichtes  bis  fast  zur  HShe  der  Ftlhler- 
tUBertion,  zwei  kleinere  Flecke  unterhalb  der  letzteren, 
der  Clypeus,  die  Oberlippe  so  wie    der  obere  lUnd  der 
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Mandibeln  gelblich  woias.  Clypeus  und  Oberlippe  siod 
schwarz  gesSumt,  letzterer  zu  beiden  Seiten  Beines  tiefen 
mittleren  Auaschnittea  mit  einem  scharfen  Winkel  herror- 
tretend.  Nicht  selten  zeigt  auch  der  obere  Theil  der 
Backen  in  der  Höbe  des  oberen  Augenwinkels  einen 
weisslichen  LSngsstrich.  Ftihlcr  bis  gegen  das  neunte  Glied 
hin  rostrotb,  an  der  Spitze  achwBrzlich.  Thorax  im  Yer- 
hKltniss  zum  £opf  sehr  schmKchtig  erscheinend,  imMittel- 
rlicken  kaum  halb  so  breit  als  dieser;  letzterer  so  wie  das 
Schildcben  glSnzend,  fein  und  zerstreut  punktirt,  der  auf- 
geworfene Hioterrand  des  Pronotum  so  wie  eine  schmale 
Querbinde  an  der  Basis  licht  rostrotb ,  von  dem  E^d- 
rande  dos  zweiton  Segmentes  an  schwärzlich  pecbbrana; 
die' gelb woissen  Ualbbinden  des  dritten  Segmentes  etwaa^ 
weiter  nach  innen  reichend  als  die  des  vierten,  welche 
schmaler  sind  und  ein  wenig  schief  verlaufen.  An  den 
licht  roatrothcn  Beinen  die  Hüften  und  die  Schenkel 
bis  zur  Spitze  pechbraun;  letztere  jedoch  zuweilen  nur 
am  Ober-  und  Uoterrande;  die  Tcgulae  und  das  Gelder 
der  FlUgol  mit  Einschluss  des  Stigmas  hell  rostroth,  die 
ßadialzelie  so  wie  eine  breite  Hinterrandsbinde  der  Tor- 
derflügel  satt  bratin,  lichter  die  Spitze  der  Hintcrflilgel. 
Weibchen.  Kopf  um  die  Hslfte  kleiner  als  beim 
MiEnnchen,  fein  und  dicht  gekSmt  punktirt,  seidenartig 
matt,  das  Gesicht  nur  mit  zwei  weisstich  gelben  Flek- 
'  kon  etwas  unterhalb  der  Fühler,  von  wo  sie  sich  bis 
zum  inneren  Äugenrand  erstrecken.  Thorax  mit  gleicher 
Skulptur  wie  der  Kopf,  ausser  dem  Hinterrande  des  Pro- 
notum such  der  schmale  Yordersaum  desselben  gelb  ge- 
fSrbt,  ebenso  das  Poatscntellum  in  weiterer  Ausdehnung 
als  beim  Männchen.  Der  Hinterleib  ist  nur  auf  dem  drit- 
ten Segmente  mit  einer,  in  der  Mitte  ganz  schmal  unter- 
brochenen weisalicb  gelben  Binde  geziert  und  an  der 
SpitzenhUlfle  des  fünften  Ringes  tief  schwarz  gefranzt. 
Die  Hinterschenkel  sind  gar  nicht,  die  vorderen  nur  nn  der 
fiusscrsten  Basis  (gleich  Hüfte  und  Trochantcr)  pechbraun, 
an  den  Mittelbeinen  der  Tarsus  bis  auf  die  Spitze,  an 
den  hinteren  Überdies  auch  die  Schienen  au  ihrer  Aussen- 
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und  Vorderseite  stark  gebrKuDt,  die  Sammelhaare  schwnrz 
die  Wimpern  der  Inneaaeite  gelblicli. 

Beide  Geschlechter  toq  Barmeister  bei  Men- 
doza  gessrnmolt. 

2.  tt.  tbcnekt.  Mesonoto  »angnineo,  abdomini»  fa- 
ton»  interrupti»  ßaoetoentibus  sex.  Loag>  7  mÜl.  ^.  — 
Patria;  Paranll. 

Kopf  DHr  TOD  mKssiger  Grösse,  schwarz,  greis  be- 
haart, hinterwärts  glänzend,  ein  Läogsfleck  hinter  den 
Augen,  das  ganze  Gesicht  unterhalb  der  Fühler  (beider' 
seit«  sogar  fast  bis  zum  oberen  Ende  der  Augen),  der 
ClypeuB,  die  Oberlippe  und  die  Vorderseite  der  Mandt- 
beln  vachsgelb;  der  Clypeus  mit  scharfwinkligem,  tiefen 
Ausschnitt,  dessen  seitliche  Ecken  in  Form  eines  spitzen 
Zahnes  hervortreten.  Fühler  rothbntun,  mit  schwarzem 
Schaftgliede  nnd  gebräunter  Spitze.  Die  bell  blntrothe 
Färbung  des  MittelrUckens  ist  seltner  nnr  auf  die  Hüte 
seiner  Scheibe  beschränkt ,  dehnt  sich  dagegen  häufiger 
bis  nahe  zum  Vorderrand  und  nach  hinten  auf  beide 
Schtldchen  aus ;  der  aufgeworfene  Hinterrand  des  Prono- 
tnm  BO  wie  eine  Schwiele  unterhalb  der  Tegulae  sind 
hellgelb,  Der  ■  schwärzlich  pechbranne  Hinterleib  zeigt 
anf  allen  sechs  Segmenten  vor  deren  Hinterrande  gerade 
hellgelbe  Querbinden,  welche  auf  dem  2.  bis  5.  in  der 
Mittellinie  meist  nnr  schmal  unterbrochen,  auf  dem  ersten 
dagegen  anf  ein  Paar  seitliche  kleine  Dreieckafiecke  be- 
schränkt sind;  zuweilen  sind  jedoch  auch  die  Halbbiaden 
des  zweiten  Ringes  nach  innen  schon  stark  abgekürzt 
und  hier  zugleich  verschmälert.  Beine  pechbraua  mit 
hellgelbem  Kaiefleck;  Tegniae,  P'Iügetgeäder  bis  zum 
Stigma  und  dieses  selbst  rostfarbig,  der  Anssenrand  bei- 
der Flägel  und  die  Radialzelle  der  vorderen  etwas  stär- 
ker gebräunt  als  die  Scheibe. 

Männchen ;  beiParanü  einheimisch  (Bur  meist  er). 

3.  Fs.  IvBciiteH.  Mesonoto  ooncolore,  sovtello  ßa- 
90-frtptMclafo,  abdfrmine  faaaii»  intemtpii»  quinque;  alia 
fvteo-Urminati».  Long.  11 — 12miU.(/'$.  Patria:  Paranl. 

IkUt  Ar  fitbai.  ZZZIT.  takif.  1.  9 


UKh neben.  Eopf  im  TerfaSltniss  sUtrker  entwik.- 
kelt  als  bei  der  vorigen  Art,  aber  nicht  so  plump  wie  bei 
P».  pkilanihoide» ;  greis  behaart  und  dicht  runxlig  punk- 
tirt,  aber  dabei  glSozeud.  Ausser  einem  anaehnliclten 
L&ngsflec^  hinter  jedem  Auge  sind  die  Seiten  des  Ge- 
sichtes bis  zu  zwei  Dritttheilen  der  Augenhöhe,  drei  da- 
von getrennte  Mittclflecke  unterhalb  der  Fühler  (die  seit- 
lichen länglich,  der  mittlere  kurz),  der  Clypeus,  die 
Oberlippe  und  die  Mandibcin  mit  Ausnahme  ihrer  BSnder 
und  Spitze  goldgelb;  der  Cl^rpeus,  an  dessen  oberem 
Bande  zwei  schwache  schwarze  Flecke  sichtbar  sind,  ist 
über  der  Oberlippe  wenig  ausgeschnitten,  aber  zu  beiden 
Seiten  derselben  in  einen  starken,  nach  aussen  gebogeneo 
und  schief  abgestutzten  Zahn  ausgezogen.  Fühler  pech- 
braun,  längs  der  Mitte  unterhalb  röthlich.  Thorax  stark 
glänzend,  ziemlich  dicht  aber  fein  punk^rt;  ausser  dem 
Frotboraxsaum  und  den  Schulterschwielen  such  zwei 
Punkte  zur  Seite  des  Sbhildchen  und  eine  Querbinde  auf 
der  Basis  des  Postscutellum  hellgelb.  Von  den  gleich- 
gefärbten  Halbbinden  des  matt  pechschwarzen  Hinter- 
leibes sind  die  des  1.  bis  3,  Ringes  in  der  Mitte  weiter 
getrennt  und  nach  innen  mehr  kegelförmig  zugespitst 
als  die  einander  mehr  genäherten  und  fast  linearen  des 
4.  und  5.  Beine  braunroth,  die  Hinterschenkel  ganz,  die 
Vorder-  und  Mittelschenkel  meist  nur  bis  zum  letzten 
Dritttheil ,  oder  selbst  nur  an  der  Basis  pechbraun,  ein 
Knieäeck  am  Grunde  der  Schienen  weissgelb.  Die  Te- 
gulae,  das  Stigma  der  Vorderflügel  und  die  Adern  nahe 
der  Basis  licht  rostroth;  die  Flügel  selbst  leicht  gelblich 
getrübt,  mit  sattbrauncr  Spitzenbinde. 

Weibchen.  Der  Kopf  ist  nur  von  Thoraxbreite 
und  hinter  den  Augen  wenig  aufgetrieben;  die  gelben 
Gesichtsseiten  hängen  mit  den  beiden  seitlichen  unter- 
halb der  Fühler  gelegenen  Flecken  zusammen,  während 
der  kleine  mittlere  fehlte;  Mandibeln  und  Oberlippe  sind 
ganz  schwarz.  Der  Thorax  ist  dioht  chagrinortig  punk* 
tirt,  nur  matt  speckartig  glänzend,  der  vordere  gelbe 
Saum  breiter,    die  Flecke  des  Schildchen   grösser,  die 
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Plearae  hinter  dem  Schwielenfleck  noch  mit  eiaem  gtSs- 
sereo  trapezoidalen  weissgelben  gezeichnet.  Die  Hinter- 
leibsbindea  siad  breiter  und  slmmtlicb  mehr  nach  der 
Mittelliaie  hin  verlKngert ;  alle  Scheukel  pechbrann,  die 
Hinterschi  OD  en  nebst  Tarsen  ebenfalls  dunkler  gefSrbt  and 
erstere  ao  der  Auasenseite  russig  gebUrstet. 

Bei  Paran^  im  December  (Burmeister). 

4,  Ps.  Cl^tta.  Piaea,  capite  latiaetmo,  thorace  nigro, 
äamaculato,  abdomine  fasaus  mterruptia  quatuor.  Long, 
ll'/s  mill.  ^Patria:  Ouropreto  Brasiliae. 

Kopf  äusserst  breit  und  durch  den  sehr  tiefen  Aus- 
schnitt des  Hinterhauptes  Terhältnissmäaaig  kurz  erschei- 
nend, auf  Stirn  und  Scheitel  lang  und  dicht  fahlgelb,  zu 
beiden  Seiten  dagegen  kurz  greis  behaart;  hinten  p  echbraun, 
inf  der  GeBichtsflSche  schwarz,  ein  dreieckiger  Fleck  am 
Innenrand  der  Augen,  der  ganze  Clypeus,  die  Oberlippe 
und  Mandibeln  gold-  oder  rothgelb.  Der  mittlere  Aus- 
schnitt des  Kopfschildes  ist  nur  flach  und  die  seitlichen 
Winkel  desselben  kaum  hervortretend;  die  Fübler  ganz 
pechschwarz.  Am  Thorax  ist  derYorderrücken  sehr  fein 
ciselirt,  speckartig  glänzend,  pechbraun,  der  Mittelrücken 
glänzend  schwarz,  weitläufig  punktirt,  die  beiden  Schildchen 
dichter  punktirt,  der  Hinterrflcken  glatt,  beiderseits  weias- 
haarig.  Die  vier  sehr  schmalen,  goldgelben  Halbbinden 
tn  jeder  Seite  des  pechbraunen  Hinterloibes  liegen  auf 
der  Torderen  Hälfte  des  zweiten  bis  fünften  Ringes;  wäh- 
rend die  beiden  ersten  steta  dnrch  einen  breiten  Mittel- 
ranm  getrennt  sind,  treten  die  beiden  letzten  viel  weiter 
nach  innen  and  zuweilen  selbst  nahe  aneinander.  Die 
Beine  sind  in  ihrer  ganzen  Auadehnung  pechbraun,  ebenso 
die  Tegulae  und  das  Stigma  der  Yorderflügel;  letztere 
sind  von  der  Basis  bis  zur  Mitte  gelblich  nnd  von  gleich- 
gefllrbten  Adern  durchzogen,  an  der  Spitzenhfilfte  wäasrig 
braun  mit  dunklerer  Randbinde. 

Nur  Afännchen  vorliegend,  welche  von  allen  Arten 
den  PÄi7antAiM-srtigen  Habitus  am  au£Fallendsten  zur  Schau 
tragen;  von  Sello  und -Burmeister  in  SUd-Biasi- 
lien  aufgefunden. 


b,  Google 


5.  Fa.  iMtitMM.  Niffro-piaea,  opaca,  thoraee  tmma- 
euUtto,  abdomCtuB  faeciia  ßavesaentibus  quinque  haud  inter- 
rupti».    Long.  11  mill.  $.  Fatria:  Brasilia. 

Kopf  des  Weibchens  von  gewSbnliclior  GrÖBse,  dicht 
körnig  punktirt,  auf  Scheitel  nnd  Stirn  gelblich,  hinter- 
wärts greis  behaart,  ein  schmaler  und  oben  spitz  austau- 
fender Fleck  am  Innenrande  der  Angen  so  -wie  eio 
qacror  zu  jeder  Seite  des  Cljpens  trübe  rostgelb.  Der 
Thorax  mit  Ausnahme  des  glXnzend  schwarzen  und  glat- 
ten HinterrUckens  oberhalb  durch  dicht  gedrängte,  kSrnige 
Punktirung  matt,  die  Pleurao  glänzender,  etltrker  aber 
loser  punktirt,  greishasrig.  Am  Hinterleib  ist  nur  die 
Basis  der  oinzelnea  Segmente  und  ein  schmaler  Qner- 
streif  über  die  Mitte  derselben  schwarz;  letzterer  trennt 
die  breiten  und  durchgehenden  goldgelben  Qaerbinden  von 
den  noch  breiteren  rostfarbigen  HinterrStidern ,  welche, 
je  weiter  nach  hinten,  auch  ihrerseits  immer  lichter,  fast 
goldgelb  werden.  Die  Beine  sind  in  ihrer  ganzen  Aus- 
dehnung röthlich  pechbrauQ,  die  Aussenseite  der  Hinter- 
schienen russbrauo  bezottet;  Tegulae  hell  rostroth,  Yor- 
derflilgcl  bis  zur  Mitte  gelb  und  ebenso  geädert,  auf  der 
SpitzenhSifte  grau  mit  brauner  Randbinde  und  pechbran- 
nem  Stigma. 

Ans  Sud-Brasilien  von  Sello;  mdglicfaer  Weise  als 
Weibchen  zur  vorhergehenden  Art  gehörend,  von  der  sie 
jedoch  wegen  der  zu  auffallend  verschiedeaen  Binden- 
zeichnung des  Hinterleibes  wenigstens  Torl&ufig  getrennt 
werden  musa, 

6.  h.  yleta.  Nigra,  nitida,  capite  thoraceqtie  ßat>o~ 
pietit,  abdomims  »egmentis  2.— Ö,  ßaoo^fasciatia,  alia  dilitte 
fwaeia.    Long.  6— 8  mill.  (^$.    Patria:  Parani. 

MSnnchen.  Kopf  dick,  fast  doppelt  so  breit  als 
das  Mesonotum,  glänzend,  dicht  und  fein  punktirt,  das 
ganze  Gesicht  bis  zur  Höhe  der  Fühlerinsertion  mit  Ana- 
nahme  eines  viereckigen  Uitteläeckes,  der  Clypeas,  die 
Oberlippe  und  die  HaudJbeln ,  ebenso  ein  Lllngswiach 
hinter  den  Augen  citronengelb;  derClypens  mit  einem  sehr 
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breitea  Ansscliiiitt,  welcher  die  Breite  der  Oberlippe  fast 
um  das  I^oppelte  übertrifft  und  beiderseits  in  einen  stark 
hervortretenden  Zahn  endigt,  Fiibler  pechbraun  mit 
schwarzem  Schaft  und  rostrother  Unterseite  der  Qeissel. 
Thorax  sehr  glSnzend  schwarz,  zerstreut  punktirt,  der 
ftufgeworfene  Hinterrand  des  Pronotum,  zwei  QucrSecke 
auf  dem  Scutellum,  eine  Querbinde  des  Postscutellum  so 
wie  zwei  Seitenmakeln  unterhalb  der  Tegulae  gelb.  Ton 
gleicher  Färbung  sind  auf  dem  pechbraunen  Hinterleibe 
vier  Querbinden  über  die  Mitte  des  zweiten  bis  fünften 
Ringes,  von  denen  die  erste  zuweilen  schmal  unterbrochen 
ist,  ausserdem  auch  zwei  Querflecke  oder  Halbbinden  des 
ersten  Ringes ;  der  Hinterrand  aller  Segmente  zeigt  einen 
matten,  bleigrauen  Schiller.  Die  Beine  sind  pechbraun 
mit  schwefelgelbem  Knieäeck  und  hellrostrothen  Tarsen 
(vom  aweiteu  Oliede  an);  auch  die  Innenseite. der  Vor- 
derschienon  ist  ganz  hell  gefSrbt.  Die  Tegulae,  das 
Stigma  der  VorderflUgel  so  wie  deren  GeSder  auf  der 
Basalbälfte  licht  rostroth;  die  Spitzenhsme  aller  Flügel 
wftssrig  braun  mit  dunklerer  Bandbinde. 

Weibchen.  Der  Kopf  ist  nur  von  Thoraxbreite, 
durch  dichte  and  feinkörnige  Pnnktirung  matt,  der  CI7- 
peus  so  wie  Oberlippe  und  Oberkiefer  ganz  schwarz, 
nur  ein  quer  quadratischer  Fleck  zu  jeder  Seite  des  Ge- 
sichtes goldgelb.  Der  Thorax,  dessen  Färbung  der  des 
Männchens  entspricht,  ist  ebenfalls  ganz  dicht  gedrSngt, 
fast  kömig  punktirt  und  daher  nur  leicht  glänzend;  auf 
dem  Hinterleib  sind  die  goldgelben  Binden  breiter,  die 
erste  ebenfalls  zuweilen,  schmal  unterbrochen,  der  erste 
EUog  jedoch  ohne  Seitenflecke.  Die  pechbraune  Färbung 
der  Beine  erstreckt  sich  auch  auf  die  Innenseite  der  Vor- 
derschienon ;  die  Bebürstnng  der  Aussenseite  der  llinter- 
Hchienen  ist  aschgrau. 

Bei  Parani  vom  November  bis  Januar.  (Bur- 
mcister.) 

7.  Fa.  ckrjMnhMt.  Nigro-pioea,  subnitida,  abdomi- 
nü  »egmentü  3.-5.   fataia  utrinque    emarginata,   aureo- 

ü,.i,-z__iv,CüOg[c 


flaxa  Btgnatia.    Long.  9— lOmill,  (^$.    Patria:  BraBilia 
meridionalie. 

$  Facie  maculü  ßaoxs  quaiuor,  clypeo  duahu»  »ignato. 

MSnncheD.  Im  Habitus  fast  ganz  der  Fa.  oapito 
gleichend,  nur  kleiner  und  durch  die  Zeichnung  des  Ge- 
sichtes und  Hinterleibes  leicht  zu  unterscheiden.  Der 
Kopf  ebenso  kurz  und  so  tief  ausgeschnitten  wie  bei 
jener,  aber  nicht  ganz  so  breit  und  besonders  unterhalb 
weniger  erweitert;  auf  Scheitel  und  Stirn  dicht  körnig, 
nach  hinten  nur  wenig  gespen-tcr  punktirt,  ein  länglich 
dreieckiger  Fleck  joderseits  am  Innenrande  der  Augen, 
drei  kleinere  in  der  Jlitte  des  Gesichts  unterhalb  der 
Fühler,  der  ganze  Vordersaum  des  Clypena  so  wie  die 
Oberlippe  und  Mandibeln  goldgelb  gefärbt  Der  belle 
Fleck  hinter  den  Augen  ist  nur  von  geringer  Ausdehnung 
und  fast  rostfarben,  der  Ausschnitt  des  Clypeus  seicht 
und  sein  Band  zu  jeder  Seite  des  Ausschnittes  schwielen- 
artig verdickt.  Die  Fühler  oberhalb  pechschwarz,  die 
Unterseite  der  Geissei  lichter  pechbraun.  Am  Thorax 
ist  der  aufgeworfene  Rand  des  Pronotum  beiderseits  gelb 
gefSrbt,  das  Mesonotum  glänzend,  fein  und  zerstreut,  die 
beiden  Bchildchen  etwas  stärker  punktirt.  Der  pech- 
schwarze Hinterl^b,  dessen  Segmente  breite  röthlich- 
brauoe  Hinterränder  zeigen,  ist  auf  dem  dritten  bis  aeoh- 
sten  Ringe  mit  einer  durchgehenden  goldgelben  Quer- 
binde  gezeichnet,  welche  auf  dem  dritten  und  vierten 
jederseits  am  Hinterrande  deutlich  ausgebuchtet  erscheint. 
Beine  ganz  pechbraun,  die  Vorder-  und  MittelscLieneD 
mit  einem  kleinen  hellgelben  Punkt  an  der  Xusserstcn 
Basis;  Tegulae,  Costa  und  S%ma  der  Vorderflfigel  röth< 
lichbraun,  die  FlUgel  selbst  zum  grössten  Theil  rostgelb, 
an  der  Spitze  graulich,  mit  brauer  Spitzenbinde. 

Weibchen.  Der  nicht  verbreiterte  und  durch 
dichte,  körnige  Punktirung  matte  Kopf  ist  mit  vier  senk- 
recht stehenden  goldgelben  Gesichtsäecken,  von  denen 
die  äusseren  länger  und  schmaler  als  die  unter  den  Flih- 
lem  liegenden  mittleren  sind,  gezeichnet ;  zwei  S-fÖrmig 
geschwungene  Querfiecke  von  gleicher  Farbe  eieren  den 
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Clypena.  Der  viel  zatlreicher  als  beim  MKnocfaen  pnnk- 
tirte  Thorax,  dessen  GIaqz  übrigens  dadurch  kaum  ge- 
ringer ist,  zeigt  keinen  hellge^bten  Hinterrand  des  Pro- 
notnm,;  dagegen  sind  die  goldgelben  Hinterleibsbinden  des 
3.  biB  b.  Ringes  etwas  breiter,  die  beiden  TOidersten 
seitlich  in  entsprechender  Weise  ansgeschnitten.  Die 
Bürste  an  der  Aussenseite  der  Hiaterschienen  ist  russ- 
brann,  die  gelbe  Färbnug  der  Flügel  besonders  intensiv. 

Aus  Bud-Brasilien,  von  Sello. 

8,  P».  fadalii.  Nigra,  fere  opaca,  abdomime  segmen- 
(m  3. — 5.  fateia  ulrinque  emargwtata,  aiereo-ßaoa  sifftuUis. 
Long.  10 — lO'/i  mil).  c^$.     Patria:  Banda  oriental. 

S  Faoie  utringjie  ßavo-lmibata,  clypeo  immaoulato. 

Männchen.  Etwas  grösser  als  dasjenige  der  vo- 
rigen Art,  dem  es  überhaupt  ausserordentlich  ähnlich 
sieht;  die  unterscheidenden  Merkmale  lassen  sich  in  Fol- 
gendem zusammenfassen ;  die  goldgelben  Seitenflecke  des 
Gesichtes  stossen  mit  ihrer  ganzen  Basis  an  den  seitlich 
ganz' hell  gefärbten  Clypeus;  von  den  diei  unterhalb  der 
Fohler  stehenden  Flecken  sind  die  beiden  seitlichen  kür- 
zer und  breiter,  quadratisch  und  der  hinter  den  Atigen 
liegende  ist  goldgelb  und  weiter  nach  abwitrts  gerückt. 
Der  Thorax  ist  beträchtlich  feiner  und  dichter  punkttrt 
und  dadurch  fast  matt;  die  Hinterleibsbinden  sowohl  auf 
dem  ftinflen  wie  auf  den  beiden  vorhergehenden  Segmen- . 
ten  seitlich  ausgerandet  und  der  zweite  Bing  jederseits 
ebenfalls  mit  einem  kurzen  gelben  Querstrich  gezeichnet. 

Weibchen.  Es  unterscheidet  sich  von  dem  Aet  Pa. 
chryaorrhoea  zunSchst  dadurch,  dass  auf  der  Gesichts- 
fläche nur  die  beiden  gelben  Seitenöecke  vorhanden  sind, 
während  sowohl  die  mittleren  als  diejenigen  des  Cljpeus 
fehlen.  Ausserdem  ist  die  Oberfläche  des  Thorax  durch 
dicht  gedrängte,  körnige  FunktJrung  ganz  glanzlos,  die 
Querbinden  des  Hinterleibes  breiter  und  die  zwei  vorde- 
ren jederseits  am  Elintcrrandc  tiefer  ausgeschnitten. 

Von  Barmeister  in  der  Banda  oriental  ge- 
fangen. 

C,q,-Z03bvG00glC 


ISS  OcrBtkecker: 

9.  Fa.  brUiKUta.  Älra,  fere  opaea,  abdominia  fatcii» 
tribu»  (9)  vel  quatuor  (^)  vitellinü,  anteriore  ufrin^e 
abbreoiata.    Long.  8—9  mill.  cT  $.      P&tria:  Parani. 

HKonchen.  Kohlschwarz,  matt,  nur  am  Hinter- 
kopfe und  auf  der  Oberseite  des  Thorax  gUnzend.  Der 
Kopf  ist  fUr  ein  MXnncben  nur  Ton  geringer  Entwicke- 
hing,  kanm  um  ein  Dritttbeil  breiter  als  der  Thorax,  daa 
Oesichtjederseits  unterhalb  der  Fühler  mit  einer  auB  awci 
schwefelgelben  Flecken  bestehenden  Qnerbinde;  Uandt* 
beln,  Oberlippe  und  Clypeus  ganz  glänzend  schwarz,  letzte- 
rer  tief  ausgeschnitten  und  jederseits  scharf  zahnartig  her* 
vortretend.  Thorax  fein  und  zerstreut  punktirt  mit  hellgel- 
bem Hinterrand  des  Fronotum;  von  den  dottergelben 
Hinterleibsbinden  ist  die  des  zweiten  Ringes  jederseita 
abgektlnet,  dagegen  die  der  drei  folgenden  durchgehend. 
Die  Unterseite  des  Hinterleibes  und  die  Beine  ganz 
pechbraun,  letztere  wois^oh  behaart;  die  Tegulae  roth- 
braun, die  Vorderäügel  mit  rostgelbem  GeSder  und  Stigma, 
ao  der  Spitze  mit  brauner  Binde. 

Weibchen.  Kopf  schwarz,  ohne  alle  gelbe  Zeich- 
nung, Thorax  sehr  dicht  und'  fein  chagrinartig  ponktirt, 
matt,  der  Saum  des  Fronotum  jedoch  wie  beim  Uänncbcn 
gelb.  Die  Hinterleibsbinden,  hier  nur  auf  dem  zweiten 
bis  vierten  Hinge  vorhanden,  um  die  Hfilfte  breiter,  sonst 
mit  denen  des  MSnnchens  analog;  Beine  pechschwarz, 
die  Hinterachienen  mit  rancbbrauner  Bürste. 

Vaterland:  Parant.     (Burmeister.) 

10,  f%.  ambta.  Nigra,  artbnitida,  abdämme  fatcii» 
tribua  viteUinit,  Omnibus  iategriB.  Long.  8*/g  mill.  $.  Pa- 
tria: Brasilia  meridionalis. 

Der  Kopf  des  allein  vorliegenden  Weibchens  ist  voa 
Thoraxbreite,  durch  dicht  gedrängte  und  tiefe  Pnnktirung 
wenig  glänzend,  mit  zwei  senkrechten,  Unglicbea  gelben 
Flecken  unterhalb  der  Insertion  der  Fühler,  auf  der  Ge- 
sichtsmitte. Am  Thorax  ist  die  Punktirung  auf  Mcsono- 
tnm  und  Schildchen  bedeutend  gröber,  aber  zugleich 
sperriger  als  auf  dem  Kopf,  daher  der  Glanz  ihrer  Ober- 
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flXche  BtBi^er;  auf  dem  PoBtHcutellmn  ist  st«  gleichfalls 
noch  grob,  aber  gedrängt,  aof  dem  HiaterrQcken  und  den 
Pleurae  dagegen  sehr  feinkSrnlg,  so  dosa  diese  durchaus 
matt  erscheineo.  Der  aufgeworfene  Rand  des  Pronotnm 
ist  jederseits  schmal  gelb  gezeichnet,  ebenso  drei  breite 
darchlanfende  Querbinden  des  Hinterleibes  auf  dem  drit- 
ten bis  fünften  Ringe,  von  denen  jedoch  die  lebte  bei 
snrackgezogenem  vorletaten  Segment  verborgen  btdben 
kann.  Die  pecbbraunen  Beine  zeigen  an  der  Xnssersten 
Basis  der  Vorder-  und  Mittelschienen  einen  gelben  Knie- 
pankt;  Tegulaa  rothbraun,  Fltlgelgeader  und  Stigma  der 
Vorderätigel  rostgelb,  eine  breite  Spitzenbinde  wisse- 
rig  brann. 

Aus  Sfid-Brasilien,  von  SeJlo. 


b,  Google 
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Von 

Ir.  hta  lattei. 

{Hierzu  Tafel  IV.    Fig.  1-7.) 

Caryopkyllaeu»   appendiculatn»  Batzel  '). 

In  allen  WachethumaBtufen  voa  Tubifex  riTulonim 
Latn.,  die  ganz  jungen  Thiere  ausgeDomiDec,  findet  maa 
in  der  Loibeshöhle  dcrjeoigeD  Segmente,  welche  die  Ge- 
Bchleditaorgane  und  die  (jesclileclitsprodiikte  bergen,  abo 
etwa  der  zwischen  dem  zehnten  und  zwanzigsten  gele- 
genen, ziemlich  hSulig  parasitische  Cestoden,  zur  Gat- 
tung CaryophyllaeuB  gehörig.  Da  man  diesen  Parasiten 
auf  den  verschiedensten  Stufen  der  Entwickelung  begeg- 
net, kann  man  drei  Hauptformen  unterscheiden: 

1)  der  Körper  ist  ein  einhcher  Schlauch  mit  paren- 
chymatösem Gewebe  angeftillt,  am  Hinterende  mit 
sechs  [läckchen  bewaffnet; 

2)  der  hintere  Thcil  des  Körpers  hat  sich  vom  vorde- 
ren abgeschnürt  und  in  letzterem  hat  sich  ein  deut- 
liches Gefifsssystem  entwickelt,  theilweise  auch  schon 
die  Anfänge  der  Geschlechtsorgane; 


I)  Dia  Oertliclikeitcn,  an  denen  ich  Exemplare  von  Tubifex  Lam., 
die  mit  dieaem  Panuiten  behaftet  inaren,  auffand,  aind  daa  AlbflüH' 
eben  bei  CsrUnihe  and  der  Neckar  bei  Meidelberg. 
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3)  das  Thier  ist  gescbleclitsreif. 

Was  wir  so  eben  über  die  erste  der  von  uns  beob- 
achteten EntmckeluDgsstnfeii  gesagt  haben,  epricbt  das 
Wesen  derselben  ziemlich  Yollkommen  aus,  das  ganze 
Thier  ist  ein  \ingegliederter  Körper,  der  im  hinteren 
Drittel  etwas  schmSler  ist  als  vorne  und  dessen  Yorderonde 
noch  einen  unbestimmten  ziemlich  unregelmKeaigen  Um- 
risa  zeigt;  seine  Gewebe  bestehen  aus  einer  die  Süssere 
Hülle  bildenden,  strukturlosen  Cuticulaund  dem  von  die- 
ser umschlossenen  parenchymatösen  Gewebe,  in  welchem 
es  noch  nicht  gelang  entschiedene  Muskelzellen  nachzu- 
weisen, sondern  das  hauptsächlich  aus  lichten,  hüllen- 
losen Zellen  mit  kleinem,  körneligen  Kerne  bestand;  an 
der  Stelle  indessen,  wo  sich  das  etwas  schmSlere  Hinter- 
ende gegen  den  breiteren  Yordertbeil  absetzte,  schien 
dieses  Zellgewebe  etwas  dichter  zu  sein,  nach  dem  opti- 
schen Verhalten  zu  urtlieilen.  Ganz  am  Hinterende  Sas- 
sen drei  Paar  HSkcben  (Fig.  2),  leicht  zu  tibersehen  we- 
gen ihrer  Kleinheit.  Ein  Paar  ist  grSsser  als  die  beiden 
andern,  nSmlich  durchschnittlich  0,013  Mill.  lang,  während 
diese  nur  0,007  Mill.  massen.  Alle  sind  sie  aber  sehr  dünn 
und  tragen  eine»  kleinen  Widerhaken  dem  einen  Ende 
genähert.  Mit  derselben  Grösse  und  Form  kehren  diese 
Häkchen  am  Hinterende  aller  der  untersuchten  Thiere 
wieder  und  ich  betrachte  sie  als  den  sogenannten  Em- 
brjonalhaken,  wie  sie  von  den  Embryonen  anderer  Oc- 
stoden  beschrieben  wurden,  entsprechend.  Mit  denselben 
befestigt  sich  das  Thier  an  der  Körperwand  oder  der 
Darmwand  wie  man  bei  glücklicher  Präparatton  des  Wohn- 
thieres  und  dem  Versuch  den  Parasiten  von  ihm  zu  lös^i 
bald  bemerkt.  Die  mittlere  Grösse  der  auf  dieser  Ent- 
wickelungsstufc  untersuchten  Thiere  beträgt  0,9  Mm.  in 
der  Länge  und  0,3  Mm.  in   der  Breite. 

Die  zweite  Gruppe  von  Entwickelungsformen  ist  von 
der  ersten  unter  allen  Umständen  geschieden  durch  die 
AbscbnUrung  des  schon  vorhin  durch  seine  Schmalheit 
charakterisirten  hinteren  Drittels  des  Körpers  zu  einem 
sebwansartigen  Anhange,    den    ich  als  Scbwanzblase  be- 
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zeichnen  will  und  der  an  seinem  Ende  die  Embryonal- 
Iiaken  trügt.  Ferner  ist  aucli  das  Vorderende  des  Kör- 
pere  nun  beetimmter  umschrieben  und  zeigt  sich  als  eine 
dreieckige  Verbreiterung,  die  in  der  Mittellinie  zu  einer 
stumpfen  Spitze  zuläuft.  Diese  zwei  Punkte  charaktcri- 
siren  die  jüngsten  Formen  in  dieser  Gruppe,  welclie  an 
Grösse  und  histologischem  Bau  der  vorigen  Stufe  noch 
ähnlich  sind.  Die  Schwanzblase  ist  ein  Drittel  bis  die 
Hälfte  des  ganzen  Körpers,  sie  ist  stets  schmäler  als  die- 
ser und  drehrund,  aber  ihre  Gewebe  gehen  coatinuirljch 
in  die  des  eigentlichen  Körpers  Ober,  obwohl  ihre  Ver- 
bindung mit  demselben  auf  einen  dflnnen  Stiel  beschränkt 
sein  kann;  stets  besteht  sie  ans  der  Cuticula  und  dem 
oben  beschriebenen  Parenchym  und  zeigt  niemals  eine 
weitere  DiETerenzirung,  sondern  tritt  von  nun  an  in  der 
ganzen  Entwickelungsreihe  constant  mit  den  eben  ange- 
gebenen Eigenschaften  auf.  Die  erste  DifTereazirung, 
welche  am  eigentlichen  Körper  statt^det,  besteht  in  der 
Sondening  einer  helleren  peripherischen  Schicht,  einer 
sabcutanen  Muskellage  vom  Parenchym  und  in  diesem 
selbst  eines  Geßtsssystems  (Fig.  4).  Dieses  Gefässsystem 
besteht  aus  acht  Hauptstämmen,  welche  am  Hinterende 
in  der  durch  die  Abachoürung  und  Einstülpung  des  Stie- 
les der  Scbwanzblase  gebildeten  Grube  in  einen  gemeio* 
samen  Stamm  mtinden,  welcher  seinerseits  sich  in  die 
Scbwanzblase  zu  öffnen  scheint,  jedenfalls  noch  nicht  mit 
einer  contraktilen  Blase  nach  aussen  mündet,  wie  das 
z.  B.  am  geschlechtsrcifen  Caryophjllaeus  mutabilis  Rud. 
geschieht  ').  Die  Gefässstämme  sind  erst  durch  kurze, 
später  durch  längere  Queräste  untereinander  verbunden, 
welche  zuletzt  an  LBnge  und  Querdurchmesaer  derart 
zunehmen,  dass  sie  nicht  mehr  von  den  Hauptstämmen 
zu  unterscheiden  sind,  sorderu  mit  diesen  zusammen  ein 
polygonal  maschig  rerästeltos  Netzwerk  bilden;  ein  sol- 
ches bildeten  am  Kopfende  die  GeHlssstämme  von  Anfang 
an  und  die  einzelnen  Aestchen  haben  hier,  indem  sie  an 

1)  loonw  Eootomicne  heniuag«(r.  vou   .T.  V.  Csras  1867.  Ta- 
fel TU.  flg.  I^. 


Zar  Entwiche  Inngigeichichte  der  Ceatoden.,  141 

die   Peripherie    herantreten,    ampnlleoartige    Ansohwel- 
Inngen. 

Die  dritte  Eatwickelungsstafe  begiont  mit  der  Ab- 
Ittgerung  oraler  KSrperchen  im  Parencbym,  welche  beste- 
hen aus  4 — 8  kern-  und  kerokSrperhaltigen  Zellen,  die  von 
einer  gemeinsamen  Hülle  amgeben  sind  und  0,03—0,04  Mm. 
in  der  Länge  messen;  sie  Bind  in  der  Art  angeordnet, 
dass  sie  in  zwei  LSngsreiben  gelagert  sind  und  so  einen 
medianen  und  zwei  seitliche  BSume  frei  lassen.  In  einem 
Thier,  das  1,8  Mm.  Dnrcbmesser  hat,  stehen  sie  vom  Bande 
0,16,  Tom  Vorderende  0,6,  vom  Hinterende  0,5  Mm.  ab, 
rücken  aber  bei  fortschreitendem  Wachsthnm  sowohl,  gegen 
die  Mitte  als  gegen  hinten  zurück.  In  den  von  diesen  Kör- 
pern freigelassenen  randlichen  Räumen  entwickeln  sich 
nun  Schläuche,  die  mit  ihrem  blinden  Ende  der  Periphe- 
rie, mit  der  Mfindung  dem  Binnenraum  dos  Körpers  zu- 
gekehrt sind;  sie  enthalten  eine  feinkörnige,  braune  Masse, 
die  in  concentrischer  Weise  um  einen  hellen  Mittelpunkt 
angeordnet  ist  nnd  ich  halte  sie  für  Hodenbläschen,  ob- 
wohl wirkliebe  Samenelemente  noch  nicht  in  ihnen  aus- 
gebildet waren,  ebenso  wie  ich  —  nach  der  Analogie  mit 
Caryophyllaeua  mutabilis  ')  —  die  zuerst  erwähnten 
ovalen  Körper  als  Dotterstöcke  bezeichne.  In  dem  Hin- 
ter«ncle  des  Kßrpers,  welches  stark  aufgehellt  ist,  liegt 
ein  geschlossener  Körper  von  elliptischer  Form  und 
0,17  Mm.  Durchmesser,  in  welchen  ein  Schlauch  eingo- 
stOlpt  ist,  den  man  als  Penis,  den  Sack  als  Cirrbnabeutel 
(msprechen  darf,  and  ausserhalb  dieses  Körpers  ist  dann 
das  Hinterende  von  zusammengewundenen  Schläuchen 
erfüllt,  welche  Eileiter  darstellen.  Ohne  Zweifel  haben 
wir  in  dieser  Ausbildungsform  geschlechtsreife  Thiere  vor 
uns;  die  Länge  sammt  der  Schwanzblase  erreicht  2,5  Hrn., 
und  die  letztere  nimmt  davon  durchBchnittUch  stets  ein 
Drittel  in  Anspruch  ■). 

1)  Icones  üDOtomicae  herauegeg.  von  J.  V.  Carus  1867.  Ta- 
fel Vir.  %  11. 

2)  Q.  Wagener,  Beiträge  lar  Entwickalungsgevcbichta  d«r 
EiiigBweid«wömter.    Earlem  1857.  S.  9. 


Mit  den  im  Yorhergehendea  beschriebenen  Entwicke- 
ln ngsformen  von  Caryophyllaeus  appendiculatua  R«tzel 
ist  in  erster  Beihe  der  eigentbUmlicbe  Kntwickelungsmo- 
dua  der  Cestoden,  der  cbarakterisirt  ist  durch  Knoapoag 
des  Thierea  am  Embryo  and  Äbsoadeiung  des  lalateren 
vom  80  gebildeten  eigentlichen  Ceatodenkörper,  auf  eine 
Form  auagedehnt,  von  welcher  man  denselben  bis  jetzt 
nicht  kannte  und  in  welcher  man  denaelhen  wegen  ihrer 
aonstigen,  bedeutenden  Abweichungen  vom  Bau  und  den 
FortpäaazangeverbEltniasen  der  Cestoden  nicht  vermuthet 
bat.  G.  Wagener,  der  treffliche  Forscher  auf  dem  Ge- 
biete der  Entwickelungsgeschiehte  der  Eingeweidewürmer, 
stellte  —  wahracheinlich  nur  vermuthungswetse  —  Caryo- 
phyllaeus  in  Bpzug  auf  seine  Entwickeluag  mit  Liguls 
zusammen,  indem  er  sagt:  ')  „die  Ceatodenblaae  erzeugt 
also  hier  niohta  Neues,  was  sie  bildet  sind  nur  die  Ge- 
schlechtsorgane und  Massen  zur  Yergrösserung  ihres  Kör- 
pers. Sie  ist  also  als  Larve  anzusehen."  Wag&ner 
nimmt  also  an,  dass  der  sechshakige  Embryo,  der  in  an- 
deren Cestoden  zur  Blase  des  Blasenwurmes  wird,  wel- 
che diesen  durch  Knospung  an  sich  erzeugt,  in  dem  Falle 
von  Ligula  und  Caryophyllaeus  sich  unmittelbar  zum 
fertigen  T hier e  entwickelt,  so  daas  demnach  — wenn  wir 
seine  Meinung  richtig  interpretirea  —  der  geschlechts- 
reife  Caryophyllaeus  und  die  geschlechtareife  Ligula  einer 
geschlechtlich  entwickelten  Cestodenblase  homolog  er* 
achtet  werden  dürften.  Allein  es  fehlt  hier  der  Nach- 
weisj  was  mit  den  Embryonalhaken  geschieht,  welche  wir 
unter  keinen  Umstanden  im  reifen  Körper  des  Caryophyl- 
laeus oder  der  Ligula  finden.  Das  Schicksal  dieser  Ha- 
ken haben  wir  im  Obigen  nachgewiesen,  wir  habed  ober 
gezeigt,  daas  dieselben,  die  die  unverkennbarste  Signatur 
des  Cestodenembryo  bilden,  in  einer  Richtung  verwandt 
werden,  welche  die  Wagener'sche  Vermuthung  Ober 
die  Entwickeluag  des  Caryophyllaeus  als  nicht  ganz  den 

1)  G.  Wagener,  Beiträge  zur  Ectwickelangagaschichte  der 
Eingeweidewürmer.    Herlem  1867.  S.  9. 
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Tbatssobeo  entsprechend  ersoheiaen  ISsst.  —  Wir  haben 
fenier  im  Vorhergehendeo  gezeigt,  daas  unsere  Art  von 
Cftryophyllaens  ihre  ganze  Entwickelnng  bis  zur  Ge- 
schlechtsreife an  demselben  Orte  und  in  demselben  Wohn- 
thiere  abwickelt  und  endlich  dass  der  KmbryonaltheiL 
des  Kfirpers,  die  Schwanz-  oder  Cestodenblase  auf  kei- 
ner Entwickolungsstufe  gänzlich  abgeworfen  ^ird,  wie  das 
doch  bei  allen  anderen  Cestodea  geschieht, 

Veranchen  ^rir  es  nun  atu  unseren  Beobachtungen 
einige  allgemeine  Sehliisse  zu  ziehen,  so  drXngt  sich  vor 
Allem  die  Frage  anf,  in  -welchem  VerhSltniss  die  Ent- 
wickclung  des  Caryophyllaeus  za  dem  entsprechenden 
Abschnitte  der  übrigen  Cestoden,  welchen  man  aU 
GeDeratioasveohsel  bezeichnet  hat,  stehe.  Der  einzige 
Grund,  wacher  «ns  bestimmen  kann,  die  Eatwickelnng 
des  Caryophyllaeue  nicht  als  blosses  Wachsthnm  zu  be- 
trachten ist  die  Absonderung  des  Embryonalkörpers  (der 
Schvranzblase)  vom  übrigen,  vom  Geschlcchtskörper,  wel- 
che wir  schon  oben  als  die  aller  Cestodenentwickelung 
^meinsame  Eigenschaft  bezeichneten.  Am  natürh'chsten 
-wird  68  wohl  sein,  diese  Scheidung  so  aufzufassen,  dass 
man  den  ganzen  Kßrperabschnitt,  der  in  dem  geschlechls- 
reifen  Caryophyllaeus  vor  den  Geschlechtsorganen  liegt, 
morphologisch  als  Kopftheil  betrachtet.  Da  dieser  Eopf- 
theil  Iran  inUln^e  eiemlich  tlbereinatimmt  mit  der  Länge 
des  ganzen  Körpers,  wenn  dieser  sich  von  der  Schwanz- 
biase  gesondert  hat,  so  könnte  man  wohl  sagen  die  Ab- 
«chnilruDg  £ade  statt,  wenn  der  Kopftheil  des  reifen  Thie- 
res  fertig  entwickelt  ist  und  die  Entwlckelnng  desjenigen 
Körpertbeüs  beginnt,  welcher  bestimmt  ist  die  Geschlechts- 
organe in  sich  zu  bilden  und  aufzunehmen.  Mit  dieser 
Auffassung  würde  es  sehr  gut  stimmen,  dasa  in  der  weit- 
aus grössten  Zahl  der  Cestoden  der  Embryonalkörper 
(Cestodenblase)  nur  den  Kopftheil  des  künftigen  Ge- 
achlechtstbieres  an  oder  in  sich  hervorbringt,  worauf  dann 
die  Trennung  dieses  von  jenem  statt  hat.  Nicht  unwahr- 
scheinlich giebt  es  sich  auf  den  ersten  Blick,  die  Ent- ' 
Wickelung  des  Geßtsssystems  in  Caryophyllaeus  als  Haupt- 
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arsa«ho  der  AbschDUrDag  anzuselioa;  der  HanptsUmm  der 
OefSsse  tritt  venigstenB  an  der  ÄbaclmiiniogBBtelle  tm( 
und  mündet  hier  wohl  ia  die  Schwaazblase,  doch  kom- 
men Formen  zar  Beobachtungj  in  denen  die  AbschnUrung 
schon  Btat^efundon  hat,  da«  Ge^tsssystem  aber  noch  oicbt 
einmal  in  Spuren  differenzirt  igt  (Fig.  3).  Wenn  übrigens 
die  mehr  und  mehr  hervortretende  nahe  Verwandtschaft  der 
Wärmer  und  Kchinodermen  im  Einzelnen  festgestellt  wer- 
den soll,  ao  mSebtfl  gerade  dieses  Yerhsltniss  des  Ge- 
f^ssyatema  som  EmbiyonalkSrper,  wie  es  in  Caryopbyl- 
laena,  Triaenophoms  ')  u.  a.  nne  entgegentritt,  von  Bedeu- 
tnng  werden  für  die  Vergleichung.  Denn  der  Haapt- 
stamm  der  QeHisse  Öffoet  sich  mit  einer  contrakÜleu  Blase 
genau  an  dem  Punkte,  wo  der  EmbryonalkBrper  sich  ab- 
schnürt, BO  wie  daa  Wassergeätsasystem  der  meisten  Echi- 
nodermen  an  derjenigen  Stelle  durch  die  Madreporen- 
platte  mit  der  Ansaenwelt  commanicirt,  wo  das  radiüre 
Geacfatechtathier  sich  von  der  bilateralen  Amme  d>ge- 
l»8t  hat. 

Welches  aneb  immer  die  Ursache  der  Abachntirung 
sein  möge,  so  haben  wir  in  dieser  Tbatsacho  die  einzige 
Berechtigung,  die  Elntwickelnng  des  GeschlechtskSrpers 
BUS  dem;  Embryonalkfirper  nicht  als  einfaches  Wacfastham 
au  betrachten,  sondern  als  einen  derKuospang  verwand- 
ten Vorgang.  In  Beeng  auf  die  phyletische  ErklXning 
dieaes  Vorganges  haben  wir  die  Wahl,  ob  wir  denselben 
als  einen  abgeschwUchteo,  der  Eatwiokelung  dorcb  etn< 
faches  Wachsthum  zustrebenden  Oenerationswechsel,  Ihn- 
lich  dem  vieler  Echinodermen ,  einiger  Gephyreon  and 
Nemertinen,  aber  einfacher  als  dieser,  betrachten  wollen, 
oder  als  den  Anfang  einer  Entwiokelungsrethe,  welche 
in  einigen  Taenien  (Coennms)  eine  der  typiechstcn  Ana- 
bildnngen  des  lichten  GenerationswecbaeU  erreicht  hat. 
Letzterer  scheint  in  jedem  Falle  das  Fracbtbarere  und 
Natflrlichere,  denn  es  giebt  uns  ein  Mittel  den  Genera- 
tionswecbsel  der  Cestoden  in  seinen  verschiedenen  Stafen 


1)  Q.  Wagener,  a.  a.  .0.  Taf.  VII.  F^.  1. 

Li      .      I:,  V^rU*.)>^H. 
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der  AnsbiMong  sls  ans  einfachem  Wachsthnm  durch  den 
EinfiusB  Koaserer  Umstünde  eotst&ndea  zn  denlen.  Von 
Wachsthnm  zu  KnospuDg  ist  mir  e!n  Schritt  Johaanei 
MQller  faast  die  Knospe  als  eia  Minimum,  das  in  oder 
•m  anderen  Tbiere  entsteht*).  Haeckel  giebt  dem  &«• 
griff  mit  Recht  eine  weitere  Fassung,  indem  er  sagt:  <He 
beiden  Spattungspradnlcte  sind  bei  der  Enospnag  von  ver- 
schiedenem Alter,  bei  derTheilnng  von  gleichem  Alter*). 
Unstreitig  ßült  die  AbschDÜrung  des  Carjophyllaens  nach 
diesem  letzteren,  der  einzigen  logischen  Definition  noch 
unter  den  Begriff  der  Eaospiing,  nnd  vir  kSnnen  dann 
verfolgen,  wie  in  den  tibrigen  Ceatoden  die  Knospnng 
immer  entschiedener  ihren  angenfUlligen  Charakter  an- 
nimmt, wobei  wir  doch  immer  auf  einer  Linie  bleiben 
und  nicht  anzunehmen  branchen,  dass  von  zwei  nahe  ver- 
wandten Thieren  das  eine  einfach,  das  andere  mit  Gene- 
rationawechsel  sich  entwickele,  was  immer  etwas  YerdXch- 
tiges  an  sich  hat. 

Gehen  wir  die  treffliche  Darstellung  durch,  w^ohe 
G.  Wageaer  von  den  EntwickelungsmodalitSten  der  Ce- 
atoden gegeben  hat"),  so  folgt  hierauf  Caryophyllaeus  und 
Ligula  zuerst  Triaenopho ms.  Aus  der  Cestodenblase  (dem 
Smbryonatkörper)  entwickeln  sich  hier  direkt  die  Haken 
des  Kopfes  und  die  beiden  flachen  Gruben,  die  den  Kopf 
dieses  Thteres  auszeichnen ;  mit  der  Reife  des  Kopfes  wird 
die  ehemalige  Cestodenblase  in  Form  eines  Schwaozan- 
faanges  von  diesem  abgeschnürt  nnd  abgeworfen.  Als 
diesen  Xhnlich  werden  (nach  Stein)  die  Entwickelungs- 
TOrgSnge  derTaeniae  inermea  geschildert;  die  Cestoden.- 
blaae  hingt  dem  Hinterende  der  entwickelten  Taenie  an 
und  ist  das  erste  Glied,  welches  abgeworfen  wird.  Auch 
die  Entwickelung  der  Tetrabothrien  scheint  nicht  sehr 
abzuweichen.  Wagener  fasst  dieselben  so  zusammen: 
der  Kopf  des  Tetrabothrinm  besteht  aus  dem  Vordertheil 


1)  Von  O.  Wageoer  a.  n.  0.  3.  89  citirt. 

2)  Ernst  Ha«ckel,  Generelle  Morphologie.  Bd.1I.  S.  44. 
S)  G.  Wagener  a.  a.  A.  S.8— 16. 
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des  Ehnbryo,  der  sich  metamorphoairt  hat.  Der  aadeie 
Theil  des  Embryo ,  das  Sohwaazoode  mit  dem  palureo- 
den  Schlancb  ■mti  abgeworfen ;  in  diesem  Falle  kommt 
sowohl  Einstülpung  als  Ansstillpung  des  Eopfes  vor,  und 
die  erstere  ist  auch  in  der  folgenden  Gilippe  nicht  ge* 
raSezu  notbwendig  oder  ansschlieBslich.  Es  folgen  um 
die  Taeniae  armatae  und  die  Tetrarhynchi  mit  den  be- 
kannten, charakteristisch  en  Gystic  er  cnszn  standen. 

Indem  wir  das  Gemeinsame  aller  dieser  Vorg^ge 
znsammeufassen,  finden  wir  fQr  die  Embryonalentvicke- 
Inng  der  Cestoden  den  gemeinsamen  Ausdruck,  dass  am 
Vordereade  des  EmbryonalkSrpers  das  GeschlechtsÜiier 
sich  entwickele,  wXbreod  der  hintere  Theil  desselben 
nach  dieser  Entwickelung  abgeworfen  werde.  Ob  in  die- 
ser EntwickeluDg  der  GeschlechtskSrper  in  Form  einer 
Knospe  am  Embryonalkörper  oder  durch  eio&ches  Wachs- 
thum  des  Vorderendes  dieses  entstehe,  wird  höchst  wahi- 
Bcheiolich  darch  das  GrössenverhKltniss  des  Kopftb^Iea 
zn  dem  die  Geschlechtsorgane  bergenden  Theile  des  rei- 
fen Thieres  bestimmt,  d.  h.  je  geringer  an  Grösse  nnd  je 
differenzirter  der  Kopftheil,  desto  mehr  wird  die  Embryo- 
nalentwickelung sich  dem  Begriff  der  Enospong,  wie  wir 
ihn  oben  von  J.  MUll-er  oitirt  haben,  nShem*). 


1)  Unsära  hier  knrz  EHBammenigeßuste  Anticht  über  den  Qe- 
nerationswechBel  der  Cestoden  bildet  in  gewisBem  Sinne  eine  £r^ 
gftnzung  ta  einem  Theil  der  trefBicbea  DarsteUiiDg,  welche  E  rn  at 
B&okel  in  »einer  generellen  Morphologie  ,Bd.  11.  S.  88—99  von 
d«m  Generation Bwectuel  fiberhanpt  gegeben  hat.  Wenn  er  n&mltah 
dort  mit  Räokaieht  anf  die  pltyletiwhe  Entwickelung  ünen  regrai- 
nren  nnd  einen  progreuiTsn  Oeoerationfwecluel  atatnirt,  tod  d*- 
'  nen  der  erstere  als  ein  Küoktchleg  ron  gesohlechtlioher  (amphigener) 
in  ungeschlechtliche  (monogene)  Fortpflanziing,  der  andere  ila  ein 
Fortschreiten  von  dieser  zu  jener  aufgefaut  wird,  eo  erscheint  nach 
unserer  Darstellung  der  embryonale  Generalion^weohael  der  Cesto- 
den, indem  wir  Caryopbyllaeus  an  den  Anbng  der  Entwickelung*- 
reihe  stellen,  iwar  auch  als  ein  regressiver,  indem  die  ungeachleoht- 
liehe  Fortpflaninng  imme^  entsohiedener  hervortritt,  abar  dieM  wach- 
sende Teudens  beruht  nicht  auf  einer  Terinderung  in  der  gesohlecht- 
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Zum  Schlnsse  möge  aoch  daran  erinnert  werden, 
dMB  nnsereB  Wisaens  anser  Caryopliyllaens  der  erate 
Cettode  ist,  welcher  in  einem  wirbellosen  Thiere  ge< 
Bchlfichtsreif  wird. 

CyttvierouB  Xum&rt'ou^t  Rätsel. 

In  LumbricnluB  variegatus  Gmbe  fand  ich  zu  allen 
Jahreszeiten,  in  denen  mir  die  Unterauchung  vergönnt 
war,  d.  h,  im  Winter,  Frühling  und  Sommer  ziemlich 
hKnfig  einen  Cysticercns,  welchen  ich  nach  seinem  Wohn- 
thicrCjsticercua  Lnmbriculi  genannt  habe.  Derselbe  be- 
findet sich  in  der  Körperhöhle,  also  zwischen  Darm  and 
KSrp  er  Wandung,  und  durch  den  ganzen  Körper  hindurch 
in  allen  Segmenten,  während  wir  sonst  fUr  die  Parasiten 
der  Oligochaeten  eine  Bevorzugung  der  Geschlechtsseg- 
Diente  und  der  ihnen  unmittelbar  nKchstgelegenen  als 
WohnplStze  sehr  allgemein  Bnden.  Die  Zahl  der  Cysti- 
cerkeo  in  einem  einzigen  Lumbrioulus  kann  bis  auf  acht 
steigen,  in  soweit  ich  beobachtete,  normal  ist  aber  blosa 
einer,  nnd  man  kann  durchschnittlich  auf  zwanzig  von 
diesem  Parasiten  freie  Thiere  ein  mit  ihm  behaftetes  an- 
nehmen. 

Das  ganze  Thier  ist  kugelrund,  von  einem,  mittleren 
Durchmesser  von  0,42  Mm.  Seine  Snsserste  Schicht  ist 
▼on  der  Blase  gebildet  (Fig.  5  a),  deren  Gewebe  mit  dem 
Übereinstimmt,  welches  wir  oben  für  Caryopbjllaens  als 
pareochymatösea  Gewebe  bezeichnet  haben,  d,  b.  es  be- 
steht aus  sehr  hellen,  weichen  hflUenlosen  Zellen  mit 
kleinen,  kömeligea  Kernen,  einigen  zwischen  den  Zellen 

liehen  Sphäre,  wie  Eaeokel  rie  för  seinen  regresBiveD Generatiana' 
ireoluel  all  oharakteriitiich  bezeichnet,  sondern  auf  einer  Verände- 
rong  in  der  Leiheafonn ,  d.  h.  aof  gröieerer  Biffereuzirung  de* 
Kopftheili,  vielleicht  aoch  theilweiae  auf  Ter&nderung  der  Lebena- 
verhältniaae,  beaondera  den  Wanderungen  mit  dem  damit  verbände- 
n«n  Dorchlaufen  einzelner  Entwickelungaatadien  an  Oertlichkeiten, 
an  denen  die  Möglichkeit  angehemmter  Entwickelung  nicht  ge- 
boten iat 


zerstreaten  Fettkörochen  ond  irenig^n  Mnskelfasera.  Die 
nSchste  Scbicht  (b)  ist  gebildet  durch  eine  sehr  resisteBte 
CltiHnkapsel,  welche  an  beiden  Enden  offen  iat.  Gc^n 
diese  Oeffnungen  hin  verdickt  sich  die  Wand  der  Kapsel 
und  biegt  sich  in  dieselben  hinein  nnd  durch  die  eine 
dieser  Oeffnungen  (c)  steht  der  Blasenliörper  mit  dem 
Blasenwnrm  in  Verbindung.  Von  diesem  ist  immer  nur 
der  Kopf  eDtwickelt  und  der  später  zwiecbeo  diesem  und 
den'  Proglottideu  gelegene  Theil,  welcher  aLs  Hals  be- 
zeichnet zu  werden  pflegt  und  in  diesem  Blasenwnrm 
Charakter isirt  ist  durch  die  Einlagerung  zahlreicher  Kalk- 
kCrperchen,  von  denen  einige  bis  0,006  Dr.  erreichen.  Am 
Kopfe  unterscheidet  man  ein  Rostellum  und  einen  Kranz 
von  zehn  Haken,  deren  charakteristische  Form  in  Fig.  7 
dargestellt  ist,  endlich  vier  Saugnäpfe  mit  radiSr  gestell- 
ten Muskelfasern.  Zwischen  der  resistenten  HtlUe  b  und 
dem  eigentlichen  Blasenkörper  a  befindet  sich  ein  heller 
Raum,  der  mit  Flüssigkeit  orftlllt  ist.  Am  wahrscheio- 
licbsten  ist,  daas  dieser  Cysticercus  sich  zu  einer  Vogel- 
taenie  entwickelt;  und  zwar  am  wahrscheinlichsten  zu  der 
eines  Sumpfvogels,  denn  es  ist  mir  bis  jetzt  nur  in  einem 
sumpfigen  Walde  am  Rhein  bei  Carlsruhe  gelungen  die- 
sen Parasiten  zu  finden ,  wahrend  in  einer  sehr  grossen 
Anzahl  von  Lnmbriculus,  welche  aus  fiiessendem  Wasser 
und  aus  einem  kleinen  Sumpfe  auf  dem  Heidelberger 
Schlosse  entnommen  waren,  keine  Spur  desselben  nach- 
zuweisen war. 


bUlrug  ^r  AUBtagn. 

Taf.  IV.  Fig.  1-7. 

Fig.  1.  ünterateStufederEmbTTonalentwickelung;  derOeMhlooht»* 
körper  nnd  der  EmbryaDslkörper  bilden  «in  ContüraBoa. 
60  f.  Vergr. 

Fig.  2.     Dia  Embryon^haken.    600  f.  Yergr. 
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yig.Z.    HittlereEntwiokelniigBitufe.  Die  SchmntblMe  »bgeiclmfirt. 

60  f.  Vorgr. 
Fig.  4.    OeichleohtsreifBa  Tbier    mit    ontwkkeltem    Oef&aiiyetem. 

401  Vei^. 
Tif.  5.    ^ticercue  LambricnU  lUteel.    lOOf.  Tergr.     a.  Btuen- 

■chicbt.    b.  Chitiniobioht.     c  OeBhung   durah  «elobe  der 

Wurm  mit  der  BUm  in  ZaMmmenhaiig  rteht. 
Vif.  «.    Der  Blarnnwarm  tdh  den  Hüllen  befreit     100  f.  Tergr. 
lig.  7.     Ein  H»kon.    400  f.  Tergr.        * 
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BeiebreibMg  eiliger  leaai  Paradtei. 

Ton 
Dr.  Mtt  EalMl. 

(Hiemi  Tafel  IT.  Fig.  8— 14.) 

1,      Heterakis  peramuita  Rätsel.  •) 

Die  hier  m  besohreibende  Art  der  Gattnof;  Heten- 
kis  fand  aicb  in  einer  bedeutenden  Änsahl  Ten  lodividuen 
(gegen,  dreissig)  im  Darmkanal  von  Tarsius  spectrnm,  und 
zwar  Torwiegendi  m  Blinddarm,  aelir  venige  im  Maatdarm. 
Beide  Geschlechter  -waren  mit  blossem  Auge  zu  anter- 
scheiden,  die  Weibdien  durch  ihre  bedeutendere  GrSsse, 
.dieMSnncheo  durch  die  langen,  weit  herrorstehenden 
Spicnla.  —  Die  Weibchen  mit  theilweise  völlig  reifen 
Eiern,  in  welchen  die  Jangen  schon  entwickelt  waren, 
massen  im  Mittel  8— lOMiU.  LKnge,  bei  0,4Mill.  grSsster 
Breite,  die  Mäanchea  dagegen  Überschritten  nicht  die 
Länge  von  6—7  Mill.  und  die  Breite  von  0^  Mill.  Der 
Mund  ist  gebildet  durdi  das  vordere  Ende  des  Oesopha- 
gus, welches  quer  abgeschnitten  and  fein  gezHhoelt  ist, 
und  etwas  Ober  das  Torderende  des  Körpersohlanches 
hervorragt.  Letzteres  trSgt  papillenartige  LSngswfilete. 
Die  LSnge  des  Oesophagus  beträgt  stets  etwa  Vb  ^^'^ 
KßrperlSnge,  doch  ist  er  stets  etwas  iKnger  als  der  ihn 
umgebende  Theil  des  Körpenchlauches,  daher  etwas  ge- 

1)  VoD  Hm.  Prof,  Pagenatecher  uifgefnnden  und  mit- 
getheilt. 
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wsadea,  in  einem  IndividDam  sog«r  m  einer  Soblioge 
muoimengelQgt.  Ehe  er  ia  den  Darmkanat  Qbergeht, 
bildet  er  eine  kegelffimüge  oaoh  allen  Seiten  deutliob  ab- 
gesetste  Änsobwelliing ,  ^reiche  0,1&  Hill,  DnrchmeHDer 
beutst  Im  OesopiiagHB  liegen  sweierl«!  Bewaffanngeo, 
die  eine  nahe  dem  Mundende,  die  andere  in  dem  Bnlban 
Oesophagi,  Die  erstere  liegt  etwa  0,05  Uill.  hinter  dem 
Hundrand  und  besteht  ans  drei  längeren  nnd  drei  kür- 
■eren  messerartigen ,  etwas  gebogenen  Gebilden,  welche 
gegen  die  MnndSffnung  bin  oonrergireu;  nach  hinten 
g€iiea  sie  in  Falten  ttber,  welche  in  Form  von  drei  Strei- 
fen eine  Strecke  weit  an  der  Innenweite  des  Oeaophagoa 
her^Unfen  nnd  an  der  Basis  nahe  znaasunentreten.  Die 
Bewaflhong  des  Bnlbos  Oeaophagi  ist  seJir  Khnlioh  der, 
welche  man  auch  aus  änderen  Arten  von  Heterakia  be- 
schrieben und  abgebildet  hat  *),  sie  besteht  nämlich  atu 
drei  mondsichelfSrmigen,  gegeneinander  gestellten  Zäh- 
nen. Ueber  weitere  Yerhsltnisse  des  Verdaanngskanals 
habe  ich  nichts  ermittelt,  da  der  Erhaltungssastand  kein 
gfinstiger  war. 

Von  den  Geschlechtsorganen  des  Ifännchens  sind 
die  Spicula  und  der  Saugnapf  die  charakteristischen  Stücke 
und  Eugleich  diejenigen,  welche  im  vorliegenden  Thiere 
allein  mit  Sicherheit  zu  verfolgen  waren.  Die  Spicula 
sind  in  der  Zahl  von  drei  vorhanden,  ein  kürzeres  und 
swei  lungere.  Die  längeren  sind  symmetrisch,  etwa  2^MiU. 
lang,  wovon  gegen  0,5  Uill.  aus  dem  Köeper  hervorragen, 
am  Vorderende  sind  sie  knopfförnig  verdickt,  am  Hin- 
terende in  eine  feine  Spitze  ausgezogen.  In  der  Längsaxe 
▼erläuft  auf  einer  der  Seiten  ein  Kamm,  der  darch  die 
durchgehende  scbraabenartige  Windung  dieser  Organe 
leicht  erkannt  wird.  Das  unpaare  kiirzere  Spiculum  liegt 
Ober  diesen  beiden  in  der  Art,  dasi  seine  Spitae  iu  einer 
Linie  liegt  mit  der  Oeffnung ,  aus  der  die  Hinterenden 
jener  hervortreten,  sein  breiteres  Ende   aber  nach  vorne 


1)  A.  Sehneider,  Moot^rraphie  Aor' Namatodon  1866.  8.70 
nnd  S.  18G  ff. 
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gerichtet  ist.  Di«  Jjlnge  dieses  Spicnlnm  ist  0,15  Hill., 
am  breiteren  Ende  ist  es  BOsgeschweift,  am  entgegenge- 
setiten  in  eine  stumpfe  Spitee  der  A.rt  ausgezogen,  dasa 
sein  Umriaa  ein  flaschenfOrmiger  wird ;  an  den  Seiten  ist 
es  berabgebogen,  so  daaa  seine  eine  FlXche  halbkreüfSr- 
mig  aasgehfiblt  ist.  Der  Saagnapf  —  nur  dem  mltnnli- 
cben  Geschlechte  mkommead  —  ist  eine  elliptische  Ombe 
in  der  Haut  mit  etwas  anfgewnlsteten  RXndern  und  ra- 
diärer Hnsknlator  und  liegt  0,5  Hill,  von  der  Schwana- 
spitze  nach  foro.  —  Die  weibliche  Geschlecbtsöffnnog 
konnte  nicht  mit  Sicherheit  beobachtet  werden,  Hegt  je- 
doch ohne  Zweifel,  wie  bei  der  Uebereinstimmnng  mH 
der  Gattung  Heterakis  geschlossen  werden  darf,  wohl 
auch  hier  etwas  hinter  der  Mitte  des  Efirpers. 

Da  es  nicht  mSglich  war  die  Papillen  des  Schwan- 
zes mit  einiger  Sicherheit  zu  bestimmen,  so  hebe  ich  als 
die  epecifischeo  Charaktere  dieser  neuen  Art  hervor:  die 
LKnge  des  Oesophagus,  seine  vordere  Bewaffnung,  die 
scharfe  Absetzung  des  Bulbus  Oeaophagi;  was  die  schrao- 
benf&rmige  Windung  der  llngeren,  paarigen  Bpicula  be- 
trifft, so  möchte  sie  doch  der  Einwirkung  des  langen 
Liegens  in  Weingeist  wenigstens  zum  Theil  zuzuschrei- 
ben sein  und  sich  weniger  als  Artcharakter  empfehlen. 

2.    Filaria  sp.  •) 

Id  demeelben  Exemplar  von  Tarsias  apectmm,  wel- 
chea  den  vorhergehenden  Parasiten  beherbergt  hatte,  fand 
sich  im  Uagen  eine  bedeutende  Anzahl  von  Nematoden, 
welche  all  znr  Gattung  Filaria  erkannt  wurden,  jedoch 
nicht  genflgeod  erhalten  waren,  um  sie  mit  irgend  einer 
Species  dieser  Gattung  zu  identificiren.  Folgende  Cha- 
raktere Hessen  sich  erkennen :  durchschnittliche  Lltnge 
1—1,5  Hill.,  Breite  0,03— 0,04  Hill.     Die  Weibchen  enl- 


1)  Von  Hrn.  Pro!  Pagenstooliar   anfgofondon  and  mit- 
g«theilt. 
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luMen  Eier  mit  genabelten,  deutlich  abgeaetsteo  Polen, 
Ton  denen  die  reifen  0,03  lang  und  0^  Mill.  breit  sind, 
Schon  Bormeister  hatte  in Tarsias  spectrnm  eine 
Filaria  parasitisch  im  subcutanen  Bindegewebe  gefunden, 
-welche  ron  C r ep li n  als  FiUria  laevie  beschrieben 
'wurde  '). 

3.     Monottoma  habellinvm  Batzel.  *). 

Dieser  Parasit  fand  sich  encyatirt  zwischen  den  HKn- 
ten,  die  das  Gehirn  von  Gadns  aeglefinos  Linn£  umhül- 
len und  die  Innenwand  des  ächndels  auskleiden.  Die 
Gjaten  sind  von  elliptischer  Form,  durchsichtig,  0,6  MiU. 
lang  und  0,5  Mill.  breit,  ihre  Hülle  spröde.  Beim  Druck 
mit  dem  DeckglUschen  entUessen  sie  den  in  ihnen  ent- 
haltenen Trematoden  nebst  einer  kleinen  Menge  körniger 
Masse.  Der  Trematode  misst  1,4  Mill.  in  der  LXnge  und 
0,45  Mill.  in  der  Breite,  ist  von  regelmKsaig  birnförmiger 
Gestalt.  Der  Jlund  hat  die  Form  eines  Schlitzes  ist  0,08 
lang  und  liegt  in  einem  Bangnapf  von  0,19  Dr.,  dem  keine 
Hartgebilde  eingelagert  sind.  Der  Darm  ist  einfach, 
•chlauehfBrmig  and  enthllt  in  geringer  Entfemong  vom 
Mnnd  einen  muskulösen  Scfalandkopf,  welcher  kagelfSr- 
mig  ist  und  0,12  Dr.  hat-  Am  Hinterende  bemerkt  man 
einen  etwa  0,3  MiU.  langen  birnfSrmigen  KSrper,  der  wohl 
mit  dem  Excretionsorgan  in  Znsammenfaang  steht  und  nack 
•nsaen  mündet.  Die  ganze  Oberfläche  des  Körpers  — 
den  Saqgnapf  ansgenommea  —  ist  mit  feinen  Stacheln 
bedeckt,  die  mit  den  Spitsen  nach  hinten  gerichtet  sind, 
und  sie  erscheint  daher  bei  hoher  Einstellung  dorchans 
mit  in  schiefen  Linien  eich  kreuzenden  Streifen  obagrin- 
artig  gezeichnet.  SSmmtliche  Thiere  waren  noch  nicht 
geschlechtsreif. 

AoBier  in  die  GrCssenverhlltnisse,  welche  ich  des 
sjatematischen  Zweckes  wegen,  an  sammtlichen  zogKng- 


1)  Dieiing,  STstema  Helminthom  IB&l.  Bd.  II.  3.366. 
3)  Von  Fna  Isabella  Warsohawsk;  in  8t.   Petsrsbnrg 
nügatiieilt. 
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liehen  Exemplaren  bestimmte  und  aas  welchen  obige  An- 
gaben die  Mittelaahlen  sind,  setze  ich  die  ArteigenthQm- 
Uohkeit  besonders  in  die  H&ntbeachaffenheit. 

4.    Psorospermienin  Affenmnskeln  ').' 

Zwischen  die  MnakelprimitiTfasem  sind  die  Psorosper> 
mionschlSuche  als  Körper  von  längUch-lanzettlieher  Form 
gelagert,  deren  LKnge  2,1—3  Mill.  betrXgt,  wSbrend  ihre 
Breite  0^  Hill,  nicht  übersteigt.  Die  HUUe  ist  etmktui^M 
and  dnrcluiDS  mit  feinen  Stacheln  bedeckt,  die  an  beiden 
Polen  der  LHngsaxe  einander  entgegengesetzt  st^en  und 
hier  so  gedrängt  sind,  dasa  sie  fest  aneinandergelegt  er- 
scheinen,  im  ganzen  übrigen  Theil  dos  Körpers  aber  ste- 
hen ihre  Spitzen  stark  ab  und  die  Hülle  erscheint  doroh 
sie  Ton  schief  sich  kreosenden  Linien  bezeichnet.  Der 
Inhalt  der  SchlXuche  besteht  ans  kreisrunden  bis  ovalen 
Körperchen  7on  0,004--0,006  Dr.  Diese  Köj-perchen  wer- 
den durch  Zusatz  von  kohlensaurem  Natron  in  iKngliche 
wurstförmige  Gestalten  verwandelt ,  sie  enthalten  feine 
glSozende  Kömchen  in  verschiedener  Menge,  so  dasa  sie 
in  ihrem  Inhalt  wesentlich  den  Pseudonavioelleu  gleichen, 
ihre  Hülle  ist  jedoch  weniger  resistent  als  die  dieser. 
Diese  K&rperohen  sind  zu  Ballen  znsammengeformt«  wel- 
che, unprtinglich  rond,  dnroh  das  Znaammenliegea  poly- 
gonal werden  und  0,04—0,05  Mill.  Dnrcbmesser  haben, 
und  saweilen  von  einer  eigenen,  strukturlosen  Hülle  nm- 
geben  sind. 

In  eilen  denjemgeD  Partien  dos  Unskelsystems,  wel- 
che nntersMcht  werden  konnten,  war  die  Verbreitung  die- 
ser PsorospermiensohlXucho  eine  wesentlich  gleichartige, 
und  möchte  nach  ungefährer  Sehätzung  je  ein  ScUanoh 
anf  einen  Quadrat-Centimeter  Huskelsubstanz  anmoehmen 
sein,  so  dasa  man  wirkUch  sagen  kann,  die  Muskeln  wtr- 
ren  durchsäet  mit  solchen  Gebilden,  in  den  Becken- 
mnskeln  nod  denen  des  Gefltsses  war  sogar  stellenweise 


1)  Auf  einem  in  einer  Thierbude  Tentorbenen  InnuS. 
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eine  no«Ii  atXrkere  Anhänfnag  zu  beobachten  und  ea 
scheint  mir  nicht  unwahrscheinlich ,  dass  der  Affe,  der 
▼or  seinem  Tode  mehrere  Wochen  lang  bettlSgerig  ge- 
-wesen  nnd  nach  der  Ansaage  seiner  Wllrter  gleichaau 
gelShmt  war,  sehr  erheblich  gerade  durch  diese  Psoro- 
Spermien  krankhaft  affizirt  worden  war.  Ich  erinnere 
hierbei  an  die  Angaben,  welche  Prof.  A,  Pagenate- 
cfaer  in  seiner  Schrift  Über  Trichina  apiralis  in  Bezug 
aof  Psorospermien  des  Haskenachweins  and  der  Haus- 
maas  gemacht  hat  *).  Diejenige  Form,  welche  dort  vom 
Haakenscbwein  beschrieben  wurde,  stimmt,  abgesehen  von 
der  OrSsae,  in  hohem  Grade  mit  der  im  Vorhergehen- 
den b es chri ebenen,  nnd  da  jenes  Maskenschwein  ebenso 
wie  unser  Affe  aus  einer  Thierbnde  stammte  j  wXre  ea 
nicht  ganz  unwahrscheinlich,  dass  die  Ursachen  der  Er- 
scbeintingen  in  beiden  Fillen  dieselben  gewesen,  etwa  in 
der  Futterung  oder  der  abnormen  Lebensweise  beruhten. 

1)  Prof.  A.  Pagenstecher,  Die  Trichinen.  2te  Anfl.  1866. 
EGer  wird  aneser  den  von  ans  betoliriebenen  nnd  abgebildeten  Kör- 
perchen noch  ein  anderer  Bestandtheil  der  Schläuche  folgendermu- 
«en  beKhrieben  (S.  98);  'Zwischen  den  Pseudonavioellen  fanden  sich 
sahlreioh  ipennatczoidienöhnliche  Körperohea ,  deren  Köpfe  nicht 
den  lehnten  Theil  der  kleineren  festeren  Pseudonavicelten  maBsen, 
deren  Sohwanxföden  aber  deutlich  bemerkt  werden  konnten  und  die 
eich  bei  Entleerung  der  Schläuche  in  wenig'  Wasser  lebhaft  nnd 
knhsli«nd  bewegten.  Zuweilen  fand  man  ein  Paar,  mehrmals  einen 
g^nien  Haufen  solcher  spermsitozoldenähn liehen  Körperchen  mit  den 
Köpfen  noch  aneinanderklebend.'  Sich  stark  bewegende,  kleine 
Körperohen,  viel  kleiner  als  das  was  hier  Pseudonavioellen  genannt 
ist  and  was  ich  in  der  obigen  Darstelinng  als  >  Körperchen  <  bezeich- 
net habe,  sah  auch  ioh  häufig  in  dem  Inhalt  der  Schl&ncfae.  Hier 
waren  jedoch  diese  BUdungen  so  klein  (in  meinen  Notisen  finde  ieh 
mehrmals  das  Maasa  annähernd  angegeben  als  nicht  ebmal  immer 
so  viel,  nie  aber  mehr  betragend  als  das  der  Körnchen  im  Innern 
der  Psendonavicellen),  dass  ich  das  Vorhandensein  eines  Schwanz- 
fadens  für  die  Eörperchen,  die  ich  gesehen,  weder  unbedingt  zuge- 
ben noch  bezweifeln  möchte,  da  allerdings  bei  der  schnellen,  röh- 
renden Bew^^nng  der  Anschein,  als  ob  ein  solcher  vorhanden  sei, 
sehr  oft  entsteht.  Ich  habe  diese  kleinsten  Bildungen  stets  als  ans 
den  Psendonavicellen  ansgetragenen  Inhalt  betrachtet. 
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KrUirug  der  ifckUugei. 

T»f.IV.  Fig.  8— 14. 

Fig.  8.'    Hetenüna   perarauU.    Oesophagealtheil   de«  Körpei,   75  £ 

Vergr.    Bei  i  der  Bnlbaa  Oesoph&gi. 
Fig.  9.     HeterakiB  perarmatA.    Hinterende  des  Körper»,  75  £  Tergr. 

a.  Saagnapf,  b.  Unpaarei  Spionlam,  o.  Paarige  Spicnla. 
Fig.  10.    Heterakia  perarmata.  Da«  unpaare  Spiculum,    160  f.  Vergr, 
Fig.  11.    Heterakii  perarmata.     Die  IdnndhöhlenbewaffiiiiDg,  400  (. 

Vergr. 
F^g.  13.    Filaria  ap.    Ein  reifei  Ei,  400  L  Tergr. 
Fig.  13.    Endtkeil  einei  Fioroapermieniohlaacbee  aui  Affenmuikeln, 

200  f.  Vergr. 
Fig.  14.    PeeadoiutTioelleii    ans    den   Bellen  von     deaien   Inli&lte, 

1000  f.  Vergr.  s.  Normal,  b.  Hit  koUeni.  Natron  behandalt. 
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Ton 
Tr«ack«L 

(Hi«rau  Tftf.  III.  ^^.  a— 6.) 


In  meinem  Werke  «du  Gebiss  der  Schnecken  Bd.  II. 
S.  87  b«be  ich  die  Familie  Naesacea  tbgebandelt.  Von 
den  vielen  Gattungen,  welche  die  Gebrtider  Adams  in 
Oenera  of  recent  Mollnaca  in  ihrer  SubfaDtilie  Nastina 
vereinigen,  musete  ich  damals  die  Gattungen  Northia,  Tran- 
oaria,  Desmonlea,  Teinostoma,  Nassaria  tind  Cyllene  nach 
ihrer  Stellang  im  System  aweifelhaft  lassen,  weil  ieh 
keine  Gelegenheit  gehabt  hatte,  ihr  Gebiss  zu  unteno- 
oben.  lieber  Eburna  erlaubte  ich  mir  ein  Urtheil  nach 
einer  Eiteren  Abbildung  der  Zungenbewaffnung,  wonach 
ich  diese  Gattung  ans  der  Familie  der  Nassaceen  auswei- 
sen zu  mtiasen  glaubte. 

NenUch  hatte  mein  werther  Freund,  Herr  Professor 
Dank  er  in  Marburg,  die  Gute,  mir  die  Thiere  aus  einer 
A""**'  Ton  SchneckenhSUBern,  die  er  in  Weingeist  von 
Say-gon  erhalten  hatte,  zur  Untersuchung  zu  schenken. 
Ich  bin  ihm  flir  diese  Freundlichkeit  am  so  dankbarer, 
da  mir  diese  Sendung  Gelegenheit  gegeben  hat,  zwei  der 
oben  genannten  Gattungen,  Ebuma  und  Nassaria  kennen 
zu  lernen.  Gewiss  weiss  mancher  Conchjliologe  mit  den 
Thieren  seiner  in  -Weingeist  aufbewahrten  Schnecken 
nichts  anzufangen,  entfernt  sie  aus  den  Schalen  und  wirft 
lie  weg.    Soldben  Herren  m&cbte  ich  es  doch  ans  Herz 
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legen,  dftBS  sie  im  lateresse  der  Wissenschaft  die  weichere, 
zartere,  Tielleicht  bessere  Hälfte  ibrer  Exemplare  nicht 
so  verSchtlich  behandeln,  sondern  dieselbe  mir  zasenden 
mSohteu.  Ich  kann  zwar  nicht  versprechen,  dass  sie  im- 
mer  solchen  Erfolg  bieten,  wie  die  letzte  Sendung  Dan- 
k  e  r's,  aber  immer  ist  es  wichtig  das  Material  fttr  diese 
UntersnchuDgeo  zu  hSnfen.  Freilich  ist  die  anumgSng- 
liche  Bedingung  flir  ii^nd  wdcben  wiseenschaftltchen 
Gewinn ,  dass  die  einzelnen  Stücke  vorher  richtig  be- 
stinunt  sein  müssen.  Ganz  ohne  Bestimmung  eingesandte 
Tbiere  sind  fast  werthlos,  da  wir  noch  nicht  so  weit  in 
nnseren  Kenntnissen  gekommen  sind,  nach  den  Thieren 
allein  die  Species  zu  bestimmen;  für  diesen  Zweck  sind 
immer  die  Schalen  dos  einzige  sichere  Mittel.  Falsch 
bestimmte  Thiere  werden  mehr  Verwirmng  ala  Nutzen 
bringen,  da  es  nicht  immer  leicht  ist  zu  erkennen,  dass 
die  Bestimmung  falsch  war. 

Ich  gebe  hier  das  "Resultat  meiner  Untersncbnngen 
an  Ebnrna  und  Nassaria  als  einen  Nachtrag  zum  Gebiss 
der  Schnecken. 

Ebiama  luto»a  Lam. 
Taf.  m.  Fig.  4. 
Meines  Wissens  ist  bisher  nur  eine  einzige  Notta  Über 
des  Gebiss  von  Eburna  spirata  Lam.  durch  Qu  07  undGai- 
mard  Yoyage  de  l'Astrolabe  MollnsquesII.  p.  458.  pl.  31. 
fig.  13  gegeben  worden.  Ich  copire  Taf.  lll.  Fig.  3  die 
Figur.  Im  Text  heisst  es:  „On  voit  sortir  de  la  bouche 
une  tr&3  -  grosse  et  longue  trompe  cylindriqne,  pourvue 
d'un  mban  lingual  pen  long,  dont  les  6pines  sont  sur 
trois  rang^a;  les  deux  laterales  simples,  fortement  cou- 
d£es,  les  moyennes  ä  cinq  dents."  Dies  veranlasste  mich 
anzunehmen,  die  Seitenplatten  besessen  nur  einen  Haken 
oder  Zahn  und  ich  verschob  (vgl.  Gebiss  der  Schnecken 
Bd.  II.  S.88)  die  Besprechung  der  Gattung  Eburna  für 
das  dritte  Heft  des  zweiten  Bandes,  in  welchem  diejenigen 
Bbachiglossen  abgehandelt  werden,  welche  durch  Seiten- 
platten mit  einem  Haken  oder  Zahn  ausgezeichnet  aind 
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(Fun.  Strigatellacea,  Harpacea,  Olivacea,  Mniicea  und 
Pnrparocea). 

Durch  die  oben  erwähnte  Sendirag  Dunker'B  ist 
es  mir  nun  möglich  geworden  Ebnma  Intosa  Lam.  selbst 
an  nntersnohen,  und  mich  za  Überzeugen,  dass  die  Ab- 
bildung ond  Beschreibung  von  Qnoy  and  Gaimard 
gioi  unzullnglich  sind,  und  mich  auf  einen  falschen  Weg 
geführt  hatten. 

Die  Mittelplatten  tragen  freilich  fUnf  ZXhae,  aber 
die  Abbildung  bei  Qnoy  und  Gaimard  zeigt  wirklich 
keine  Aehnlichkeit  in  der  Form.  Der  Vorderraad  ist 
anigeaehweift,  der  Hinterrand  trXgt  fänf  ZXhne :  der  mitt- 
lere steigt  schrSg  in  die  Höhe,  die  äbrigen  liegen  mehr 
horizontal ;  die  Susseren  Zahne  sind  kurz,  nicht  halb  so 
lang  als  die  drei  grossen  mittlem,  tos  denen  wieder  der 
mittlere  von  seinen  Nachbarn  ein  wenig  überragt  wird, 
wenn  man  die  Platte  von  oben  betrachtet,  was  sich  dadurch 
erklKrt,  dase  der  Uittelzahn  schräg  in  die  Höhe  gerichtet 
ist  Zwischen  den  ftinf  ZShnen  werden  vier  Buchten 
gebildet,  die  beiden  mittleren  sind  scharfe  spitze  EUn- 
Bchnitte,  die  beiden  seitlichen  sind  breit  ausgerundet.  Die 
Seitenplatten  sind  am  Torderrande  reichlich  halb  so  lang 
wie  die  Hittelplatten  und  tragen  zwei  grosse  Zähne.  Der 
äussere  Zahn  ist  lang,  hi»  fünf  Sechstel  der  Breite  der 
IGttelplatte,  ein  wenig  nach  innen  gebogen;  der  innere 
ist  viel  kOrzer,  etwa  halb  so  laug  und  trägt  am  Anssen- 
rande  an  der  Plattenbasis  ein  winziges  stumpfes  Zäha- 
dien.  Die  Entfernung  der  Spitzen  der  beiden  Zähne  ist 
wenig  grösser  als  die  Tiefe  der  Bucht  and  gleicht  der 
Plattenbaais.  58  Glieder.  Breite  der  Mtttelplatte  0,6  Mm. 
Breite  der  Seitenplatte  0,375  Mm. 

Was  hiernach  die  Verwaadtschaft  der  Gattung  Eburna 
betrifft,  so  stimmt  sie  zwar  mit  den  Massaceen  in  dem 
Bau  der  Seitenplatten  Itbereia,  weicht  aber  durch  die  ge- 
ringere Zahl  und  Grösse  der  Zähne  an  den  Mittelplatten 
Tou  dieser  Familie  ab ;  auch  zeigt  sie  keine  Spur  der 
accessorischen  Platten,  die  bei  denNassaceen  so  gewöhn- 
lich sind  (rergl.  Gebiss  der   Schneeken  II.  Taf.  8.  Fig. 
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11 — 20).  Eber  noch  ISsst  sie  sich  mit  <]ea  Photiaen  vet 
gleichen  (ib.  II.  Taf.  6.  Fig.  l — 4) ,  die  auch  drei  grössere 
Zfihne  an  der  Mittelplatte  tragen,  aber  von  diesen  unter- 
scheidet sie  sich  durch  das  Hinzutreten  der  beiden  Xna- 
serea  Zshne  der  Mittelplatte  und  dem  TerhXltnissmSssig 
kflreereu  inneren  Zahn  der  Seitenplatten. 

Somit  kann  nur  die  Wahl  bleiben,  ob  man  die  Pho- 
tina  durch  Aufnahme  von  Eburna  erweitern,  oder  ob  man 
Eburok  XU  einer  eigenen  kleinen  Gruppe  erheben  will, 
die  dann  den  Pbotins  am  nXchsteo  steht.  Ich  entscheide 
mich  vorläufig  für  das  Letztere,  da  der  Mittelplatte  auch 
die  denPhotinen  zukommenden  vorderen  Lappen  derMit- 
teiplatten  fehlen. 

Bei  dieser  Erörterung  bin  ich  immer  von  der  Vor- 
aussetzuag  ausgegangen,  dass  Eburna  lutosa  eine  echte 
Eburna  ist,  und  dass  die  Übrigen  Arten  im  Qebias  keine 
wesentlichea  Abweicbnngen  zeigen  werdeo,  venn  sich 
Gelegenheit  giebt  ihre  Radula  za  untersncben. 

Naisaria  (Hindsia)  aouminaia  Reeva. 
Taf.  in.  Fig.  8. 

Von  der  Gattung  Nassaria  ist  bisher  noch  nichts 
über  das  Gebiss  bekannt  geworden. 

Die  Mittelplatten  sind  fast  rechteckig,  der  Vorder- 
rand sanft  convez,  die  SeitenrSnder  ein  wenig  geschweift, 
der  Hinterrand  zwischen  den  zahnartig  vorgezogenen 
Eckco  schwach  convex.  Ausser  den  beiden  zahnartigen 
Ecken  stehen  am  Hinterrande  sechs  Zsbne,  von  denen 
die  beiden  mittelsten  die  schlanksten  und  kürzesten  sind. 
Die  Seitenplatten  sind  drei  Viertel  so  breit  wie  die  Hit- 
telplatten und  tragen  zwei  kräftige  ZHhne,  von  denen  der 
äussere  der  längste  ist.  Die  Entfernung  der  beiden  Spitzen 
ist  wenig  grSnser  als  die  Tiefe  der  Bucht.  72  Otiedor. 
Breite  der  Mittelplatte  0,13  Mm.,  Länge  derselben  mit 
Einschluss  der  ZXhne  0,065  Mm. ,  Breite  der  Seitenplatte 
0,095  Mm.,  LXnge  ihres  äusseren  Zahnes  0,13  Mm. 

Auch  die  Gattung  Nassaria  weicht  demnach  weseut- 
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lieh  von  den  Kasaaceen  ab  und  kann  nicht  füglicli  in  die- 
ser Familie  bleiben.  Die  rechteckige  Mittelplatte  ohne 
vordere  Lappen,  die  sechs  Zähne  am  fast  geraden  Hin- 
terrande der  Mittelpl&ttc  sind  ihr  ganz  cigenthümlich.  Diese 
Zähne  erinnern  zwar  an  Buccinum  undatum  und  hydro- 
phanum  (GebiBB  der  Schnecken  U.  Taf.  6.  Fig.  10,  U)  aber 
die  SeitenpUtten  lassen  keine  AnnShemng  an  ßnccinum 
zu.  äo  muss  denn  auch  die  Gattung  Naaaaria  vereinsamt 
bleiben,  und  vorlKufig  ihren  Platz  zwischen  den  Photina 
nnd  den  Nasaaceen  einnehmen. 


Ich  will  Bcbliesslich  noch  hinzufügen,  dass  Ton  bei- 
den eben  bcsprocbeaen  Gattungen  bereits  Abbildungen  des 
Thieres  bekannt  sind,  und  dass  sich  auch  daraus  eine 
Verschiedenheit  von  den  echten  Nassaceen  ergicbl.  Sehr 
charakteristisch  für  diese  letzteren  sind  die  beiden  faden- 
srtigen  Zipfel,  in  welche  hinten  der  Fuss  ausläuft,  und 
der  am  Rande  gezühnelte  Deckel, 

Von  der  Gattung  Eburna  liegen  mir  vor;  Emma 
Maria  Gray,  Figures  of  MoUuscous  animalall.  tab.  ^5a. 
6g.  4  Eburna  canaliculata,  copirt  aus  Voyage  de  ta  Bonite 
tab.41.  fig.28;  ib.  tab.  93.  fig.  2,  copiertnach  Kiener;  und 
H,  and  A.  Adams  Genera  of  recent  Mollusca  pl,  11.  fig.  5 
Eburna  spirata.  Bei  beiden  ist  der  Deckel  länglich,  ziem- 
lich spitz,  ganzrandig,  also  von  Nassa  ziemlich  verschie- 
den; den  Deckel  habe  ich  an  meinen  Wcingeistcxempla- 
ren  von  Eburna  lutosa  nicht.  ^  Bei  der  Gray'schen  Ab- 
bildung ist  der  Fuss  hinten  breit  abgerundet,  trägt  keine 
Zipfel,  bei  der  Adama'schen  Figur  ISuft  der  Fuss  hinten 
in  einen  spitzen  Zipfel  aus.  Meine  Exemplare  von  E. 
iatosa  tragen,  wie  bei  letzterer,  hinten  einen  Zipfel.  Man 
könnte  darin  wohl  eine  Annäherung  an  Nassn  erblicken, 
aber  andereracita  ist  es  doch  eine  grosse  Differenz,  ob  der 
Fnsa  sich  in  zwei  Zipfel  spaltet,  oder  ob  er  sich  einfach 
zu  einer  Spitze  verschmälert.  Die  Augen  stehen  aussen 
etwa  auf  dem  ersten  Viertel  der  Höhe  der  Ftihler.     Die 

IRblT  fiT  Ititnic.  XXXIV.  Jihrr  1.  IM.  11 
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Fühler  sind  darch  einen  Zwiachenraum  von  einander 
getrennt 

Nassaria  alba  ist  bei  A  d  a  m  a  1.  c.  pl.  13.  &g.  1  ab- 
gebildet, der  Deckel  von  N.  acnminata  ebenda  fig.  1  a  und 
b.  Der  Fuss  ist  hinten  abgerundet,  ohne  jeglichen  An- 
hang, was  ich  ebenso  au  meinen  Wetageistexemplaren 
finde ;  der  Deckel  ist  Innglich,  spitz,  mit  apicalem  Apex 
und  ganzrandig.  Auch  die  Schale  hat  in  der  That  mit 
Nassa  wenig  Achalichkeit.  Die  Fühler  stehen  dicht  bei 
einander,  ohne  Zwischenraum,  sind  sehr  schlank,  and  tra- 
gen die  Aiigen  gegen  die  Mitte  ihrer  Höhe. 

Demnach  spricht  Alles  zu  Gunsten  der  Ausscheidung 
der  Gattungen  Eburna  und  Nassaria  aus  der  Familie  der 
Nassaceen. 


b,  Google 
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Ciba  geBBMueltn  ChrysoaeliBes. 


■r.  E.  SifilM, 

Sohnlratb  in  Münatar. 
(8oUdhh;  ».  Jahrgang  XXXUI.  p.288.) 


Unter  allea  Gruppen  der  Cbrysomelinen- Familie 
bilden  die  nun  folgenden  Haitiken  diejenige,  Über  de- 
ren systematiBche  Stellung  und  Eintheiluag  die  Entomo- 
logen bis  jetzt  am  wenigsten  zu  ilberGins timmenden  An- 
sichten gelangt  sind.  Nur  darüber  scheint  eine  gewisse 
Einigkeit  Torlianden  su  sein,  dass  die  zuletzt  von  Fabri- 
ciua  im  Syst.  Eleuth.  vorgenommene  Vcrtheiluug  der 
hieriier  gebärenden  Arten  unter  so  verschiedenartige  Gat- 
tungen, wie  Chryaomela,  Gallerttoa,  Criooeris  es  sind, 
eine  wideraatörliche,  und  die  von  Illiger  vorgenommene, 
Ton  Olivier  undLatreille  angenommene  Wiedorver- 
einigang  derselben  zu  einer  einzigen  Uruppe  oder  nach 
damaligen  BegrifiFen  Gattung  durch  den  übereinstimmen- 
den Bau  aller  wesentlichen  Körpertbeile  gerechtfertigt 
sei.  Aber  selbst  hiergegen  werden  von  einem  so  gewieg- 
ten Forscher,  wie  Lacordairc  (Phytoph.  I.  pag.  LH), 
noch  Bedenken  erhoben,  und  noch  weniger  ist  man  zu 
einem  Einverständnisse  darüber  gekommen,  ob  auch  bei 
einem  Festhalten  der  Zasammengehdrigkeit  dieser  Arten 
and  Formen  dieselben  mit  Latreille  nur  als  eine  Un- 
terabtheilnng  in  die  Gruppe  der  Galleruciden  einzu- 
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,  oder  nla  eine  glcichwerlliige  Gruppe  zwiscben  den 
m  und  den  lüspidcn  emzugchalten  sein  werde, 
daire,  welcher  sicli  (und  darin  iat  ihm  H.  Clark 
1  unten    ongeführteD  Buche  gefolgt)   Ttir  diejenigen 

welche  er  nicht  den  Eumolpideu  bcigeaellen 
er  erstercn  Ansicht  Buechliesst,  glaubt  dabei  dem 
vermfigeQ  nur  eine  untergeordnete  BedeutuDg  (gune 
re  importance"  Phyt.  I.  p.  XXVI.  und  LU.)  beile- 

diirfen;   man   vcrgl.  jedoch,   wae  von  Ericbson 
iea  Archiv  1S46,   II,  Ö.  iJö5)    hiergegen   und  wohl 
hne  guten  Grund  erinnert  worden  ist. 
ie  auf  Cuba   vorkommenden  Arten,    deren  bereits 

0  aufgefunden  worden  sind,  schliessen  sich  der 
eu  Hälfte  nach  an  die  im  Allgemeinen  Amerika- 
1,  der  grösseren  nach  unseren  bekannten  EuropSi- 
Formen  an,  und  eine  dieser  letzteren  Arten  findet 
gar  in  Europa  nicht  weniger,  als  auf  dem  Nord- 
anisch&n  Festlande  wieder.  Ueschrieben  sind 
icn  Arten  nur  erst  wenige;  keine  einzige  derselben 

in  dem  bei  dem  jähen  Tode  des  Verfassers 
indet  gebliebeneu  Catalogue  of  Halticidae  in  the 
on  of  tbc  British  Museum  von  H.  Clarfc.  London 
^art.  I.  vor,  und  auch  in  dem  liHi'A  von  demselben 
bekannt  gemachten  Namenverzeichnisse  der  für  den 

1  (ungedruckt  gebliebenen)  Band  bestimmten  Arten 
:  eine  und  die  andere  Cubanische  Art  erwähnt. 
J  a  c  q  u  e  1  i  q-D  u  v  a  1  im  7.  Bande  des  mehrerwähn- 
erkes  von  Bamon  de  Sagra  kennt  nur  10  Gu- 
te Maltiken ,  so  dass  hier  Hrn.  Dr.  Gundlach 
ir   reiches)   Feld    für    seine  Entdeckungen    geblie- 

ei  der  grossen  Zahl  der  unserem  EuropSischen  Ty- 
gehörenden  Arten  hat  es  nun  meine  Absicht  nicht 
innen,  für  die  vcrhSltnisamSesig  geringe  Zahl  der 
ch  Amerikanischen  Formen  in  eine  Erörterung  der 
lin  für  letzlere  angenommenen  Gattungen  etozuge- 
^eb  habe  mich  vielmehr  bei  meinem  vorzugsweise 
I  Qntergcheidung  und  Feststellung  der  von  Dr.  G. 
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anfgflfandenen  Arten  gerichteten  Zwecke  einstweilen 
an  die  gangbaren  Gftttungen,  soweit  sie  mir  begründet 
erscheinen,  gehalten,  nnd  bin  insbesondere  fUr  die  Euro- 
pStscben  Formen  dor  Anordnung  von  Redtonbacher 
und  Kn  tscttera  gefolgt,  da  ich  mich  mit  deren  Zersplit- 
terung in  eine  Reihe  sogenannter  nur  an f  habituelle  Merk- 
male gegrtindeter  Gattungen,  wie  sie  nach  dem  Vorgange 
des  Dejean'achen  Katalogs  in  neuerer  Zeit  von  Allard 
und  Fondras  vorgenommen  worden  ist,  nicht  einver- 
standen erklären  kann. . 


XX.    Oedionychiit  Latr. 

111.  O.  cyanipennis  Fabr.  Gallcruca  id.  Fabr. 
Syst.  Elenth.  I.  494  n.  86.  Haltic.  id.  Oliv.  Enb.  VI.  676. 
n.  12.;  tab.  I.  fig.  13.  Omophoita  id.  Jncq.  Duv.  ap.  Eamon 
de  Sagra.  1.  c.  VII.  p.  aw.  Die  Onmdfarbe  der  Art  iat 
etwas  wandelbar,  und  es  finden  sich  eben  sowohl  Stücke, 
auf  welche  Fabricins  und  Olivicr's  Angabo  „ferru- 
ginea'  als  J,  Dnvals  Bezeichnung  „testacea"  Anwen- 
dung leidet.  Die  Färbnng  des  Kopfes  hat  der  erstge- 
nannte Antor  in  der  Diagnose  sehr  ungenau  als  den  Flü- 
geldecken gleich  bezeichnet,  während  die  andern  richtig 
des  runden  gelben  Stirnflecks  gedenken.  Auch  die  Farbe 
der  Flügeldecken  scheint  sehr  veränderlich;  bei  den  nor- 
malen Stficken  sind  sie  schön  veilchenblau  mit  metalli- 
schem Glänze;  J.  Duval  gedenkt  auch  grünlichbiauer 
Stücke,  und  bei  dem  Stücke  der  letzten  Gundlach' sehen 
Sendung  sind  sie  tief  metallisch  schwnrzblau.  Die  Un- 
terseite der  Hinterschienen  fällt  mehr  oder  weniger  ins 
Gelbliche,  ihre  Oberseite  ist  der  Länge  nach  ziemlich 
breit  und  stark  rinnenförmig  ivertieft  mit  gewiraperten 
RXndern,  und  von  diesen  der  äussere  nahe  an  dem  Unter- 
ende mit  einem  feinen,  stumpfen  Höckerchen  besetzt.  Die 
Unterseite  der  Fühlerwnrzcln  ist  gleichfalls  mehr  oder 
■weniger  gelblich.  Der  untere  Theil  des  Kopfes  bis  an 
die  schwärzliche  Oberlippe  ist,  wie  Olivicr  richtig  an- 
giebt,  gelb,   und    durch    eine    schmutzig   bränulicho  oder 


ugn 


166  Suffriftn: 

schwKrzliche  Qaerbinde  zwischen  dea  FUhlerwurzeln  tou 
dem  gelben  Stlmfleck  getrennt. 

112.  O.  faaciata  Fabr.  Galleruca  id.  Fabric  I- 
c.  1.491.  a.67.  Haltica  id.  OlivierEnt.  VI.  675.  n.  9.  tab.  I. 
fig.9.  Oediooycbie  id.  Jaoq.  Dut.  1.  c.  p.  307.  Die  Vor- 
dervrinkel  des  Halsschitda  sind  nicht  ganz  so  stark  auf- 
getrieben, wie  bei  der  vorhergehenden  Art,  die  Fühler 
schmutzig  lehmgelb  mit  znweilen  leicht  gebrKunten  En- 
den, oder  auch  ganz  gebräunt,  oder  auch  schwarz;  die 
Hinterschienen  gebaut,  wie  bei  der  Torhergehenden  Art. 
Der  Hinterkopf  ist  bei  einem  ungewöhnlich  grossen 
Stücke  grob  punktirt,  bei  allen  iibi-igen  mir  noch  vorlie- 
genden Stücken  spiegelglatt  und  ohne  Funkte.  Die  Deck- 
schilde sind  eigentlich,  wie  die  Färbung  ihres  umge- 
schlagenen Randes  zeigt,  von  der  lehmgelben  Farbe  des 
Körpers,  die  hintere  Hälfte  und  eine  das  grOssere  Vor- 
derviertel  litnga  der  Wurzel  einnehmende  Querbinde 
schön  metallisch  veilchenblau ,  wie  bei  den  normalen 
Stücken  der  vorhergehenden  Art.  Bei  oberäächlicher 
Betrachtung  aber  erscheinen  sie,  wie  sie  auch  von  den 
Autoren  beschrieben  werden,  veilchenblau  mit  einer  ge- 
meinsamen breiten,  an  der  Naht  kaum  durch  einen  dunk- 
leren Raum  unterbrochenen,  ziemlich  breiten  Quorbinde. 
Die  Art  ändert  jedoch  ab 

ß.  Die  Querbinde  an  der  Naht  durch  einen  breite- 
ren Zwischenraum  unterbrochen,  am  Vorder-  und  Hinter- 
rande etwas  wellig,  und  durch  AbachrKgung  dos  ersteren 
nach  der  Naht  zu  verschmälert.  Zu  dieser  Form,  welche 
G.  nur  in  einem  einzigen,  ziemlich  kleinen  Stticke  mit  ganz 
schwarzen  Fühlern  eingesandt  hat,  ziehe  ich,  da  die  ganze 
übrige  Beschreibung  zutrifft,  die  von  IlHger  Mag.  VI.  34. 
n.  14  als  species  inccrtae  patriae  aufgeführte  Haltica  in- 
lerruptallilig.;  ob  damit  jedoch  die  inClark's  oben  ge- 
nanntem Verzeichnisse  S.  6  unter  n.  217  als  var.  der  0. 
fatciala  Fabr.  angegebene  0.  interrupta  Chv.  identiBch 
ist,  wage  ich  bei  dem  Mangel  einer  Diagnose  nicht  zu 
bestimmen.  Uobrigens  acheint  auch  Haltioa  dimidtata 
Oliv.  Ent.  VI.  676.   n.  11.   tab.  1.   tig.  11   nur   eine   Form 
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der  TorliegendeD  Art  zv  seiD,  bei  welcher  die  gelbo 
Qnerbinde  die  ganze  VorderhSlfte  der  Deckscbilde  ein- 
nimmi  Dr.  G.  hat  diese  Form  nicht  aufgefunden;  Oll- 
vier hat  sie,  wie  die  H.  /oactara  selbst,  nach  Stücken  von 
St.  Domingo  beschrieben. 

In  dem  genannten  Üiark'schen  Verzeichnisse  wird 
auch  noch  die  Galleruca  bicolor  Fabr.  1.  c.  494.  n.  82  ') 
als  YorietKt  zu  0.  faaotaia  gebracht  Jacq.  Du^al  1. 
c.  308  führt  die  0.  bioolor  Fabr.  gleichfalls  als  Cubani- 
scbenKXfer  auf;  von  G.  ist  dieselbe  nicht  mit  eingesandt, 
daher  auch  wohl  nicht  gefunden  worden.  An  sich  er- 
scheint mir  die  Vereinigung  beider  Arten  gar  wohl  statt- 
haft; was  Olivier  1.  o.  677,  n.  14  von  O.  bicolor  an- 
giebt,  steht  einer  solchen  nicht  entgegen,  nnd  die  Dia- 
gnosen beider  bei  lUiger  (H.  bioolor  U&g.  Yl.  SB.  n.  1 
nnd  H.  inlerrupta  ib.  94.  n.  14;  die  normale  H-  faa- 
eiata  Fabr.  ist  Illiger  unbekannt  geblieben),  wie  bei 
Jacqaelin  -  Dnval  stimmen  gut  genug  mit  einan- 
der llberein,  so  dass  zur  Unterscheidung  nur  die  gelbe 
Flügeldecken  -  Qnerbinde  der  0.  feuciaia  Fabr.  übrig 
bleibt,  deren  Veränderlichkeit  schon  die  obige  yar.  ß.  ge- 
nügend darthut.  Werin  aber  Illiger  die  Fabr.  Diagnose 
der  H.  bioolor  durch  einen  Zusatz  {elytris  ci/anei$  vel 
viridibu»)  erweitert,  so  ist  damit  nur  ein  Shnlichea  Far- 
beoapiel  angedeutet,  wie  es  Jacq.  Duval  auch  der  vor- 
hergehenden Art  beilegt.  Nach  Illiger  ist  die  H.  bi- 
color auf  den  Amenkanischen  Inseln,  auch  in  Südamerika 
SU  Hause;  Lin  o^  und  Fabricius  nennen  im  Allgemei- 
nen. Amerika,   O  liriei'    speciell   die   Insel   St.  Thomas 

1)  Eigentlich  als  Oaüervea  bieolor  Feh.  II.  zn  bezeichnen,  da 
P.  ebd.  483.  n.  31  denselben  Namen  noch  eimnal  für  eine  nicht 
springende  Gfttlemke  ans  Sumatra  verwandt  hat ;  —  letzteres  um 
so  unbegreiflicher,  als  die  Amerikanische  Hnitike  schon  von  Linni 
Syst,  nat.  1.  693.  n.  62  als  CJm/tomela  hicolor  (und  zwar  bis  auf  den 
nicht  recht  pasienden  Vergleich  mit  Chrys.  polygoni  recht  treffend) 
beschrieben  und  Lifm^s  Diagnose  von  F.  einfach  abgeschrieben  wor- 
den ist.  Erat  in  Illig.  Mag.  IL  393  ist  der  Name  der  O.  bieolor  I. 
von  F.  in  G.  haemorrhoa  geändert  norden. 
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Hb  Vaterland.  Jedenfalls  würde  Linn^'s  Name  ab  der 
Sltere  für  die  Art  Btir  Anvendniig  kommen  müssen,  wenn 
die  Zusammengehörigkeit  der  0.  fasciafa  und  bicolor 
sich  später  ganz  unzweifelhaft  herausstellen  sollte. 

113.  0.  cnicipennis  m.  Atra  nitida vix  punctd- 
lata,  thoracis  clvtrorumque  liiubo,  hisqae  fascia  angnsta 
lotois.     Long.  3— 3Vi"';  lat.  2— 274'". 

Von  der  Gestalt  der  vorhergehenden  Art,  aber  noch 
etwas  grösser,  und  an  der  eigen thümllchen  Fsrbung  und 
Farbenvertheilung  leicht  zu  erkennen.  Die  Grundfarbe 
des  auf  der  Oberseite  stark  glänzenden,  auf  Halascfaild 
und  Deckschiiden  kaum  punctirten  Körpers  ist  schvare, 
auf  den  letzteren  zuweilen  mit  einem  leicht  stahlblSulichen 
Anäuge;  ein  schmaler  Vorder-  und  Hintersaum  und  ein 
doppelt  breiterer  8eitenrand  des  Elalsschilde,  ein  ziemlich 
breiter  Aussen-  und  Spitzenrsnd  und  ein  etwas  schmalerer 
Nahtrand  der  Flügeldecken  mit  einer  oben  schmalen,  nach 
aussen  leicht  verbreiterten  Querbinde  etwas  vor  der  Mitte 
des  Rückens  lehmgelb,  durch  welche  Binde  das  schwarze 
oder  leicht  stahlbläuliche  Mittelfeld  der  Flügeldecken  in 
zwei  grosse  Längsflecke  gctheilt  wird ;  der  vordere 
kleinere  berührt  mit  dem  äusseren  Thcile  seines  abge- 
rundeten Vorderrandes  die  Wurzel,  während  der  hintere 
grössere  mit  seinem  gleichfalls  abgerundeten  Hinterende 
ziemlich  weit  von  der  breit  gelben  Spitze  entfernt  bleibt. 
Am  Kopfe  sind  nur  die  Fühterhöcker  gelb,  seltener  die 
2 — 3  unteren  Fühlerglieder  an  ihrer  Wurzel  gelblich 
geringelt,  oder  auch  noch  die  Spitze  des  ersten  gelb- 
lich; das  Schitdehen  ist  verwaschen  schwsrzbrann  mit 
meist  hellerer  Spitze.  Auf  der  Unterseite  sind  der  am- 
gescblagene  Theü  des  Halsschilds  mit  Vorder-  und  Mit- 
telbrust, die  Hinterenden  der  Hinterbrust  und  ein  breiter 
verwaschener  Rand  des  Hinterleibes  gelb,  die  Parapteuren 
schniut;sig  braun  mit  helleren  Vorder-  und  Hinterenden. 
Am  Kopf  zeigt  der  Nacken  eine  breite,  kurze  Längsfurchc 
und  meist  einige  zerstreute  gibberc  Punkte  ;  auch  dioQuer- 
furche  zwischen  den  obern  inneren  Augcnräadern  ist  deut- 
lich, und    eben   so  deutlich   treten    die    beiden   unter  ihr 
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liegenäen  flachen  Beulen  hervor,  an  deren  Zwiechenlinie 
aicb  onterwXrts  der  die  Fühlerwtirzeln  treonende  LSngs- 
kiel  «Qscbliesst.  Am  Halsechilde  ist  der  niedergedrückte 
Setteorand  besonders  nach  voro  breiter  abgesetzt  als  bei 
den  vorherffeheoden  Arten,  die  denselben  nach  vom  be- 
grenzende AnachwcUung  der  Vorderecken  ist  aber  äachcr, 
in  eine  iSngcre  Spitze  ausgesogen  und  nacb  aussen  leicht 
aaagesch weift.  Die  Querbinde  der  Flügeldecken  erwei- 
tert sieh  beim  Ueberäiesaen  in  den  Scitenrand  so,  daes 
die  schwarzen  Scheibenäecke  sich  hier  leicht  zurunden; 
nach  der  Naht  aber  verscbmSlert  sie  sich  zuweilen  so 
sehr,  dass  beide  Flecke  hier  durch  einen  leichten  bränn- 
lichen  Fleck  zusammenzuäiessen  scheinen,  und  daher  wohl 
Docli  Stücke  gefunden  werden  könnten  ,  bei  denen  sie 
gSnzlich  unterbrochen  ist.  Die  Beine  zeigen  Nichts  Auf- 
fftUeodes,  die  KrallcnhSkchen  sind  gelbbraun,  auch  der 
Stiel  der  vor  den  ErallenhKkchen  stark  blasig  aufgetrie- 
benen hinteren  Kral ienglieder  schimmert  brHunlich  durch. 
Die  Hiotorscbienen  sind  gebaut  wie  bei  den  vorhergehen- 
den Arten,  zeigen  aber  an  ihrem  unteren  Ende  einen 
etwas  dentlicheren  Sporn. 

114.  O.  complanata  m.  Lnride  grisea  vix  punc- 
tnlata,  capite,  thorace  limboquc  elytrorum  lateral!  dJlutio- 
ribus,  hta  pone  medinm  macula  parva  nigra  notatis.  Long. 
274'";  Ut.  I'/b"'. 

Kleiner  und  flacher  als  die  vorhergehenden  Arten, 
schmutzig  dunkel  greis,  Kopf,  Halsschild  und  ein  verwa- 
schener Seitenrand  der  Flügeldecken  mehr  ins  bell  gelb- 
lichgreise fallend ,  Fühler  und  Schenkel  dagegen  etwas 
dankler,  mehr  schmutzig  braunlich  greis,  jede  Flügeldecke 
hinter  der  Mitte  mit  einem  kleinen  aber  ziemlich  deutlichen 
eirunden  schwarzen  Längsäeckchen :  dabei  die  ganze 
Oberfläche  kaum  punktirt,  und  nur  der  Kopf  ISngs  jedem 
inneren  Augenrande  mit  einer  dem  letztem  entsprechend 
gekrümmten  Linie  von  deutlichen,  aber  ziemlich  weit  ge- 
trennten Punkten  besetzt.  Die  ötirn  von  einer  feinen 
sich  bis  zu  dem  Län^skiele  zwischen  den  Fühlern  fort- 
setzenden LSngslinie  durchschnitten,  welche  zwischen  der 
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Mitte  der  Augen  durch  eine  etwns  ab^fürts  gebrummte 
Qaerlinie  dtirchsetst  wird;  die  durch  letstere  abgegrSDs- 
ten  unteren  Felder  breit  und  Sach,  nicht  bealig  aufge- 
trieben.  Das  Haisschild  kurz,  der  Seitenrand  durch  eine 
ihn  begleitende  ziemlich  tiefe  aber  achmale  Längafurche 
stark  aufwSrta  gebogen,  die  aufgetriebenen  Vorderenden 
wenig  hervortretend,  der  Hinterrand  vor  dem  gleichsei- 
tig dreieckigen  Schild chen  kaum  auageschweift.  Die  Deck- 
Bchilde  nur  sehr  schwach  gewölbt,  hinterwMrts  etwas  er- 
weitert, mit  vorn  hinter  den  Schultern  ein  wenig  ver- 
breitertem und  durch  eine  breite  Furche  aufwärts  gedrük- 
tem  Seitenrande.  Der  Rücken  hinter  dem  Schildchen  der 
Naht  entlang  sehr  öach  eingedrückt;  von  einer  Pnnkti- 
rung  zeigt  sich  kaum  eine  Spur.  Unterseite  und  Schen- 
kel etwas  dunkler  als  die  Oberseite,  Schienen  und  Fass- 
glieder wieder  heiter  gelblich  greis.  Der  Bau  der  Hiu- 
terschienen  wie  hei  den  vorhergehenden,  mit  einem  kurzen, 
aber  krSftigen  Sporn. 

IIÖ.  O.  10-punctata  m.  Luride  fusco-grisea,  oa< 
pite  dilutiore,  thoracc  nigro-bipunctato,  elytris  pnactulatis, 
maculis  4  nigricantibus  (2,  2).     Long.  2'";  lat  1"'. 

An  Gestalt  und  FSrbung  der  vorhergehenden  un- 
gemein Shnlicb,  so  dass  ich  für  alle  wesentliche  Punkte 
auf  deren  Beschreibung  Bezug  nehmen  kann,  aber  doch, 
obgleich  mir  von  jeder  nur  ein  einziges  Stück  vorliegt, 
nach  meinem  Dafürhalten  eine  von  jener  gut  unterschie- 
dene Art.  Sie  iat  merklich  kleiner  als  jene  und  auf  den 
Flügeldecken  mit  einer  feinen  dichten  Fan£tirung.  be- 
deckt, die  sich  zwar  von  der  Mitte  an  abschwächt,  aber 
doch  bis  zur  Spitze  kenntlich  ist.  Die  Farbe  ist  im  All- 
gemeinen etwas  dunkler,  besonders  hinterwärts,  so  dacs 
nur  der  Kopf  erheblich  heller  als  die  tibiige  Oberseite 
erscheint,  ausserdem  sind  die  Fuhlerglieder  vom  7ten  bis 
zum  lOten  deutlich  geschwärzt.  Am  Halsschilde  sind  die 
Seitenränder  fast  gerade,  daher  die  Vorder-  uBd  Hinter- 
ecken zwar  stumpf,  aber  nicht  abgenindct,  erstere  aacb 
etwas  stärker  aufgetrieben,  und  vor  dem  Hinterrande  ein 
schwacher  Quereindruck.    Die  Scheibe  zeigt  in  der  Mitte 
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nebea  einancler  zwei  kleine  eohwarze  LSagsftecko.  Das 
fut  soliwSrzliche  SchiMchea  ist  nicht  dreieckig,  sondern 
aa  An  Wurzel  breiter  mit  stumpf  abgerundetem  Hio- 
tareode.  Auf  jeder  Flügeldecke  befinden  .sich  vier  paar- 
weise gestellte  BchwSraliche  Flecke,  die  beiden  hinteren 
auf  der  Mitte  neben  einander,  der  Süssere  etwas  schräg 
gestellt;  von  den  vorderen  deutticberen  steht  der  KnsMre. 
auf  der  Schalterbeule,  der  innere  etwas  mehr  nach  hin- 
ten gerückt,  beide  iKnglich,  und  mit  den  eotsprecheodea 
Flecken  der  anderen  Fltl  gel  decke  einen  nach  hinten 
gekrümmten  Bogen  bildend.  Zwischen  den  beiden  äus- 
seren Flecken  zeigt  sich  noch  ein  unscheinbares  schwärz- 
liches Queräeckchen ,  und  ein  eben  so  unscheinbarer 
schwärzlicher  LUngswisch  auf  derl^Iaht  zwischen  den  vier 
Mittelflecken,  welche  Zeichnungen  vielleicht  bei  anderen 
Stücken  etwas  stärker  hervortreten.  Die  Brust  ist  etwas 
dnnkeler  als  bei  der  vorhergehenden,  und  die  Schenkel 
zeigen  anf  ihrer  breiten  ÄusscnflSche  einen  ihrer  Dicke 
entsprechend  hinterwärts  an  Stärke  zunehmenden  schwärz- 
lichen Längswisch.  Im  Uebrigen  sind  die  Beine  gebaut 
wie  bei  den  vorhergehenden,  nur  ist  auch  die  blasige 
Aoftreibung  des  Krallengliedos  an  den  Hinterftissen  ge- 
schwärzt. 

116.  O.  tortuosa  m.  Fusca  vis  pnnetnlata,  ca- 
pite  thoracisque  limbo  dilutioribus,  eljtris  luteis,  vitta 
marginal]  snturalique  tortnosaobHcnrioribus.  Long,  1 7« — 
2V."'il.t.'/.-l '/."'. 

Abermals  der  vorhergehenden  sehr  ähnlich,  eben  so 
flach  und  schlank,  von  Pünktchen  kaum  auf  den  Flügel- 
decken eine  schwache  Spar.  Die  Farbe  schmutzig  braun, 
die  unteren  Fiihlerglieder,  der  Kopf  und  die  rerwasche- 
nen  Ränder  des  Halsschilds,  bei  einem  der  vorliegenden 
Stacke  auch  die  Beine,  besonders  die  stark  aufgetriebenen 
Hinterscbenkcl  etwas  heller.  Die  Querfurche  zwischen 
den  Augen  kräftig,  in  der  Mitte  deutlich  abwärts  gekrlimmt, 
das  unter  ihr  liegende  Querfeld  jederseits  nur  leicht  auf- 
getrieben, der  Längskiel  zwischen  den  Fühlern  schwach. 
Das  kurze   Halsschild  flach   gewölbt,  die  durch  deutliche 
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LSngaeindrflcke  abgesetzten  SeitcnrSndcr  aufgebogen  und 
nach  vorn  fast  in  gradcn  Linien  convergirend,  Vorder-  und 
Hinterecken  knrz  abgerundet,  erstere  kaum  vortretend, 
und  vor  dem  Hinterrande  eine  schmale,  nicht  tiefe  Quer- 
furche. Das  dreieckige  Schildchen  etvras  breiter  als  lang, 
hinten  abgestumpft,  bei  einem  der  vorliegenden  Stücke  mit 
einem  schmalen  Längseindrucke.  Die  flachge wölbten 
Deckscbildc  hinterwSrts  etwas  erweitert,  die  SeitenrSnder 
durch  tiefe  Furchen  breit  abgesetzt  and  stark  aufgebogen, 
besonders  hinter  den  Schultern,  wo  ein  leichter  die  Naht 
durchsetzender  Quereindruck  sich  zum"  Scitenrande  hin- 
absenkt. Die  Farbe  schmutzig  lehmgelb,  ebenso  schmutzig 
braun  ist  eine  breite  innerseits  dreibuchtige  Randbinde, 
die  sich  jedoch  schon  vor  der  am  Nahtwinkel  rundlich 
abgeschrägter  Spitze  von  dieser  trennt,  und  von  deren 
drei  nach  Innen  gerichteten  Zipfeln  der  zweite  (auf  der 
Mitte)  und  der  drifte  (auf  der  WBlbnng)  fast  die  Naht- 
binde erreichen.  Die  letztere  ist  gleichfalls  buchtig,  eigent- 
lich beiden  Flügeldecken  gemeinsam,  vorn  sich  gabelnd, 
so  dass  der  schmale  mittlere  Tlieil  die  Naht  bis  zum 
Schildchen  einnimmt,  wShrend  der  breitere  vordere  jeder- 
seits  als  ein  fast  abgefrcnnterLängafleck  von  dem  mittle- 
ren durch  einen  licht  verbleibenden  Zwischenraum  ge- 
schieden wird.  In  derselben  Weise  erweitert  und  theilt 
sich  die  Binde  denn  anch  wieder  hinter  der  eingedrück- 
ten Stelle  des  RUckens,  so  dnss  nur  ein  feiner  dunkler 
Saum  die  Naht  bintcrw«rts  begleitet,  während  der  län- 
gere und  breitere  Arm  der  Naht  parallel  fast  bis  zur 
Wölbung  hinzieht,  und  sich  hier  wieder  mit  jener  verei- 
nigend jederseits  abermals  einen  hellen  LSngsfleck  längs 
der  Naht  abgrünzt.  Unter  der  Wölbung  bricht  die  Binde 
ab,  da,  wo  ihr  der  hintere  Inncnzipfel  der  Randbinde  nahe 
kommt,  während  der  mittlere  Zipfel  dieser  letzteren  etwa 
^er  Mitte  des  hinteren  LKngsarms  der  Nahtbinde  gegen- 
über liegt.  Ich  bezweifle  daher  auch  nicht,  dass  es  Stücke 
geben  werde,  bei  denen  beide  Binden  durch  das  Znsam- 
menstossen  dieser  Zipfel  zusammentÜessen,  wo  dann  die 
Deckschilde  schmutzig  braun   mit  vereinzelten  schmutzig 
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gelbea  LäQgsfleckeii  erscheiaen  wfjrden.  Aucli  die  Un- 
terseite ist  schmutzig  braun  mit  liellerer  Mitte  derBaiicli- 
ringe,  der  Sporn  an  der  spitze  der  Hintersehienen  wenig 
bemerkbar,  der  aufgetriebene  Theil  des  •KrallongUedes 
honiggelb  durcbschciuend. 

117.  O.  picta  m.  Ferniginea,  antenoarum  apice, 
thoracis  diaco,  scntello,  elytns  basi  maculaque  Uli  connexa 
crucifoimi  pectoreque  nigris.     Lond.  27*'"  i  lat.  l'/«'"- 

Etwas  kleiner  als  die  grösseren  Stücke  der  vorher- 
gehenden, aber  stärker  gewölbt,  hinterwärts  dentlicbor 
verbreitert  und  dadurch  mehr  den  erst  beschriebenen 
Arten  dieser  Gattung  ähnlich.  Die  Farbe  bellrostrotbj 
das  öte  und  6to  Fühlerglied  gebräunt,  die  obtjren  schwarz. 
ächwMz  sind  oben  so,  bis  auf  die  breit  eiDgednicktcn 
Seitenränder  und  einen  feinen  verwaschenen  Vorder-  und 
Hinterrand,  das  Haisschild,  das  Scbildcben  und  die  Wur- 
zel der  Deckschilde  zwisciien  den  Schulterbeulen,  so 
dasa  die  hier  vorhandene  gemeinsame  Wurzelbinde  aus- 
serhalb der  Schulter  beulen  einen  breiten  Seitcnrand  frei 
lässt  und  auch  Ittngs  der  Naht  hinter  dem  Sohildchen 
einen  schmalen  dreieckigen  Ausschnitt  zeigt;  endlich 
'  noch  hinter  der  Mitte,  ein  plumper  Kreuzfleok,  dessen 
kurzer  und  breiter  Querbalken  Naht  uud  Seitenrand  nicht 
erreicht,  während  der  schmale  lauge  Vorderzipfel  die  Wur- 
zelbinde berührt  und  der  eben  so  gestattete  llinterzipfel 
auf  der  Wölbung  abbricht.  Eben  so  ist  auf  der  Unter- 
seite die  Hinterbrust  geschwärzt,  mit  hinterwärts  pech- 
schwarz lieh  er,  verwaschener  BegrSozung.  Am  Kopfe  ist 
die  Querfurche  breit  und  tief,  und  über  ihr  zeigt  der 
Nacken  ein  rundliches  Grübchen;  das  Feld  unter  ihr  ist 
aber  (bei  dem  einzigen  vorliegenden  Stücke)  nngetheilt, 
and  verläuft  sieb  unmittelbar  in  den  Längskiel  zwischen 
den  Fühler  wurzeln.  Das  kurze  Halsschild  zeigt  vor  und 
hinter  der  Mitte  einen  deutlichen  bogenförmigen  Quer- 
eiodruck ;  die  inässig  aufgebogenen,  breit  abgesetzten  Sei- 
tenränder sind  gekrümmt,  und  die  Vorderecken  wenig 
vortretend.  Von  einer  feinen  Ptinktimng  zeigen  die 
Flügeldecken  nur  eine  schwache  Spur,  ihre  Seitenründer 


sind  bis  zur  Wölbung  hin  mXssig  abgesetzt,  die  hiatereo 
Nshtwinkel  siemlich  stampf  nad  neben  diesen  ist  die 
Spitze  kaum  merklich  au sgescli weift.  Der  Sporn  aa  den 
Hinterschienen  ist  kurz  aber  deutlich,  die  blasige  Anftrei- 
bung  des  Krallengliedes  krSflig,  in  der  Mitte  leicht  ge- 
brSuDt,  aber  doch  ziemlich  durchscheinend. 

XXI.    Hadropo<la  Ahr. 

118.  H.  ferrnginea  m.  Ferrugiaea  pnbernla, 
thorace  subquadrato,  elytris  subtiliter  punctato-striatiB, 
basi  loTitor  tuberculatis.     Long.  1"'|  lat.  '/('", 

£ine  kleine  und  sierliohe,  an  der  Einfachheit  ihrer 
FSrbung  und  Scniptur  sehr  leicht  kenntliche  Art  Die 
Farbe  tat  ein  helleres  oder  dunkleres,  bei  einzelnen  (etwa 
dmcb  Alter  oder  NSsse  verdunkelten?)  Stücken  ins 
schmutzig  Pechbraune  fallendes  Rostroth,  welches  durch 
eine  feine  dicht  angedrückte  vreiasticbe  Behaarung  wie 
mit  einem  weiaslichen  Dufte  überflogen  erscheint;  bei 
jenen  dunklern  StUcken  ist  vorzugsweise  die  Mitte  des 
Halaechilds  und  der  Flügeldecken  verwaschen  gebrannt. 
Die  schlanken  Fühler  sind  fast  von  KörperlSnge;  das  2te 
Ülied  eiförmig  aufgeblasen,  die  vier  folgenden  dünn  und 
verkehrtkegelförmig,  das  3te  und  6te  doppelt- ,  das  4te 
und  6te  je  2>/imal  ISnger  als  das  zweite,  die  oberen  etwa« 
dicker,  mehr  ins  Walzenförmige  übergehend,  vom  Sten 
bis  zum  lOten  allmShlich  an  LSnge  abnehmend,  so  daas 
letzteres  das  2te  nur  etwa  um  die  Hälfte  übertrifft,  und 
das  in  eine  Spitze  ausgezogene  Endglied  etwa  wieder 
dem  Sten  gleich.  An  den  Kinnladentastern  ist  das  Tor- 
letzte  Glied  stark  verbreitert,  das  Endglied  kurz  dreieckig 
zugespitzt.  Die  Stirn  ohne  Querfarche ,  bei  einzelnen 
Stücken  von  einer  feinen  eingegrabenen  LSngslinie  durch- 
schnitten, die  aich  bei  anderen  zu  einem  kurzen  Grüb- 
chen zusammenzieht  oder  auch  ganz  fehlt;  der  Kiel  zwi- 
schen den  Fühlbrwurzeln  schwach,  aber  doch  erkennbar. 
Die  tiemlich  stark  hervortretenden  Augen  schwarz,  Tei^ 
hlÜtnisamXssig  grob  gekörnt.    Daa  Halsscbild  wenig  brei- 


Teneiohn.  d.  auf  d.  Insel  Cuba  gesunmell.  Chryiomelineii.    in 

ter  als  laog,  hinten  breit  und  fisch  quer  eingedrückt,  die 
Seitenlader  als  unacheiDbare  grade  Linien  BchrKg  nach 
Torn  and  unten  abwSrts  ziehend,  too  oben  her  kaam  zu 
sehen.  Oie  Oberfläche  dicht  und  äbersns  fein  punktirt, 
matt,  und  iiire  Färbung  IttngB  dem  verwaschenen  Vorder- 
raode  meist  etwas  lichter.  Das  Schildcben  gleichseitig  drei- 
eckig. DieDeckschilde  länglich-viereckig,  etwa  doppelt  so 
lang  als  breit,  hinterwärts  kaum  verbreitert,  Sach  gewölbt, 
hinter  der  Wurzel  schwächer  oder  stärker  aufgebuckelt 
und  dahinter  breit  quer  eingedrückt,  bis  gegen  die  Wt(l- 
bung  hin  fein  aber  deutlich  und  sehr  regelmässig  punkt- 
ab«ifig,  mit  flachen,  durch  eine  noch  feinere  Funktirung  und 
die  angedrückte  weissliche  Behaarung  matten  Zwischen- 
rilumen.  Die  Hinterschenkel  kurz,  jber  breit  aufgetrieben; 
dt«  Hinterschienen  unten  abgeschrägt,  so  dass  das  erste 
Fnssglied  an  dem  oberen  Rande  dieser  Schrägfläche  ange- 
heftet ist,  und  der  nntere  sich  in  einen  deutlichen  Sporn 
verlängert.  Von  den  Fussgliedern  selbst  zeigt  auch  dos 
erste  am  Unteren  £nde  des  Rückens  eine  leichte  Auftrei- 
bnng,  und  unter  der  stark  blasenförroigen  Anschwellung 
dos  Erallengliedes  sind  die  Krallen  selbst  kaum  be- 
merkbar. 

Eine  Gattung  Oedipode»  Illig.,  wie  solche  die  neueren 
Kataloge  aufführen,  existirt  nicht;  Ilüger  hat  niemals 
eine  solche  benannt.  Vielmehr  hat  er  in  seiner  Bearbeitung 
der  Flohkäfer  (Mag.  VI.  81  S.)  8.  lOö  (vergl.  S.:>t>)  seine 
■weite,  die  biasenfUssigen  Kaltikcn  mit  pnnktetreifigeu 
Flügeldecken  enthaltende  Familie  als  „Oedipodea"  aufge- 
ftlhrt,  gerade  wie  er  ebd.  S.  S2.  (vgl.  S.  54)  die  entsprechen- 
den Arten  mit  regellos  punktirten  oder  glatten  Flügelde- 
cken „Fktfaopode»"  nannte.  Beide  Benennungen  sind  aber 
keine  Substantiva,  sondern  adjectivische  Pluralformen  (von 
Otdiptu,  PhyaajMu)  bei  denen  „Haltiaat"  zu  ergänzen 
ist,  und  deshalb  ala  tiattnngsnamen  unbrauchbar.  Dieser 
aweitenllliger'schen  Gruppe  {Haltioae Oedipode»)  würde 
nun  auch  die  vorbeschriebene  Art  angehören,  und  nach 
der  von  U.  Clark  (Catalogoe  of  Halticidae  etc.  Part.  I) 
aufstellten    Systematik   am  passendsten  in  dessen  Qat- 
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tnng  HomototuB  (ttbend.  S.  208)  etwa  neben  0.  luber- 
eulatm  Cl.  oder  0.  Dohrnii  CI.  (ebenda  8.213.214)  un- 
tergebracht weiden  können.  Ich  habe  mich  jedoch  der 
Annahme  dieser  Gattung  ßJr  jetzt  noch  enthalten,  weil 
«smir  noch  sehr  .fraglich  erscheint,  ob  alle  und  ev.  welche 
der  in  Jenem  Werke  von  H.  Clark  aufgestellten,  über- 
wiegend nur  auf  habituelle  Merkmale  gegründeten  Gat- 
tungen sich  bei  einer  nochmaligeu  kritischen  Untersuchung 
werden  behaupten  können.  Mit  dem  von  mir  hier  ange- 
nommenen Namen  Hadrapoda  hatte  mein  verewigter  Lehrer 
Ahrens  in  seiner  Sammlung  jene  ganze  zweite  liliger'- 
ache  Gruppe  bezeichnet,  und  er  wird  ihr  auch  bis  m 
einer  durchgreifenden  Bystematischeo  Bearbeitung  der  gan- 
zen Familie  verbleiben  können.  Er  ist  zwar  such  nicht 
ganz  sprachrtchtig,  aber  doch  in  einer  Form  gebildet, 
welche  (vergl.  Dasypoda,  Arsipcda  und  die  äiinliche  Bil- 
dungen Megaoephala,  Hoplia  etc.)  sich  in  der  Entomolo- 
gischen Nomenclatur  ittngst  eingebürgert  hat,  und  daher 
aach  keinen  weiteren  Anstoss  enegea  wird. 

XXII.    Haltlca  Illig. 

Unter  diesem  Namen  fasse  ich  hier  mit  Redten- 
bacher  (Faun.  Austr.  ed.II.  934)  Alles  zusammen,  was 
den  auch  in  Europa  vertretenen  Gruppen  (nach  Ghevro- 
lat  Gattungen)  Graptodera,  Crepidodera,  Phyilotreta  und 
Äphtkona  angehört,  und  muss  eben  so  Hrn.  Leconte 
ganz  beistimmen,  wenn  er,  nachdem  er  (Col.  of  Kansas 
and  eastern  New  -  Mexico  etc.  ß.  15)  Qraptodera  nur  als 
eine  Uoterabtheilung  (division)  von  Haltiea  bezetchoat  hat, 
eben  daselbst  auch  von  den  specifisch  Amerikanischen 
Formen  noch  Düanyaka  und  Syatena  Chv.  mit  dieser 
Gattung  verbindet.  Dona  auch  hier  liegen  fiberall  nur 
unwesentliche,  habituelle  Unterschiede  vor,  diemeist  durch 
ganz  unmerkliche  UebergHnge  verbunden  werden,  und 
selbst  die  grossentheils  durch  Färbung  und  KSrpergröase 
ausgezeichneten  /)üon^o/<a- Arten  lassen  keine  wcseatlichen 
Abweichungen  erkennen,  so  dass  Leconte  a.  a.  O.  bei 
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seiner  H.  plnriligata  mit  Recht  bemerkt;  „Bolh  tkü  and 
the  preoeding  (H.  punctigerB),  as  well  tu  the  next  speai«» 
(H.  oerricalis  und  H.  eemicarbonata)  belong  to  Chwrolatg 
dieüton  {called  gentts  by  $ome  authora)  Diaonyeha."  Die 
HOgenannten  Gattungen  Monomaera,  BtrcänUa  und  hae- 
pMioa  CheT.  hat  schon  Ericheon  (Consp.  Ins.  Col.  Pe- 
nian.  in  diesem  Archiv  1847. 1,  S.  173)  eq  einer  Osttong 
Laetica  Er.  verbundea,  aber  auch  diese  'wird  eingezogen 
werden  mtiasen,  nachdem  der  von  dem  Antor  a.  a.  O. 
noch  gemachte  Versuch,  Illiger's  Halticae  aulcicolles 
und  oaesae  noch  als  besondere  Unterabtheilungen  aufrecht 
nod  auseinander  zu  halten,  sich  durch  die  Untersuchun- 
gen der  oben  geasunten  Schriftsteller  als  nicht  mehr 
durchführbar  ergeben  hat.  Eine  definitive  Feststellung 
der  S^Btemattk  würde  auch  hier  ausgedehntere  Unter- 
aiichnngen  erfordern,  als  sie  mir  bei  meinen  spSrliohen 
Unasestunden  und  dorn  mir  2u  Qebote  stehenden  Materisle 
möglich  sind,  darf  aber  wohl  mit  Grund  von  dem  Fort- 
gange des  verdienstlichen  Lacordaire'scbon  Werlces 
Über  die  Genera  des  Col^optöros  erwartet  werden. 

a.  Corpus  ovatum  vel  elongatum ,  tborax  laevis, 
etjtra  laovia  vel  punctata.  Pednm  posticorum  tibiae  ez- 
trinsecns  subsulcatae,  breviter  calcaratae,  uagnicali  deate 
lato  obtuso  instructi.     Ditonyoka  Chev. 

119.  H.  fimbriolata  m.  Fallida,  antennis  pedi- 
busqae  nigro-variis,  scutello  nigro,  elytris  atrocoeruleis 
opacis,  limbo  eztemo  pallido.    Long.  3'/«'";  lat  IV*'"- 

Eine  grosse,  schöne,  durch  ihre  matten  tief  schwarz- 
blaneo,  bleich  gesXumten  Deckschilde  sehr  ausgeneichoote 
Art.  Die  Farbe  ein  helles  bleiches  Strohgelb,  am  Kopfe 
ansaer  den  Augen  noch  die  Oberlippe  mit  den  Uondthei* 
len  und  Taeterenden,  ein  QuerSeck  auf  der  Stirn,  und 
ein  schmaler,  in.der  Mitte  mit  einem  breiteren  rundlichen 
Lappen  abwSrts  tretender  Nackensaum  schwarz.  An  den 
schlanken,  langgestreckten  Ftlhlern  sind  die  unteren  Glie- 
der mit  einer  feinen  schwKrzlichen  LSngslinie  geseichaet, 
die  oberen  an  den  Spitzen  schwärzlich  geringelt;  an  den 
Beinen  ein  verwaschener  Fleck  an   der    breiten  Innen- 

IrUt  nr  Vlatf  ZXZIV.  litat-  >■  13 
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Mite  der  Hintersohenke],  die  Knie  und  die  untere  HXlfte 
der  Schienen  nebst  den  Füssen  scliTarz.  Dss  HalsBchild 
mgt  sieben  schwätze  und  Terloachene  schvilraliohe 
Fleckchen,  deren  vier  in  einer  vorderen,  drei  in  einer 
hinteren  Querreihe,  eineeine  manchmal  unscheinbar  odo* 
ganz  fehlend,  nur  der  linienartig  onagezogene  Hittelfleck 
der  Hinterreihe  anscheinend  immer  vorhanden.  Das  kura 
und  breit  dreieckige,  hinten  abgerundete  Schildchen  glln- 
aend  schwarz.  Die  Deckschilde  gestreckt  und  sehr  flach 
gewölbt,  gleichbreit,  vorn  innerseits  der  kräftigen  Schul- 
terbeulen  tief  eingedrückt,  hinten  einzeln  breit  abgerun- 
det, matt  tiefer  oder  heller  sohwarxblan,  ohne  deutliche 
Punktimng,  mit  einem  ecbmalen,  an  den  Schultern  bis 
zum  Xahtwinkel  die  Flügeldecken  umzieheaden,  scharf 
begrSDzten  bleichen  Saume,  unterhalb  dessen  jedoch  der 
umgeschlagene  Seite  arand  wieder  die  ursprüngliche 
BchwKrzIiche  Färbung  zeigt.  Auch  die  Unterseite  ist 
bleich  und  einfarbig  gelb.  Am  Kopfe  ist  die  Qaerfurche 
nur  fein  and  linienartig,  etwas  nach  unten  gekrümrot,  das 
unter  ihr  liegende  Querfeld  deutlich  in  zwei  flache  Beul' 
chen  getheilt,  der  LSngskiel  zwischen  den  Fühlern  kräf- 
tig mit  zngenindeter  Firste,  unterwHrts  an  das  sehr  breite, 
aber  nur  kurze  und  etwas  aufgetriebene  Kopfscbild  an- 
geschlossen, zwischen  welchem  und  den  Augen  sich  da- 
dnrch  jederseits  eine  breite  und  tiefe  FUhlergrube  bildet 
Das  kurze  Halsschild  ist  etwas  uneben,  vor  der  Mitte  mit 
einer  Reihe  theilweise  zusammenhängender  flacher  Qner- 
eindrücke  besetzt,  in  denen  sich  die  erwähnten  dunkleren 
Fleckchen  befluden,  hinter  der  11  itte  mit  einer  abgekürz- 
ten, stumpf  erhöhten  Querlinie,  an  deren  Aussenenden 
die  schwärzlichen  Scitcnpunkte  der  hinteren  Beihe  ge- 
stellt sind ;  hinter  jener  Qnerlinie  das  Halsschild  nochmals 
breit  und  flach  quer  eingedrückt,  und  das  mittlere  schwltr»- 
liehe  Längsfleokcheu  hinterwärts  bis  in  diesen  Querein- 
druck aasgezogen.  Die  etwas  aufgebogenen  Seitenr&oder 
des  HalsBcbilds  faatgerade,  mit  etwas  vortretenden  stum- 
pfen, stark  aufgetriebenen  Vorderecken ;  die  kurzen, 
etwas    niedergedrückten  Hinterecken   scharf,    und  neben 
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ihnen  der  Hintenand  vor  den  stark  Torgezogenen  Bchnl- 
tera  ziemlich  stark  ansgebuchtet,  so  dass  dessen  Mitte 
als  ein  kurzer,  aber  sehr  breiter,  fast  gerade  abgestutzter, 
in  der  Mitte  leicht  ausgeschweifter  Lappen  hervortritt. 
AeoBsere  Oeschlechtemerkioale  habe  ich  nicht  wahrneh- 
men kSnnen. 

120.  H.  marginipennis  m.  Testacea  nitida,  an- 
tennis  (baai  ezcepta),  scutello,  el^tromm  disoo,  tibiamm 
apice  tarsisque  nigris.     Long.  3'";  lat.  IVs'". 

In  der  GrSsse  und  der  Farbenvertheilnng  der  vor- 
hergehenden Art  eehr  Shnlich,  aber  doch  bei  genauerer 
Betrachtung  von  ihr  ebenso  sehr  verschieden.  Der  Rücken 
ist  stärker  gewölbt,  die  Farbe  der  Deckschitde  und  des 
Schildchens  eiii  runes  und  glänzendes  Schwarz,  der  belle 
Rand  der  ersteron  merklich  breiter,  hinten  am  Nahtwin- 
kel  jederseite  mit  einem .  hakenförmigen  Lappen  in  das 
schwarze  Mittelfeld  eingreifend;  das  Gelb  des  Körpers 
dunkler,  mehr  ins  Knocbengelbe  fallend.  Am  Kopfe  ist 
die  Querfurche  schwach,  das  unter  ihr  liegende  Feld  un- 
getbeilt,  und,  wie  der  Kiel  zwischen  dea  FUhlerwurzeln, 
breit  und  äsch.  Die  kurzen  und  gedrungenen  Fühler 
sind  schwarz,  die  unteren  Glieder,  besonders  das  kugelig« 
zweite,  auf  der  Unterseite  gelblich,  auch  auf  der  Ober- 
seite an  Wurzel  und  Spitze  heller  geringelt;  das  End- 
glied ist  bei  einem  der  beidenvorliegenden  StUcke  schmutzig 
gebräunt,  bei  dem  anderen  hellgelb,  nnd  ich  möchte,  da 
bei  dem  letzteren  zugleich  die  Fühler  etwas  länger  ncd 
schlanker  sind,  darin  ein  Geschlechtsmerkmal  des  <^  er- 
kennen. Das  kurze  Ualsschild  ist  flach  quer  übergewölbt, 
hinten  leicht  niedergedrückt,  auf  der  hinteren  Hälfte  mit 
einer  feinen,  eingedrückten  Mittellinie;  die  feingerandeten, 
tief  abwärts  gezogenen  Seiten  stark  zugerundet,  die  kurzen 
Vorderecken  wenig  aufgetrieben,  die  Hinterecken  mit  ei- 
ner kurzen  aber  kräftigen  Schwiele  besetzt,  der  Hinterrand 
in  der  Mitte  schwächer-,  jederaeits  neben  der  Hinterecke 
tiefer  ausgebuchtet.  Das  breit  dreieckige  Schildchcn 
hinten  kurz  zugerandet.  An  den  Beinen  die  mKasig  auf- 
getriebenen Hinterscbenkel  in  der  Mitte  der  Länge  nach 


Terwuchen  geschwärzt,  die  untere  Hxlfte  der  Schienen 
und  die  Fnssglieder  bei  dem  mnthmassh'chen  (^  gebrSunt, 
bei  dem  anderen  SWcke  stKrker  schwarz  angelaufen;  die 
leicht  gekrfimniten  Schienen  auf  der  Anasenseite  schwach 
ISngBrJQDig,  unten  mit  einem  feinen  aber  deutlichen  Sporn 
versehen. 

121.  H.  collata  Fabr.  Crioceris  id.  Fabr.  Syst 
Eleuth.  1. 463.  n.  67.  Haltica  id.  lUig.  Mag.  VI  126.  n.  61. 
Oliv.  Ent.VL702.  n.  61.  Tab.  4.  fig.61.  Diese  auch  auf 
dem  Festlande  von  Nordamerika  weitverbreitete,  bis  zu 
den  Canadischen  Seen  sich  erstreckende  Art  scheint  nach 
der  Anzahl  der  von  Q.  eingesandten  Stücke  auch  auf 
Cobk  keine  Seltenheit  zu  sein.  Der  Farbenton  der  Deck- 
schilde ist  sehr  verSoderlich ;  gewöhnlich  sind  dieselben 
dunkelgoldgrfln,  wie  bei  unserer  Galleruca  halensis  Lin.; 
bei  einem  mir  vorliegenden  Stücke  aus  Maryland  er- 
scheinen sie  dagegen  ziemlich  dunkel  erzgrün,  und  unter 
den  Cubanischen  Stücken  finden  sich  auch  solche  mit 
metallisch  blaugrünen  oder  blauen  Dockschilden  vor.  Die 
Farbe  des  Oberkopfes  wird  von  Fabricius  und  Oli- 
vier  ungenau  als  schwarz  bezeichnet,  sie  stimmt,  wie 
Illiger  richtig  angiebt,  stets  mit  der  Farbe  der  Deck- 
Bchilde  Uberein ;  in  einer  anderen  Beziehung  aber  ist  (was 
sehr  selten  der  Fall!)  Fabricius  (und  entsprechend 
Olivier's)  Angabe  genauer  als  die  von  IllTger,  indem 
letzterer  die  Art  ungenau  schlechtweg  als  „pallide  tetta- 
cea"  bezeichnet,  während  jene  Autoren  richtiger  die  Un- 
terseite als  schwarz  mit  hellerem  Hinterleibsende  be- 
schreiben. Mittelbmst  und  Hinter  brüst  sind  nBmlicb 
schwarz,  und  der  Hinterleib  ist  verwaschen  schwBrzlich 
mit  breitem  schmutzig  gelblichem  Rande.  An  den  Beinen 
sind  nicht  bloss  die  Schenkel,  wie  beide  Schriftsteller 
angeben,  sondern  auch  die  grössere  obere  HKifte  der 
Schienen  gelb,  während  erst  die  untere  sich  mit  ver- 
waschener BegrXnzung  schwärzt,  und  nur  die  Füsse  (bei 
Illiger  richtig:  pedum  apex)  wirklich  schwarz  erschei- 
nen. In  der  Grösse  wechselt  die  Art  von  1*/» — 2'/»'" 
Länge;  übrigens  ist  sie  an  der  zerstreuten  groben  Punkti* 
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mag  des  Oberkopfes  leicht  kenntlich ,  und  kommt  in  den 
SftmmluQgeD  auch  uater  dem  Namen  Düonyaha  ßaoiaoC- 
li»  I>eJ.  Tor,  welcher  indes»  schon  im  Sturm'schen  Ka- 
talog richtig  als  Synonym  zu  H.  aolUUa  Fabr.  gebracht 
worden  ist. 

Die  Überaus  nahe  verwandte,  von  Fabricius  aelt- 
aamer  Weise  zu  seiner  Qottung  Oallenica  gebrachte  H. 
ooUarit  Fabr.  unterscheidet  sich  leicht  durch  den  gröase- 
rea,  besonders  mehr  gestreckten  Körper,  den  ganz  schwar- 
zen Kopf,  die  schwarzen  nur  an  den  Schenkelwurzela 
schmutzig  braungelben  Beine,  und  die  fein  maztig-punk- 
tirteo,  trüber  erzgrtlnen,  daher  aooh  weniger  glSnzenden 
Decksohilde.  Sie  ist  jedoch  auf  Cuba  noch  nicht  gefun- 
den worden. 

122.  H.  chIorotioa01iT.Ent.VI.  690.  n.37.  T^. 
2.  Gg.  37.  In  den  Sammlungen  kommt  diese  hllbsche  Art 
in  zwei  reracfaiedenen  Formen  vor,  welche  bis  dahin  als 
Farbenvarietäten  angesehen  worden  sind,  die  aber  Dr. 
Oundlach  als  die  beiden  Ueschlechter  der  Art  nach- 
gewiesen hat  Ihre  Grundfarbe  ist  ein  ziemlich  helles 
nnd  t>ei  dem  Mangel  jeder  Punktirung  stark  glSntendes 
Ziegelroth,  die  Fuhler  und  Beine  sind  schwarz,  mit  zu- 
weilen tief  gebräuntem  Wnrzelgliede  der  ersteren.  Bei 
dem  (von  OliTier  a.  a.  O.  sehr  gut  beschriebenen)  $ 
zeigen  Kopf  and  Halsschild  dieselbe  FSrbung,  und  an 
deo  Beinen  ist  die  Wurzel  der  Vorder-  und  Mittelsohen- 
kel  (manchmal  bis  zu  deren  Mitte)  mit  dem  grosseren 
Theile  der  Hinterschenkel  gleichfalls  gerSthet;  bei  dem 
^  {Ditonyaha  melampoda  Mus.  Berol.)  aber  sind  Kopf 
und  HalsBchild,  letzteres  bis  auf  die  kurze  aufgetriebene 
Spitze  der  Yorderecken,  schwarz ,  bei  gut  ausgefärbten 
Stlickea  mit  einem  Stich  ins  Metallischachwarzblaue,  so 
dass  nur  zwischen  den  FUblern  eine  mehr  oder  weniger 
ausgedehnte  Torwaschea  gebrSunte  Stelle  zurückbleibt, 
und  auoh  an  den  Schenkeln  ist  die  helle,  meist  nur 
brSunliobe  FSrbang  auf  die  schmalen  Wurzeln  beschrXnkt. 

Charakteristisch  (üt  die  Art  ist  noch  der  Bau  der 
Fahler,  indem  bei   cüeseu  das  3te  und  4te  Glied  stark 
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verbreitert,  die  vier  folgende  nach  dem  oberen  £nde  eu 
(in  aUmKhlicii  abnehmoadem  Grade)  stark  aafgetrieben 
sind,  80  dasB  bei  dorn  5ten  das  obere  Drittel  doppelt  brei- 
ter ist  als  die  Wurzel.  Die  Fühler  erhalten  dadurch  an 
ihrem  oberen  Ende  eiae  stark  verdünnte,  borstcnfSrmige 
Qestalt.  Am  Kopfe  fehlt  die  Querlinie  zwischen  den 
Ängen,  dafür  zeigt  sich  jederaeits  am  oberen  inneren  An- 
genrande  ein  ziemlich  tiefes  GrUbehen ,  weiter  unter- 
wSrtH  meist  anch  eine  abgekürzte  Stirnlinie.  Der  Kiel 
zwischen  den  Fählerwurzeln  ist  ziemlich  stumpf.  OÜ- 
vier'sKSfer  stammte  aus  Guyana;  G'b.  cnbanische  Stücke 
sind  in  den  Bezirken  von  Cardenas  und  Baracoa  gesam- 
melt worden. 

123.  H.  ambulans  m.  Rnfa  laevissima,  ore  an- 
tennis,  scutello,  pectore,  abdomine  pedibasqne  nigris.  Long, 

IV.-lVi  l«t-  1-174'". 

Von  Hrn.  Chevrolat  ist  diese  und  die  folgende 
Art  zu  seiner  Gattung  Strtdtala  gebracht  worden.  Von 
der  Querfurofae  jedoch,  welche  noch  Erichson  (s.a.  0. 
unter  Lactica)  diese  auf  der  hinteren  Hxlfte  besitzen  soll, 
ist  bei  der  folgenden  gar  nichts,  bei  der  vorliegenden 
taxs  eine  schwache  Spur  und  ohne  dio  seitlich  begrtn* 
sende  I^ngslinie  wahrzunehmen,  so  doss  mir  eine  Tren- 
nung derselben  von  der  Gattung  Raltica  weder  noth- 
wendig,  noch  natürlich  erscheini  Insbesondere  aber  steht 
die  Torliegende  Art  der  vorhergehenden  so  ttberaas  nahe, 
daes  eine  Sondemng  beider  von  einander  durchaus  als 
vridematUi^icli  bezeichnet  werden  müsste.  Si«  ist  nur 
wenig  kleiner  als  jene,  verhKltnissmässig  breiter,  die  Farbe 
ein  mehr  dunkles,  ins  Kirschrothe  fallendes  Roth,  Füh- 
ler, Beine,  Schildchen,  Brust  und  Hinterleib  schvaia, 
von  den  Mundtbeilen  die  Obertippe  mit  den  Tastern  und 
den  Enden  der  Kinnbacken  geschwSrzt.  Der  Kopf  oben 
fein  ponktirt,  ohne  deutliche  Querlinie,  die  beiden  Beul- 
ohen  auf  der  unteren  Stirn  flach  und  wenig  ausgebildet, 
nur  durch  eine  feine  LSngsItnie  geschieden,  die  Fühler 
kurz  und  gedrungen,  fast  schnurförmig.  Das  seitlich  fein 
gwandete  HalsBchUd  daselbst  in  der  Mitte  stumpFwink- 
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lig  verbreitert,  vor  den  Hiaterecken  leicht  schmelig  auf- 
getriebeo;  vor  dem  Hioterrasde  ein  seichter  and  nnacheia- 
barer,  Beitlich  allmählich  verlaufender,  jedoch  nicht  ein- 
mal bei  ollen  Stücken  in  gleicher  Länge  and  Deutlichkeit 
ausgebildeter  Qn  er  ei  nd  ruck.  Das  fast  halbelliptische  Scbild- 
chen  hinten  stumpf  zugespitzt.  Die  binterwürts  etwas 
erwMterten  Deckschilde  flach  gevDlbt,  hinten  mit  stum- 
pfen Nshtwinkeln  breit  zngerundet,  vor  der  Mitte  leicht 
qner  niedergedrückt,  seitlich  nur  schwach  gerandet,  mit 
breiten,  einerseits  durch  einen  schwachen  LXngseindruck 
tü>ge8etzten  Schutterbeulen,  kaum  punktirt,  glänzend  dun- 
kel kirscfaroth,  Yorder-  und  Mittelbmst  mit  den  umge- 
schlagenen Seiten  des  HalaachUds  roth,  der  übrige  Theil 
der  Unterseite  mit  den  Beinen  and  dem  Pygidium  schwarz 
mit  schmal  geröthoten  Hüften.  Der  Sporn  an  der  Spitze 
der  IHnterachienea  fein  nnd  zart,  fast  nur  einer  dicken 
Borste  gleichend. 

Die  vorstehend  beschriebene  Art  wurde  von  Dr. 
Oandlaoh  unter  dem  Namen  Strabala  BoutellaH»  Oliv, 
eingesandt.  Aber  was  Olivier  (Ent.YI.  699.  n.  56)  von 
seiner  Hattiaa  aoatellaria  angiebt,  will  weder  rüoksicbt- 
lieh  der  Heimath  (Midi  de  la  France)  noch  auch,  wenn 
jene  unrichtig  sein  sollte,  nach  der  Beschreibung  der  Un- 
terseite {„La  deietnu  H»  eorpa  e»t  te»tao4,  asec  l'BXträ' 
mit4  de»  cuiaaea,  Um  jambet  et  lea  tartes  notTt")  auf  den 
vorliegenden  Käfer  passeii.  Nach  Hrn.  Riehls  Mitthei- 
lung kommt  letzterer  in  den  Sammlungen  auch  unter  der 
Beaeonong  Strabala  intermedia  Mus.  Berol.  vor.  Aach 
Jftcq.  Duval  ap.  Bamon  de  Sagra  1.  c.  YII.  311  führt 
eine  St.  intermedia  Dej.  als  Cabanischen  Käfer  aaf;  aber 
aach  seine  Angaben  passen  nicht  auf  die  vorliegende  Art, 
da  sein  Käfer  zwar  schwarze  Brust  und  Beine,  aber  ein 
Abdomen  futotan  und  /emora  poatioa  bmi  pba  minuave 
obaeure  ferruginea  besitzen  soll.  Wohl  aber  stimmen 
diese  Angaben  recht  gut  zu  einer  nahe  verwandten  Ar^ 
welche  Morits  Wagner  im  Jahr  1856  aus  Costa  rica 
mitgebracht  hat,  und  von  welcher  ich  ein  gut  erhaltenes 
Exemplar  selbst  besitze.  Dasselbe  unterscheidet  sich  vom 
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G  a  n  d  I  a  c  b'achen  Kifer  durch  eineii  etwas  j^rössereo  Kör- 
per, ISagere  besonders  in  der  unteren  USifte  mehr  ge- 
streckte und  daselbst  etwas  stSrker  gerötbete  Fijhler,  etwas 
deutb'chere  hintere  Querfnrche  des  Halsschildes,  äberaua 
feine  aber  doch  kenntliche  Fuaktirung  der  Deckschilde, 
und  dieFitrbung  der  ziemlich  dicht  greis  behaarten  Un- 
terseite, auf  welcher  die  Mitte  der  Hiaterbmst  und  des 
Hinterleibes  verwaschen  geröthet  ist,  und  auch  die  grSs- 
sere  obere  Hälfte  der  Hinterschenkel  mit  aiemlich  deut- 
licher BegriUizungroth  erscheint.  Ich  halte  deshalb  diese 
Art  für  die  echte  ff.  intermedia  Jacq.  Dav.  a.  a.  O. ;  von 
Dr.  G.  {ist  sie  jedocb  auf  Cuba  noch  nicht  gefunden 
worden. 

124.  H.  mininta  Chv.  Ferruginea,  antennarum 
femorumque  apice,  tibiarumque  basi  nigricantibus,  ely'tris 
basi  subtilisaime  punctulatis.  Long.  V« — 1'";  lat, '/i — Vn'"- 

Ein  kleiner  Kierlicher  Käfer,  welcher  durch  seinen 
breit  und  flach  gewölbten  .K&rper  gewissermasBeo  den 
Bau  der  B.  eollata  im  Kleinen  wiederholt,  durch  die  breit 
erweiterten  Seiten  des  Halsschilds  aber  auch  wieder  der 
vorhergehenden  A.rt  nahe  tritt,  und  von  dieser  aich  vor- 
zugsweise durch  das  hinten  flache,  keine  Spur  eines  Quer- 
eindrucks  zeigende  Halsschild  habitnell  unterscheidet.  Die 
Farbe  des  ganzen  Körpers  ist  ein  ziemlich  helles,  an  den 
Fählervrarzeln  ins  durchscheinend  Gelbliche  Übergehen- 
des Ziegelroth ;  nur  die  Augen  sind  schwarz,  und  die 
obere  Hxlfte  der  Fühler,  der  untere  Theil  der  Schenkel 
und  die  Wurzel  nebst  der  Anssenaeite  der  unterwärts 
besonders  an  den  Hinterbeinen  stark  verbreiterten  Schie- 
nen mehr  oder  weniger  geschwSrzt.  An  den  demlicb 
schlanken  Föhlern  ist  das  zweite  GUed  stark  kugeb'g  auf- 
getrieben, das  4te  (Ungste)  fast  doppelt  ISnger  als  das 
3te;  der  Kopf  ohne  Qnerfurcbe,  der  Längskiel  zwischen 
den  Fllhlerwurzeltt  ziemlich  breit  und  flach.  Das  nacb 
vom  bin  stark  gerandote  Halsacbild  vor  der  Uitte  bogig 
erweitert,  und  der  Band  von  da  ab  bis  zu  den  schwielig 
aufgetriebenen  Yorderecken  aufgebogen  ;  die  Hinterecken 
stumpf  abgerundet.     Der  Hinterrand  wellig  gebuchtet, 
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die  OberflSciie  ohoe  deutliche  Punktirung.  Das  Schild- 
eiiea  gleichseitig-dreieckig  mit  abgerundetem  Hiaterende. 
Die  flach  gewölbten  Deckscbilde  binterwSrta  etwas  er- 
weitert, hinter  dem  Schildchen  die  Naht  entlang  leicht 
eingedrückt,  vorn  fein  und  zerstreut  aber  doch  deutlich 
punktirt;  die  Pünktchen  an  und  hinter  den  Scbulterben- 
len  stellenweise  zu  abgerissenen  LSngslinien  geordnet, 
von  der  Mitte  ab  kaum  noch  zu  bemerken.  Auf  der  Un- 
terseite die  Schenkel  schwarz  mit  vorn  schmaler  geröthe- 
ler  Wurzel,  welche  FSrbung  sich  an  den  sehr  stark  auf- 
getriebenen Hintersehenkeln  wenigstens  auf  deren  unte- 
rer Seite  Über  ihren  grösseren  Theil  ausdehnt,  an  den 
Schienen  der  obere  Theil  und  die  AusseDseite  fast  bis 
zur  Spitze  geschwärzt;   die  Fussglieder  wieder  röthlich. 

b.  Corpus  oYatum;  thorax  punctulatus;  elytra  rüde 
bifariam  punctato -striata,  interstitiis  convexiusculis.  Fe- 
mora  postica  modice  incrassata,  tibiae  posttcae  apice  sul- 
catae,  breTiasime  calcaratae,  unguiculia  baai  Ute  dentatis. 

125.  H.  adspersnia  m.  Pallida,  thorace  punctu- 
lato,  tibiia  tarsisque,  metasterno  elytriaque  nigris,  his  bi- 
aeriatim  punctato-striatis.  Long.  2'/» — 3Vi"'i  lat.  1'/« — l'/a'"- 

Die  bis  jetzt  einzige  Art  dieser  Gruppe  unterschei- 
det sich  von  denen  der  vorhergehenden  eigentlich  nur 
durch  die  wellig  doppelstreiSge  Punktirung  der  Deck- 
schilde, und  steht  deren  grösseren  Arten,  namentlich  der 
H.  margintpennis  in  Habitus,  Grösse  und  Färbung  des 
Körpers  so  nahe,  daas  sie  von  derselben  in  keiner  Weise 
generisch  getrennt  werden  könnte.  Die  Farbe  ist  ein 
helles  bleiches  Rothgelb  mit  schmutzig  gebräuntem  End- 
gliede  der  Fühler;  schwarz  sind  Augen,  Schildchen,  Hia- 
terbrnst,  auch  die  Schienen  bis  auf  deren  schmale  Wurzel, 
die  F'uasglieder  bis  auf  das  mit  den  KraUenhSkchen  wie- 
der gelbliche  Ende  des  letzten  Gliedes,  und  die  Flügel- 
decken, welche  bei  dem  grösseren  der  beiden  verliegen- 
den  Stücke  (dem  $?)  mit  einer  Anzahl  sehr  feiner,  auf 
den  erhöhten  Zwischeniüumea  sehr  unordentlich  vertheilter 
gelber  Spritzöeokcben  bestreut  sind.  An  den  sehr  schlan- 
ken Ftihlern  sind   nächst  dem   etwas   gekrümmten  War' 
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zfilgliede  das  5te  und  6te,  und  d«s  diesen  gleiche  End- 
glied die  längsten ;  die  unteren  aebmeo  vom  3ten  bis  zum 
5ten  allmsblich  zu,  die  oberen  vom  6ten  bis  zum  lOten 
gleichfalls  allmShlich  aber  langsamer  wieder  ab,  90  dass 
das  lOte  der  Grösse  nach  zwischen  dem  Sten  und  4ten 
mitten  innen  steht;  dabei  sind  die  mittleren  vom  4ten  ab 
an  ihrer  Spitze  ziemlich  stark  nach  aussen  erweitert. 
Die  Querlinie  auf  der  Stirn  ist  in  der  Mitte  abgeschwächt, 
fast  unterbrochen,  über  ihr  der  obere  Theil  des  Kopfes 
ron  einer  haarfeinen  LSngslinie  durchzogen,  unter  ihr 
der  Kiel  zwischen  den  Ftihtern  von  zwei  tiefen  Llings- 
linien  .eingeschlossen,  die  sich  abwXrts  fortsetzen  und 
durch  welche  der  untere  Theü  der  Stirn  in  drei  flache 
Querbeulchen  getheilt  wird;  übrigens  ist  diese  Sculptur 
bei  dem  kleineren  Stücke  mehr  verwischt  und  schwerer 
zu  erkennen.  Das  kurze  und  breite  Halsschild  ist  fein 
punktirt  und  etwas  uneben,  mit  den  gerundeten,  fein  ge- 
raodoten  Seiton  nach  vorn  ein  wenig  verbreitert,  mit 
kurz  schwielig  vortretenden  Vorder-  und  stampf  abge- 
rundeten Hinterecken,  vor  der  Hitte  des  nicht  anagebnch- 
teten  Hinterrandes  ein  leichter  Quereindruck.  Das  Sofaild- 
chen  breit  halbelliptisch,  in  der  Mitte  der  LSnge  nach 
seicht  niedergedrückt,  ohne  deutliche  Punktirung.  Die 
flach  gewSlbtea  Deckscbilde  hinten  etwas  erweitert  und 
innersoits  der  Sohulterbeulen  leicht  eingedrückt,  punkt- 
streifig.,  wie  bei  unserer  H.  niüdula  etwas  wellig,  und 
die  oberen  fast  bis  zur  Wölbung  hin  unordentlich  ver- 
doppelt, der  7te  bis  9te  mit  ihrer  ganzen  HinterhXlfte, 
und  die  beiden  letzteren  auch  mit  den  die  Schulterbeulen 
aussen  uroztehcadea  Yorderenden  einfach,  bei  dem  grös- 
seren (3?)  Stücke  mit  vereinzelten  feinen,  bis  zu  5  und 
6  auf  je  einem  Zwischenraum  stehenden,  aber  weder  der 
Zahl  noch  der  Stellang  nach  auf  beiden  Flügeldecken 
gleichmSssig  verlheilten,  etwas  dunkler  gelben  Pünktchen 
bestreut.  An  den  Beinen  sind  die  Schenkel  und  die  ver- 
waschen begrttnzton  Schienen  wurzein  gelb,  wKhrend  dci 
untere  grössere  Theil  der  Schienen  allmählich  aus  dem 
Bräunlichen   ins  Schwarze  übergeht ;   die  Füsae  Bchwars, 
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vad  nur  Aas  Untereado  des  letzten  Gliecies  mit  den  Kral- 
leohäkcheD  wieder  brSuDlich,  der  Sporn  an  der  Spitze 
der  Hiatcrscbienen  sehr  klein  und  unscheinbar,  bräunlich 
dorchsch einend,  die  Rinne  auf  der  AuEsenseite  der  llin- 
tencbienen  breit  und  tief,  lang  gewimpert,  ihr  Inneres 
anten  bis  sur  Änschwollungsatelle  des  ersten  FnssgliedeB 
mit  dessen  Gelenkkopfe  gelblich. 

c.  Corpus  elongatum,  oculis  msximis  approximatis, 
iatns  sinnatis.  Thorax  mde  punctatus,  postice  in  medio 
lobatus.  El^tra  bifariam  undnlatim  punctato-striata,  inter- 
stitÜs  angustis  elevatis.  Femora  postica  modice  incras- 
sata,  tibiae  posticae  sulcatae,  brevissime  calcaratae,  nngui- 
cniis  basi  late  dentatis. 

126.  H.  intorstitialis  m.  Lnride  testacea,  tho- 
raoe  profnndepnnctato,  interslitüselytromm  subaequalibuB. 
Long.lV^lVi'";  iat.  %-'/*'"■ 

Diese  and  die  nächstfolgenden  Arten  bilden  eine 
durch  ihre  grossen  hervorgeqnollenen  Augen  und  die 
dadurch  bis  auf  eine  schmale  lAngsloiste  verengte  Stirn, 
darch  das  grob  punktirte,  hiate  in  der  Mitte  lappig  «r- 
weiterte  Halsschild,  und  den  schmalen  äach  gewölbten, 
mehr  in  die  Gestalt  einer  Europäischen  Pkratora  bin- 
Überspielenden  Körper  eine  sehr  eigenthDmliche  Halti- 
kengruppe,  deren  beide  erste  Arten  zugleich  durch  Ha- 
bitus und  Färbung  an  gewisse  Arten  einer  sonst  sehr 
fitemdartigen  (der  Hetophoriden-)  Familie,  namentlich  an 
Belophoru»  mätilaa  Aut.  und  dessen  Verwandte  erinnern. 
Wird  aber  einmal,  wie  wenigstens  bisher  geschehen,  als 
Merkmal  für  die  Unterscheidung  der  Haltikongattungen 
TOrxugsweisQ  der  Bau  der  Beine  festgehalten,  so  kann 
jeoen  EigenthUmlichkeiten  nur  eine  untergeordnete  Be- 
dentnng  zugestanden  werden ,  die  sie  deshalb  auch  nur 
nun  Ausscheiden  einer  gutbegrSnztea  Unterabtbeilung 
eignet. 

Die  Farbe  der  vorliegenden  Art  ist  ein  schmutziges, 
riemiich  einfarbiges  Knochengelb,  Fühler  und  Fussglieder, 
hä  einzelnen  wahrscheinlich  alten  Stücken  auch  der 
hintere  Theil  du  Deckscbilde  etwas  trüber  und  dunkler 
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gefSrbt.  Der  grosse  Kopf  ist  fast  ToIlsUndig  durch  die 
grossen  eirunden,  grob  gekörnten,  innerseits  leicht  ma- 
gebnchteten  Augen  eiagenommea,  deren  obere  InnenrSn- 
der  nur  durch  einen  schmalen,  convexen,  joderseits  von 
einer  eingedrückten  LKagslinie  begleiteten  LHngskiel  ge- 
trennt werden.  Ueber  den  Fühlern  ist  derselbe  durch 
ein  tiefes  Qrtibchen  unterbrochen,  neben  welchem  die 
Stirn  sich  jederseits  zu  einer  rundlichen  Beule  erweitert; 
unter  jenem  GrUbcben  setzt  sich  dann  der  LXngskiel 
etwas  verbreitert  zwischen  den  Fühlern  hindurch  bis  sa 
dem  durch  seine  Erweiterung  gebildeten  Kopfschitde  fort, 
nnd  eben  so  erweitert  sich  der  Stirnkiel  an  seinem  obe- 
ren Endo  zu  einem  breit  dreieckigen  Nackeofelde,  von 
welchem  über  jedem  oberen  Augenrande  durch  eine  ge- 
krümmte Querfurcbe  eine  jenen  Rand  umziehende  erhöhte 
Bogenlinio  abgeschnitten  ist.  Die  schlanken  Fühler  von 
massiger  Länge,  das  gestreckte  WurzclgUed  etwas  ge- 
krümmt, die  Tier  folgenden  an  Länge  allmühlich  zuneh- 
mend, so  dasB  das  &te  etwa  die  doppelte  LSnge  des  2ten 
erreicht;  die  folgenden  wieder  eben  so  allmählich  jedoch 
noch  langsamer  sich  verkürzend,  so  dass  das  lOte  etwa 
noch  dem  dritten  gleichkoiämt ;  das  in  eine  lange  Spitze 
ausgezogene  Endglied  noch  etwas  länger  als  das  öte.  Das 
kurze  und  sehr  flnch  gewGibte  Halsschild  giob  und  ziem- 
lich dicht  aber  ungleicbmKssig  punktirt,  dadurch  uneben 
und  an  den  nicht  punktirten  Stellen  schwielig  erhöht,  die 
Seiten  gerundet  und  ^^'R  gorandet,  Vorder-  und  Hinter- 
eckon  stumpfwinklig,  der  wellig  gekrümmte  Hinterrand 
vor  dem  Schildchen  in  einen  breiten  stumpfen  Lappen 
ausgezogen.  Das  Schildchen  kurz  und  breit,  hinton  stumpf 
zugerundet  und  etwas  eingesenkt.  Die  sehr  äaoh  ge- 
wölbten Deckschitde  fast  gleichbreit  und  um  die  Hilfte  IXn- 
ger  als  breit,  hinten  jederseitn  des  stumpfen  Nahtwinkela 
überaus  leicht  ausgeschweift,  vorn  hinter  dem  ersten  Vier- 
tel ihrer  Lange  seicht  quer  niedergedrückt,  mit  neun  flach 
erhöhten  Zwischenräumen,  durch  welche  zehn  deutliche 
Punktstrcifen  von  einander  getrennt  werden.  Von  leta- 
teren  ist  der   lOte  (Band-)  Streifen  nach  seiner  ganaoa 
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LSnge,  der  9te  in  seiner  grösseren  HinterbXlfte  einfach, 
die  Rllckenstreifen  dagegen  sind  ans  feineren  etwas  'wel- 
ligen Doppelreihen  gebildet),  die  sich  erst  gegen  die 
Wölbung  hin  Tercinfachea  oder  vielmehr  zu  gröberen 
einfachen  Streifen  zasammenfliessen.  Yon  den  Zwischen- 
tfumcn  erscheinen  einzelne,  besonders  hinterwärts,  etwas 
Bchwlfcher,  doch  ohne  eine  so  bestimmte  Regel,  wie  sie 
bei  der  folgenden  Art  hervortritt  Die  ZwischenrSume 
selbst  sind  nur  von  rnKssigem  Glänze,  hier  und  da  seit- 
lich überfliessend  und  die  Panktatreifen  zerroissend.  Die 
Hinter  Schenkel  nur  massig  aufgetrieben,  die  Hinterschie- 
nen  aussen  fast  ihrer  ganzen  LSnge  nach  gefurcht,  mit 
gewimperten  RSndern;  die  Ftlsse  vorhSltnissmKssig  kurz, 
mit  sehr  breitem  dritten  Fussgliede,  und  die  KrallenhSk- 
chen  an  der  Wurzel  breit  aber  nur  stumpf  gezKbnt. 

137.  H.  clathrata  m.  Ob'scnrias  luride  testacea, 
thorace  profunde  pnnctato,  anteanarum  apice  pectoreqne 
fuBcis,  iaterstitiis  elytrorum  alternis-debilitatis.  Long.  IVs'"; 
lat.  V»'". 

Der  vorhergehenden  Art  Qberans  Shnh'ch,  nur  etwas 
kleiner,  im  Ganzen  dunkler,  die  obere  grössere  FUhler-- 
hSlfte  und  die  Brnst  ins  schmutzig  8cbw8rzbrSunh'che 
fallend.  Den  Hanptunterschied  beider  Arten  aber  bildet 
die  Scnlptur  der  DeckscbÜde.,  Auf  letzteren  sind  näm- 
lich bei  der  vorliegenden  die  geraden  Zwischenräume 
(2te,  4te,  6te  und  8te)  in  Gestalt  deutlicher  und  ziemlich 
gllnzender  Lüngsrippen  erhöht,  die  ungeraden  abge- 
schwXcht,  der  3te  und  5te  fast  ganz  geschwunden  oder 
nur  durch  andeutliche  Runzethöckerchen  angedeutet  und 
dadurch  auch  die  bezüglichen  Punktstreifen  bis  zum  Un- 
deutlichen verwischt,  wHbrend  andererseits  durch  das  Zu- 
sammentreffen des  2ten,  4teD  und,'  6ten  ZwischenraumB 
auf  der  Wölbung  sich  hier  eine  ks|[ftige  und  etwas  ge- 
bogene Querschwiele  bildet.  Alles  tlebrige  wie  bei  der 
vorhergehenden  Art. 

128.  H.  pyritosa  Mus.  Berol.  Obscure  aenea, 
ore,  cljpeo,  antennarum  basi,  prosterno  pedibusque  fer- 
rugioeis,  aao  scnteltoque  fuscia,  thorace  punctato,  elytro- 
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Diese  Art  zeigt  zwar  einige  habituelle  Abweichuogen 
von  den  beiden  Torhergehenden,  die  sich  namentlich  in  der 
erzfarbigen  Oberseite,  den  nur  flach  gewSlbten,  nicht 
rippenartig  erhöhten  Zwischenräumen  der  Deckscbilde 
und  dem  etwas  breiteren  Stirnkiel  Aussprechen;  sie  steht 
denselben  aber  doch  im  Grossen  und  Oanzen  so  nahe, 
dass  sie  von  denselben  nicht  füglich  als  eine  besondere 
Unterabtheiluog  getrennt  werden  kann.  Die  Farbe  des 
Körpers  ist  ein  dunkles,  auf  der  Oberseite  ziemlich  stark 
glänzendes  ErzgrUn,  bei  einzelnen  StOcJcea  stellenweise, 
besonders  auf  den  Deckscbüden  ins  bnntkupferfarbige 
fallend;  die  vier  oder  fünf  unteren  Glieder  der  schwar- 
zen Fühler,  der  Unterkopf  mit  den  Uundtheilen ,  die 
Yoiderbruat  und  die  Beine  heller  oder  dunkler  röthlich- 
gelb ;  das  Schildchen  und  die  Spitze  desP^gidiums  and  des 
letzten  Banchringcs  trüber  röthlichbraun ,  von  welcher 
Färbung  zuweilen  auch  auf  den  Beulchen  aber  den  FUh- 
lerwurzeln  eine  Spur  bemerkbar  wird.  Der  Bau  des  Ko- 
pfes wie  bei  den  vorhergehenden  Arten,  nur  ist  der  Kiel 
zwischen  den  Augen  etwas  breiter  und  stumpfer ,  von 
tieferen  Seitenlinien  begi^zt,  unten  kräftiger  unterbro- 
chen, und  der  Bogen  über  den  oberen  Augenlidern 
etwas  kürzer,  der  Nacken  selbst  nur  mit  einigen ,  eine 
wellige  Qnerlinie  bildenden  Punkten  besetzt.  Das  sehr 
kurze,  breite,  stellenweise  flach  eingedrückte  Halsschild 
ist  deutlich  aber  uugleichmässig  punktirt,  mit  breiten,  flach 
gewölbten,  durch  eloen  mehr  oder  weniger  deutlichen 
Längseindmck  abgesetzten  Seiten;  die  stampfen  Verder- 
ecken  kurz  schwielig  aufgeworfen,  fein  gerötbet,  auch 
die  Hintereckea  breit  stumpfwinklig,  der  Hinterrand 
jederseits  wellig  geschweift,  mit  breitem,  kräftig  ausge- 
zogenem Mittellappen.  Das  etwas  eingesenkte  Schildchen 
gleichseitig- dreieckig,  spiegelglatt,  bräunlich  durchschei- 
nend. Die  gleichbreiten  Deckachilde  etwa  nm  die  Hälfte 
länger  als  breit,  nach  Gestalt,  Färbung  und  Sculptur  de- 
nen einer  deutschen    Phratora   täuschend  ähnlich,  hinter 
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d«m  eralen  Viertel  qner  niedergedrückt  und  vor  demsel- 
ben leicht  bacbelig  aufgetrieben;  die  Punktstreifen  bis 
Ober  die  Mitte  hin&us  von  mXsaiger  StSrke,  etwas  wellig, 
Btellenweiae  iioregelrnKssig  verdoppelt ,  hinterwSrts  in 
leichte  LSagsfarchen  eingedruckt  mit  flach  gewitlbten 
aehr  feia  zerstreut  pnnktirten,  stellenweise  mit  einer  un- 
terbroclieaen  LSngsreilte  etwas  gröberer  Punkte  besetzten 
ZwischenrSDmen.  Das  Htnterende  des  P^gidiums  und 
des  letzten  Bauchringes  in  verschiedener  Ausdehnung 
braunroth,  auch  wohl  die  Seiten  des  Torhergehenden  Bauch- 
ringes tief  gebrSunt,  Yorderbrast  und  Beine  heller  gerö- 
thet,  zuweilen  selbst  auch  ein  Thcil  der  Hinterbrust  ver- 
waschen rSthlich.  Die  Hinterbeine  gebaut  wie  bei  den 
Torhergenden  Arten,  daa  dritte  Fassglied  sehr  breit,  mit 
rundlichen  Lappen  >  und  die  Schienen  kurz  und  dünn 
gespornt. 

129.  H.  robuBta  ro.  Cbalybea,  ore,  antcnnis,  ab- 
domine  tarsisqae  fermgineis,  femoribus  acutelloque  fusoia, 
thorace  punctato,  elytroram  interatitiis  convexinsculia. 
Long.  1— lV«"'i  lat.  :U-Vt"- 

Wie  die  zweite  Art  dieser  Gruppe  der  ersten,  so 
ist  auch  die  gegenwärtige  der  Torhergebenden  überaus 
Xhnlich,  und  von  ihr  nur  durch  wenige,  aber  doch  sichere 
Merkmale  verschieden.  Sie  ist,  besonders  in  den  grös- 
seren wahrscheinlich  9  Stücken,  bei  etwa  gleicher  L£nge 
etwas  breiter,  dabei  aUü-ker  gewölbt  und  auf  dem  Rücken 
■chwächer  eingedrückt,  daher  dem  ganzen  Habitus  nach 
klüftiger  und  plumper.  Am  Kopfe  sind  die  Bogeniioien 
über  den  oberen  Augoarändem  tiefer  und  breiter,  der 
Kiel  zwischen  den  Augen  ist  etwas  breiter  und  flacher, 
unterwärts  nicht  unterbrochen,  und  der  ganze  Unterkopf 
Ton  den  beiden  Über  den  Fühlerwurzeln  liegenden  flachen 
Benlchen  ab  roatrÖtbUch;  eben  so  auch  die  Fühler,  deren 
Glieder  Tom  dritten  ab  ziemlich  gleiche  Länge  und  Dicke 
zeigen  und,  be!  geringerer  Dicke  als  daa  2te,  doch  dieses 
in  derLBnge  etwa  um  die  Hilfte  übertreffen.  Daa  Hals-  ' 
Schild  wie  bei  der  vorigen,  und  die  Seiten  kaum  aufgetrie- 
ben, und   die  fein  röthlich   gelben  Vordereckeu    stärker 


aufgebogen.  Das  Schildohen  gleichBeitig  dreieckig,  gUn- 
zead  brann.  Die  gleichbreiten  Deckschilde  stark  gewfilbt, 
Tor  der  Mitte  nur  schwach  quer  eingedruckt,  hinten  stark 
abfallend,  mit  eckig  TOrtrctenden  Sehnlterbenlen ,  die 
kräftigen  Punktstreifen  etwas  wellig,  auf  dem  Rflcken 
stellenweise  unregelmässig  verdoppelt,  hintervHrts  stark 
vertieft ;  die  sehr  breiten,  flach  gewölbten  Zwischenrlnme 
Q arege  1  massig  zerstreut  punktirt  und  ziemlich  glltnzend. 
Die  Farbe  der  ganzen  Oberseite  ein  reines,  dunkles  Stahl- 
blau. Auf  der  Unterseite  die  Bmst  gleichfalls  stahlblau, 
aber  trßb  stellenweise  brXuulich  durchscheinend,  der  Hin- 
terleib holler  rothgelb.  An  den  Beinen  die  Schenkel  ge- 
bräunt mit  blXulichem  Anfluge  der  Aussenseite,  die  Schie- 
nen stablbUuIich  mit  leicht  gebräunter  Wurzel  und  Spitze, 
die  FuBSglieder  wieder  beller  geröthet.  Alles  Uebrige, 
wie  bei  den  vorhergehenden. 

d.  Corpus  elongatum  postice  viz  dilatatum,  ocolis 
distantibus.  Frons  integra.  Thorax  laevis,  postice  trän»- 
versim  snlcatus,  sulco  abbroviato,  utrini)ne  lineola  brevi 
impressa  temiinato.  Femora  postica  levitor  Incrassata,  ti- 
biae  posticae  sulcatae,  teoue  calcaratae,  unguiculia  basi  lato 
dentatis.  Xoctica  Erichs.  inWiegm.  Archiv.  XIII.  I.  p.  173. 
Monomaora  Chv. 

Die  von  Erich  son  a.  a.  O.  aufgestellte  Gattung 
Laetiea  und  die  auf  unsere  lebende  H.  oleracea  Lin.  ge- 
gründete Gattung  Qraptodera  Chev.  bieten  eigentlich 
keinen  andern  Unterschied  als  den  Bau  der  hinteren 
Querfurche  des  Halsschilds,  welche  sich  bei  letzterer  bis 
zu  den  SeitcnrSndern  desselben  hinzieht  oder  vorher  all- 
mählich verläuft,  während  sie  bei  jener  jederscits  abge- 
kürzt und  durch  eine  kurze  und  tiefe  gerade  Ijängslinre, 
wie  bei  Crepidorfera  Cbev.  begränzt  iat.  In  den  verbältnias- 
mässig  dtlnnen  Ilinterschenkeln  und  der  regellosen  feinen^ 
oder  anch  ganz  fehlenden  Punktirung  der  Deckschilde 
stimmen  beide  überein,  und  es  ist  desshalb  auch  kein 
zwingendes  Bedfirfniss  ihrer  Trennung  vorhanden:  will 
man  die  vorliegende  jedoch  als  eine  Gruppe  beibehalten, 
so   mllssen  die  bisher  dazu  gerechneten  Arte  nnun  auch 
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wirklich  nach  jeaem  Uerkmsle  geschieden  werden,  wie  es 
E.  B.  Ton  Jacq.  Daval  hinsichtlich  seiner  Monomaera 
aoBtipetm-is  nicht  geschehen  ist. 

130.  H.  religata  Clug.  MoDomacrs  id.  Jacq.  Dut. 
I.  c.  ¥11.  311.  Der  von  diesem  Autor  a.  a.  O.  gut  und 
kenntlich  charakteriairte  Küfer  liegt  mir  nur  in  zwei 
Stücken  vor,  und  scheint  daher  zu  den  seltenem  zu  ge- 
hBrea.  Die  Farbe  ist  ein  bleiches,  reines  Strohgelb,  die 
Ftihler  mit  Ausschluss  des  gelb  Terbleibeoden  Wurzel- 
glicdes,  auch  die  Schenk elepitzen  nebst  Schienen  and 
Füssen  schwarz,  die  Lappen  des  3ten  Fussgliedes  unten 
gebiiiunt,  und  die  ErallenhXkchen  wieder  gelblich.  An 
den  schlanken  FUblcm  wachsen  das  2le  bis  4te  Glied 
allmShlich,  das  5te  ist  noch  fast  dem  vierten  gleich,  und 
die  folgenden  nehmen  allmShlich  wieder  ab,  doch  so,  dasa 
erst  das  lOto  etwa  wieder  dem  dritten  gleichkommt.  Der 
Oberkopf  zeigt  weder  eine  Qnerfurche  noch  Benlchen 
über  den  Ftlhlerwurzeln,  die  Stirn  geht  vielmehr  durch 
den  die  FQhler  trennenden  kurzen  und  stumpfen  LKngs- 
kiel  sogleich  in  das  Kopfschild  Über.  Die  Querfurche 
des  Halsschildes  ist  breit  und  tief,  jederscits  durch  eine 
gleichfalls  tiefe  und  scharf  eingegrabene  Utngslinic  be- 
schrSnkt. 

e.  Corpus  elongatum  vel  subovatom,  oculis  late 
distantibus.  Thorax  laevis,  postice  transversim  suloatus, 
snlco  integro.  Pedes  postioiut  in  divis.  d.  Qrapto<iera  Chv, 
Hahiaae  $uiaicoUes  Ilüg. 

131.  H.  costipennis  Jacq.  Duv.  Monomaera  id. 
Jacq.  DuT.  I.  c.  VII.  310.  Wenn  dieser  Autor  a.  a.  O. 
die  vorliegende  Art  seiner  Gattung  Monomaera  zugetheilt 
hat,  so  kann  er  dazu  nur  von  einer  ganz  oberäXchlicben 
BerUcksichtigui^  der  bei  beiden  allerdings  in  sehr  auf- 
fallender Weise  Übereinstimmenden  FKrbuUg  und  Farben- 
TOrtheilung  Tcrleitet  worden  sein,  da  die  vorliegende  Art 
in  jeder  anderen  Beziehung  der  Qraptodera-Grupp6  an- 
gehört. Selbst  die  cigenthtimliche  Sculptur  der  Flügel- 
decken findet  ihre  Analogien  bei  mehreren  blauen  Arten 
dieser  Gruppe,    so   namentlich  bei  der  auf  dem  nord- 
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amerikanischen  Featlande  weit  verbreiteten  H.  plieipetan» 
Man.  (Ksferfauna  der  Äleuten  u.  B.  w.  1848.  8.  138.  D.29i), 
bei  welcher  wenigatona  die  aof  der  Aussenaeite  der  Schul- 
terbeule  eDtspringende  fiasserste  Bippe  zu  voliatSadiger  . 
Aoabiidung  gelangt  ist,  uad  dieae  letztere  bildet  dadarch 
einen  voliatiindigen  Uebergang  zu  den  Übrigen  blauen 
Arten,  bei  denen,  wie  bei  der  folgenden  Art,  auch  noch 
eine  Andeutung  einer  solchen  Rippe  sich  erkennen  IXast 
Der  vonjacq.  Dural  a.a.O.  gegebenen  sehr  aus- 
führlichea  und  im  Ganzen  treffenden  Diagnose  habe  ich 
noch  Einigea  hinzuzuaetzcn.  Die  Farbe  scheint  dort  nach 
einem  schlecht  ausgefärbten  Thiere  beschriobca  zu  sein, 
da  die  Art  als  „/lavo-teatäcea  anteimis  {baai  excepta),  ti- 
biü  iarsitque  fuscü  bezeichnet  ist.  Bei  sieben  mir  gleich- 
zeitig vorliegenden  StUcken  finde  ich  die  Farbe  rostgolb, 
stark  ina  Röthliche  fallend,  die  Fahler  (bis  auf  deren 
Wurzel),  die  tichienen  und  Füsse  (bia  auf  das  wieder 
röthliche  Krallenglied)  schwarz,  meist  auch  die  lÜnter- 
brust  mit  den  Parapleuren  schwltrzlich  angelaufen.  Der 
Kopf  ist  jederseits  an  den  Äugen  deutlich  und  breit-,  in 
der  Mitte  tiefer  eingedrticlit,  neben  diesem  mittleren  Kin- 
drocke  mit  den  gewöhnlichen  Beulchen,  zwischen  deren 
unterem  Ende  der  die  Fuhlerworzeln  trennende,  sich 
nach  unten  breit  in  das  Kopfsohild  erweiternde  LSnga- 
kiel  entspringt;  zuweilen  zeigt  auch  der  obere  Tbeil  der 
Stirn  in  der  Mitte  noch  ein  schwächeres  Grübchen.  Die 
derben  und  kräftigen,  etwas  zusammengedruckten  Fäbler, 
deren  ötea  Glied  daa  längste  ist,  sind  schwarz,  die  bei- 
den unteren  Glieder  rothgelb  mit  gebräunte«  Hpitze,  sel- 
tener auch  das  2te  schwarz  und  das  Wurzelglied  tief 
gebräunt  mit  heller  durchscheinender  Wurzel ;  bei  solchen 
Stücken  sind  dann  auch  die  Mundtheile  bräonlich  oder 
schwärzlich.  Die  Ualssohild furche  ist  breit  und  seicht, 
seitlich  schwächer,  bis  zu  den  breit  stumpwinkligen  Hin- 
terecken hinziehend  und  hier  mit  dem  die  Seiten  beglei- 
tenden flachen  Längseindrueke  zusammenfallend;  die  brei- 
ten und  gleichfalls  stumpfen  Vorderecken  schwielig  auf- 
getrieben.     Das    Schildchen    kurz   und    breit   dreieckig. 
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Die  Deckaobilde  mit  jej  fQnf  erhShten  stampfen  LSags- 
rippen,  von  denen  die  beiden  inneren  naber  zusammen* 
gerückt,  etwas  scbvräcfaer,  und  bei  einzelnen  Stücken 
nor  auf  der  vorderen  Hslfte  erkennbar,  zuweilen  fast 
ganz  erloschen  sind,  so  dass  von  den  sieben  mir  augen- 
blicklich vorliegenden  Stocken  nur  eins  alle  fünf  Kippen 
in  deutlicher  Ausbildung  zeig^;  von  den  drei  stets  kennt- 
lichen Susseren  ist  die  mittlere,  gerade  auf  der  Schnlter- 
beule  entspringende,  die  stSrkere.  Das  oben  bezeichnete 
StBck  ist  zugleich  merklich  gröseer,  heller  gefllrbt  und 
ohne  den  Glanz  der  Übrigen  aümmtlich  kleineren  nnd  be- 
sonders schmaleren  StUcke,  und  könnte  deshalb  sehr  wohl 
das  9  dieser  A.rt  bilden. 

132.  H.  p  lebe  ja  Oliv.  Ent.  VI.  626.  n.  19.  tab.2. 
6g.  27  (Galleruca).  Graptodera  id.  Jacq.  Duv.  1.  c.  VII. 
309.  Die  Synonymie  dieser  in  den  Sammlungen  nicht 
seltenen  Art  ist  noch  keinesweges  im  Klaren.  An  der 
Richtigkeit  jener  Ottate  für  die  von  Dr.  G.  eingesandte 
Cubaniaehe  Art  zweifle  ich  nicht,  da  dieselbe  die  von 
beiden  Autoren  angegebene  feine  aber  deutliche  Punkti- 
rung  der  Flügeldecken  besitzt.  Dagegen  kann  ich  die 
von  Jacq.  Duval  dazu  gezogene  H.  Jaanaiaenaia  Fabr., 
welche  auch  Sturm  im  Cat.  (1843)  hierher  bringt,  nicht 
mit  dem  Olivier'schen  KXfer  Tcreinigen.  Fabricins 
fast  diese  Qalleruca  Jamaiaenait  zuerst  in  der  Ent.  Syst. 
II.  16.  n.  14  kenntlich  und  gnt  (allerdings  mit  Verken- 
anng  des  Umstaodes,  dass  die  Art  eine  G.  saltatoria  sei, 
—  den  übrigens  auch  OliTler  bei  seiner  G.  plebeja 
abersehen  bat)  beschrieben,  sie  insbesondere  richtig  mit 
Gall.  alni  L.  verglichen  und  nach  Lnnd's  Sammlang  als 
in  Jamaica  einheimisch  angegeben.  Später  im  Syst. 
Sleuth.  II.  484.  n.  29  citirto  er  jene  ö.  Jamaiaensia,  die 
er  wahrscheinlich  nicht  nochmals  vergleichen  konnte,  zu 
seiner  nen  eingeschalteten  Oall,  BcuBtae,  welche  (gleich- 
falls nach  Lnnd's  Sammlung)  in  Ostindien  auf  Bassia 
longifolia  wohnen  soll,  und  corrigirte,  um  die  frühere 
Diagnose  der  neuen  Art  anzupassen,  jene  dadurch,  daes 
er  das  Wort    „oblonga"  wegstrich  und  dafür  ein  „ooulü 
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albit"  hiozuaetzte ;  letzteres  an^nscheinllch,  um  di«  Art  toh 
der  gleich  darauf  folgenden  ÖaÜ.  Lawaoniae  za  unterHchei- 
den,  -welche  nach  Daldorff  gleichfalls  in  Ostindien  auf 
Lansonta  spinosa  wohnt  und  lediglich  „ooulia  nigrit"  von 
Gall.  Baasiae  verschieden  sein  hoU;  —  eine  Unterschei- 
dung, über  welche  Illi'ger  im  Mag,  II.  423.  n.29,  30. 
mit  Recht  seine  Verwunderung  ausspricht.  Sind  daher 
nicht  etwa,  was  anaunehmen  ich  mieh  vorlSuäg  noch  nicbt 
entschlieBseo  kano,  was  aber  Hr.  Schiödte  wohl  würde 
aufklären  kSnnen,  in  der  Lund'schen  Sammlung  selbst 
VerwechslungeD  Torgelcommcn,  so  hatFabricius  selbst 
die  Verwirrung  hervorgerufen,  und  die  Sache  gehört  au 
den  NachiSssigkeitB-  und  Flüchtigkeitsfehlern,  deren  bei  der 
Kcdaction  des  Sjst.  Eleutheratornm  so  viele  vorgekommen 
sind ;  die  echte  Gall.  Jamaioensis  Ent.  Syst.  ist  demnach 
dem  Autor  später  wirklich  abhaäden  gekommen,  und  ihr 
Citat  bei  Gall.  Bassiae  im  Sjat.  Eleutb.  zu  streichen. 
Jacq.Duval  aber  hat  diese  Verwirrung  nur  noch  grösser 
gemacht,  da  er  nicht  bloss  die  OcUl.  Jamaicensia  Fabr., 
sondern  gar  auch  noch  dosaen  Oall.  Baseiae  zu  der  Cn- 
banischen  Qall.  plebeja  Oliv,  citirt. 

Wäre  nun  jene  Qall.  Jomaicemia  Fabr.  von  Ja- 
maica  wirklich  mit  Olivier'a  auf  St.  Domingo  gefunde- 
ner und  nachden  vorliegenden  StUcken  auch  auf  Cuba 
häufiger  Art  identisch,  so  würde  es  am  besten  acin,  den 
ersteren  Nomen  als  zweideutig  geworden  mit  Jacq.  Du- 
val  ganz  fallen  zu  lassen.  Jene  Identität  ist  aber  noch 
keinesweges  erwiesen ,  ja  nicht  einmal  wahrscheinlich. 
Denn  es  giebt  auf  Jamaica  wirklich  einen  Fabricius 
Worten  genau  entsprechenden  Käfer,  von  dem  ich  ein 
in  der  Sammlung  meines  Freundes  Riebl  befindliches 
Exemplar  znm  Vergleiche  vor  mir  habe,  und  in  dem  ich 
die  echte  Qall.  Jamaicentü  Fabr.  zu  erkennen  glaube. 
Dasselbe  unterscheidet  sich  von  H.  plebeja  bei  im  Ganzen 
übereinstimmender  Gestalt  und  GrSsse  durch  eine  etwas 
dunkler  blaue,  mit  unserer  Gall.  alni  übereinstimmende 
Färbung,  durch  eine  zwar  dichtere  aber  überaus  feine  und 
dadurch  gar   sehr  gegen  die  der  H.  plebeja   abstechende 
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Pnnktiniag  der  Deckachilde ,  und  durch  die  Sculptnr 
des  flinterfeldea  auf  d«m  Halsschilde  zwischen  der  Quer- 
furche und  dem  Hinterrande,  welches  bei  H.  pleheja  nur 
sehr  fein  punbtirt  und  fast  glatt,  bei  jenem  Käfer  Ton 
JamaicB  aber  dicht  und  fein  längsrunzlig  gestrichelt  ist. 

DieLltngsrippe  in  der  Verlängerung  der  Schulterheule 
ist  bei  H.  plebeja  nicht  ganz  so  kräftig  wie  bei  H.  oo$li- 
pennis  und  bei  H.  pHoipennia  Man.,  zuweilen  fast  verlo- 
scfaen ;  die  Längsschrammen  zu  beiden  Seiten  derselben 
sind  ziemlich  breit  und  flach ;  zuweilen  zeigen  sich  jedoch 
bei  sehr  schräger  Beleuchtung  auch  noch  Spuren  weiterer 
Rippen,  namentlich  einer  solchen  zwischen  der  ersteren 
und  dem  Seitenrande.  An  den  Fühlern  ist  das  4te  Glied 
das  längste,  aber  doch  nur  wenig  länger  als  das  5te. 

133.  H.  oocidentalis  Hub.  Ber.  Oblongo-ovata 
conveza  coerulea,  antennis  tarsisque  nigricautibus,  cariaula 
frontal!  lata  obsoleta,  elytris  punctulatis.  Long.  1 '/s — 1*/«"'  i 
lat.  */fl  —  V/"'  Graptodera  oleracea  Jacq.  Dut.  I.  c. 
VII.  310? 

Diese  Art  ist  unserer  gemeinen  H.  oleracea  täuschend 
ähnlich,  und  ich  bezweifle  daher  nicht,  dass  Jacq.  Du* 
val  sie  unter  seinem  als  H.  oleracea  bezeichneten  Eäfer 
gemeint  habe.  Ich  habe  jedoch  sein  Gitat  nur  zweifelhaft 
angeführt,  weil  ich  seinen  Käfer  nicht  gesehen  habe  (er 
hat  nnr  ein  einziges  Exemplar  vor  sich  gehabt)  und  es 
doch  auch  nicht  unmöglich  ist,  dass  mit  KUchengewächsen 
sieh  auch  unsere  Europäische  Art  nach  Cuba  Übergesie- 
delt habe. 

Die  Art  gleicht  nun,  wie  bemerkt,  in  Allem  unserer 
bekannten  H.  oleracea!  Linn.  Aut. ;  nur  sind  die  mir  ziem- 
lich zahlreich  Torliegenden  Stücke  überwiegend  dun- 
kelblau, nnr  einzelne  mit  einem  lichten  grünlichen  und 
dann  vorzagsweise  auf  dem  Yorderen  Theile  des  Körpers 
hervortretenden  Schimmer,  Die  Punktirung  auf  HalsBchild 
Dod  Deckschilden  ist  deutlich,  dort  sehr  vereinzelt,  auf 
den  Deckschilden  dichter  gedrängt,  hinterwärts  nicht  so 
aehr  abgeschwächt  als  dies  bei  H.  oleraoea  der  Fall  zn 
sein  pflegt,  zuweilen  fast  ganz  fehlend.    Bei  sehr  schrä- 


^r  Beleuchtung  von  hinten  her  betrachtet  zeigen  ein- 
zelne Stücke  Spuren  erloschener,  den  Rippen  der  vor- 
hergehenden Arten  entsprechender  Läogsleisten.  Die  we- 
sentlichen Abweichungen  aber  zeigt  der  Bau  von  Kopf  and 
HaLsschitd.  Letzteres  besitzt  bei  H.  oleracea  &ehr  stumpf- 
winklige, fast  abgerundete  Hinterecken,  wogegen  es  bei 
der  Torliegendeo  an  den  Enden  der  hinteren  Qacrfiircho 
am  schmälsten  ist  und  sich  hinter  dieser  wieder  zu  einer 
scharf  dreieckig  vorspringenden  Ecke  erweitert.  Der 
Kopf  zeigt  bei  H.  oleracea  zwei  deutliche  rundliche  Beul- 
chen  über  den  FUhlerwurzeln,  zwischen  welehe  sich  d«8 
obere  Ende  eines  ziemlich  schmalen,  zwischen  den  Füh- 
lern nur  wenig  verbreiterten  und  sich  unten  deutlich  bis 
zum  unteren  Ende  des  Kopfachildes  fortsetzenden  Ijlloge- 
kiels  einschiebt.  Bei  der  vorliegenden  dagegen  ^eigt 
die  Stirn  nur  zwei  einander  durchkreuzende  SchrXgli- 
nien,  in  deren  aeitlichen  Winkeln  statt  jener  Beuicken 
ein  paar  grössere  aber  flachere  SchrXgfelder  liegen;  eben 
so  ist  auch  der  untere  Eiei  weit  breiter,  aber  nur  flach, 
und  am  oberen  Ende  kurz  rautenförmig  zugeecbSfft,  nach 
unten  hin  kaum  noch  wahrnehmbar.  An  den  kräftigen 
Fühlern  sind  die  unteren  Glieder  von  der  Spitze  des  er- 
sten an  manchmal  pechbrann,  bei  G.'s  Epischem  Stücke 
sogar  die  vier  .unteren  ziemlich  hell  rostrSthlich  gefSrbt. 
Alles  Uebrige  wie  bei  a.  oleraaea. 

Noch  eine  nahe  verwandte,  mit  unserer  H,  oleraaea 
in  FHrbung,  Scnlptur,  Bau  des  Halssehilds  und  des  Ko- 
pfes genau  übereinstimmende  Art  findet  sich  im  Süden 
des  Nordamorikanischen  Festlandes ,  und  liegt  mir  in 
einem  Stücke  ans  Texas  vor.  Dieselbe  weicht  voo  H. 
oleracea  nur  ab  durch  einen  besonders  unterwürts  ctwia 
schwKchofen  Kiel  des  Kopfes  und  rostbräunliche  Färbung 
der  Schienen,  Fusse  und  der  Spitze  des  Wnrzelgliedes 
an  den  Fufalern.  Ob  dieser  Küfer  wirklich  eine  eelbat- 
stBndige  Art  oder  nur  eine  Form  der  H.  oleracea  sei, 
wird  sich  nur  durch  den  Vergleich  eine  lungeren  Exem- 
ptarenreihe  ermitteln  lassen.  Ich  würde  sehr  geneigt 
sein,  bei  der  im  Allgeopeinen  gut  zutreffenden  Beschrel- 
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baag  darin  die  in  Germar  Ins.  Bp«c.  610.  n.  865  als 
Kentucky -Ksfer  aufgeführte  H.  oarinata  zu  erkeaaen, 
welche  auch  im  Meisheim  er'achen  Kataloge  S.131  als 
eine  Graptodera  aufgeführt  wird,  wenn  Germar  einer 
Halaachildafurcbe  erwKhnte,  während  er  doch  deren  Vor- 
handensein durch  die  Einreihung  seiner  Art  unter  die 
Hatticae  Baltatricee  Illig.  geradeau  verneint.  Auch  die 
Beschreibung  der  H.  punotipennit  Lee.  Co),  of  Kansas  etc. 
n.  25  würde  sehr  wohl  auf  grössere  Stücke  der  vorliegen- 
den Art  passen,  wenn  nicht  Leconte  die  Sculptnr  des 
Kopfes  and  die  Fikbnng  der  fieine  unerwähnt  Uesse, 
BOnach  eine  Verschiedenheit  dieser  letzteren  von  der 
übrigen  KörperfSrbung  seiner  als  „laete  viridi»  aenea" 
beschriebenen  Art  nicht  anzunehmen  ist.  Ich  weise  daher 
vorllufig  mit  dem  Tbiere  Nichts  anzufangen. 

1S4  H.  subaurea  m.  Elongata  aureo-aene«  sub- 
tus  virescens,  convexiascnU,  antennis  tibiis  tarsisque  ni- 
gris,  carionla  frontali  lata  obaoleta,  elytris  densius  puactu- 
latifl.    Long.  1'/«— IVe'";  !»*■  Vn— '/s'"- 

Der  vorhergehenden  sehr  ähnlich  und  möglicher 
Weise  nur  eine  Form  derselben;  UebergSnge  liegen  mir 
jedoch  nicht  vor,  und  ausserdem  finden  sich  einige  Ab- 
weichungen, die  mich  veranlassen,  sie  bis  auf  Weiteres  als 
eine  eigene  Art  festzuhalten.  Sie  ist  in  allen  Theilen  klei- 
ner, besonders  flacher  als  H.  ooeidentalia,  die  Fuuktirung 
der  Deckschilde  merklich  dichter  and  dabei  doch  der  Glanz 
derselben  sUtrker ;  die  Farbe  ist  ein  dunkles  Erzgnln,  wel- 
ches auf  Halsschild,  Schildchen  und  Deckschilden  stark  ins 
Goldgelbe  fällt;  die  Fühler  sind  schwarz  mit  leicht  pech- 
brSunlicher  Spitze  des  Wurzolgliedes,  eben  so  die  Beine,  bei 
denen  jedoch  die  Schenkel,  besonders  dieHinterschenkel, 
mehr  oder  weniger  einen  erzgrünlichen  Anflug  zeigen. 
Die  Hinterecken  des  Halsschilds  sind  ewar  auch  scharf, 
treten  jedoch  etwas  weniger  als  bei  der  Torhergehenden 
Art  hervor.    Alles  Uebrige  wie  bei  diese  letzteren- 

135.  H.  purpurascene  Ohev.  Ovata  postice  di- 
latata  gibbula  violaceo  -  purpurascens,  antennarum  apice 
taraisqae  nigris,  elytris  subtiliter  puuctulatis,  ante  mediam 
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profande   transverBim    inipreaBis.      Long,  l'/i — IVb"'!   l'^^- 

Mit  dieser  Art  be^not  eine  oene  Reihe  von  Arten, 
die  vpn  den  vorhergehenden  mehr  gestreckten  durch  ihren 
kürzeren  gedrungeneren,  hinterwärts  mehr  verbreiterten, 
vor  der  Mitte  quer  eingedruckten,  hinter  ihr  meist  stär- 
ker ge-wölbten  KSrper  abweichen.  Bei  dem  vorliegenden 
stattlichen  ESfer  ist  dieser  Typus  am  vollkommensten 
aosgeprSgt.  An  Länge  gleicht  derselbe  den  grösseren 
Stocken  der  H.  ocoidentalie,  ist  aber  durch  die  über  das 
Halsschild  eckig  heraustretenden  Schultern  hintervrürts 
merklich  verbreitert,  daselbst  stark  aufgebuckelt ,  und 
dieser  hintere  emporgedrtlckte  Theil  der  Deckschilde 
von  dem  kleineren  vorderen  durch  einen  kräftigen  hinter 
den  Schultern  liegenden  SchrSgeindruck  wie  abgeschnitten. 

Die  Farbe  desThiersist  ein  schttnes  dunklas,  überall 
auf  der  Überseite  mit  einem  Purpurschimmer  überflöge- 
nes,  auch  wohl  auf  den  Deckschilden  und  stellenweise 
auf  dem  Halsschilda  ins  Kupfergrünliche  spielendes  Stahl- 
blau, nur  die  auf  der  untern  Hxlfte  metallisch  ange- 
flogenen Fühler,  und  die  meist  auch  auf  ihrer  Oberseite 
ins  Metallische  fallenden  Fussglieder  schwarz.  Am  Kopfe 
sind  Querlinie,  Stirabeulen  und  die  schmale  Kiellinie 
zwischen  den  Fühlern  krSfüg  ausgebildet.  An  den  faden- 
förmigen Fühlern  nehmen  die  nnteren  Glieder  vom  2ten 
bis  zum  8teQ  allmKhlich  zu  j  das  8te  bis  lOte  sind  von 
gleicher  Länge,  je  etwa  doppelt  so  lang  als  das  stark 
bimförmige  2te,  das  Endglied  noch  etwas  länger.  Das 
Halsschild  ist  stark  gewölbt,  hinterwärts  etwas  verschmälert, 
sehr  fein  und  zerstreut  punktirt,  vorn  jederseits  mit  eini- 
gen gröberen  Punkten  besetzt;  die  Querfurche  tief  und 
in  der  Mitte  etwas  geschweift,  die  Hinterecken  stumpf- 
winklig, aber  scharf.  Das  Sohildchen  fast  gleichseitig- 
dreieckig.  Die  Deckschilde  vorn  breiter  als  das  Hais- 
schild, mit  rechtwinklig  vortretenden  Schultern,  hinter- 
wärts noch  etwas  erweitert  und  daselbst  buckelig  aufge- 
trieben, innerseits  der  grossen  rundlichen  Schulterbenlen 
breit  aber  nur  kurz   eingedrückt,  mit  einem  sOrkeren, 
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die  Decltschildfl  zusammeaachotirAiideD,  etwas  schräg  lie- 
genden Qoereindracke  hinter  den  Schulterbenlen.  Die 
OberflSche  fein  und  dicht  punktirt,  mit  starkem  Glänze. 
Unterseite  and  Beine,  anch  der  amgoschlagene  Rand  der 
Deckschilde  fallen  gewShnlich  etwaa  stärker  ins  Erz- 
^Uoliche.  / 

136,  H.  gravidulaMoB.  Ber.  Oblongo-ovata  con- 
vexa  violacea,  antennsrum  apice  tarsisqne  nigris,  elytris 
sabtiliter  pucctulatis.      Long.  V<~-*/e"';  i«*-  Va — V«'"- 

Der  vorhergehenden  ungemein  ähnlich  und  dieselbe 
gewissermassen  im  Kleinen  wiederholend,  aber  doch  auch 
durch  gute  Sferkmola  von  ihr  verschieden.  Sie  ist  bei 
gleicher,  nur  weniger  ins  Parpurschillernde  fallender  Fär- 
bong  und  Farbenvertheilung  kaum  halb  so  gross,  hinter- 
wärts weniger  erhöht  und  verbreitert,  vor  der  Uitte  der 
Deckachilde  nicht  zusammengedruckt,  nur  an  der  Kaht 
daselbst  leicht  quer  eingedrückt;  die  Fiihlerglieder  wach- 
sen nur  vom  2ten  bis  zum  öten  Gliede  und  nehmen  vom 
6ten  bis  zum  lOten  allmählich  wieder  ab,  die  FBhlerböcker 
sind  röthlich,  und  auch  die  Spitze  des  ersten  Fühlorglie- 
des zeigt  manchmal  einen  leichten  rSthlicben  Anflug.  Die 
Stimbeulen  slad  dagegen  verhältaissmässig  noch  kräfti- 
ger als  bei  der  vorhergehenden  Art,  während  der  Kiel 
Bwiachen  den  Fühlern  zu  einer  schmalen  LängsUnie  zn- 
sammeascbwindet.    Alles  Uebrige  wie  bei  jener  Art. 

137.  H.  aephaltina  Mus.  Ber.  Oblonga  conve- 
xioBcula  piceo-nigra,  antenm's  pedibuaqne  luteis,  elytris 
deo^ins   subtiUseime    punctulatis.     Long,    '/i — Va"'i  ^^^- 

Eine  kleine,  zierliche  Art,  fast  vom  Habitus  der 
vorhergehenden ,  dabei  etwas  öacher  nnd  gestreckter, 
aber  etwa  nur  halb  so  lang ''und  breit  als  jene,  und  an 
ihrer  eigeatbümlichen  Färbung  leicht  kenntlich.  Diese 
ist  ein  reines  und  einfarbiges  ,  stark  glXazendes  Pech- 
schwarz, zuweilen  der  Vordersaum  des  HaUschilds  und 
meist  auch  der  letzte  Uinterl^ibsring  nebst  der  Mitte  des 
vorhergehenden  etwas  heller,  diese  hellere  Stelle  zuwei- 
len etwa«  eingedrückt.     Kinnbacken,   Beine  und  Fühler 
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eben  so  einfarbig  gelb;  letetere  kurz  und  gedrungen, 
das  2te  bis  4te  ölled  von  gleicher  Länge,  nur  ersterea 
merklieb  dicker  ab  die  beiden  andern,  das  5te  und  6te 
einander  gleich  und  je  etwas  länger  als  das  4te,  dib  fol' 
gcnden  aUmSblicb  abnehmend,  so  dass  das  lOte  kaum 
wieder  dem  2ten  gleich  ist,  dabei  alle  vom  6ten  ab  etwa« 
verbreitert,  und  das  dtinuere  und  zugespitzte  Endglied 
wieder  von  der  Länge  des  4ten.  Auf  dem  Kopfe  sind 
die  Stirnbeulen  flach,  die  Augen  grob  gekörnt,  der  Kiel 
zwischen  den  Fühlern  TerbSltuIssmäasig  breiter  eis  bei 
der  vorhergehenden.  Der  obere  Tbeil  des  Kopfes  und 
das  Halsschild  spiegelglatt  und  ohne  Punkte;  die  Quer- 
furche des  letzteren  tief  und  leicht  geschwungen,  in  der 
Mitte  etwas  erweitert  und  stärker  eingedruckt.  Das 
8childchen  kurz  und  breit,  hinten  abgerundet,  die  Deck- 
schilde sehr  fein  und  ziemlich  dicht  pnnktirt,  die  Pnakte 
hier  und  da  zu  abgerieaenen  Längslinien  an  einander  ge- 
reiht, mit  glänzendem  Zwiscbengrunde.  Der  Bücken  am 
ersten  Viertel  schwach  quer  niedergedrückt  und  vor  die- 
ser Stelle  leicht  aufgetrieben. 

1^8.  H.  panxills  m.  Oblonga  convexiuscula  fer- 
ruginea,  antennis  apice  nigris,  elytris  subtilissime  panotu- 
latis  viridi-aureis.    Long.  '/»'";  '**■   Vs'"- 

£ino  der  kleinsten  der  Cubaniscben  Haitiken  und 
der  ganzen  Gattung  überhaupt,  zugleich  durch  ihre  Zier- 
lichkeit in  die  Augen  fallend.  Die  Farbe  hell  rostroth, 
an  den  Fühlern  das  5te  Glied  heller-,  das  6te  dunkler 
gebräunt,  die  fünf  oberen  schwarz.  DieDeckscbilde  jiell 
crzgrUn,  ins  Goldgrüne  fallend,  sehr  glänzend ,  überaus 
fein  und  dicht  pnnktirt.  Die  Fühler  kurz  nad  gedrun- 
gen, das  2te  bis  4tc  Glied  von  gleicher  Länge,  aber 
letztere  beide  merklich  aohmalor  als  jenes,  die  folgenden 
bis  zum  lOten  wieder  ziemlich  gleich  lang,  das  Endglied 
fast  doppelt  länger  als  das  vorhergehende  und  in  eine 
pfriemliche  Spitze  ausgezogen.  Die  Stirnbealchen  nur 
schwach  angedeutet;  das  Halsschild  mit  sehr  stumpfco, 
fast  abgerundeten  Hinterecken,  glatt  und  glänzend,  die 
Querfurchc   kräftig  und   etwas   geschwungen.      Das  faat 
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gleichseitigäreieckigeSchildcli«D  hinten  abgerundet,  und, 
vie  der  ganze  übrige  Kürper,  rostroth. 

139.  H.  dicbroa  m.  Elongsta  depressa  ferruginoa, 
aatennia  apice  nigris,  thoracis  sulco  medio,  elytris  Bubtiliter 
pnnctulatis  violaceia.     Long.  */■ — V«'"  >  !**•  '/* — V«'"- 

Diese  Art  bildet  wieder  eine  kleine  isolirto  Abtbei- 
lang  iimerhalb  der  Qraptodera-Gruppe,  und  unterscheidet 
sich  Ton  allen  vorhergehenden  durch  den  flachen  gestreck- 
ten, einen  Uebergang  zu  den  Syatena-  und  Fkyllotreta- 
Arten  bildenden  Körper,  und  durch  die  Lage  der  Hals- 
schildsfurche, welche  nicht,  wie  bei  den  vorhergehenden, 
an  den  Hinterraad  des  Halsschilds  gerückt  ist,  sondern 
quer  Über  dessen  Mitto  zieht  und  dasselbe  dadurch  in 
zwei  gleich  grosse  Querfelder  theilt.  Die  Körperfarbe 
ist  auch  hier  ein  schönes,  helles  Rostroth,  welches  nur 
auf  den  Deckscbilden  durch  ein  eben  so  schönes ,  zu- 
weilen ins  Purpurfarbige  überspielendes,  metallisch  glän- 
zendes Veilchenblau  ersetzt  wird;  die  obere  Hülfte  der 
Fühler  ist  scbwai-z,  nur  bei  einem  der  vorliegenden  Stücke 
sind  die  ganzen  Fuhler  roth,  die  oberen  Glieder  an  der 
Spitze'  geschwärzt.  Die  Querlinie  auf  der  Stirn  ist  sehr 
deutlich  und  scharf,  mit  den  Enden  auswitrts  gebogen 
und  hier  bis  zu  den  oberen  Augenrändern  reichend ;  die 
darunter'  liegenden  Beulchcn  siad  öaoh,  etwas  in  die  Quere 
gestreckt,  mehr  rautenförmig,  die  Kiellinie  zwischen  den 
Fühlern  ist  nur  fein,  und  auf  der  oberen  Stirn  zeigt  sich 
ein  breiter  und  flacher,  mehr  oder  weniger  deutlicher 
Längseindruck.  An  den  Fühlern  ist  das  2te  G-lied  ver- 
hältnissmässig  gross,  und  länger  als  die  Hälfte  des  er- 
sten, das  dritte  nur  wenig  länger,  das  4te  bis  6te  bei  dem 
$  gleich  lang,  bei  dem  ^  das  5to  und  6te  je  noch  etwas 
länger  als  das  4te,  die  oberen  wieder  kürzer  und  bei  dem 
9  merklich  verkürzt,  das  Endglied  bei  dem  ^  ziemlich 
lang  ausgezogen,  um  mehr  als  die  Hälfte  länger  als  das 
vorhergehende,  bei  dem  $  dasselbe  cur  wenig  übertref- 
fend. Das  Halsschtld  ist  reichlich  2VtUUil  breiter  als 
lang,  vor  der  Mitte  stark  im  Bogen  erweitert,  sehr  flach 
gewölbt)  glatt  und  glänzend,  mit  stumpfen  Hiuterecken; 


der  grossere  mittlere  Theil  der  Qnerfurclie  ist  etwas  ge- 
achweift  und  mehr  wie  doppelt  breiter  und  tiefer  als  die 
Seitenenden,  der  Hinterrand  noch  tob  einer  fein  einge- 
schnittenen Querlinie  begleitet.  Das  tichildchen  hinten 
breit  abgerundet,  fast  halbeiförmig,  gleichfalls  rotbgclb. 
Die  Deckschilde  fast  doppelt  länger  als  breit,  sehr  flach 
gewölbt,  iKngs  der  Naht  vorn  breit  eingedruckt  und  jc- 
dersoite  davon  leicht  aufgetrieben,  sehr  fein  und  dicht 
punktirt,  die  eckigen  Schulterbeulen  auf  der  Innenseite 
durch  einen  kurzen  aber  tiefen  Eindruck  abgesetzL  Die 
Hinterschenkel  verhSItnisamfissig  dünn,  der  Zahn  an  der 
Wurzel  der  Krallenbakchen  breit  und  derb. 

f.  Corpus  elongatam ,  ocutis  digtantibns.  Thorax 
inaequalia,  postice  transyerstm  sulcatus,  sulco  obsoleto, 
foTeolis  tribuB  profundioribus  notato.  Elytra  Tix  pnnctu- 
lato-striata,  interstittis  eleratis.  Femora  postica  fortius 
incrasaata,  tibiis  externe  sulcatis  brOTissime  calcaratis,  un- 
gtiicalis  late  dentatis. 

140.  H.  stomaohosa  m.  Elongata  convexa  cha- 
lybea,  capito  thorace  scutello  prosterno  pedibuaqae  fer- 
rugineis,  antennis  apicc  fuscis,  elytris  ferro gineo-limbatis, 
subtilissimepunctato-striatis,  interstitiis  costaeformibus  lao* 
vibus.    Long,  l'/s — l'/i'"»  '»*■  V« — Vie'"- 

Eine  sehr  eigenthQmliche  Art,  welche  in  de^  Sculp- 
tur  der  Deckaohilde  an  H.  ooatipennü,  in  der  Beschaf- 
fenheit der  HalsBcbildsfurche  einigermassen  an  die  Mono- 
mocra-Gruppe  erinnert,  aber  doch  mit  keiner  der  vorher- 
gehenden Gruppen  voreinigt  werden  kann.  Der  Kopf 
grob  runzlig  punktirt,  ohne  Querlinie,  mit  zwei  ziemlich 
flnchen,  eigentlich  nur  dorch  die  darflbcr  liegende,  die 
Stirnfurcbe  niederdrückende  Punktirung  gehobenen,  durch 
eine  LfingaUnie  getrennten  Beulen,  auch  die  LKngserhS- 
hung  zwischen  den  FUhlern  breit  und  stumpf,  nicht  kiel- 
artig. An  den  schlanken  FOhlern  die  Glieder  vom  2tcn 
bis  zum  4ten  allmühlich  Zunehmend,  das  5te  noch  fast 
dem  4ton  gleich,  die  folgenden  sich  wieder  allmjÜilich 
aber  kaum  merkbar  verkürzend,  so  dass  das  lOte  dem 
dritten   our   wenig   nachsteht,   und   das  lang   zugespitate 
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Endglied  wieder  dem  4ten  gleichkommt.  Die  F&rbe 
dunkel  rostrotli,  von  der  Spitze  des  3tcn  ab  allmShlich 
«eil  brituoead,  die  mittleren  am  stärksten,  und  die  obe- 
ren wieder  röthlicb  durchscheinend.  Das  Halsscbild  etwa 
doppelt  breiter  als  lang,  qner  übcrgowölbt,  die  Seiten  hin- 
ter den  stampfen  Yordereckcn  etwas  im  Bogen  erweitert, 
hinterwärts  leicht  ausgeschweift,  mit  kurz  und  spitz  vor- 
tretenden Hinterecken,  die  mittlere  Hslfte  des  Hinter- 
Tandes  breit  heraustretend,  und  vor  letzterem  eine  sehr 
flache,  eigentlich  nur  durch  eine  grössere  quer  gezogene 
Mittelgrubc  und  jedereeits  eine  Seitengrube  angedeutete- 
Querfurche ;  letztere  nach  aussen  hin  ziemlich  scharf  be- 
^Snzt  und  die  Seitenründer  nicht  erreichend;  die  Ober- 
£Sche  glänzend  dankelrostroth,  ohne  Punktirung.  Das 
ponktirte,  kanm  gl&nzende  Schildchen  ziemlich  gleichsei- 
tigdreieckig, gleichfalls  rostroth.  Die  gewtilbten  Deck- 
schilde gestreckt,  um  mehr  wie  die  Hälfte  länger  als 
breit,  merklich  breiter  als  das  Halsschild,  mit  sieben  er- 
höhten Längsrippen,  welche  deutlich  die  ersten  sechs  und 
den  Sten  Zwischenraum  darstellen,  indem  jederseits  der 
Sosscrsten  noch  ein  sehr  breiter,  den  Kaum  für  eine 
fehlende  Rippe  darbietender  Zwischenraum  yorhanden 
iflt.  In  den  dazwischen  Hegenden  Furchen  finden  sich 
stellenweise  erloschene  Spuren  der  ursprünglichen  Punkt- 
strctfen,  die  man  aber  nur  wahrnimmt,  wenn  man  den 
Käfer  unter  schräger  Beleuchtung  bin-  und  herweudet; 
sonst  sind  die  Deckscfailde  glatt  und  ziemlich  glänzend. 
Die  Farbe  stahlblau,  der  umgeschlagene  Rand  fein  ge- 
röthet  Auf  der  Unterseite  ist  der  umgeschlagene  Theil 
von  Kopf  und  Halsschild  mit  Vorderbrnst,  Mittelbmst  und 
Beinen  schön  roth,  Hintcrbrust  und  Hinterleib  sind  dun- 
kel schwarzbUu.  Die  Hinterschcnkel  ziemlich  stark  auf- 
getrieben, die  Hinterschienen  aussen  der  ganzen  Länge 
nach  seicht  gefurcht. 

Von  der  vorliegenden  Art  bat  G.  zwei  nicht  völlig 
tlbereinstimmende  Stücke  eingesandt.  Von  dem  ersten, 
welches  ich  fUr  das  typische  halte,  ist  die  obige  Be- 
schreibung entnommen;   bei  dem  zweiten  ist  der  dunkle 


Theil  der  Fühler  etwks  mehr  gescfawKrzt  nad  scheint  nur 
erst  an  der  Spitze  brKanlich  durch,  ut  den  Deokschildea 
ist  der  rothe  Saum  deutlicher  und  auch  IXnga  der  Naht 
wahrnehmbar,  und  die  LSngsrippon  der  Deckschilde  sind, 
besonders  nach  aussen  hin,  schwächer ,  so  dass  die  Xus- 
serste,  in  der  VerUtngernng  der  Scfaulterbeule  liegende 
und  bei  dem  ersten  Stacke  schKrfore  hier  nur  durch  eioe 
breite  und  stumpfe  LSagserhiJhung  angedeutet  ist  (i. 
hatte  dieses  Stflck  unter  einer  besonderen  Nummer  eioge- 
Bchiokt;  ich  möchte  darin  aber  bei  der  sonst  völligen  Ue- 
bereinstimmuDg  nur  eine  zufsllige  AbSndcrDng  erkennen, 
wenn  nicht  etwa  das  andere  Geschlecht  nod  iswar  da«  cT 
darunter  verborgen  ist.  Vgl.  das  oben  über  eine  Shnliehe 
Bildung  bei  H.  oottipenni»  Bemerkte. 

141.  H.  14-punc tata  m.  Elongata  depressiascnla 
pallidc  testacea ,  antcnnis  apice  fusds ,  elytris  obsolete 
costulatis,  puQc^s   septem  ntgris  (2,  3,  2)  notatis.     Long. 

1V.-1'/.'"!  I«t.  V..-V.-. 

Bei  etwa  gleicher  LSnge  mit  der  vorhergehenden  merk- 
lieh  flacher,  auch  dabei  nicht  ganz  so  breit,  und  dadurch, 
wie  durch  die  helle  mit  schwarzen  Punkten  gezeichnete  ' 
f^bung  von  ihr  äasserlich  sehr  abweichend.  Die  Färb« 
ist  ein  bleiches,  auf  der  Mitte  des  HalsBcbilds  zuweilen 
etwas  getrübtes  Knochengelb,  die  grössere  obere  HKlfte 
der  Fühler  schmutzig  IgebrUnnt,  die  Flügeldecken  bei 
Tollstäadig  ausgebildeter  Zeichnung  mit  je  sieben  in  drei 
Querreihen  gestellten,  gewöhnlich  etwas  ifinglichen  schwar- 
zen Flecken  besetzt.  In  der  ersten  Reihe  stehen  deren 
zwei,  der  Süssere  auf  der  Schulterbeule,  der  innere  anf 
der  Mitte  zwischen  jenem  und  der  Mäht;  in  der  zweiten 
Reihe  (auf  der  Mitte  der  Flügeldecken)  drei,  der  innere 
und  Süssere  hinter  jenen,  doch  etwas  weiter  auseinander 
gerückt,  der  mittlere  zwischen  beiden ,  etwas  nach  vorn 
geschoben  und  dem  Süsseren  Fleckchen  näher  gerückt, 
dasselbe  zuweilen  berührend :  die  hintere  Reihe  auf  der 
Wölbung,  schrSg,  der  Süssere  Fleck  hinter  dem  der  Iten 
und  2ten  Reihe,  der  innere  mehr  nach  vorn  gestellt,  mit 
seinem  Yorderende  hinter  dem  Innenflecke  der  Sten  Reihe 
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stehend,  manchmal  hinten  schrXg  nach  Aussen  TerlSngert 
und  wie  ans  svei  Flecken  zusammengeflossen,  wie  eine 
aolohe  Trennung  auch  wtrMich  bei  einem  der  mir  vorlie- 
genden Stücke  en  bemerken  ist.  Auch  sonst  unterliegt  die 
Zeichnung  noch  mancheu  AbSadeniugen,  Bei  einem  sehr 
kleinen  (daher  wohl  c^)  Stücke  sind  die  beiden  Hinter- 
fleeke  zu  einem  dicken  Schrägfleckc  zusammeageflossen, 
nnd  dasselbe  zeigt  auch  noch  auf  dem  Halsschilde  zwei  ne- 
ben einander  stehende  sehr  kleine,  aber  scharf  begrSuzte 
schwarze  Funkte,  so  wie  Überwiegend  schwarze  Fühler; 
bei  einem  anderen  sind  alle  Punkte  sehr  klein  und  der 
mittlere  der  zweiten  Reihe  fehlt  ganz,  wShrend  er  wie- 
der bei  einem  anderen  zu  einem  feinen  LSngswisohe  .ge- 
schwunden ist,  nnd  bei  demselben  ist  der  Süssere  Hin- 
terfleck auf  der  linken  Flägeldeeke  in  zwei  hinter  einan- 
der  stehende  Punkte  zerrissen;  bei  noch  einem  anderen 
ist  die  Trennung  jenes  Hinterflecks  nur  auf  der  rechten 
Flügeldecke  eingetreten ;  kurz,  es  gioht  kaum  zwei  Stücke, 
welche  in  Zahl,  Gestalt  and  GrBsae  jener  Flecke  TöUig 
übereinkommen,  während  doch  der  Typns  der  Art  Überall 
hervortritt. 

Dabei  ist,  wie  bei  der  vorigen,  die  Stirn  grob  runzlig 
pnnktirt,  mit  schwachen  Beulen  und  breitem,  stumpfen 
Kiele  zwischen  den  Fühlern;  letztere  schlank  mit  schmal 
elliptischem,  ziemlich  langgestrecktem  2ten  GUede;  das 
4te  nnd  5te  Glied  gleich  lang  und  am  längsten,  die  obe* 
ren  wieder  bis  znm  lOten  abnehmend,  alle  vom  4ten  ab 
schmutzig  gebrXunt  mit  heller  durchscheinender  Wurzel, 
bei  dem  oben  genannten  Stücke  fast  schwarz.  Das  kurze 
Halsschild  etwas  uneben,  vorn  jederseits  breit  >m  Bogen 
erweitert  und  darüber  mit  einem  scbrSg  naeb  vorn  und 
aussen  ziehenden  schrammenartigen  Eindrucke;  die  stum- 
pfen Vorderecken  kurz  aufgebogen,  die  Hinterecken 
wieder  scharf  hervortretend ,  der  Hinterrand  leicht  ge- 
Bchweift,  mit  schwach  vorgezogener  Mitto.  Die  OberflKche 
sierstreut  pnnktirt  mit  massig  glänzendem  Zwischcngrunde, 
die  Qnerfurcho  etwas  deutlicher  als  bei  der  vorherge- 
henden Art,  ihre  drei  Grübchen  meist  durch  einen  schwH- 


cheren  Quereindruck  verbunden.  Das  Schildchen  fast 
gleictiseitigdreieckig,  undeutlich  pnaktirt;  die  Deckacbilde 
mit  neun  flach  erhShtea,  etellen-weiae  besonders  nach 
aussen  hin  nndeutlichen  LKngsrippenj  welche  die  Zwi- 
schenräume Terloschener,  hier  und  da  noch  schwach  an- 
gedeuteter Punktstreifen  bilden ,  dabei  von  mXssigem 
Glänze.  Die  Unterseite  des  Körpers  etwas  trtiber  gelb, 
die  Beine  wieder  heller,  mit  stark  verdickten,  gUnzenden 
Hinterschenkeltt. 

g.  Corpus  minutum,  convexum.  Thorax  puncta- 
tus,  poatice  sulcatus,  sulco  abbreviato.  Eljtra  punctato- 
striata,  pubescentia.  Fedes  postici  ut  in  div.  f.  Crepido- 
dera  sp.  Chevr.   Ex  Hailicia  oaetit  Illig. 

142.  H.  pubescens  Ent.  H.  Ent.  Hefte  II.  37. 
0.17.  (exd.  var.  a.  b)  Illig.  Mag.  VI.  112.  n.37.  Gyll. 
Ins.  Suec.  III.  5!>5.  d.  27.  Crepidodera  fuscata  Jacq.  Dnv. 
L  c.  VII.  312.  Der  von  Dr.  G.  unter  diesem  let;£tereD 
Namen  eingeschickte  KKfet  stimmt  ku  Jacq.  Duvat'a 
ausführlicher  Diagnose  so  genau ,  dass  ich  nicht  daran 
zweifle,  die  von  letzterem  gemeinte  Art  wirklich  vor  mir 
zu  haben,  aber  eben  so  wenig  kann  ich  in  ihm  eine  eigene 
Art  erkennen,  da  er  in  Nichts  von  unserer  bekanotea 
deutschen  B..  pubeaoen»  der  Ent.  Hefte  verschieden  ist. 
Es  ist  auch  längst  bekannt,  dass  diese  Art  in  Nordame- 
rika eine  weite  Verbreitung  besitzt.  Schon  Illiger  a. 
a.  O.  giebt  Pennsjlvaniea  als  ihre  Heimath  an;  ich  selbst 
besitze  sie  aus  Maryland  und  anderen  Theilen  des  nord- 
amerikanischen  Festlandes ,  und  Gyllenhal  bemerkt 
a.  a.  O.,  dass  er  von  Forsträm  mitgebrachte  Stücke 
von  den  Inseln  St.  Bartb^lemy  und  St.  Eustache  beaitae. 
Diese  Westindischen  Stücke  sollen  sich  zwar  von  den 
Europäischen  durch  ganz  gelbe  Farbe  der  Ftlhler  (welche 
von  ihm  bei  dem  schwedischen  Käfer  als  nigrofuaeae 
vertu»  baBtn  pallide  teataoeae  angegeben  werden)  und 
etwas  beller  gelbe  Färbung  der  Hinterschienen  und 
Hinterftlsse  unterscheiden,  aber  diese  augenscheinlich 
mit  einander  Eusammenbängcnden  Abweichungen  sind 
durchaus  von   keiner  Bedeutung,     Denn    während    auch 
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die  Eni.  Hefte  a.  s.  O.  jene  Tlieile  sU  brSunlich^elb  mit 
gegen  das  Ende  dunkleren  Fühlern  bescbreibeii,  bezeich- 
net lUigera.  a.  O.  dieselben  einfach  aU  „rufae"  nnd 
auch  ich  selbst  besitze  unter  meinen  Europäischen  SttlckeD 
solche  vom  Harze,  welche  in  den  einfarbig  gelben  Bei- 
oen  (die  stets  and  auch  bei  dem  CnbancrkXfer  pecbbrau- 
nen  Hinterscbenkel  kommen  dabei  nicht  in  Betracht)  mit 
diesem  letzteren  Übereinstimmen. 

Noch  ist  SU  Jacq.  BuTal's  Diagnose  zu  bemer- 
ken, dasfl  das  darirt  angegebene  am  Seitenrande  des  Hals- 
scbilds  hinter  der  Vorderecke  stehende  Zsbnchen  durch 
eine  winklige  leicht  schwielig  aufgetriebene  Krümmung 
des  Randes  gebildet  wird  und,  obwohl  toq  den  Verfas- 
sern der  Ent.  H.  und  Gyllenhal  nicht  erwShnt,  doch 
aber  eben  so  bei  dem  EuropSschen  Käfer  vorhanden  ist; 
und  dann,  dass  sein  Ausdiuck,  die  Halsschildsfurche  bilde 
«in  V-Hhnliches  Zeichen,  nicht  zu  wCrtlicIi  genommen 
■werden  darf.  Die  Furche  liegt  nur  nicht  regelrecht  qner, 
sondern  bildet  in  der  Mitte  einen  leicht  hinterwärts  ge- 
schweiften Zipfel  ( — ),  eben  so  wie  bei  unseren  Europii- 
Bchen  Stücken. 

143.  H.  birtipennis  Melah.  Crioceris  parvula 
Fab.  Syst.  Eleuth.  I.  468.  n.  94.  Haltica  parrula  Illig. 
Uag.VI.  111.  n.35.  Diesen  letzteren  Namen  kann  der 
Käfer  wegen  der  viel  älteren  Paykull'schen  Art  nicht 
behalten,  und  es  ist  deshalb  nicht  zu  billigen,  dass  111  i- 
ger,  um  ihn  beibehalten  zu  können,  den  Namen  der 
Payknll'schen  Art  (ebend.  170.  aA^i)  ia  Halt,  ptanila 
abgeSndert  hat,  eine  Aenderung,  die  deshalb  auch  von 
Uedtenbachor  (Faun.  Austr.  ed.  II.  943)  mit  vollem 
Bechte  i-ückgKngig  gemacht  worden  ist.  Die  Fabr. 
Art  muss  deshalb  einen  anderen  Namen  erhalten,  und 
ich  habe  sie  hier  daher  unter  der  Benennung  aufge- 
führt, unter  der  sie  mir  aus  Nordamerika  zugekom- 
men ist;  ich  muss  jedoch  bemerken,  dass  ich  die  betref- 
fende M  c  1  8  b  e  i  m  e  r'sche  Beschreibung  (Proceedings 
of  the   Acad.    of  nat.  Sc.  of  Philadelphia  IIl.  165)  nicht 

«rcUinr  HilsrK.  XXllV.  Jihii.  1.  14 


.lüügit; 


habe  vergleichen  kfiDnen  ').  Die  Art  selbst,  welche  u«h 
TOD  H.  pt^etoen»  bei  etwA  nm  die  HSlfte  geriogerer  Llnf^e 
noch  durch  einen  sehr  merklich  schmaleren,  daher  gUt' 
her  gewölbten,  mehr  gestreckt  eifSrnigen  Körper  nnd 
eine  mehr  vereinzelte  aber  struppigere  Behaarang  der 
Deckschilde  anterschetdet,  ist  von  Fabricius  und  II- 
liger  a.  fl.  O.  sehr  kenntlich  charakterisirt  worden,  uod 
dem  dort  Gesagten  nur  hinzuznfUgen,  dass  die  scbmntaig 
brHuuli c he  Qner binde  der  Deckschilde  mehr  oder  weoiger 
unregelmässig ,  mit  verwaschener  Begrenzung  oft  unter- 
brochen und  abgekürzt  ist,  msnchmal  auch  ganz  verschwin- 
det, während  andererseits  bei  recht  intensiver  FKrbnag 
derselben  sich  auch  wohl  die  Naht  schmal  und  verwa- 
schen brKunlich  färbt.  Abgeriebene  Stücke,  wie  sie  aicht 
selten  gefanden  werden,  pflegen  stttrker  zu  j^Ilfiizcn,  und 
ein  solches  mag  Fabricias  vor  sich  gehabt  liaben,  wenn 
er  in  der  i)e«'cr.  seinem  Küfer  Elytra  laevia  beilegt.  Die 
HaUschildsfurche  ist  Bchoialer,  auch  weniger  tief  als  bei 
der  vorhergehenden  Axt,  und  in  ihrer  Mitte  nicht  hinter- 
wSrts  gebogen.  Stocke,  bei  denen  sie,  wie  Illiger  an- 
giebt,  in  der  Mitte  unterbrochen  wXre,  habe  ich  nicht 
gesehen,  zweifle  aber  bei  dem  verschiedenen  Ausbildnngi- 
grade  derselben,  wie  ihn  die  vorliegenden  Stücke  zeigen, 
an  ihrem  Vorkommen  nicht. 

h.  Corpus  ovatum  convexiosculam.  Thorax  postice 
integer,  eljtra  laevia  vel  aubtilissime  punctulate.  Fe- 
mora  postica  modice  incrassata,  tibiae  et  unguiculi  nt  in 
Sect.  praec.  Äpkthona  Chcvr.  Ex  Haiticia  stUtatricibui 
Itligeri. 


1)  Die  ersten  fUnf  Baude  dieser  Proceedinga  (bit  einachlieH- 
lioti  1861)  tchoinen  in  dun  deutschen  Bibliotheken  tu  den  gröuten 
Seltenheiten  eu  gehüren.  Das  einzige  EieoipUr,  welches  ich  von 
denselben  gesehen  habe,  befind  sich  in  der  Germar'aehen  Biblio- 
thek und  ist  von  mir  früher  (speciell  jene  MeJBheimer'sche  Ab- 
handlung) bei  meiner  Bearbeitung  der  Nordamerikaniioben  Crj^rto- 
oe|>hsJ«n  benutit  worden.  Der  s[>at«re  Verbleib  dioMi  Exemplars 
ist  mir  nnbekannt. 


bv  Google 
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144.  H.  corapressa  m.  Grata  convexanifs,  elj* 
tris  postice  dilatatis  aate  medium  profbnde  tranBrergim 
irapressis  Bubtilisaime  punctuUtis  TioUceia  nitidis.  Long. 
'/,■■';  1.1.  '/."'• 

Der  ganze  KSrper  schön  roth,  der  obere  TbeU  der 
afark  weisslich  behaarten  Fühler  kaum  etwas  dunkler, 
nur  die  Deckschilde  eben  so  schön  Teilchenblau  mit  Stabl- 
glaaze,  nur  zuweilen  leicht  ins  Röthlichblaoe  spielend. 
Der  Körper  hinterwärts  etwaa  verbreitert  und  daselbst 
leicht  buckelig  erhöht,  wodurch  die  Art  der  oben  bo- 
Bchriebenen  H.  gravidula  im  Habitus  einigermaasen  Kho- 
lich  wird.  Der  tiache  Kopf  Ist  bei  einigen  der  vorliegen- 
den Stücke  glatt,  bei  anderen  ziemlich  dicht  punktirt, 
ohne  merkliche  Beulchen,  mit  scharfem  Kiele  zwischen 
den  Ffihlern.  Letalere  gestreckt  and  schlank,  das  zweite 
Glied  kurz  eiförmig,  das  3te  um  die  Hslfte  and  das  4te 
doppelt  iKnger,  die  oberen  wieder  sehr  allmShIicb  ver- 
kürzt, so  dass  das  vorletzte  etwa  wieder  dem  dritten 
gleichkommt,  dabei  vom  6ten  ab  leicht  zusammengedröckt, 
das  Endglied  anch  rrar  wenig  hinger  als  das  vorherge- 
bende. Das  Halsschild  quer  libergewölbt  mit  etwas  ein- 
gesenktem Hinterrande,  welcher  zugleich  in  der  Mitte 
kaum  merklich  ausgebuchtet  erscheint;  die  Seiten  sanft 
gerundet,  mit  kurzen  stumpfen,  kaum  schwielig  aufgetrie- 
benen Vorder-,  aber  scharf  zugespitzten  Hinterecken;  die 
OberflSche  spiegelglatt.  Das  Schildchen  fast  gleichseitig- 
dreieckig,  mit  aanft  gerundeten  Seiten,  gleichfalls  glSn- 
zend  roth.  Die  Deckschilde  etwas  breiter  als  das  Hals- 
Schild,  hinterwürts  verbreitert,  hinter  dem  ersten  Viertel 
ihrer  lilnge  stark  quer  zusammen-  und  hinter  den  Schul- 
terbeulen quer  eingedrückt,  durch  diesen  an  der  Naht 
sich  verflachenden  Eindruck  hinterwärts  etwas  aafgetrie- 
bei),  auch  nach  vorn  wieder  erhöht  und  daselbst  zur 
Wurzel  hin  bogig  abfallend,  die  Naht  hinter  dem  Schild- 
chen der  LXnge  nach  äach  niedergedrückt.  Die  grossen 
Schalterbeulen  innerseite  durch  einen  kurzen,  breiten 
Lüngseiadruck  abgesetzt.     Die  OberflSche  dicht  und  fein 
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pnnktirt,    gUosend  Teilchenblat).     Usterseite  und  Beine 
gleichfalls  ciofu-big  roth. 

145.  H.  anripennis  m,  Elongat«  convexinscnla 
femiginca,  antennis  apice  infascatis,  clytris  leviter  im- 
prossis  Tix  pnnctnlalis  viridi-aureis.  Long,  '/s  —  '/*'"; 
Ul.  '/.-'/.'"• 

Der  vorhergehenden  tlberanB  Khnlich,  aber  meist 
etwas  kleiner,  besonders  schmaler  und  deshalb  gestreck- 
ter; auch  der  BQckeo  flacher  and  der  vordere  Ein- 
drack  der  Flügeldecken  schwächer,  dafür  abe;-  mit  sei- 
nem Innenende  der  Naht  näher  gerückt  Abi  Kopfe  sind 
die  Stirnbeulen  deutlicher,  und  der  Zwischenraum  zwi- 
schen den  Fühlern  ist  verhXltnissmSaaig  breiter,  aber 
stumpfer  gekielt.  Die  Farbe  des  Körpers  ist  ein  viel 
helleres  Rothgelb,  die  Fühler  sind  gebrannt,  mit  lichterer 
Färbung  der  drei  oder  vier  unteren  Glieder;  die  Dcck- 
sebilde  zeigen  kaum  eine  Spur  feiner  Punktirung,  nod 
eind  dabei  schön  glänsend  einfarbig  goldgrün.  Alles  An- 
dere wie  bei  der  vorhergehenden  Art, 

i.  Corpus  elongatum,  «oblineare,  depressiuscnlum. 
Antennae  longiores,  versus  apicem  incrassatae.  Thorax 
postice  integer.  Elytra  punctata.  Femora  postica  fortiter 
incrassata.  Tibiae  et  ungniculi  ut  in  Sectt.  praecedenti- 
bua.    Systena  Chv. 

146.  H.  basalis  Jscq.  Dqv.  Elongata  aenea  pro- 
funde punctata,  antennamm  baai,  abdomine,  eljtrorum 
vitta  testaceis. 

(^  capite,  antennis  pedibns  vittaque  elytromum  inte- 
gra  lestacets.     Sjst.  parallcla  Hus.  fierol. 

<{!  capite  obscuriore,  antennis  pedibusque  infuscstis^ 
femoribus  nigro-aeneis  basi  apiccqne  lutescentibua,  vitta 
elytronim  intcrrupta  vel  antice  tantum  abbr'eviata,  plemm- 
que  punctiformi,  Syst.  basalis  Jacq.  Dnv.  I,  c.  VII.  312, 
Syst.  pyritosa  Uus.  ßerol. 

LoDg.  1'/4~1Vj"';  lat.  '/»— */»"'■ 

Dass  die  vorbexeiobneten,  im  Mus.  Berol.  als  beson- 
dere Arten  betrachteten  Tbiere  nur  die  verschiedenen 
Geschlechter   einer  Art   bilden,    ist  von  Dr.  G.  festge- 
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stellt  worden.  Die  von  Jacq.  Dural  a.  a.  O.  gegebene 
Diagnose  des  $  ist  im  Ganzen  treffend,  und  derselben 
nar  hinzuzuRlgen,  dass  nach  fUnf  mir  vorliegenden  $  die 
KörperfSrbuug  nicht  als  erzgrUn  (viridi-aeneus),  sondern 
als  achwarzgrUn  bezeichnet  werden  muse,  dass  Kopf  und 
Beine,  bis  auf  die  hellere  Filhterbaais  des  ersteren  und 
die  geschwBrzten  nur  an  Wurzel  und  Spitze  helleren 
iSchenkel  der  letzteren,  nicht  gelb  sondern  schmutzig 
brsnngelb  sind,  und  daas  der  Fleck  an  der  Wurzel  bald 
nur  klein,  rundlich,  trübgelb  und  zuweilen  fast  ganz 
Tersohwunden  ist,  bald  aber  sich  zu  einem  deutlichen, 
heiter  gelben,  das  abgerissene  Vorderende  der  LiKngsbinde 
des  tf  darstellenden  LSngsäeck  ausstreckt,  und  fast  im- 
mer in  einem  ähnlichen  aber  meist  kleineren  Flecke  vor 
der  Spitze  der  Flügeldecken  ein  entsprechendes  Ende 
findet.  Bei  dem  kleineren  und  schmäleren  </*  ist  die 
Längsbinde  TollstXndig,  hinter  der  Mitte  ein  wenig  ver- 
schmSlert,  fast  bis  zur  Spitze  reichend,  so  dass  das  Thier 
gleichsam  unsere  H.  vittula  Bedt.  im  Grossen  wieder- 
holt; Fühler,  Beine  und  Kopf  sind  bellgelb.  Die  Fah- 
ler, an  denen  das  4te  Glied  das  ISngste  ist,  sind  bei  bei- 
den Geschlechtern  nach  der  Spitze  zu  deutlich  verdickt. 

147.  H.  coerule  ipennis  m.  Elongata  luteo-fer- 
ruginea,  aatennis  apice,  abdomine,  tibiis  tarsiaqae  nigris, 
elytris  snbtiliter  punotalatls  atrocoemleis  mtidulis.  Long 
IVi'";  lat.  V«'"- 

Ziemlich  gleichbreit,  aucfi  das  Halsachild  fast  so  breit 
als  die  Deckschilde,  und  daher  in  der  Gestalt  einer  klei- 
nen Lema  oder  einem  Luperua  nicht  unShnlich.  Die 
Farbe  des  Ei^rpers  ist  ein  ziemlich  helles  Rost-  oder  Zic- 
gelroth;  die  Fühler  schwarz,  die  3 — 4  unteren  Glieder 
an  der  Wurzel,  Spitze  und  Unterseite  brSanlicb  durch- 
scheinend, auch  der  Hinterleib  mit  den  Fussgliedem  und 
dem  unteren  und. Susseren  Theile  der  Schienen  schwärz- 
lich; die  fein  aber  dicht  und  deutlich  punctirten  Deck- 
echilde  tief  schwarzblau.  Der  Kopf  glatt,  die  ISoglichen 
Stirnbeulen  kräftig,  durch  eine  kurze  aber  tiefe  Längs* 
furche  getrennt  und   sich  mit  ihren  unteren  Enden   zu 


dem  die  Ftihler  treaaendea,  gleich  krXftigeu  Längskiele 
vereinigend.  An  den  Fühlern  du  2te  bis  6te  Glied  all- 
m&hlich  waohsend,  da«  &te  bis  7te  von  gleicher  LSnge, 
eben  so  das  (wieder  kürzere)  8te  bis  lOte  an  Llnge  kaum 
verschieden.  Das  leicht  quer  gewölbte  Halaschild  hintea 
etwas  abgeflacht,  mit  kurzen,  stampfen,  etwas  aufgebo- 
genen und  schwielig  aufgetriebenen  Vorderecken;  auch 
die  echSrferen  Hioterecken  wenig  hervortretend.  Die 
OberfiKche  kaum  punktirt,  spiegelglatt.  Das  ächildchen 
etwas  breiter  als  lang,  mit  stumpf  abgerundetem  Hioter- 
ende.  Die  Deckschilde  Ungs  der  Naht  etwas  flach  ge- 
drückt, hinter  dem  Scfaildoben  leicht  eingedrückt,  und  an 
den  Beinen  die  Hinterschenkel  krKflig  aufgetrieben,  sonst 
aber  ohne  besondere  Anszeichnnng. 

k.  Corpus  elongatum,  angustum,  depresainsculum. 
Antennae  ^aciles,  artic.  2.  et  3.  fere  aequalibui.  Thorax 
posdce  integer.  El^tra  punctulata.  Femora  postica  modicc 
incrassata,  tibiae  tarsiqne  graciles,  tibiae  posticae  calcaro 
tenui  instruotae.  Phyliotreta  Chvr.  Ex  Haltioi»  acUtalri- 
aihu»  JUigeri, 

148.  H.fallax  m.  Elongataobacure viridi-aenea,  an- 
tennis  nigris,  basi,  tibiarum  apice  tarsisque  Inteis,  thorace 
elytriaque  subtilissime  punctnlatia.     Long.  V«'" ;  l<tt>  Va"'> 

Ein  Käfer  von  ganz  und  gar  EuropXischem  Habitus, 
unserer  gemeinen  Haltiaa  tepidü  Eat,  H.  an  Grösse,  Ge- 
stalt, Sculptur  und  FSrbung,  selbst  in  den  hinten  abge- 
rundeten Flügeldecken  zum' Verwechseln  Shntich,  und  von 
ihr  nur  durch  wenige  und  überaus  feine  Merkmale  zu  gn- 
teracheiden.  Die  Pnnkttruog  des  Halgschilds  ist  ein  wenig 
deutlicher,  zuweilen  noch  durch  einen  flachen  LKngsein- 
druck  vor  dem  Schildcben  verstltrkt,  die  Farbe  manchmal 
etwas  mehr  ins  Grllnliche  ziehend-,  die  Wurzel  der  Füh- 
ler bald  ziemlich  dunkel,  bald  mehr  ins  heller  Gelbliche 
faltend,  wenn  auoh  nicht  so  hell  als  bei  unseren  gleich- 
falls nahe  verwandten  aber  merklich  gröber  punktirten 
Arten  H.  atra  Fayk.  und  ohtourelia  lllig.,  zuweilen  das 
2te  bis  4te  Glied  hollgelb,  die  Unterseite  des  ersten  mit 
Wunel  und  Spitze  desselben   und  der  Wurzel  des  5ten 
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trQbor  gebrannt.  Bei  lüeaeo  Sttioben  aiad  auch  die  in 
der  Mitte  wieder  ins  EregrÜDlicbe  falleaden  Sohienea  und 
die  Fussglied er  gelblich  ;  bei  den  (meist  kleineren,  ob^?) 
dunkleren  Stücken  fsllt  nur  die  Wurael  der  Scbienea 
mit  dem  IXogeren  ersten  Gliede  der  Hinterftlsse  ins  trUb- 
gelbliche,  während  die  unteren  Fnssglteder  brSnnlich 
und  selbst  verwaschen  geschwäret  erscheinen. 

XXIU.    liOUirUariiaii  Latr. 

149.  L.  Taricornis  m.  Elongatns  ferrugineus,  pe- 
djbas  antennisque  pallidioribus  medio  nigricaotibus,  femo- 
ribus  poaticis  infuscatls,  elytris  Tiz  punctulatis.   Long.  */« — 

■/."'i  ue.  '/.-'/.■"• 

Von  der  Gestalt  und  dem  Habitus  unseres  L.  pra- 
tenaia  Ent,  H.,  aber  noch  kleiner  als  dessen  kleinste  StQcke, 
und  ausserdem  an  seiner  Fürbung  und  FarbeoTertheilung 
leicht  kenntlich.  Die  Farbe  ist  ein  ziemlich  dunkles  aber 
reines  und  glHnsendea  Rostroth ,  die  Beine  und  Fühler 
etwas  heller,  bei  holleren  Stücken  bleichgelb,  die  krüftig 
Aufgetriebenen  Kinterschenkel  auf  ihrer  breiten  Innenseite 
schmutzig  geschwärzt;  das  5te  bis  8te  FUhlerglied  gleich- 
falls geschwärzt,  auch  bei  den  helleren  Stücken  tief  ge- 
brBunt,  und  dadurch  gegen  die  dann  gleichfalls  lichtere 
Wurzel  und  Spitze  der  Fühler  genugsam  abstechend.  Die 
Fühler  selbst  schlank,  das  2te  Glied  schmal  eUiptisch,  wenig 
kürzer  als  das  verkehrt  kegetfOrmige  dritte,  die  folgenden 
vom  4ton  bis  zum  lOten  siemlich  gleich  lang,  und  das 
noch  etwas  iKngere  Endglied  in  eine  kurze  stumpfe  Spitze 
ausgezogen.  Die  Stirnbeulen  undeutlich,  zuweilen  kaum 
getrennt,  der  Kiel  zwischen  den  Fühlerwurzeln  schmal 
und  stumpf.  Das  flach  walzlicbe  Halsschild  um  die  HXlfte 
breiter  als  lang,  in  der  Mitte  in  kräftigem  Bogen  erwei- 
tert. Vorder-  und  Hinterecken  stumpf,  letztere  etwas 
aufgebogen ;  die  OberflSche  punktirt  und  wenig  glänzend. 
Das  kleine  Schildchen  fast  gleichseitigdreieckig  mit  ge- 
mndeten  Seiten.  Die  Deckschilde  breiter  als  daa  Hals- 
schild,  mit  stumpf  vortretenden,  fast  reohwinkligen  Schal- 


tern,  ans  dem  Walzen  förmigen  blaten  etwas  erweitert, 
vor  der  Mitte  durch  einen  je  nach  der  Grösse  der  Stücke 
mehr  oder  weniger  deutlichen  Quereindruck  etwas  verengt, 
kaum  sichtbar  punktirt,  glKozend. 

Dieselbe  Art  besitze  ich,  von  Hrn.  Pfarrer  Scriba 
mitgetheilt,  aus  Venezuela. 

lf)0.  L.  serainulum  m-  Glongatus  teataceiis,  an- 
tennarum  basi  tibiis  tarsisque  pallidioribus,  elytria  subti- 
liter  punctulatis.     Long.'/,'";  lat.  '/»"'• 

Von  dem  Habitiis  unseres  X.  parviilia  Payk.  und 
ptuillu»  G7I.,  aber  noch  merklich  kleiner,  die  Farbe 
mehr  ein  schmutziges  Ziegelroth,  die  Wurzel  der  Fühler 
und  die  Beine  (bis  auf  die  wieder  mehr  getrUbten,  stark 
aufgetriebenen  Hinterschenkel)  etwas  beller  gelb.  Der 
Kopf  ohne  deutliche  Stirnbeulen,  mit  einer  leichten  Quer- 
linie und  krKftig  vortretendem  LSugskiele  zwischen  den 
Fühlern;  letztere  derb,  von  massiger  LKnge,  das  langge- 
streckte 2te  Glied  um  die  Hslfto  iKnger  und  zugleich 
dicker  als  das  3tc,  die  oberen  wenig  sUrker,  das  Endglied 
in  eine  kurze  stumpfe  Spitze  ausgezogen.  Das  flach  «al- 
senfCrmige  Hslsschild  um  die  Hälfte  breiter  abt  lang,  an 
den  Seiten  kaum  erweitert,  aber  deutlich  geraodet,  mit 
ziemlich  scharfen,  aber  wenig  vortretenden  Ecken,  ohne 
deutliche  Punktirung,  schmutzig  ziegelroth,  mit  verwasche- 
nem lichteren  Vordersaume.  Das  Schildchen  sehr  kurz  und 
breit  dreieckig,  mit  etwas  abgerundeten  Seiten.  Die  6ack 
und  schmal  eifBrmigen  Dcckschildo  fallen  seitlich  und 
hinterwärts  stark  ab,  sind  aber  ohne  sichtbaren  Eindruck, 
dabei  fein  und  dicht  punktirt,  massig  glänzend,  und  die 
Schultern  reichen  rechtwinJclig  aber  das  Halsschild  hin- 
aus.    Alles  Uebrige  wie  bei  der  vorhergehenden  Art 

161.  L.  aubaeneus  m,  Elongatns,  luride  testa- 
ceuB,  aenescens,  capite  obscuriore,  antennis  apioe  nigri- 
cantibus,  thorace  elytrisqne  punctulatis.     Long,  '/s — Vi'" ; 

Schmaler  und  mehr  gestreckt  als  die  beiden  vor- 
hergehenden, an  Lunge  etwa  dem  L.  varxcomia  gleich, 
aber  die  Schultern  weniger  heraustretend,  und  der  ganze 
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Kftfpr  mehr  nach  vorn  allmllhliclier  aber  auch  deutlicher 
TerschmSlert.  Die  Farbe  iat  bei  äen  drei  mir  TOriiegenden 
Stfickea  nicht  völlig  gl'oiGh,  obwohl  ich  an  deren  Zusam- 
mengehören sonst  nicht  zweifle.  Sie  ist  bei  allen  ein  ina 
schmutzig  Strohgelbe  fallendes  Ureisgetb,  aber  bei  dem, 
welche»  ich  für  das  am  besten  ausgefärbte  halte,  zeigen 
Kopf,  HalsBchrtd  and  der  hinten  verwaschen  begrenzte 
mittlere  Theil  des  Bückens  der  Deckschilde  bis  zurWSl- 
bnng  einen  deutlichen  metallischen,  ins  Erzgrünliche  fal- 
lenden Anflug,  durch  den  nur  die  Schultern  etwas  heller 
durchschimmern;  bei  dem  zweiten  etwas  helleren  ist  die- 
ser Anflog  nur  auf  Kopf  und  Halsscbild  deutlich,  auf  den 
Deckschtlden  aber  sehr  abgesohwKcht;  und  bei  dem  drit- 
ten (etwas  grösseren  und  daher  wahrscheinlich  $)  Stücke 
findet  er  sich  eigentlich  nur  am  Kopfe,  ist  auf  dem  beson- 
ders hinterwärts  schmutzig  wellig  durchscheinenden  Hals- 
Bchilde  merklich  schwächer,  und  auf  den  Deckschilden 
auf  einen  verwaschenen  Querfleck  an  der  Wurzel  und 
das  Schildchen  beschrSakt.  An  den  massig  langen  Füh- 
lern ist  das  2te  Glied  gestreckt,  eben  so  lang  aber  dicker 
aU  das  dritte,  kaum  kürzer  als  das  4to,  aber  kürzer  als 
das  (längste)  5te:  die  drei  unteren  Glieder  sind  bleich- 
gelb,  das  4te  leicht  gebräunt,  die  oberen  schwarz,  die 
4 — 5  letzten  bei  dem  d*  etwas  dicker  als  bei  dem  (muth- 
maselichen)  $.  Auf  der  Stirn  sind  die  Beulchen  unge- 
mein schwach;  der  Längakiel  deutlich.  Das  walzenför- 
mige, seitlich  scharf  gerandete  Halsschild  hinter  den  kur- 
zen Vorderecken  leicht  erweitert,  dicht  und  deutlich  punk- 
tirt,  mit  glKnzendem  Zwischengiundc.  Das  Schildchen 
breit  und  sehr  kurz  dreieckig,  eben  so  geerbt  und  punk- 
tirt  wie  die  Deckschildc  eelbst,  und  daher  nur  mit  Mühe 
wahrnehmbar.  Die  schmal  eiförmigen  Deckschilde  vorn 
kaum  breiter  als  das  HaUschild,  hinterwärts  schwach  ver- 
breitert, seitlich  mit  steiler  Krümmung  abfallend,  fast 
zosammengedriickt,  dicht  punktirt,  mit  stark  glänzendem 
Zwischengrunde.  Unterseite  und  Beine  bleichgelb,  die  - 
stark  verdickten  Hinterschenkel  aaf  der  breiten  Innenfläche 
mit  einem  bräunlichen  Längswische  gezeichnet. 


XXIV.    Plectro«ceU0  Bedt. 

152.  PI.  tuberculata  m.  PaUida  nitida;  dio- 
race  pnactulato,  clytrU  aonesoeatibns,  ante  medium  pro- 
funde traoerersim  impresBis ,  basi   tuberculatia,  laeTiboa. 

Long.  v»-V."';  i«t-  V.-V.'". 

Länglich  eifömig,  binterwSrta  etwas  verbreitert,  bleich 
gelb  mit  etwas  dunkleren  Ftihlerenden  und  Deckschilden, 
die  Oberseite  mit  starkem  Glänze,  -welcher  auf  den  Deck- 
Schilden  ins  Metallische  fttllt  nnd  etellenweise  selbst  einen 
buatkupfrigea  Schimmer  zeigt.  Die  Stirn  oben  mit  einer 
abgekflrzten,  sehr  fein  eingeschnittenen  LKngslinie,  nach 
unten  mit  zwei  ISuglichea  Bealcben,  zwischen  welchen 
das  obere  Ende  des  die  Fähler  trennenden  LKngskieli 
sich  einschiebt;  letztere  krSftig,  das  2te  Glied  nur  wenig 
kürzer  als  das  dritte,  dieses  und  die  folgenden  bis  znu 
7ten  gleich  lang,  das  8te  bis  lOte  besonders  bei  dem  ¥ 
allmählich  kärzer  und  dadurch  anscheinend  dicker,  das 
Endglied  mit  kurzer  Spitze.  Die  Farbe  der  oberen  Tom 
6ton  oder  7ten  ab  mehr  oder  weniger  geschwlrzt.  Das 
Halsscbild  etwa  doppelt  breiter  als  lang,  flach  quer  ge- 
wfilbt,  und  nach  vorn  and  hinten  glcichmXsaig  abfatlend, 
die  fein  gerandeten  Seitco  in  der  Mitte  in  sanftem  Bo- 
gen erweitert,  mit  etwas  aufgebogenen  Vorder-  und  kur- 
zen spitz  hervortretenden  Hintereckeu;  der  etwas  ge- 
schweifte Hinterrand  in  der  Mitte  leicht  heraustretend. 
Die  Obcrflicho  etwas  uneben,  deutlich  und  ziemlich  dicht 
punklirt,  mit  glänzendem,  leicht  erzscbimmerndem  Zwi- 
schengrunde.  Das  dreieckige  Schildcben  hinten  stumpf 
abgerundet ,  längs  der  Mitte  seicht  eingedruckt.  Die 
Deckschilde  etwa  %  lüngcr  als  breit,  hinterwärts  wenig 
erweitert,  breit  und  flach  gewölbt,  vorn  etwas  breiter  als 
das  Halsschild;  die  stumpfen  Schulter  beulen  innerseits 
durch  einen  flachen  dreieckigen  Eindruck  abgesetzt,  der 
Rücken  hinter  dem  ersten  Viertel  tief  quer  eiagedriiekt, 
und  dadurch  der  vor  diesem  Eindrucke  zwischen  Naht, 
Wurzel  und  Schul terbeulcn  liegende  Theit  der  FlUgel- 
deokon  in  Gestalt  eines  breiten  abgerundeten  Qoerbnokels 


^rUU>^H. 
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aufgetrieben.  Die  OberäSche  deutlich  punktatreifig,  die 
breiten  flachgewSlbten  ZwisohenrSume  spiegelglatt ,  mit 
mebr  oder  weniger  deutlich  ins  Grilaliche,  selbst  ins 
BuQtkapferige  fallendem  Erzglaoze.  Unterseite  und  Beine 
lehmgelb,  die  breiten  Innenseiten  der  Hintcrschenkel 
zuweilen  mit  einem  schmutzig  brSunlichen  LSngswische; 
der  Zahn  Über  dem  unteren  Ende  der  Hintersohienen  nur 
wenig  berrortretend. 

1Ö3.  PI.  spricaria  Mus.  Berol.  Atro-aeaea  niti* 
dula,  antenais  pedibusque  (femoribns  posticis  exceptis) 
fiavis,  thorace  snbtiUter  dense  pnnctulato,  elytrorum  Stria 
7ma  antice  abbreviata,>in8teretitiis  subtiliBsime  transversim 
rngnlosis.     Long.  V* — /'a"'>*  la^-  V« — '/»'"■ 

Nach  Habitus  und  FBrbung  (der  ausgefärbten  Stücke) 
□nserer  Hall,  dentipea  Ent.  H.  au  vergleichen,  aber  kaum 
halb  ao  gross,  und  ausserdem  an  der  dichten  Punktirung 
des  Halaschilds  und  der  eigenthtimlichen  Soutptnr  der 
Deckschilde  leicht  zu  erkennen.  Die  Farbe  ein  tiefes 
metallisch  schimmerndes  Schwarzgrün,  bei  einzelnen  sonst' 
nicht  abweichenden  und  auch  völlig  auBgehSrteten  Stacken 
mehr  ins  metallisch  pechbraune  und  dann  leicht  kupfergUn- 
zende  fallend;  Fühler,  Mundtheile  und  Beine,  letzter^ 
bis  auf  die  stark  verdickten,  metallisch  schwarzgrünen 
Hinterschenkel,  hell  und  rein  gelb.  Der  Kopf  mit  zwei 
feinen,  von  den  oberen  Augenrändcrn  unterwärts  zusam- 
mengeneigten, und  mit  ihren  unteren  Enden  durch  eine 
ebenso  feine  Qnerlinie  verbundenen  SohrKglinien  ;  der  die 
Fahlerwnrzeln  trennende  Längskiel  breit  und  flach,  sich 
nach  unten  dreieckig  erweiternd  und  unmittelbar  in  das 
Kopfschild  übergehend.  Die  Fühler  oberwRrts  leicht  ver- 
dickt, da«  2te  Glied  merklich  dicker  und  nur  wenig  län- 
ger als  das  dritte.  Das  flach  gewölbte  Halsschild  mit 
fast  geraden  ESeitenrSndern  nach  vorn  wenig  erweitert, 
aber  daselbst  durch  die  echrSg  abwSrts  gedrückten  Vor- 
dorwinkel  anscheinend  verschmälert,  der  feine  Seiten- 
rand nach  unten  umgebogen,  oberwärts  von  einem  flachen 
meist  unscheinbaren  LSngswulste  begleitet ,  die  Kante 
selbst  nach   vom  verbreitert  und    etwas  unterwSrts  ge- 
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drtlckt,  der  Hintcrrand  jederseits  mit  einem  feilten,  aber 
bei  einseinen  ätttcben  fehlenden  kurz  linienffirmigen 
ScIirSgeindruck.  Die  OberäScbo  dicht  und  ziemlicb  fein 
punktirt.  Das  Schildchen  kurz  und  breit,  hinten  abge- 
rundet. Die  Dcckschilde  ziemlich  schmal  eiförmig,  vorn 
wenig  breiter  als  das  Ualsschild,  hinten  stumpf  zugerun- 
det,  flach  gewölbt,  vor  der  Mitte  leicht  quer  niedergedrückt, 
sehr  regelmässig  punktstreifig,  die  Vorderenden  des  8ten 
und  9teD  Streifens  etwas  tiefer  eingedrückt  und  meist  aus 
grosseren  Punkten  gebildet;  dagegen  fehlt  dasselbe  bei 
dem  7ten  Streifen,  so  dass  dieser  etwa  am  ersten  Sechatel 
der  Flügeldecken  länge  nach  vorn  in  den  8ten  Streifen 
auslauft,  oder  vielmehr  sei a  Vorderende  mit  dem  des  8ten 
zusammenfällt.  Die  Zwischenräume  äacb  gewölbt,  dicht 
und  fein  querrunzlig  punktirt,  massig  glänzend.  Die  Un- 
terseite schwarz  oder  pechbiaun.  Die  zahaartige  Erwei- 
terung vor  der  Spitze  der  Uintersehienen  stumpf  oad 
wenig  bemerkbar. 

Eine  der  vorstehend  beschriebenen  Überaus  ähnliche 
Art  findet  sich  in  Venezuela  und  ist  mir  von  Herrn  Vf. 
Scriba  ohne  Namen  mitgetheilt  worden,  wie  es  scheint, 
auch  noch  nicht  beschrieben.  Sie  ist  bei  gleicher  LSnge 
mit  der  votliegenden  noch  etwas  schmaler  (L. '/«'" ;  Br.  Vi"')t 
ebenso  dunkel  schwarzgrUn  als  die  dunkelsten  Stücke  der 
PI,  apriaaria,  und  unterscheidet  sich  von  ihr  durch  die 
dunkler  lehmgelbe  Färbung  von  Fühlern,  Schienen  uud 
Füssen,  dunkel  pechbraune,  an  Wurzel  und  Spitze  hel- 
lere Schenkel,  und  durch  die  Sculptur,  bei  welcher  auf 
den  Deckschilden  der  7te  Streifen  vollelllndig  ausgebildet 
ist,  das  matt  glänzendeHalsschildaber  entweder  gar  keine 
oder  doch  eine  Überaus  feine  und  zerstreute  Punktirong 
zeigt.  Ich  nenne  die  Art  einstweilen  PI.  minutitaima  und 
diagnoatre  dieselbe  als:  PI.  atroaenea,  ore,  antenm's,  ti- 
biis  tsraisque  luteis,  femoribus  piceis,  thorace  opaco  vix 
puiictulato,  elytromm  insterstitÜs  subtilissime  traosversim 
rugulosis  nitidulis. 
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154.  D.  rubro-pustulatA  m.  Ferrtiginca  pnn- 
ctnlata,  antennig  (basi  exoepU),  femoniiD  pogücornm  spiee, 
tareis  scutello  elytrisque  nigris,  bis  litnria  sex  rnbris. 
Ixuid.  V/t"- ;  lat.  »/»'"• 

var.  ß.  Thorace  mcdio  infuscato,  elytroniin  lituris 
deletis. 

EinegroBse,  atattlicbe,  zugleich  durcb  die  eigenthtlm- 
licho  Zeichnung  der  Fltlgeldecken  auffallende  Art.  Die 
Grundfarbe  dea  Kfirpers  ist  ein  ziemlich  helles  Ziegel- 
rotb;  schwarz  sind  die'grossen  schmal  eimndcn,  mit  ihren 
oberen  RSndern  auf  der  Stirn  fast  zusammenetossonden 
Augen,  die  kräftigen  Fühler  bis  auf  deren  drei  unlere 
rSthliche  Glieder,  die  Fussglieder,  die  Terwaschenen  Un- 
terenden der  stark  aufgetriebenen  Hinterachenkel  und 
(in  geringerer  Ausdehnung)  der  Hinterschienen ,  das 
Schildeben  und  die  Flügeldecken,  bei  welchen  letzteren 
jedoch  der  umgeschlagene  Rand  rötblich  bleibt,  »nd  eine 
Anzahl  Wische  eine  rStblicbe  FKrbung  zeigen.  Von  die- 
sen liegen  drei  auf  der  Torderen  HBlfte  der  Flfigeldeoke, 
nBoalich  eine  fast  die  Wurzel  erreichende  abgekürzte 
Lfingalioie  neben  dem  Schildcben,  ein  entsprechender 
LXngswisch  am  Schulterrande  ausserhalb  der  Schulter- 
beule, und  ein  unregclmflssiger  breiter  Fleck  etwas  hin- 
terwärts zwischen  der  erstcren  Linie  und  der  Schul- 
terbenlc,  dessen  innerer  Rand  sich  nach  vorn  zu  einer 
eiemlich  dangen  aber  echniBlen  LSngslinie  ausstreckt.  Die 
drei  anderen  Wische  Hegen  binterwltrts  auf  und  unter- 
halb der  Wölbung  vor  der  Spitze;  ein  breiterer  LXngs- 
wisch  am  Aussenrandc,  ein  zweiter,  dem  erstorcn  parallel 
laufender  und  stellenweise  mit  ihm  Terschwimmender 
etwas  weiter  nach  inaen,  nnd  ein  dritter,  beiden  Flügel- 
decken gemeinsamer  auf  der  Naht  bis  zur  Spitse  hin, 
alle  drei  hinteren  sehr  verwaschen  und  unklar  begränzt. 
Bei  dem  oben  aUvar.  jlf.  bezeichneten  StUcke  ist  von  den 
vorderen  nur  der  Schulter  wisch,  hinten  nur  ein  TheÜ 
der  beiden  äusseren  Flecke  in  schwacher  Andeutung  nur 


daDD  kenntlich,  wenn  man  den  KSfer  safeucbtet;  bei 
demselben  Stücke  ist  zugleich  der  mittlere  Theil  des 
HalsBchilds  in  die  Quere  leicht  nnd  verwMchen  gebrXnnt 

An  den  kräftigen  Filhlorn  ist  das  zweite  Glied  brdt 
eiffirmig,  reichlich  so  lang  aber  dicker  als  das  3te;  erst 
das  4te  ist  verkehrt  kegelförmig  gestreckt  und  fast  dop- 
pelt IXnger  als  das  3te,  das  5te  noch  etwas  verlXngert  and 
diesem  das6te  gleich,  die  oberen  allmShtich  wieder  ver- 
kUrat  Stirn  und  Nackenfeld  dreieckig,  beide  nur  durch 
eine  schmale,  die  oberen  AngeurSnder  trennende  Längs- 
leiste  verbunden ;  eratere  mit  schmaler  aber  deutlicher  Quer- 
furche, und  unter  dieser  die  beiden  gewöhnlichen,  unten  zu 
einer  herdförmigen  Schwiele  verbundenen  Benlchen.  Der 
ganze  Kopf  nnd  eben  so  das  Halsschild  nicht  glänzend, 
aber  doch  ohne  deutliche  Pnnktirung.  Das  HaLsachild 
kurz  und  breit,  seitlich  deutlich  gerandet,  die  den  Band 
absetzende  Linie  vorn  plötzlich  schräg  einw&rta  gebrochen 
und  stark  vertieft,  die  dadurch  abgesebte  stumpfe  Vor- 
derecke schwielig  aufgetrieben  und  etwas  aufgebogen. 
Das  Schildchen  kurz  und  breit  dreieckig,  hinten  abge- 
rundet. Die  Deckschilde  gestreckt  elliptisch ,  siemlich 
gleichbreit,  hinten  kurz  abgerundet,  die  grossen,  ISngli- 
eben  Schulterbeulen  innerseits  durch  einen  sehr  schwa- 
chen Eindruck  abgesetzt;  die  OberäXche  durch  eine  dichte 
und  feine  runzlige  Punktirang  matt.  Die  Hinterschenkel 
stark  aufgetrieben,  der  Domfortsatz  an  der  Spitee  der 
Hinterschieaen  kurz  und  breit,  etwas  aufwärts  gebogen, 
am  Ende  breit  ausgerandet.  • 

155.  D.  adulta  m.  Pallida  rix  punctulata,  anten- 
nis  (basi  excepta)  oigris,  thocacis  lineola  media  impressa. 
Long.  1'"  i  lat..  Vi'"' 

Bei  gleicher  Breite  mit  der  Vorhergehenden  etwas 
kürzer,  daher  breiter  eirund,  beiderseits  stärker  im  Bogen 
verschmälert,  übrigens  nach  Bau  und  Fsrbung  höchst 
einfach.  Die  Farbe  ein  helles  Knochengelb,  nur  die  lan- 
gen, schmal  eiförmigen,  oben  auf  der  Stirn  fast  snsam- 
menstossenden  Augen  und  die  Fühler  bis  auf  deren  drei 
untere  Glieder  schwarz,   an    den  Hinterscbienen  der  fein 
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geaSgte  K»nd  der  Tarsenrtnne,  das  ausgoraiidete  Ende 
des  DornfortMtzes  und  die  KrallenhSkcheii  schwSrzlich. 
Der  Bbu  des  Kopfes  und  der  Fühler  wie  bei  der  vor- 
hergehenden  Art,  nur  daa  6te  Filhlerglied  merklich  IKq- 
ger  als  das  5to.  Das  Halsachild  mit  stark  schrKg  aufge- 
bogenßD,  stumpfen  Vordereckea,  Uberans  fein  und  dii^t 
pnaktirt,  mit  mKssigem  Q-lanze ;  über  die  Mitte  eine  leicht 
eingedruckte,  sieh  hinten  au  einem  breiten  aber  sehr  fla- 
chen rundlichen  Eindruck  erweiternde  LKugslinie.  Das 
Scbildchen  gleichseitigdreieckig.  Die  Deckschilde  breit 
eirnnd,  hinter  den  Schultern  noch  etwas  im  Bogen  er- 
weitert, sanft  gewölbt,  mit  flachen  wenig  hervortretenden 
ScfaalterbeuleD ,  überaus  dicht  und  fein  punktirt,  kaum. 
glKnzend.  Der  Fortsatz  der  Hinterschieaen  an  der  Wur- 
zel etwas  eingeschnürt  und  nachdem  ausgcraadeten  Ende 
zu  erweitert,  diese  AnsranäHng  selbst  aber  weniger  tief 
als  bei  der  vorhergehenden  Art, 

XSVI.     Argwpns  Fischer. 

156.  A.  coccinelloides  m.  Hemisphaericus  fer- 
mgineus  punctulatus,  antennis  pallidis  apice  nigria,  front« 
thorace  pedibusque  nigricantibus.     Long.  1'";  lat.  */«'"- 

rar.  ß.  fronte  thoracoque  concolore,  pedibus  picea- 
centibus. 

Von  unserer  einzigen  EnropSischen  Art  dieser  Gat- 
tung {A.  hemiaphaerious  Duft.  AhrettsU  Grm.)  weicht  der 
vorliegende  Ktlfer  habituell  ab  dnrch  die  nicht  abgerun- 
deten, sondern  winkligen  Hinterecken  des  Halaschilds 
nod  die  flachere  Binne  der  Hinterschienon ;  eine  wesent- 
lichere Abweichung  bildet  die  Stellung  der  Fühler,  welche 
sieb  scheinbar  am  unteren  Bande  des  Kopfes  befinden, 
and  die,  diese  Stellung  bedingende  Lage  des  Kopfschil- 
des,  welches  nach  unten  umgebogen  und  achrüg  nach  der 
Torderbrust  ztt  gerichtet  iat,  daher  nur,  wenn  man  das 
Thier  umkehrt,  wahrgenommen  werden  kann.  Hierdurch, 
wie  dnrch  die  kurzen  gedrungenen  FUhler  bildet  das 
Tfaier  einen  votfatKodigen  Uebergaag  zu  den  nun  folgen- 


234  Sarfriau: 

den  Unterfamilien  der  Hisptden  und  Cusiden,  wahrend 
der  GesuiimteiDdrack  mehr  dem  einer  CoccmelU  von  mitt- 
lerer Grösse  gleicht:  ich  bezircifle  deshalb  anch  nicht,  dass 
der  Käfer  bald  als  Typus  einer  eigenen  Gattung  werde  auf- 
gestellt werden,  habe  mich  jedoch  aus  den  mehrfach  an- 
gedeuteten Gründen  enthalten,  selbst  eine  solche  daran's 
zu  bilden,  und  ihn  deshalb  einstweilen  als  Unterabtbei- 
Inng  in  einer  bereits  bekannten  und  ihm  nahestehenden 
Gattung  untergebracht. 

Die  Farbe  des  Thieres  ist  ein  Kiemlich  helles 
RostfOth;  die  Fühler  bleichgelb,  dic^ier  oberen  Glieder 
schwarz,  auch  das  7te  meist  schon  leicht  gcbrBunt.  Der 
obere  Theil  des  EopfeH  ,  das  Halsschild  und  die  Beine 
bei  zweien  der  vorliegenden  StUcke  schwärzlich ;  bei  eineoi 
dritten  sind  die  zuerst  genannten  Theile  von  derselben 
röthlicben  Färbung,  wie  der  übrige  Körper,  die  Beine 
pechbrann,  an  den  Fühlern  nur  die  drei  letzten  Glieder 
schwarz,  das  8tc  schmutzig  gebräunt;  ich  bin  jedoch  un- 
gewiss, ob  ich  darin  eine  GcschlecfatsTerachiedenheit  oder 
nur  eine  Farbenvarietät  erkennen  soll.  Der  von  oben 
sichtbare  Theil  des  Kopfes  ist  zwischen  den  Augen  ziem- 
lich schmal,  etwas  eingedrückt,  kaum  punktirt,  matt;  die 
Augen  selbst  an  den  Fühlern  leicht  ausgerandct,  und 
letztere  selbst  nur  durch  ein  feines,  das  obere  Ende  des 
Kopfschildes  bildendes  Knötchen  getrennt.  Das  Kopf- 
Bchild  selbst  nach  nnten  umgoachJagen,  gross,  dreieckig, 
oben  der  IjSnge  nach  sanft  muldenförmig  eingedrückt  und 
von  einem  feinen,  haarTörmigcn  LSngakiele  durchzogen, 
welcher  am  oberen  Ende  in  das  schon  crwShnten  Knöt- 
chen ausISuft.  Unten  ist  der  mittlere  Theil  des  Kopf- 
schildes zur  Aufnahme  der  Oberlippe  breit  ausgerandct, 
seine  Soitenränder  aber  ziehen  sich  auswärts  um  letztere 
hemm,  und  treten  neben  ihr  als  schmale  scharf  fiUgel- 
artig  erhöhte  Kanten  hervor.  .An  den  Fühlern  iat  das 
3te  Glied  um  die  HKlfte  länger  aber  schmaler  als  dab 
kuglige  2te;  das  4te  (längste)  fast  doppelt  länger  als  das 
3te,  die  folgenden  nach  und  nach  wieder  ktlrzer,  dicht  an 
einander  geschlossen,  allmählich  sieb  verdickend,  so  das« 
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die  oberen ,  -wie  bei  den  Cnasiden,  eine  schwache  aber 
ziemlich  gedrnngene  Keule  bilden;  das  Endglied  stumpf 
kegelförmig  auslaufecd.  Die  Mtmdthcile  vollständig  von 
dem  vortretoodeo  Rande  der  Vordßrbruet  bedeckt.  Dag 
Halsschild  kurz  and  nach  vorn  TersclimSlert,  Ton  der 
Wurzel  an  stark  abwärts  gekrümmt;  die  fast  geraden  Sei- 
tcnrttnder  nur  erat  dicht  hinter  den  breit  abgestampften 
und  stark  aufwärts  gokrtimmtcn  Yordercckea  etwas  ein- 
wärts gebogen ,  durch  eine  feine  LSngglinie  abgesetzt, 
welche  aicb  um  die  stumpfwinklig  abgerundeten  Vorder- 
eckon  umbiegt,  hier  aber  noch  ausserhalb  der  Schulter- 
beulen abbricht,  während  sie  sich  vorn  innerscita  der  stumpf 
aufgebogenen  Yordoreckon  zu  einem  kräftigen  Scbräg- 
eiadrucke  erweitert.  Der  Ilinterrand  bildet  einen  ziem- 
lich regelmässigen  Kreisbogen ;  die  Oberfläche  ist  dicht 
und  fein  punktirt,  und  die  Farbe  fällt  auch  bei  den 
Stocken  mit  schwärzlichem  Halsschilde  längs  der  Mitte 
des  Hinterrandes  verwaschen  ins  Röthlicbe.  Das  Schtld- 
chen  gleichseitig  -  dreieckig  mit  fein  erhöhten  Rändern. 
Die  Deckschilde  vorn  in  breiten  Bogen  ausgeschnitten, 
mit  den  Schultern  eng  an  das  Halsschild  angeschloasen, 
so  dass  der  Umring  des  Körpers  sich  fast  kreisförmig 
zDsammenfUgt ;  die  Schulterbculen  wenig  bemerkbar,  ancb 
die  Oberfläche  nur  sehr  fein  punktirt,  mit  massigem  Glänze. 
Auch  die  Unterseite  röthlich.  Die  Huften  aller  Bein- 
paare weit  getrennt;  die  Vordorbrust  hinten  tief  quer  ein- 
gedruckt und  zur  Aufnahme  des  abgerundeten  Yorder- 
randes  der  Mittelbrust  bogonförmig  ausgeschnitten.  Die 
Beine  kurz  und  kräftig,  schwarz  mit  rSthlichcn  Hüften, 
Scbenkelspitzeo  und  Schioncnwurzeln ;  die  Hinterschenket 
atark  aufgetrieben,  die  Hinterschienen  breit,  oben  eigent« 
lieh  nur  abgeflacht,  mit  fein  erhöhten,  keine  vollständig 
ausgebildete  Tarsenrinne  einschlieasenden  Rändern,  die 
sich  erat  kurz  vor  der  Spitze  etwas  starker  erhöhen.  Das 
Ende  der  Schienen  mit  einem  kurzen  und  breiten,  in 
zwei  ungleichen  Zähnchen  vorspringenden  Fortsatze.  Die 
Krallen  häkchen  an  der  Wurzel  mit  einem  ziemlich  lan- 
gen, feinen  und  spitzen  Zähnohen  besetzt.  Bei  dem  Stücke 
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mit  rofhem  Kopfe  nnd  TlnUschilde  ainil  ancli  <iie  Beine 
nicht  achwara,  sondern  rostbraun  mit  geschwärzten  Rlo- 
dfirn  <]cr  Hinteracliienen. 

XXVII.    Odontofa  Chevr. 

157.  O.  axillaris  Dej.Jdcq.  Dnv.ftp.IUmon  de  Sagr. 
1.  c.  Yd.  313.  Die  Lange  der  Art  wechselt,  anscheinead 
dem  GescMechte  nach,  von  3 — 4'",  ^Kbrend  aich  in  der 
Breite  z-wisohen  den  kürzeren  nnd  längeren  StUcken  nur 
ein  sehr  geringer  Unterschied  zeigt.  Kopf,  Fühler  und 
Beine  (letztere  mit  der  Unterseite  leicht  ins  StahlblSu- 
liche  fallend)  sind  mit  der  Hinterbrust  und  dem  sehr 
schmal  heller  gesHumten  Hinterleibe  schwarz,  das  Hala- 
schild  nebst  seinem  umgeschlagenen  Theile  und  derVor- 
derbnist  roth,  die  Mittelbrust  und  die  Vorsprüngo  der 
Hinterhrust  über  der  Änbeftnngsstelle  der  HinterhQften 
trflb  geröthet.  Bei  den  Stttcken  mit  heller  rotbgelber 
Wurzel  der  Flügeldecken  ist  auch  ivohl  die  Mittelhmst 
sammt  dem  mittleren  Tbeile  der  Hinterbmst  und  dem 
Mittclzipfel  des  ersten  Bauchringes  zwischen  den  Hinter- 
hüften, so  wie  den  an  der  Wurzel  Terwachsenen  Krftl- 
lenhskchen  gelh.  Das  nach  vom  kegelförmig  TerschmS- 
ierte  Halsschild  ist  grubig  punktirt,  heller  oder  dankler 
rotb,  mit  kurzen  spitz  rorspringenden  Yorderecken,  hin- 
ten breit  eingedrückt.  Das  fast  quadratische  Schildcben 
stark  ansteigend,  hinten  gerade  abgestutzt,  roth  oder  roth- 
gelb. Die  lintenförmigen  Deckscbilde  gleichbreit  nnd 
viermal  länger  als  breit,  sehr  flach  gewölbt,  mit  den  ge- 
wöhnlichen zehn  Punktstreifen  der  Chrysomelinen,  Trel- 
che  sich  von  der  Naht  ab  zu  fflnf  Pasren  ans  dicht  an 
einander  gereihten  Grübchen  gebildeter,  bei  ihren  fei- 
nen Zwischenbrücken  ein  gitterförmiges  Netz  darstellen- 
der Doppelstreifen  ordnen;  die  ungeraden  Zwischenräame 
fein  nnd  linienförmig,  von  den  geraden  der  3te,  4te  nnd 
8te  derb  und  als  glänzende  Rippen  erhöht,  der  6te  un- 
scheinbar, nur  vorn  nnd  hinten  kenntlich,  in  der  Hitte 
fast  erloschen,  und  dieser  Stelle  gegenüber  such  der  9te 
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fcntiin  im  bemerken.  Auf  dem  ersten  der  in  solcher  Weise 
gebiläetert  fünf  LXngafelder  Unft  der  abgekürzte  Streifen 
mit  dem  ersten  in  einander;  ebenso  fliessen  der  3te  nnd 
4te  in  ihrer  eohr  genüherten  Mitte  znsammen,  nnd  der 
6te  zeigt  achritg  hinter  nnd  unter  der  Schnlterbeule  einen 
kurzen,  ziemlich  tiefen  Eindruck.  Dabei  ist  die  vortre- 
tende Kante  des  Seitenrandea  ihrer  ganzen  LSnge  nach 
gekerbt,  und  diese  KerbzHhnchen  worden  hintorwSrts 
immer  grösser  und  deutlicher,  bis  sie  sich  um  die  ganze 
breit  gerundete  Spitze  herum  zu  breit  dreieckigen,  den 
Zwischenräumeo  entsprechenden  ZlEhnen  TergrÖBsem.  Die 
Farbe  der  Flügeldecken  ist  glcichfolls  stahlblau,  die  Wur- 
zel und  eine  an  diese  sich  anschliessende,  hinterwSrts 
dreieckig  vorscbmSlerte,  lüngs  demSeitenrande  aber  sich 
bis  auf  Vs  der  FlügeldeckenlKnge  lunsusziehoDde  Hand- 
binde roth,  bei  den  StUcken  mit  hellerem  Halssohilde 
noch  heiler  rothgolb.  Die  Vorder-  und  Mittelschienen 
siod  bei  dem  kleineren  ^  stärker-,  dem  ?  schwächer  ein- 
wKrta  gekrOmmt;  bei  ersterem  ist  auch  das  letzte  Htn- 
terleibssegmcat  am  Hinterrande  tief  halbmendfilrmig  ein- 
gedruckt. 

Die  Hchnurfijrmigen,  in  ihrem  oberen  Theile  wenig 
verdickten  Fühler  sind  deutlich  tl-gliedrig;  das  3te  Glied 
gleicht  an  Gestalt  dem  ersten  und  ist  nur  ein  wenig  Un- 
ger  und  dfinner;  die  übrigen  zerfallen  in  zwei  HKlften, 
die  untere  aus  vier,  die  obere  aus  fünf  Gliedern  beste- 
head ;  jede  flsifte  für  sich  etwa  gleich  dick,  die  obere 
aber  gegen  die  untere  deutlich  abgesetzt,  in  jeder  das  un- 
tente  Glied,  also  das  3te  beziehungsweise  das  7te  etwas 
ISnger  als  jedes  der  drei  folgenden;  das  Endglied  das 
grösste  des  ganzen  Fühlers,  und  ohne  seinen  dreieckig 
zusammengedruckten  Fortsatz  dem  lOten  gleich. 

Nach  demStnrm'schenKataloge  kommt  diese  Art 
auch  «nf  St.  Domingo  tot. 

158.  O.  cyonoptera  Mus.  Bcrol,  Cyanea  subtus 
nigricans,  clypeo,  prosterno  thoracequo  profunde  punc- 
tato  rufis,  elytris  8-striatis,  interstitiie  altemis  eleratiori- 
büs.    Long.  2'//" ;  lat.  >/»"'■ 
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Der  vorhergehenden  Shnlich,  aber  nicht  bloss  klei- 
ner, sondern  anch  durcli  die  vorblUtnissmitssig  geringere 
Breite  schlanker,  melir  gestreckt,  und  an  der  abweichenden 
Sculptur  der  Flügeldecken  sehr  -leicht  kenntlich.  Die 
Farbe  des  Körpers  ist  ein  unten  dunkleres,  oben  helleres 
Stahlblau,  das  HaUsohUd,  die  Vorderbrust  und  das  bei 
ziemlich  glKnzeadem,  anf  der  Mitte  etwas  schwielig  er- 
höhtem Zwischengmnde  grob  und  ziemlich  dicht  pnnc 
tirte,  hinten  jederseits  breit  eingedruckte  Halascbild  roth; 
zuweilen  fSllt  auch  der  obere  tief  ISngsfurchige  Theil  des 
Kopfea  ins  trUbröthliche ,  und  dann  sind  meist  anch  die 
Torderachenkel  auf  der  Innenseite  oder  auch  noch  an  der 
Wurzel  geröthet,  wKhrend  die  Mitte  der  Vorder-  ond  der 
deutlich  nach  Innen  gekrUmroten  Mittelschienen  ins  trü- 
ber röthliche  fXlIt.  Die  Fühler  gebaut  wie  bei  der  vor- 
hergehenden Art,  aber  das  3te  FQhlcrglied  merklich  Ha- 
ger als  das  erste,  auch  etwas  iKnger  als  das  dritte.  Das 
stark  aoatetgende  Scbildchen  fast  quadratisch  und  hinten 
gerade  abgestutzt.  Die  Deckschilde  lineaUscb,  und  in 
der  Sculptnr  von  denen  der  vorhergehenden  Art  beson- 
ders dadurch  verschieden,  das«  von  den  ffinf  durch  die 
fünf  Doppelstreifen  gebildeten  I^ngsfeldern  eins  glbix- 
lich  fehlt,  so  dass  —  abgesehen  von  dem  auch  nicht  ein- 
mal bei  allen  Stocken  vorhandenen  abgekürzten  Streifen 
(wo  er  sich  findet,  zSblt  er  nur  2 — 3  Punkte)  —  Ober- 
haupt nur  acht  Streifen  vorhanden  sind.  Augenschein- 
lich sind  der  normale  5te  bis  8te  Streifen,  welche  schon 
bei  der  vorigen  Art  theilweise  za  einem  Felde  m- 
sammeugeflossen  und  daher  nicht  tiberall  als  vier  Strei- 
fen erkennbar  sind,  hier  ganz  zu  zwei  Streifen  zusam- 
mengeschwunden.  Ueberdies  sind  anch  hier,  gerade  wie 
bei  jener,  die  ungeraden  Zwischenräume  nur  fein  nnd 
fadenförmig,  während  die  geraden  als  derbe  und  krXKge 
Lingsrippen  hervortreten.  Von  diesen  treffen  der  2te 
nnd  8te  (der  fehlende  als  der  6te  angenommen)  hinten  «n- 
sammen,  während  der  4te  fQr  sich  aasläuft.  Ausserdem 
ist  an  den  Flflgeldecken  der  hintere  Theil  des  Seitenrao- 
des  nebst  der  breit  abgerundeten  Spitze  leicht  gekerbt. 
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Aenssere  GeacMechtakenozeichen  finde  ich  nicht,  mtr  schei- 
nen «n  den  Stücken  mit  gsnx  blauen  Beinen  die  Mittel- 
schienen stKrker  gekrümmt  als  an  den  übrigen,  ao  dsss 
eratere  vielleicht  die  cT  sind, 

169.  O.  rnfiTentris  m.  Nigro -cyanea,  thorace 
profoade  pnnctato  scutello  corporeqne  subtua  niSe,  clytris 
lO-striatifl,  strüs  5—8.  antice  confineutibns,  interstitiis  al- 
temis  elevatioribas,  sexta  in  medio  deleta.  Long.  3'" ; 
Ut.  V*'"- 

Yon  dieser  in  Dr.  G.'s  letzten  Sendnagen  nicht  wie- 
der rnttgekommeaea  Art  kann  ich  nur  ein  einaigea  von 
ihm  früher  als  0.  oyanoptera  Mna.  Berol.  goachicktos 
Stück  vergleichen,  und  weias  daher  auch  nicht  bestimmt, 
wetc  he  Art  frühervon  Eriohaon  eigentlich  mit  jenem 
Namen  beseichnet  worden  iat:  deraelbe  mag  jedoch  der 
vorbesehriebeoen  too  (i-  zuletzt  darunter  begriffenen  Art 
Terbleiben.  .An  der  Selbatatlndigkeit  der  gegenwlbügen 
Axt  zweifle  ich  jedoch  nicht.  Dieaelbe  steht  zwischen 
den  beiden  vorhergehenden  genau  in  der  Hitte,  indem 
sie  sich  in  der  Scnlptnr  mehr  an  0.  awiUartB,  in  der  FXr- 
bang  dagegen  an  0.  oyanoptera  anachlieast.  Die  Farbe 
ist  ein  tiefes  Schwarzblau,  nur  daa  dicht  und  grob  grubig 
pnnktirte  Halaachild  mit  dem  Schildchen  und  der  glän- 
seoden  Unteraeite  dunkelroth;  die  Beine  wieder  achwarz, 
die  Wurzel  der  Yorderacheokel  und  die  Krallenhäkohen 
leicht  gerötbet.  Die  Yorderschienen  gerade,  die  mittle- 
ren anscheinend  gekrümmt;  bei  genauerer  Betrachtung 
ergiebt  sich  jedoch  bald,  dase  dieaelben  sich  mit  fast  ge- 
radem Innenrande  nur  am  unteren  Ende  leicht  einwSrta 
krümmen,  während  daa  untere  Drittel  des  Auasenrandes 
unter  einem  ziemlich  stumpfen  "Winkel  gegen  die  Spitze 
hin  abgeschrlgt  ist  und  dadurch  nur  jener  Band  selbst 
eine  ziemlich  deutliche  KrUmmung  erhSlt.  Die  Stirn 
zeigt  zwiachen  den  Augen  eine  deutliche  LSngefurche, 
und  jederaeits  derselben  noch  eine  feinere  eingegrabene 
LXDgsIinie ;  die  Fühler  sind  verhältDiasmlasig  kurz,  schnur- 
förmig,  ihre  Glieder,  mit  Ananshme  dea  eraten  und  des 
Endgliedes,  je  breiter  als  lang,  die  vom  2ten  bis  zum  6ten, 
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und  dann  wieder  die  ^om  7ten  bis  zum  lOtes  einaader 
gleich,  die  untere  grossere  Hälfte  des  Endgliedes  an  Ge- 
stalt und  Grösse  dem  lOten  gleich,  der  Forteata  desael- 
bon  etwas  kürzer,  und  breit  zusammengedruckt.  Dm 
Halsschild  hinten  quer  niedergedrückt;  das  stark  anstei- 
gende Schildchen  quadratisch,  roth,  mit  leicht  bläulichem 
Anfluge,  Die  Flügeldecken  fast  schwarz,  in  der  ticulptur 
denen  der  0.  aayillafia  gleich,  der  abgekUrste  Streifen 
am  Schildchen  fehlend,  von  den  fünf  DoppeUtreifcn  das 
Iste,  2te  und  5te  Paar  voUstSndig  ausgebildet,  das  3te 
und  4te  Paar  in  der  Mitte  durch  eine  annähernde  Krüm- 
mung des  4ton  und  Stcn  Zwischenraums  eingeengt,  so 
dass  hier  eine  kurze  Strecke  lang  nur  zwei,  und  vor  nnd 
hinten  dieser  Stelle  nur  drei  Reihen  von  LKogagrübchen 
sichtbar  werden,  daher  hier  vondem  6ten  Zwischenräume 
nur  das  hintere  £ade  erkennbar,  von  dem  5ten  und  7ten 
kaum  eine  schwache  Spur  wahrzunehmen.  Von  den  Übri- 
gen treten  nur  der  2te,  4te  und  8te  als  deutJich  erhöhte 
schmale  aber  glänzende  Längsrippen  hervor;  die  uoge- 
radea  sind  auch  hier  nur  zart  und  fadenförmig,  das  V«r- 
derende  des  ersten  und  die  kleinere  Hälfte  des  9tßn  nur 
leicht  angedeutet.  Am  Aussenrande  der  Flügeldecken 
ist  deren  hinteres  Drittel  so  wie  deren  Spitaenraad  fein 
aSgozähnig,  wenn  gleich  in  geringerer  Stärke,  als  dies  bei 
0.  amllaris  der  Fall  ist. 

XXVIII.    Vroplata  Chv. 

160.  U.  pulchella  Chv.  Bnfa,  antennis,  pedibus, 
olytris  apice  laete  cyanois,  bis  profunde  8-striatis,  inter- 
Btitiis  alternis  postice  elcvntioribus.    Long.  2Ve"';  lat.  1"'. 

Die  zu  dieser  Gattung  gchüreodcn  Thierc  stehen 
nach  Habitus  und  Sculptur  denen  der  vorhergehenden 
überaus  nahe,  unterscheiden  sieb  aber  ausser  dem  brei- 
teren und  daher  anechciueod  flacheren  Körper  von  ihnen 
sogleich  durch  den  Bau  der  Fühler,  »ii  denen  nur  die 
sieben  uutüreu  Glieder  vollständig  von  einander  getrennt 
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ersclieiaen ',  dfvs  Ute  schliesst  sich  dea  folgenden  schon 
ao  nahe  an,  dass  man  es  nur,  wenn  man  die  Fühler  von 
der  Spitze  nach  der  Wurzel  zu  betraclitet,  durch  eine 
mehr  oder  minder  deutliche  Querfurche  von  dem  Oten 
getrennt  wahrnimmt,  und  die  drei  folgenden  sind  dann 
zu  einem  einzigen  walzenförmigen,  am  Ende  zusammen- 
gedrückt-zu gespitzten  Uliede  verschmolzen,  bei  dem  die 
Grenzlinie  zwischen  dem  9ten  und  lOten,  wie  zwischen 
dem  lOten  und  dem  Endgliede  nur  durch  eine  feine,  nur 
unter  günstiger  Beleuchtung  erkennbare  Querlinie  gebil- 
det wird.  Von  den  beiden  hierher  gehörenden  Arten, 
welche  die  Cubanische  Fauna  aufzuweisen  hat,  ist  die 
vorliegende ,  anscheinend  dort  keioesweges  seltene  Art 
den  vorhorgehepden  nicht  unähnlich.  Die  Farbe  ist  ein 
schönes,  dunkles  Roth;  die  Mundtlieile,  die  acht  unteren 
Ftihlerglieder  und  die  Beine  (bis  auf  die  rothen  HUften, 
und  die  gleichgefSrbtea  Wurzeln  der  Vorder-  und  Mit- 
telschenkel  sammt  den  Krallengliedern)  dunkelstahlblau, 
das  letzte  Drittel  der  daselbst  zugleich  um  die  Spitze  hin 
deutlich  gesSgten  Flügeldecken  aber  beller  stablblau,  mit 
mehr  oder  weniger  deutlichem  Purpurglonze ,  und  bald 
gerader,  bald  in  der  Mitte  bogig  nach  vorn  erweiterter 
BegrSnzung.  An  den  Fühlern  sind  die  fünf  unteren  Glie- 
der glatt  und  glänzend,  die  drei  folgenden  in  zunehmen- 
der Stärke,  daher  mit  abnebmeudem  Glänze  dünn  greis 
behaart;  das  letzte  (Collectiv-)  Glied  ist  schwarz,  durch 
dichte  Behaarung  matt  und  ins  Greise  fallend :  die  breit 
elliptischen  Augen  schwarz,  die  Stirn  mit  drei  kräftigen 
Tjängsfurchen.  Das  grob  runzlig  punktirte  Halsscbild 
nach  vorn  deutlich  kegelförmig  verschmälert,  mit  kurzen 
scharfen  Vorderecken,  vor  dorn  Schildchen  eingedrückt. 
Das  schräg  ansteigende  Schildchcn  quer  viereckig,  hin- 
ten leicht  doppelt  au  ägesch  weift,  längs  der  Mitte  flach 
.eingedrückt.  Die  gleichbrcitcn  Deckschilde  hinter  den 
Schulterbeulen  kräftig  zusammengedrückt,  und  unter  und 
vor  dem  jederseita  entstehenden  Grübchen  bogig,  den 
Seitenlappen  der  Clythren  und  Cryptocephalen  entspre- 
chend, erweitert,  grob  punktstreiHg.  Der  abgekürzte  Naht- 


streifen  fehlt,  daher  auf  jeder  Flügeldecke  acht  Streifen, 
welche  durch  grosse  und  tiefe,  grUbchenartifce  Paukte 
gebildet  -werden,  und  bei  nnr  feinen  QuerscheidowSDden 
ein  regelmässig  gegittertes  Netz  darstellen.  Auf  dem 
grösseren  vorderen  rothen  Thcile  der  Flügeldecken  sind 
die  ZwischenrSume  von  gleicher  Stärke,  auf  dem  hinteren 
blauen  werden  die  ungeraden  allmählich  schwHcher,  uud 
der  7te  verliert  sich  gewöhnlich  ganz,  wogegen  sich  hier 
ausserhalb  des  öten  tlberKShlige  Punkte  einstellen,  zuwei- 
len auch  das  Hinterende  dieses  letzteren  etwas  Torschie- 
ben  und  dadurch  andeuten,  dass  hier  aussen  eigentlich 
ein  Sti'eifenpaar  verloren  gegangen  ist.  Kur  In  seltnem 
FXllen  ist  das  Seh  wacher  werden  der  ungeraden  Streifen 
schon  vor  der  Mitte  der  Flügeldecken  zu  bemerken. 
Die  Mittelschienen  sind  ziemlich  stark  einwKrts  gekrlinimt, 
und  das  untere  Innenende  der  Schienen  springt  in  Ge- 
stalt eines  kurzen  ZXhnchenB  etwas  vor;  ich  finde  darin 
jedoch  bei  den  verschiedenen  vorliegenden  Stücken  kei- 
nen Unterschied,  den  man  alsGeschlechtsmerkmal  deuten 
könnte,  und  habe  ebenso  wenig  andere  Süssere  Geschlechts- 
merkmale auffinden  können. 

161.  U.  tricolor  m,  Rufofermginca,  pedibns  lu- 
teis,  antennis  medio  elytrisque  apicc  obscurioribus,  bis 
posticc  dilatatis,  profunde  8-striatis,  inteiatilÜs  altcrnis  ele- 
vatioribus,  quarto  aoticesupra  humemmangulato-producto. 
Long.  2»/»'"  J  lat.  1'". 

Bei  etwa  gleicher  LSnge  mit  der  vorhergehenden 
Art  und  gleicher  Grundfarbe  von  ihr  hauptsSchlicIi  durch 
die  kürzeren  Fühler,  die  hellgelben  Beine,  die  BeschrJfn- 
kuDg  der  dunkleren  Spitzenfärbung  der  Deekschilde,  so 
wie  durch  deren  wirkliche  Erweiterung,  und  die  schein- 
bare Über  den  Schultern  abweichend.  Die  kurzen  schnür- 
förmigen  Ftihler  nach  der  Spitze  zu  sIlmHhlich  dicker, 
auch  das  2te  Glied  etwas  breiter  als  lang,  die  Farbe  trüb" 
roth,  das  3te  bis  6te  Glied  geschwärzt.  Die  schmalo 
Stirn  mit  zwei  durch  eine  acbmale  Kiellinie  getrennten 
eingedrückten  LUngelinien.  Das  Halssehild  nach  vorn 
stark  kegelfSroiig  verschmSlert,  hinten  leicht  «juer  einge- 
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drßckt,  dicht  und  grob  runzlig  pvnktirt.  Daa  Bchildchen 
ansteigend,  etwas  breiter  als  lang  und  hinterwärts  mit 
abgerundeten  Hißterecken  verschmälert.  Die  Decfcschilde 
ISaglichviereckig,  fast  überall  gleicbbreit,  über  den  pa- 
rallelen SeitenrSndern  durch  die  vorspringenden  BrUckon 
zwischen  den  GrQbchen  des  Randstreifens  fein  gekerbt, 
die  Spitze  mit  einer  leichten  KrilmiuuDg  des  Seitenrandes 
aber  dessen  eigentlichen  Kid  hinaus  durch  einen  stampf 
dreieckigen  Lappen  nach  au^ea  verbreitert,  und  in  einem 
gemeinsamen  Aachen  Bogen  abgerundet,  IXngs  diesem  letz- 
teren mit  etwas  gröberen,  aus  der  Verlängerung  der  Zwi- 
schenrXume  entspringenden  ZSbnen  besetzt.  Die  Flttgel- 
deokon  auch  hier  mit  je  vier  groben,  aus  tief  ciagestoche- 
nen Funkten  gebildeten  DoppeUtreifen,  ohne  abgekürzten 
Streifen  amSchildchea;  die  ungeraden  Zwischenräume  fein 
and  linienförmig,  in  der  Mitte  kaum  erkennbar,  die  ge- 
raden, wie  die  Naht  selbst,  rippenförmig  erhöht,  der  4te 
vorn  etwa  am  4ten  oder  5ten  Punkte  gespalten,  so  dass 
der  innere  gerade  Arm  sich  in  gleicher  BtKrke  bis  zur 
Wurzel  fortsetzt,  der  äussere  aber  sich  mit  starker  flUgel- 
artiger  Erhebung  in  Gestalt  eines  stumpfen  Dreiecks  schrXg 
nad)  vorn  und  aussen  wendet  und  hier  an  der  von  ihm 
scheinbar  tiberdockten  Schulter  mit  dem  Yorderende  des 
6ten  Streifens  zusammentrifft.  Der  vordere  kurze  Zwi- 
schenraum zwischen  beiden  Armen  ist  mit  einem  abge- 
kürzten Doppclstreifen  ausgefüllt,  dessen  Süssere  Reibe 
schon  auf  der  schräg  ansteigenden  FlSche  jenes  Plögel- 
kiels  steht,  und  der  ohne  Zweifel  den  Best  des  ausgefal- 
lenen mittleren  (eigentlich  dritten)  Doppelstreifens  bildet; 
während  der  jetzige  dritte  (eigentlich  vierte)  Doppel- 
streifen mit  seinem  Vorderende  aussen  an  und  unter  dem 
sich  etwas  nach  aussen  überwölbenden  Kiele  liegt.  Der 
Vorderrnnd  dieses  letzteren  ist  zugleich  von  der  Spitze 
bis  xur  Schulter  von  einer  ziemlich  tiefen  Längsfarche 
durchzogen.  Dass  der  die  zweite  Bippe  bildende  vierte 
Zwischenraum  dadurch  eigentlich  als  aus  zweien  (dem 
4ten-  und  6ten)  verwachsen  betrachtet  werden  müsste, 
ergiebt  sich  leicht   von  selbst.     Die   Farbe  der  FlHgel- 
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decken  iat,  wie  die  des  übrigen  Körpers,  roth,  nur  ein 
schmsler ,  der  seitlichen  Erweiternng  entsprechender 
SpitzenBauoi  tief  gebräunt  mit  verwaecbener  vorderer  Bc- 
grüncung.  Auch  die  Unterseite  des  Korpers  roth,  die 
Beine  hell  strohgelb,  die  kurzen  Vorder-  und  Itlittelschie- 
ncu  an  der  Wurzel  gekrümmt  und  unterwärts  stark  nach 
aussen  erweitert. 

Kur  einmal  gefunden. 

XXIX.    «tctotoma  Dej. 

162.  O.  Gundlachii  Mus.  Berol.  Atro-purpuras- 
cens,  thoracic  diseo  transversim  elevato,  elytris  apioe 
dilatstis  profunde  punctatiä,  foTeolato-reticulatia,  Long. 
Ü'/«"'— 3'";  Iat.  »/*— 1'/«'". 

Die  Abweichung  dieser  Gattung  von  der  vorher- 
gehenden ist  zwar  auch  überwiegend  nur  habituell,  doch 
bietet  sich  in  dem  Bau  der  Fühler  wenigstens  ein  scharf 
trennendes  llerkmal  dar,  indem  bei  diesen  dos  Endglied 
nicht  aus  drei,  sondern  aus  vier  verwachsenen  und  nur 
durch  feine  Querringe  getheilten  Gliedern  besteht,  so  dass 
sich  ausser  diesem  nur  sieben  deutliche  Glieder  unter- 
scheiden lassen.  Von  diesen  sind  das  2te  bis  6ste  zwar 
unter  sich  an  Dicke  gleich,  bleiben  aber  darin  sehr  auf- 
f^'S  S^ogcn  die  zwei  (bez.  vier)  oberen  zurück,  und  die 
Fühler  erhalten  dadurch  eine  deutlich  keulenförmige  Ge- 
stalt. Die  Farbe  des  Körpers  ist  schwarz,  auf  denDeek- 
schilden  und  an  den  Beinen  mehr  oder  weniger  purpur- 
farbig, Btahlblan  oder  erzfarbig  'angeflogen,  bei  einem 
Stücke  von  ziemlich  starkem  Metallglanze;  die  Mund- 
theilo,  das  Wurzclglied  der  Fühler  (bei  einem  $  sogar 
auch  die  folgenden  Glieder  bis  zum  6ten),  die  Krallen- 
httkchen  und  ein  verwaschener  Qucrücck  auf  der  Mitte 
des  Vorderrandes  vom  Halsschilde  tiüb"  gcröthet  Bei 
dem  einzigen  mir  vorliegenden  (^  Ist  das  Halsschild  ein- 
farbig schwarz  und  das  Wurzel  gUed  der  Fühler  nur  schwach 
gebräunt;  ob  diese  Verschiedenheit  jedoch  als  wirkliches 
Geschlechtsmerkmal  aufzufaueu  sei. oder  nur  eine  suf^- 
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lige  Farbeararietät  bezeicbae^  werden  weitere  Beobtcli- 
tungen  lebren  miissen.  Das  Wur^elgUed  der  kurzen 
Fühler  kugelig,  die  fünf  folgendea  um  die  HSifte  düa- 
ner,  das  2te  und  3te  verkehrtkegelförmig  uad  letzteres 
ettras  lHoger  als  jenes,  die  drei  folgeDden  allmählich 
kürzer;  das  7te  wieder  plötzlich  aufgetrieben,  doppelt 
iKnger  und  breiter  als  das  vorhergehende,  von  dem  ge- 
streckten Endgliede  durch  eine  tiefe  EiuechnUrung  ge- 
trennt und,  wie  dieses,  ziemlich  dicht  greis  behaart.  Die 
flache  Stirn  mit  fein  eingeschnittener  Litngslinie,  uore- 
gelmSssig  schwach  gerunzelt,  bei  einem  $  mit  ziemlich 
hell  geröthetem  Wurzelgliedc  der  Fühler  gleichfalls  zwi- 
schen den  letzteren  verwaschen  geröthet.  Das  Halsschild 
doppelt  breiter  als  lang,  ziemlich  grob  runzlig  puoktirt, 
vor  der  Mitte  schmal  quer  aufgewulstet  und  die  Enden 
dieses  Wulstes  vor  der  Mitte  des  hier  dreieckig  erwei- 
terten Seitearandes  als  stumpfe  Winkel  heraustretend; 
der  hintere  flache  Theil  des  Halaschilds  dann  nochmals 
TOD  einer,  von  der  Mitte  jenes  Querwulstes  ausgehenden, 
eine  eingeschnittene  Längslinie  tragenden  LSngserböhung 
durchsetzt ,  und  jederseits  derselben  quer  eingedrückt. 
Das  quadratische  Schildchen  schrKg  ansteigend,  mit  einer 
hinterwärts  tieferen  Längsfurche.  Die  Deckschilde  sehr 
flach  gewölbt,  von  den  eckig  hervortretenden  Schulter- 
beulen ab  bis  nahe  an  die  Spitze  ziemlich  gleichbreit, 
vor  der  breit  zugerundeten  Spitze  joderacits,  wie  die 
vorhergehende  Art,  durch  einen  stumpf  dreieckigen  Lap- 
pen erweitert;  der  Seitonrand  hinter  der  Mitte  tief  aus- 
gebuchtet, so  dass  dadurch  jederseits  hart  hinter  der 
Schulter  ein  zugleich  fein  gekerbter  Seitenlappen  gebil- 
det wird.  Auch  die  beiden  Hinterlappen  und  die  breite 
Spitze  der  Deckschilde  selbst  sind  deutlich  gezähnt.  Die 
Oberfläche  ist  grob  runzlig  punktirt,  und  dazwischen  mit 
einem  Netze  von  maschig  verschlungenen,  kielartig  zu- 
gCBcbBrften,  zum  Theil  sehr  stark  erhöhten  Runzeln  be~ 
deckt,  zwischen  denen  der  Zwischengrund  in  Gestalt  ziem- 
lich tiefer,  zum  Theil  im  Inneren  jene  grobe  Punktirung 
zeigender  Gruben  stehen  bleibt.     Höhe  und  Verfheilung 


dieser  kaotigeo  und  gekiüminteD  RuDzetn  ist  nicht  eia- 
mal  steta  auf  beiden  Flügeldecken  desselben  Stackes, 
viel  weniger  bei  den  verschiedenen  Stücken  dieselbe ; 
gewöhnlich  aber  zeigt  sich  eine  LXngsreibe  stSrkerer 
BunzelhÖcker  «uf  der  Mitte  jeder  Flügeldecke,  der  Nsht 
etwas  naher  als  dem  Aussenrande  gerückt,  von  denen 
meist  die  beiden  ersten  am  stKrksten  herTortreten,  wüh- 
rend  allerdings  bei  einem  der  vorliegenden  $  der  erste 
ganz  fehlt  und  dafür  der  letzte  vor  der  Spitze  am  meisten 
ausgebildet  erscheint.  Unterseite  und  Schenkel  dentUch 
punctirt,  die  HinterrSnder  der  loteten  Bauchringe  zuwei- 
len röthlich  gesKumt.  Die  Schenkel  vor  den  Knien  mit 
einem  stumpfen,  zaboartigen  HSckoroben  besetzt,  die 
Vorderschienen  an  der  Wurzel  einwärts  gebogen,  nach 
unten  erweitert  und  messerf&rmig  zusammengedrückt;  die 
Mittfllschtenen  oben  noch  stärker  einwärts  gekrümmt,  die 
hinteren  fast  gerade. 

XXX.    Porphyrasplü  Hope. 

163.  P.  xauthoccra  Erichs,  Jacq.  Dnv.  apud  B. 
de  S.  1.  c.  VII.  314.  Hohem.  Cassidid.  I.  98.  n.9.  Die 
Grösse  der  Art  wechselt  von  1'/« — 1*/*'"  LSögo,  wahr- 
scheinlich dem  Goschlechte  nach.  Die  Farbe  der  Ober- 
seite ist  ein  schSnes,  dunkles  Veilchenblau;  ausserdem 
zeigen  alle  mir  vorliegenden  Stücke  bei'  schräger  Be- 
leuchtung auf  jeder  Flügeldecke  hinter  der  Schnlter- 
beute  einen  purparblauen  verwaschenen  Querwisch,  wel- 
cher die  Stelle  des  gelben  Querflocks  der  beiden  folgen- 
den Arten  vertriit  Der  Seitcnr&nd  der  Flügeldecken 
fällt  in  schräger  Ebene  ab;  die  CrrUbchen  der  Pnnktstrei- 
fen  sind  mehr  oder  weniger  rund ,  während  sie  bei  der 
nahe  verwandten  P.  erylhroaera  Germar  [oyanea  Qa.j. 
Boh.  IV)  etwas  in  die  Quere  gezogen  sind,  und  auch 
der  Seitenrand  der  Flügeldecken  über  der  Kante  der 
Länge  nach  sehr  schwach  eingedrückt  ist,  IJeberdem  ist 
die  Farbe  der  letzteren  ein  viel  tieferes  einfarbiges 
Schwarzblau.     In  den  Sammlungen  war  die  vorliegende 
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Art  frülier  auch  unter  der  BenonauD)^  P.  flavioomia  Hns. 
Berol,  be)(anDt. 

164  P.  Gundlachii  Bob.I.c.IV.4S.  n.I6.  Der 
gelbe  Qnerfleck  an  der  Wurzel  der  FlUgeldeokea  füllt 
mit  seinem  breiteren  inneren  TheÜo  den  ganzen  Winkel 
zvisohen  Wurael,  Schildchen  und  Naht  aus,  und  streckt 
sich  dann  mit  seinem  schmaleren  Anssenende  hinter  der 
▼Ott  ihm  hakeonfrmig  umzogenen  Schulterbeule  noch 
eine  Strecke  weit  nach  aossen  fort.  Bei  (seltener  eintre- 
tender) VergrÖssernng  des  Fleckes  fliesst  auch  dessen 
vorderer  Rand  iHngs  der  Wurzel  nach  auaaen  über,  und 
vereinigt  sich  ausserhalb  der  Schulterbeule  mit  dem  hin- 
teren Theile,  so  dasa  nur  die  Spitze  dieser  letzteren  als 
«in  vereinzeltes  kleines  Pünktchen  innerhalb  des  jetzt 
ziemlieh  breiten  Querflecks  zurückbleibt.  Solche  Stücke 
hat  Bohemsn  a.  a.  O.  als  var.  a.  aufgeführt:  ich  habe 
sie  ebenso  wie  die  Stammform,  in  kleineren  und  grösseren 
Stocken,  also  wahrscheinlich  in  beiden  Geschlechtern  vor 
mir.  Bei  beiden  Formen  sind  übrigens  die  Yordereoken 
des  Halsscbilds  nicht  selten  fein  gelblich  gesSomt. 

165.  P.  fallax  m.  Oblongo - rotundata  convexa 
laete  cyanea  nitidula  subtus  nigra,  sntennis  tarsisque  fls- 
To  -  testaceis ,  thorace  mguloso  disco  subtilius  lateribns 
parce  profundins  punctato,  elTtria  punctato-striatis,  inter- 
stitiia  convexiua cnlia  subtilisaimc  nigniosis,  macula  basal! 
transTeraa  extrorsum  abbreviata  flavo  -  testacea.  Long. 
1'/.'";  lat.  1'". 

Von  dieser  schönen  Art  ist  zwar  nur  ein  einziges  Stück 
vorhanden;  ihre  Abweichungen  von  der  vorhergehenden 
treten  jedoch  so  bestimmt  hervor,  dass  mir  ihre  Selbst- 
sOndigkeit  keinem  Zweifel  zu  unterliegen  scheint.  Ich  habe 
dieselben  in  der  den  Boheman'sobeaDiagnosen  der  von 
ihm  aufgeführten  Porphyrcupia- Arten  angepassten,  daher 
etwas  lang  gerathcnen  Diagnose  anzugeben  versucht,  und 
deren  Inhalt  daher  nur  Weniges  hinznzafügen.  Jene  Ab- 
weichungen zeigen  sich  wesentlich  in  der  Gestalt,  Sculp- 
tur  and  Fitrbung.  In  der  LSnge  gleicht  das  Thier  den 
gtSastea   Stücken  der    P.   Ghtndiaahii,  ist  aber  schmaler, 
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beaondera  hinterwärts  starker  verachmSlcrt,  daher  mehr 
von  gestrecktem,  langliclinindem  UmriBse.  Di©  Farbe 
des  Körpers  ist  blau,  oben  etwas  heller  als  bei  der  Vor- 
hergehenden; gelb  sind  nur  dieFnssglieder  nnd  die  Köh- 
ler, mit  schmutzig  gebräuntem  Wnrzelgliode  der  letzte- 
ren. An  der  Wnrzel  der  Flügeldecken  ist  der  ganze 
Raum  zwischen  dem  Schildcbcn  und  den  (ziemlich  stum- 
pfen) Schult  erben  len  mit  einem  gelben  Querflecke  ausge- 
füllt, welcher  sich  in  fast  gleicher  Breite  nach  anssen  zieht, 
und  an  der  Schulterbeule  abbrechend  etwa  die  ganze 
innere  Hülfto  der  Wurzel  einnimmt,  der  feine  gelbliche 
Saum  an  den  Vorderecken  des  Halsachilds  ist  auch  hier 
vorhanden.  Dabei  ist  der  Kopf  fast  ohne  Funkte ;  das 
fein  verworrene  in  die  Lunge  gestrichelte  Halsschild  zeigt 
hinten  eine  fein  eingeschnittene  MitteUinie,  und  eine  spar- 
same, auf  der  Scheibe  feine,  längs  dem  Vorderrande  und 
besonders  an  den  Seiten  stSrkere  Punktirung.  Die  sehr 
regelmässigen  Punktstreifen  sind  von  mXsaiger  BtSrke, 
kaum  halb  so  stark  als  bei  der  vorhergehenden,  die  Zwi- 
schenräume datier  breit  und  sehr  flach  gewölbt;  der  die 
beiden  Randstreifen  von  den  Streifen  der  Scheibe  tren- 
nende besonders  hinter  der  Schultcrbeule  deatlioh  brei- 
ter als  die-tibrigen;  librigens  ist  die  ganze  Oberfltlohe  der 
Flügeldecken  dicht  nnd  fein  narbig-geronselt,  daher  anoh 
nur  von  mattem  Seidenglanze. 

XXXI.     Chelymorpha  Boh. 

166.  Ch.  flavicollis  King.  Jacq.  Duv.  ].  c.  VII. 
316.  Boh.  1.  c.  II.  25.  a.  21,  Die  FIflgeldecken  werden 
hier  von  dem  Autor  als  „nigra'  bezeichnet;  ich  finde  sie 
jedoch  bei  allen  mir  ziemlich  zahlreich  vorliegenden  StOcke» 
tief  schwarzblau,  und  nur  den  aufgeworfenen  spiegelglXn-- 
zenden  Saum  schwarz.  Ausserdem  liegen  mir  zwei  ganz 
tibereinstimmende  Stocke  eines  nahe  verwandten,  etwas 
kleineren  Käfers  vor,  welchen  ich  von  den  gewöhnlichen 
Stücken  der  Ch.  flavicollis  nur  durch  die  geringere  Länge 
nnd  den  dadurch  bedingten,  etwas  breiteren  ümrisa  (der 
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KSrper  ist  nicht  iKnger,  ala  aa  der  breitesten  Stelle  der 
Deckschilde  breit)  und  einfarbig  schmutzig  hellbraune Oeck- 
Bohilde  EU  unterscheiden  vermag.  Mittel-  und  Flinterbmst 
nebst  dem  Hinterleibe  sind  bei  dem  einem  Stücke  gleichfalls 
einfarbig  hellbrann;  bei  dem  zweiten  ist  der  vordere  und 
hintere  Tbeil  der  Hinterbrust  nebst  der  Mittelbrust  leicht 
geschvrärzt.  Ueber  das  Verhälfniss  dieses  KHfers  zu  der 
gewllhnlicheo  Ch.  fiavicollis  werden  weitere  Beobachtun- 
gen entscheiden  müssen ;  einstweilen  bin  ich  sehr  geneigt, 
darin  das  ^f  der  Ch.  äavicollis  zu  erkennen,  wenn  nicht 
etwa  das  Auffinden  von  Stücken  dieser  letzteren  mit  glei- 
cher Färbung  darin  nur  eine  nnvoUkommene  Stufe  der 
AnsflErbung  nachweisen  sollte. 

167.  Ch.  angusti  collis  m.  Rotundata  convexa 
ferrug^nea  opaca,  antennis  tarsisqne  flavcsccntibus,  thorace 
angnstissimo,  etytris  dense  punctatis,  ante  medium  valde 
rottindato-ampliatis.    Long.  3'";   lat.  3'/»"'- 

Dieser,  so  viel  ich  weiss,  bis  dahin  unbeschriebene 
KKfer  ist  in  drei  völlig  gleichen  Stücken  vorhanden.  Im 
Habitus  gleicht  er  den  bei  der  vorhergehenden  erwKhnten 
branndeckigen  Stücken  derselben,  ist  aber  noch  merklich 
grösser,  übrigens  eben  so  matt,  und  der  Rücken  der  Deck- 
schilde, wenn  von  dem  breit  abgeflachten  Rande  abgesehen 
wird,  in  Gestalt  einer  halben  röthlichgclben  Erbse  auf- 
getrieben. Die  Farbe  des  Körpers  ist  hell  rostgelb,  nur 
die  Augen  schwarz;  die  Fühler  bleichgelb  mit  röth- 
lichem  Wurzelgliede,  auch  die  breiten  Fnsaglieder  ziem- 
lich hellgelb.  Das  Eopfschild  in  der  Mitte  tief  gefurcht, 
joderseits  davon  io  Gestalt  einer  scfarKged  Beule  auf- 
getrieben; auch  die  breite  Stirn  Über  den  Augen  mit 
einer  deutlichen  LSngsrinne.  Das  Halsschild  im  Allge- 
meinen dem  einer  Meaompkalia  ähnlich  (wie  denn  über- 
hanpt  anch  nach  Hrn.  Boheman's  Gemerkung  manche 
Meiompkalia-Arlea  den  Habitus  der  Chelymorphen  tän- 
flchend  wiedergeben),  daher  kurz  und  schmal,  kaum  dop- 
pelt breiter  als  lang;  die  Vordereoken  kurz  abgerundet, 
die  Seiten  in  der  Mitte  breit  erweitert,  mit  dem  hinteren 
Theile   ihrer   Randes   fast   senkrecht  gegen  die   Wurael 
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der  Flügeldecken  gerichtet ;  der  Hiaterrand  jederseits  sns- 
geschweift,  mit  kurz  ausgezogenem,  breit  abgestutztem 
Mittelzipfcl.  Die  Oberfläche  jodorseits  am  Rande  breit 
muldeiif)5rmig  eingedrückt,  auf  der  HinterhSlfte  mit  einer 
fein  eingeschnittenen  LäugBlinie,  auf  der  Scheibe  feio 
zerstreut-,  an  den  S<^iten  dichter  und  kräftiger  punktirt. 
Uas  breit  drcifickige  gchÜdchen  gleichfalls  roströtblich. 
Die  Deckschildc  halbkugelig  aufgetrieben,  ohne  deutliche 
Schul  terbeulcn,  die  Naht  hinter  dem  Sehildchen  kamm- 
artig erhöht,  die  Seiten  von  den  Sciiultern  ab  flügelartig 
erweitert,  mit  flach  abstehendem,  hinterwärts  allmählich 
verschmttlertem ,  von  der  Mitte  ab  durch  eine  seichte 
LSngslinie  abgesetztem  Seitenraade,  dicht  siebartig  punk- 
tirt und  in  jedem  dieser  Punkte  bei  schräger  Beleuchtung 
von  hinten  her  ein  goldschimmerudes  Wärzchen  zeigend, 
mit  mattem  Zwischengrunde.  Die  besonders  auf  dem  Hin- 
terleibe stark  glänzende  Unterseite  mit  den  Beinen  gleich- 
falls einfarbig  roatroth, 

168.  Ch.  lurida  ra.  Oblonge- rotundata  modice 
conveza  lupide  testacea  opaca,  thoracis  latenbus  elTtris- 
que  punctulalis,  bis  ante  medium  valde  rotundato-ampUa- 
tes.    Long.  4'/»'";  1**.  3Ys"'- 

An  Grösse  den  grßssten  Stücken  der  Ck.  ßiviooUx» 
gleich  und  ihr  Überhaupt  so  nahe  verwandt,  dass  es  hier 
nur  einer  Angabe  der  Abweichungen  bedürfen  wird.  Die 
Farbe  (des  todten  Thiers)  ist  ein  schmutziges,  ins  Greiee 
fallendes  Gelb,  zeigt  aber  auf  den  Dockschildcn  Doch 
stellenweise  Spuren  eines  früher  vorhanden  gewesenen 
Goldschimmers,  gerade  wie  ein  solcher  auch  zuweilen  bei 
einzelnen  Stücken  der  Nordamerlkaniscben  Chr^somela 
spiraeae  Say  wahrgenommen  wird.  Das  Halsschild  ist  vor 
dem  Scbildchen  breiter  flach  gedrückt,  auf  der  Scheibe 
mit  einer  sehr  feinen  und  zerstreuten,  seitlich  mit  einer 
zwar  nicht  viel  dichteren  aber  merklich  deutlicheren  Punkti- 
rung  bestreut.  Auf  den  Deckscbilden  ist  die  Punktimng 
etwas  dichter  and  viel  kräftiger  als  bei  flavicollia,  dam 
sind  die  Punkte  auf  der  äusseren  Hinterhälfte  der  Flügel- 
decken mehr  oder  weniger  ausgerissen  und  durch  solch« 
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Bisse  Terbnoden,  wodarcb ,  wenn  dieselbe  gegen  das 
Licht  gehalten  wird,  sie  als  mit  einem  feiaen  Maschea- 
netce  dunkler  Linien  durchwebt  erscheint.  Die  Punkte 
auf  dem  flach  ausgebreiteten  Bande  sind  noch  etwaa 
gröber  als  bei  der  genannten  Art,  dagegen  acheint  der 
aufgeworfene  Band  schwächer  und  weniger  glänzend  zu 
sein.  Die  Unterseite  gleichfalls  schmutzig  greiagelb  mit 
aipmlich  starkem  Glanse.  Alles  Uebrige,  wie  bei  Ch. 
flavicollis. 

Nnr  einmal  gefondcn. 

169.  Ch.  fimbrialism.  Ovata  conTexiuscala  coe- 
mlea,  capite,  antennis,  thorace,  pedibus,  elytrorum  limbo 
laterali  fcrrugineis,  his  dense  profundeqne  punctatis. 
Long.  2V*"'i  UL  1  •/,"'. 

Eine  schSoe  und  zierliche,  gleichfalls  nur  einmal 
gefandeoe  Art.  Die  Grundfarbe  ist  tief  blaa  mit  fast 
schwarzer  Unterseite;  der  K.opf  (bis  auf  die  schwarzen 
Augen),  die  FUbler,  das  Halsschild,  ein  massig  breiter, 
oberwärts  Torwascbea  begrünzter  Band  der  Deckschilde 
und  die  beine  (bis  anf  die  geschwärzten  Schenkelwurzeln) 
rostgelb.  Ebenso  ist  auch  ein  seitlich  Terbreiterter  Hin- 
terrand der  Baucfaringe  rostgelblich,  und  der  hintere 
Theil  der  etwas  aufgeworfenen  Naht  leicht  gebräunt.  Die 
Fühler  sind  TerhKltnissmSssig  etwas  kürzer  und  gedrun- 
gener als  bei  den  anderen  Arten  der  Gattung;  das  Hals- 
schild ist  spiegelgläQzend  mit  wenigen  vereinzelteu  Punk- 
ten und  dea  mul  den  form  igen  Eindrücken  iKogs  den  Sei- 
tenrlndero.  Das  Schildcben  gleicbfalla  kurz  und  breit, 
«chwarzblau  mit  gebräunter  Mitte.  Die  Punktirung  der 
Flügeldecken  dicht  und  grob,  siebartig,  wie  auf  der  Ober- 
fläche eines  Fingerhuts  zusammengedrängt,  seitlich  unter 
dem  Eindrucke  über  dem  erweiterten  Seitenrande  bis  auf 
letzteren  hinab  in  die  Quere  ausgerissen  und  runzlig  Ter- 
fliessend.  Die  dunkler  gebräunten  Krallenhäkchen  an 
der  Wurzel  mit  einem  derben  and  kräftigen  Zahne. 

190.  Ch.  argus  Hbet.  Jacq.  Dur.  I.  c.  YII.  316. 
Boh.  l  c  II.  38.  n.  34.    Nur  die  auch  roo  Hrn.  Bohe- 

tMtUr  Kl  Hatnt  XIXIV.  Jikif.  I.  B«.  lg 
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miin  a.  a.  O.  aU  Cnbaniaeh  aufgeftfhrtc  vflr.  d.  „pedQna 
rufotestaeeü,  genieuiis  tarsigijKe  nigrt'f.'  Dieselbe  liegt 
mir  in  zwei,  in  allen  wcsentlicben  Punliien  Ubereinstim- 
naendeo  Stücken  Tor,  welche  sich  nar  darin  unterschei- 
den, i&as  bei  dem  einen  (kleineren)  die  schwarze  FSrbnng 
der  Knie  etwas  beschrfinkter,  der  verwaechen  hrSnnlicbc 
Seiteni-and  der  Hinterleibsringe  dentlicher,  und  auch  die 
Farbe  der  Hilften  braun  ist.  Ob  jedoch  dieser  Cubani- 
sche  Käfer  (CA.  geniculataDej.)  wirklich  nur  eine  Form 
der  festländischen  Ch,  argus  Hbst.  bildet,  zu  welcher  ihn 
Bohemftn  a.  a,  O.  gebracht  hat,  ist  mir  noch  etwas 
zweifelhaft.  Der  letztere  mir  aus  Illinois  zagegangene 
Klfer  ist  nicht  allein  bedeutend  grösser,  viel  heller  roth 
gefärbt,  und  auf  den  Flügeldecken  mit  viel  grösseren 
Flecken  (nicht,  wie  die  Cubanisclie  Oh.  ffentoulata,  Punk- 
ten) bezeichnet,  von  denen  besonders  die  beiden  hinteres 
deutlich  in  der  Quere  gezogen  sind,  sondern  zeigt  auch 
noch  andere  auffallende  Abweichungen.  Unterseite  und 
Beine  sind  einfarbig  schwarz,  die  mittleren  Bauchringe 
jederseits  mit  einem  ziemlich  scharf  bBgrKnzten  brXnsli- 
chenFiecko,  welche  Flecke  aber  nicht  zu  einem  SeiteD- 
saume  verfliessen ;  eben  so  ist  an  den  Fühlern. (im  Qsn- 
zen  der  Boheman'schen  Bcschrribung  entsprechend) 
das  2te  bis4te  Glied  roth,  an  der  Spitze  mit  einem  dunk- 
leren Schatten,  wahrend  bei  dem  CubanerkSfer  die  vier 
unteren  FOhlorglieder  einfarbig  roth  sind,  and  auch  die 
Unterseite  dos  5ten  Gliedes  heller  geröthet  ist,  als  bei 
jener  Art.  Die  Pnnktirung  ist  bei  ersterem  auf  4om 
Halsschilde  überaus  fein  und  ziemlich  zerstreut,  anf  den 
Deckschilden  grob  und  ziemlich  dicht  zusammengedrlngt, 
bei  den  Stücken  aas  Illinois  dagegen  auf  dem  Halsschildo 
mehr  als  doppelt  stärker  und  dichter,  auf  den  Deokaohil- 
den  merklich  feiner  und  mehr  zerstrent,  hinter  dem  Schild- 
chen jederaeita  der  Naht  wie  abgeschliffen,  mit  ziemlicb 
stark-  glänzendem  Zwiscbengrunde.  Ob  diese  Abweicttnn- 
gen  min  eine  mehr  als  lokale  Bedeutung  haben,  wird 
sich  nur  durch  den  Vergleich  einer  grösseren  Reihe  von 
Exemplaren,   als  mir  jetzt    zu  Gebote   stehen,    ermitteln 
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]«M«ii.     Uebergäoge  sind  mir   indesseo   oooli  oicht  Tor- 
gekommen. 

XXXII.    Batonota  Hope. 

171.  ß.  Leroniii  Jacq.  Duv.  1.  o.  VII.  318.  Bob. 
I.  c.  II.  183.  n.  87.  Das  lauere  der  groban,  grübcfaenarti^ 
gen  Punkte  in  den  Piinktstrcifeo  der  DeckBcbilde  ist  bei 
den  aablreichen  mir  rorliegenden  StUcken  heller  oder 
dankler  gebräunt,  und  eben  so  sseigen  alle  über  der  brei- 
teaten  Stelle  des  erweiterten  Seitentaades  der  Flügel- 
decken einen  tiefen,  läagsgruben-utigen  Eindruck,  wel- 
cher dadorch  gebildet  wird,  dass  3 — 4  Punkte  des  Kusser- 
sten  Streifens  merklich  tiefer  eingedruckt  sind,  wKhrend 
die  unmittelbar  darüber  liegenden  Punkte  des  nächst  vor- 
hergehenden sieh  in  gleichem  Masse  abgeschwHoht  haben. 
Bei  mehreren  Stücken  füllt  der  Zwischengrund  zwischen 
den  rundUchen  Beulen,  mit  denen  das  Halsechild  besetzt 
ist,  und  dem  äusseren  Theile  des  ausgebreiteten  Bandes 
der  Deekscbilde  besonders  vorn  mehr  oder  weniger  ins 
bleicfarosenröUilicbe,  und  es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass 
das  leibende  und  vollständig  ausgefärbte  Thier  eine  an- 
dere Farbe  zeigen  werde,  als  der  Käfer  unserer  Sammlun- 
gen, welcher  sonst  noch  unter  dem  Namen  B.  foraminota 
Hub.  Berot.  bekannt  ist. 

Bei  einem  der  von  Dr.  G.  eingesandten  Stücke  ist 
die  Seitengrubc  der  Flügeldecken  merklich  breiter,  mit 
ihrem  äusseren  Theile  bis  in  die  Mitte  des  sbgeäachten 
Seitenrandes  ausgedehnt,  letzterer  dagegen  merklich  fla- 
cher, gUnzender  und  kaum  quer  gerunzelt,  von  solchen 
Bunzeln  nur  iKngs  dem  erhöhten  Aussensaume  einzelne 
Sparen  wahrnehmbar.  Dr.  Ü-.  bemerkt  dazu:  var.  an  n. 
8p.?,  ich  möchte  vorläufig  weder  das  eine  noch  das  andere 
annehmen,  das  Stück  vielmehr  nur  als  eine  vereinzelte 
Missbildung  anheben,  die  erst,  falls  sie  sich  öfters  wie- 
derholen  sollte,  den  Rang  einer  Sfiulpturvarietät  beanspru- 
chen kann. 

Einer    frühevea  Sendung    au  Hrn.  Ri-ehl  hatte  Dr. 


344  anffrikn: 

0.  auch  die  Larre  unä  Pnppo  dieser  Art  beigegeben. 
Beide  liegen  mir  durch  die  gefällige  UittbeiluDg  des  Be- 
sitzers gleichfalls  vor,  leider  aber  aufgespiesst  und  einge- 
trocknet, daher  kaum  noch  au  beschreiben.  Die  Larve 
gleicht  im  Ganzen  den  bekannten  Cassidenlarven ;  ihre 
Farbe  ist  ein  schmutziges  Braungelb ,  auf  dem  Vorder- 
rtlckeu  mit  zwei  vertieften  dreieckigen  schwarzen  Feldern 
und  jederaeits  mit  drei  kurzen  dicken,  an  der  Spitze  ab- 
gerundeten und  mit  kürzeren  Stachelhöckern  besetzten 
Randdomen,  deren  erster  an  seiner  Basis  einen  gleichge- 
stalteten  etwas  kürzeren  Nebendorn  trägt.  Einen  ebenso 
gestalteten  Dom  tr%t  jedes  Bückensegment  auf  s^oer 
AuBsenseite;  nur  die  des  vorletzten  Ringes  sind  kegel- 
förmig zugespitzt  und  aufgerichtet,  und  die  gleichgestal- 
teten noch  etwas  längeren  Afterdornen  rUckwKrts  nieder- 
gelegt. Die  Stigmenröbrchen  sind  deutlich  erhSbt,  b^ 
sonders  auf  dem  vorderen  Rtlckenringo,  und  knochengelb. 
Auch  die  Puppe  ist  verhSltnissmSssigl  klein,  etwa  2*/«'" 
lang  und  in  der  Mitte  IVi'"  breit,  schmutzig  greis;  daa 
Halsschitd  sehr  uneben,  ohne  Randdoraen,  und  die  Seiten- 
fortsKtze  der  Hinterleibsringe  kurz  und  breit  lappenförmig 
zugerundet.  Am  Hintertheile  der  Puppe  finden  sich  noch 
die  Reste  der  abgestreiften  Larvenhaut,  namentlich  der 
Afterdornen,  und  sind  silberweise. 

XXXni.    finrypepla  Boh. 

172.  E.    vitrea    Jacq.  Duv.  1.  c.  VU.  318.     Boh. 

1.  c.  239.  a.  3.  Nnr  ein  einziges,  nicht  eben  gut  erhal- 
tenes Stück,  welches  zu  besonderen  Bemerkungen  keinen 
Anlass  bietet  Charakteristisch  für  den  Küfer  ist  die 
dicht  gedrängte,  unserer  Europäischen  Cassida  equestria 
gleichende  Puuktirung  der  Deckachüde.  Die  Gattung 
selbst  erscheint  mir  Überwiegend  habituell,  und  von  Phy~ 
»onota  und  Flatyeyola  nicht  wesentlich  verschieden. 

XXXIY.    Psalidonota  Boh. 

173.  Ps.   dorsopunctata  Klug.     Boh.  1.  c.  III. 
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87.  a.  6.  Coptocycl«  id.  Jaoq.  Duv.  1.  o.  VII.  319.  Die 
hier  in  der  Beschreibung  erwSbate ,  die  Scheibe  der 
Deckschilde  utnziehende  und  hinter  der  Mitte  sich  inner- 
setts  verbreiternde  Seitenbinde  ist  eigentlich  eine  LSngs- 
schwiele,  welche  dadurch  gebildet  wird,  d»Ba  die  Pnnkt- 
streifen  hier  theilweise  unterbrochen  sind  oder  au8«chwä- 
cheren  und  nicht  tief  eingedrückten  Punkten  bestehen. 
Bei  dem  lebenden  Thiere  scheint  diese  Lftugebiode,  so 
wie  die  ähnliche  schwielenartige  Erhtfhang  an  der  Wur- 
zel der  FlSgeldeckea  sammt  der  Scheibe  des  Halsschilds 
eine  lebhaftere  FKrbung  zu  besitzen,  denn  ein  StUok  iu 
Rieht'a  Sammlung  zeigt  an  dieser  Stelle  noch  Spuren 
eines  bleichgrOnlichea  Qoldglanzes,  wXhrend  die  Scheibe 
der  Deckschilde  besonders  hinterwärts  ähnliche  Sporen 
eines  dnakler  rSthlichgelben  Metallglanzes  erkennen  ISast, 
Der  Wnrzelrand  der  Flügeldecken  von  dem  Ausschnitte 
am  Schildchen  ab  bis  zu  der  Bucht,  vod  welober  ab  der 
flügelartige  Seitenrand  vorspringt,  ist  fein  schwarz  ge- 
siumt  und  mit  dichten  SttgezKhnchen  besetzt. 

XXXV.    Coptocyela  Bob. 

174.  C.  biabinotata  Boh.  1.  c.  III.  144.  n.  48. 
Eine  in  der  Färbung,  wie  in  der  Zeichnung  und  Grösse 
ausserordentlich  verSnderliche  Art,  deren  verschiedene 
nur  in  zahlreichen  Stücken  (auch  unter  den  Benennungen 
C  6'pufuslata  Fabr.,  doratmctata  Chr.  und  bi»  -  trinotata 
Has.  Her.)  vorliegende  Formen  ich  aber  bei  dem  Vorhan- 
densein aller  llebergünge  und  ihrer  Übereinstimmenden 
Scnlptur  nicht  als  besoadere  Arten  anzuerkennen  vermag. 
Die  kleinsten  Stücke  erreichen  kaum  die  LSnge  von  1'/«'", 
wlhrend  die  gröseten  über  2'/*'"  binausreichen.  Die  Farbe 
der  Oberseite  ist  gewöhnlieh  ein  ziemlich  dunkles  Lehm- 
gelb, seltener  ein  schönes  Ziegelroth  mit  bleichem,  glas- 
hell  durchscheinendem  Bande,  meist  stark  glänzend  mit 
mehr  oder  weniger  Spuren  eines  erloschenen  Goldglan- 
zes.  Unterseite  und  Beine  bald,  wie  sie  Boheman  be- 
schreibt, blassgelb,  bald  der  obere  Theil  der  Schenkel  in 


2M  Snffrian: 

▼er  schieden  er  Ansdehantig,  die  ßrnat  und  der  mittlere 
Theil  des  Hinterleibes  schwarz,  mit  breitem  verwascbo- 
nem,  braodig  begrXnztGin,  rSthlich  gelbem  Rande;  welcher 
sich  manchmal  auch  noch  iSngs  der  Wnrzol  des  Hinter- 
leibes hinzieht  und  dadurch  auf  dessen  Mitte  einen  gros- 
sen vereinzelten  schwarzen  Fleck  abecfaliesst  Solche 
Stücke  gehen  in  den  Sammlungen  auch  als  C.  sexpuno' 
tata  Fabr.,  unterscheiden  sich  aber  von  dem  echten  Kü- 
fer dieaea  Namens  leicht  durch  die  einfarbig  gelben  Fäb- 
ter.  Die  von  Jacq.  Duval  «.  a.  O.  VII.  319  als  euba- 
nisch  anter  letzterem  Kamen  aufgeführte  Art  scheint 
nach  der  Angabe  aber  die  Farbe  der  Fühler  wirklich 
Fabriciua  Kttfer  zu  sein,  ist  aber  Ton  Gundlach  nicht 
aufgefunden  worden. 

Der  Flecko  auf  den  Fitigeldecken  sind  eigentlich 
drei,  wie  sie  sich  auch  noch  bei  einzelnen  Stücken  vor- 
finden; 8Wei  vor  der  Mitte  neben  einander,  der  innere 
schwacher,  der  äussere  tiefer  eingedruckt,  mit  leinom 
Süsseren  Theile  Ober  den  tiefen,  den  flachen  Band  ab- 
setzenden Punktstreifen  hinausreichend,  beide  gewöhnlich 
durch  einen  schwächeren  Quorwisch  verbunden  und  da- 
durch einen  schmalen,  gestreckten  Querfleck  bildend;  der 
hintere,  hinter  dem  Kusseren  Torderfteck  stehende  gleich- 
falls an  den  abgesetzten  Seitenrand  gelehnt.  Die  Farbe 
dieser  Flecke  gewöhnlich  mehr  oder  weniger  erloschen, 
aus  demSchwKrzlichcn  etwas  ins  Blaue  fallend,  manchmal 
nur  einen  leichten  Schatten'  bildend;  die  Funktstreifcn 
auf  dem  Rücken  merklich  feiner  als  bn  den  Seiten,  die 
Vorderenden  vom  3ten  ab  bis  zur  Schulterbeule  fast  ge- 
schwunden, mit  flachen  glänzenden  ZwischenrKumcn. 

176.  C.  4-BignBta  Bob.  1.  C.I1I.  150.  n.M.  Die 
vorliegende  Art  ist  zwar  von  dem  Autor  einer  ganz  an- 
deren Abtheilung,  wie  die  vt>Thcrgehende,  zugezihlt  wor- 
'  den,  derselben  aber  doch  Überaus  Shnlicb.  Sie  ist  etwas 
kleiner,  so  dass  ihre  grösseren  iStlicke  den  kleineren  der 
vorhergehenden  gleichkommen,  Übrigens  ihr  im  Habitus 
nnd  die  StUcke  mit  gelber  Unterseite  und  gelbrn  Beinen 
ihr  auch  in  der  Fitrbuug  völlig  gleich,  meist  etwas  heller 
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gelb,  und  gtfichfallB  mit  Spuren  einen  geBchwundeoen 
GoldglaHzeB.  Die  Untwaeite  ist  (bia  auf  die  acbwarz 
Terbliebeaen  Augeu)  mit  den  Beinen  eiafarhig  gelb;  die 
Fühler  bleichgelb  mit  fast  weisaiichen  oberen  Crliedern. 
Auch  die  Punktstreifen  sind  wie  bei  der  vorbeigehenden 
Art,  auf  dem  Rücken  fein  und  stellenweise  wie  abge- 
schliffen, seitlich  stärker,  der  ausgebreitete  Band  glashell 
uod  ohne  Funkte.  Den  Uauptunterachied  von  der  vor- 
hergehenden Art  bildet  die  Zeichnung.  Jede  Flügel- 
decke trSgt  nur  zwei  sehr  verwaschene  schwarzhlaue  Flecke, 
einen  grösseren  unförmlichen  abgerundet  dreieckigen  auf 
und  unter  d^r  Wölbung  im  hinteren  Nahtwinkel,  jedoch 
die  Spitsae  nicht  erreichend,  dafür  aber  nicht  selten  an  der 
Naht  mit  seineRi  Gegenäecke  zusammenstoasend  und  mit 
ihm  einen  gemeineamen ,  nach  vorn  offenen  Bogenfleck 
bildend.  Der2te  etwas  kleinere,  gleichfalls  verwaschene 
Fleck  liegt  vorn  zwischen  dem,  den  Mittel-  und  den 
Tordei-en  Seiteuetndruck  der  Flügeldecke  verbindenden 
iSattel  und  der  Schulterbeule,  von  welchen  Eindrücken 
er  mit  soinem  hinteren  Innenende  manchmal  den  erste- 
ren,  aber  bei  keinem  der  mir  vorliegenden  Stücke  auch 
den  letzteren  erreicht.  Nach  vorn  dehnt  er  sieh  manch- 
mal bis  zur  Schulter  beule  st^st  oder  noch  innerseits  der- 
selben ans,  withrend  er  bei  den  Stücken,  wo  dies  nicht 
der  Fall  ist,  mehr  oder  weniger  quer  gezogen  erscheint. 
Die  Art  scheint  im  Allgemeinen  weniger  häuäg  als  die 
vorhergendo  zu  sein. 

176.  C.  oblita  m.  Rotundata  convexa  ferrngJnea, 
pectoro,  abdominis  diaco,  femorum  basi,  puactisque  tribua 
(2,  1)  clytrorum  nigris,  his  profundo  pnoctato-striatis,  in- 
terstitiia  conveziusculis  opacis.     Long.  2Vi"';  lat.  IV«'"- 

Diese  anscheinend  sehr  seltene  Art  iet  in  der  letzten 
G.'schen  Sendung  nicht  wieder  mitgekommen,  ich  kann 
daher  von  ihr  nnr  ein  einziges,  von  U.  früher  unter  der 
C  bitbmotata  an  Herrn  Rieht  gesandtes  Stück  verglei- 
chen, -welches  indess  zu  ihrer  Sicherstelluug  voIUtfiudig 
Mureicht.  Sie  gleicht  im  Habitus  und  im  Allgemeinen 
auch  in  def  Färbung  der  schon  genannten  Art  und  zwar 


derea  «nten  theilweise  schwärz  j^eArbten  Stücken;  sie 
ist  nXmlich  oben  rostgeib  mit  glSnzendem  und  ISngs  dem 
HiDterraade  äusserst  fein  and  zerstreut  punktirtem  Hals- 
echüde;  nnteo  ist  der  Kopf  gleichfalls  rostgeib  mit  schwur- 
sen  Augen,  die  Brust  schwarz,  das  Vorderende  der  Hin- 
terbmst  und  die  Schulterblätter  verwaschen  gerSthet,  auf 
dem  Hinterleibe  der  grSssere  mittlere  Theil  wieder 
schwarz,  mit  verwaschen  begränztem  breiteren  8eiten- 
nnd  achmaleren  Hinter-  und  VordeiTande,  der  letztere 
theilweise  trtiber  gebräunt.  Die  Beine  rothgelb ,  die 
Schenkel  an  der  Wurzel  geschwärzt,  und  diese  Färbung 
hinterwärts  allmählieh  zunehmend,  so  dass  sie  an  den 
Mitteischenkeln  deren  grössere  Hälfte,  bei  den  hinteren 
tiber  V«  ^^'^  Schenkellänge  hinwegnimmt  Die  schlanken 
Ffifaler  {hellgelb ,  das  3te  G-lied  etwas  iHnger  und  dem 
4ten  gleich,  das  Elndglied  lang  zugespitzt.  Das  grosse 
Schildchen  gläozead  rostroth,  dreieckig  und  mit  geschwun- 
genen Seiten  hinterwärts  pfriemlich  ausgezogen. 

Die  Hauptabweichungen  von  den  vorhergehenden 
Arten  bilden  die  Sculptnr  und  die  Zeichnung  der  Deck- 
schilde. Die  Punktstreifen  sind  aus  kräftigen ,  auf  dem 
Bücken  länglichen,  seitlich  rundlichen  Funkten  gebildet, 
welche  dicht  aneinander  gerückt  sind  und  dadurch  deut- 
liche Längslinien  eindrücken,  dadurch  aber  wieder  deutlich 
gewölbte  Zwischenräume  emporhoben ;  letztere  sind  dab«i 
nicht  glänzend,  sondern  matt  mit  Spuren  eines  geschwun- 
denen Qoldschimmers ,  welcher  sich  theilweiso  wieder 
hervorrufen  lässt,  wenn  der  Käfer  längere  Zeit  in  star- 
ken Spiritus  gelegt  wird.  Die  EindrScke  sind  die  ge- 
wöhnlichen dieser  Gruppe ;  vor  der  Mitte  oin  kleiner  rund- 
licher, durch  eine  tiefe  Einsenkung  des  .  4ten  und  5ten 
Punktstreifens  gebildeter,  welcher  aber  durch  den  wieder 
erhöhten  4ten  Zwiscbenraum  in  zwei  kleinere  getheilt 
wird,  und  von  diesen  nach  aussen  ein  derberer  au&dem 
Bandstreifen;  weiter  hinterwärts  sind  dann  noch  einige 
Punkte  des  durch  die  Bandschwicle  abgesetzten  Rand- 
streifens etwas  grubig  eingedrückt,  ohne  jedoch  einen 
eigentlichen  Eiodmck   zn   bilden.      Als  Zeichnung    trägt 
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jede  FlHgeldecke  drei  kleine  rundliche  schwarze  Flecke; 
■Herst  sind  auf  dem  Bückeneindrucke  die  hier  tiefer  ein- 
gesenkten Punkte  des  4ten  nnd  5ten  Pnnktstreifens 
schwarz  geHtrbt,  so  dass  dieser  Fleck  eigentlich  aus  £wei 
knrzea,  tief  schwarzen,  durch  eine  hellere  Zwischen- 
linie  getrennten  LSngsliniea  besteht.  Anch  der  2te 
(scbwXchere)  Vorderöeck  ist  in  ähnlicher  Weise  gebildet, 
hier  sind  je  2 — 3  Punkte  des  8ten,  9ten  nnd  lOten  Rand- 
Streifens  (im  letzteren  nur  die  dem  Rücken  zugekehrten 
Enden)  leicht  geschwXrzt,  dieZwischenrSume  noch  leich- 
ter angeflogen,  und  der  Fleck  besteht  sonach  nur  aus  drei 
verwaschenen  LSngsöeckchen  mit  etwas  lichteren  Zwi- 
schenrSumen.  Der  HintorÖeck  ist  wieder  etwas  grJ}sBer 
uad  deutlicher,  er  liegt  anf  dem  7ten,  8ten  und  9ten 
Fanktstreifen ,  zwischen  denen  der  7te  Zwischenraoin 
gleichfalls  geschwHrzt,  der  8te  dagegen  als  eine  achmale 
rSthliche  LSngslinie  zurllckgehlieben  ist.  Nach  aussen 
dehnt  sich  dieser  Fleck  mit  einem  leichten  Wische  noch 
snf  den  9ten  Zwischenraum  aus.  Der  flache  Seitenrand  der 
Deckschilde  ist  punktirt  und  gISnzend,  wodurch  er  ebenso 
wie  das  Halsscbild  in  auffallender  Weise  gegen  die  Scheibe 
der  Deckschilde  absticht. 

177.  O.  conflagrata  Boh.  1.  c.  III.  294.  n.  194. 
Nur  zwei  Stücke;  bei  beiden,  während  sie  sonst  mit  der 
angeführteD  Beschreibung  tibereinkommen,  nur  die  Vor- 
derschienen,  wie  die  Fussglieder,  rostrotb;  an  den  Mit- 
telechieoen  ist  nur  die  Innenseite,  an  deo  Hintersohienen 
nur  die  Spitze  gerSthet,  dagegen  an  dem  6ten  Ftthler' 
gliede  die  Wurzel  deutlich  rothbraun.  Das  3te  Fflhler- 
glied  ist,  dem  Gattungscharakter  zuwider,  merklich  kUr- 
«or  als  das  2te,  und  zeigt  dadurch,  dass  die  Gattung 
Coptooyola  noch  manche  heterogene  Elemente  in  sich 
schliesst,  wenn  man  nicht  lieber  auf  die  Benutzung  die- 
ses LSogsrerhSltnisses  zur  Begründung)  dieser,  wie  es  mir 
seheiat,  überhaupt  von  Casnda  nicht  wesentlich  rerschie- 
denen  und  deshalb  sehr  entbehrlichen  Gattung  veTzieh- 
ten  will. 

178.  0.  repudiata  m.      bubovata  convexa  ferru- 
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giaeo,  antennAruin  fttticulis  E>  ultimis,  fcmorncn  basj,  pe- 
ctore  abdontiaeque  nigris,  hoc  fcrrugineo-limbato,  iaterst!- 
tiis  punctato-Btriatia,  atria  nona  suraum  ouryata,  margioc 
oblique  deäoso  crebrius  piinctato,  interstiüis  plaais  subtilia- 
siin©  rugnlosis.     Long.  VW";  lat.  l'". 

Durch  den  eiförmigca,  hiatei-wärts  veracbinälerten 
Umriss  uad  die  spitzen  Hinterecken  des  Halsschilds  noch 
mehr  als  die  vorige  einer  Europl^schen  Cassida  Xbnlicli, 
aiuawdem  durch  deoziomUcb  ateil  abfallondea  und  dabei 
dicht  und  derb  punktirten  Seitenrand  der  Flügeldecken 
sehr  ausgezeichnet.  Der  Kopf  mit  dem  unteren  Theilo 
der  Fühler  rostroth,  das  3te  Glied  dieser  letzteren  deut- 
lich länger  als  daa  2te,  die  flinf  oberen  schwarz  mit  ge- 
bräunter Wurzel  des  7ten  Gliedes.  Das  Halssehild  kurz 
und  breit,  mit  flachem  netzförmig  durchscheinendem  Rande, 
der  Hinterrand  jederseita  dicht  vor  den  Hinterccken  kurz 
ausgebnchtet,  und  dadurch  die  Ecke  seibat  h&kenfSrmig 
nach  hinten  gekrümmt.  Das  Schildcheo  gleichseitig-drei- 
eckig und,  wie  daa  Halssehild,  ohne  Punkte.  Die  Deck- 
Bchilde  oben  hoch  gewSlbt ,  Tom  6ten  Punktstreifen  ab 
seitlich  ziemlich  steil  abfallend,  der  breite  Seitenrand  zwu 
durch  den  gr&beren  und  eine  deutliche  Llngsfurche  ein- 
drückenden lOten  Streifen  abgesetzt,  aber  dann  wieder  die 
Bchrlfg  abfallende  Richtung  der  Flügeldecken  fortsetzend, 
dabei  kräftig  und  ziemlich  dicht  punktirt,  daa  Innere 
dieser  Funkte  gegen  das  Licht  gehalten,  tropfenartig 
durchscheinend.  JDie  Punktstreifen  sehr  rogelmlUgig, 
überall  deutlich,  auf  dem  vorderen  Drittel  nach  aussen 
starker,  der  lOte  vor  der  Mitte  eine  Strecke  lang  tiefer 
eingedrückt,  und  der  9te  längs  dieser  Stelle  anrwSrta 
gekrümmt,  so  das»  sieh  hier  der  9tc  Zwiechcnraum  sehr 
Btark  verbreitert.  Die  ZwischcnrSumo  flach ,  matt  und 
Überaus  fein  netzartig  gerunzelt,  die  hinten  aufgeworfene 
Naht  an  jeder  Flügeldecke  in  eine  feine  Stachelspitie 
ausgezogeo.  Die  Farbe  rostroth,  vorn  nur  das  Schildehen 
bis  zu  den  Schultern  stellenweise  unter  schräger  Beleuch- 
tungschwach goldig  schimmernd,  schwScber  in  ähnlicher 
Weise  auch  die  Scheibe  des  jlaiaechütls,  als  ob  das  Thier 
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hier  im  Leben  GoIdgUnz  gezeigt  IiHtte. .  Auf  dor  Unter- 
leite  ist  der  Kopf  (bis  auf  die  ach-^arzen  Augen)  mit 
mit  dea  umgeacblagencn  Theilen  des  Halsgehildt  roth, 
Brost  uad  Hinterleib  schwsrz  mit  schmal  rSthlicbem 
Rande  des  letzteren  j  die  Beine  roth  mit  gcschwltrzten 
Schenkel  wurzeln,  an  den  Hinterbeinen  der  grössere  Thotl 
der  Schenkel  schwarz. 

Nor  in  einem  einzigen  Stacke  gefunden. 

179.  G.guttataOlir.  Bobem.  l.c.III.314.  n.213. 
Eine  anscheinend  auf  Coba  sehr  gemeine,  in  der  Grösse 
der  gelben  Flecke  auf  der  Scheibe  der  Deckschildo  aus- 
serordentlich und  fast  bis  zu  deren  Verschwinden  abän- 
dernde Art,  welche  in  den  deutschen  Sammlungen  am 
meisten  unter  dem  Namen  6'.  aignifer  Hb*  bekannt, 
nnd  unter  diesem  auch  7on  Jaoq.  Dural  bei  Ramon  de 
Sagr.  VII.  aufgeführt  worden  iat.  Die  Cubanisohen  Stock« 
entsprechen  der  von  Bobeman  a.  a.  O.  als  T^pus  be- 
schriebenen Form,  während  seine  var.a.  durch  die  Stacke 
mit  beschränkter  Zeichnung  der  Deckschilde  gebildet  wird. 
Die  Exemplare  seiner  rar.  b.,  welche  in  den  Sammlungen 
^emlich  einfarbig  lehmgelb  erscheinen,  machen  den  Ein- 
druck unausgefärbter  Thiere :  dem  ist  jedoch  nicht  so, 
sie  sind  vielmehr  ebenso  ausgefärbt  als  die  normalen, 
und  zeigen  im  frischen  Zustande  denselben  schönen  Gold- 
glanz, wie  diese.  Dergleichen  Stücke  finden  sich  übri- 
gens ebensowohl  von  der  festländischen  Form  mit  schwar- 
zer Unterseite  ,  als  von  dem  Cuba-Eäfer;  in  den  Samm- 
lungen pÖegt  der  vordere  schräge  Schulterwisch  zu  einem 
leichten  und  schlecht  begrSnzten  bräunlichen  Schatten  zu 
verbleichen  oder  auch  ganz  zu  rcrschwinden.  Seine  varr. 
c.  und  d.  aber  werden  durch  die  auf  dem  Feirtlande  von 
Nordamerika  vorkommende  und  daselbst  von  Yucatan 
bis  zu  den  Canadiachen  Seen  verbreitete  Form  mit  schwar- 
zer Unterseite  des  Körpers  gebildet. 

Bei  dem  frischen  Käfer,  den  ich  in  Nordamerikanischen 
Stocken  wiederholt  und  in  Mehrzahl  erhalten  habe,  ist  der 
breite  flache  Band  des  Halsschilds  und  derDeckschilde  darch- 
acheiaend  ghwhellgolb  ;  der  Kopf  dagegen  und  die  lichten 
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Hecke  aaf  der  Scheibe  des  Halsechilds  mit  Allem,  waa 
bei  dem  Ksfer  der  Sammlungen  auf  den  Deckschildcn 
gelb  erscheint,  zeigen  einen  prachtvollen,  dem  Glänze  un* 
serer  Cassida  austriaca  Khniichen  0oldglaaz,  welcher  auf 
dem  HalsBchilde  und  längs  dem  Rande  der  Declechilde 
mehr  ins  Goldgrtine,  auf  deren  Rücken  mehr  ins  Hoch- 
goldene,  selbst  Feuergoldeno  und  Kupfergoldeoe  fUlL 
Bei  den  lebend  in  starken  Spiritus  geworfenen  und  darin 
aufbewahrten  Thieren  erhält  sich  dieser  Glanz  Jahre  lang ; 
sind  sie  aber  einmal  trocken  geworden,  so  verschwindet 
er  gewöhnlich  schon  am  zweiten  oder  dritten  Tage,  und 
ISsst  nur  bei  einigen  Stücken  wenige  und  schwache  Spu- 
ren zurück.  Wettere  Abweichungen  in  der  Färbung,  als 
die  oben  anzeichneten,  finde  ich  bei  den  Cubanisohea 
Stlicken  nicht;  dagegen  besitze  ich  festtäDdiache  mit 
schwarzer  Hauptfarbe  der  Deckschilde,  bei  denen  der  nach 
der  vorderen  lilcke  des  Seitenrandes  hinziehende  dunkle 
Schrägstreifen  nicht  schwarz,  sondern  hellbraun  gefärbt  ist. 
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I7el»er  41«  BatracU«r  AiBtralieis. 

-  Von 
WOh.  K«r*nlHi  I.  B. 

ProfeHor  in  Göttinnen. 
(Mit  Tafel  V,  VI,  VII  und  VIII,  Fig.  1—32.)  y~.  o"  '* 

Das  Göttin^r  Museum  besitzt  besonders  durch  die 
LiberalitSt  meines  Verwandten  des  Herrn  Dr.  B.Schuette 
in  Sydne;^,  vie  durch  die Freundsoliaf t  des  Herrn  Gerh. 
Krefft,  Director  des  Australischen  Museums  in  Sydney, 
dne  grosse  Anzahl  australischer  FrSsche.  Bei  der  Ein- 
ordnung derselben  in  die  Sammlnng  machte  die  richtige 
Bestimmung  mancherlei  Schwierigkeiten  und  es  zeigten 
sich  80  hBufig  Ungeoauigkeiten  in  den  vorhandenen  Be- 
schreibungen, dass  es  nicht  unnütz  crschetnea  wird,  wenn 
ich  im  Folgenden  meine  Bemerkungen  über  die  mir  vor- 
liegenden Arten  mittheile. 

Im  Ganzen  konnte  ich  29  Arten  von  australischen 
Fröschen,  manche  in  sehr  zahlreichen  Exemplaren,  beob- 
achten *)•  Noch  19  andere  Arten  sind  in  der  Literatur 
vom  Festlande  Australiens  und  von  Van  Diemensland 
aufgefabrt,  wovon  einige  allerdings  wohl  keine  spezifi- 
sche BorechtiguDg  haben.  Diese  19  Arten  habe  ich  an 
den  betreffenden  Stellen  eingeschaltet,  aber  keine  Beschrei- 
bung hinzugefügt,  da  ich  dabei  nur  das  hStte  wiederholen 
können,  was  meine  VorgSnger  mitgetheilt  hoben. 

1)  Von  den  16  im  Folgenden  mit  einem  *  beioichneten  Arten 
gi«bt  da«  OötUnger  Uiueum,  am  liebvUtp  gegen  andere  Batraoliier 
Doublflttan  in  Taoadi  ab. 
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Ton  diesen  48  australischen  Fröschen  geliSren  15 
Arten  den  Cystignathiden  und  19  Artea  den  Hyliden  an, 
'worans  die  grosse  Achnlichkeit  der  sSdamerikaniBchon 
Froschfauns  mit  der  australischen  deutlich  hervorgeht. 

In  der  Eintheilung  und  Beschreibung  der  hier  auf- 
geführten Frösche  habe  ich  mich  mSgUcbat  an  60  n- 
ther's*)  Arbeit  angeschlossep,  ausserdem  aber  Tielfach 
Cope's*)  besonders  auf  den  Skelettbau  begründeten  Ver- 
thciluQg  der  Frösche  Rücksicht  genonimen.  Einige  mei- 
ner Bemerkungen  Über  die  australischen  Batrachier  habe 
ich  schon  rorlSuBg  an  einer  aaderea  Stelle  *)  mitgetheilt, 
muss  jedoch  ein  paar  meiner  dortigen  Angaben  nach  Un- 
tersuchnag eines  neuen  viel  beträchtlicheren  Materials 
Xndern. 

Ueber  die  geographische  Verbreitung,  die  Lebens- 
weise und  das  Vorkommen  der  australischen  FrQsche  ver- 
danken wir  Grerh.  Krefft*)  einige  Mittbciluogen. 

Fam.  CjadguthUac. 

Mixopkyes  Gthr.  1864. 

Kopf  breit.  Zunge  rundlich ,  kaum  eingebuchtet. 
VomerzXhne    zwischen    den    Choanen.       Choanen   weit, 

1)  Alb?  Günther  CaUlograe  of  the  Batracbia  Balientia  in  tlio 
Collectioa  of  the  British  Huaaum.  London  1868.  8.  mit  13  Taf. 
lind  Od  the  sjstematie  Arrangement  of  the  tailless  Batracbiani  et«, 
in  Prooeed.  Zool.  Soo.  of  London.  Part.  96.  I3&8.  p.  839—363. 

3)  Eduard  D.  Copc  Sketoh  on  the  priroarr  graapa  of  Ba- 
traohia  «alieutia  in  Natural  History  Bevieiv,  a  qoarterlj  Journal  of 
Biological  Science.  V.  1B65.  p.  97—120. 

8)  Uebqr  einige  neue  oder  Beltene  Batracbier  aiiB  Aartralien 
und  dem  tropiicben  Amerika  in  Nachrichten  v.  d.  Kön.  Qeaellscb.  d. 
WisB.  in  Göttingen  1867.  Nro.  18.  Juli  24.  p.  841-361. 

4)  On  tbe  rertebratad  Animals  of  the  Lower  Murray  aod 
Darling,  their  habita,  econoniy  and  geographiCal  diatribationi  hl 
TraoMot.  of  the  Philosoph.  Soc.  of  Jfew-South' Wales  10.  Sept.  1862. 
und  llte  Frogs  of  Anstralia  in  Montbly  Kotioea  of  Papen  and 
Prooeeding«  of  the  Bo;al  Society  of  Tasmania.  Maroh  1866.  #,  1&— 90. 
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grösser  als  dio  OeifonngeR  der  Enstachtscken  RShren. 
Trommelfell  nicht  von  der  H«iit  aberzogen.  Finger  völ- 
lig frei,  Zehen  mit  ausgebildeter  Schwimmhaut.  Am 
Sasseren  Bletatarsns   ein  grosser,  sichelförmiger  Tuberkel. 

Mixopkyea  faaeiolatua.    Tafel  V.  Fig.  6. 

MixophjeB  faaciolatus  Günther  Proceed.  Zoo).  Soc. 
London  1864.  p.  46.  47.  PI.  VIL  Fig.  1,  Ann:  M«g. 
Nat.  Hist.  (3).  XIV.  J864.  p.  311.  312.  —  Stein- 
dachner  Novara  Expedition,  Anaphibien.  1867. 
p.lO.  11. 

Der  Kopf  (bis  zum  Mandwiakol)  ist  breiter  aU  lang. 
Oan^ua  rostnüJB  abgerundet,  ZUgelgegend  etwas  concav, 
Nasenlöcher  auf  dem  Canthus,  in  der  Mitte  derSchnanae. 
VomerzShae  in  zwei,  von  den  inneren,  vorderen  Ecken 
der  Choanen  entspringenden,  mediaiiwKrts  etwas  coaver- 
girönden  Reiben.  Hinter  den  Choanen  jederseits  ein 
(jaerer  Enochonwulst.  Das  Trommelfell  sehr  deutlich, 
etwas  kleiner  als  die  grossen,  vreit  vorspringenden  Au- 
gen. —  Die  Finger  and  Zehen  enden  mit  knopfförmigen 
Verdickungen,  Zehen  zu  Zweidrittcl  der  LSnge  mit 
Schwimmhäuten.  Unter  den  Gelenken  rundliche  Ballen. 
Am  Metacsrpus  des  Daumens  ein  rundlicher  Höcker, 
ein  kleinerer  an  dem  der  Hand.  Der  erste,  zweite  und 
vierte  Finger  von  gleicher  Länge,  ebenso  die  dritte  und 
fUnfteZehe.  Die  erste  nur  halb  so  lang  als  die  zweite.  — 
Haut  des  Rückens  und  des  Bauches  glatt,  bis  auf  eine 
scharfe  Falte,  die  vom  hinteren  Augenwinkel  bis  etwas  über 
das  Trommelfell  hinausreicht.  —  Bückenseite  bräunlich, 
am  Canthus  rostrab's  (vom  Nasenloch  unterbrochen)  und 
der  Falte  hinter  dem  Auge  ein  schwärzlicher  Streif,  zwi- 
schen den  Augen  eine  dunklere  Querbinde,  Rücken  mit 
dunkleren  Marmonningen ,  Eörporseiten  mit  schwarzen 
Flecken.  Hintere  und  vordere  Extremitäten  bis  zu  den 
Phalangen  bin  an  der  Rtlckeiiseite  mit  scbwSrzlichen  Bin- 
den, die  seitlich  sich  dreieckig  verbreitern.  Die  ganze 
Unteraeite  hell,  nur  am  Unterkiefer  etwas  bräunlich. 


.ÜOgIf 


Das  Brustbein  zeigt  die  typische  Aasbildiing  der 
Ärciferen,  wesalialb  anchCope  ')  diese  O&ttang^  mit  Rocht 
sa  den  Cystigaatben  und  nicht  wie  Günther  au  den 
Rauiden  rechnet  Das  Coracoid  ist  nicht  viel  schwächer, 
-wie  die  CUvicuIa.  Beide  Kaochen  divergiren  nach  der 
Medianlinie  zn,  wo  sie  durch  einen  EDorpelstreifen  Ter- 
bundeo  sind,  der  sich  tiber  oder  unter  der  der  anderen 
Seite  schiebt.  Das  Manubrium  ist  deutlich  entwickelt, 
aber  nur  knorpelig.  Der  Proc.  xiphoideus  besteht  nur 
aus  einer,  hinten  zweilappigen  Kaorpelplatte.  —  Die 
QuerfortaXtze  des  Sacralwirbels  sind  an  der  RUckensoite 
abgeplattet  und  doch  so  viel  verbreitert,  dsss  sie  am 
Xnaseren  Ende  die  doppelte  Breite  wie  am  Ursprung  ha- 
ben. Die  Ossa  fronto-parietaUa  sind  schmal  und  stossen 
ohne  jede  Fontanelle  an  einander. 

Körper  70 Um.,  Bein  108  Mm.,  davon  der  Fuss 
48  Mm.  lang. 

Zwei  weiblicfao  Exemplare,  eins  vom  Clarence-River, 
das  andere  von  Fine  Mountains,  Keu-Stld-Wales. 

Limnodynastes  Kits.  1843. 

Diese  zuerst  von  Fitzinger-')  und  später  von  Gt't' 
rard  (unter  dem  Namen  Wagleria)  von  der  grossen  Gat- 
tung Cystignathus,  die  in  Südamerika  ihr  Verbreitungs- 
centnim  hat,  für  die  veiwandton,  australischen  Formen 
abgetrennte  Gattung,  unterscheidet  sich  von  ihr  beson- 
ders durch  die  fast  in  einer  geraden,  in  der  Mitte  kaum 
unterbrochenen  Linie ,  hinter  den  Choanen  stehenden 
Vomerzähne.  Dies  Kennzeichen  tritt  Sfter  jedoch  erat 
bei  Slteren  Individuen  deutlich  hervor,  —  Der  Kopf  ist 
etwas  zugespitzt  und  abgeflacht,  das  Trommelfell  undeut- 
lich sichtbar.  —  Am  Schädel  zeigt  sich  eine  schmale 
Fontanelle  zwischen  den  Ossa  fronto-parietalia. 


1)  Nat  Hist.  Beriew.  1865.  p.lU. 

2)  3;itema  Beptiliam.  1848.  p.  81. 
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•     Limnodynattet  FeronU  T«f.  V.  Fig.  1. 

CystipiathiiB  Peronii  Dumeril   et  Bibron  Erpitolo- 

gio  g4ii.  Till.  1841.  p.409.  4tO. 
Limnodynastes  Peronü   Grünther    Cat.   Batracb.  1858. 
p.  134.  —  KeferBtein   Göttinger   Nachricht.  1867. 
p.343.  344. 
Wagleria  Peronii  Girara  Proceed.  Ac.  Nat  Sc.  Phi- 
ladelphia VI.  1853.  p.421. 

Die  in  der  Mitte  kaum  nnterbrocbeoe  gerade  Linie  ddr 
VomerzShDe  ragt  an  den  Seiten  (wenigstens  in  den  älteren 
Exemplaren)  Ober  die  Choanen  hinaus.  Finger  ganz  frei, 
aber,  wie  es  Günther  zuerst  bemerkt,  bei  dem  Weib- 
chen am  ersten  und  zweiten  mit  breiten  i^cbwi  mm  säumen. 
Am  Metacarpua  des  Daumens  ein  grosser  Ballen,  der  beim 
MSnncben  vorn  scharf  ist  und  stark  hervorragt,  am  3ten 
und  4ten  Metacarpus  zwei  dicht  an  einanderstehende  klei- 
nere Ballen.  Bisweilen  ist  die  fleischige  Spitze  des  Dau- 
mens scharf  nach  aussen  gewandt,  während  der  Knochen 
der  Phalange  an  der  Umbiegungastelle  tuberkeUrtig  vor- 
ragt. Der  Iste,  2te  and  4te  Finges  etwa  von  gleicher 
LSnge.  —  Am  Fusa  nur  unbedeutende  Andeutungen  von 
SchwimmhSnten,  bisweilen  schmale  SSume  an  den  Zehen. 
Am  inaären  Metatarsns  ein  rundlicher  Höcker.  Die  3te 
und  öteZehe  von  gleicher  LSnge.  — Eine  schmale  weisse 
Medianlinie  vom  Scheitel  bis  zum  After,  jederseits  davon 
ein  dunklea  Band,  das  sich  zwischen  den  Augen  erwei- 
tert und  jederseits  vom  Auge  bis  znm  Schenkel  noch  ein 
dunkles  LSngsband.  An  den  Seiten  des  Körpers  und 
auf  der  Bückenseite  der  Beine  und  Arme  dunkle  Fleck. 
Am  Canthus  rostralis  ein  dunkler  Streif,  der  sich  hinter 
dem  Auge  verbreitert  und  sich  bis  tlber  die  das  Trom- 
melfell hinaus  fortsetzt,  dort  an  der  Unterseite  von  einer 
weissen  Längsfalte  begrSnzt.  Bauchseite  weiss,  an  der 
Kehle  und  den  KSrperseiten  dunkel  melirt.  —  Meistens 
sind  die  hellen  und  dunklen  Längsstreifen  der  Rflcken* 
aeite  ausgebildet,  bisweilen  aber  findet  man  Exemplare 
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deren  QruDdfftrbe  so  dnnkelgran  ist,  dose  die  donkleren 
Streifen  kaum  berTortreten. 

Am  Bnistbeia  sind  Coracoid  nnd  Clavicnla  etwa 
TOQ  gleicher  Stärke,  letztere  ist  stark  gebogen.  Das 
Manubrinm  ist  ausgebildet  aber  nur  knorpelig,  der  Pro- 
cessus xipboideuB  ist  ein  längliches  Blatt,  dessen  media- 
ner Theil,  in  der  Torderen  Hitlfte  ans  Knochen  beatebt. 
Nach  Cope  ■)  soll  am  Xiphoidenm  ein  Basaltbeil  oder 
ein  Stiel  vorhanden  sein,  den  ich  aber  nicht  6nde.  — 
Qnerfortsätze  des  Sacralwirbels  c^lindriscb. 

EBrper  55  Hrn.,  Bein  90  lfm.  lang,  wovon  40  Mm. 
anf  den  Fuss  kommen. 

Sehr  zahlreiche  Exemplare  aus  Sydney  und  vom 
Clarence-River,  Neu-Süd-Wales. 

•    L.  Peronü  Var.  Krefftii. 

Limnodynastes  Krefftii  Qiinther  Aon.  Uag.  Nat.  HieL 

(3).  XI.  1863.  p.26.  — Steindach ner  NoTsraExped. 

Amphibien  1867.  p.  26.  27. 
Limnodynastes  Feronii  Var.  Krefftii  Keferstein  G^ 

ting.  Nachrichten  1867.  p.  34&. 

Diese  YarietSt  nnterscheidet  sich  von  der  typisdien 
Art  besonders  durch  die  Färbung.  Der  RUclcen  ist  hier 
nicht  regelmSssig  gestreift,  sondern  mit  grossen  rundlichen 
dunklen  Flecken  versehen,  welche  theils  zu  LSngs-,  tbeits 
EU  Qnemtreifen  zuBammenfliessen.  Die  Rflckenlinie  ist 
sehr  selten  zu  erkennen.  Bisweilen  sind  die  Schwimm- 
hXute  der  Zehen  etwas  ausgebildeter. 

Sydney. 

*    LimndoyiuuteB   tatmanietuia. 

Limnodynastes  tasmaniensis  Günther  Catal.  Batrach. 
1858.  p.33.  Pl.n.  Fig.ß.  —  Steind achner  No- 
vara  Exped.  Amphibien  1867.  p.  26. 


1)  Not.  Hirt.  Reriew  1886.  p.  HS. 
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Littiaiidyiiaates  Peronii  Var.  tumaniennB  Keferetein 

Göttüng.  :Naofar.  1867.  p.  344. 
LimnodTUBstes  afGnis  GUnther  Ann.  Mag.  Kat.  Hist. 

(3).  XI.  1863.  p.  27. 

Diese  Art  gleicht  der  L.  Peronii  sehr,  doch  sind 
einige  constante  Unterschiede  aufzufinden.  Einmal  er- . 
reicht  sie  (wenigstens  nach  den  mir  vorliegenden  etwa 
40  Exemplaren)  lange  nicht  die  Grösse  von  L.  Peronii, 
femer  sind  am  Metatarsns  swei  kleine  Taberkel  rorhan- 
den.  Die  YomerzXhne  bilden  meistens  ewei  etwas  ge- 
bogne Linien,  die  seitlich  über  die  Choanen  nicht  hin- 
ansragen.  —  Auf  dem  Rflcken  sieht  man  meistens  eine 
TollstXndige  oder  doch  Theile  einer  weissen  Medianlinie, 
neben  der  eine  oder  zwei  Reihen  dunkler  Flecke  sich 
befinden,  die  znweilen  zusammenäieBsen  und  dadurch  eine 
Aebnlichkeit  mit  der  Färbung  von  L.  Peronii  herror- 
mfen,  der  sie  sonst  in  den  anderen  Theilen  gleicht.  Un- 
terseite weiss.  —  Brustbein  ähnlich  wie  bei  L.  Peronii. 

Körper  38  Mm.,  Beine  48  Mm.  lang,  wovon  24  Mm. 
auf  den  Fuss  kommen. 

Sydney. 

L.  affinis  von  Günther  soll  sich  durch  zwei  Tn- 
berkel  am  Metacarpus  von  taemaniensis  mit  drei  Tuber- 
keln unterscheiden.  Mit.  Recht  bemerkt  aber  schon 
St  eindachner,  dass  der  äussere  Tuberkel  der  Hand  oft 
«weigetheilt,  oft  einfach  ist  und  darin  keine  BestSndigkeit 
herrscht. 

Die  Var.  mgnlosus  Keferstein  Götting.  Nachr. 
1857.  p.  344  enthält  die  Exemplare  dieser  Art,  deren 
Bücken  mit  auffallenden  Hßckerchen  bedeckt  ist  und  die 
Qberdies  gar  keine  Medianlinie  haben.  Doch  bin  ich 
nicht  sicher  ob  diese  Punkte  zur  Unterscheidung  einer 
besonders  aufzuführenden  VarietSt  ausreichen. 

Limnodynattee   Saknmii 

himoAjuutM  Salmiai  Steindachner  If ovan  Bxped. 
Amphibien  1867.  p.27.  28.  Taf.lV.  Fig.  12— 15. 
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VomerzXhDe  wie  bei  L.  Peronli;  Hunde  und  Fttsee 
ebenfalls,  un  Metatarsng  gleicbfalls  nur  ein  mndlicher 
HScker.  Die  Unterschiede  von  L.  Peronii  Itegeo  in  der 
FSrbnng.  Eine  weisse  Medianlinie  ist  nur  in  der  Kreuz- 
gegend vorhanden,  sonst  zeigt  der  Kücken  rundliche  dunkle 
Flecke,  die  oft  in  LXogsstreifea  ausammealaufen.  An  don 
Seiten  des  Rückens  sieht  üch  ein  etwas  gebogener  heller 
oder  röthlicher  Streifen  von  der  Arm-  bis  zur  Lenden- 
gegend. Die  Setton  des  Körpers  und  der  Schenkel  mei- 
stens mit  kleinen  weissen  Flecken.  Färbung  des  Kopfes 
und  der  Unterseite,  wie  bei  L.  Peronii;  auch  das  Brust- 
bein ist  wie  da,  nur  dass  keine  knöchernen  Theile  im 
Xiphoideam  auftreten. 

K&rper  63  Mm.,  Bein  72  Um.  lang,  wovon  33  Mm. 
auf  den  Fuss  kommen. 

Sydney  (6  Exemplare). 

lAmnodyntutea  doraali». 

Cystignathns  dorsalis  Gray  in  Grey  Journ.  Exped.West, 
Austr.  11.1841.  p.446.  447imdinEyr«Jonrn.  Exped. 
Centr.  Aust.!.  18i5.  p.  407.  PI.  I.  Fig.  2. 

Limoodynastes  doraalisGünther  Catal.  Batr.  1858.  p.  83. 
West-  und  Nord- Australien. 

Flatypleotrum  Gthr.  1868. 

Gänther  stellte  diese  Gattung  fHr  Arten  von  Lim- 
Qodynastes-artigem  Habitus  auf,  welche  am  JVtetatarsua 
einen  breiten,  scharfkantigen  Höcker  oder  Sporn  tragen. 
Der  Kopf  ist  kurz,  hoch,  mit  scharfem  Canthus  rostralis. 
Die  YomerzKhne  stehen  in  einer  queren  Linie  hinter  den 
Choanen.  Die  Finger  sind  ganz  frei,  die  Zehen  ebenso 
oder  auch  mit  geringen  Scbwimmfaäuten  oder  HantsSu- 
men.  Das  Trommelfell  ist  von  der  Haut  Aberzogen,  die 
Zunge  kreisförmig,  hinten  schwach  ausgeschnitten. 

Zwischen  den  Stitnscheitelbeinen  eine  schmale  Fon- 
tanelle, QnerfortsStze  des  Sacralwirbels  etwas  verbreitert, 
abgeflacht- 
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PlatypUctrwn,  Tuarmoratwn. 

Platyplectram  marmoratum  Günther  Ann.  Mag.  Nat. 

Bist.  (3).  XI.  1863.  p.  27.  PI.  IV.  Fig.  A. 

Vomerzähoo  in  zwei  geraden  in  der  Mitte  fast  zu- 
sammeDatoBseodeD  Linien,  entweder  zuBammen  eine  gerade 
Linie  bildend  oder  nach  hinten  etwas  convergirend. 
Schnauze  kurz,  so  lang  als  das  Auge,  hoch.  Extremitä- 
ten kurz.  Finger  ganz  frei,  am  Metacarpus  des  Daumens 
ein  ISnglicher  HScker,  ein  anderer  an  der  Handfläche. 
Zehen  mit  kleiner  Schwimmhaut  und  mit  HaatsKumen 
bis  zur  Spitse.  Metatarsusböcker  lang  und  scharf.  — 
Haut  anf  dem  Rücken  und  hinten  an  den  Oberschenkeln 
höckerig.  Grundfarbe  der  Bückenseite  grau,  mit  dunkeln, 
rundlichen  oder  unregelmSssigen  Flecken  bestreat  oder 
marmorirt.  Zwischen  den  Augen  ein  helles  Querband, 
dahinter  ein  dunkles  und  auf  dem  Kacken  eine  grosse, 
fast  Tiereckige  helle  Stelle.  Beine  und  Arme  auf  der 
RUckenseitc  gebändert.     Unterseite  weise. 

Am  Brustbein  sind  Coracoid  und  Clavicula  sehr  di- 
vergirend  und  etwa  von  gleicher  StBrke.  DasManubriu'm 
ist  ganz  schwach,  das  Xiphoideum  breit  und  im  mittle- 
ren Theil  an  der  Basis  knöchern.  Die  QuerfortsStze  des 
Sacralwirbels  sind  abgeflacht  und  etwas  verbreitert.  Eine 
schmale  Fontanelle  zwischen  den  Stirnecheitelbeinen. 

Körper  42  Mm.,  Bein  62  Mm.  lang,  wovon  auf  den  Fnea 
26  Mm.  kommen. 

Sydney  und  Clarence-River  Nord-Süd- Wales. 

Nach  einer  Mittheilung  meines  Freundes  K  refft  in 
Sydney  hat  das  Männchen  dieser  Art  zwei  zahnartige 
Auswüchse  am  Unterkiefer  und  einen  ^weit  grösseren 
Kopf  als  das  Weibchen. 

PlatypUatrum  omatwn. 

Perialia?  omata   J.  E.  Gray  in  Eyre  Jonrn.  Ezped. 

Cent-Anstr.  I.  1845.  p.  407. 
DiscoglosBus  ornatus  J.  E.  Gray  a.  a.  O.  PI.  II.  Fig.2. 


Limnod^Qutes  oraatas  Günther  CsUl,  Bfttracb.  1866. 

p.33.  34 
Platyplectrnm  ornstnmKe  ferst  ein  Qötting.  Nacbrieht. 

1Ö67.  p.346. 
Opistbodon  Frauenfeldü   Steindaohaer  Notstk  Ezp. 

Amphibien  1867.  p.  9.  10.  Taf.  I.  Fig.  1—4. 

Gleicht  der  vorhergehendea  Art  sehr,  nur  bildea 
die  Yomerzähne  zwei  etwas  gebogene  IJnieo  nnmittelbar 
hinter  den  Choanen,  die  Extremitäten  sind  iKoger  und  dte 
Färbung  des  Rückens  ist  regelmässiger,  indem  die  Flecke 
in  Längareihen  stehen  oder  in  LXngsstreifen  verschmol- 
zen sind.  Der  helle  Nackeoäeck  ist  ebenso  ausgebildet 
dagegen  ist  die  Biickenflache  nur  mit  kleinen  Höckern 
versehen. 

Kifrper  30  Mm.,  Bein  50  Mm.  lang,  wovon  23  Mm. 
auf  den  Fuss  k'ommen. 

Sydney,  drei  Exemplare. 

Nach  Steindachner's  genauer  Beschreibung  kann 
kein  Zweifel  sein,  dass  seine  Art,  auf  die  er  eine  neue  Gat- 
tung und  zwar  in  der  Familie  der  Ranidae  gründet,  hiei^ 
her  gebSrt.  —  J.  £.  G  r  a  y  bemerkt  a.  a.  O.  sehr  richtig, 
dass  diese  Art  ziemlich  dem  Discoglossus  gleicht  und 
wirklich  sind  hier  wie  in  der  vorhergehenden  die  Quer- 
fortsKtze  des  Sacralwirbels  so  deutlich  verbreitert,  dass 
man  sie  dennoch  zu  den  Diecoglossiden  stellen  könnte. 

Platypleatrvm    Dumerilii, 
Limnodynastes  (Flatypiectroo)  DnmeriL'i  Peters  Ber. 
Berlin.  Akad.  1863.  April  p.235. 
Adelaide. 

Neobatraehua  püslns, 

Neobatracbus  pictna  Peters  Ber.  Berlin.  Akad.  1863. 
April,  p.234.  235. 
Adelaide,  Süd- Australien. 

Crinia  Tsch.  1839. 

GanmenzShne  ganz  gering  oder  T&Uig  fehlend,  Kie- 
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ferzXhae  anegebüdoL  Z«Dge  oval,  gana.  Trommelfell 
niotit  oder  kaom  sichtbar.  Zehen  frei  oder  mit  Haut- 
sKamen,  Finger  frei.  QaerfortsStse  des  SacralwirbeU 
dentlich  verbreitert.  Zwischen  den  Stirnfloheitetbeinen 
eine  grosse  Fontanelle,  so  dass  tod  jenen  Knochen  an 
der  Oberseite  des  SohXdeis  mir  ein  schmaler  Streif  cd 
sehen  ist.  Am  Brustbein  sind  Coracoid  und  Clavionla 
TOD  gleicheor  StXrke,  letztere  ist  sehr  gebogen.  Mann* 
briam  schwach,  Xiphoideum  schmal,   knorpelig. 

Die  nraprUngliche  Art  dieser  Oattung  vnrde  von 
Damäril  and  Bibron,  die  sie  anerst  beschreiben,  an 
Cyatigaatbiu  gerechnet,  wfthrend  fUr  eine  nahe  verwandte 
Form  Peters  1863  die  Gattnng  Camariolins,  besonders 
nach  der  Abwesenheit  der  GanmeoeShoe,  nnd  Ltitken 
im  selben  Jahre  die  Gattung  Pterophryona,  besonders  nach 
den  gesXumten  Zehen,  aufstellten.  —  Ebenso  wie  sich 
awisohen  gans  wenigen  und  gar  keinen  Vomersähnen  alte 
tJebergKnge  finden,  ist  dies  snch  mit  den  gesKumten  oder 
naekten  Zehen  der  Fall,  ohne  dass  in  anderen  Charakteren 
Verttnderangeo  eintreten  nnd  e«  scheint  desshalb  passend 
wie  es  Girard  ')  nnd  Cope  ')  than  and  «ncfa  GUn- 
t  h  e  f  >)  aadentet,  die  sonst  kaum  angenommene  von 
Tsohqdi  tOx  diese  Formen  gegründete  Gattnng  Crioia 
wieder  eiomfOhren. 

*     Crioia  Qeorgiana. 

Cystignathns  Georgianus  Bibr.  Dnn^ril  und  Bibron 
£rpä.  g&n.  YIU.  1841.  p.416.  —  Bell  Zool.  oftbe 
Beagle.  Reptil.  1843.  p.Sa  Taf.  16.  Fig. 4.  —  Gün- 
ther Catal.  Batrach.  1858.  p.SO. 

Crinia  Georgiana  Tsobudi  Class.  d.  Bat.  M^m.  Neu- 
chatcl  11,1839.  p.  88u.78.  —  Keferstein  Götting. 
Nachricht..  1867.  p.S47.  348.  —  Girard  Proo.  Ao. 
Nat  Sc.  Philadelph.YI.  1853.  p.  432. 

1)  Proceed.  Äc.  N.  8.  PbUad.  Tl.  1868.  p.  430. 
3)  Hat  Bist  Beviaw  1866.  p.  114. 
8)  Prooeed.  Zool.  Soo.  1864.  p.  48. 
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BanidelU  aignifera  Girard  a.  a.  O.  p.  421.  422. 
Pterophrynua  afSnis  Günther    Proc  Zool.  Soo.  1864. 

p.  47.  PI.  VII.  Fig.  21  «nd  Ann.  Nat.  HUt.  (3).  XIV. 

1864.  p.  312.  313. 

Gewfihnlicli  jederseits  zwei  oder  drei  kleine  Vomei^ 
ziÜtne  hinter  den  Choaaen  nahe  der  Mittellinie;  Zunge 
schmal,  oval.  Zehen  and  Finger  lang,  ganz  frei.  Hand- 
and  Fusseoble  mit  vielen  kleinen  Tnherkeln,  am  Ende 
des  Metatarana  jederseita  ein  kleiner  Höcker.  BUcken- 
seite  fast  glatt,  Bauchseite  höckerig  tfhnlich  -wie  bei  den 
Laubfröschen;  an  der  Unterseite  des  Schnltergelenks  ein 
grosserer  Höcker.  Die  Rtickenseite  ist  (in  Spiritus)  bräun- 
lich, variirt  in  der  weiteren  FKrbnng  aber  sehr.  Bald 
hat  die  braune  Rückeoseitg  nur  undeutliche  hellere  oder 
dunklere  Flecke,  bald  befindet  sich  jederaeits  eine  Reihe 
sehr  scharfer  dunkler  Flecke,  oder  ea  zeigt  sich  auf  jeder 
Seite  ein  dunkler  aussen  -weiss  begrenzter  Läugsatreifen, 
oder  endlich  der  Bücken  weist  eine  dunklere  Marmori- 
rung,  meistens  zur  Medianlinie  ajmntetrisch  gestellt,  aaf. 
Im  letzteren  Falle  sind  zwischen  den  dunklen  Stellen 
meistens  auch  gaoz  helle  markirt  und  eine  helle  Binde 
zwischen  den  Augen.  Gewöhnlich  sind  die  Beine  und 
Arme  quergebXndert.  Die  Unterseite  ist  weiss  und  die 
Hintcreeite  der  Oberschenkel,  wie  Unterschenkel,  ebenso 
wie  die  Inguinalgegend  zeigt  eine  PnrpurEttrbnng. 

Körper  29  Mm.,  Bein  86  Mm.  lang ,  wovon  18  Hm. 
auf  den  Fnas  kommen. 

King  Georges-Sound,  West-Australien.  (Ein  Exem- 
plar genau  von  diesem  Fnndort,  zahlreiche  andere  nur 
mit  Australien  bezeiebnet.) 

•     Crinia  varia  Taf.  VI.  Fig.  11—13. 

Camariolius  varius  Peters  Ber.   Berlin.   Akad.  1863. 

April,  p.236. 
Fterophr^nus  verrucosus  L-Utken  Videaak.  Meddelets. 

KjÖbenhavn  1863.  p.302.  Taf.I  Fig.  4. 
Pterophrjnus  varius  Steindaohner  Navara  Ezped. 

Amphib.  1867.  p.31.  Taf.U.  Fig.  1—6. 


J,.i,-z:-:[jvG0üglt' 


üeber  die  Bfttraohier  Anatnliens.  365 

PteroplirTDtis  fasciatus  Steindschner  a.  a.  O.  p.31. 

32.  Taf.V.  Fig.  3.  4. 
Crinia Georgiana Tar.  yaria  nnd  laevipee  Kefflrstein 

GStting.  Nachricht.  1867.  p.  348.  349. 

Diese  Art  hat  gar  keine  VomerzXhDe,  ist  olivenfar- 
big  oder  gran  aaf  der  RflckecBeite  und  Bchwars  und 
vroisB  marmorirt  auf  d«r  Bauchseite,  bat  nie  Parpnrflecke 
an  den  Sobenkeln,  gleicht  aber  sonst  sehr  der  TOrherge- 
henden  Art  und  Tioiirt  in  Zehenbildnng  und  Flrbung  ganz 
ausser  or  deatlicb. 

Bei  der  typischen  Form,  vrie  sie  Peters  beachreibt, 
sind  die  Zehen  breit  gesäumt  und  die  Fusssoblea  glatt; 
bei  der  Var.  laevipes  sind  die  Zehen  obne  Saum  und  die 
Sohlen  zeigen  sahireiche  kleine  Warzea. 

Die  verschiedenen  FSrbungSTarietSten  des  Rockens 
sind  wesentlich  wie  sie  bei  der  vorigen  Art  angegeben 
imrden,  nur  kommen  hier  viele  ganz  onregelmBssig  ge- 
zeichnete Exemplare  vor. 

Körper  23  Um.,  Beine  29  Um.  Und. 

Sydney  (Nord-Süd- Wales  und  SUd-Anstralien). 

Crina  tatmanientis. 
FtcrophrynustaamaniensisGüntherProoeed.  Zool.  Soc, 
1864.  p.48.  PI.  Vn.  Fig.  3  und  Ann.  Mag.  N.  H.  (3). 
XIV.  p.3I3. 
Yan  Diemens-Land. 

Crina  laevis. 
Pteropfarynus  laevis  Günther    a.  a.  O.  p.48.  PI.  VII. 
Fig.  3  und  p.314. 
Van  Diemens-Land. 

Heliorana  Steind.  1867. 
Körper  breit,  Kopf  breit  nad  abgeflacht,  mit  sehr 
flachem  Canthus  rostralis.  VomerzKhne  in  einer  in  der 
Uitte  kaum  nnterbrochenen  geraden  Linie  hinter  den  Cho- 
anen.  Trommelfell  klein,  kaum  sichtbar.  Zunge  gross, 
rund,  kanm  ansgebnchtet.    Finger  frei ,  Zehen  frei  oder 
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mit  schmalen  Slumeo.  Beim  Weibchen  ««eh  der  «rste 
und  besonders  der  zweite  Finger  mit  breiten  Hautslumen. 
Am  Ifetatargus  ein  breiter,  scharfer  Taberkel  oder  Sporn. 

Zwischen  den  Stirascheitelbeinen  eine  grosie  Foa- 
taaelle,  deren  Breite  der  eines  dieser  Knochen  gleich 
kommt.  QnerfortsätEe  des  Sacralwirbels  etwas  verbrei- 
tert, oben  kantig,  also  pyramidal.  Brustbein  mit  sehr 
divergireaden  und  fast  gleich  starken  Goracoid  und  Cla- 
vicula,  letztere  sehr  gebogen.  Uanubrium  schwach,  Xi- 
phoideum  breit,  in  der  Mitte  an  der  Basis  knöchern. 

Diese  Gattung  unterscheidet  sich  wesentlich  dorch 
den  Habitus  und  den  Knochenbau  (am  SchXdel  nod  Sa- 
cralwirbel)  von  FUtyplectrum,  der  sie  sonst  sehr  gleicht 
Steindachner  giebt  auch  eine  Paratoide  (sichtbar 
allerdings  nur  bei  einem  Einschnitt  in  die  Haut)  an,  ich 
habe  jedoch  auch,  wenn  ich  die  Haut  gan«  abzog,  nichts 
der  Art  auffinden  können. 

Heliorama  Qrayi. 
Heliorana  Gray!  Bteindachner  Novara  Exped.  Am- 
phibien. 1867.  p.32.  33.  Taf.  II.  Fig.  11— 14, 
Bücken  und  Hinterseite  der  Oberschenkel  mit  klei- 
nen Wärzchen.  Gelenkballen  an  HSnden  und  Fassen 
gross.  Am  Metacarpos  des  Daumens  ein  grosser  Höcker, 
an  dem  der  Haud  zwei  Xhnliche  nahe  zusammenstehende. 
BUckenseite  dankelgra«  oder  bräunlich  mit  einigen  schwach 
angedeuteten  dunkleren  Flecken.  Ein  dunkler  Streif  am 
Canthus  rostralis,  der  sich  hinter  dem  Auge  sehr  ver- 
breitert und  dreieckig  zugespitzt  bis  hinter  das  Trommel- 
fell reich!  Unter  diesem  dreieckigen  Fleck  eine  weisse 
Hautfalte  von  unter  dem  Ange  bis  zur  Bchulter  verlau- 
fend. Auf  Kopf  und  Nacken  kleine  dunkle  Ptlnktchen. 
Seiten  des  Körpers  dunkel  marmorirt  auf  weissem  oder 
gelbem  Grande.  Unterseite  hell  oder  (bei  einem  Exem- 
plare) gleichmässig  grau  marmorirt. 

Körper  58  Um.,  Bein  85  Mm.  lang,  wovon  40  Mm. 
anf  den  Fnss  kommen. 

Sydney  und  Clarenoe-Biver  Neu-Süd-Wales. 
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Heliorana  guperoiliana  Taf.  V.  Fig.  7. 

PU^ploctram  BdperciliRreKefersteiB  Gfitting.Nsch- 

nekUm  1867.  p.  346.  347. 

Diese  Art  nDterscheidet  sich  von  der  yorhergebeD- 
den  durch  eine  hellere  BückenfKrbnng ,  wodurch  die 
dunklere  Marmorirung  dea  Rückens  deutlich  herrortritt. 
Ausserdem  ist  eine  vreisae  BückeBlinie  Torhandeo.  Viel- 
leicht ist  diese  Art  aber  aur  aU  eine  VarietKt  der  Tori- 
geu  anzusehen,  doch  fehlen  mir  die  UebergKnge. 

Kßrper  45  Mm.,  Bein  58  Hm.  lang,  «otou  Hm.  auf 
den  Fuss  kommen. 

Fam.  DiKtgiMddae. 

CkiroUpte»  atutralü. 

Alytes  anstralis  Gray  Zool.  Hisc.  1831.  p.56. 
ühiroleptea  australis  Günther  Catal.  Batrach.   1858. 

p.34. 

Port  EssingtoD. 

ChiroUptM  tntfrmw. 
Chiroleptes  inermis  Peters  Ber.  Berlin.  Akad.  1867. 
Jan.  p.  30. 
Qneenshuid. 

Cyalorana  Novae  Hollandiae. 
Cyolorana  NoTse  -  Hollandiae  Steindachner   NoTara 
Exped.  Amphibien  1867.  p.  29. 30.  Taf.  II.  Fig.  7—10. 
Pbractops  alntaceas  Peters  Ber.  Berlin.  Akad.  1867. 
Jan.  p.30— 32. 
Qaeenaland. 

üryptotis  Gthr. 
Körpergeatalt  lihnlieh  wie  bei  Limnodynastes.  Vo- 
(oenShne  in  Ewei  kleineu  Gruppen.  (Vorn  jederseits  am 
Unterkiefer  ein  von  der  Haut  Überzogener!  zahoartigor 
Auswuchs.)  Trommelfell  von  der  Haut  überzogen.  Keine 
Farotiden.  Finger  und  Zehen  frei.  Zange  gross,  rondlich. 
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Die  QaerforteStze  des  Sacralwirbela  etwas  verbrei- 
tert. ScbKdelkapsel  schmal,  ganz  ohne  Fontanelle.  Am 
Brustbein  ist  das  Coracotd  stärker,  wie  die  ClaTicnla.  Das 
Manubrium  ist  ganz  gering.  Das  Xipboideam  IXnglioh  und 
knorpelig. 

•     Cryptotia  brevit. 

Cryptotis  brevis  Günther  Ann.   Mag.  N-  H.  (3).  XI. 

1863.  p.27.  28.  PI.  IV.  Fig.  B.  —  Steindachner 

Novara  Exped.  Amphib.  1867.  p.  30. 
Kopf  breit,  mit  abgefiaebtem  Caiithus  rostralis.  Schnauze 
doppelt  so  lang  als  die  kleinen  Augen.  Die  zahnartigen 
Fortsitze  am  Unterkiefer  beim  Minnchen  sehr  lang,  beim 
Weibchen  unbedeutend.  Yomerzähne  in  zwei  kleinen 
nach  hinten  convergirenden  vom  inneren,  hinteren  Win- 
kel der  Choanen  entspringeoden  Gruppen.  Zehen  frei,  die 
beiden  inneren  beim  Weibchen  mit  breiten  HautsSumen. 
Zehen  frei.  Ballen  unter  den  Gelenken  gross.  Spitzen  der 
Finger  und  Zehen  geknöpft.  Am  Uetacarpns  der  Hand 
zwei  Isngliche  Höcker,  am  Uetatarsus  an  der  ersten  Zehe 
ein  kleiner  rundlicher  Höcker,  an  denjenigen  der  vierten 
Zehe  ein  ähulicher,  der  beim  Weibchen  aber  kaum  aus- 
gebildet ist.  —  Die  hintere  Hsifte  der  BUckenseite  und 
die  Oberseite  der  Beine  ist  mit  spitzen  Wärzchen  be- 
setzt, am  vorderen  Theil  des  Rückens  sind  diese  WXrz- 
chen  rundlich  (besonders  auf  den  Augenlidern  ausgebil- 
det). —  Färbung  des  Rückens  grau  mit  dunklen  Uarmo- 
rirungen,  zwischen  den  Augen  eine  helle  Binde  oder  ein 
heller  Fleck,  dahinter  auf  dem  Nacken  ein  grösserer  dunk- 
ler). Bisweilen  sind  die  helleren  äteUen  des  Rückens 
etwas  röthlich.  Oberseite  der  EztremitBten  mit  dunklen 
Binden.  —  Unterseite  schwarz  und  weiss  gefleckt  und 
marmorirt,  Eehlgegend  granulirt. 

Körper  40  Mm.,  Bein  52  Mm.  lang. 

Clarence  -  River  Nord  -  Süd  -Wales.  (Zahlreiche  Ex- 
emplare.) 
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Fun.  OjttlM. 
Helioporu»  Gray  1841, 

ESrper  gedrungen,  Kopf  kurz,  breit  nod  hoch,  mit 
fast  reokteokigem  Canthus  rostralis.  Augen  gross,  so 
lang  wie  die  Schnauze.  Extremitäten  kurz.  Finger  frei. 
Zehen  mit  Andeutungen  von  SchwimmhHuten  und  gerin- 
gen HanteSnmen.  Am  inneren  Metatarsna  ein  ISnglicher, 
scharfer,  spornartiger  Höcker.  Eine  Parotis,  die  keinen 
Vorspmng  der  Haut  macht,  sich  aber  bis  zo  dera^  Sacral- 
Wirbel  anadehnt.  YomerzShne  in  zwei  länglichen  Grup- 
pen. Zunge  gross.  Trommelfell  von  der  Haut  Über- 
zogen. 

QuerfortsKtze  des  Saoralwirbels  verbreitert,  pyrami- 
dal. Schsdelkapsel  breit  mit  grosser  Fontanelle.  Brust- 
bein mit  Coracöid  und  Clavicula  von'  ziemlich  gleicher 
Stärke,  mit  unbedeutendem  Manubrium  und  ISnglichem, 
theilweis  knß  ehernem  Xiphoideum. 

Helioporu»  albofunetatitt  Taf.V.  Fig.  3 — 6. 

HelioporoB  albo  punctatus  J.E.  Gray  in  Grey  Jo'Urn. 
West-Austr.  H.  1841.   p.447.  Pl.I.  Fig.2.  —  Gün- 
ther Catsl.  Batr.  1858.  p.38.  39. 
Perialia    Eyrei   J.   E.  Gray   in  Eyre  Journ.  Exped. 
Cent.-Aust.  I.  1845.  p.  407.  PI.  II.  Fig.  3. 
Vomersähne  in  zwei  Querlinie,  nach  hinten  nur  we- 
nig   convergir enden    länglichen    Gruppen    zwischen   den 
Choanen.     Handaohle  mit  vielen  Höckern,  am  Mctacarpus 
des  Daumens    der  grösste.      Während   Gray   die  Zehen 
als  ganz  frei   bezeichnet,   nennt  sie  Günther  half-web- 
bed,  während  bei  allen  meinen  ftlnf  Exemplaren  nur  ganz 
kleine   Reste    einer  Schwimmhaut  and  kleine  HautaSumc 
aich  finden.   —-  Kücken  rauh  wie  Chagrin,  bräunlich  mit 
weissen   Marmorirungen  oder  Flecken.     Schnauzenspitze 
weiss.     Unterseite  gleichmSssig  hell. 

ESrper  48  Mm.,  Beine  61  lfm.  long  (wovon  29  Mm. 
auf  den  Fuss  kommen). 
Sydney. 

C,q,-Z03bvG0üglC 


Vperoleia  Gray  1841. 

Keine  Vomerslthae ,  Zunge  Uaglicb,  ovaL     Trom- 
melfell nicht  sichtbar.    Hüne  grosse  ISogUche  Parotis,  die 
'  aber  oft  wenig  berrortritt    Finger  nnd  Zehen  ganc  &ei. 

QaerfortsStae  des  SacralwirbeU  verbreitert ,  ScbS- 
delkapsel  breit  mit  gana  scbinaler  Fontanelle.  Brtutbeiu 
mit  wenig  stärkerem  Coracoid  als  Clavicula,  ohne  11a- 
nubrinm  und  mit  geriogera  Xiphoidenm. 

Der  Habitns  ist  ähnlich  wie  bei  Crini«,  wie  Gra^ 
sehoa  andeutet. 

•     Uperoleia  marmorata   Taf.  VI.  Fig.  14. 

Uperoleia  marmorata  J.  E.  Gray  in  Grey  Jonrn. 
West  -  Austr.  IL  1841.  p.  448.  —  Günther  Catal. 
Batrach.  1858.  p.39.  — Keferstetn  Qötting. Nach- 
richt. 1867.  p.349.  —  Steindachner  NoTara  £x- 
ped.  Amphib.  1867.  p.33. 

Haut  der  ROckenseite  gewöbnlicb  warzig,  Zehen 
ganz  frei,  aber  oft  schmal  gesXnmt,  unten  am  Metatarsns 
innen  wie  aussen  ein  siemlich  hoher  spitzer  Höcker. 
Rücken  grau  mit  dnnklen  MarmorimngoD  oder  Flecken, 
Toro  vor  den  Aagen  bleibt  fast  stets  ein  heller,  dreiecki- 
ger  Fleck.  Ein  runder  gelblicher  Fleck  vom  und  hinten 
am  Schenkel  und  am  Armgelenk,  bisweilen  auch  in  der 
Kniebeuge.  Unterseite  glatt,  einfarbig  hell  oder  schwUrz- 
lich  meb'rt 

Körper  29  Hrn.,  Beine  38  Mm.  lang. 
Sydney,  ßaudewick-  und  CUrence-BiTerN.-S.- Wales 
(sehr  zahlreiche  Exemplare). 

Krefft  ')  beschreibt  eine  tliege,  derenLarre  nnter 
der  Haut  dieses  Frosches  lebt  und  da  eine  auffallend 
grosse  Geschwulst  bedingt  Unter  meinen  Exemplaren 
habe  ich  auch  eins,  welches  hinter  der  Parotis  eine  solche 


I)  IfotoB  OQ  the  metamorp}iosiB  of  a  dipterous  inseot  of  the 
genoi  Batracfaompa,  the  lam  of  which  ü  Pansitioal  apon  vanoui 
■peoie«  of  ÄoHtralian  Frogs  in  TranMot.  of  the  EntomoL  Soo.  «f 
New-Sonth-Walea  I.  3.  Sydney  1864.  p.  100.  101.  PI  VUL 
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Luve  itSgt,  welohe  fast  die  ganee  Seite  des  Thieres  ein- 
nimmt.  ^- Nach  K refft  werden  auch  andere  austraÜBche 
FrOsche,  wie  Oinia  Tarie,  Pseudopbryne  Bibronii,  Hyla 
citropDS  TOn  aolchen  Larven  bewohnt 

Fam.  PhryilHldae. 

Pteudophryne  Fitz. 

£eine  Zihne  im  Kiefer  nnd  Yomer.  Kopf  ange- 
spitzt mit  steilem  Canthns  rostr&lis.  RadimentHres  Ge- 
hörorgan. Kein  Trommelfell.  Zunge  Unglich,  schmal. 
Finger  and  Zehen  frei.    HKnnchen  mit  einem  Kehisack. 

SchSdelfcapsel  breit,  mit  grosser  Fontanelle.  Qner- 
fortsXtze  des  8acralwirbela  TOrbreitert  und  abgeplattet. 
Bmatbein  mit  Coracoid  nnd  Clavicula  Ton  gleicher  Stärke, 
ohne  Uannbrium  nnd  mit  kleinem,  iKnglichen  Xiphoidenm. 

•  Pteudopkryne  australit. 

Bombinator  aostralts  J.  £.  Gray  Proceed.  Zool.  Soc. 

1835.  p.67. 
Pbryniscas  auatralis  J.  E.  Gray  in  Eyre  Jonm.  Exped. 

Centr.  AustraLI  1845.  p.407.  Taf.  tl.  Fig.l. 
PhryniacTia  albifrone  Dumdril  Erp4t.  g4n.  IX.   1854. 

p.413.  PI.  100.  Fig.  8. 

Bückeneeite  glatt,  dnnkelgran  oder  brSnnlich  mit 
golben  Sprenkeln.  Der  ganze  Torderkopf  gelb.  Ein 
gelber  Streif  anf  dem  Steiasbein.  Ein  gelber  Fleck  vom 
und  hinten  am  Oberschenkel,  ein  Bhnlicher  am  Oberarm. 
Unterseite  hinten  mit  mndlichen  Warzen,  weiss  nnd 
schwarz  marmorirt.  Handsohle  hSckerig.  Am  Metatarsns 
ein  Tuberkel.    Zehen  mit  kleinen  Säumen. 

Kfirper  22  Mm.,  Beine  26  Mm.  lang. 

Neu-Sud-W^es.    (Zahlreiche  Exemplare.) 

*  Paeudophryne  BibronÜ. 
Pfarynisoua  aostralis  Dum^ril  et  Bibroo  Erp6t,  gjn. 


Vm.  1841.  p.726.  PL  100.  Fig.  2.  4. 


b,  Google 


PsendopIuTiie  Bibronü  GUnther  Catal.  Batrach.  18Ö8. 

p.  46 und  p.  137.  —  Steindacbner  MoTaraExped. 

Amphib.  1867.  p.34,  35.  Taf.V.  Fig.l.  2. 

Bücken  mit  Wärzchen,  die  bitweilen  in  regelmSssi- 
gea  Reihen  geordnet  sind.  Färbung  des  RUckens  grau, 
olivenfarbig  oder  brinnlioh,  mit  einigen  dunkleren  Fleck- 
chen. An  der  Hinterseite  der  Oberachenkel  eine  grosse, 
oTale  Drüse,  meistens  von  gelblicher  Farbe.  Häufig  ein 
gelber  Fleck  oben  anf  dem  Oberarm.  Unterseite  schvrarz 
und  weiss  marmorirt,  Kehlgegend  bisweilen  grau  melirt. 
Zehen  mit  kleinen  Säumen  oder  ganz  nackt.  Am  Me- 
tataraus  der  ersten  und  vierten  Zehe  ein  kleiner  Höcker. 

Körper  26  Mm.,  Beine  27  Mm.  lang. 

Neu-Stid- Wales,  Queensland  (Brisbane). 

Mehrere  meiner  zahlreichen  Exemplare  haben  Dip- 
terenlarven von  11  Mm.  unter  der  Haut  des  Rückens, 
vrie  es  K  refft  (siehe  oben  8.270)  schon  angtebt. 

PaeUdophryne  eoriacea  sp.  n.  Taf.  Tl.  Fig.  16. 

Paeudophryne  nov.  epec.  Krefft  Monthly  Notic.  Roy. 

Soc.  Tasmania  March.  1865.  p.  17. 

Rücken  glatt,  von  bräunlicher  Färbung,  an  den  Sei- 
ten dunkler.  Am  Schenkel  keine  Drüse,  aber  vorn  und 
hinten  am  Oberschenkel  ein  gelber  Fleck,  ebenso  am 
Oberarm.' Unterseite  weiss  und  schwarz  gross  mai;morirt, 
am  Unterschenkel  und  Fuaa  eine  helle  Querbinde.  Am 
Metataraus  zwei  kleine  Höcker. 

Körper  27  Mm.,  Beine  32  Mm.  lang. 

Clarence-Rfver,  N.-S.- Wales. 

Ueber  der  Schulter  tindet  man  bei  eim*gen  Exem- 
plaren (Männchen?)  eine  grosse,  längliche  Geschwulst, 
ähnlich  einer  Parotis,  die  aber  von  einem  grossen  Sack 
gebildet  wird,  der  hinten  in  den  Schlund  zu  mSnden 
scheint. 

Buffonella  oruotgera. 
Buffonella  crucigera  Qitard  Proceed.  Acad.  Nat  Sc 

PhiUdelphia  VI.  1853.  p.  424. 

ü,.„-z.=  bvGooglt; 
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Nea-Hotland  (Violleiaht  ist  diese  Art,  sof  die  Q\- 
r«rd  eine  eigene  Gattang  gründet,  mit  Pseudophryne 
Bibronii  identiseh.  Buffonella  soll  jedoch  ein  deutÜcäieB 
Trommelfell  haben). 

Farn.  BigjiMaMae.  . 

MyohatraehuB  paradoxu». 

MyobatrochnsparadoxnsSohlegoi  Proceed.  Zool.  Soc. 

1850.  p.9.  10.  —  Schlegel  Handleiding  de  Dier- 

kimde  IL  Breda  1858.    Atlas  van  Plafea  Rniipende 

Dieren  PI.  IV.  Fig.  76.  —Günther  CaUl.  Batrach. 

1858.  p.3  und  128.    —  Petera  Ber.  Berlin.  Akad. 

1867.  p.  37. 
BreTicepB Gouldii  Gray  in  Grey  Journ,  Exped.  West- 

Aust.  n.  1841.  p.,448.  449.  PI.  I,  Fig.  1. 
Uyobatrachus    Gouldii    Gray     Proceed.    Zool.    Soc. 

1850.  p.  10. 
Chelydobatrachoe  Gouldii  Grny,  GUnther  Cat8).Batr. 

1858.  p.  53.  54. 

West- Australien. 

Paokybatraohue  n.  gen. 

KSrper  kurz  und  dick,  Kopf  klein  mit  einer  Schnauze 
die  kfirzer  ist  -wie  das  Auge.  Mnndapaltc  kurz,  bis  etwa 
zur  Mitte  der  AugonlUnge  reichend.  ExtremitSten  kura, 
Trommelfell  Tofa  der  Haut  Hberzogen,  aber  sichtbar,  klein. 
—  Keine  Zahne  im  Kiefer  und  Vomer.  Am  tetsteron 
aber  jedcraeits  neben  dem  hinteren  Winkel  der  sehr 
grofsen  Cboanen  ein  hoher  von  weicher  Haut  Überzoge- 
ner Hitcker.  Hinter  der  Mitte  des  hinteren  Randes  der 
Choanen  ein  ähnlicher,  kleinerer.  Oeffnungen  der  Eu- 
stachischen Röhren  bedculrnd  kleiner  als  die  Choanen. 
Zwischen  den  Eustachischen  lUihren  bildet  die  Gaaroeo- 
haut  einen  queren,  gcfransstcn  Wulst.  Zunge  ISnglicfa, 
ganz.  —  Finger  ganz  frei,  Zehen  mit  Andeutungen  von 
SchwimmbSuteu  und  SSumen.     Die  FuBSSohle  wird  hinten 

AnklT  nir  HM«!.  XIXIV.  Jihtf.  1.  Bd.  18 
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begrIbiEt  von  sirei  grossen,  epomartigen  HSekern.  Der 
imiere  vom  Metatersas  der  ersten  bis  zu  dem  der  vierten 
Zehe  reichend  ist  der  grössere. 

Die  SchSdelkapsel  ist  sehr  breit,  zeigt  aber  keine 
Fontanelle.  Die  Qnerfortsätze  des  Sacralwirbela  aind  in 
grosse  Platten  Terbreitert,  die  durch  einen  Knorpelrand 
noch  vergrössert  werden.  Am  Brustbein  fehlt  das  Mann- 
brinm  und  die  ClaTicuIa  günzlich.  Die  Coracoidea  sind 
sehr  gross  und  stoasen  mit  ihren  verbreiterten  medialen 
Enden  an  einaoder.  Das  Xiphoideum  ist  sehr  bedeutend 
und  besteht  aus  einem  herzförmigen  kurz  gestielten,  knoi^ 
peligen  Blatte. 

Paohybalraohtt»  Petersxi  sp.  n. 
Taf.VI.   Fig.  8— 10. 

Daa  Trommelfell  ist  bSchstens  ein  Drittel  so  lang 
als  daa  Auge.  Di«  Haut  ist  dick,  loderartig  nnd  zeigt 
auf  dem  Backen  mndliche,  in  der  Umgebung  des  Afters 
apiteige  Warzen.  Die  FSrbung  des  BückeDS  ist  brann 
mit  hellen  Marmoriruagen.  Die  Unterseite  ist  eln&r- 
big  hell. 

Körper  56  Mm.  lang,  31  Mm.  breit,  24 Mm.  hoch, 
Bein  61  Mm.    lang,    wovon  31  auf  den  Fuss   kommen. 

NeU'BUd- Wales,  ein  Exemplar. 

Zuerst  habe  ich  diesen  Frosch  fUr  den  Cbelydobar 
trachus  Gouldii  Gray')  gehalten,  mit  dem  nach  Qraj*) 
nnd  Peters')  neuerer  Untersuchung  der  wunderbare 
von   Schlegel*)    aufgestellte  Myobatrachns  paradoxiu 


1)  Brericeps  Oonldii  in  Gray  in  Gray  Wwt  Aast.  n.  IUI. 
p.  448.  44».  PI.  I.  Fig.  1.  und  Ofintber  Catal.  Batfach.  I86S. 
P.M.  64. 

a)  Prooeed.  ZooL  Soo.  le&O.  p.  10. 

8)  Ber.  d.  Berl.  Akad.   Jan.  1867.  p.  87. 

4)  Proceed.  Zool.  Soo.  1850.  p.  9.  10.  und  Ann,  Mag.  Nat. 
Bist.  TU.  1861.  p.  70.  —  aünther  Catal.  Batr.  1666.  p.  8  o.  138. 
—  Scb1«gol  Handleiding  de  Dierkanda  U.Breda  1868.  Altas  van 
Platan.  Km^ende  Dioran.  PL  IV.  Fig.  76. 
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identiwh  iat.  Noch  Günther's  >)  Angaben  Bind  bei  Che- 
iTdobatrachiu  aber  die  ChoaQen  und  EnstacliiaclieD  R8h- 
ren  von  gleicher  GrÖBso  und  es  ist  eine  OlaTicnU  voiv 
banden;  überdies  scheinen  keine  Doppelsporen  da  »u 
s«n,  'wenigstens  errrShnt  sie  Otlnttier  nitiht  aad  anch 
auf  Gray'a  Abbildung  ist  nichts  davon  an  sehen.  —  Am 
meisten  stimmt  unsere  Gattung  Faoh^batrachns  mit  Bre- 
Ticepe  übereiu,  der  anch  den  zweiten  seitlichen  Bpom 
wenigstens  gering  aufweist.  Es  fehlt  Brevioeps  jedoch 
das  siohtbare  Trommelfell  und  wie  es  GUnther*)  schon 
fSr  Br.  gibbosus  angiebt,  und  ich  bestStigeD  kann,  ist 
eine  starke,  knöcherne  CUvicula  Torhanden  nnd  das  £i- 
phoideam  klein  und  nngeetielt.  —  Bei  Engyatoma  fehlen 
am  Fasse  die  Sporen  ganz,  während  allerdings,  wie  bei 
Pachybatrachns,  anch  keine  ClaTieula  sich  findet  —  Bei 
Hjpopachns  (Keferstein  Göttiog.  Nachr.  1867.  p.35]. 
352)  sind  Khnlich  wie  bei  Breviceps  and  Paobybatraohus 
Doppelsporea  an  der  Fnsssohle,  von  der  letzteren  Gat- 
tung, der  sie  übrigens  sehr  nahe  steht,  unterscheidet  sie 
sich  durch  daa  Vorhandensein  einer,  wenn  auch  sehr  fei- 
nen CUvionla. 

Farn.  relnedatUte. 

RyperotiH»  btoolor. 

Enenemis  bicolor  Gray  Zool.  Mise.  1831.  p.5. 
HTperolius?  bicolor  GUnther  Cat.Batrach.  1858.  p.e9. 
Port  Essingtoo. 

Fsm.  l^lUae. 
Hyla  Lanr.  1768. 

Kopf  breit,  oval  oder  angespitzt,  Kttrper  ond  Exfa«- 
mitlten  sohlank.  Vomerztlhne  deutlich  vorhanden.  ^Trom- 
melfell nicht  von  der  Uaat  überzogen.  Finger  mehr  oder 


1)  CaUl.  of  Batraoh.  1868.  p.  68.  U. 

2)  Catal.  of  Batraoh,  1868.  p.  68. 
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woniger  frei,  Zehen  fast  stets  mit  aasf^bildeten  SchiriraiD- 
hSnten,  Zange  gross  und  breit  —  Zwischen  den  Stüro- 
seheilelbeiaen  stets  eine  grosse  Fontsaelle. 

Ich  sohlieaee  in  die  Gattung  Hyla  auch  die  Litoiü 
Tsf^ndi  1839  ein.  Die  Charaktere  dieser  letsteren  Gat- 
tnng,  der  entgegenstellbsre  Daamen,  der  spitze  Kopf  und 
die  kleinen  Haftscbeiben  finden  sich  Ihnlieh  anoh  bei 
mehreren  Hylaarten.  Nach  Cope*)  soll  bei  Litoria  die 
Scheite Ifontanelle  schmal  sein;  doch  zeigte  sie  mir  beiL. 
Freycinetü  keinen  Unterschied  von  der  Form  bei  dea 
Ichten  Hyliden,  wo  sie  gegen  die  Breite  der  Scheitel- 
beine stets  als  breit  bezeichnet  werden  mnss. — Die  groaw 
Schlankheit  dea  ganzen  KSrpera  giebt  den  Litorien  aber 
doch  einen  Übereinstimmenden  Habitus,  so  daas  man  si« 
als  Untergattnng  wohl  noch  znsammenfassen  kann. 

•     Hyla  (Litoria)  Freyeinetii  Taf.  VI.  Fig.  17. 

Litoria  Freycinetü  DnmÄrilund  Bibron  ErpÄt.  gÄn. 
Vin.1841.  p.504.P1.88.Fig.2.  — TschudiMÄm-de 
Neuchatelin  1839.  p.77.  —  Gönther  Catal.  Batr. 
1858.  p.97.— Steindachner  Movara  Exped.  Am- 
pb;b.l867.  p.65.56.— Keferstoin  GStting.  Nachr. 
1867.  p.  355.  356. 

Eopf  spitz,  Schnauze  mit  der  Spitze  Ober  den  Mond- 
rand  hervorragend.  YomersKbne  in  zwei  kurzen  quei^e- 
stellten  Beiben  zwischen  den  vorderen  Theilen  der  Choa- 
nen.  Finger  frei.  Zehen  ztir  HSlfte  ihrer  Linge  dnrch 
SchwimmbSute  verbunden.  Am  Daumen  ein  JSnglicher 
flacher  Ballen,  ein  spitzer  H&cker  am  Metataraas  der  er- 
sten Zehe  ein  viel  kleinerer  an  dem  der  vierten  Zehe, 
am  inneren  Tarsenrande  eine  Hautfalte.  Der  RQcken  ist 
glatt,  seine  Färbung  ist  braun  mit  grossen,  dunklen,  run- 
den Flecken,  die  bisweilen  zusammenfliessen.  Fine  dunkle 
Binde  nrisdien  den  Augen.  Vorderkopf  brann,  oft  in 
der  Uitte   mit   einem  dunklen  Fleck.     Cantbns  rostralis 


])  Nataral  Ilistor;  Review  1866.  p.  110. 
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danke),  ebenso  -wie  die  Schlitfwigegend.  Ein  veiuer 
Streifen  rieht  von  der  ünteneite  der  Angco  Us. hinter 
den  Hundwinkel,  den  dunklen  SohlSfenfleck  nnten  be- 
grenzend, Lippenraad  weiss  geeckt.  —  Bauchseite  war- 
sig,  einfarbig  hell. 

KSrper  48  Hm.,  Bein  86  Hm.  lang. 

Sydney,  zahlreiche  Exemplare. 

Jnnge  Exemplare  augenscheinlich  dieser  Art,  von 
etwa  18  Hm.  EerperlXnge ,  zeigen  die  Rackeoseite  mit 
groasen  Warsen  besetzt  und  bisweilen  auch  eine  einför- 
mig dunkelbraune FSrbung.  (Var.  rerruculataKefers  tein 
Götting.  Nachricht.  1867.  p.  355). 

*     Hyla  (Litoria)  natula  Tat.Yl.   Fig.  16. 

Pelodytes  nasutns  Gray  Zool.  Mise.  1831.  p.  56. 
Litoria  nasnta  Günther  CaUl.  Batr.  1 858.  p.  97.  S  t  e  i  n- 

dachoer  Novara  Exped.  Amphib.  1867.  p.  56. 

Btickenseite  mit  zahlreichen  LXngsfalten  von  rer- 
schiedener  LSage.  In  der  Mitte  des  BUckens  ein  dunkler 
iJfDgsstreif,  dann  jederseits  ein  heller,  grauer  oder  brau- 
ner, daranf  an  den  Seiten  wieder  ein  breiter,  dunkler.  — 
Uebrige  FSrbnng  und  BeschaCfenheit  ganz  wie  bei  L. 
Freycinetii,  der  diese  Ai*!  sehr  nahe  steht  In  der  Stel- 
lung des  Nasenloches  finde  ich  keinen  UnterBcbied  bei 
beiden  Arten:  dasselbe  befindet  sich  bei  beiden  etwas 
vor  der  Hitte  der  Linie  vom  Auge  zur  Schnanzenspitze. 

ESrper  48  Um.,  Bein  88  Um. 

Sydney  und  Clarence-River,  Neu-Söd- Wales, 

Byla  (Litoria?)  punctata. 

Litoria    punctata  Dnmäril    Ann.   So.    nat.  (3).  XIX. 

1853.    p.  149.    160.  —  Gänther    Catal.    Bab-aoh. 

1858.  p.  145. 

Sydney. 

Hyla  (Litoria?)  mttmtorata. 
Litoria  marmorata  Dum^ril  Ann.   Sc.    nat.  (3).  XIX. 


1869.  p.löO.151.  —  OtiDther  C«uL Brtnoh.  1868. 

p.  145. 146. 

Nen-HolUnd. 

Hyla  (litoria)  Wilootoii. 

Litoria  Wiloozii  Günther  Prooeed.   Zool.  Soo.  1864. 
p.48.  49,    A.Dnal.  M«g.  Nat.  Bist   (3).   XIX.    1864. 
p.  313.  314. 
CUrenoe-Birer,  Neu-Stid-Walea. 

Hyia  (Litoria?)  Copei. 

LitoriaCopei  Steindachner  Novara  Exped.  Ampbib. 
1867.  p.56.  67.  T»f.  lU.  Fig.  14-17. 

Neu-SUd-Wales. 


Hyla 

Hjrla  adelaidennsGray  in  Orey  Jonm.Exped.  West- 
ATi8t.II.  1841.  p.  447.  PI.  8.  Fig.  2.  -  Gönther 
CafaL  Batr.  1808.  p.  118.  —  Gegenbanr  unter- 
gachacg.  zur  vergl.  Änat.  U.  1866.  Taf.  III.  Hg.  6. 
(Bmstbeia). 

Hyla  hiaoenlata  Gray  a.a.O.  p. 447.448. Fl. 8.  Pig.  1. 
West-Anatralien  bis  zum  Hurray  in  Nen-SUd- Wales. 

*    Byla  Utueuxii  Taf.  VIi;  24.  26  imd  Taf.  VIII.  26. 

Hyla  Lesuenrii    DumSril    et  Bibron  £xp4d.  -gän. 

Vni.  1841.  p.695— 597. —Steindachner  Novsra 

Exped.  Amphib.  1867.  p.  60.  61. 

Scboanze  zugespitzt  and  etwas  über  den  Mundrand, 
der  einen  etwas  erhobenen  Halbkreisbogen  bildet,  vorge- 
zogen. Canthas  rostralis  zicmiich  steil.  Yomerzlline  in 
zwei  kleinen  nach  hinten  convergirenden  Reihen)  die  in 
der  Höhe  des  vorderen  Choanenrandes  beginnen.  Augen 
gross,  Trommelfell  kaum  die  HSlfte  so  gross.  —  Pinger 
ganz  frei,  Daumen  entgegenstellbar,  mit  langem,  flachen 
Höcker  an  der  Basis,  an  der  Handsohle  eine  ähnliche 
Ooppelschwiele.    Zehen  mit  grossen  Sehwimmhllaten,  die 
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u)  der  vierten  Zebe  die  twei  letsten  Phalangen,  an  den 
flbrigen  nicht  ganz  die  letzte  frei  lassen  und  aU  BXnme 
bis  snr  Bpitae  ziehen.  Am  Metatarsna  der  ersten  Zehe 
tm  rundlicher  Höcker,  an  dem  der  vierten  Zehe  ein  Ihuli- 
cfaer,  viel  kleinerer.  —  Die  BUckenseite  ist  einseitig 
briinnlich,  bisweilen  anoh  ntit  dunkleren,  aber  wenig  deat^ 
liehen  Marmorimngen.  Am  Cantbns  rostralis  ein  dunk- 
ler Streif,  der  sich  verbreitert  hinter  dem  Auge  bis  aber 
die  Schulter  fortsetzt.  An  den  Seiten  des  Körpers  einige 
dunkle ,  runde  Flecke.  Hiatorseite  der  Oberschenkel 
donkel  mit  weissen  Flecken.  Unterseite  bell,  am  Unter- 
kiefer bisweilen  grau. 

Körper  52  Mm.,  Bein  96  Mm.  lang,  wovon  42  Mm. 
auf  den  Fuss  kommen. 

Sydney,  Clai-ence-River,  Neu-Süd-Wales. 

Nach  den  Tomerzäbnen  und  der  Färbung  muss  ich 
meine  ziemlich  zahlreichen  Exemplare  dieses  Frosches 
zu  dieser  Art  rechnen,  obwohl  die  Beschreibung  der 
Kopfform  von  H.  Lesueurii  wie  sie  DumSril  und  Bi- 
bron  geben,  nicht  passt.  Es  heiast  nSmlich  bei  ihnen 
a.  a,  O.  TSte  courte,  pIste,  elargie  en  arriäre,  i  cot&  en- 
t^rieors  formant  un  angle  obtas,  arrondi  ik  sommet.  Nach 
der  Stellung  der  Vomcrzähne  und  .den  freien  Fingern 
könnten  sonst  nur  H.  adolaidcnais  und  Verreanxii  in  Ver- 
gleich gezogen  werden,  die  aber  beide  eine  ganz  abwei- 
chende FSrbang  haben. 

Hyla  Verretmmi. 

Hyla  Verreauxii  D  u  m  6ri  1  Ann.  Sc.  nat.  (3).  XIX.  1853, 
p.  171.  172.  —  Günther  Catal.  Batr.  18f>8.  p.ll6. 
Neo-Holland. 

Hyla  Schuetteii  sp.  n.  Taf.  VIII.  Fig.  27.  28. 

Der  Kopf  ist  verringert,  aber  vorn  stumpf,  der  Hnnd- 
rand  bildet  ein  IXngliehes  Oval.  Die  VomerzXhne  stehen 
in  zwei  kurzen  queren  Linien ,  zwischen  den  hinteren 
Enden   der   Cboanen.     Die    Zunge  ist  Unglich.    Finger 


mit  ganz  kleinen  SdtvimnihSnteQ ;  Zehen  mit  groesen 
SobwimmhKuten,  die  nnr  einen  Theil  der  letzten  Phalan- 
gen frei  lassen.  Am  Hetatarsns  ein  Isnger  spitzer  HScker. 
—  D.er  Rücken  ist  braun,  mit  scharfen,  dunklen  Flecken. 
CanthuB  rostralis  duokel.  Hinter  dem  Auge  ein  breiter 
dunkler  bis  Über  die  Scholtcr  fortsetzender  Fleck,  der  in 
seinem  vorderen  Theile  noton  von  einem  weissen  Streif 
begrSnzt  ist  Oberseite  der  Extremitäten  dunkel  melirt. 
Unterseite  hell,  am  Unterkiefer  brXonlioh. 

KQrper  34  Hm.,  Bein  52  Hm.  lang,  wovon  22  Hm. 
auf  den  Fosa  kommen. 

Sydney  (ein  Exemplar). 

Nach  der  Stellung  der  VomerzShne  steht  diese  Art, 
welche  ich  nach  meinem  Freand  und  Verwandten  Dr.  R. 
Schuette  in  Sydney  benenne,  dem  ich  fast  den  ganzen 
Roichtfaum  aastralischcn  Thieren,  welche  das  Göttingor 
Bfuseum  besitzt,  verdanke,  der  H.  Krefftii  am  nKchsten, 
von  der  sie  aber  schon  durch  dio  FSrbung  sich  leicht 
unterscheidet. 

•     Hy/aKreßÜ. 

Hyla  Krefftü  GOnthor  Ann.  Hag.  Nat.  Hist.  (3).  ZI. 
1863.  p.  28.  PI.  IV.  Fig.  C  und  Procecd.  Zool.  Soc. 

1863.  p.  250.  PI.  XXX.  Fig.  D,  Ann.  Mag.  (3).  XIII. 

1864.  p.252,  —  Keferatein  Götting.  Nachrichten 
1867.  p.  367. 

Kopf  kurz,  Hundrand  ein  abgeflachter  Bogen.  Vo- 
meraShnc  in  zwei  kleineu  Gruppen  zwischen  oder  etwas 
hinter  den  hinteren  Ecken  der  Chouicn.  Trommelfell 
halb  so  gross  als  das  Auge.  Finger  mit  kleinen  Schwimm- 
hKnten,  Zehen  mit  grossen  Scbwimmhänten,  die  an  der 
vierten  Zehe  die  zwei  letzten,  an  den  Übrigen  nur  die 
letzte  Phalange  frei  lassen.  Am  Hetataraus  der  ersten 
Zehe  ein  ISnglieher  Hacker ,  ein  viel  kleinerer,  runder 
an  dem  der  vierten  Zehe.  Rücken  an  der  Seite  grau, 
in  der  Mitte  aber  von  der  Schnauze  bis  zum  After  dun- 
kel.    Ein  dunkler  Streif  am   Canthus  roatrttlii,  in  der 
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SchlXTeogegond  nnd   bis   in    die  Mitt«  der  KörperUnge 
forlgesotst.    Unterseite  liell. 

Körper  27  Mm-,  Bein  40  Mm.  lang. 

Sydney  (zahlreiche  Exemplare).^ 

Hyla  oitropva  Taf.  VIL  Fig.  22,  23. 

Hyla  citropa  P^.  et  Los.  Dum^ril  et  Bibron  Erp6t. 

g&i.  VIII.  1841.  p.  600—602. 
Dendrohyas  citropa  Tschudi  M^m.  de  Noncbatel  lt. 

1839.  p.75. 
Hyla  citropns  Gfinther  Oatal.  Batr.  18&8.  p.  115. 

Kopf  breiter  als  lang,  flach,  mit  steilen  Seiten.  Im 
Ganzen  vom  Uabitaa  des  Pelodryas  coemlens.  Vomer- 
aXbne  in  awei  nach  hinten  convergirenden  Reihen,  etwa 
io  der  Hitte  der  inneren  Runder  der  Choanen  begindmd 
und  bis  hinter  dem  Uinterrsnd  derselben  fortsetzend.  — 
Finger  frei,  Zehen  mit  grossen  SchwimmhKuten,  die  an 
der  vierten  Zehe  zwei  Phalangen,  an  den  Übrigen  nar 
eine  Pbalange  frei  lassen.  Am  Uetatarsns  der  ersten 
Zehe  ein  lirSftiger  Höcker,  ein  gana  kleiner  an  dem  der 
dritten  oder  vierten  Zehe.  —  Rücken  gewöhnlich  mit  fei- 
nen WXrzchen,  einfarbig  blXulich  violet  (in  Bpiritoa).  Ein 
dnnkicr  Streif,  der  sich  vom  Canthna  rostralis,  fiber  das 
.Trommelfell  bis  Über  die  Schulter  hinaus,  sich  verbrei- 
ternd fortsetzt.  Unter-  und  Hinterseite  der  Schenkel  ein- 
farbig gelblich. 

Körper  46  Bim.,  Bein  86  Mm.  htng. 

Nord-Shore,  Sydney. 

Syla  phgUoohroa. 

Hyla  phyllochroa  Günther  Proceed.  Zool.  Soc  1863. 
p.  251.  PI.  XXX.  Fig.  C,  Ann.  Mag.  N.  H.  (3).  XIV. 
1864.  p.  %2.    —  Steindachner    Novara  Ezped. 
Ampbib.  1867.  p.  61.  62. 
Nen-Süd-Wales. 
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Ifyla  Jereistauia. 

Hyla  Jervisiensis  Dam^ril   et  Bibron  Erp^t.  g£n. 
.  yni.1841.  P.580.58L  -  atlother  Catal.  Bfttnch. 
1858.  p.n8.   • 
Neu-Holland. 

*    ayla  Peronii  Taf.  VID.  Fig.  30.  31. 

Hyla  Peronii  Dnmöril  et  Bibron  ErpÄt.  gfio.  VIII. 

1841.  p.  569— 671.  —  Günther  Catal.  Batr.  185a 

p.  112.  113   uad    Froceed.   Zool.  Soc.    1863.  p.250. 

PI.  XXX.   Fig.  A.  B.  —  Steindachner  NoTara 

Exped.  Amphib.  1867.  p.  60. 
Dendrobjas  Peromi  Tscbndi   M^m.  de  Nenchatel II. 

1839.  p.75. 

Kopf  kurz,  abgestutzt,  Mandraad  ein  etwas  abge- 
äschter  Halbkreis.  Seiten  des  Kopfes  boch,  Canthns  ro- 
stralis  abgenrndet.  YonierzSbne  in  zwei  kleinen,  queren 
Beiben,  gerade  zwischen  den  Choanen.  Trommelfell 
grSsBer  als  die  Hxlfte  der  Augen.  Hand  mit  8<;hwimm- 
bXuten,  die  nur  die  letzten  Phalangen  frei  lassen.  Fuaa 
mit  grossen  SobwimmbKuten  bis  zu  den  Zebenenden,  nur 
an  der  vierten  Zehe  die  letzte  Pbalsnge  frei  lassend.  Am 
Metatarsns  der  inneren  Zebe  ein  ISnglicher  starker  Bsk- 
ker;  am  Tarsus  ein  Hautsaum.  Füsse  und  Handsoblc 
warzig.  Haftscheiben  sehr  gross.  —  Rücken  mit  feinen 
Warzen,  meistens  hell-  und  dunkelbraun  melirt  oder 
marmorirt,  seltener  fein  gefleckt  oder  einfarbig.  Hinter- 
aeite  der  Schenkel  meistens  mit  gelben  Flecken.  —  Eine 
grosse  Falte  über  der  Brust. 

Körper  48  Mm.,  Bein  80  Um.  lang. 

Sydney,  Clarence-Eiver,  Neu-Süd-Wales  (sehr  zahl- 
reiche Exemplare). 

Hyla  Ewingii. 

Hyla  Ewingii  Dum^ril  et  Bibron  Erp4t.  g^n.  VIH. 
1841.  p.  597—598.  —  Jacquinot  in  Dumont 
d'UrviUe  Voy.  au  Pol  du  Sud  HI.  1853.  p.26,  Atlaa 
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Batrwh.  PI.  I.  Fig.  3.  —  OUatlier  Catal. Bfttr.  18&8. 
p.  111,  —  Bteindachner  Novar«  Exped.  Ampfaib. 
1867.  p.  62. 

Kopf  knii! ,  Mnndnnd  ein  Torn  etwas  abgestntater 
Halbkreis.  Vomenlhne  in  zwei  kleinen  qaeran  ReiheD 
etwas  hinter  den  Choanen.  Trommelfell  kleiner  als  die 
des  Auges-  Finger  frei,  Zehen  mit  grossen  Sehwimm- 
hlhiten,  die  am  vierten  Finger  die  zwei  letaten  Phalan- 
gen, sonst  nor  die  letate  frei  lassen.  Am  Hetatarsns  ein 
kriftiger  Höcker.  Bücken  mit  zerstrenteaf Warzen,  blan- 
gran  mit  feinen  dtinklen  Funkten.  Ein  dunkler  Streif 
am  Canthus  rostralis,  verbreitert  in  der  BchUtfengegend 
und  bis  zor  Ifitte  der  Körperseiten  fortgesetzt.  Hinter 
dem  Mundwinkel  eine  weisse  Linie  bis  zur  Sehnltei.  Un- 
ter- und  Hinterseite  der  Obersahenkel  hell 

ESrper  30  Km.,  Bein  47  Mm.  lang. 

Nen-Sfid-Wales  (ein  Fxemplar). 

lefa  bin  in  der  Bestimmong  dieses  Frosches  nicht 
ganz  sicher. 

*    Hyla  rvbella  Taf.  YIII.  Fig.  29. 

Hyla   mbelU  Gray  Zool.  Mise.   1831.    p.57.  —  Gün- 
ther Catal.  Batr.  1858.  p.  Ul.  112.  —  Keferatein 
Götdng.  Nachr.  1867.  p.  357.  358. 
Hyla  nigrogularis  Erefft  in  lii. 

Schnauze  abgestutzt,  Nascolöcher  nahe  dem  Vorder- 
rande derselben.  VomerzXhne  in  zwei  kleinen  dicht  zn- 
sammenstehenden  Gruppen  hinter  den  Choanen.  Trom- 
melfell nicht  ganz  von  halber  Augenweite.  Finger  frei. 
Zehen  mit  Schwimmhäuten,  au  der  vierten  Zehe  zwc^, 
an  den  übrigen  eine  Flialange  frei  lassend.  Metatarsus 
mit  einem  länglichen  Höcker.  Ritckeaseite  glatt,  grau- 
braun mit  ganz  feinen,  dunklen  Pünktchen.  Ein  dunkler 
Strich  vom  Canthus  rostralis,  bis  zur  Mitte  der  Körper- 
seiten. Unterseite  hell,  Eeblgegend  öfter  schwärzlich. 
Körper  25  Mm.,  Bein  33  Mm.  lang. 
Neu-SUd- Wales.  (Mehrere  Exemplare.) 
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Hyla  detitata  sp.  n.  Taf-  VIII.  Fiff. 20.21. 

Kopf  kurz,  abgeBtntzt;  Seiten  hoch,  Caatbus  roatr&lis 
abg^eflacht.  Trommelfell  mindeBtena  halb  so  gross  als  die 
0ohr  faerrortretenden  Augen.  Habitas  ämlich  der  H,  Peronii. 
VomerzXhne  hinter  den  Cboanen  in  zwei  halbkreis-  oder 
hnfeiaenf&rmigen,  nach  vorn  offenen  Gruppen,  die  min- 
destena  bo  grossen  Dnrchmoseer  als  die  Choanen  haben. 
An  der  Hand  sehr  kleine  SchwimmbSute,  am  Fasse  sehr 
groaae,  die  nicht  einmal  ganz  die  tetaten  PhaUDgen  frei 
lassen  nnd  als  SSume  sich  big  zu  den  Zehenspitsen  fort* 
setaen.  Haftscheiben  gross.  Hand-  und  Fusasohlen  mit 
feineo  Waraen.  Am  Hetatarsua  ein  stumpfer  HScker,  am 
Tarsns  eine  Hautfalte.  —  Rtlckenseite  tbeilwois  mit  klei- 
nen, rundlichen  Hackern,  hellbraun  mit  feinen  dunklen 
Punkten.  Vom  Canthus  rostralis  an  zieht  an  den  Seiten 
bis  cur  Mitte  der  KörperlXngo  oin  dunklerer  Streif.  Un- 
Jterseite  einfarbig  hell;  über  der  Brust  eine  quere  Hautfaltc. 

KSrper  29  Mm.,  Bein  45  Mm.  lang,  wovon  20 Mm- 
auf  den  Fuss  kommen. 

Nen-SUd- Wales  (ein  Slxemplar). 

Schon  durch  die  eigentblimlich  gestellten  Vomer- 
Bühne  unterscheidet  sich  diese  Art  Ton  allen  sonst  be- 
kannten, da  mir  jedoch  nur  ein  Exemplar  au  Gebote 
steht,  muss  ich  es  unentschieden  lassen  in  wie  weit  die 
ringförmige  Stellung  derselben  ein  coostantes  Merk- 
mal  ist 

*    ByJa  aarea  Taf.YU.   Fig.  18.  19. 

Baoa  aure«  Leason  in  Dnperrey  Voy.  Coqailte  Zool. 

II.  1829.  p.60.  PI.  VII.  Fig.  2. 
Hyla  jacksonensis   Dumdril   et  Bibron  ErpSt.  g6i. 

Vm.  1841.  p.  602— 604. 
Ranoidea  jacksoneosis  Tschu  di  M6m.  de Nencbatel  II. 

1839.  p.  35  und  76. 
Hyla  anrea  Günther  Catal.  Batr.  1858.  p.  114.  115. 

Abbildung  bei  Gray  in  Grey  Journ.  Exped.  West. 
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Anatr.  II.  1841.    FL  8.    Fig.  3   (ohne  Namen).   — 

SteindaohnerNovitraEzped.  Amphib.  1867.  p.61. 
Ranoidea  roBplendena  nndäaTOTiridis  Girard  Froceed. 

Aoad.  Nat.  Sc.  PhiUdeLpb.  VI.  1853.  p.422.  423. 
Chirodryas  raniformia  Keferatein   Qotting.   Nachr. 

1877.  p.  358.  359. 

Kopf  mit  stark  abgeflachtem  Cantbae  roatralia  and 
anten  nach  vorn  vorgesogeuer  Schnaazenapitie,  so  daaa 
diese  aaeb  abgeflacht  (wie  bei  Bana)  und  nicht  wie  bei 
doD  meisten  Hjlaarten  abgestutzt  ist.  Mundrand  bildet 
einen  etwas  erhobenen  Halbfcreisbogeo.  Trommelfell  fast 
so  gross  als  das  Äuge.  Yomerzghne  in  zwei  etwas  nach 
hinten  convergirendeo  knraen  Linien,  gerade  zwischen 
den  Chosnen  oder  auch  hinten  etwas  über  dieselben  hin- 
ausragend. —  Finger  frei,  Daumen  ontgegenstellbar.  Ze- 
hen mit  grossen  SchwimmhSuten,  die  nicht  einmal  die 
letzte  Fbalange  ganz  &ei  lassen  and  als  Sttome  sich  bis 
zu  den  Spiben  fortsetzen.  Haftscheiben  klein,  kaum  brei- 
ter als  die  Phalangen.  Am  Metatarsua  eio  stumpfer 
Höcker,  am  Tarsus  eine  Hautfalte.  —  Der  Rücken  ist 
gew&hnlich  glatt,  bei  Siteren  Exemplaren  zeigt  er  Sfter 
aber  starke  rundliche  Warzen.  An  den  Seiten  des  Kür- 
pers  verläuft  hinter  dem  Auge  über  dem  Trommelfell'  be- 
ginnend eine  weissgefärbte  Hautfaite,  die  im  vorderen 
Theilo  oft  als  eine  Parotis  aussieht,  aber  keine  Drüsen 
enthSlt.  Bei  Klteren  Exemplaren  pflogt  nur  der  vor- 
dere Theil  dieser  Falten  ausgebildet  zu  sein.  Der  Bücken 
ist  entweder  einfarbig  bISulicfa  (in  Spiritus)  oder  er  zeigt 
bläuliche  und  bräunliche  Uarmorirungcn.  Bisweilen  tritt 
auch  ein  heiter  Bückenstreif  auf.  Am  Canthua  rostralis 
eine  dunkle  Linie,  die  sich  verbreitert  hinter  dem  Auge 
und  nnter  dem  weissen  Seitenstreif  bis  zur  Uitte  der  KSr- 
perlSnge  fortsetzt.  Hinter  der  Hundecke  findet  sich  eine 
durch  Fett  hervorgebrachte  oft  bedeutende  Anschwel- 
lang,  über  die  ein  bis  unter  das  Auge  reichender  weisser 
Streif  verläuft  (der  bei  Siteren  Exemplaren  fehlt).  Un- 
terseite von  der  Brust  bis  zu  den  Knien  stark  warug, 
eiofiu-big  hell,  an  der  Kehle  graulich. 
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SchXdellupsel  scbmRl,  ganz  ohne  oder  mit  sehr 
achmaler  Fontanelle.  Gthmoidenm  kaSohern  und  breit, 
die  Torderen  Stirnbeine  weit  auseinander  dringend.  Cla- 
Ticula  nicht  viel  acbwScher  als  das  Coracoideum ;  Hanu- 
briam  knrz  und  breit;  Xipboideum  gross,  zweinpfelig, 
theilweis  knöobern. 

Ktfrper  80  Um.,  Bein  120  Um.  lang,  wovon  5S  Mm. 
aof  den  Fuss  kommen. 

Sydney  und  Clarence-River,  Neo-ßtld-Walea. 

Bei  den  jHngeren  Exemplaren  ist  diese  Art  durch  die 
zwei  weissen  Seitenfalten  am  Rücken  sehr  leicht  ea  er- 
kennen }  bei  Slteren  Exemplaren  fehlen  diese  Falten  aber 
oft  bis  auf  den  Theil  Über  dem  Trommelfell,  der  dann 
wie  eine  Parotis  anssiebt,  and  auch  nicht  mehr  weiss  ge- 
färbt ist.  Dasn  wird  dort  oft  der  Rfickeo  warsig,  eine 
helle  Medianlinie  tritt  auf  und  es  war  ein  solches  iJtes 
Exemplar  dieser  Art  auf  das  ich  a.  a.  O.  die  Qattung 
Chirodryae  gründete.  Jetat  stehen  mir  Aber  hundert 
Exemplare  von  H.  anrea,  von  allen  OrtJssen  zur  TerfU- 
gnng  und  ich  sehe,  dass  der  Chirodryas  raniformis  nur 
ein  altes  Exemplar  der  H.  aurea  ist 

Tschudi  bildete  aus  dieser  Art  nach  ihrem  Bana- 
artigen  Habitns  und  besonders  Kopf,  wie  nach  den  klei- 
nen Haftscheiben  eine  eigene  Gattung Banoidea  and  dazu 
diesen  Charakteren  noch  die  fehlende  oder  geringfllgige 
Fontanelle  der  Schsdelkapsel  hinzukommt,  könnte  man 
recht  gut  diese  Gattung  annehmen,  wie  es  z.  B.  auch 
schon  von  Girard  geschehen  ist.  —  GQnther')  will 
die  H.  aarea  allein  nach  dem  entgegenstellbaren  Daumen 
zu  Litoria  rechnen,  wie  Steindacbner  ')  aber  schon 
bemerkt,  kommt  diese  Eigenschaft  vielen  Kchten  Hyla- 
arten  zu. 

Kach  den  Vomerz&bnen  gntpptren  sich  die  i 
tischen  Hylaarten  folgendermaassen; 


1)  Proceed.  Zool.  See.  1864.  p.49. 

2)  Nonra  Ezped.  Ampbib.  1S67.  p.  66. 
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A.  Vomerzähne  in  zwei  qaergestellten  Linien : 

a.  zwisohen  den  Torderründeni  der  Chouken: 

Frejcinetii,  nuati,  Copct,  Jerrisifnuis; 

b.  zwisclien  den  mittleren  Tbeilen  der  Clioaaen: 

Feronii,  Adelaidensis ; 
o.  zwischen  den  hinteren  RSndMn  der  Ohoonen: 

Krefftii,  phyllochroa,  Schuetteii; 
d.  hinter  den  Choanen: 

Ewingii,  rnbella. 

B.  TomerzShne  in  zwei  nach  biatea  conrergirenden 
Linien : 

a.  zwischen  den  Vordertheilen  der  Choanen: 

panctata,  marmorata,  Wtlooxii; 

b.  zwischen  den  mittleren  Theilen  der  Ohoanen: 

anrea,  Verreauxü; 

c.  hinter  oder  theilweis  hinter  den  Choanen: 

oitropua. 
C    Yomerzidme  in  zwei  vorn  offenen  Kreisen : 
a.  hinter  den  Choanen; 

dentata. 
Ganz  kleinen  SchwimmhSnte  findet  man  an  den 
HSnden  von  H.  Schuotteü  und  dentata,  ein  Viertel  der 
Phalangentänge  erreichen  sie  bei  H.  Feronii,  die  HSlfte 
bei  Jerrisieneis.  Ueberall'  sind  die  SchwimmhKnte  der 
Fasse  gross,  nni  bei  citropas  sind  sie  auf  den  Q-rand  der 
Zehen  beschränkt. 

Fam.  PeMiTadUae. 

PelodryaB  GSnth.  1858. 

Kopf  breit  and  hoch,  im  hinteren  Thetle  bedeckt  tod 
einer  dicken  Parotis,  welche, Über  dem  Trommelfeld  die 
grSsste  Herrorragung  bildet.  YomerzShne  in  zwei  aas 
mehreren  Reihen  bestehenden  Gruppen.  langer  and 
Zehen  mit  SchwimmhSnten.    Haftscheiben  gross. 

Bchttdelkapsel  hinten  schmal,  mit  einer  ansehaliohen 
ScheitelfontaneUe.  Ethmoidale  sehr  breit,  die  Torderen 
Stirobetne  weit  anseinanderdrltogead  and  mit  einem  schma- 
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len  und  langen  Knorpelfortsatz  Ober  dem  Aoge.  Bnut- 
bein  mit  stark  divergireader  Clavicala  und  Coracoidenm, 
die  etwa  von  gleiebcr  StSrke  sind.  Mumbiom  kuraj  brdt 
und  knorpelig.  Xiplioideum  breit,  zweizipfeltg,  ohne 
Stiel,  knorpelig.  —  QuerfortsStze  des  Sacralvirbels  in 
breiten  Platten  TergrOssert. 

*    Pelodrya»  eoervleu»  T.  VIII.  Kg.  32. 

Rana  caernlea   Wbite  Jonni.  Nen-Süd-Wales   1790. 

p.  248.  PI. 

Hyla  c^aoeaDaadin  Bist. naL Bept. YIII.  p.43.  1802. 

-  Scblegel  Abbildung,  p.26.  Taf.  IX.  Mg.  2.  - 

Dnm£ril    et    Bibron    Erp^t.    g^.  Tm.    1841. 

p.  677—680. 

Calamites  coerulons  Wagler  Syst.  Amphib.  1830.  p.  200. 

Calamita  cjanea   Tsohndi   M£m.    de   Nenchatel  II. 

1839.  p.  73. 
Felodryas   ooenileaB   GOntber  Catal.    Amph.    1858. 
p.  119.  120.  Taf.  IX.  Fig.  B  nnd  Prooeed.  Zool.  Sog. 
1863.  p.  250. 
Catamites cyanea  Steindacbner  NovaraExped.  Am- 
pbib.1867.  p.66.67.  —  Parker  Shonlder-Oirdleand 
Sternum  1868.  p.76.  PI.  VII.  Fig.  6.  (Brnstbein). 
Yomerztibne  in  zwei  nach  hinten  etwas,  coavergiren- 
den  Gruppen,  hrginncnd  an  der  hinteren  Ecke  derChoa- 
nen.     Trommelfell  frei,   nicht  Tiel  kleiner  als   das  Auge. 
Finger  mit  Schwimmhäuten  zwischen  den  hinteraten  Pha- 
langen, als   SSume  aber    bis  zur   Spitze  eich   fortsetzend. 
Am   FusB   grosse   Schwimmhäute   bis    zum   Anfang     der 
letzten  Phalangen,   als  breite  S^^hi^b   bis   au  den  Spitzen 
reichend.     Ein    stumpfer,   krSftigcr    Höcker  am   inneren 
HctaUrsu!),  an  dem  der  dritten  Zehe  «in  kleioorer,  rond- 
lioher.     Am  Tarsus   eine   Hautfalte..  —  Oberseite  gUtt, 
biKuUcb   oder  violet  (in  Spiritus).     Bisweiten    unter  dein 
Trommelfell   und    hinter   dem  Mundwinkel    ein  weiaaer 
Streif.    Bisweilen  auch  ein  weisser  Fleck  auf  dem  Ober- 
arm und  Stmliche  Flecke  an    den  Seiten   dos  Eörpera. 
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HeistcoB  eine  Bchmale  weisse  Linie  an  der  Hintersato 
des  Arme,  wie  an  der  Inueuseite  dea  Unterschenkels  nnd 
AusBenseite  des  Fusses.  Hinteraeite.  der  Oberschenkel 
farblos.    Unterseite  warzig  einfarbig  heil. 

Körper  90  Mm.,  Bein  138  Hm.  Ung  (wovon  60  Hm. 
auf  den  Fuss  kommen).  Haftscbeiben  6  Mm.  des  Fnsses 
breit. 

Nen-Stid-Wales  und  Nord-Ostktiste  Anstraliens  (sehr 
zahlreiche  Exemplare).  Ein  schönes  Exemplar  dieses 
Frosches  besitzt  das  Gßttinger  Museam  tma  Timor. 

Die  grosse  den  ganzen  Hinterkopf  mit  bedeckende 
Parotis  liegt  ganz  in  der  Haut,  wie  die  gewÖfmlicheD 
Haatdrttsen,  so  dass  die  innerste  Schicht  der  Haut  glatt 
darüber  weggeht  nnd  an  der  Innenseite  der  abgezoge- 
seo  Haut  keine  Drilsen  aicbfbir  sind.  —  Der  Daumen  ist 
entgegenstellbar:  es  ist  irrthUmlich,  wenn  Cope  ')  das 
Gegentheil  angiebt. 


SrUinmg  fcr  AUÜ^ngei. 

Tafel  V. 

F%.  1.  Limnodynaetes  Feronii  ans  Sydoej.  Weibchen. 

>  2.  Helioporus  albopnnctatai  aas  Sydney. 

>  S.  Qanmeaflftche  ebendaher. 

>  4.  Bnutbefn  ebendaher. 

>  b.  Schädel  ebendaher. 

*  6.    Braatbein  von  Mixophys  faaoiolatDs  vom  Clarence-Siver. 

>  7.    Heliorana  superoUiaris  Bas  Ken-Büd-Walea. 

Tafel  VI 

Fig.    8.    Paohybatrachns  Peteraii  aiiB  Nen-Sfid-Walea. 
r    9.    Oaumeuflöche  ebendaher. 

*  10.     Brustbein  ebendaher. 

»11.     Crinia  raria  aoa  Nen-Süd- Wales. 

*  12.     Dieselbe,  in  anderer  Färbung,  ebendaher, 

>  IS.    Fnss  derselben. 

.      1)  Nat.  Biet.  Reriev  1866.  p.  109. 
.irUt  rtf  n*tiif|.  ixiiv  ttbif.  i.  m.  19 
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Fig.  H,  üperoleia  marmorata  vom  Clarenoe-Biver, 

»  15.  Pseudopbrjne  coriacea  vom  Claience-Rivor, 

>  16.  H^la  (Litoria)  naauta  von  Sydney. 

>  17.  Sch&del  von  Hyltt  (Litoria)  Freycinetii  von  Sydney. 

Tafel  VII. 

Fig.  18.  Hyla  aurea,   ein  sebr   altes  Exemplar,  von  mir  früher  aU 
Chirodryas  ranifonniB  beschrieben  aus  Neu-SQd-Walea. 

>  19.  Schädel  Ton  Hyla  aarea. 

>  20.  Hyla  denUta  kub  Hea-SQd-Wale». 

>  21.  Gaomenfl&che  derselben. 

>  22.  HyU  oitropus  aus  Nea-Sfld-Wales. 
,    '  SB.  Gaumenüöofae  derselben. 

>  24.    HyU  Lesueurii  vom  Clarenoe-RiTer. 
r  W.    Ganmenfläche  derselben. 

Tafel  VUI. 

Fig.  26.    Hyla  Lesaeorii  ans  Nen-Sad-Walea ,    von    mir    triber   als 
Litoria  anicolor  beschrieben. 

•  27.    Hyla  Scbnetteu  ans  Sydney. 

>  28.    Ganmenfl&che  derselben. 

•  29.    Hyla  rnbella  aiu  Nen-Süd-Waloa. 

>  80.    Hyla  Peronü  von  Sydney. 

>  Sl.    Oanmenflftohe  derselben. 

•  92.    3ahildel  von  Pelodryas  eoeruleiis  aus  Nea-Süd -Wales. 
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lIclMr  eilige  Batrackier«  au  CMtaric«. 

Von  , 

WHh.  lefcnteii  I.  D.,  i    Y. 

Profweor  in  Oöttingen.  '-■" 

(Uit  Tufel  Till.  Fi?.  83.  84  and  Tafel  IX.) 


Herr  Profesoor  K.  von  Socbach  scheokte  dem 
Göttioger  Hueentn  einige  Batrachier,  welcbe  er  auf  sei- 
ner vorzugsweise  geologisclion  Reise  in  OoaUrica  1865  ge- 
sammelt hatte,  TOD  welchem  Lande  bisher  erst  sehr  we- 
nige Amphibien  bekannt  geworden  sind.  Schon  an  einem 
andern  Orte  *)  habo  ich  einige  der  neuen  oder  weniger 
bekannten  Formen  dieser  kleinen  aus  nenn  Arten  bestehen- 
den Sammlung  kurz  erwShnt  und  benutze  die  Gelegen- 
heit hier  nebst  den  genaueren  Boscbroibungen  auch  die 
Abbildungen  mttzntheilen,  die  zur  Erläuterung  derselben 
nothwcadig  sind. 

A.     Batrachia  anura  s.  saliontia. 
Farn.  lUMdematMtc. 

AlelopHd  Dum.  et  Bibr.  1841. 

Keine  Zähne  weder  im  Kiefer  noch  im  Vom  er, 
Zange  klein,  schmal  und  gana.  Trommelfell  von  Haut 
. ,pitu  . 

1)  üeber  einige  neue  oder  aeltnno  Batroobier  aus  .\uBtralien 
und  dem  tropischen  Amerika  in  Nochrichton  von  der  Kön^l.  Qe- 
•elboh.  d  WiH.  zu  GöUiDgeu  18«7.  Juli.  p.  341—361. 
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fibersogen,  aber  von  aussen  zu  erkennen.  Keine  Parotis. 
Füm:er  und  Zehen  plattgedrückt,  z'wischeD  den  Fiogem 
aubedeatende  oder  keine  Sch^oinibSute,  Zehen  mit  gros- 
sen SchwimmbSnten,  die  innere  Zehe  kaum  aus  der  Hast 
herausrageud. 

Querforteätze  des  Sacral  wirbeis  in  breite  Platten 
vergröesert.  SchSdelkapsel  breit,  ohne  Fontanelle.  Brust- 
beiB  mit  dtinner,  gerader  ClartcuU  und  starkem  Coracoi- 
d^m,  das  in  der  Uittellinie  mit  dem  der  anderen  Seite 
snsaiiiQÜiistSsBt. 

Ateiopua  vartu»  Taf.  VIII.  Fig.  83.  34. 

Phrjroidium    varius  Nomendat    Rept.    BeroUn.    1856. 

p.  40.  41. 
ÄtelopuB  variua  Peters  Ber.  Berlin.  Äk.  1863.  p.82, 
Atetopns  Tarius  Keferstein  Qöttiog. Nachricht.  1867. 

p.350.  351. 

Kopf  knrz,  abgeflacht  mit  wenig  vorspringenden 
Augen.  Körper  schmatJiad  schlank.  Zwischen  den  bei- 
den inneren  Fingern  eine  kleine  Schwimmhaut;  Zehen 
alle  durch  grosse  SchwimmhXute  verbunden,  die  an  der 
vierten  Zehe  aber  die  swei  letzten  Phalangen  frei  lassen, 
als  breite  SKume  jedoch  überall  bis  zu  den  Spitzen  ri- 
eben. Fnsssoblen  glatt,  am  Sasserea  Uetataraus  ein  un- 
bedentepder,  oft  kaum  bemerkbarer  HScker.  An  der 
inueren'Seite  des  Tarsus  eine  schmale  Haatfalte.  —  Bflcken) 
seile  dunkelbraun  mit  gelbliehen  und  röthlichcn  Flecken 
von  verschiedener  Grösse,  Form  und  Anordnung.  Bisweilen 
haben  die  hellen  Flecken,  bisweilen  dio  dunkle  Grand' 
färbe  die  Oberhand^  Der  untere  Theil  der  Kopf-  und 
Körpers eiten,  wie  die  ganze  U>terseitc  gelblich,  seilen 
mit  einzelnen,  dunklen  runden  Flecken. 

Körper  4Ü  llljn.,  Bein  53  Mm.  lang. 

Costarica. 
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Fsm.   SigTitMiitMae. 
Mypopaokua  Keferst  1867. 

Kopf  ganz  klein,  dreieckig,  in  den  Rutspf  einge- 
zogen. Körper  sehr  dick,  Extremitäten  kurz,  Augen 
klein,  kaum  herrorstcliend.  Keine  Zähne,  weder  im  Kie- 
fer'nocfa  im  Vomer.  Zunge  gross,  nicht  oder  kaum  aua- 
gesohnitten.  Trommelfell  nicht  sichtbar.  Finger  ganz 
frei,  Zehen  mit  ganz  kleinen  SchwimmhMnten.  Sohlen 
glatt  am  inneren  Metataraus  ein  hoher,  spornartiger  Höcker, 
daneben  nach  aussen  ein  Khnlicher,  kleinerer. 

SchSdelkapsel  namentlich  hinten  sehr  breit,  ohne 
Fontanelle,  Frontalia  anteriora  gross',  vorn  die  Kasengm- 
ben  umschliesaend,  hinten  an  die  Parietalia  atossend.  In- 
nerstes Gehörknöchelcben  sehr  dick.  —  Querfortsätze' 
des  Sacralwirbela  in  groase  Platten  verbreitert  Clavicnla 
86hr  dflnn,  Coracoideum  von  bedeutender  StSrke.  Maau- 
brium  kaum  vorhanden,  Xipboidenm  ein  kurzgestieites, 
breites  und  kurzes  Blatt. 

Am.,  nächsten  steht  diese  Gattung  der  australiachen 
Gattung  Pachybatrachne  (s.  oben  8.273),  mit  der  sie 
auch  die  Doppelsporen  der  Beine  gemeinsam  hat,  von  der 
sie  aich  jedoch  z.  B.  durch  die  kleinen  Augen  and  die 
Anwesenheit  der  ClaTieula  unterscheidet, 

ffypopackua  Seebachii  Taf.  IX.  Fig.  I.  2. 

Hypopachus  Seebachii  Keferstein  Götting.  Nachrich- 
ten 1867.  p.  352. 

Haut  glatt.  Rilckenacite  blaugrau  (in  Spiritus)  zu- 
weilen mit  einigen  dunkleren  Flecken,  an  den  Seiten  des 
Körpers  vom  Auge  bis  zum  Schenkel  ein  dunkler  Streif, 
nach  oben  meistens  hell  begrXnzt.  V^om  hinteren  Augen- 
winkel schräg  nach  Unten  zur  Sehulter  ein  weisser  Streif. 
Unterseite  dunkel  mit  weissen  Flecken  und  Marmori- 
rangen- 
Körper  48  Mm.  lang  (davon  der  Kopf  6  Hm.)  und 
34  Mm.  breit,  Bein  50  Mm.,  Arm  25  Mm.  lang. 
Costftrica. 

uiqi-zD^bvGooglt; 


Farn. 

Bufo  agua  Lstr. 

Bufo  aguaDum6riletBibron  Erp6t.giSD.VIIL  1841. 
p.  703— 710.  —  Günther  Catal.  Batr.  1858.  p.65. 
Costarica. 


^ 


Bufo  subgen.  Oltilopkryne  Fitz.  1846. 


Diese  TOQ  Cope  ')  als  Gattung  angenommene  Sub- 
genua  enthllt  die  Bufo-Ärten  mit  starken  Parietalkristcn 
auf  dem  ScbSdel,  welche  hinter  dem  Auge  einen  Querast 
abgeben. 

Bufo  (Chilophryne)  itemoUgnatu». 

Bufo  Bternosignatus  Grü  nther  Oatal.  Batrach.  1^8.  p.68. 
69.  PI.V.  Fig.C. 

Bufo  (Chilophryne)  sterDosignatus  Keferstein  Göt- 
ting.  Nachricht.  1867.  p.  362.  353. 
Kopf  flach ;  jederseita  von  der  SchDaazeDspitae  an 
bis  hinten  am  Schädel  eine  starke  s.  g.  Parictalkriste,  die 
vor  dem  Äuge  einen  seitUcheD  J^st  abgiebt  nnd  hinter 
dem  Auge  einen  Shnltchen  abschickt,  welcher  über  dem 
Trommelfell  wieder  in  eine  kurze  zur  rundlichen,  dicken 
Parotis  reichenden  Lüngsleistc  übergeht  Canthus  rostralis 
last  rechteckig,  Schnauze  ziemlich  gerade  abgestutzt.  Hand 
mit  zwei  Metacarpalhöckern,  Fuss  mit  zwei  grossen,  spit- 
zen MetatarsalhSckern.  Innenseite  des  Tarsus  mit  einer 
Tuberkelreihe.  Zehen  bia  etwa  ein  Drittel  ihrer  LSoge 
mit  SchwimmhSaten  versehen,  die  als  achmale  8Kume 
theilweie  bis  zur  Spitze  ziehen.  Rücken  mit  grossen, 
Baach  mit  kleinen  Warzen.  RUckensoite  dunkel,  biXon- 
licb,  auf  dem  Kopfe  jederaeits  zwei  sammetschwarze  Flecke ; 
Khnliche  grosse  und  kleine  auf  dem  RUcken.  Eine  schmale, 
helle    Rdckenlinie    von    der   Schnauze   bis    nim    After. 


1)  Fro<i«ed.  Awd.  N.  Sc  Philadelphia.  1863.  p.  S6B. 
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Bauchseite  hell  Ait  dunkleren  Stellea  im  vorderen  Theüe; 
über  dem  Brustbeine  ein  helles,  rechtwinkliges  Kreuz. 

Körper  45  Mm,,  Bein  53  Mm.  Ung. 

Costarica. 

liufo  subgen.  Uhaebo  Cope  1862. 

Diese  Untergattung  umfasst  die  zierlichen  schlanken 
Krötenarten  mit  scharfem  Canthus  rostr&lis  uud  ohne 
alle ächSdelkristcn.  Sie  war  1843  von  Fitzinger  nnter 
dem  Namen  Phrynnmorphus  aufgestellt,  \Tomit  jedodi 
schon  18G3  Curtis  eine  Ilcmiptere  bezeichnet  hatte. 

hufo  (Rhaebo)  haematitiout  Taf.IX.  Fig.  7. 

Bhaebo  haematiticus  CopeProceed.  Aoad.  N.  Sc.  Fhi- 

ladelph.  1862.  p.  167. 
Bufo  (Rhaebo)  haematiticus  Keferstein  Götting.  Na- 

rieht.  1867.  p.  363.  354. 

Canthas  rostralis  rechtwinklig,  Seiten  des  Kopfes 
flach,  Schnauze  vorgezogen,  abgestutzt.  Rücken  flach 
von  den  Kfirpersetten  abgesetzt.  Trommelfell,  deutlich, 
etwa  ein  Viertel  der  CAügenlSinge  gross.  Haut  Überall 
fast  ganz  glatt.  Am  Metatarsus  zwei  kloinen  HScker, 
OD  der  Innenseite  des  Metatarsus  ein  Hautsaum.  Schwimm- 
häute an  den  Zeben  nur  unbedeutend.  Parotis  ISngüch 
mit  scharf  abgesetzter  oberer  und  seitlicher  FlKche;  von 
ihrer  hinteren  Ecke  setzt  sich  eine  Hantfalte  bis  nahe 
zum  Schenkel  fort.  Rücken  graulich  grfin  mit  drei  oder 
mehreren  Paaren  von  sammetschwarzen,  weissgerSnderten 
Flecken/  und  schmaler,  weisser  Medianlinie.  K&rpersei- 
ten  von  der  Schnauze  an  BchwSrzlich;  Unterseite  schwKrz- 
lioh  mit  kleinen  -weissen  Flecken.  Beine  und  Arme  schwarz 
gebSndert. 

Körper  32  Mm.,  Bein  42  Mm.  lang. 

Costarjca.  (Cope's  Exemplare  stammen  ausTraando 
in  Neu-Granada.) - 
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Farn.  FtlyHatMa«- 

Leiy la  n.  geo. 

KSrper  Bchlank,  Kopf  EUgcspitct  mit  steil  abfallendem 
Canthus  rostraÜB.  VomereltliDe  hinter  den  Choanen.  Zunge 
hinten  frei  and  ansgorandet.  Trommolfell  ganz  deatlich. 
Finger  frei,  Daumen  entgegenstellbar.  Zehen  mit  klei- 
nen SchwimmhKnten.  Endscheiben  klein  und  dUnn.  Rücken 
raah,  Bauch  ganz  glatt. 

SchSdelkapscl  schmal ,  ohne  Fontanelle.  Vordere 
Stirnbeine  sehr  grosa,  das  Etbmoidale  gans  bedeckend 
und  sich  in  grosser  Ausdehnung  in  der  Uittellinte  bc* 
rührend.  QuerfortsKtze  des  Sacralwirbels  cylindrisch. 
Brnstbein  wie  bei  den  Areiferen.  Clavicula  und  CorMoid 
TOD  gleicher  Stärke.  Xiphoideum  gross,  ungestielt,  knor- 
pelig, Manabriam  lang  tmd  schmal,  knorpelig. 

Leiyla  Gilntherii  ap.  n.  Taf.IX.  Fig.4.ß. 

Unndrand  von  der  Form  eines  oben  abgestutzten 
Spitzbogens.  Angen  vorspringend,  Trommelfell  etwa 
halb  80  gross  aU  die  Augen.  VomerzShne  hinter  den 
Choanen  in  einer  in  der  Uitte  kaum  unterbroobenen  Quer- 
linie,  welche  aber  kUrzer  als  der  Zwischenraum  zwiaohen 
den  inneren  Nasenlöchern.  Finger  ganz  frei.  Am  Fnsse 
lassen  die  Schwimmhäute  an  der  ersten  nnd  zweiten  Zehe 
eino,  an  der  dritten  und  fUnften  Zehe  zwei,  an  der  vier- 
ten Zehe  drei  Phalangen  frei,  reichen  aber  als  schmale 
Hantsäame  bis  zur  Spitzo.  Am  Metatarsus  der  ersten 
Zehe  ein  schmaler  .Höcker,  ein  Shnlicher  an  dem  der 
vierten  Zehe.  Eine  Tarsalfalte.  —  Die  Hant  des  BilckenB 
ist  mit  Wünschen  und  kleinen  LHngswtilsten  bedeckt,  die 
Unterseite  ganz  glatt  —  Die  Rflckenseite  ist  brSunlich 
bis  oliven&rbig  mit  einigen  dunkleren  Flecken,  von  de- 
nen einer  ein  Querband  zwischen  den  Angen  bildet  fiio- 
terseite  der  Schenkel  weiss  gefleckt,  ebenso  wie  der 
Band  des  Oberkiefers.    Oberseite  der  Sehenkel  scbvacb 


^rUS.)>^H. 
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gebSadert.    —  Unterseite  ciafach  hell,    bis  auf  die  Kchl- 
gegend,  welche  braun  gefleckt  und  melirt  ist. 

KOrper  43  Mm.,  Bein  80  Mm.  lang   (wovon  36  Mm. 
auf  den  Fuss  kommen)- 

Ooetarica  (ein  Exemplar). 
^>^''^ Dieser  Frosch  bildet  eine  neue  Gattung,  welche, 
wegen  der  cyUndrischen  Sacral  fortsetze,  wie  Acris  und 
Fsendacria,  sich  an  Polypedatiden  (welche  in  ihren  ty- 
pischen Formen  aur  in  der  alten  Welt  vorkommen), 
wegen  ihres  arcifcren  BruatbeinB  aber  wie  dieselben 
amerikanischen  Gattungen  sieb  an  die  ächten  Hyliden 
anschlicsat.  Von  diesen  entfernt  sie  sich  wie  H.  aurea 
durch  den  Mangel  einer  Patietaifontanellc  und  zeichnet 
sich  Überdies  durch  eine  ganz  glatte  Bauchseite  aus. 


Hyla    Morelettii. 

Hyla Morelettü  Dom6ril  Ann.  Sc nat. (3).  XIX.  1853. 

p.  169.170.— Keferstein  Götting.  Nachricht,  186T. 

p.356.  357. 
Hyla    holoebroa    Salvin  Proceed.    Zool.    Soc.     1860. 

p.460.  461.  .Platea  Reptiles.  PI.  32.  Fig.  2. 
Agalychnis  holoebroa  Co  pe  Proceed.  Acad.  Pbiladelph. 

1865.  p.  194  and  Nat.  Bist.  Review  1865.  p.  110. 

Kopf  breit  mit  gans  abgeflachtem  Canthus  rostralis. 
Vomerzähne  in  zwei  kleinen  Gruppen,  gerade  am  Vor- 
/'derende  der  Choanen  beginnend  und  etwas  nach  hin- 
ton/ convergirend.  Zunge  hinten  ausgeschnitten.  End- 
ptatten  der  Finger  und  Zehen  sehr  gross ,  eo  gross 
oder  grösser  als  das  Trommelfell.  Zwischen  allen  Fin- 
gern Schwimmhäute  von  halber,  zwischen  den  Zehen 
solche  von  dreiviertel  PlialangenlSnge.  Grosse  Subarti- 
cularhöcker  an  Händen  und  Füssen;  ein  starker  Höcker 
unten  am  Metatarsos.  Haut  am  Rücken  ganz  glatt,  am 
Bauch  mit  flachen  Warzen.  Die  ganze  RUckeneeite  ein- 
förmig grün  (in  Spiritus  bläulich);  Unterseite  einförmig 
hell  IgelbUch). 
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Körper  67  Mm.,  Beia'105  Min.  lang  (wovon  45  Mm. 
auf  den  Fuss  kommen). 

Coatai'ica.  Ein  anderes  Exemplar  besitzt  daa  O&t- 
'  tinger  Museuni  aus  Mexiko.  Dum^rirs  und  Salvin's 
Exemplare  stammten  aus  Guatemala. 

Öope  gründete  diese  Art  (und  auf  H.  callidryas) 
eine  eigene  Gattung  Agalychois  nach  den  weissen  Adern 
im  untern  Augenlide  und  der  tiinten  in  grosser  Aosdoli- 
nung  freien  Zunge. 

Farn.  DfsdNbatMae. 

Dendrobatea  Wagl.1880. 

Keine  ZShno  weder  im  Kiefer  noch  im  Vomer; 
Zunge  länglich,  oval,  gans.  Trommelfell  deullich.  Keine 
Parottden.  Finger  und  Zehen  ganz  frei,  Flaftsoheiben 
dreieckig.  Haut  an  der  Bauchseite  glatt.  —  SchXdelkap- 
sel  sehr  breit,  keine  Parietalfontanelle,  Ethmoidale  gross, 
verknöchert,  die  vorderen  Stirnbeine  weit  auseinander 
dringend.  Üoraooidoum  sehr  stark/Clavionla  krSftig;  in 
der  Mittellinie  sind  beide  Knochen  untereinander  knöchern 
verbunden  und  stossen  mit  denen  der  anderen  Seite  zq- 
sammen.  Ganz  rndtmentSr.es  Xipbosternum,  kein  Hann- 
brium,  QuerfortaJitze  des  Sacralwirbels  cyliadrisch  oder 
doch  sehr  wenig  verbreitert. 

Dendrobatea  typograpku».   Taf.  IX.  Fig.  7. 

Dendrobates  typographas  Keferstein  GOtting.  Nach- 
richt. 1867.  p.  360. 

Schnauze  stumpf,  Canthua  rostralis  abgemndet.  Der 
erste  Finger  kleiner  wie  der  zweite,  Fingerachetben  viel 
grösser  als  das  Trommelfell.  Haut  ganz  glatt.  FSrbaog 
von  Rticken  und  Bauch  ailbergrau,  auf  der  Rfickenseit« 
mit  vielen  kleinen  dunkeln  Flecken  von  Form  derSohrift- 
zeichen.  Beine  und  Arme  einfarbig  dunkel- 
Körper  18  Mm.,  Bein  24  Mm.  lang. 
Costarica  (ein  Exemplar). 
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B.     BatrkchJA  nrodel«   s.    gradientift. 

Fam.  PlethMlaitMu. 

0 edipina    n.   gen. 

Zunge  klein,  rund,  anf  einem  langen  in  eine  Scheide 
znrtickziehbaren  Stiel,  Ganmenzähne  am  Yomer  in  einer 
hinter  den-Cbonneii  stehenden  Qnerreihe;  am  Keilhein 
die  untere  dreieckige  Fläche  desselben  gleichmässtg  be- 
deckend (nicht  in  zwei  LSngsreihen).  Körper  cylindrisch 
vom  Hala  bis  zur  Schwauzapitze,  nur  der  Kopf  ist  etvas 
abgeplattet.  Schwanz  über  doppelt  so  lang  als  der  Rumpf. 
Extremitäten  sehr  klein.  Zehen  kurz,  stumpf,  mit  einan- 
der verwachsen,  vom  vier,  hinten  fünf.  Haut  ganz  glatt. 
Diese  Gattung  unterscheidet  sich  von  Oe<lipu8  Ts  ob  u  d  i 
ausser  durch  die  ganz  abTreichenäc  Körperform,  durch 
die  gleichförmig  vertheilten  nicht  in  zwei  hinten  dirergi- 
renden  Reihen  stehenden  SphenoidalzKhne  und  durch  die 
mit  einander  ganz  veTwachsenen  Zehen. 

Oedipina  umformte  ep.  n.   Taf.  IX.  Flg.  8.  9. 

Der  ganze  Körper  einförmig  blSuUcb.  Mit  der  Loupe 
erkennt  man  sahireiche  weisse  Pünktchen,  flautdrQsen.  Die 
Extremitäten  sind  heller  gefärbt,  bis  fnrblos.  Der  K$rper 
zeigt  entsprechend  den  Wirbeln  an  den  Seiten  Andeu- 
tungen von  Ringelnngen ,  entweder  durch  schwache, 
dunkle  oder  helle  Linien.  Auf  den  Raum  zwischen  den 
Vorder-  und  Hinterbeinen  kommen  neunzehn  solche  Ring- 
andentungen.  Hinter  dem  Kopf  bemerkt  man  an  der  Un- 
terseite^ eine  deutUche  quere  Eefalfalte. 

''Körper  137  Mm.  lang,  Kopf  5 Mm.  lang,  von  der 
Schnauzenspitze  hie  zum  Vorderbein  II  Mm,,  vom  Vor- 
der- bis  Hinterbein  35  Mm. ,  vom  Hinterbein  bis  zur 
Sohwanzspitze  90  Mm.,  Beine  5  Mm.  lang,  Kopf  4,5  Mm. 
breit,  Rumpf  4  Mm.,  Schwanz  an  seiner  Basis  3 Mm.  breit, 

Costarica  (ein  Exemplar). 
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in;  -Üebcr  einige  Batrachier  aus  Gostarioa. 

EridäiMg   der  AbbHdii^M. 
Tafel  VIII. 


ig.  33.    AtelopuR  variud.    Coatarica, 
t  34.     BrnBtbeia  deHselbea. 


Tafol  IX. 


Fig.  1.  Hypopacbaa  Saebachii.    Coatarica. 

>  2.  Brastbein  deaaelben. 

>  3.  Rbaebo  haematitioiiB.     Coatarica. 

>  4,  Leiyla  Oönlherii.     Coatarica. 

•  5,  Brustbein  denelben. 

.  6.  Brustbein  von  Dendrobastes  tirctorioa  aub  Popnyan. 

»  7.  Dendrobates  typographus.    Coatariea. 

>  8.  Oedipina  uniformis.    Coatarica. 

•  9.  Qaumenfläohe  und  Zunge  deraelben. 


uigi-zD^b^Googlt; 


8phicr*Bella  Leaeharti  ')< 

'An  neuer  Schmarotzer  krebs. 

Von 
W.  8«lf  ukjL 

Bua  Cbu'kow. 
(HierKu  Tkf.  X.) 


WSlirond  meines  Aafenthnlteä  in  Neapel  im  Apiril  und 
Mai  d.  J.  fand  icli  an  einer  AmphitoS  sp.  ')'eincn  kleinen 

1)  lob  erlaube  mir  diu  hier  %n  beschreibende  Form  meinem 
hochverehrten  Lehrer  Hrn.  Prof.  Leuckart  zu  widmen,  um  so 
mehr,  als  die  nachstehenden  Unters  iichuDgen  unter  seiner  speeiollen 
Leitung  gemacht  wurden. 

2)  Da  ich  diese  Art  der  Amphitoe  in  keinen  der  mir  zu 
Gelmte  stehenden  Verzeichniaao  von  Ampbipoden  auffinden  konnte, 
so  erlanbc  ich  mir  beiläufig  eine  kurze  Gharektoristik  derselben 
KU  geben. 

Der.Kopf  ist  abgemudet,  ohne  Rostrum.  Die  Torderen  An- 
tennen doppelt  ao  lang,  als  die  hinteren  und  aus  einem  zweigliedrigen 
Schaft  und  einer  16-gliedrigen  Geissol  znsammengesetzt.  Die  hint«ren 
Antennen  neiecn  einen  3-g1iedrigon  Baaalschaft  und  eine  6 — G-glio- 
drige  UeisBol  auf.  Der  Rücken  ist  leicht  abgerundet  und  ist  nicht 
mit  Dornen  besetzt.  Die  Augen  sind  fast  ruud.  Daa  erste  Fusa- 
paar  ist  bedeutend  kräftiger  hIb  das  zweite  und  endigt  mit  einer 
grossen  Kralle;  daa  letzte  Paar  der  ThoracalfQaee  ist  bei  weitem  das 
längste  von  allen.  Ton  den  seohB  Paar  Aftertuaaen  sind  die  drei 
vorderen  Paare  bedeutend  länger.  Das  Abdomen  endigt  mit  einer 
dreieckigen  Platte.  Fnndort  an  der  Dogana  immeculat»  im  Golf 
vun  Neapel. 
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parasitifichen  Krebs,  der  meinee  WUsens  noch  nicht  be- 
Bcliriebcn  ist/  Das  Thier  fand  sich  in  der  BrutbShIe 
der  Weibchen  und  nn  der  unteren  Fläche  der  entspre- 
chenden Rrustsc^mcntc  der  Männchen  und  war  an  den 
äusseren  Bedeckungen  des  Wirthes  mittelst  eines  beson- 
deren Sau gap parates  befesligt.  In  der  Regel  war  an 
jedem  Wirthe  nur  ein  Exemplar  oder  deren  zwei  (dann 
Mäaiichen  und  Weibchen)  zu  finden,  aber  bisweilen  kamen 
noch  einige  junge  dazu,  welche  dann  an  der  Plates  epi- 
meriens  sich  befestigten.  Die  Weibchen  lassen  sich  schon 
mit  blossem  Auge  wahrnehmen  und  erscheinen  als  kng- 
lige  Körper  von  grüner  Färbung. 

Die  weibliche  Form  (Taf.  X.  P'ig.  1),  von  ungefShr 
1,5  Mm.  Länge,  ist  von  kugliger  Gestalt  mit  einem  nur 
verhäitnismüssig  sehr  kleinem  Kopfscgmeato.  Die  ganze 
Kugel  entspricht  dem  tboracalen  Thcile  des  Körpers  der 
verwandten  Formen.  Das  Kopfstück  ist  mit  einem  vier- 
eckigen Schilde  bedeckt ,  welches  sich  nach  vorne  zu 
verengt.  Die  SeitcmSnder  schlagen  sich  nach  dem 
Bauche  um,  wtihrend  der  hintere  Rand  sich  scharf  von  dem 
Abdomen  absetzt.  Die  Bauchräoder  dos  Schildes  sind 
mit  Haaren  besetzt.  Am  vorderen  Theile  des  Schildes 
sind  kleine  Einschnitte  för  die  Insertion  der  Antennen. 
Es  ist  dieses  das  vordere ,  allein  bei  der  erwachsenen 
J'orm  vorkommende  Paar  und  besteht  aus  drei  Gliedern. 
Im  Ruhezustände  liegen  die  Antennen  horizontal.  Jedes 
Glied  trägt  eine  kleine  Borste,  nur  d.rs  Endglied  liiul't 
in  eine  grosse  aus.  Tasthaare  sind  nicht  vorhanden.  Die 
Mundtheilc  stellen  eine  Baugröhro  dar  und  boaitzen  ein 
besonderes  CiiitingerUst  (Taf.  X.  Fig.  2).  Von  der  Seite 
gesehen  erscheint  der  Apparat  von  konischer  Gestalt. 

Die  Rückenfläche  des  Geriiatcs  stellt  eine  vorn  zu 
gespitzte  viereckige  I'lattc  dar,  welche  am  hintere  Rande 
jederseits  einen  Ühitinhöckor  trögt,  mittelst  dessen  sie 
mit  dem  Kopfschildo  articiilirt.  An  der  Bauohäächc  ist 
der  Saugapparat  mit  einer  Dinglich  rhombeidalcn  Platte 
belegt;  sie  besteht  aus  zwei  dreieckigen  Btileken,  einem 
rechten   und  einem  Unken,    welche  mit  ihrer  Basis  uulor 
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einem  stampfen  Winke)  zuBammenütosaeD ,  so  d&ss  die 
ganze  Platte  mehr  oder  weniger  gewölbt  eracheint.  Die 
LSngslinic,  an  der  die  beiden  constituirendcn  StUclce  zn- 
eammcnatosBen ,  markirt  sicli  als  beträchtlich  nach  innen 
vorapriogcndc  Leiste.  Die  Seitentheilc  des  Baugapparatee 
sind  jederseita  mit  einem  achmalcn  Chitins treifen  belegt, 
welcher  von  dem  Seitenrande  der  Rfickenplatte  seinen 
Ursprung  nimmt,  erst  vor-  und  abwttrta  zieht  und  sieh 
alsdann  nach  oben  und  vom  krümmt,  um  mit  seinem  Ge- 
genstücke vor  der  Spitze  der  RUckenpUtte  au  convergircn. 
Auf  den  vorderen  Enden  aller  so  eben  beschriebenen  Chi- 
tintbeile  des  Saugapparates  ist  ein  gleichfalls  chitinöscr 
Ring  aufgeset^^t.  Er  besteht  aus  zwei  Halbkreisen,  wel- 
che an  der  dorealon  und  ventralen  FlScho  zusammcnstoasen. 
An  der  Ventralvcreinigung  bilden  die  Enden  der  beiden 
Halbringe  einen  Yorapning  nach  innen.  Der  cigenliche 
Saugapparat  stellt  ein  flaches  napffSrmiges  Gebilde  dar. 
welches  an  seinem  Boden  eine  kleine  Oeffnung  zeigt  — 
den  Hund.  Der  Rand  dos  Saugnapfes  ist  mit  einer  Mem- 
bran versehen,  welche,  in  Radiärfalten  gelegt,  einem  Wim- 
perkranz tKuschond  ähnlich  ist.  Der  Haiignapf  zeigt  an 
seiner  dorsalen  Fl8che  einen  LHngaschlitz,  welcher  von 
einem  ChitinatSbchen  ansgcflillt  wird.  Dieses  ChitinstSb- 
chon  ist  hinten  kugelförmig  aufgeschwollen  und  ISuft 
jederseits  in' eine  lange  und  platte  Chitinspange  ans;  letz- 
tere wendet  sich  nach  dem  Rückonschild  zu  und  stUtat 
sich  auf  denselben  an  der  Stelle,  wo  der  seitliche  Cbi- 
tinstreifen  des  Saugapparstes  entspringt.  Der  Saugnapf 
ist  mit  demSlUtzring  mittelst  einer  dfinnen  Membran  ver- 
bunden. Schliesslich  ist  noch  ein  StXbchen  zu  erwShnen, 
welches  jederseits  neben  der  Baucbplatte  dorLSngc  nach 
verlKuft  und  sich  nach  dem  oberen  Ende  verjUngt,  nm 
sich  mit  dem  entsprechend cn  der  anderen  Seite  vor  doni 
seitlichen  Cbitinstreifen  an  vereinigen.  Sie  djenen  haupt- 
sSchlich  den  rudimentSren  Kiefern  aar  StStze,  welche 
jederseits  neben  dem  Sangnnpfe  angebracht  sind.  Es 
sind  nSmtich  zwei  Paar  solcher  Kiefern  vorhanden,  welche 
eingliedrig  sind  und  an  ihrem  Ende  eine  Borste  tragen. 
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Der  ganze  Saagapparat  inserirt  sich  an  einem  com- 
pUcirten  Syetom  von  Cliitingcbilden.  Die  hauptsKclilicIi- 
sten  derselben  sind  zwei  Streifenpaare ,  von  denen  das 
eine  in  der  Mitte  des  KSrpers  longitudinal  vorlXuft,  das 
andere  aber  nach  rtlck-  und  abwXrta  geht  und  sich  unten 
gabelförmig  spaltet.  Das  zuletzt  orwShnte  Plattonpaar 
dient  gleichzeitig  den  Maxillarfilaaen  zur  Stütze. 

Das  erste  Paar  der  Maxillarfilsse  (Taf.X.  Fig.  3) 
besteht  bloss  aus  dem  Thoracalgliede  nebst  einer  Eralle. 
Dieses  Glied  ist  von  iinregelmKssiger  Gestalt,  trägt  oben 
einen  Borstenkamm  und  unten  einen  Höcker.  Nach  der 
Basis  zu  ist  das  Glied  verengt  nnd  ISuft  in  einen  Fort- 
satz, den  Gelenk  fortsatz,  aus.  Die  Krallen  sind  atturk 
entwickelt ,  nach  unten  gekrümmt  und  in  fortwUhren- 
der  Bewegung.  Das  zweite  (Taf.  X.  Fig.  4)  Paar  der 
Moxillarftisse  besteht  aus  drei  Gliedern,  von  denea  das 
erste  stark  entwickelt,  aufgetrieben  und  an  der  Innen- 
äScho  mit  Haaren  besetzt  ist.  Die  beiden  übrigen  Glie- 
der sind  bedeutend  kleiner;  das  letzte  trltgt  aa  der  In- 
nenflKcbo  eine  Borste  und  iHuft  in  eine  Kralle  aus. 

Der  Tfaoracaltheil  ist  kugelförmig  und  bildet  bei 
weitem  den  grössten  Abschnitt  des  Körpers.  Bei  den 
jungen  Weibchen  ist  er  dicht  mit  Haaren  bestotzt,  welche 
sich  mit  zunehmendem  Alter  aUmKhlich  verlieren.  An 
der  BauchflScho  trügt  er  zwei  Paar  rudimentHrer  Schwimm- 
fiisse,  und  oin  Patii'  rudimentltrer  Furcalan  hänge,  welche 
aus  einem  Gliede  bestehen  und  in  zwei  Borsten  auslaufen. 
Am  hinteren  KSrpercndü  gewahrt  man  ein  Gebilde,  wel- 
ches zwei  GenitalöfiTnungen  zeigt  und  deshalb  Gonitalplalle 
(Taf.  X.  Fig.  5)  genannt  werden  kann.  Sic  hat  die  Ge- 
stalt einer  liegenden  8;  der  obere  Theil  ihrer  InncnrSnder 
ist  fein  behaart.  Die  Gonitolöffnungon  selbst  sind  halbmond- 
fSnnigc  Spalten,  die  den  oberen  Tbeilcu  der  Genital- 
platte anliegen.  Diese  Gebilde  entwickeln  sich  erst  zur 
Zeit  der  Geschlechtsreife,  obgleich  sie  im  rudimentXrcn 
Zustande  bereits  bei  den  so  eben  aus  der  Puppenbaut 
geschlüpften  Weibchen  ozistiren. 

Die  Untersuchung  der  inneren  Thcilo  des  Thieres 
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-wird  darch  denFettkfirper  sehr  erschwert,  -welcher  alle  Or- 
gane im  Thorax  dicht  einhüllt.  Ohne  PrSparation  ist  die- 
selbe nicht  gut  möglich.  Und  auch  diese  bietet  wegeo  der 
Kleinheit  des  Thierea  manche  Schwierigkeiten,  Die  beste 
Methode  der  Untersuchung  besteht  in  der  Anfertigung  von 
Qaerschnitten  (Taf.  X.  Fig.  1). 

Die  KOrperbedeckung  unseres  Thieres  besteht  aus 
einer  Cuticular-  und  Hypodermisschicht.  Die  Caticular- 
sohicht  erscheint  als  eine  structurlose,  durchsichtige,  gelb- 
liche Membran  von  0,001&  lim.  Dicke.  Stellenweise  ist 
die  Outicula  mit  Haaren  bedeckt;  weder  eine  Schichtnng 
noch  PorenkanSle  liessen  sich  an  ihr  unterscbeiden.  Die 
aa  die  Cuticula  sieh  dicht  anlegende  Hypodermls  besteht 
aus  einer  Schicht  scbtfner,  grosser,  polygonaler  Zellen 
(Taf.  X.  Fig.  6  A.  B).  Diese  messen  0,012  Mm.,  besitsen 
eine  deutliche  Membran,  einen  nicht  weniger  deutlichen 
£ern  mid  ein  feinkürniges  Protoplasma.  Bei  Einwirkung 
von  Alkohol  hellt  sich  das  Protoplasma  auf. 

Die  Zellen  liegen  im  allgemeinen  dicht  aneinander 
gedrKngt,  lassen  jedoch  an  einigen  Stellen  ewiachen  sich 
eine  dfiune  stXrker  lichtbrechende  IntercellularsubstaDB 
wahrnehmen.  Die  Bewegungen  des  Thieres  bestehen 
vorzüglich  aus  einer  Verkürzung  des  Körpers  in  seiner 
liängsaze,  welche  durch  die  ThStigkeit  der  LSnge  nach 
unter  der  Haut  verlaufender  Muskelfasern  bedingt  wird, 
"Vom  NervonsjBtem  und  den  Sinnesorganen  konnte  ich 
an  meinen  Präparaten  keine  Spur  nachweisen.  Die  Lei- 
beshShle  ist  von  einer  hellen  gelblichen  Flüssigkeit  er- 
füllt, welche  bei  der  geringsten  Verletzung  der  Susseren 
Bedeckungen  massenhaft  hervorquillt.  DerDbrmkanal  sieht 
■ich  durch  die  ganse  Länge  des  Thieres,  um  hinten  ver- 
muthlioh  blind  zu  ondigen,  da  ausser  den  Qenitalttffnun- 
gen  keine  andere  nacbkzuweisen  ist.  Er  hat  die  Form 
eines  cylindriscben  Bobros  und  kann  nur  an  Querschnit- 
ten dargestellt  werden.  Er  ist  dicht  umlagert  von  den 
breiten,  grünlichen  Lappen  des  Fettkörpers.  Der  Fett- 
börper  schliesst  eine  Menge  von  Fetttropfen  in  sich  ein 
und  hat  keine  beständige  Gestalt   bei  den  einzelnen  In- 
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dividnen.  Oewöhotich  iHsst  er  zwei  grosse,  vorn  mit 
«iSBoder  verbundene  Seitenlappen  und  einen  mittleren 
ventralen  unterscheidea.  Die  Genitalorgsne  stellen  einen 
rSbrenförmig  ausgesogenen  Schlauch  dar,  der  an  LSnge 
den  Körper  bedeutend  übertrifft  und  derart  gewunden  ist, 
daBs  man  an  ihm  einen  mittleren  qner  am  Biieken  gelager- 
ten Abschnitt  unterscheiden  kann,  desaen  beide  Enden 
sich  nach  hinten  und  nnten  fortsetzen,  um  in  zwei  ventrale 
Abschnitte  überzugehen,  welche  von  hinten  nach  vorn 
verlaufen  und  vorn  blind  endigen.  In  der  ganzen  Aus- 
dehnung dieser  RShre  kann  man  zwei  Bestandtheilc  wahr- 
nehmen, von  denen  der  innere  aas  einem  Protoplasma 
mit  eingebetenen  Kernen,  der  Xnssere  ans  reifen  Eiern 
besteht.  In  Bezog  anf  diesen  histologischen  Dau  der  Gc- 
nitaldrUae  weicht  unser  Thier  von  den  Übrigen  Siphono- 
stomen  ab,  nud  niEhert  sich  mehr  den  Isopoden.  Hier, 
wie  dort  nehmen  die  unreifen  Eier  die  innere  Partie,  die 
reifen  die  Süssere  der  Genitaldr&se  in  Anspruch.  Aus- 
fllhrungsgKnge  der  GenitaldrSse  konnte  ich  nicht  auffin- 
den, obgleich  ich  Schnitte  durch  die  unteren  Tbeile 
des  Ovariums  nnd  die  KittdrUsen  anfertigte.  Im  unteren 
Theile  des  Körpers  liegen  zwei  grosse  Drtlsen,  deren 
Zellen  mit  einer  stark  lichtbrecb  enden  Substanz  erfüilt 
sind.  Es  sind  dieses  eben  dieKittdrfisen.  Sie  haben  eine 
fast  birnförmige,'  leicht  gebogene  Gestalt  und  liegen  der- 
massen  fest  den  unteren  Theilen  der  EierstScko  an,  dass 
sie  sich  schwer  von  denselben  isoliren  Isasen.  ihre  pe- 
ripherische Schiebt  ist  von  lobnlSrem  Bau  und  IXsst  nur 
stellenweise  eine  zelligo  Structnr  deutlich  erkennen;  die 
centrale  ist  in  der  Regel  mit  einer  stark  licbtbrechender 
^JCittmasse  erfüllt.  Die  betrXchtliche  Entwickelung  dieser 
Drüsen,  so  wie  auch  der  GcaitAldrfisen,  steht  mit  der 
enormen  FertilitKt  des  Thieres  im  Zusammenhang. 

Die  mKnnliche  Form  (Taf.  X.  Fig.  8),  0,21  Mm.  in 
der  LXnge,  ist  bedeutend  kleiner  als  die  weibliche  und 
weicht  von  ihr  dem  Baue  aoeh  bedeutend  ab.  Die  bei- 
den Körperabschnitte  setzen  sich  beim  Männchen  nicht 
so  scharf  von  einander  ab,  wie  beim  Weibchen,  da  seine 
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Form  etwas  schmtfchtigei'  ist.  Der  Rtickeascbild  bedeckt 
nicht  bloss  den  Kopf,  sondern  auch  einen  Theil  dea  Tho- 
racBlsegmentes  und  endigt  mit  einem  behaarten  Rande, 
der  sich  nach  der  BanchflSche  nmachlitgt.  An  seinem 
Torderen  Bande  kann  man  drei  lappenfttrmige  Änswflchse 
unterscheiden ,  von  denen  der  mittlere  der  grtfssere  ist. 
Die  Antennen  sind  nicht  in  Ausbnchtnngen  des  Rücken- 
schildes  eingepflanst,  wie  bei  den  Weibchen,  sondern 
inacrtren  sich  an  seiner  nuteren  FlSche.  Die  Bildung  des 
Bangapparates,  so  wie  der  rudimentären  Kiefer  and  des 
ersten  Paares  der  MaxillarfaHse  ist  der  der  Weibchen 
entsprechend.  Das  zweite  Panr  der  Haxillarfflsse  jedoch 
bietet  einige  Verschiedenheiten  {Taf.  X.  Fig.  9).  Ihr  Ba- 
sslglied  ist  eckiger  nnd  mehr  behaart  an  der  InnenflScho, 
an  welcher  ein  Höckerchen  mit  mehreren  Borsten  sitzt. 
Die  Kralle  des  letzten  Gliedes  ist  an  ihrem  Ende  finger- 
förmig gezShnt.  Bin  wesentliches  Unterscheidungsmerk- 
mal bietet  das  Vorhandensein  zweier  griffe) fSrmiger 
Beine,  welche  sich  zwischen  dem  zweiten  Paar  der  Ma- 
zillarfUsse  ioseriren.  Sie  bestehen  bloss  aus  einem  am 
Ende  zagespitzten  und  hakenffirmig  gekrümmten  G-liede 
und  dienen  hfichst  wahrscheinlich  ebenso  wie  das  zweite 
Paar  der  MaxillarfÜsse  zum  Festhalten  der  Weibchen 
wKhrend  der  Begattung.  Zwischen  diesen  Beinen  befin- 
det sich  ein  oblonger  Chitinring,  der  möglicher  Weise 
gleichfalls  bei  der  Oopalation  eine  Rolle  spielt.  Die  drei 
Paare  rudimentärer  SchwimmfUsscben  sind  beim  HSnn- 
chen  mehr  entwickelt  und  von  einander  Terschiedcn.  Sie 
sind  sXmmtlich  eingliedrig,  aber  die  ersten  zwei  Paare 
tragen  an  ihrer  anteren  FiBcbe  einen  Fortsatz,  haben  eine 
etvaa  gekrBmmte  Form  und  endigen  mit  zwei  langen 
Borsten,  welche  über  den  Band  des  KSrpers  hervorra- 
gen. Das  dritte  Paar  befindet  sich  zwischen  dem^zweitcn 
und  endigt  mit  vier  kurzen  Borsten. 

In  Bezug  auf  den  inneren  Bau  bin  ich  im  Stande 
nur  wenig  mitzntheilen,  da  das  Mfinnofaen  bei  seiner 
Kleinheit  besonders  schwer  zu  untersuchen  ist.  Die  Qe- 
nitaldrftseii   befinden  sich ,  wie  ich   za  sehen  glaube,  im 
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vorderen  Theile  des  Ktfrpera,  hinter  dem  Sangapparate 
und  erscheinen  als  zwei  durchsichtige,  ovale  Massen,  de- 
ren Stractur  nicht  genau  zn  unterscheiden  ist.  Im  un- 
teren Theile  des  Körpers  gewahrt  man  auch  zwei  grosse 
rundliche  Organe,  welche  den  Kittdrfisea  der  Weibchen 
entsprechen  durften  und  möglicher  Weise  sich  bei  der 
Bildung  der  Spermatophoren  betheiligen.  Das  Männchen 
sitzt  gewBhnlich  am  Wirthe  unweit  des  Weibchens  und 
'  befestigt  sich  an  den  PUtes  epimeriens.  Nur  einmal 
hatte  ich  Gelegenheit  ein  Miüinchen  auf  einem  Weibchen 
sitzend,  wahrecbeialich  in  Copula,  zu  beobachten.  Das 
MSnncbeD  haftete  an  der  unteren  FUcbe  des  Tboracal- 
segmentes  des  Weibchens,  dicht  an  der  Genitalöfifnung. 

An  mehreren  Weibchen  gewahrte  ich  Gebilde,  khn- 
lich  deoeo,  die  von  Clans  an  Caligns  gesehen  und  von 
ihm  als  Spermatophoren  gedeutet  wurden.  Sie  sind  äa- 
Bchenförmig  und  mittelst  eines  Stieles  neben  der  Genital- 
öffnung befestigt.  Ihre  Gestalt  entspricht  der  voaClaaa 
abgebildeten,  so  dass  ihre  Deutung,  meiner  Meinung  nach, 
unzweifelhaft  ist. 

Die  Form  der  EiersKckohen  ist  eine  birnförmige, 
und  ihre  Zahl  ist  sehr  verschieden  bei  den  einzelnen 
Individuen,  denn  sie  betrSgt,  merkwürdiger  Weise,  je 
nach  der  Grösse  des  Weibchens  von  8  bis  14  und  selbst 
in  manchen  FSlIen  bis  18.  Sie  sitzen  gewöhnlich  mnd 
herum  um  den  Leib  des  Weibchens  mittelst  des  Socretea 
der  Kittdrtlsen  an  den  Plates  epimeriens  oder  den  laa- 
seron  Bedeckungen  der  Bauchsegmente  des  Wirtbes.  Die 
Eier  in  den  einzelnen  EiersEckchen  sind  in  verschie- 
denen Entwickelungsstadien,  so  dass  man  bei  ein  und 
demselben  Thiere  mehrere  Phasen  gleichzeitig  sehen 
kann,  wobei  die  jtingern  in  der  Regel  dem  Leibe  der 
Mutter  nXher  sitzen,  als  die  Slteten.  Die  jüngsten  Ei«r, 
die  noch  keine  Spur  der  Entwickelung  zeigen,  haben 
ungefähr  0,018  Mm.  im  Durchmesser  und  sind  mit  einer 
Dottonnembran  umhtlllt.  An  diesen  Eiern  konnte  ich 
mit  Deutlichkeit  nur  eine  Haut  unterscheiden ;  sollte  eine 
zweite    dennoch    schon    vorhanden    sein,    so    milaste  aie 
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sebr  dicht  der  Dotterhaut  anliegen  und  darum  sich  der 
Beobachtung  entziehen.  Die  Existenz  eines  KeimblSBchene 
liess  sich  nicht  nachweisen.  Die  jflnf^sten  von  mir  beoi>> 
achteten  Eier  ^raren  schon  im  Begriff  der  Theilang  nnd 
Hessen  sechs  Furchungskngeln  unterscheiden,  weiche  kei- 
neswegs von  gleicher  Grösse  waren.  Der  Kläftungs- 
prooess  geht  hier  nicht  so  gleichmSssig,  wie  hei  den 
Hbrrgen  Copepoden,  vor  sich,  der  ganze  Dotter  klüftet 
sich  nSmlich  nicht  gleichzeitig,  sondern  die  eine  Hälfte 
Ttel  raacher  als  die  andei^.  In  diesem  frühesten  Stadium, 
welches  auf  Taf.  X.  Fig.  10  abgebildet  ist,  bestand  die 
Hülfte  des  Dotters  aus  fUnf  Farchnagskngoln,  von  denen 
eine  die  übrigen  um  das  Doppelte  an  Grösse  übertraf, 
wXhrend  die  andere  HSifte  noch  ganz  intact  war  und 
aocb  spXter  verblieb,  um  zum  Kahrungsdotter  au  werden. 
In  diesem  Stadium  schon  ist  der  ganze  Dotter  also  in 
ffilduDgs-  und  Nahmngsdotter  gesondert.  Das  folgende 
Stadium  seigle  eine  weiter  fortgeschrittene  Theilang  des 
Bildnngsdotters.  Derselbe  erscheint  jetzt  als  ein  Haufen 
Ton  kleinen  Zellen  mit  deutlich  horrortretenden  Kernen 
and  nimmt  fast  den  halben  Theil  des  Dotters  in  Anspruch 
(Taf.X.  Fig.ll).  Darauf  theilen  sich  die  Furchungskn- 
geln immer  mehr  und  mehr  nnd  bilden  bald  eine  Schicht, 
welche  immer  mehr  nach  unten  zu  wltchst,  immer  dtlnner 
wird,  so  dass  sie  endlich  den  Nahrungsdotter  in  Form  einer 
Blase  nmhtlllt  Schliesslich  besteht  sie  aus  einer  Schicht  von 
runden  gleichen  Zellen  (Taf.  X.  Elg.  13).  Wir  haben  also 
als  Endresultat  der  Dotterklüftung  die  Bildung  der  Keim- 
scheibe  vor  Angen.  Der  KlUftungsprocess  geht  so  raecfa 
▼or  sich,  so  dass  die  ersten  Stadien  bis  zur  Bildung  der 
Keimscheibe  TarhXlInissm&ssig  nur  sehr  selten  angetrof- 
fen werden.  Die  folgenden  VerKndemngen  im  Dotter 
bestehen  in  starker  Vermehrung  der  Zellen  der  Keim- 
•oiieibe  an  eioetn  Pole  des  Eies,  welchen  wir  den  oberen 
neiuiea  können,  wmI  er  dem  Kopftheil  des  spSteron  Embryo 
entaprieht.  DieFoIge  dieser Zellenvermehrung  ist  eineVer- 
diokang  des  betreffenden  Poles,  welche  man  die  Kopf  kappe 
nsnneo  könnte,   weil  sie  in  der  That  der  gleichnamigen 


810  S&Isntkr: 

Bildung  b«i  deo  übrigen  Arthropoden  entspricht.  Diese 
TerdiokuQg  liegt  aofuigs  in  der  Mittellinie  des  oberen 
Endes  (Taf.  X.  Fig.  14),  breitet  sieb  aber  alsdann  mehr 
nach  den  Seiten  ans,  wodnrcb  die  ersten  Sparen  der 
Symmetrie  am  Kopfende  angedeutet  werden;  sie  soheiat 
in  einem  etwas  späteren  Stadium  in  Form  zweier  aymme- 
triscben  Wülste,  welche  auf  den  darunterliegenden  Nah- 
mngsdotter  drUcken  und  ihn  eine  etwas  vereogte  Form 
im  oberen  Ende  annehmen  lassen.  Die  Contourea  der 
Zellen  im  oberen  Theile  des  Dotters  wetdaa  jetzt  undeutlich, 
wSbrend  die  Zellen  im  unteren  Theile  eine  cylindrische 
Gestalt  annehmen  und  eine  einfache  Schicht  darstelloa. 
In  solohem  Zustande  aoheint  das  Ei  bis  aar  Bildung  dor 
ersten  AnbSnge  zu  bleiben ;  wenigstens  habe  ich  keine 
dazwischen  befindliche  Stadium  beobachtet.  Die  QrOsse 
des  Eioa  ist  dieselbe  wie  an  Anfang  der  Klflftung.  Di« 
ersten  bcmerkenswerthen  Yerttadernngen  im  Embryo  be- 
stehen darin,  daas  Ton  beiden  Seiten  der  gebildeten  Kopf- 
keimwtilsto  je  ein  Paar  AnhXnge,  die  späteren  Antennen 
der  Larve,  herrorwaehseD.  Dieselben  sind  von  gleicher 
Form  und  Grösse,  entspre<dken  aber  in  diesem  Stadium 
natürlich  nur  den  BchaftgliederD  der  spKteren  Antennen 
(Taf.  X.  Fig.  15).  Wir  haben  also  gleichsam  ein  Nan- 
pliusstadium  im  Ei  vor  uns,  welches  von  dem  gleichna- 
migen freilebenden  Stadiom  der  übrigen  Gepepoden  nur 
insofern  versohieden  ist,  als  es  noch  der  definitiven  Ent- 
wickelnng  entbehrt,  namentlich  noch  keine  Haare  und 
Borsten  oder  anderen  Einrichtangen  zum  Schwimmen 
besitzt.  Es  bedarf  aber  auch  nicht  dergleichen,  weil 
die  Manpliasform  im  Ei  bleibt  und  sich  hier  wei- 
ter metamorphosirt.  Vermutbiicb  dauert  das  Nauplius- 
Stadium  aemlich  lange  Zeit,  da  man  sehr  oft  die  Embryo- 
nen in  diesem  Stadium  anbrifft. 

Das  bisher  besohriebene  bezog  sich  auf  die  Verttn- 
demngen  der  KopfwUhite  und  der  Keimscheibe ;  Rttoken 
und  Bauchfläche  liossen  nch  niobt  von  einander  unterschei- 
den. In  dem  folgenden  Stadium  wachsen  die  KopfwtiUtc 
immer  mehr  noch  unten  lu,  und  un  dieselbe-Zeit  tritt  an 
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der  späteren  BaoohäSohe  eine  Verdickung  der  Keimhsut 
aof,  io  Form  eines  -breiten  WnUtee,  welcher  dem  Keim- 
streif  der  übrigen  Arthropoden  entspricht  Ob  dabn 
Mich  ein  Paar  KeimwUlate  als  Andeutungen  der  Sym* 
loetrie  auftreten,  muu  ich  dahingestellt  sein  lassen;  die 
Dni'chsichtigheit  des  Keimstreifens  und  die  Undurchsich- 
tigkeit  des  Nahrungsdotter  lassen  diese  Frggc  nicht  est- 
acbeiden.  Die  üauptaache  ist  die,  dass  im  folgenden  Sta- 
dium von  beiden  Seiten  des  Keimstreifens  gleichzeitig  und 
in  gleichen  AbatSnden  sechs  Paar  Anhänge  von  gleicher 
Grösse  sprossen  (Taf.  X.  Fig.  16).  In  diesem  Stadium 
kann  man  schon  die  MundöfTuung  unterscheiden.  Sie 
bildet  eine  quere  unten  gebogene  Spalte,  welche  zwi- 
schen dem  neu  erschienenen  ersten  Paai'  der  AnhSnge, 
den  späteren  KieferanhSngeo,  liegt.  Während  diese  Vor- 
gänge ablaufen,  erscheint  vorn  auf  dem  Bücken  ein.  kleiner 
IXsglicher  Körper  mit  aiemlieh  unregelmSsaigeo  Contou- 
ren,  welcher  stark  liohtbrechend  ist  und  den  Krystallköi^ 
per  darstellt.  In  diesem  Stadium  tässt  sich  auch  schon 
die  «weite  HUlle  an  dem  Ei  erkennen  in  Form  einer  zarten 
stmcturlosen  Membran,  welche  den  ganien  Körper  um- 
giebt  und  sich  etwas  von  der  Dotterhtllle  abhebt.  Die 
Mandgmbe  vertieft  sich  mehr  und  mehr,  so  dnss  ihre 
Forteetsaag  oadJich  bis  zum  Nahrungsdotter  reicht  und 
einen  feinen  Kanal,  den  primitiTen  Oesophagus  darstellt. 
Die  Verhältnisse  zwischen  beiden  Antennen  TcrSndern  sich 
auch  und  zwar  in  der  Weise,  dass  die  inneren  in  ihrem 
Wachstham  zorfickbleiben  und  schon  in  diesem  Stadium 
etwa  halb  so  gross,  wie  die  äusseren  sind. 

Von  den  sechsPaaren  der  später  erschienenen  AnhSnge 
behalten  im  folgenden  Stadium  die  beiden  ersten  ihre 
GrOsse  bei,  wXhread  die  übrigen  stark  au  wachsen  an- 
fangen. Am  meisten  wachsen  die  zwei  folgenden  Paare, 
die  MaxillarfÜSBe ;  sie  übertreffen  bald  bedeutend  an  Grösse 
alte  übrigen  Anhänge  und  nehmen  eine  gekrümmte  Form 
an  und  rwar  so,  dass  das  erste  seine  Convezität  nach  aus- 
sen, das  zweite  aber  nach  innen  kehrt  (Taf.  X.  Fig.  18). 
Der  Kcinastccif  verdickt  sich  immer  molir  und  mehr  und 
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wichst  stitrker  nach  hioten  gegen  die  RückenflllGbe  so, 
wo  man  in  diesem  Stadium  gleichfalls  Bchon  einige  Yer- 
ftndenmgcD  bemerken  kann.  Es  iKsst  sich  namentlich  eine 
Differenzirung  des  Kückenschiidee  nntersoheiden,  welch« 
wahrscheinlich  durch  da«  Wachsthum  der  Kopfwfilste 
nach  unten  und  hinten  entsteht.  Eine  solche  Art  der 
Entstehung  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  in  diesem 
natürlich  rudimeutXren  Zustande  des  Räckenschildes  man 
noch  keine  obere  und  keine  seitliche  Contour  erkennen 
kann.  Dasselbe  stellt  jetzt  eine  dOnne  Lamelle  dar,  welche 
ununterbrochen  von  dem  Kopfe  bis  zur  Basis  des  letzten 
Fusspaares  hinzieht  und  hier  durch  deutliche  Contour 
nach  hinten,  reep.  unten  begrenzt  wird.  Wir  haben  ge- 
sehen ,  das«  der  Keimstreif  stark  nach  hinten  witchst; 
hier  Terdickt  er  sich  bedeatend  und  stellt  so  ein  Gebilde 
dar,  welches  der  Scbwanzkappe  der  Übrigen  Arthropo- 
den analog  ist  und  sich  von  derselben  eigentlich  nur  durch 
ihr  späteres  Aufb*eten  unterscheidet.  Diese  Schwant- 
kappe  zeigt  bald  darauf  eine  so  bedeutende  Verdickung, 
dass  sie  bereits  ein  Viertel  des  ganzen  Eies  in  Anspruch 
nimmt  j  sie  biegt  sich  nach  unten  und  reicht  Gut  bis  cum 
unteren  Ende  des  Bflckensohildes.  Zwischen  b^den  bleibt 
noch  ein  kleiner  Streifen  der  Keimhaot.  An  beiden  En- 
den dieses  Streifens  sprossen  jetzt  als  anmittelbare  Ver- 
IXngeruDg  zwei  kleine  AnhSnge  —  die  Ursprünge  der 
spSteren  Furea  —  welche  auf  der  Schwanzkappe,  wie  ein 
Reiter  auf  dem  Pferde,  sitzen  (Taf.X.  Fig.  18  B).  Die 
Sohwanzkappe  wächst  jetzt  mehr  nach  oben  und  erreicht 
endlich  die  untere  Contour  des  RQckenschildes.  Jetzt 
verdeckt  sie  den  mittleren  verbindenden  Streifen  nebst 
den  beiden  AnhKngen  der  mdimentlren  Furca;  später 
witchst  sie  auch  in  die  Breite  und  giebt  der  spSteren  un- 
teren Abtheilung  des  Rilokenschildes  seinen  Ursprung. 
Diese  untere  Abtheilung  verwitchst  schliesslich  mit  dem 
Hanpttheile  des  Rfickenschildes  und  überdeckt  das  letzte 
Paar  der  Schwimmfitsse  und  einen  Theil  der  ENirea.  Das 
letzte  Paar  der  Anhange  —  die  spSteren  Schwimmfüsse 
der  Larve  —  bleiben  auch  m'cht  ohne  VerSaderung.  tiie 
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wachsen  fort,  und  obgleich  ihr  Waduthum  nicht  so  schnei! 
ist  wie  das  der  Maxillarfllsee,  so  tibenrachsen  sie  doch 
die  SqsBOre  Contoor  dea  Keimatreifens  und  spalten  sich 
dann  der  LSnge  nach  bis  ungefKhr  zu  ihrer  Uitte.  Sie 
bestehen  also  schon  in  diesem  Stadium  ans  dem  Basal- 
gliede  and  swei  seitlichen  Aeaten.  Dioee  Spaltung  ist  auf 
der  Tafel  nicht  abgebildet,  weil  die  inneren  Aeste  von 
den  Kassern  verdeckt  sind. 

Wir  haben  gesehen,  dass  die  Mundspalte  eine  etwas 
gekrümmte  nach  unten  gebogene  Form  hatte.  Später 
erleidet  sie  folgende  Veränderungen.  Ihr  Band  verdickt 
aich  an  beiden  Seiten  so,  dass  die  Mitte  sich  in  eine  Spitze 
uaob  unten  auszieht  (Taf.  X.  Fig.  19).  Der  untere  Band 
der  Mundapalte  wächst  immer  nach  oben  und  tiberdeckt 
echliesslich  die  Spalte,  so  dass  dieselbe,  vom  Bauch  ans 
betrat^tet,  bis  auf  eine  mittlere  dreieckige  OefFnang  un- 
sichtbar wird.  Die  zuerst  unbedeutenden  Verdickungen 
erbeben  sich  darauf  aber  die  KtSrperoberHSche  des  Em- 
bryo and  erscheinen  dann  als  zwei  symmetriscbe  sichel- 
fSrmige  Wälete,  die  mit  ihren  unteren  Enden  einander  ent- 
gegen wachsen  (Taf.  X.  Fig.  30).  In  dieser  Zeit  vertief) 
sieh  der  Baum  zwischen  beiden  so  "gebildeten  Wfllsten, 
und  hiermit  entsteht  die  erste  Anlage  der  späteren  Baug- 
röhre,  welche  ihre  definitive  Ausbildung  erst  nach  dem 
Ansseblflpf&D  der  Larve  «langt 

In  dem  zaletzt  durch  die  Bildung  der  Fnrca  cha- 
rakterisirtem  Stadium  wSchst  der  Embryo  vorzUgiich  in 
die  nach,  und  da  er  am  vorderen  Theile  breiter  ist,  als 
am  hinteren,  so  wird  dabei  aus  einer  ovalen  eine  bimför- 
mige  Gestalt.  Die  Hollen,  welche  ziemlich  elastisch  sind, 
wiederholen  in  allem  die  Form  dea  Embryo.  —  Noch 
vor  der  Bildung  der  SaugrÖbrenwUtste,  gleichzeitig  mit 
der  ersten  Anlage  der  Furca,  iKsat  sich  am  oberen  Pole 
des  Embryo,  etwas  über  der  Mnndöffnung  eine  kleine 
Verdickung  des  Keimstreifens  erkennen,  welche  merk- 
lieh Ober  die  Qbrigen  Theile  hervortritt.  Dieser  Theil 
vergrSasert  sieh  in  den  folgenden  Stadien  immer  mehr 
und  bildet  eyi  Organ,  Velches  gewisaermassen  der  Ober- 
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lippe    der  Übrigen    LernseadenUrTon   entepricht   (Tnf.  X. 
Fig.  18  c). 

Die  folgenden  Stadien  charslcterisrren  sich  dnrch 
die  definitive  Entwickelnng  der  Organe,  d.  h..  dnrch  die 
Bildung  der  Borste»  und  Haare,  und  durch  die  Segmen- 
tirung  derAnhttnge.  Dem  nScbBtenStadiain,  welches  ich 
am  hKnfigsten  eu  untersuchen  Gelegenheit  hatte,  gehSi^ 
tcn  Embryonen  von  0,11  Mm.  in  der  LKoge  an  (Taf.  X. 
Fig.  21).  Das  Riickenschild  Ut  hier  beinahe  ausgebildet. 
Es  differenzirt  sich  schon  in  seinem  oberen  Theile  und 
Überdeckt  nach  unten  die  Furca  und  die  Sch-winiiofÜBse. 
Eine  sehr  wichtige  Erscheinung  in  diesem  Stadium  ist 
die  Bildung  des  Cyclopodcnaugos  in  Form  von  Rwcien 
am  oberen  Theile  etwas  verdickten  sichelfCrmigen  Pig- 
mentflecken, trelchc  in  der  Mitte  sich  berühren  und  eine 
x-fSrmigc  Figur  darstellen.  Der  Krystallkörper  ist  jetzt 
nicht  mehr  nachweisbar,  vielleicht  weil  er  von  den  Pig- 
mentfleoken  vordunkelt  wird.  Der  Oberlippenfbrtsatz  er- 
reicht in  diesem  Stadium  Ecioe  grösste  Entwickeluag.  Ein 
Verbindungskanal  zwischen  der  Mundfiffnung  und  der 
Dotterblase  konnte  ich,  ungeachtet  der  Häufigkeit  dieses 
Stadiums,  nicht  wahrnehmen.  Die  Obertippe  stellt  sich 
als  ein  Conus  mit  breiter  Basis  dar  und  besitzt  zwei  seit- 
liche von  der  Spitze  zur  Basis  verlaufende  Leistohen. 
Die  Antennen  bekommen  einen  grossen  sohwertfSrmigen 
Fortsati,  welcher  sich  später  chitinieirt  und  einen  guten 
Ruderapparat  fllr  die  Larve  abgiebt.  EineGliedomng  ist 
noch  nicht  vorhanden,  und  das  Sohaftglied  besteht  noch 
aus  einem  StUcke.  Wir  haben  früher  gesehen,  daas  unter 
dem  Munde  zwei  halbmondförmige  Wülste  auftreten, 
welche  einander  entgegen  wachsen,  um  schliesslich  zn 
einem  Ringe  zu  verschmelzen  und  zur  Anlage  dos  Sang- 
apparates  zn  werden.  In  dem  uns  jetzt  beschäftigenden 
Stadium  geht  die  Difforoneirung  noch  weiter.  Der 
ringförmige  Wulst  erhebt  sich,  bekommt  mehr  oder  we- 
niger die  Form  eines  K^cls  mit  abgeschnittener  Spitze. 
Seioe  Basis  ist  verdickt  und  die  Oeffituag  von  einem 
liinge  eiagefust.    Auf  der  Baaalplatlo  des  Kegels  lassen 

ü,.i,-z__iv,GLK>^lc     ■ 


SphMronellB  Leuokuti.  816 

fiiob  bald  zwei  kleine  GrUbchen  bemerken,  welche  vorn 
rechts  nnd  links  gelagert  sind;  e!e  vergröasern  sieb  und 
Terschmelzen  au  einer  Gmbe,  welche  die  ganze  Basis  bis 
aaf  einen  schmalen  peripberist^en  Streifen  —  den  EU- 
künftigen  Sttttzring  —  in  Ansprach  oimmt.  Die  Kic- 
feranhSago  Terttndern  sieb  wenig,  weder  an  Gestalt  noch 
an  Grösse.  Die  Schwimmblase  spalten  sich  noch  weiter;  es 
kann  an  ihnen  nunmehr  auch  ein  Basalglied  und  zwei  End- 
glieder unterschieden  werden.  Jedes  der  Endglieder  läuft 
in  drei  lange  Haare  aus  (Taf.  X.  l'ig.  21).  Die  Furoa, 
welche  aafFig.  21  von  den  Schwimmfüssen  bedeckt  wird, 
ist  von  Tier  Gliedern  gebildet,  von  denen  das  letzte  gleich- 
falls zwei  kleine  Fortaätze  trägt.  In  dieser  Periode  tritt 
noch  ein  Gebilde  auf,  welches  bloss  eine  provisorische 
Bedeutung  bat,  da  es  bei  der  HSatung  der  Larve  verlo- 
ren geht  Es  ist  dies  ein  Bauchsohild  ;  es  hat  die  Ge- 
stalt eines  Dreiecks  mit  nach  vorn  gerichteter  Basis  nnd  ist 
eine  blosse  Verdickung  der  Kfirperintegumente.  Es  hebt 
sieh  nach  rückwärts,  spXtor  jedoch  erhält  es  eine  mehr 
verticale  Lage.  Der  Nahmngsdotter  hat  an  QuantitU 
abgenommen  und  eine  Orangettrbnng  bekommen.  Er 
hfiuft  sich  mehr  am  BUckentheile  ao,  geht  aber  von  da 
auf  die  SeitenflSchen  Über. 

Das  nächste  auf  Taf.  X.  Fig.  22  abgebildete  Stadium  ist 
besonders  dadurch  iJurakteriairt,  dass  die  AnbKnge  sich 
mehr  diff erenairen ;  ihre  Form  wird  mehr  gestreckt.  An 
den  KieferflisBen  tritt  eine  Gliederung  auf.  Jeder  Fues 
Mrfalll  in  drei  Glieder,  von  denen  das  Basalglied  das 
Utngste  ist  and  das  leiste  Glied  eine  Borste,  anstatt  der 
spXtern  Klaue,  trXgt.  Nach  diesem  Stadium  verschwindet 
die  Oberlippe  allmXhlich,  so  daas  der  Raum  swisehen  ihr 
und  dem  Saugapparat,  welcher  bisher  die  Bolle  der 
Mundhöhle  spielte,  von  oben  her  jetzt  offen  ist.  Die  on- 
tere  Wand  der  früheren  Mundhöhle  wölbt  sich  nach 
aossen  hervor  und  scheidet  zur  Zeit  des  AnsschlUpfens 
der  Larve  die  oben  bei  der  erwachsenen  Form  beschrie- 
bene Rtlckenplattc  des  Saugapparatos.  Statt  der  verloren 
geg;angeaen  Hundöffoung  bildet  sieh  nunmehr  eine  neue 
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am  Gmndc  des  Sattgrohres.  In  dem  Icitten  Stadium 
ist  besoDders  eine  Differenzining  der  Gewebe  bemerk- 
bar. Es  treten  die  Muskeln  auf  und,  der  Embryn  ^ird 
beweglich,  erhebt  und  senkt  die  EieferfQsse. 

Obgleich  ich  die  letzten  Stadien  am  bXufigeten  sa 
beobachten  Gelegenheit  hatte,  war  ich  doch  niemalB  Zeuge 
desAusBchlUpfens;  indessen  glaube  ich,  dass  dieser  Act  sehr 
rasch  durch  eine  starke  Muskelaction  vollzogen  wird.  Die 
ausgeschlüpfte  Larve  liegt  noch  einige  Zeit  im  Eicrsack 
eingeBchlossen;  Individuen  in  diesem  Zu  stände  trifft  man 
fast  bei  jedem  alten  Weibchen,  Die  vollkommen  ausge- 
schlüpfte Larve  von  0,13  Mm.  LSnge  (Taf.  X.  Fig.  23) 
voUaicht  rasche  Bewegungen  mit  Hülfe  der  Rudernntcn- 
non  und  der  mit  Borsten  dicht  besetzten  SchwimmfUase. 
Das  RUckenscbild  dieser  Form  ist  vorn  gewölbt,  seitlich 
verbreitert  und  zerfKllt  in  zwei  Abschnitte,  die  scharf  von 
einander  begrenzt  sind.  Der  vordere  grössere  ist  viereckig 
mit  abgerundeten  Ecken  und  bedeckt  den  ganzes  Leib 
bis  zu  den  Sobwimmfflasen ,  wXhrend  der  untere  trape- 
zoidale  nur  die  Schwimmfäae«  und  zum  Theil  die  Furoa 
bedeckt.  Die  vorderen  Antennen  sind  viergliedrig  und 
setzen  sich  je  ia  eine  breite  und  lange  Borste  fort  Die 
hinteren  Antennen  inseriren  sich  etwas  vor  dem  Saug- 
apparste  an  den  Weichtheilen  des  Embryo  und  nicht  wie 
bei  der  erwachsenen  Form  in  Ausbuchtungen  desRSoken- 
Schildes.  Die  unteren  AntenDen  bestehen  gleichfalls  aus 
vier  Gliedern,  doch  sind  sie  schwHcher  gebaut,  habea 
eine  nur  kleine  Borste  und  verbergen  sich  unter  dem 
Rfiokenschild.  Die  Hundwerkxenge  bestehen  aus  Sang- 
rohr und  den  mdimenUtreD  Kieforn,  welche  wohl  kei- 
ner Function  obliegen  dürften.  Der  Saugapparat  ist  gana 
Xhnlicb  wie  bei  der  ausgewachsenen  Form  gebaut,  unter- 
scheidet sich  jedoch  durch  die  Abwesenheit  der  Mnndaaum- 
membran.  Die  Kieferanhängo  haben  eine  noch  horison- 
tale  Richtung  und  können  ihrer  Kleinheit  wegen  leicht 
Übersehen  werden.  Das  erste  Paar  der  MaxiUarmsBe  be- 
steht aus  einem  Gliede  und  einer  Kralle.  Die  Glieder  des 
zweiten  Paares  sind  schlanker  gebaut,  als  bei  den  anag«- 
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wachaeoen  IndividueQ;  das  letzte  OHed  lltuft  in  eine 
schmale  und  zugespitzte  Kralle  aus.  Die  Schwimmfllase 
bestehen  ans  einem  Basalgliede  und  zwei  Endgliedern, 
von  denen  das  Süssere  drei,  das  innere  vier  gegliederte 
Borsten  tragt  Das  Abdomen  besteht  aus  vier  kleinen, 
sehmalen  Segmenten,  ven  denen  das  vordere  das  grSsste  und 
an  den  Seiten  mit  je  einer  Borste,  besetzt  ist.  Das  letzte 
Terminalglied,  das  mit  zwei  langen  Borstea  ausgestattet  iat, 
stellt  die  Furca  dar.  Die  BauchäSchc  der  Larve  ist  mit 
dem  oben  beschriebenen  Bauchschilde  belegt.  Unter  dem 
Bauchschilde  liegt  die  Analöfinnng  in  Form  einer  bogen- 
förmigen Spalte.  Etwas  über  der  SaagrShre  sieht  man  das 
Auge  in  Form  von  zwei  sichelf&rmigcn  Pigment£eckea. 

Um  die  weiteren  Metamorphosen  der  Larvenform 
SU  verfolgen,  versuchte  ich  dieselbe  mit  Amphitboe  zu- 
sammen zu  setzten,  doch  ersiehe  ich  dabei  nicht  die  ge< 
wünschten  Resultate,  weil  die  Larven  bald  absterben. 
Indessen  habe  ich  die  Formen,  welche  zwischen  der  Larve  - 
and  der  definitiven  Form  liegen,  an  einzelnen  Individuen 
beobachten  küonQn.  Diese  Beobachtungen  habe  ich  lei- 
der nicht  an  Ort  und  Stelle,  sondern  erst  spKter  an  den 
IQ  Glycerin  aufbewahrten  Präparaten  angestellt.  Die 
VerSnderungen,  welche  die  Larve  bei  ihrer  weiteren  Um- 
wandlung erführt,  sind  so  auffallend,  dass  sie  kaum  ver- 
standen werden  können,  wenn  nicht  die  nScbst  folgen- 
den Stadien  bekannt  werden. 

Das  Stadium  (Taf.  X.  Fig.  24),  welches  ich.  seiner 
GrBsse  nach  flir  das  nltchste  auf  das  Larvenstadium  fol- 
gende halte,  hat  eine  eiförmige  Gestalt  bei  0,12  Hm.LXnge. 
Es  ist  dies  ein  von  dicker  Cfaitinwondung  begrenzter 
Sack,  der  auf  seiner  ganzen  OberdSchc  mit  feinen  Haaren 
bedeckt  und  mit  einem  gelblichen  feinkörnigen  Inhalt 
erfüllt  ist.  Weder  innere  Organe ,  noch  selbst  irgend 
welche  Forraclemente  liessen  sich  im  Inneren  wahrneh- 
men; doch  könnte  mfiglicher  Weise  der  Darmkanal  vor- 
handeo  sein  und  nur  durch  die  zahlreichen  Körnchen  ver- 
dunkelt werden,  Am  vorderen  zogespitztea  Ende  findet  sich 
ein  Auswuchs,  der  dem  8tirnfortsatz  der  Übrigen  Lernaea- 
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den  analog  ist  nnd  der  Puppe  —  denn  so  darf  wohl 
dieses  Stadium  gedeutet  werden  —  zur  Befestigung  an  den 
Platea  epimcriens  des  Wirthos  dient.  Er  besteht  ans 
einer  Substanz,  welche  das  Licht  stürker  bricht,  als  das 
Chitin,  und  liegt  tbeils  ianerbalb,  tbeils  anseerhalb  der 
Puppe.  Der  innere  Theil  hat  eine  stumpf  zapfenftJrmige 
Gestalt ,  der  Knssere  eine  trichterförmige.  Die  Wan- 
dungen dos  letztern  sind  in  Längsfalten  gelegt,  üngc- 
fShr  in  der  Mittellinie  Hegt  auf  der  Puppenhant  ein 
ziemlich  complicirtcs  Chitingebilde,  dessen  Ursprung  und 
Bedeutung  mir  unbekannt  geblieben  ist.  Es  besteht  aua 
einem  Chitinkreise ,  der  in  der  Mitte  durch  eine  Leiste 
in  zwei  Hnlbkreiee  getheilt  wird.  Neben  und  vor  dem 
Chitinkreise  liegt  ein  System  von  vier  PISttchen,  welche 
die  Form  eines  M  zusammensetzen.  Das  Ganze  bietet 
Aebnlichkeit  mit  einem  Querschnitte  des  Mundapparates, 
doch  iKsat  es  sich  seiner  Lage  nach  nicht  als  Ueberreat 
des  genannten  Apparates  deuten.  Es  muss  vielmehr  als 
eine  Neubildung  im  Bereiche  des  Rtickenechildes  betrach- 
tet werden  ■),  Das  Wachsthum  geht  in  dieser  Periode  sehr 
rasch  vor  sich. 


1}  Auaeer  den  beschriebenen  rortfttzen  sind  keine  anderw^- 
tigen  wabraehmbar.  Alle  Erscheinung^ii  in  dieser  Periode  Rproehen 
dafDr,  dass  die  Chitinbaul  der  Fnppe  sich  in  der  Larvenbaut  ge- 
bildet haben  mais ,  ähnlieh  wie  bei  den  Iniekten  nnd  Aoaridea 
siob  die  Puppenhant  unl«r  der  Larvenhaut  bildet.  Wie  ich  kün- 
lich  beobachtet  habe,  geben  bei  dem  Uebergange  der  Larve  von 
Atax  jpsilopborus  in  des  Puppenstadium  ganz  ähnliche  Prtxieste  TOr 
sich.  Die  seohsfnasigcn  Larven  dieser  Hydrachnide  nandem  be- 
kanntlich vor  ihrem  üebergnnge  in  den  Ruhezustand  in  die  Kie- 
men der  Ncyaden  ein ,  und  befestigen  sich  zwischen  den  ffiemen- 
blUtem  dieaer  Thiere.  Die  Beine  Terlieren  bald  duaof  ihre  Hm- 
kolator,  eo  daaa  bloss  ihre  Chitinsoheiden  zurückbleiben.  DasThier, 
nuoh  von  der  Larrenhaat  umhüllt,  bdi&lt  alle  Organe  derLurre  bei, 
aber  zwischen  der  Larrenhaut  und  dem  Thiere  sammelt  sich  eine 
Flüssigkeit  an,  und  gleichzeitig  bildet  sich  unter  der  Larrenbaut 
eine  atrncturlose  cuticnlare  Membran,  die  echte  Fuppenhaot,  welche 
TOD  den  früheren  Autoren,  meinee  Wissens,  übersehen  wnrde.  Sie 
besitzt  gleichfalle  keine  Anb&nge  und  liest  bei  ihrer  F 
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Das  nächste  zur  UDterBuchun;^  gelasf^te  Staditiin 
betrug  BchoQ  0,19  Mm.  Lftnge  (Tsf.  X.  Fig.  25).  Die  Form 
sowohl,  als  auch  die  charakteriatiBclicn  Bildungen  sind 
dieselben  geblieben.  Die  Yerändeningen  iancrhalb  der 
Puppe  beatehcn  in  einer  Anhäufung  des  Inhaltes  am 
den  Mittelpunkt.  Der  Inhalt  differenzirt  sich  in  zwei 
L^en,  Die  peripherische  Schicht  besteht  aus  einer  hel- 
len feinkörnigen  Masse  ;  in  der  centralen  hKuft  sich  eine 
Quantität  von  Fettkugeln  an,  wobei  der  Inhalt  grobkör- 
nig wird.  Dies  ist  die  einzige  Differenz! rung  in  dem 
leider  vorletzten  der  zur  Untersuchung  gelangten  Stadien 
der  so  interessanten  EntwickelungsvorgSnge,  Das  letzte 
Ton  mir  gesehene  iStadtum  zeigte  das  unter  der  Puppen- 
hant  Bchon  Tollkommen  aasgebildete  Thier  mit  allen  An- 
hängen. Die  Poppe  hat  eine  Länge  von  0,27  Mm.  er- 
reicht (Tftf.  X.  Fig.  26);  an  ihrer  Oberfläche  sind  keine 
Verändemogen  sichtbar.  Das  ganze  unter  der  Fnppen> 
haut  liegende  Thier  zerföllt  in  zwei  Abschnitte,  welche 
fast  von  gleicher  Grösse  sind  und  das  Kopf-  und  Bnist- 
segment  darstellen.  Ausser  den  Köiperproportionen  an- 
terschetdet  sich  das  Stadium  von  dem  vollkommen  aas- 
gebildeten  noch  durch  seine  Behaarung.  Die  Antennen 
liegen  der  Längaaxe  parallel  an  der  BanchflScbe,  Der 
Saugnapf  hat  seine  Mnndsanmmembran  erhalten.  Zu 
seinen  beiden  Seiten  befinden  sich  dii^  rudimentären  Kie- 
ferapparate.  Alle  Theile  der  Saugröhre  haben  bereit« 
ihr«  definitive  Entnickfelung  erreicht  Am  Thoracalseg- 
monte  sind  drei  Paar  rudimentärer  Beinchen  aufgetreten, 
welche  gar  nicht  mehr  den  Ruderfilssen  der  Larve  Hhnlich 
sehen,  deren   Stelle    sie  jedoch    vertreten.     Sie  bestehen 

betrichtlioheB  Waohithum  im  Thierai  ed.  Die  Larvenhaut  plattt 
HcbliwsUcb  nad  b«deokt  in  Furm  von  zwei  Lappen  die  Puppe  während 
des  gvtzen  HabfzUBtandeB.  Sie  dient  zur  itefeatiguiig  der  nicht 
mit  Aöhüiigen  vcraehenen  Puppe.  Der  ganze  Unterschied  zwischen 
Atax  und  Sphaerouella  besteht  in  dicoi^r  Beziehung  darin,  dSiS  bei 
dem  letztem  die  Häutung  früher  vor  sich  geht,  was  durch  da«  frü- 
her« Auftreten  de«  StirnforteatseB,  eine«  Haftorgans,  durch  velcbss 
die  lAFvenhaut  flberflttmg  wird,  erklärt  werden  k&tmte. 


bloss  AOB  eiDem  Gliede  mit  zwei  Borsten.  Du  dritte 
Psu*  liegt  unter  der  rudimentären  GenitalpUtte,  welche 
zwei  Vertiefungen  in  der  Haut  darstellt.  Die  Genital- 
spalten Bind  noch  nicht  bemerkbar.  In  solchem  Zustande 
befindet  sich  das  Thier,  wenn  es  die  Puppenbaut  vorn 
durchbricht  und  zunächst  sein  vorderes  Ende  hervorstreckt. 
Erst  spStcr  verlSsst  das  Thier  die  Puppenhaut  vollkom- 
men, da  ich  Individuen  traf,  bei  welchen  die  Fuppenhaut 
so  lose  sass,  dass  sie  bei  leichtem  DhkIl  vollkommen 
abfiel. 


Wenn  wir  versuchen,  auf  Gmnd  des  anatomischen 
Baues  und  der  Entwicklungsgeschichte  uuserem  Krebs 
eine  iStellung  in  der  Reibe  der  Siphonostomen  anzuwei- 
sen, so  dürfte  sich  ergeben,  dasa  er  in  keine  der  bis 
jetzt  aufgestellten  Familien  vollkommen  bineinpasst.  Die 
Kfirpergliederung  und  Form,  das  Vorhandensein  bloss 
eines  Antennenpaares,  7 — 9  Paar  Eiersäckef  welche  abge- 
legt und  nicht  vom  Thier  mit  sich  umbergetrsgen  werden 
—  dies  alles  und  Kennzeichen,  welche  die  Sphaeronella 
von  sSmmtlichcn  Siphonostomen  entfernen.  Wollen  wir 
uns  fibrigens  nach  denjenigen  Formen  umseheii,  welchen 
sich  die  unsrige  am  meisten  nShert,  so  dürfte  uns  als 
bester  Leitfaden  dabei  der  Bau  der  Mundwerkzeuge  dienen. 
Ungeachtet  der  complicirten  VerhKltnisse  lässt  sich  eine  nn- 
bestreitbare  Aebnlichkeit  mit  derjenigen  der  Lernaeaden 
nicht  verkennen.  Die  Richtigkeit  dieaer  Behauptung  tritt 
besonders  hervor,  wenn  wir  die  kürzlich  veröffentlichten 
Untersuchungen  von  Claus  an  Lemaea  branehialia  zu 
Ratbe  ziehen  ').  Bei  diesem  Thier  besteht  der  Sangap- 
parat zur  Zeit  der  Begattung  im  Wesentlichen  aus  den- 
selben Thcilen,  wie  bei  Sphaeronella,. denn  wir  erkennen 
an  ihm  den  Stützring  und  einen  ähnlichen  Saugnapf,  der 
sich  nur  dadurch  unterscheidet,  dass   er  nicht  von   einer 


1)  Beobachtutigen  über  Lemoeocera,  Pemouloi  oDdLernaea- 
Sehr,  der  aatnrwiHenBcb.  Geaellacfa.  za  Marburg  18«8. 
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Hembrsn  umsSumt,  sondern  &n  aemem  freiea  Raode  ge- 
zKliaelt  iat  (a.  Clans  1.  c.  Taf.  IV.  Fig.  17).  Selbst  die 
KieferaohKnge  and  die  KieferfUsse  bieteo  ihrer  Form  and 
ihrer  Lage  nach  eine  unverkennbare  Aehnlichkeit.  Diese 
gemeinsameo  Kennzeichen  bestehen  aber  für  Lemaea  bran- 
chiolis  nur  zur  Zeit  der  Begattung  und  fallen  später  einer 
retrograden  Uetamorphoae  anheim,  während  bei  unserer 
Form  dieselben  persistiren,  weil  ihre  Metamorphose  nicht 
so  weit  gebt  und  die  Begattung  erst  nach  der  Metamor- 
phose vor  sich  geht.  Diese  Analogie  in  der  Bildung  der 
Mund  Werkzeuge  nähert  unsere  Form  den  Lernae&den, 
von  denen  dieselbe  in  anderer  Beziehung  jedoch  mehr- 
fach abweicht  —  freilich  xomeist  nur  in  Momenteo,  die 
durch  einen  verschiedenen  Grad  der  Metamorphose  ihre 
Erklärung  finden. 

Die  ganze  Metamorphose  der  Sphaeronella  beschränkt 
sich  nSmlich  auf  dio  Anschwellung  des  Thoracaltheiles,  auf 
den  Schwund  des  Abdominalringes  und  auf  das  Auftretendes 
Genitalringes.  Die  oben  hervorgehobene  Verwandtschaft 
der  Sphaeronella  zu  den  Lernaeaden  tritt  auch  hervor,  wenn 
wir  die  EntwickGlungsgeschichto  der  Lernaeaden  mit  der- 
jenigen unseres  Krebs  vergleichen.  Das  Naupliusstadium 
der  Achteres  percarum  hat  allerdings  nur  zwei  Paar  An- 
hänge, doch  befinden  sich  unter  der  Larvenhaut  die  übrigen 
sechs  F^ortsfitze  in  derselben  Lage  und  Form  wie  bei  Sphae- 
ronella im  £i.  Noch  auffallender  wird  diese  Aehnlichkeit 
durch  das  Cyclo peastadi um  der  Achteres  und  Lemaea 
documentirt,  indem  sich  dieser  nur  durch  das  Vorhanden- 
sein der  Klammerantennen  unterscheidet.  Nur  das  an- 
bangslose  sonderbare  Puppenstadium  stellt  eine  isolirte 
bisher  bei  den  Siphonostomen  nicht  bekannte  Erscheinung 
dar,  durch  welche  Sphaeronella  in  gewisser  Weise  zu  den 
Acariden  in  Beziehung  tritt. 


Jüügit; 


3  Salenaky;  Sphnaronella  Lnuckarti. 

ItUinH  ia  IkUUngei. 

T«f.  X. 

a.  Vordere  Anlaii&eu  i.    Zweiter  SchwimmfuH, 

b.  Hintere  Anteiioan.  k.  Porca. 

0.  Oberlippenfortafttz.  1.    Ünterei  Sidiildstück. 

d.  MandibuUe.  m.  Bsuchaobild. 

e.  Miwillen.  n.  Genital  platte. 

f.  Erster  Maxillarfuss.  kt.  EittdrGae. 

g.  Zweiter  Maiillsrfuss.  or.  Ovariam. 
h.    Erster  SobwimmfosB.           oc.  Ango. 

g;.   1.  Spliaeronella  Leuckarti.    Weibcbeo. 

1.  BückenpUtte.  2.  Baucliplatte.   3.  Stätzriog.  4.  Saugnapr. 

I    3.  Sangapparat  derselben. 

>  S.  Erater  MasillarfuBB  derselben. 
I    1.  Zweiter  Maxillarfas«. 

>  ß.  Qenitalplatte,  afÄtero  Genitalapalte. 

>  6.  Die  Zellen  der  HjpodermU.    A.  Von  oben.  B.  Im  Profil. 

•  7.    Qneracbuitt  durch  den  mittleren  Theil    des  Körper«  des 

Weibchens,     dk.  Darmkatial.     ft.  Fettkörper,     ot.  OTariom. 
»     8.     Männchen,     gr.  Greifbeine. 

>  9.     Zweiter  Maxillarfnss  desselben.  ^ 

>  10.    Ei  im  Elüftangiprofest. 

•  11.    Weiteres  Stadium  der  Eiaftnng. 

>  12.    Der  Bildnogsdotter  fängt  an  eich  in  den  Kahnrngsdattar 

nnuawaudeln. 

•  13.    Die  Bildong  der  Keimachaibe. 

•  li.    Am  Vordertheil  der  Eeimsoheibe  bildet  sich  eine  Verdiokong. 

■  16.    Nauplinsstadiarn  im  Ei. 

>  16.    Bildung  der  Extremitäten.    Banohansicht. 
p  17.    Daaselbe  Stadiam.    Frofilanaieht. 

r  18.    Bildung   dea  Oberlippenfoptaabea  und  der  Fnrca. 

A.  Profilanaioht. 

B.  Daiselbe  Stadium.    Rockenanaicht. 

>  19.    Bildung  des  Saugapparatea. 

>  20.    Etwas  weitere  Entwiokelung  deaselben. 

t  21.  Stadium  mit  dem  ausgebildeten  Auge,    Baachanaicht. 

»  22.  Dasselbe  Stadium.    Kückenansicfat. 

>  28.  Cyclopaäfanlioha  Larve. 

>  24.  Erstes  Stadium  des  Fnppenxustandes. 

■  26.    Zweites  Stadium  dea  PupponinataDdea. 

>  26.    Puppe  mit  ausgebildetem  Thiera. 

>  27.    Eben  aus  der  Puppenhaut  auageachlüpfte  S^wwonella. 
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(Fortsetzung.) 


Nftchdem  bereits  die  erste  Ähtbeilung  dieser  Bei- 
trSge  gedruckt  war  *),  sind  nachträglich  ooch  alle  tibri- 
gen  von  mir  in  Siidbrasilien  gesammelten  Naturalien 
wohlbohalten  in  Berlin  angelangt.  Meine  Yoraussetzung, 
dass  sich  unter  dißsen  VorrHthen  noch  wichtigea  Material 
.für  die  Bearbeitung  der  Batrachier  befinden  würde,  hat 
sich  nicht  beststigt.  Wesentlich  neues  Material  fand  eich 
nicht  TOT,  wohl  aber  erhielt  ich  manche  ErgKnzangen  zu 
dem  früher  Gesammelten,  so  z.  B.  mehrere  Altersstnfen 
desBufo  agna,  die  geeignet  sind,  das  Bild  von  den  duroh  , 
das  Älter  bedingten  Farben  verKadernngen  dieser  Art  zu 
Tervo  11  ständigen.  Anch  mehrere  BntwickeiungazustSnde 
des  CystignathuB  mystaceus  fanden  sich  vor,  und  eine 
kleine  Hjla  ist  dabei,  die  Tielloicht  ab  eine  junge  H. 
Yautieri  anzusprechen  sein  wird.  Man  kann  daher  wohl 
Termuthen,  daea  die  von  mir  bisher  beschriebenen  Arten 
ein  ziemlich  vollatKndige»  Bild  der  Batraohier-Fauna  des' 
»adlichsten Brasiliens  geben.  Natürlich  werden  immernoch 
manche  Arten  sich  mein«n  Beobachtungen  entzogen  haben, 


1)  Vergl.  diewB  Archiv  1867.  p.  120. 
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denn  das  Verborgene  in  der  Lebensweise  so  vieler  Batra- 
chier  ersckvrort  namentlich  dem  Reisenden  das  Sammeln 
derselben  in  hohem  Grade.  Wenn  man  im  Innern  des 
Urwaldes  oder  an  den  sumpfigen  Ufern  grosser  FlUsse 
das  Nachtlager  aufgeschlagen  hat,  so  wird  man  oft  fiber- 
rascht  durch  seltsame  Laute,  die  aus  dem  Innern  der 
Erde  oder  eines  bohlen  Stammes,  aus  den  Laubkronen 
hoher  Bäume  oder  ans  dem  undurchdringlichen  Dickicht 
massenhafter  Wasserpflanzen  hervorzuachallen  scheinen, 
und  gewiss  immer  auf  Batrachier  zurückzuführen  sind. 
Nähert  man  sich  dem  Orte,  so  verstummt  der  Laut,  noch 
ehe  man  nur  ungefähr  den  richtigen  Bnum  herausfand,  und 
beginnt  nicht  eher  wieder,  als  bis  man  sich  in  grössere 
Entfernung  zurückgezogen  hat.  Stundenlanges  Warten 
wQrde  zu  keinem  Resultate  führen.  Kröten  sind  die  zn- 
traolichaten,  Frösche  viel  scheuer,  die  Laubfrösche  aber 
scheinen  mit  den  feinsten  Sinnesorganen  begabt  an  sein, 
am  jede  Gefahr  auf  grosse  Entfernung  hin  vermeiden 
zu  können. 

In  den  nachfolgenden  Zeilen  sind  über  die  übrigen 
Ordanngon  der  Reptilien  Mittheilnngen  gemacht,  wobei 
das  ganze  von  mir  gesammelte  Material,  so  weit  es  diese 
Tbierklasse  betrifft,  den  Beschreibungen  za  Grunde  ge- 
legt worden  ist.  Was  die  Ortsnamen  und  andere  geo- 
graphische Beziehungen  betrifft,  so  muss  ich  auf  meine 
seither  erschienenen  „Beiträge  zur  näheren  Eenntoiss 
der  brasilianischen  Provinz  Sao  Pedro  do  Bio-Grande  do 
Sul"  in  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  Hir  Erdkunde, 
Bd.  II.  Berlin  1867.  p.  227—269  und  p,  342—376  mit  einer 
Karte  auf  Taf.  III,  verweisen. 


Schlangen. 

1)  Liopkü  Merremii  (Coluber  Merremü  M.  z.  Wied). 

Die  häufigste   unter    allen  Schlangen  Sttdbrasiliens. 
In  der  Jugend  zeichnet  sie  steh  durch  eine  Grundfarbe 
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von  lebhaftem  Grlla  mit  Bchwgrzlichen  ZeichnoDgea  ana, 
im  Alter  jedoch  ^ird  eie  auf  der  Oberseite  einfarbig 
gTflnlicfagi-Bu.  Sie  vertritt  in  Rio  Grande  do  Snl  ToUkom- 
tmea  aasern  Coluber  natrix,  bSlt  sich  wie  dieser  gern  am 
Wasser  auf,  doch  sieht  man  kleinere  Exemplare  nach  Re- 
genwetter auch  nicht  selten  im  feuchten  Grase  umber- 
kriechen.  Sie  lebt  meist  von  Batrachiern,  doch  fSngt 
sie  auch,  wie  eins  meiner  Exemplare  zeigt,  Fische.  Sie 
schwimmt  gut,  ätichtet  aber,  wenn  sie  gejagt  wird,  aus 
dem  Wasser -auf  das  Land.  Ein  Exemplar,  welches  ich 
ia  Montevideo  durch  Hrn.  v.  Gülich  erhielt,  ist  der  Co- 
hber  poecilogjrrus  des  Prinzen  zu  WJed.  unter  den  21 
Exemplaren,  die  ich  in  Rio  Grande  do  Sal  H&mmelte, 
befindet  sich  keins,  welches  in  Farbe  und  Zeichnung  so 
genau  mit  der  vom  Prinzen  gegebenen  Abbildung  (Ab- 
bildungen zur  Naturg.  Brasiliens.  Tab.)  dieser  Art  tiber- 
einstimmte, wie  daa  erwShnte  Exemplar  von  Montevideo. 

2)  Liophia  dorsalw. 

Zwei  Exemplare,  die  in  der  Nähe  der8tadt  Rio  Grande 
do  Sul  gefangen  wurden,  die  einzigen,  welche  icb  be- 
merkt habe,  beweisen,  dass  diese  Art  in  Süd-Brasiliea 
selten  ist. 

3)  Tomodon  dorsatus  Dnm.  Bib. 

Diese  in  den  Europäischen  Museen  selten  vertretene 
Schlange  ist  in  Rio  Grande  do  Sul  hSufig,  so  dass  ich 
davon  fünf  ganze  Exemplare  und  mehrere  einzelne  Käpfe 
gesammelt  habe.  Leicht  hätte  ich  eine  grössere  Anzahl 
sammeln  können,  wenn  ich  nicht  aus  Mangel  an  literari- 
schen HUlfsmitteln  die  Art  verkannt  hätte.  Man  sieht 
die  Schlange  nicht  selten  in  feuchtem  Grase  amher- 
kriechen. 

4)  Xenodon  rkabdocephalua  (Colober  rhabdocephalna 
M.  z.  Wied.  Beitr.  p.355.  Abbild.). 

Von  dieser  nicht  seltenen  Art  wurden  an  verschiede- 
nen Gegenden  der  Provinz  Rio  Grande  do  Sul  acht  ganze 
Exemplare,  darunter  zwei  Junge  nnd  drei  einzelne  KSpfe 
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gesammelt.  Die  Ztibl  der  oberen  Labialia  ist  immer  7, 
die  der  unteren  8 — 9.  Dm  vordere  Ocnlar  ist  einfach, 
zn-weilen  befindet  sich  an  seinem  unteren  Ende  noch  ein 
kleines  UberzKhtigea  Schildchen.  Die  Zahl  der  hinteren 
Angenschilder  beträgt  drei,  in  zwei  Fällen  beiderseits 
zwei  und  in  einem  Falle  auf  der  linken  Seite  zwei,  auf 
der  rechten  eins.  Die  Zahl  der  B&nchschilder  ist  an  den 
sieben  grösseren  Exemplaren  137,  140,  141,  142,  143,  145, 
147,  wobei  zu  bemerken  ist,  daes  das  Exemplar  mit  137 
Banchschildern  auch  dasjenige  ist,  welches  nur  zwei  hintere 
Orbitatia  besitzt.  Die  Zahl  der  Schwanzschilderpsare  ist 
in  derselben  Reihenfolge,  wie  bei  Angaben  der  ßanchschiP 
der  34,  42,33,  34  (der  Schwanz  des  fünften  IndiTiduums 
war  veratUmmelt),  35,  34.  Das  vierte  obere  Labiale  berltbrt 
stets  das  Auge  mit  seiner  oberen  Seite.  Das  dritte  La- 
biale stösst  gewöhnlich  auch  an  das  Auge,  jedoch  meist 
nur  mit  einer  Spitze ;  wenn  das  tIberzShIige  vordere  Ocu- 
lare  vorhanden  ist,  reicht  es  gar  nicht  bis  an  das  Auge. 
Bei  dem  Exemplare  mit  der  grössten  Zahl  der  Bauch- 
achilder  und  der  geringsten  Zahl  der  hinteren  Angen- 
schitder  berührt  links  das  dritte  Labialschild  die  Orbita 
nur  mit  einer  Ecke,  das  vierte  aber  ist  durch  das  grosso 
untere  Postoculare  und  durch  ein  kleines  davor  liegendos 
Schild  von  der  Orbita  ganz  ausgeschlossen.  Rechts  ist 
das  dritte  Labiale  von  dieser  ausgeschlossen,  das  vierte 
aber  berührt  sie  mit  einer  Ecke,  Eine  gleiche  Unregcl- 
mKssigkeit  findet  bei  den  Tcmporalschildern  statt,  zwischen 
die  sieb  zuweilen  auch  kleine  Überzählige  Schildcbcn  ein- 
schieben. Herr  Dr.  Günther  hat  einen  Xenodon  irrc- 
gularis  ')  beschrieben,  der  sieben  obere  Labialia  besitzt, 
anter  denen  nur  ein  einziges  sich  an  der  -Bildung  der 
Orbita  bctbeiligt.  Berück  sich  tigt  man  das  Verhalten  die- 
ser Tbeile  bei  X.  rbabdocepbalus,  so  muss  es  zweifelhaft 
erscheinen,  ob  diese  beiden  Arten  wirklich  von  einander 
verschieden  sind ,  denn  bei  der  TsriabilitXt  der  Farben 
und  Zeichnungen  könnte  auch  der  weisse  Streifen  am  Äus- 

1)  ÄnDOle  and  Mag.  Not.  Uht.  Loadou  1663.  y.  'dSi.  VL  V.  Fig.D. 
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senraade  jeder  Schuppe  für  X.  irregularis  nicht  cbarak- 
teristisch  sein. 

Die  Grundfarbe  des  Kückens  ist  graugelb  mit  mehr 
oder  weniger  br&nn.  Die  Zahl  der  QuerbSndcr  beträgt 
vom  Kopf  bis  After  18 — 19,  wenn  man  die  beiden  ge- 
wöhnlich getrennten  Flecke  hinter  dem  Nacken  als  das 
erste  Band  zählt.  Die  Bänder  sind  auf  dem  Blicken  ver- 
schmSlert  und  in  der  vorderen  HSlfte  des  Körpers  nicht 
selten  ganz  getrennt,  so  dass  sie  nur  aus  zwei  halbmondför- 
migen Flecken  bestehen,  wie  sie  dicErp^t.  g£n.  Atlas  PI, 
82  bis  Flg.  1  von  Botfarops  alternatus  abbildet.  Diese 
Halbmonde  stehen  entweder  cmandcr  gegenüber  oder 
»Iterniren,  dann  sind  die  BSndcr  der  hiotereo  Körper- 
bSlfte  schief  gestellt.  Gegen  das  Ende  des  Kumpfes  hin 
tbeilen  sie  fich  zuweilen  auf  unregolmKssige  Weise,  so 
dass  sie  nicht  mehr  mit  Sicherheit  zu  zählen  sind,  und 
ihre-Zahl  eobeinbar  grösser  wird.  Bei  einzelnen  Exem- 
plaren ,  namentlich  bei  den  grössteu,  werden  die  Zeich- 
nungen des  Kopfes  und  der  vorderen  Körperhxlfte  un- 
deutlich und  unterscheiden  sich  wenig  von  der  tiberhand- 
nehmenden  Grundfarbe.  Bei  einem  groBseu  Individuum, 
dessen  Kopf  allein  aufbewahrt  werden  konnte,  waren  so- 
gar alle  Zeichnungen  verschwunden,  und  das  ganze  Thier 
war  ein&ch  graugelb,  am  Rücken  dunkler,  am  Bauche 
heller. 

Das  grösste  der  gesammelten  Exemplare  hat  eine 
Gesammtlänge  von  890Mm.,  wovon  110  Mm.  auf  den 
Schwanz  kommen.  DIeThiere  leben  immer  in  der  Nähe 
des  Wassers,  da  sie  sich  vorzugsweise  von  Batrachiern 
nXhroD.  Wenn  sie  sich  auf  trocknen  Stellen,  auf  dem 
Basen  oder  auf  dem  Wege  sonnen,  so  breiten  sie  durch 
Erheben  und  Bückwärtswenden  der  Rippen  den  Körper 
so  aas,  dass  dieser'  nur  als  ein  handbreites  flaches  Band 
erscheint.  Die  Ausdehnbarkeit  des  Kopfes  und  Rumpfes 
ist  ungeheuer  und  die  Xcnodon-Arten  können  vielleicht 
unter  allen  Schlangen  die  grösstcn  Thiere  verschlingen. 
Gefangen  beissen  sie  heftig ,  wobei  sie  das  Eigentliüm- 
lichc  haben,  dass  sie  das  Gesteht  ganz  nach  oben  erbe- 
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beo  köDDea,  so  dasB  es  eenkrecht  zum  SchSdel  steht,  und 
die  kurzen  Oberkiefer  so  nach  oben  gewendet  werden, 
dass  ihr  hinteres  Ende  nach  vorn  gerichtet  ist.  Dadurch 
wird  es  ihnen  möglich,  mit  den  hintersten  grossen  Zäh- 
nen der  Oberkiefer  zu  beissen.  Von  den  Eingebornen 
werden  sie  ihrer  FKrbung  wegen  nicht  von  Bothrops  un- 
terschieden und  als  Jararaca  bezeichnet, 

5)  Xenodon  Neuwiedii,  Günther  (Annais  and  Hag. 
of  Nat.  Hiat.  1863.  p.  354.  PI.  V.  Fig.C.) 

Dieae  dnrch  acht  obere  Labialis  und  die  grosse 
Zahl  der  Ventral-  und  Subcandal-Schilder  leicht  kennt- 
liche Art  ist  in  Bio-Grande  do  8ul  seltener,  da  sich  unter 
den  TOD  mir  gesammelten  Schlangen  nur  drei  grosse  und 
zwei  kleine  Exemplare  dieser  Art  vorfinden.  Die  Ersteren 
besitzen  163, 163  and  176  Ventralschilder  und  in  äeraelben 
Reihenfolge  69,  57  und  55  Paare  der  Subcandal-Schilder. 
Die  Zahl  der  LSngsreihen  der  RUckenschilder  betrügt  21. 
Bei  allen  finden  sich  zwei  hintere  Ocularia  und  ein  vorderes 
Ocnlare  vor.  Das  vierte  nnd  fOnfte  obere  Labiale  neh- 
men Tbeil  an  der  Bildung  der  Orhita  und  zwar  mit  dei 
gebogenen  oberen  Seite.  Die  beiden  jungen  Individuen, 
welche  auch  zusammen  gefangen  wurden,  also  vielleicht 
Geschwister  sind,  zeigen  eine  ganz  (ibereinatimmende 
FUrbung  und  Zeichnung.  Die  Grundfarbe  des  Rückens 
ist  brauQgelb  oder  dunketgraugelb  mit  schmalen,  gelb- 
lichweissen  Querbinden,  die  sich  im  VorderkSrper  als 
Fortsetzungen  der  hellen  Bauchfarbe  darstellen.  Jedes 
Band  hat  an  der  Hinterseite  einen  etwas  schmKteren  nn- 
regelmässigon  schwarzen  Saum.  Die  beiden  Seitenhttlflen 
jeder  Binde  bilden  entweder  auf  dem  Rticken  einen  Win- 
kel, dessen  Scheitelpunkt  nach  hinten  gerichtet  ist,  oder 
sie  entsprechen  und  berühren  einander  nicht,  sondern 
altemiren.  Dazwischen  treten  oft  noch  Spuren  UberzSh- 
liger  Binden  auf,  so  dass  sich  eine  bestimmte  Zahl  der 
Streifen  nicht  angeben  lässt.  Bei  dem  grösseren  der  bei- 
den jungen  Individuen  kann  man  deren  ungefähr  36  vom 
Kopfe  bis  After  zählen,  unter  denen  jedoch  nur  die  acht 
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TOrdersn  einen  wirklichen  Winkel  bilden,  also  einfaoti 
gezXblt  'Nverden  müssen.  Am  Unterkierer  nnd  am  Vor- 
derende  der  Unterseite  des  Körpers  zeigen  eich  einige 
schTrarze  Flecke.  Unter  den  drei  grossen  Exemplaren 
'  ist  das  kleinste  (das  erste  bei  AufzHhlnng  der  Ventral- 
Sohilder)  ebenso  gezeichnet  und  gef^bt  wie  die  jungen 
Exemplare,  bei  den  beiden  anderen  jedoch  ist  die  gftoze 
Oberseite  einfarbig  gelbgrau ,  der  Bauch  hell ,  nur  auf 
dem  Kopfe  zeigen  sich  einige  Spuren  der  donkleren 
Zeichnung,  namentlich  der  Bchwarzbraunen  Binde,  welche 
vom  Hinterrande  des  Auges  nach  dem  Mundwinkel  geht, 
und  im  hinteren  Drittel  des  ganzen  Tbieres  sieht  man  . 
auf  dessen  Rücken  einige  kleine  schwärzliche  Flecke, 
welche  als  Ucberreste  des  schwarzen  Saumes  hinter  dem 
hellen  Querstreifen  zu  betrachten  sind.  Das  anatomische 
Museum  zu  Berlin  besitzt  ooch  sieben  Exemplare  dieser 
Art,  die  wahrscheinlich  ans  dem  nördlichen  Brasilien 
sttmraeo  nnd  alle  UebergHnge  zwischen  Zeichnung  nnd 
Farbe  der  von  mir  gesammelten  Individuen  zeigen.  Eins 
derselben  ist  sogar  sehr  dunkelbraun  mit  sehr  wenig  her- 
Tortretenden  helleren  Zeichnungen.  Dss  grösste  der  toq 
mir  gesammelten  und  zugleich  das  grösste  aller  mir  vor- 
liegenden Exemplare  (das  letzte  bei  der  Äufzählnng  der 
Ventralschilder)  hat  eine  Länge  von  895  Mm. ,  wovon 
134  Mm.  auf  den  Schwanz  kommen.  Der  Xenodon  Mea- 
wiodii  hat  wahrscheinlich  die  Lebensweise  der  vorigen 
Art,  wenigstens  ist  mir  hierin  nichts  Besonderes  aufge- 
fallen. 

6)  Heterodon  d'Orbignyi  Dum.  Bib. 

Diese  Art  ist  selten  in  Rio-Qrande  do  Sul,  denn  es 
wurde  daselbst,  und  zwar  bei  Porto  Alegre,  nur  ein  ein- 
ziges uemlich  kleines  Exemplar  dieser  Art  beobachtet 
nnd  gefangen. 

7)  Helüsopa  oarinicouda  (Coluber  carinicandus  Max 
zu  Wied). 

Findet  sich  iiKufig  im  Qnahjba  nnd  seinen  Zuflüs- 
sen.    Die  braunrothen  LSogsstreifen  des  Rückens  werden 
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im  Spiiptns  ziemlich  undeutlich.  Der  weisse  Bauch  ist 
entweder  mit  zwei  schwarzen  LXnggstreifeo  oder  gaoz 
schwarz  gefleckt,  die  zehn  von  mir  gesammelten  Exem- 
plare zeigen  alle  UebcrgJinge  zwischen^ diesen  Kxtremcn. 
Diese  Schlange  ist  in  Wirklichkeit  eine  ächte  Sitsswas- 
eerschlange.  Man  findet  sie  niemals  auf  dem  Lande,  son- 
dem  immer  nur  in  den  stillen  Buchten  der  üewifsser, 
wo  sie  sich  in  der  Nähe  des  Ufers  im  seichten  Wasser 
zwischen  Wasserpflanzen  umhertreibt  und  Fische  Tüngt. 
Wird  sie  verfolgt,  so  taucht  sie  sogleich  unter  und  sucht 
sich  auf  dem  Grunde  des  Wassers  zu  verbergen,  flüchtet 
aber  nicht  auf  das  Land.  Dass  diese  Schlange  lebendige 
Junge  gebiert,  wie  ich  beobachtet  habe,  ist  schon  be- 
kannt. 

8)  Spilotes  variabilis  M.  z,  Wied. 

Unter  allen  von  mir  gesammelten  Schlangen  ist 
diese  von  den  Brasilianern  Caninanha  genannte  Schlange 
die  grösBte,  denn  sie  erreicht  eine  Länge  von  8  bis  9  Fuss. 
Doch  ist  sie  selten  und  findet  sich  nur  im  Schatten  des 
Urwaldes  gewöhnlich  in  hohlen  Bäumen  oder  anter  de- 
ren Wurzeln.  Sie  ist  mnthig  und  setzt  sich  dem  Men- 
schen gegenüber  zur  Wehr.  Ob  sie  aaf  Bäume  oder 
Stränchcr  steigt  und  Vfigel  föngt,  wie  mir  einmal  erzählt 
wurde,  konnte  ich  nicht  beobachten. 

9)  Coryphodon  pantherinut    Merr. 

Diese  Schlange,  welche  fast  die  Länge  der  vorher- 
gehenden erreicht,  aber  dicker  wird  ,  hat  eine  ziemlich 
ausgedehnte  Verbreitung,  denn  sie  findet  sich  nicht  selten 
bei  Rio  de  Janeiro,  wo  sie  von  mir  an  den  Sümpfen  auf 
dem  Wege  nach  der  Tejuca  gesammelt  wurde.  Seltner  ist 
sie  in  Rio-G-rande  do  Sul,  wo  sie  ihrer  fleckigen  Zeich- 
nung wegen  mit  der  Jararaca  verwechselt  und  also  als 
sehr  giftig  gefürchtet  wird. 

10)  Herpeiodryaa  aarinatu»  (Cotuber  carinatas  L.). 

Ist  vielleicht  in  Südbrasilien  nicht  so  selten,  als  es 
den  Anschein  hat,    (nur  zwei  Exemplare  wurden  gesam- 
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melt),  da  eich  das  Thiev  nur  unter  Hecken  ia  WKldera  auf- 
mhalten  scheint  und  dort  dnrch  eine  unglanbliche  Schnel- 
ligkeit allen  Nachstellungen  entgebt.  Mit  einer  blitzithn- 
lichec  Geschwindigkeit  besteigt  es  die  Hecken  und  schwingt 
aich  durch  ihre  Gipfel  fort,  so  dass  die  Erzählung,  es 
nKhre  sich  tod  Vögeln,  nicht  unglaubwürdig  erscheint. 

11)  Philodryas  taeniatus  a.  ap. 

Herr  Prof.  Petera  hat  die  Güte  gehabt,  die  neue 
Art  im  Bertiner  zoologischen  Museum  zu  vergleichen 
nnd  mir  folgende  Beschreibung  derselben  mitzutheilen. 

Schlank,  etwas  zussrnmengedrUckt,  Kopf  langgestreckt, 
8chnanze  convex. 

Bostrale  convex ,  mit  der  abgerundeten  Spitze  oben 
sichtbar,  im  Allgemeinen  dreieckig,  mir  eingebuchteten 
SeitenrXndern ;  loternasalia  trapezoidal,  etwa  halb  ao  lang 
wiediePraefrontftlia;  Frontale  schmal,  fast  dreimal  solang 
wie  breit,  vom  stumpf-,  hinten  spitzwinklig;  Parietalia 
etwas  länger  als  das  Frontftle,  doppelt  so  breit  wie  das 
Frontale,  an  beide  Postocularia  stosseod ;  zwei  Nasalia,  das 
erste  etwas  höher  als  das  zweite;  Frenale  rhomboidal, 
etwas  ISager  als  hoch;  ein  Anteorbitale ,  welches  kanm 
^on  oben  sichtbar  ist;  Temporalis  1  +  2  +  3;  sieben  Su- 
pralabiftlia,  das  dritte  und  vierte  unter  dem  Auge  befind- 
lich. Mentale  spitzwinklig;  neun  Infralabialia,  das  erste 
Paar  zusammenstehend ;  zwei  Paar  lange  Submontalia, 
jedcrseits  mit  fünf  Infralabiaiia  in  Verbindung  stehend. 

Papille  rund;  6 — 1  glatte,  kurze,  allmählich  etwas 
stSrker  werdende  Oberkieferzäbne,  dshinlcr  ein  grosser 
Furchenzahn. 

.  Schuppen  in  17  LSngsreiben,  rhomboidal,  glatt  nnd 
ohneEndgriibcbeo;  170Bauchschi[dcr,  Anale  geüieilt  und 
74  Paar  Subcaudalschilder. 

LSogs  der  RUckcnroitto,  drei  Schuppenreihen  breit, 
eine  olivenbraune  Bin<^e  bis  zum  Schwanzende,  jedcrseits 
Ton  einer  fast  drei  Schuppen  breiten  grünlichgelben  Binde 
von  den  olivenbraunen  Seiten  getrennt  und  durch  die 
schwarzen  Seitenecken  der  Schuppen   schärfer  abgesetat, 


die  unterste  Schuppenreibe  mit  einer  mittleren  feinen 
bellen  LSngslinie ;  Bauchseite  grtintichgelb  oder  gelb, 
jederseits  mit  einer  bläulichen  LSngelinic.  Kopf  oliven- 
farbig,  die  einzelnen  Schilder  mit  dunkleren  und  helleren 
Zeichnungen;  eine  veJase Linie  von  dem  Bogtrale  unter  dem 
Nasale  über  die  Mitte  der  vier  vorderen  Supralabialia  ver- 
laufend, welche  sich  vor  dem  oberen  Ende  des  vierten 
Supralabiale  bis  zum  Mundwinkel  fortsetzt. 

TotallSnge  0,615,  Kopflänge  0,0*-»,  Kopfbreito  0,0075, 
Schwanz  0,150  M. 

Fundort :  Porto  Alegre. 

12)  Philodryaa  Olferen  Liebt. 

Zwei  in  der  NShe  von  Porto  Alegro  gefangene  Ex- 
emplare, deren  eins  auf  einem  Strauche  ergriffen  wurde, 
als  es  beachKftigt  war,  einen  kleinen  so  eben  gefangenen 
Laubfrosch  zu  verschlingen,  boten  keine  Gelegenheit,  die 
Lebensweise  dieser  ziemlich  seltnen  Schlange  genauer  zu 
erforschen. 

13>  Philodrya»  Schoitii  Fitz. 

Diese  Schlange  hat  einige  Aehnüchkeit  mit  den 
alten  Exemplaren  der  Liophis  Merremü  und  scheint  auch 
eine  gleiche  Lebensweise  zu  führen.  Unter  sieben  von 
mir  gesammelten  Exemplaren  (vier  ganze  Individuen  und 
drei  ESpfe)  wurde  kein  einziges  auf  Hecken  oder  Sträu- 
chern  bemerkt,  sondern  alle  waren  am  Boden  im  Grase 
kriechend  gefangen  worden. 

14)  Pkilodryas  oarinatut. 

VerhSlt  sich  ähnlich  wie  die  vorige  Art.  Die  vier 
von  mir  gefangenen  und  in  Spiritus  conservirtea  Indivi- 
duen boten  keine  Gelegenheit  zu  besonderen  Beobach- 
tungen. 

15)  Thamnodynaates  Nattereri  Hik.  and 

16)  ThamnodynaateB  punotatiasimus  Wagl. 
gehören    zu    den  hSufigern    Schlangen    in  Südbrasüien. 
Die   vier  Kxempiare   der   ersten  Art  und    die    fünf  der 


uyi. 
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zweiten,  welche  ich  gesammelt  habe,  wurden  in  den  Plan- 
tagen und  Potreiros  der  Colonisten  im  Bio-Grandenser 
Drwalde  gefangen. 

17)  Oxyrhopus  petolarius  (Colaber  petolarins  L.) 
Diese  im  Leben  pracbtroU   gefSrbte  Schlange  wird 

ihrer  Farben  wegen  von  den  BraAilianem  mit  Elapg  lem- 
niacatus  verwechselt  nnd  gilt  als  sehr  giftig.  Sie  ist 
ziemlich  selten,  nnd  nur  vier  Exemplare  warden  von  mir 
beobachtet  und  gesammelt.  Das  einzige  ausgewachsene 
Individnum  unter  diesen,  ein  grosses  Exemplar,  vnrde 
in  einer  Farinha- Mühle  gefangen,  während  die  übrigen  auf 
dem  Camp  in  der  Nühe  der  Costa  da  Serra  gefunden 
wurden. 

18)  Oasyrhopua  iimmaoulatu»  Dum.  Bib. 

Gehört  zu  den  seltensten  tichlangen  der  Provinz,  da 
nur  ein  einziges  Exemplar  dieser  Art  gesehen  und  ge- 
sammelt wurde. 

19)  Elt^  oorallinua  (Colaber   corallinns  L.) 

Gehört  ebenfalls  zu  den  seltnen  Schlangen  Südbra- 
ailiens,  da  er  auch  nur  in  einem  einzigen  Exemplare  von 
mir  gesammelt  wurde.    Dagegen  gehÜrt  der 

20)  Elaps  lemniaoattit  (Coluber  lemniscatus  L.) 

ZV  den  gewöhnlichsten  Schlangen  von  Bio-Grande  do  Snl 
und  wird  in  der  Häu&gkeit  des  Vorkommens  kaum  von 
Liophis  Merremii  Ubertroffen.  Er  ist  tiberall  unter  dem 
Mamen  .Coralschlange"  bekannt  nnd  als  ein  b&chst  gif- 
tiges Thier  gefürchtet.  Doch  schreibt  ihm  der  Brasilia- 
ner statt  der  GiftzKhne  einen  eisernen  Stachel  an  der 
Schwanzspitze  zu,  mit  dem  er  tijdtlich  verwunden  soll. 
Ich  habe  trotz  aller  Nachfragen  niemals  Jemanden  ge- 
funden, der  Aogenzenge  bei  einer  Vergiftung  dsrch  den 
Biss  dieser  Sehlange  gewesen  wäre.  Immer  nur  wurden 
die  £rfiihrangen  und  Erzählungen  Anderer  reproducirt. 
Auch  zeigten  alle  von  mir  getödtetcn  Coralschlangen  keine 
Spur  einer  Widersetzlichkeit,  sondern  suchten  sich  bloss 


durch  die  Flucht  zn  retten,  bo  dass  die  Erzahlangea, 
welche  über  die  GefShtlichkett  dieses  Thtcres  im  Gange, 
ohne  Zweifel  erfunden  oder  wenigstens  tibertrieben  sind. 

21)  Bothrops  atrox  Wagl.  (Coluber  atrox  L.) 
Zu  den  hervorragendsten  Arten  der  Gattung  Bothrops 
gehören  der  B.  «Iternatus  D.  B.,  B.  Jar&raca  D.  B.,  (Co- 
phias  Jararaca  M-  zu  Wied,  Craepedocephalus  brasiliensis 
Gray),  und  der  oben  genannte  B.  alroz.  Letztere  Art 
hat  Herr  Dr.  Wucherer  >)  in  Bahia  ciaer  genaueren 
Vergleichung  unterworfen ,  wonach  ihr  wesentlichster 
Charakter  in  dem  Vorkommen  Ton  nur  sieben  oberen  Lip- 
penschildern  bestehen  soll.  Drei  Exemplare,  die  sich  von 
den  Qbrigen  unterschieden,  hatten  acht  obere  Lippenschil- 
der,  und  Hr.  Wucherer  war  geneigt,  sie  für  Craspedo- 
cephalus  brasilienBia  zu  halten.  Bothrops  alternatus  fand 
sich  bei  Babia  nicht  vor.  Das  mir  vorliegende  ziemlich 
reiche  Material  besteht  in  31  ganzen  Exemplaren  und  4 
einzelnen  ESpfen,  welche  letztere  nebst  16  ganzen  Thie- 
ren  von  mir  in  der  Provinz  Rio-Grande  do  tjul  gesammelt 
wurden,  während  die  tibrigen  15  Exemplare  im  hiesigen 
anatomischen  Museum  aufbewahrt  werden.  Ate  deren  Fund- 
ort ist  im  Allgemeinen  Brasilien  angegeben,  gewiss  sind 
sie  aber  nicht  südlich  von  Rio  de  Janeiro  gesammelt  wor- 
den. Ans  einer  Vergleichung  aller  dieser  Exemplare  er- 
giebt  sich  nun  ein  so  vollstHndigcr  Uebergang  zwischen 
ihnen,  dass  eine  bestimmte  Grenze  zwischen  den  drei 
oben  genannten  Arten  zu  fehlen  scheint.  Das  eine  Extrem 
der  ganzen  Reihe  bildet  ein  Bothrops  alternatus,  der  voo 
mir  in  derVaccaria*)  auf  dem  Hochlande  von  Rio-Grande 
gefunden  wurde,  N.  1  der  Tabelle.  Derselbe  zeigt  die 
dunkelbraunen  Hufeisenäecke  der  Oberseite  in  schönster 
Ausbildung,  genau  so,  wie  sie  in  der  £rp6t.  g^n^r.  Atlas 


1)  On  the  Rpecies  of  Craspedocephalaa  which  oocut  in  Uia 
Prorince  of  B&hü.  (Proc.  Zool.  Soa.  1863  und  Ann,  and  Hag,  NaV 
Hut.  186S.  p.  !Ua.  0*6.] 

3)  Vgl  Zeitsohr.  f.  Erdkunda  u.  s.  w.  Berlin  Bd.  U.  1867.  p.  S60. 
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Fl,  82.  fi^l  dargestellt  eiad.  Der  Bauch  hat  sehmsle 
Bchwarze  Querflecke.  Hieran  scbliesseD  aioh  zwei  Exem- 
plare in  der  Sammlung  des  apatomischen  Museums,  Ca- 
tal.  K.  216S4,  an  deren  grosacrcm,  N.  2,  die  hufeiaenför- 
migen  Flecke  zum  Theil  noch  deutlich  erkennbar,  aber 
DnregelmäBsiger  sind.  Der  Bauch  bat  an  den  Seiten 
grössere,  schwarze  Flecke,  und  ist  in  der  Mittellinie  groe- 
•eDthoils  schwarz.  An  dorn  dritten  Exemplare,  N.  S,  sind 
die  Hufeiseoflecke  schon  in  hohem  Grade  undeutlich. 
Zuweilen  trennen  sich  an  ihnen  die  beiden  Enden  ron 
dem  Mittelstücke,  welches  mit  dem  der  anderen  Seite  su 
einem  queren  in  der  Mittellinie  eingeschnürten  Fleck 
verachmilst.  Auch  am  Kopf  tritt  die  helle  Zeichnung 
mehr  hervor  als  an  den  beiden  Torhergcnannten  Exem- 
plaren. Folgende  Tabelle  macht  einige  YerbXltniase  an 
ihnen  od  schau  lieber. 


1)  Obere  L.bi.lia 

jeäeraeita 

9 

8      8 

8—9 

8 

3)  LKngHFeihen 

der  Schuppen 

27-29 

27    27 

27 

26 

3)  Ventralacbilder 

170 

174  166 

196 

198 

4)  SnbeandalSchil- 

derpaare       .     . 

36 

44    63 

43 

64 

6)  Totallange     .     . 

930min 

.850  718 

1200 

1140 

6)  Lange  des 

Schwanzea    . 

.        92 

100  103 

130 

137 

180 

Der  wesentlichate  Charakter  des  Botbrops  alterna- 
tns  liegt  in  der  Kleinheit  der  oberen  Labialachilder,  die 
im  Allgemeinen  viel  ISnger  als  hoch  sind,  ausgenommen 
das  kleinere  zweite  Labiale,  dessen  H&hendurcbmesser 
der  grössere  ist.  Die  zwei  oder  drei  letzten  Labialien 
sind  ungefähr  ao  hoch  wie  lang.  Durch  die  Kleinheit 
der  Labialien  wird  die  Zahl  der  Schuppen  vermehrt, 
welche  sich  zwischen  diesen  und  dem  Auge  befinden.  Die 
drei  Exemplare  sind  in  obiger  Tabelle  nach  dem  Grade  der 
Ausbildung  ihrer  Hufeiaenäecke  geordnet,  so  zwar,  dasa 


sie  bei  N.  1  am  dentlicbaten  ausgeprXgt  sind.  Vergleicht 
man  damit  die  iibrigea  VerbXltnisse,  ao  findet  man,  dnsB 
bei  N.  1  die  oberen  Labialia  am  sahlreichsten  sind.  StA 
sind  aber  auch  hier  am  niedrigsten,  wSbrend  man  eher 
das  Gegentheil  erwarten  sollte.  Ferner  nimmt  in  dersel- 
ben Reihenfolge  zum  Tbeil  auch  die  Zahl  der  LKngs- 
reiben  der  Schuppen,  also  auch  die  Breite  des  Thierea 
ab,  wShrend  die  Zahl  der  Subcaudalscbilder,  die  absolute 
und  relative  Tjänge  des  Schwanzes,  zuniromt.  Nor  bei  den 
VentralBchildern  findet  eine  Unregelmässigkeit  statt.  Bei 
N.  4,  dem  grösstcn  der  von  mir  gecammeiten  Bothrops, 
sind  links  neun,  rechts  acht  obere  Labialia.  Das  vierte 
derselben  ist  ISnger  als  hoch,  das  fünfte  und  seefaste  sind 
höher  als  lang.  Die  Hufeisenfiecke  sind  mehr  oder  we- 
niger spitz  nach  dem  Bücken  zu,  immer  aber  noch 
deutlich  zu  unterscheiden.  Man  würde  das  Exemplar  als 
B.  Jararaca  bezeichnen  mflssen.  Dasselbe  gilt  von  N.5 
(Anat.  Uns.  Catal.  K.  21683),  an  dem  die  Hufeisenflecke 
gestreckter  sind  und  mehr  als  Kreisbogea  erscheinen. 
N.  6  dagegen  (Anat.  Mus.  Catal.  N.  17836)  mit  nur  sieben 
oberen  Lippenschildern  ist  schon  ein  normaler  B.  atrox, 
bei  dem  aber  auch  noch,  obschon  nndeatlich,  die  Form 
der  Hufeisenfleoke  su  erkennen  ist.  Die  oberen  Labialia 
sind  gross,  das  fünfte  derselben  ist  so  hoch  wie  lang, 
das  sechste  Ittnger  als  hoch.  Bei  anderen,  sonst  vollkom- 
men übereinstimmenden  Exemplaren  sind  von  den  Hnfei- 
senflecken,  die  sieh  von  beiden  Seiten  her  in  der  Mittel- 
linie des  Rückens  vereinigt  haben,  nur  noch  die  breiten 
QuerbXnder  übrig  geblieben,  wXhrend  die  Grundfarbe 
der  Thiere  hell  gelbgrau  wird.  Vergleicht  man  die  An- 
gaben in  der  oben  stehenden  Tabelle;  so  findet  man,  das« 
von  B.  altematns  bis  B.  atrox  die  LKngsreihen  der  Schup- 
pen an  Zahl  abnehmen,  und  die  Thiere  schlanker  wer- 
den, wuhreod  die  Zahl  der  Ventral-  und  Subcaadal- 
Schilder  zunimmt  und  die  LSnge  des  Sehwanses  bedeu- 
tender wird.  Obgleich  man  die  Extreme  der  Reihe  sehr  gut 
charakterisiren  kann,  und  B.  alternatus  und  B.  atrox  als 
zwei  ganz  verschiedene  Species  auftreten,  so  sind  doch  die 
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UebergXnge  so  TolIgtSndig,  dass  es  immöglicli  wird,  eine 
bestimmte  Grenze  zwischen  beiden  anzugeben. 

Eine  andere  Frage  ist  die,  ob  man  deswegen  meh' 
rere  Arten  zusammenziehen  soll,  weil  man  die  Ueber- 
gKnge  zwischen  ihnen  in  dep  Händen  hat,  oder  ob  man 
die  Extreme  immer  als  gesonderte  Species  gelten  lassen 
kann.  Offenbar  bestehen  im  System  sehr  viele  Arten, 
deren  UebergSoge  entweder  noch  nicht  oder  nicht  mehr 
uns  Torliegcn.  Die  Trennung  der  Species  würde  somit 
nnr  Tom  Znfall,  nicht  aber  yon  einem  bestimmten  Prin- 
zip abhängen. 

In  Bezug  auT  die  Verbreitung  der  in  Rede  stehen- 
den Botbrops-Ärten  wKre  zu  berücksichtigen,  dass  Herr 
Dr.  Wucherer  1.  c.  bei  Babia  fast  ausschliesslich  nur 
fi.  atrox  mit  sieben  oberen  Labialion  gefunden,  wShrend 
unter  den  von  mir  gesammelten  Exemplaren  fast  alle 
deren  acht  besitzen,  nur  ein  einziger  Kopf  besitst  beider- 
seits sieben,  ein  einziges  Thier  links  acht,  rechts  sieben 
Schilder  der  Oberlippe,  ohne  sich  jedoch  dabei  von  an* 
deren  Thieren  irgendwie  zu  unterscheiden.  Bothrops 
«Itematns  ist  vielleicht  nur  eine  vorzugsweise  stidliche 
Form.  Unter  den  von  mir  gesammelten  Individuen  be- 
finden sich  sechs  Junge,  welche  angeblich  aus  der  Unt- 
ier herausge  schnitten  wurden,  und  deren  Nabel  in  der 
That  noch  nicht  vollstündig  geschlossen  ist.  Sie  haben 
sSmmtlich  acht  obere  Labialia,  nur  eins  besitzt  auf  einer 
Seite  sieben  derselben.  Ihre  Zeichnung  ISsst  die  Huf- 
eisenöecke  erkennen ,  welche  jedoch  nach  dem  Rücken 
zu  nicht  abgerundet,  sondern  spitz  sind.  Man  würde 
daher  wohl  die  Spe<üe8  als  den  B.  Jararaca  bezeichnen 
mtissea.  Alle  haben  weisse  Schwanzspitzen ,  deren 
LKnge  «Q  dem  .grössten  Exemplare,  330  Um.  lang,  17  Mm, 
betragt. 

Die  Botbrope-Arten  verbergen  sich  wie  alle  Schlan- 
gen in  Bio-Urande  do  Snl  wtthreod  des  Winters,  ohne 
jedoch  einen  festen  Winterschlaf  zu  halten,  denn  an  war- 
men Wintertsgen  kommen  sie  am  Mittage  nicht  selten 
an    offene   Stellen,    um  sich   zu   sonnen.     Der  Bothrops 

inlDi  ni  BUur«.  XXXIV.  Jihif.  1.  Bd.  33 


338  Bensel: 

Dtlhrt  sich  vielleicht  ansschliesslich  TOn  Kagetbieren,  Da- 
mentlicb  tod  den  im  hohen  Grase  zahlreichen  CavieD. 
Deswegen  findet  «r  sich  TOrstiglich  an  WaldiUndem  oder 
auf  dem  offenen  Camp,  seltner  im  Walde,  und  hier  fast 
nur  an  den  RKndem  der  Plantagen,  iro  er  auch  zuweilen 
die  StrSucher  and  dichten  Hecken  von  Bohrgras  ersteigt, 
um  sich  auf  deren  BUttern  zusammengerollt  der  Sonne 
auszusetzen. 

Sein  Biss  ist  nicht  immer  tBdtlich,  besonders  bei 
schnell  angewendeter  Htltfe,  doch  bleiben  oft  für  das 
ganze  Leben  sehr  störende  Folgen.  Alle  FXlle,  in  denen 
der  BisB  darch  SympaÜiie  oder  andere  Mittel  ToUatXndig 
wirkungslos  geblieben  sein  sollte,  lassen  sich  durch  die 
ausnahmslose  Verwechselung  des  gebissigen  Xenodon 
rhabdocephalus  mit  dem  Bothrops  erklSren. 

22)  CrotaluM  horridua  L. 

Diese  Schlange  ist  bei  weitem  seltner  als  die  Bo< 
thropB-Arten,  so  dasa  es  mir  nur  gelang,  zwei  fizemplare 
derselben  zu  erhalten  und  iwar  anf  der  Colonie  Santa 
Cruz,  woselbst  sie  hXufiger  zu  sein  schien,  als  in  andereo 
Gegenden  der  Provinz.  Wtlhread  meiner  Anwesenheit 
auf  der  genannten  Colonie  wurde  in  der  NSbe  der  Stadt 
Rio-Pardo  eine  ausserordentlich  grosse  Klapperschlange 
getödtet,  deren  Klapper  angeblich  ans  14  Gliedern  be- 
stand, die  grOsste  Zahl  dieser  Tfaeile,  welche  hier  bisher 
beobachtet  worden  war.  Die  Brasilianer  beurtheilen  das 
Alter  dieser  Sehlange  nach  der  Zahl  der  Ringe  an  der 
Klapper,  indem  sie  der  Ansieht  sind,  dass  jährlich  ein 
neuer  Ring  hinzukomme.  Diese  Ansicht  ist  wahrschein- 
lich ganz  richtig,  beruht  aber  gewiss  nicht  auf  Erfahrung, 
wie  schon  die  EnXhIuag  von  dem  eisernen  Stachel  der 
Coralschlange  vermnthen  ISsst  Die  Klapperschlange, 
cascs  velba  der  Brasilianer,  hSlt  sieh  am  liebsten  an  off- 
nen, grasreichcn ,  mit  Felsen  und  Hecken  eingefassten 
Stellen  auf,  wo  die  Cavten  ihre  aBBschliessliobe  Nahrung 
zu  bilden  scheinen. 

Ueberblickt  man  das  Verzeichniss  der  von  mir  auf  ' 


r 
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einem  ziemlich  beachrSnlten  Gebiete  gesammeltea  Schlan- 
gen, so  stellt  man  BOgleioh,  daas  die  Zahl  der  eigeotli- 
chen  Giftschlangen  gegenüber  der  der  giftlosen  ztirUck- 
tritt,  da  Tinter  jenen  nur  die  Gattungen  Bothrops  and 
CrotahiB  vielleicht  mit  nur  je  einer  Art  vertreten  sind. 
Wenn  auch  die  Bothrops-Arteu  der  Zahl  der  Individnen 
nach  zu  den  häufigsten  gehören,  so  vird  doch  dadurch 
das  VerhKltniss  der  giftigen  Schlaogen  zu  den  giftlosen 
hei  der  grossen  Anzahl  dieser  nicht  wesentlich' verKadert, 
und  man  kann  annehmen ,  dass  unter  20  gefangenen 
Schlangen  sich  immer  nur  eine  Giftschlange  (mit  Aus* 
scblnss    der.  Elaps-  Arten)    befinden  wird. 


ElideclMen. 

1)  Ampkitbaena  vermieularü  D.  B. 

Auf  das  dreieckige  Rostralschild  folgt  jederseits  ein 
trapezoidfSrmiges  Nasale,  unter  dessen  vier  Seiten  die  ge- 
gen das  Frontale  hin  die  iRngste  ist;  fast  ebenso  lang  ist 
die  gegen  das  erste  Labiale,  nur  wenig  kflraer  die  etwas 
bogenförmige  gegen  das  Rostrale  gerichtete,  die  kürzeste  ist 
die  TrennuDgslinie  gegen  das  Nasale  der  anderen  Seite,  sie 
ist  etwa  halb  so  lang  als  die  ISngste  Seite.  Das  Nasenloch 
liegt  nahe  der  unteren  Yordereeke.  Darauf  folgen  zwei 
Nasofronlalia,  deren  jedes  mit  der  ganzen  Vorderseite 
das  entsprechende  Nasale  berührt.  Die  Innenseite  eines 
jeden  Nasofrontale,  d.  h.  die  Furche,  welche  beide  von 
einander  trennt,  ist  länger  als  der  Yorderrand  und  zn* 
gleich  ihre  längste  Seite.  Der  Aussenrand  besteht  aus 
Ewei  Theilen,  die  in  einem  sehr  stumpfen  Winkel  an- 
einanderstossen.  Der  vordere  derselben  berührt  das  zweite 
Labiale,  der  hintere  das  einfache  Augenschild.  Beide 
znsammea  sind  etwas  llbiger  als  der  Innenrand,  der  Bin- 
torrand  eines  jeden  Nasofrontale  bildet  mit  dem  des  an- 
deren einen  Ausschnitt,  der  meist  etwas  tiefer  ist  als  der 
bogenförmige    Yorderrand    vorsteht.     Jeder    Hinterrand 
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ist  ebenso  lang  wie  der  Theil  des  AaBsearandes,  welcher 
mit  dem  AugeDschiid  zusammenetöast.  In  jenen  Aua- 
schaitt  der  Kaaofrontalia  passt  die  Vorderseite  der  beiden 
Froatalis.  Diese  bilden  zusammen  ein  STmmetrischcs, 
mehr  oder  weniger  deutliches  Scohsae!^  dessen  Hedi&a- 
linie,  die  Ungste  unter  den  Seiten  jedes  Frontale,  so  lang 
ist  wie  die  Naht,  welche  die  beiden  Nasofrontalia  mit 
einander  verbindet.  Unter  den  drei  anderen  Seiten  jede« 
Frontale  ist  die  äussere  die  ISngste,  die  hintere  die  kflr- 
zeste.  Zuweilen  sind  die  £cken  des  Sechseeits  so  wenig 
entwickelt,  dass  dasselb  e  mehr  einem  Dreiaeit  mit  nach 
vorn  convexer  Basis  gleicht.  Dann  bilden  aach  die  Fron- 
talia  mit  den  Nasofroulalia  ein  grosses  Dreiseit,  dessen 
Basis  vorn  etwas  gekrdmmt  ist.  Aaf  die  Frontalis  folgen 
zwei  nicht  ganz  regelmässig  fänfeeitige  Parietalia.  Diese 
gehören  schon  dem  ersten  vollatXndigen  Knge  des  KSr- 
pers  au  and  bilden  dessen  obersten  Theil,  daran  schliessen 
sich  jederseits  nach  unten  drei  mehr  oder  weniger  un- 
regelmässig  vierseitige  Schilder,  so  dasa  die  ganze  obere 
HSlfte  des  ersten  Ringes  von  einem  Mundwinkel  bis  zota 
anderen  über  den  Scheitel  hinweg  aus  acht  Schildern 
öder  Feldern  besteht,  die  nach  den  Mundwinkeln  su 
immer  kleiner  werden  nnd  hier  in  die  aus  zwSlf  Feldern 
bestehende  Unterseite  des  ersten  Ringes  übergehen.  Vor 
der  oberen  Hälfte  dieses  Faxietal-Binges  liegen  zweiTem- 
poral-Schilder,  deren  oberes  (oder  inneres)  fUnfseitig  ist, 
in  der  vorderen  Seite  mit  dem  Augensobilde,  in  der  in- 
neren mit  der  vorderen  Hfilfte  der  Aussonseite  deji  Fron- 
tale, in  der  Anssenseite  mit  dem  unteren  Temporale  und 
in  den  beiden  hinteren  Seiten  mit  dem  Parietale  nnd  dem 
zuoKchst  darunter  liegenden  Schilde  des  Parietal-Ringea 
zusammenstfisst.  Das  untere  oder  äussere  Temporale  ist 
dreiseitig  und  berührt  mit  der  Vorderseite  das  letzte  I^a- 
bial-Sohild,  mit  der  Innenseite  das  obere  Temporale  nnd 
mit  der  mehr  oder  wem'ger  deutlich  zweitheiligen  Hinter- 
aeite  die  beiden  unteren  Schilder  (das  dritte  und  vierte 
Schild  von  der  Mittellinie  des  Rückens  aus  gezählt)  der 
Oberseite    des  Parietal-Ringes.      Der  zweite  volIstSodige 
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Kfirpergürtel,  den  mftn  den  Occipital-Bing  nennen  könnte, 
gleicht  schon  ganz  den  übrigen'  GUrteln,  nnr  sind  vier 
oder  secbs  innerste  Schilder,  d.  b.  je  zwei  oder  drei  za 
beiden  Seiten  der  RUckeomedianlinie,  ein  wenig  gröBser 
als  die  anderen  desselben  lUnges.  Die  Erp4t.  gSn.  sagt 
Bd.  V.  p.  489:  „Region  occipitalo  couverte  par  hnit  petits 
compartiments  carr^s;  un  6ga\  nombre  de  oes  comparti- 
ments  aor  chaque  tempe.'  Eb  ist  hieraus  nicht  ersicht- 
lich, «elcher  Umfang  für  die  einzelnen  Regionen  ang*- 
nommen  wird.  Der  oberen  Labialacliilder  giebt  es  drei  *). 
Das  erste  hat  vier  Seiten,  f&r  das  Roatrale,  Nasale,  zweite 
Labiale  und  den  Lippenrand.  Das  zweite  hat  fllnf  Seiten, 
fBr  das  erste  Labiale,  das  Nasofrontale,  das  Ocnlare,  das 
dritte  Labiale  (durch  eine  krummlinige  unregelmSssige 
Naht),  und  den  Lippenrand.  Das  dritte  Labiale  hat  vier 
Seiten,  eine  Tordere  fflr  das  aweite  labiale,  awei  obere, 
eine  kleinere  vordere  f^r  das  Oculare  und  eine  ISngere 
hiat«re  fBr  das  nntere  Temporale ,  nnd  eine  untere  für 
den  Lippenrand.  Seine  hintere  Ecke,  die  am  Hundwinkel 
ende^  ist  cnweilen  so  abgestumpft,  dass  h^er  noch  eine 
kleine  Seite  nntersohieden  werden  kann.  Das  kleine 
Oculare  steht  mit  seinen  Tier  Ecken  nach  vom,  oben, 
hinten  nnd  unten,  während  die  Seiten  mit  dem  Nasofron- 
tale, oberen  Temporale,  dem  zweiten  und  dritten  Labiale 
in  Verbindung  treten.  Bei  jüngeren  Lidividuen  leuchtet 
das  dunkle  Ange  hindurch,  bei  Slteren  dagegen,  beson- 
ders wenn  sie  im  Spiritus  gelegen  haben,  deutet  nur 
öne  helle  Stelle  seine  G-egenwart  an. 

Der  Unterkiefer  hat  ein  unpaares  Mentale  und  jeder- 
seits  drei  Labialis,  deren  erstes  das  kleinste,  das  zweite 
da«  grßsate  ist.  Zwischen  ihnen  befindet  sich  ein  meist 
fBnfseitiges  unpaares  Submaxillar-Schild,  auf  welches  eine 
Reihe  von  vier  Schildern,  zwei  lusseren  grösseren  und 
zwei  inneren  kleineren,  folgt.  Die  letzteren  haben  zn- 
weilen  noch  zwei  bis  vier  Schilder  zwischen  sich,  so  dass 


1)  J.  B.  Graj   giebt  dafür  «/s  an.     Catal.  of  the  Tortoise«, 
Croeoäiles  and  Amphisbaoniana  etc.  London  1844.  p.  71. 
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die  ganze  fieibe  aaa  seclis  bis  acht  Schilden)  besteht,  diese 
beiden  innersten  sind  aber  zuweilen  in  ein  unpaares  rund- 
liches Schild  zwischen  dieser  und  der  nttchst  folgenden 
Reihe  verwandelt.  Diese,  welche  bis  aum  Mundwinkel 
reicht,  trSgt  sechs  regolmXssige  Schilder,  zwischen  denen 
io  der  Medianlinie  der  Unterseite  noch  ein  bis  vier  nn- 
regelmässig  kleinere  Schildchen  zu  liegen  päegen. 

Die  Zahl  der  KSrperringe  beträgt  bei  einem  Indivi- 
duum, 218  ohne  das  kappenförmige  Knde  des  Schwanzes. 
DavoD  kommen  193  TollstKndige  Ringo  vom  Uundwiokel 
bis  zum  After,  zwischen  den  193sten  und  nnvoIlstHndigen 
ld4sten  schieben  sich  die  vorderen  Änalplatten  ein,  der 
letztere  trifft  an  den  Winkel  des  Afters.  Zwischen  den 
1948ten  und  den  ebenfallB  unvollständigen  195ateB  schie- 
ben sich  die  hinteren  Änalplatten  ein,  der  i96ste  ist  wie- 
der voUatändig,  der  218te  ist  nnii  auf  der  Rttckenseite 
vollständig  entwickelt,  auf  der  Bauchseite  sind  seine  Fel- 
der nicht  mehr  von  der  Sehwanzkappe  getrennt.  In  der 
Mitte  des  Körpers  hat  jeder  Ring  oberhalb  der  Seitenli- 
nien zwölf  Felder,  ootorlhalb  derselben  sechszehn.  Diese 
Verhältnisse  varüren  ein  wenig. 

An  dem  grössten  der  sieben  von  mir  gesammelten 
Individuen  betrKgt  die  Zahl  der  Binge  vom  Hundwinkel 
bis  zum  After  190,  der  Schwanz  hat,  mit  Ausschluss  der 
drei  unvollständigen  Anal-Ringe,  deren  11,  die  Scbwaoz- 
kappe  ist  ausserordentlich  gross  und  deutet  vielleicht  auf 
einen  frtiher  stattgehabten  Substanzverlast.  Oberhalb  de« 
Seitenlinie  zählt  man  14  Felder,  18  dagegen  auf  der  Un- 
terseite.' '  Diese  Abweichung  von  dem  Verhalten  des 
ersten  Exemplares  rührt  davon  her,  dass  die  Felder  zu- 
näohet  der  Seitenlinie  ziemlich  rudimentär  sind,  so  dass 
leicht  ein  überzähliges  auf  jeder  Seite  der  Seitenlinie 
auftreten  kann.  Die  Farbe  der  Oberseite  ist  bräunlich- 
grau,  die  der  Unterseite  weisslich,  doch  erstreckt  Moh 
die  dunkle  Farbe  der  Oberseite  auch  zum  Theil  mehr 
oder  weniger  weit  auf  die  Bauchfl&che. 

Vor  den  vorderen  Analplatten  befinden  sich  bei  vier 
Individuen  vier  DrUsenöffnongen,  die  gross,  gelblich  und 
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^r  dentUch  xa  sebeo  äui,  b«i  drei  IndiTiduen  sieht  man 
an  deren  Stelle  mit  wner  gnteu  Lupe  nur  vier  feine 
Eindrucke,  wie  mit  einer  Nadelspitzo  gemacht.  Ob  die 
Ursache  dieser  Yerscbiedenheit,  der  die  Systematik  Cha- 
raktere der  Arten  entlehnt  hat,  im  GeBohlecht,  im  Ge- 
sohlechtslebea  der  lodividaeo  oder  in  Zufälligkeiten  be- 
gründet ist,  bleibt  noch  zu  nntermichen. 

Die  warmfOrmige  BlindwUhle  findet  sich  sehr  »hl- 
reich  im  Urwalde  von  Bio-Grande  do  Sol,  wo  sie  nach 
Art  der  ReganwQrmer  im  lockern  Acker  lebt  und  bei 
Bearbeitung  deaaelben  hXufig  an'a  Tagealicht  gebracht 
irird.  Bei  Porto-Aiegre  habe  ich  aie,  Tielleioht  ninflUger- 
«eise,  niemala  gefunden. 

2)  Ampküiaena  Kii^i  (Auope  KJogii  Bell,  Zool. 
Joarn.  V.  1832—1834.  p.  391.  Tab.  XVI  fig.  1). 

Bei  dieaer  abweichenden  Art  erreicht  das  Rostrale 
eine  im  YerhKltniss  za  den  Übrigen  Kopfaohildern  so 
grosse  Entwickelang,  indem  es  zugleich  die  Gestalt  eines 
helmv^igen  Kammes  annimmt,  dass  diese  theils  in  hohem 
Grade  mdimentlr  werden,  theils  ihre  Lage  sehr  verSn- 
dem.  Wegen  fehlender  Zwisohenstufen  lllsst  sich  ihre 
Homologie  nicht  mit  Sicherheit  begründen.  Durch  Herrn 
Gray  ')  ist  eine  neue  Gattung  Baihia  mit  der  Species 
B.  afrioana  \.  e.  p.  4Ö0 — 451.  fig.  3  a.  4  beschrieben  wor- 
den, welche  in  der  Kopfbildang  einige  Verwandtschaft 
mit  A.  Kingü  aeigt,  namentlich  in  der  grossen  Entwioke- 
long  des  Bostrale,  doch  geht  der  Verf.  in  der,  Besohrei- 
bung  der  Gattung  nicht  speciell  anf  die  Homologie  der 
Kopfachilder  ein,  sondern  sagt  Ton  ihnen  bloss  „crown  witb 
two  pairs  of  band-like  ahields  behind  the  Upper  edge  of 
the  rostral,  the  front  pair  narrow;  .  .  .  tomples  witb  two 


1)  A  revision  of  the  genera  and  apeciei  of  Amphinbaeiuana, 
with  the  descriptiont  of  gome  new  ipeoiea  now  in  the  Collectioo  of 
the  British  Hiueaiti.    Froe.  Zoot  Soc.  186S.  p.  442-'4M  mit  Hols- 
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BmsU  shields;'  die  beigefügten  Zeichnnngen  machea  di« 
Verhttltnisse  auch  nicht  deutlicher,  fierflcksichtigt  man 
die  Beschreibnog  and  Abbildung  des  Kopfes  der  Gattung 
Bronia,  1.  c.  p.  448 — 449.  fig.  1  n.  2,  so  könnte  man  bei  A. 
EJngii  die  Schilder  zunächst  hinter  dem  Bostrale  als  Ka- 
sofrontalia  und  Frontal!«  (bei  A.  Termicularis)  deuten, 
allein  dann  fehlen  die  Homologa  fflr  die  seitlichen 
Schilder. 

Bei  A.  Kiagü  kommen  an  der  Oberlippe  ebenfalls 
drei  Labialia  vor.  An  die  Oberseite  des  ersten  dersel- 
ben dtSsst  das  schmale,  vorki  abgerundete  Nasale,  die 
oberen  Kanten  des  zweiten  und  dritten  Labiale  bilden 
einen  staqipfen  Winkel,  in  den  die  Unterseite  eines  unre- 
gelmSssig  eckigen  Scbildchen  eingefasst  ist,  durch  wel- 
ches das  dunkle  Ange  deutlich  hindurchschimmert,  so  dass 
seine  Deutung  aU  Ocnlare  nicht  zweifelhaft  ist.  Zwischen 
Nasale  und  Oculare,  also  auf  der  Oberkante  des  zweiten 
Labiale,  befindet  sich  ein  längliches  Schild,  das  wohl  als 
Nasofroutale  angesehen  werden  mnss.  Bis  hierher  bietet 
die  Deutung  der  Schilder  keine  Schwierigkeit.  Allein 
zwischen  diesen  und  dem  hinteren  Ende  des  Rostrale 
befinden  sieb  mehrere  Schilddien,  von  denen  es  zweifel- 
haft bleibt,  ob  sie  den  Schildchen  der  Übrigen  Amphis- 
baeaen  entsprechen  oder  vielleicht  durch  Theilnng  ein- 
zelner derselben  entstanden  sind.  Oberhalb  des  Oculare 
mit  seinem  unteren  Bande  zwischen  diesem  und  dem 
Nasofrontale  befindet  sich  ein  unregelmSssig  gestaltetes 
Scbildchen,  welches  vielleicht  als  das  obere  Temporale 
zu  deuten  wäre.  Darüber  und  zunSchkt  dem  hinteren 
Theile  des  Kostrale  liegen  zwei  schmale  Schildcben,  deren 
vorderes  oberhalb  des  Nasofrontale  zu  liegen  kommt, 
während  sich  das  hintere  auf  dem  Seheitel  mit  dem  der 
anderen  Seite  berührt  In  die  dadurch  nach  vorn  xa  ge- 
bildete Bucht  wird  das  hintere  lang  ausgezogene  Ende 
dos  Rostrale  aufgenommen.  Eine  Deutung  dieser  Schild- 
chen lässt  sich  nicht  gut  ausfuhren.  Wollte  man  das 
vordere  als  daa  Frontale  (d.  h.  nach  der  Bezeichnung,  die 
oben   bei  A.  vermicnlaris  gebraacht  wurde),  das  hintere 
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tila  das  ParieUle  aDsebeD,  ao  wtfrde  sich  diese 
von  dem  ersten  Tollstündigea  Ringe  faintcr  dei 
kel  entfernen,  dem  es  bei  T.  vermicnUrii 
Vielleicht  mnss  man  beide  zasammen  als  das  q 
Frontale  betrachten,  da  bei  der  gcbmalbeit  d 
eine  Querthetlung  nicht  sehr  unwahrschoinlie 
snch  finde  ich  bei  einem  der  ftiaf  von  mir  j 
Exemplare  auf  der  rechten  Seite  nur  ein  einfa 
wShrend  die  linke  Seite  das  normale  Verhalten 
hinten  folgt  jederseits  ein  gr&aseres  Schild, 
dem  Scheitel  in  einer  kurzen  Linie  mit  dem  i 
Seite  .in  Verbindung  steht.  Diese  beiden  Schill 
dann  als  Parictalia  gedentet  werden,  allein  sie 
vor  dem  ersten  ToHstlndigen  Eörperringe  u 
demjenigen  an,  welcher  von  seiner  unteren  { 
den  Mundwinkel  getrennt  wird.  Zuweilen  lieg 
vor  diesem  Ringe,  der  hinter  ihnen  von  eini, 
Platten,  vier  bis  fUnf,  geschlossen  wird,  dann 
Aehnlichkeit  mit  den  Frontalia  bei  A.  vcrm 
namentlich  wenn  sich  noch  am  unteren  Ende 
Schildchen  vorfindet,  welches  einem  Tempoi 
eben  würde.  Die  Uodificationcn,  welche  bi 
kQnnen,  sind  folgende:  entweder  liegen  die  I 
liehen  Schilder  in  dem  unvollständigen  Ringi 
Theil  vor  ihm ,  während  die  kleinen  Schilc 
ihnen  liegen,  oder  sie  liegen  TolIstSndig  vor 
wihrend  sich  noch  ein  kleines  Schildchen  je 
Aussen  anlehnt.  In  dem  ersten  Falle  zKhlt 
in  seiner  oberen  Hxlfte  jederseits  noch  fU 
also  deren  zw6lf  im  Ganzen,  die  nach  dem  [ 
zu  immer  kleiner  werden,  und  deren  viertes  voi 
drittes  vom  Scheitel  her  an  das  Ocalare  st&i 
man  fUr  die  Homologie  den  ersten  Efirpen 
Basis,  so  müsste  man  die  beiden  genannte 
Schilder  als  Pariotalia  bezeichnen  und  annehm 
Nasofrontale  jederseits  wenigstens  in  drei  bis 
getheilt  sei.  Die  obersten  Schilder  des  ers 
ringes  sind  nur  unbedeutend  grösser  als  die 
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sAtben.  Die  Schilder  des  Unterkiefers  und  aar  venig 
verachiedcn  tod  denen  der  vorhet^eheaden  Art. 

230  Ringe  sXhU  mui  vom  Mundwinkel  bis  zu  den 
vorderen  AnalpUtten,  4 — 5  anToIlBtSndige  Kiage  liegen 
iß  der  Aoalgegend,  IT—lOltiage  nebat  einer  kleinen  Ead- 
kappe  hat  der  SchvanB.  Sechs  vordere  und  12  hintere 
Anal  platten.  Alle  Individnen  haben  vier  undeutliche 
Analdrüsen,  die  zuveilen  aelbat  bei  einer  VergrBBaemag 
durch  eine  Lupe  wie  feine  Nadelstiche  ausaehen.  Vier- 
zehn Felder  hat  die  Oberseite  der  Körperringe,  16 — 18  ihre 
Unterseite.  Die  Farbe  der  Oberseite  ist  rötfaliohgraa, 
die  der  Unterseite  reiner  weiss  und  gegen  die  Oberseite 
seh&rfer  abgesetzt  als  bei  A.  vermicnlaris. 

DasThier  findet  sich  häufig  bei  Porto-Alegre  unter 
Steinen,  Brettern  n.  s.  w.  nach  der  Art  der  ßegenwUrmer, 
dagegen  habe' ich  es  niemals  im  Urwalde  erhalten. 

Lepidoetemon  sp.  ? 

Bei  Bio  de  JaDciro  fand  ich  eia  todtes,  sehr  sdilecht 
erhaltenes  Exemplar,  welches  eine  genaue  Bestinuniug 
der  Art  nicht  mehr  zuliess. 

In  SUdbrosiUen  erzühlt  man  häufig  von  deu  „Schlan- 
gea  mit  zwei  Köpfen"  (d.  h.  vorn  und  hinten),  welche 
in  Ameisenhaufen  leben  sollen.  Es  gelang  mir  nicht, 
dieselben  aufzufinden,  doch  ISsst  sich  vermuthen,  dass  sie 
auf  Amphisbaena'  oder  Lepidosternon  -Arten  zurüekzn- 
f^hren  sind. 

3)  Ophiodee  etriatua  Wagl,  Bipes  striatus  Hoev. 

Es  wurden  nur  fUnf  Exemplare  und  zwar  anC  den 
CampoB  in  der  Kähe  des  Urwaldes  von  lUo-Grande  do 
Sui  gefunden.  Hier  und  da  hört  man  auch  von  einer 
sehr  seltnen  Schlange  mit  Beinen  erzKhlenj  doch  scheint 
die  Beschreibung ,  welche  von  diesem  Thiere  gegeben 
wird,  nicht  auf  den  Ophiodes  zu  passen,  so  dass  man 
dabei  vielleicht  an  Chalcides  oder  Heterodactylus  zu  den- 
ken hat. 
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4)  Pantodaotiflua  Sehrnbertii  D.  B. 

Von  dieser  leltoea  Eideohae  wurden  swei  Exem- 
pUre  BD  der  Costa  da  Serra  in  der  Nahe  des  Hambor- 
ger  Berges  gesammelt,  als  sie  im  Begriff  waren,  an  dem 
Stamme  eines  Baumes  hinaufsulanfen. 

Ö)  Podinema  Teguiasin  (Laoerta  Teguixin  L.) 

Diese  grösste  unter  allen  Eidechsen  Süd-Brasiliens 
ist  anch  zngleioh  die  lUlnfigste  und  am  leichtesten  zu 
fangen,  entweder  durch  Schiessen  oder  durch  Hände, 
welche  die  Thiere  in  ihre  Hählen  treiben,  wo  sie  auage* 
graben  werden  können.  Der  Lagarto  der  Brasilianer 
g;^5rt  zu  den  sohKdlichen  Thieren,  da  «r  in  Folge  seiner 
grossen  Dreistigkeit  uad  Raubsuobt  sioh  den  menschli- 
chen Wohnungen  nXhert  and  hier  Jagd  auf  junges  Ge- 
flflgel  madtt  Mit  grossem  Muthe  vertheidigt  er  sieb  ge- 
gen Hände  und  diese  dUrfen  nicht  zu  klein  sein,  wenn 
lie  einen  alten  Lagarto  Qberwllltigen  wollen.  Das  Fleisch 
wird  von  Brasilianern  gern  gegessen,  es  gleicht  an  Farbe 
dem  Fischfleiache,  ist  aber  harter  als  dieses.  Die  Eier 
enreichen  bei  grossen  Exemplaren  fast  die  LBnge  der 
Taubeneier ,  sind  aber  schmXler  und  an  beiden  Enden 
stumpf.  Uire  Schale  ist  weiss  uud  sehr  hart.  Im  Win- 
ter ist  der  Lagarto  ia  lUo-Grande  do  Sul  verborgen  und 
kommt  nur  bei  andanemdem  besonders  warmen  Wetter 
mm  Vorschein. 

6)  Aorantu»  vvridia  (Tejus  viridis  Merrem). 

Ist  im  Allgemeinen  in  Stldhrasilien  nicht  selten  (es 
Würden  hier  adtt  Sttlck  gesammelt)  und  halt  sich  gern 
QDter  einzelnen  StrKochern  auf  dem  Camp  in  der  Nahe 
des  Urwaldes  auf,  allein  seine  Vorsicht  and  Schnelligkeit 
lassen  ihn' gewöhnlich  allen  NachatelluDgea  entgehen. 
Wie  aus  einem  einzelnen  Schädel  meiner  Sammlung  her- 
Torgeht,  kommt  er  auch   bei  Rio  de  Janeiro  vor, 

7)  Tropidstrut  torquaiua  M.  z.  Wied. ' 

Wurde  nioht  in  Bio-G-rande  do  Sul  beobachtet,  fin- 
det sich  aber    sehr  hanfig  i^  der  Nahe  von  Bio  de  Ja- 


..uu^^ii. 


Hflnsel: 

neiro.  Hier  Bieht  man  ihn  in  der  nSchsten  Umgeboog 
der  Stadt,  namentlicli  auf  dem  Wege  der  nach  dem  Cor- 
covado  hinaufFIthrt.  Bei  der  AnoSherung  eines  Uenaclien 
Afrcifea  die  Tluere,  welche  sich  auf  dem  Wege  soaaen, 
sogleich  die  Flucht  und  eilen  mit  einer  unbegreiflichen 
Schnelligkeit  die  vollkommen  senkrechten  Felswttnde  zur 
Seite  der  Strasse  hinauf  doch  immer  in  etwas  schrSger 
Richtung.  Ihre  Scheue  und  ihre  Geschicklichkeit  im 
Klettern  sind  so  gross,  dass  es  sehr  schwer  hSit,  unbe- 
schädigte Exemplare  za  sammeln. 

8)   Urötropkvs    Vautieri. 

Zwei  wohl  erhaltene  Exemplare  dieser  Axt  worden 
bei  Porto  Alegre  gesammelt,  wo  sie  jedoch  selten  sein 
müssen,  da  andere  nicht  bemerkt  wurden.  Die  Yerwandt- 
sebaft  mit  TropidTims  ISsst  auf  eine  Shnliche  Lebensweise 
sefali  essen. 

^J  Hemidaatylw  Mabouia  Cuv. 

Dieser  Gecko  wnrde  in  Stldbrasilien  nicht  beobach- 
lef.  Unter  den  drei  von  mir  heimgebrachten  Exempla- 
ren wurden  zwei  bei  Rio  de  Janeiro  hinter  dem  Ton  der 
Mauer  abstehenden  Kalkbewnrf  alter  HSuser  gesammelt, 
das  dritte  Exemplar  erhielt  ich  von  Herrn  Dr.  Friti 
Maller  in  Desterro  auf  der  Insel  Sta.  Catharina. 


Crocodlle. 

Alligator   latwostrü    (Daudin,   Hist.    des   Beptiles 

II.  p.417). 
Im  ganzen  Jacuhygebiet  habe  ich  nur  diese  eine 
Species  gefunden,  die  unter  dem  Namen  Jacar4  allgemein 
bekannt  ist.  Zwar  hört  man  in  Porto -Alegre  wie  im 
ganzen  Flussthale  des  Jacuby  noch  von  einer  zweiten 
Art  sprechen,  die  als  papo  amarello  (gelbe  Kehle)  be- 
zeichnet wird  und  grösser  und  geflÜirlicher  als  der  Ja> 
car£  sein  soll,  allein  ich  habe  mich  vergebens  bemtlht,  ein 
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Ber  zweiten  Art  zu  erhalten,  obgleich  ich 
Orte  aufgesucht  habe,  aa  denen  der  papo 
ommen  sollte.  Immer  habe  ich  dort  nur 
Jacarä  angetroffen.  Ich  bin  daher  za  der 
gelangt,  dass  der  papo  amarello  nur  anf 
groason  Exemplare  des  Jacar6  zu  beziehen 
Q  werden  die  aus  Grüngelb  and  Schwäre- 
nden Zeichnungen  der  ganzen  Oberseite 
.  machen  einem  mehr  einfarbigen,  grilnlich- 
Platz,  wodurch  wohl  die  Sage  von  der 
!r  Arten  hervorgerufen  werden  konnte, 
iten  Exemplare  des  Allig.  latirostris  errei- 
ge  von  höchstens  12'.  Doch  ist  das  Maxi- 
ge nicht  so  leicht  zu  ermitteln,  da  die 
iplare,  wohl  nur  die  MSuDchea,  fast  immer 
niger  verstümnicIfeSchwJinze  haben.  Dass 
lebende  Crocodil  den  Menschen  gefKhrlich 
hier  und  da  behauptet,  allein  die  angeb- 
Ansicht  zu  Grunde  liegenden  Facta  sind 
und  bedürfen  erst  noch  einer  BestKtigung. 
-ung  dieses  Alligators  sind  Fische,  welche 
:  Plumpheit  in  den  selchten  Buchten  der 
irSsser  leicht  za  fangen  weiss.  Allein  er 
wirbellose  Tbierc,  wie  die  zahlreichen  Ge- 
>ckel  der  grosseü  Ampullaricn  beweisen, 
in  seinem  Magen  antrifft.  Die  hartschali- 
Bflbr  lang  und  schmal  und  ausserordentlich 
Igen  Thiere  besitzen  noch  einige  Zeit  nach 
ifen  auf  dem  Vorderende  der  Schnauze  eine 
I,  welche  wohl  nach  Analogie  mit  den  Yö- 
egenden  Reptilien  in  Beziehung  zu  dem 
der  Eischale  steht. 

^.  latirostris  wird  als  das  einzige  Crocodil 
ental  bezeichnet '),  doch  muss  ich  bemer- 
'■   aasgestopften    Crocodlle ,    welche   ich  in 

L.  Strauch,  Synopsis   der  gegeav/irtig  lebenden 
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Montevideo  nnd  Buenos-Ayres  zu  sehen  Gelegenheit  hatte, 
einer  ganz  verschiedenen  langschnauzigen  Art  angehörten. 
Sie  Verden  ge^rtihnlich  von  Schiffern  den  Parana  herun- 
tergebracht, so  dasa  sich  ihre  Fundorte  nicht  immer  mit 
Sicherheit  feststellen  laBsen.  Ein  recht  grosses  Exem- 
plar dieser  schmalschnauzigen  Art,  dessen  Fell  ich  in 
Montevideo  sah,  sollte  angeblich  von  Bosario  gebracht 
worden  sein.  Ich  erinnere  mich  gegenwärtig  nicht  mehr 
mit  Bestimmtheit,  dass  mir  in  den  genannten  Orten  der 
breitscbnauzige  Alligator  von  Porto-Alegre  vor  die  Au- 
gen gekommen  wSre. 


üchUdkrAten. 

In  der  Provinz  Rio-Grande  do  Sul,  wenigstens  In- 
nerhalb des  Jacuhygobietea,  findet  sich  nur  eine  einzige 
Schildkröte  vor,  die 

4)  Platemya  Qeoffreyaaui  Dum.  Bibr.  (Erpät.  G£n^r. 
Tom.  U.  1835.  p.418). 

Ein  ziemlich  reiches  Material  zeigt,  in  welchem  Um- 
fange diese  Art  variirt.  Das  kleinste,  in  Spiritus  wohl- 
erhaltene Exemplar  hat  einen  Llogsdurchmeaser  der 
Schale  von  45  Mm.  Die  grösste  Breite  derselben  be- 
trKgt  37  Mm.  Die  Platten  des  Rückenscbildes  sind  raufa, 
wie  gekörnt,  da  sie  mit  zahlreichen  kleinen  Höcker- 
chen besetzt  sind.  Die  Yertebralplatten  haben  einen 
stumpfen  Kiel,  d.  h.  sie  sind  auf  der  Wirbelsäule  ein 
wenig  daehf&rmig  gebogen,  die  erste  derselben  fast  gar 
nicht,  nur  an  ihrem  Hintorrande  bemerkt  man  eine  Spur 
der  Biegung,  die  zweite  ist  etwas  stärker  gebogen,  die 
vierte  am  stärksten,  die  fünfte  zeigt  nur  an  ihrem  Vor- 
derrando  eine  Spar  der  Biegung,  dagegen  ist  auf  ihr  ein 
eigenthfjmlicher  Kiel  angedeutet,  da  sich  die  Höckerchen 
der  Oberfläche  in  der  Mittellinie  hinter  einander  geordnet 
haben  und  mit  einander  verschmolzen  sind.  Auf  der  letzten 
Costalplatte  sieht  man  ebenfalls  eine  solche  Andeutung  eines 
Kieles  in  der  Mittellinie  und  kann  sie  auch  tiber  die  an- 
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itteD  Terfolgen,  doch  verach-windi 
rsfllben   fast   ganz.     Die   Randplt 

TorderOD  deraeiben  sind  undei 
'onn  der  RUckenplatten  ist  ganz 
ei  den  erwachsODen  IndividDen,  d 
lg  sind,  so  beträgt  z.  B.  an  dej 
itte  der  Llngs durch messer  (von  i 

die  Hälfte  der  LSnge  des  Hint 
onders  die  letzte  Platte,  ireicheD 

im  Alter  ab.  Ein  Mhnliches  V 
Coatalplatton  statt,  denn  unter  di 
te  und  dritte  fast  so  lang  wie  l 
reite   genau  so  lang   wie  die  drit 

die  dritte  so  lang  wie  die  zwei 
e  grOasten  Querdurcbmesser  sind 

ihre  LXngadurchmesser.  Dte  F 
br  deutlich.  Die  Farbe  der  Ob« 
Jede  der  Rilckenplatten  bat  an 
inklen  Fleck,  der  am  dentUcbstei 
rten  Tertebralptatte  ist,  auf  den  Ic 
iz  fehlt.  Die  Randplatten  besifzi 
!l&  nicht,  dagegen  ist  der  Aussenr 
s  Bmstschildes,  welche  «He  ganz 
en  je  einen  kleinen  schwarzen  ] 
rSsseren  unter  ilinen  auch  einei 
nrande  zu.  Auch  die  Unterseite 
n  ist  gelb,  an  den  mittleren  mit 
ck  am  Hinterrande. 
i  grösseren  Exemplare,  ebenfalls  ii 
70  Mm.  lang  und  59  Hm.  breit  ii 
I  RUckenschildea  schon  wesentlicl 
ingenommen,  denn  ,  wie  man  d 
i.  und  anderen  Schildkrfiten  seh 
alten  nicht  gleichmSssig  nach  all 
^weise  in  gewissen  Richtungen, 
achsen  am  stärksten  an  ibter  Vi 
>rderhälfte  der  Ansseoseite,  fast 
eite.    Die  Anwachastreifen  laufen 
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dern  der  Platte  parallel  und  umgeben  so  die  ursprüngli- 
che jagendliche  Platte,  die  unverlCndert  ihre  Rauhigkeit 
behalten  hat  und,  dadurch  leicht  wieder  zu  erkennen  ist. 
Diese  rauhen  Stellen  haben  an  dem  vorliegenden  Exem- 
plare genau  das  Ansehen  und  die  Grösse  wie  an  dem 
vorhin  beschriebenen  kleinen  Ezenaplarn.  An  ihrer  Hin- 
terscite  ist  aber  die  Breite  des  Neugewachsenen  fast  gleich 
Null,  an  der  Vorderseite  beträgt  sie  ungefähr  die  Hsifte 
des  LäDgsdurchmesserB  (von  vorn  nach  hinten)  der  rau- 
hen FlSche.  Ausserdem  ist  jede  der  Medianplatten  un- 
deutlich radiSr  gestreift,  oder  genauer,  mit  undeutlichen 
Kielen  versehen,  welche,  wie  Radien  von  dem  schwarzen 
Fleck  in  der  Nlthe  der  Hinterseite  auszugehen  scheinen, 
eigentlich  aber  nur  auf  dem  anwacbsCBdcn.Theile  deut- 
lich zu  sehen  sind.  Am  stärksten  sind  unter  diesen  ra- 
diären Kielen  die  nach  den  Ecken  der  Platten  gerich- 
teten. Ganz  dieselben  Verhältnisse  zeigen  sich  an  den 
Costalplatten.  Diese  haben  ebenfalls  die  rauhe  Fläche  aus 
dem  früheren  Jugendalter,  wachsen  aber  am  stärksten  an 
der  Aussenseite,  am  wenigsten  an  der  Hinterseite,  wobei 
aber  die  erste  Platte  den  breitesten,  die  vierte  den  schmälsten 
Hinterrand  besitzt,  da  hier  die  rauhe  Fläche  fast  dicht 
an  der  Hinterseite  (die  hier  zur  Hinterionenseite  wird) 
liegt.  An  den  Kandplatten  liegt  die  (hier  glatte)  ur- 
sprüngliche Jugepdplatte  >  am  Aussen-  und  am  Hinter- 
rande  natürlich  mit  Uodification  der  Lage  nach  der  Stel- 
'  lung  zum  Thiere,  da  z.  B.  die  Innenseite  der  seitlichen 
Bandputte  zur  Vorderseite  der  hinteren  Randplatte  wird. 
Die  Randplatten  sind  bis  hierher  nnr  an  zwei  Seiten  ge- 
wachsen, vorn  und  innen,  denn  die  an  der  dritten  Seite, 
der  Hinterseite  (diese  Ausdrücke  sind  bloss  auf  die  seit- 
lichen Randplatten  bezogen),  befindlichen  Anwachsstreifen 
sind  so  unbedeutend,  dass  sie  kaum  in  die  Angen  fallen. 
Am  Bauchschilde  sind  die  Jugeodreste  der  Platten  nicht 
so  deutlich,  da  sie  glatt  sind,  doch  kann  man  sie  ohne 
Mühe  herausfinden.  Es  würde  von  Interesse  sein^  das 
Wacbsthum  der  Hautplstten  mit  dem  der  darunter  liegev. 
den  Skelettheile  in  Verbindung  üu  bringen.  Die  Jugendplat- 
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teo  Bcliwinden  nicht  diircb  Resorption  oder  VerdrHngnng, 
sondern  werden  in  einem  gewissen  Alter  abgeelossea, 
denn  an  dem  eben  beschriebenen  Exemplare  lasseo  sie 
sich  schon  theilweisc  abheben. 

Ein  drittes  Gxempiar  in  Spiritus ,  dessen  Panzer 
121  Mm.  lang  und  99  Mm.  breit  ist,  welches  aber  (angeb- 
lich mehrere  Jahre)  in  einem  kleinen  Bmnnen  unter  un- 
günstigen Vcrhsltnissen  gelebt  hat,  und  dadurch  wahr- 
scheinlich im  Wachsthum  zurückgeblieben  ist,  zeigt  nichts 
mehr  von  den  Jugendplattcn,  sondern  die  ganze  Schale 
ist  verhSltnissrnKssig  gUtt  zu  -nennen.  Nur  auf  den  Me- 
dianplatten sieht  man  noch  eine  Spur  des  dachfßrmigen 
Kieles  mit  etwas  radialer  ätreifung.  Die  Platten  des 
Kfickenschildes  stehen  in  Bezug  auf  ihre  Gestalt  im  AU- 
gemeinoa  in  der  Mitte  zwischen  der  Form  bei  den  Jun- 
gen und  der  bei  den  Alten-  Die  Medianplatten  sind  im- 
mer noch  entschieden  breiter  als  lang  und  schieben  sich 
mit  einem  Winkel  zwischen  je  zwei  Costalplatten  ein. 
Bei  diesen  Letzteren  herrscht  bereits  die  Breitendimen- 
sion  vor. 

Bei  einem  vierten  Exemplare,  dessen  (trockne) 
Schale  330  Mm.  lang  ist,  haben  alte  Platten  schon  die 
Form,  wie  sie  bei  den  alten  vorkommt,  d.  h.  die  Costal- 
platten sind  viel  breiter  «Is  long  und  unter  den  Median- 
platten sind  die  zweite  und  dritte  nur  wenig  kürzer  als 
breit,  die  vierte  dagegen  viel  ISnger  als  breit.  Ihre  Sei- 
tenrXnder  sind  einander  fast  parallel,  da  sie  sich  nicht 
mit  einem  Winkel  zwischen  die  Costalplatten  einschie- 
ben, sondern  an  der  Stelle  desselben  nur  eine  kleine 
Spitze  nach  Aussen  zu  hervorsteht.  Das  gr&sste  der  von 
mir  gesammelten  Exemplare  ist  weiblich  und  hat  eine 
LSnge  der  (trocknen)  Schale  von  373  Mm.,  wahrend  die 
Breite  hinter  der  zweiten  Costalplatte  260  Mm.  betrBgl. 
Die  MSnnchen  unterscheiden  sich  sehr  deutlich  von  den 
Weibchen  durch  das  concave  Bauchschild  und  durch  die 
grössere  Breite  der  hinteren  Fortsätze  an  den  letzten 
Platten  des  Bauchschildes.  Die  Farbe  des  Rückcnschil- 
des  ist  im  Alter  brXunlicbgrtto.    Diese  Schildkröte,  wel- 
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che  sich  von  Fischen  iiKhi-t  und  durch  grosse  Bis- 
sigkeit auazcichuct,  ist  die  einzige  im  ganzen  Jacuhyge* 
biete,  ja  vielleicht  in  der  Provinz  aelbst,  vrcDigstem  habe 
ich  niemals  Nachricht  von  einer  anderen  erhalten.  Sie 
findet  sich  stets  nur  einzeln  und  erreicht  die  bedeutendste 
Grösse  in  dem  Wasserbecken  des  Guahyba  und  in  dem 
unteren  Laufe  seiner  ZufiUsae,  so  wurde  das  oben  gemes- 
sene grbsste  Exemplar  bei  S.  Leopoldo  gefunden.  Auf 
der  sogenannten  Stanz  (Estancia  velha)  an  der  Costa  da 
Serra  in  der  NKbe  des  Hamburger  Berges  befindet  sich 
ein  Weiher  oder  kleiner  Teich,  der  ohne  Verbindung  mit 
grösseren  Gewttasem  ist.  In  ihm  lebt  unsere  Schildkröte 
gleichfalls,  erreicht  aber  keine  bedeutende  Grösse,  wo 
das  grbsBt«  der  beobachteten  Exemplare  gefangen  wurde. 
Seine  Schale  hat  nur  eine  Länge  von  226  Mm.,  sonst  aber 
die  gewöhnliche  Form  und  Farbe.  Das  Bauchschild  da- 
gegen ist  ungeäeckt  und  ciafarbig,  aber  mit  einem  rost- 
braunen Anfluge,  als  wenn  das  Thier  im  eisenhaltigen 
Wasser  gelebt  bütte.  Eine  ähnliche  Färbung  zeigt  die 
Bauchschale  eines  anderen  Thieres,  welches  am  4.  Juli, 
also  in  der  Mitte  des  Winters,  gefangen  wurde  und  im 
Begriffe  ist  sich  zu  häuten.  Die  alten  E pider misplatten 
haben  sich  zum  Theil  abgelöst,  und  die  darunter  liegeo- 
dea  neuen  sind  schon  vollkommen  entwickelt  und  ausge- 
fSrbt.  Daher  ist  es  nicht  unmöglich,  doss  bei  dem  oben 
genannten  Exemplare  aus  dem  Weiher  der  Estancia  velha, 
welches  im  Mars  'also  im  SpKtsonimer  oder  Herbst),  ge- 
fangen wurde,  gleichfalls  die  Häutnhg  binnen  kurzer  Zeit 
bevorstand.  Wenigstens  zeigt  sich  auf  dem  RUckenschilde 
da,  wo  die  Epidermis  abgebröckelt  ist,  bereits  eine  neue, 
noch  nicht  vollständig  entwickelte,  an  der  die  alte  noch 
festhängt.  Ob  die  Häutung  stete  im  Winter  stattfindet, 
ISsst  sich  nicht  mit  Sicherheit  feststellen. 

Ob  die  Platemys  üeoffiroyana  auch  auf  dem  Hoch- 
lande der  Serra  vorkommt,  konnte  ich  nicht  ermittein, 
da  ich  dasselbe  in  einem  strengen  Winter  bereiste.  In 
den  Flüssen  und  Bächen  des  Urwaldes  Kndet  sie  sich  da- 
gegen, wenn  auch  wie  überall  immer  nur  vereinzelt.  Lei- 
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der  gelang  es  mir  nur  ein  einziges  Exemplar  der  sehr 
scheuea  Ttiiere  von  datier  zu  erhalten  und  zwar  sus  dem 
Bio-CadSa,  da  wo  er  die  Fikoda  do  C«fc  durchscliaeidet. 
Dieses  Exemplar,  dessen  trockne  Schale  203  Mm.  lang 
ist,  gleicht  in  der  Gestalt  und  allen  Verhältnissen  des 
Körpers  den  anderen  Exemplaren  aas  dem  Gnahyba,  ist 
aber  durchaus  vorschieden  geftrbL  Die  Bauchschale  und 
die  untere  Seite  der  RUckenschale  sind  nSmlich  ohne  alle 
Flecken,  einfarbig  blassgelb ,  wie  bei  dem  Thiere  von 
der  Estancia  velha,  die  Kückenschale  dagegen  ist  (im 
trocknen  Zustande)  sehr  dnnkel,  fast  schwarzbraun  mit 
gelben  Zeichnungen,  welche  aus  unregelmüssigen  und 
zum  Theil  verwischten  Linien  besteht,  die  wellenförmig 
und  oft  nuterbrochea  verlaufend  eine  undeutliche  radiäre 
Streifnng  der  RUcken platten  hervorrufen,  wobei  sie  auf 
jeder  Platte. von  derjenigen  Stelle  auszugehen  scHeinea, 
welche  dem  verscliwun denen  Jugendstück  entspricht. 
Nach  den  Aussagen  einiger  Anwohner  des  oben  genann- 
ten Flusses  sollen  sich  zuweilen  noch  grössere  Exem- 
plare vorfinden,  als  das  oben  gemessene.  Es  muss  un- 
entschieden bleiben,  ob  wir  es  hier  nur  mit  einer  indi- 
viduollen Abweichung  oder  mit  einer  durch  den  Stand- 
ort bedingten  Varietit  oder  selbst  mit  einer  anderen  Art 
sn  tbun  haben.  Das  letztere  erscheint  nicht  wahrschein- 
lich, da  mir  im  Tiefiande,  wohin  doch  die  Gewässer  des 
Urwaldes  sich  schliesslich  ergiessen,  niemals  eine  ähn- 
liche Form  aufgestosaen  ist,  während  andererseits  die 
durchaus  verschiedene  Lebensweise  in  den  steinigen  und 
rauschenden  Bächen  des  Urwaldes,  so  wie  der  beschränkte 
Raum  in  denselben  wohl  geeignet  sein  können,  einige  Mo- 
dificationen  nicht  bloss  in  der  Farbe  und  Zeicbanng  her- 
vorzumfen. 

2)  Chelodina  Maxtmiliani  (Emys  Haximil.  Mikan, 
Delect.  Flor,  et  Faun,  ßraz.) 

Ein  einziges  Exemplar  .  dieser  Art,  dessen  getrock- 
nete Schale  102  Mm.  lang  ist,  erhielt  ich  in  Montevideo 
durch  Herrn  v.  Gulich.     Das  Thier  soll  in  der  Banda 
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oriental  nicht  sclton  sein,  im  Jnciihypebicte  hnbo  Ich  sie, 
wie  schon  obcD  bemctkt  wurde,  uicht  gefunden.  Das 
vorliegende  Exemplar  besitzt  noch  auf  allea  Platten  die 
rauhen  Stellen,  welche  die  Platten  des  ganz  jungen  Thie- 
rea  Torstellen.  Die  MedianpUttcn  des  RUckenaehildes 
besitzen  noch 'starke  Kiele,  'welche  sich  in  den  rauhen 
Jugendplatten  zu  spitzen  HVckern  erheben,  und  um  ao 
hShor  und  Schürfer  ausgebildet  sind,  je  weiter  die  Plat- 
ten nach  hinten  zu  liegen.  Auf  den  Costalplatten  findet 
sich  wohl  der  Höcker,  aber  der  LXngskiel  fehlt.  Ätu- 
serdem  haben  alle  Platten  deutlich  radiSre  Leisten,  von 
denen  wieder  die  nach  den  Ecken  der  Platte  zugehen- 
den die  deutlichsten  sind.  Auch  auf  den  Randplatten 
bemerkt  man  die  Hdcker  und  radiXren  Leisten. 


Fische. 


1)  SalminuB  Orhignyanus  Yal.  (Hist-  nat.  des  Pois- 
sons.  Tom.22.  Paris  1849.  p.  64.  d'Orb.  Voy.  Aro^r. 
Sud,  Poiss.  pl.  9.  fig.  3.) 
Von  diesem  Fische,  dem  grössten  des  Jacubygebie- 
tes,  habe  ich  nur  einen  Schädel  zurfickgcbracht,  welcher 
in  allen  Theilen  der  von  Valencienncs  1.  c.  gegebe- 
nen Beschreibung  entspricht.  Alle  grösseren  ZKhne  ha- 
ben die  Eigenthümlichkeit,  dass  ihr  Basalthcil  von  der 
£rone  abwSrts  durch  Furchen  mehrfa,ch  gctheilt  ist  und 
so  eine  Annäherung  an  die  Wurzelbildnng  der  Sänge- 
thierzShne  bildet.  Man  unterscheidet  vorzugsweise  eine 
Furche  an  der  Vorder-,  der  Aussen-  und  Innenseite.  Aus- 
serdem treten  einige  mehr  oder  weniger  deutliche  Rin- 
nen auf,  namentlich  an  den  grössten  ZHhnen.  Der  Zwi- 
schenkiefer besitzt  eine  doppelte  Zabnreihe,  und  zwar 
enthält  die  vordere  derselben  16  ZSbno  von  gleicher 
Grösse,  welche  zugleich  die  grössten  des  ganzen  Gebis- 
ses sind.  Der  Oberkiefer  enÜiBlt  nur  eine  einfache  Zahn- 
reihc,  deren  ZShne  kleiner  sind  als  die  vorderen  des  Zwi- 
schenkiefers.  Der  grösste  unter  ihnen  ist  der  dritte,  der 
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mir  wenig  kleiner  ist,  als  ein  Zahn  dos  ZwischcnkieferB} 
der  zweite  und  vierte  Zahn  gleichen  ihm  fast  ganz.  Von 
änea  ans  nehmen  alle  Zähno  contlnuirlich  an  Gr&sse  ab 
bta  an  das  Ende  der  Zahnreibe,  deren  jede  (mit  Hinzu- 
rachaung  der  Lücken  in  Folge  des  Zahnwechsela)  44 
Zshne  enthSlt.  Der  erste  /ahn  des  Oberkiefers  ist  klein 
und  gleicht  an  G-rösse  ungefähr  dem  278ten  oder  28sten 
der  ganaoD  Reihe.  Die  zweite  Zaboreihe  des  Zwiachon- 
faefers  enthslt  26  Zäbne  oder  deren  Stellen.  Unter  ihnen 
■iad  die  vier  innersten  die  grössten.  •  8ie  gleichen  den 
grOasten  ZBhnen  der  Oberkiefer  ungefähr  in  der  Breite, 
sind  aber  niedriger  sowohl  an  der  Krone  wie  am  Basal- 
theile. Die  beiden  jederseita  folgenden  Zfihne  sind  klei- 
ner und  gleichen  ungefähr  denen  aus  der  Mitte  des  Ober- 
kiefers; die  {ibrigcn  sind  merklich  kleiner  obnc,Ueber- 
giDg  und  untereinander  fast  von  gleicher  Grösse  oder  nur 
wenig  kleiner  nach  Aussen  und  gleichen  ungefähr  den 
ZUinen  im  letzten  Viertel  des  Oberkiefers.  Der  Unter- 
kiefer besitzt  eine  doppelte  2^hnrftibe,  deren  vordere  im 
Ganzca  69Z&hne  enthält  und  zwar  36  in  der  linken  und 
33  in  der  rechten  Hälfte  des  Unterkiefers,  Der  dritte 
and  vierte  Zahn  jederseits,  von  der  Symphyse  aus  gezählt, 
und  die  stärksten  des  Unterkiefers  und  gleichen  de- 
nen des  Zwiscbenkiefers.  Die  benachbarten  Zähne  -im 
Unterkiefer  sind  nur  wenig  kleiner,  dio  Zahnreibe  nimmt 
aber  im  Ganzen  nach  hinten  continuirlich  an  Grösse  ab  und 
die  letzten  Zähne  gleichen  ungefähr  denen  ans  der  Mitte 
des  Oberkiefers.  Die  zweite  Zabnreibe  des  Unterkiefers 
beginnt  hinter  dem  zweiten  Zahne  der  Vorderreibe,  oder 
genauer,  hinter  demZwiscbenraumo  zwischen  dem  ersten 
und  zweiten  Zahne.  Sic  enthält  in  jeder  Hälfte  des  Un- 
terkiefers ungefähr  87  bis  90  sehr  kleine  Zähnchen,  wel- 
<^e  unter  einander  fast  von  gleicher  Grösse  und  kleiner 
sind,  als  der  letzte  Zahn  des  Oberkiefers.  Diesem  gleicht 
nur  der  erste  Zahn  an  der  Symphyse,  der  etwas  kräfti- 
ger ist  als  alle  anderen  Zähne  der  zweiten  Zahnreihe. 
Diese  endet  etwas  später  als  die  vordere  und  fiberragt 
sie  etwa    um   den   Querdurvhmesser  einer  der  grossen 
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ZHhne.  Zn  einom  Vergleiche  mit  den  Arten  der  Gat- 
tung, namentlich  mit  S.  maxillosns  Val.  fehlt  das  Mate- 
rial. Die  Brasilianer  nennen  den  Fisch  seiner  schönen 
Ooldfarbe  wegen  Dourado  und  schützen  sein  Fleiech. 
Er  wird  sehr  gross  nnd  erreicht  zuweilen  die  LBnge 
eines  Menschen.  Sein  Aufenthalt  scheint  in  den  Bchaell 
äiessenden  GebirgatiOssea  zu  sein,  wo  er  namentlich  in 
den  tiefen  Stollen  unterhalb  der  Stromschnellen  in  Ge- 
sellschaften lebt.  In  trocknen  Sommern,  wenn  der  Was- 
serstand der  Flüsse  sehr  niedrig  wird,  begiebt  er  sich  in 
die  Ebene,  wo  er  Tielleicht  auch  laicht.  In  seiner  Mund- 
höhle findet  man  immer  in  zahlreichen  Exemplaren  einen 
Gyropeltis ,  der  sonderbarer  Weise  alle  anderen  Fische 
des  Jacuhygebtetes  verschont. 

2)  Poeailia  unimaculataf  Valenc.  in  Hamboldt 
Observ.  Zool.IIL  Paris  1833.  p.  158.  pl.61.  fig.2, 
5  und  6. 
Eine  jederscits  durch  einen  schwarzen  Fleck  ge- 
zeichnete Poecilie  wird  hSufig  aas  den  Pfützen  und  Grit- 
ben um  Rio  de  Janeiro  angefahrt,  doch  weichen  die  Be- 
schreibungen derselben  von  dem,  was  ich  an  den  eben- 
daselbst von  mir  gesammelten  Exemplaren  beobachtet 
habe,  so  wesentlich  ab,  dass  ich  die  Frage  Über  die  Iden- 
tität der  Species  noch  nicht,  zu  enti^cheiden  wage.  Was 
die  Farbe  betrifft,  so  sind  meine  Exemplsro  in  Spiritus, 
8  $  und  3  c^,  ohne  Ausnahme  brKunlichgelb,  mit  der  bei 
der  ganzen  Gattung  gewöhnlichen  braunen  netzförmigen 
Zeichnung,  welche  auf  den  Seiten  des  Schwanzes  sehr 
fein,  am  Rumpf  nach  dem  Rücken  an  breiter  wird ,  so 
dass  dieser  gegen  die  helle  Bauchseite  dunkel  erscheint: 
der  schwarze  Fleck  hat  ungefShr  den  Durchmesser  des 
Auges  und  liegt  vor  dem  Ursprünge  der  RScken&osao  iu 
der  dritten  LSngsreihe  der  Schuppen.  Bei  den  kleinsten 
Exemplaren  umgiebt  ein  heller  Kreis  den  scliwarzen 
Fleck.  Ausserdem  besitzen  aber  alle  grösseren  Exem- 
plare noch  vier  bis  sechs  bellbraune  Streifen,  schmXler 
als  der  schwarze  Fleck,  welche  von  diesem  an  senkrecht 
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von  der  Ober-  nach  der  Unterseite  zu  verlaufen.  Vor 
dem  schvrarzen  Fleck  sind  Iccine  Streifen  zu  unterschei- 
dea,  ebenso  fehlen  sie  im  Allgemeinen  an  sehr  kleinen 
Exemplaren.  In  den  Beschreibungen  der  Poecilia  uni- 
maculata  (bei  Yalenc.  Jenyns,  GUnthor,  auch  in  Hist. 
nat.  poiss.)  werden  diese  Streifen  nirgends  erwähnt.  Auch 
die  Cnndalfloase  hat  zwei  dunkle  Querstreifen ,  einen  an 
der  Basis,  den  anderen  in  der  Mitte.  Die  ßückenäosse 
besitzt  einen  dunkeln  Fleck  IXags  der  Basis  und  die 
Spur  eines  solchen  an  der  Spitze.  Bei  den  rnSnalicben 
Fischen  sind  die  Zeichnungen  der  Flossen  deutlicher  als 
bei  den  weiblichen.  Die  wichtigsten  Unterschiede  liegen  in 
dem  Bau  der  Flossen,  denn  filr  die  von  mir  gesammelten 
Exemplare  heisst  die  Fot-mel  D  8,  A  10,  V  6,  C  20  (aus- 
serdem noch  einige  sehr  kleine  Strahlen).  Dagegen  giebt 
Valencicnnes  I.  c.  fUr  P.  unimaculats  D  7,  A7  an, 
ebenso  in  der  Hiat,  nat  poiss.  Vol.  18.  p.  129;  Gün- 
ther >)  und  Kner*)  geben  dieselbe  Zahl  an,  dagegen 
lagt  Jenyns')  i.  c,  D  7,  A9,  bezeichnet  aber  den  letz- 
ton Strahl  der  Dorsal-  und  Änalflosse  als  doppelt,  was 
also  D  8,  A  10  ergeben  würde.  Hier  kann  wohl  nur 
eine  neue  Untersuchung  der  Original-Exemplare  Äufklä- 
mag  geben. 

Was  die  Difi'erenz  im  Bau  der  Flossen  bei  beiden 
Gcachlecbtern  betrifft,  ao  ist  Folgendes  zu  bemerken.  Bei 
den  Weibchen  entspricht  der  Ursprung  der  DorsaMosse 
der  12ten  Schuppe  der  Seitenlinie  und  liegt  genau  über 
dem  Anfange  der  Analäosae.  Diese  ist  kürzer  als  die 
Pectoraläosse  (wenn  man  die  Länge  von  dem  Anfange 
der  Basis  bis  zur  äussersteu  Spitze  rechnet).  Die  Sus- 
BCrste  Spitze  der  PcctoralfiosBe  reicht  bis  zur  Vertical- 
linie  des  Afters.  Die  Ventralflossen  sind  normal  ent- 
wickelt und  reichen  bis  zum  Ursprünge  der  Analflosse. 
Bei   dem    Männchen   ist   die   Analflosse   so   lang  wie  die 


1)  CaUl  of  the  Fiahea  Vol.  6.  London  1866.  p.  346. 

2)  NovBrftEspcditioD.  Zoologiflchpr  Theil.  Bd.I.  Ft3ohep.34B. 

3)  ZooL  of  tba  vvj.  of  Beagle.  P.  IV.  Fisb.  London  1812.  p.  114. 
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PectoraläoBSO,  ihr  Ursprung  liegt  weit  vordem  derDorsal- 
äosee,  sie  ist  durch  VerlSogerung  des  dritten  bis  fünften, 
besonders  aber  des  dritten  and  vierten  Strahles,  ungo- 
wöbnlich  entvrickelt  und  dient  wahrscheinlich  als  Copn- 
lationaorgan.  Sie  ist  so  weit  nach  vom  gerückt,  dass 
sie  von  der  Baals  der  Yentraläossen  nur  durch  den  After 
geschieden  wird,  und  dass  die  Spitze  der  Fcctoralflosse 
hinter  ihren  Ursprung  fällt  ungeDihr  an  das  £nde  des 
ersten  Drittels.  Die  Yentralflossen  sind  sehr  verlSngcrt, 
so  dass  sie  angefShr  bis  an  das  letzte  Viertel  der  Anal- 
flosse  reichen,  wenn  diese  Flossen  an  den  Leib  ange- 
drückt sind.  Der  zweite  Strahl  der  Ventralilosso  ist  vor- 
zugsweise entwickelt,  doch  hat  er  keine  abnorme  Bildung. 
Die  erste  Zahnreihe  wird-  von  grossen  gebogenen 
Zähnen  gebildet,  die  im  Unterkiefer  spitziger  ata  im 
Zwischenkiefer  sind,  hinter  ihnen  befindet  sich  ein  brei- 
tes Band  kleiner  hecheiförmiger  ZShnchen.  Das  grössto 
der  von  mir  gesammelten  Exemplare  (9)  ist  (ohne  Schwanz- 
flosse) 39  Mm.  lang. 

3)   Girardinu»  januartus  ')  nov.  spec. 

Die  Gattung  Girardinus  unterscheidet  sich  beson- 
ders durch  eine  einfache  Zahnreihe  von  Poecilia,  wo  die 
hinter  den  vorderen  grSsseren  Zühnen  stehenden  Hechel- 
zahne  ein  breites  Band  bilden.  Die  beiden  von  mir  ge- 
sammelten Arten  haben  aber  hinter  den  grSsscren  ZShncn 
der  Yorderreihe  noch  eine  zweite  Reihe  sehr  kleiner 
ZShne,  welche  man  am  deutlichsten  an  getrockneten 
Präparaten  sieht.  Es  fragt  sich  nun,  zu  welcher  der  bei> 
den  Gattungen  sollen  sie  gerechnet  werden,  oder  bat 
man  vielleicht  bei  Girardinus  die  hintere  Reihe  ihrer 
Kleinheit  wegen  stets  übersehen  ?  Die  Formel  der  Flos- 
senstrahlon  ist  Tiir  die  neue  Art:  D.9,  A.  10,  V.  6,  die 
Seitenlinie  hat  27  Schuppen,  diejenigen  nicht  mitgezühll, 
welche  die  Schwanaflosse  an  ihrer  Basis  bekleiden.  Das 
kleine  vorstreckbare  Maul  ist  ähnlich  dem  der  vorhcrgc- 

I)  Von  Rio  de  Janeiro. 
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hendeo  Art.  Die  vordere  Zalinreihe  bat  TOrhSltniaK- 
nütssig  etwas  breite  und  flache  Zslme,  die  aa  den  Spitzen 
gelblicLbrauD  gefärbt  sind.  Die  beiden  UnterkieferbSlf- 
ten.siad  niclitfeBt  mit  einander  vereinigt.  Bei  den  Weib- 
chen fltllt  der  Ursprung  der  Dorsalfiosse  in  die  Mitte  der 
Basis  der  AoaläosBe.  Sind  diene  beiden  Flossen  zurück- 
gelegt, so  reichen  sie  mit  ihren  Spitzen  gleich  weit.  Die 
gr&ssteLSnge  (IlQhe)  der  Analflosae  ist  gleich  der  Höhe 
des  Körpers  am  Ursprung  der  Dorsalilosse  und  etwas  we- 
niger als  das  Doppelte  der  Länge  der  Pectoraläosse.  Die 
Yeatraläosien  sind  sehr  klein,  und  sind  nur  >/» — V«  ^o 
lang  wie  die  Pectoraldosae'n.  Sie  reichen  mit  ihren  Sns- 
sersten  Spitzen  bis  an  den  Hinterrand  der  Afteröffnung, 
sind  aber  sonst  normal  entwickelt.  Die  Spitzen  der  Pecto- 
ralflossen  fallen  in  dieselbe  Verticallinie  mit  den  Ven- 
tralflossen. Die  grösste  Höhe  des  Körpers  beträgt  >/«  sei- 
oer  Länge  (ohne  Schwanzflosse),  und  die  Höhe  des  Schwan- 
zea  ist  '/s  der  Entfernung  des  Ursprunges  der  Dorsal- 
flosse  bis   zur  Basis    der  Schwanzflosse. 

Die  MSnnchen  sind  kleiner  und  merklich  schlanker 
als  die  Weibchen.  Ihi;e  Analflosse  ist  verlängert  und 
penisartig  umgestaltet,  sie  reicht  mit  ihrer  Spitze  hin- 
ter die  Spitze  der  Dorsalflosse ,  deren  Ursprung  weit 
hinter  das  Ende  der  Basis  der  Analfloase  fSllt.  Der 
After  ist  so  weit  nach  vorn  gerückt,  dass  der  Ur- 
sprung der  Yentralflossen  unter  die  Basis  dbt  Pecto- 
ralflossen  Htllt.  Die  Ventralflossen  sind  so  verkümmert, 
dasB  sich  die  Zahl  ihrer  Strahlen  .nicht  mit  Sicherheit 
erkennen  lüsst.  Die  Analflosse  ist  fast  halb  so  lang  wie 
der  ganze  Körper  (ohne  Schwanzflosse).  Ihre  Spitze  ist 
etwas  gebogen,  trägt  aber  keinen  Zangenapparat.  Bei 
beiden  Geschlechtern  ist  die  Farbe  und  netzförmige 
Zeichnung  wie  bei  voriger  Art.  An  den  Seiten  des  Kör- 
pers taufen  im  Durchschnitt  7 — 8  braune  Striche  vom 
BUcken  nach  der  Unterseite.  In  einem  Falle  beträgt 
ihre  Zahl  10,  in  einem  anderen  bloss  5.  Die  Striche  sind 
nicht  breiter  als  die  Pupille.  Auf  den  Seiten  des  Eumpfes 
sind  sie   verkürzt,    und  liegen  näher   dem  Kücken,  vom 
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Uraprunge  der  Doraalflosse  an  werden  sie  aber  lang  und 
reichen  fnat  über  die  ■  ganze  Seite,  noch  der  Scbwanz- 
äoBse  zu  verkürzen  sie  sich  wieder  und  zu^'eilen  erschei- 
nen die  letzton  nur  noch  nls  Funkte.  Die  Flossen  sind 
ungefärbt,  obgleich  nuf  ihnen,  besonders  auf  derRtickon- 
£osse,  zahlreich  die  kleinen  braunen  Punkte  vorkommen, 
aus  denen  die  netzTormige  Zeichnung  des  Körpers  zu- 
sammengesetzt ist.  In  der  Analflosse  der  Männchen  sind 
die  dicksten  Strahlen  zum  Theil  schwKrzlich.  Auch  ver- 
läuft ein  schwarzer  Strich  auf  der  tJnterkjintc  des  Schwan- 
zes, bei  den  Weibchen  ist  er  schwacher.  Unter  33  Weib- 
chen war  das  grflsste  29  Mm.  (ohne  Schwanzflosse),  und 
unter  8  Männchen  das  grösste  19  Mm.  lang.  Aufenthaltsort 
und  Lebensweise  wie  bei  der  vorhergehenden  Art 

Ein  einziges  Exemplar,  welches  zugleich  mit  den  an- 
deren gefangen  wurde,  zeichnet  sich  dadurch  von  diesen 
aus,  dass  es  viel  kürzer  und  höher  ist,  indem  die  HBhe 
des  Rumpfes  wenig  mehr  als  '/»  der  Länge  betritgt.  Die 
Zahl  der  Streifen  an  den  Seiten  des  Körpers  ist  gerin- 
ger und  beträgt  rechts  sechs,  links  fünf,  da  sich  auf  der 
rechten  Seite  noch  ein  kleiner  Funkt  vorfindet,  bis  zu  dem 
die  Spitze  der  Brustflosse  reicht.  Aus  diesem  einan 
Exemplare  nach  den  Flossen  zu  urtheÜen  ein  Weibchen, 
Ifisst  sich  nicht  mit  Sicherheit  der  systematische  Wcrth 
desselben  erkennen.  Yielleicht  handelt  es  sich  bloss  um 
ein  Extrem  in  der  Körperform. 

4)  Qirctrdinut   oaudünaeulatus  nov.  sp. 
D  8.  A.  10.  V.  5.  L.  lat.  28. 

Die  Mnndöfiiiung  klein  und  vorstreckbar  wie  bei 
Poecilia  unimaculata.  Oben  und  unten  ist  die  erste  Zahn- 
reihe  von  grösseren  Zähnen  gebildet,  die  schmäler  als  bei 
der  vorhergehenden  Art  sind.  Hinter  ihnen  befindet  eich 
eine  zweite  Reihe  sehr  kleiner  Zähne.  Der  Körper  ist 
ebenso  gestreckt  wie  bei  der  vorhergehenden  Art.  Bei 
den  Weibchen  ist  der  Ursprung  der  Rifckenflosse  ebenso- 
weit vom  Hinterhaupt  entfernt  wie  von  der  Caudalflosse. 
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Ausserdem  filllt  der  Ursprung  der  Dorealflosae  in  die 
Basis  der  Analflosee  sehr  nahe  ihrem  hinteren  Ende.  Die 
grSaste  Höhe  der  Änalflosse  ist  kleiner  als  die  Lange  des 
Kopfes  and  beträgt  V«  der  Entfernung  der  Dorsalfiosse 
von  den  Schnanzenspitze.  Die  Spitze  der  Pectorsl  flösse 
fStlt  ein  venig  hinter  den  Ursprung  der  Ventraläosse, 
diese  sind  klein  nnd  erreichen  mit  ihrer  Spitze  den  Aftei'. 
Sie  haben  nnr  5  Strahlen.  Bei  den  MBnnchen,  die  etwas 
schlanker  sind  und  einen  spitzeren  Kopf  haben,  als  die 
Weibchen,  sind  dieselben  Geachlechtsunterechiede  TOrhan- 
d«D,  wie  bei  der  vorhergenannten  Art,  d.  h.  After  und 
Analäosse  sind  weit  nach  vorn  gerückt,  letztere  penisartig 
umgewandelt  nnd  mit  einem  Zangenapparat  an  der  Spitze. 
Die  Höhe  der  Analäosse  ist  grösser  als  die  LXnge  des 
Kopfes,  sie  reicht  von  der  Schnauzenspitze  fast  bis  an 
die  Spitze  der  Pectoraläosee.  Diese  fltUt  hinter  das  Ende 
der  Basis  dßr  Analflosse.  Der  Ursprung  der  Ventral- 
fiosse,  welche  mit  der  Sussersten  Spitze  den  Ursprung 
der  Anatflosse  erreicht,  liegt  unter  des  Basis  der  Pecto- 
ralflossen.  Die  Farbe  ist  bei  beiden  (Jeschlechtern  brSun- 
lichgelb  und  zwar  mehr  gelb  aU  bei  den  beiden  vorher- 
gehenden  Arten  mit  der  gewöhnlichen  netzförmigen 
Zeichnung.  An  der  Seite  des  Schwanzes  ungefShr  in  der 
Verticallinie  des  hinteren  Endes  der  Basis  der  Rücken- 
flosse befindet  sich  auf  der  11. — 13ten  Schuppe  der  Sei- 
tenlinie von  hinten  aus  gezählt,  wenn  man  die  Schuppen, 
welche  die  Basis  der  Schwanzflosse  bekleiden,  nicht  mit- 
rechnet, ein  schwarzer  senkrechter  Fleck.  Dieser  ist 
BchmBl,  ungefähr  so  breit  wie  die  Pupille,  oben  und  un- 
ten zugespitzt,  erreicht  aber  nicht  die  Ober-  und  Unter- 
seite des  Körpers.  Ausserdem  befinden  sich  noch  mit 
diesem  Fleck  parallel  mehrere  senkrechte  foinel,  braune 
an  den  Seiten  des  Körpers,  die  am  Schwänze  am  deut- 
lichsten sind.  Yon  dem  Fleck  aus  kann  man  bei  den 
Weibchen  höchstens  eins  bis  zwei  sehr  undeutliche  Stri- 
che zShlen,  hinter  ihm  aber  deren  drei  bis  vier.  Bei  »ehr 
jungen  Exemplaren  bemerkt  man  noch  keine  Striche, 
sondern  nur  den  Fleck,   aber  «uch  selbst    bei  grossen 
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werdea  aie  zuweilen  bis  zum  Yersch-winden  uadouÜicb. 
In  einem  B'alle  fehlt  auf  der  einen  ISeite  auch  der 
schwärze  Fleck,  wähi-end  er  auf  der  anderen  wenig  deut- 
lich ist.  Bei  den  Männchen  sind  die  braunen  Striche 
viel  deutlicher,  und  man  kann  deren  vor  dem  Fleck  drei 
bis  flinf  zShlen,  und  ebenso  viele  hinter  demselben.  Der 
Fleck  selbst  ist  höher  und  kann  zuvreilen  die  Ober-  und 
Unterkante  des  Körpers  erreichen.  Letztere  beiden  sind 
durch  eine  dunkle  Linie  gezeichnet,  die  bei  den  Weib- 
chen fehlt  oder  sehr  undeutlich  ist,  auch  läuft  «ine  solche 
Linie  vom  Hiaterhaupte  nach  der  Dorsalflosso,  die  auch 
bei  den  Weibeben  vorhanden  ist.  Die  Flossen  sind  un- 
gefärbt und  zeigen  nnr,  durch  die  Lupe  gesehen,  die  fei- 
nen dunklen  Punkte,  welche  ftm  Körper 'die  netzförmige 
Zeichnung  bilden.  Bei  den  Mänachon  sind  die  abnorm 
entwickelten  Strahlen  der  Analflosso  echwttrzUch  gefärbt, 
und  auf  der  Spitze  der  Rückenflosse  findet  sich  eine 
grössere,  an  ihrer  ilasis  eine  kleinere  dunkle  Stelle.'  Das 
gröastc  Exemplar  unter  32  Weibchen  ist  32  Mm,  (ohne 
Schwanzflosse)  lang,  das  grösate  unter  Q  Männchen  23  Mm. 
Sie  wurden  an  der  Costa  da  Serra  bei  S.  Leopoldo  in 
Brunnen  und  Gräben  geaammelt. 

5)  Qirardinit»  decem-maou/atuaS  Poedlia  decem-ma- 
culata  Jenyns    (Zool.  Yo^.  Beagle  Part.  lY.  Fish. 
London  1842.  p.  115.  PI.  XXIL  flg.  1). 
Kin  nur  15  Mm.  langes,  also  wohl  aehr  junges  Exem- 
plar eines  Girardinus,    welches   ich  bei    S.  Leopoldo  am 
Ufer  des  Rio    dos  Sinos   fing,    könnte    vielleicht  der  ge- 
nannten  Species  von  Maldonado   angehören.     Es   ist   so 
schlecht  erhalten,   dass  eine  Zählung  der  Flossenstrahlen 
nicht    mit  Sicherheit  aaezufiihreu  ist.    Die  Analflosse  ist 
penisartig  entwickelt  und  trägt  an  der  Spitze  einen  Zan- 
genapparat     An   den  Seiten  ;des  Körpers   zählt  man  in 
einer    horizontalen  Linie     sechs  schmale    dunkle   Fleck*, 
welche  etwas  winkelförmig  gebogen  und  mit  dem  Schei- 
telpunkt nach  vorn  gerichtet  sind,  wie  es  die  Abbildnng 
bei  Jenyns  I.e.  zeigt.    Diese  Flecke  befinden  sieb  meist 
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»a  den  Seiten  dos  Schwanzes,  ob  deren  anch  im  Vorder 
tlioile  des  Körpers  vorhanden  Ovaren,  iHsst  sich  bei  dem 
achlechten  Zustande  des  Exomplares  nicht  ^kennen 

6)  Kwulus  ocellatus  nov.  sp. 
D.  9.  A.  11.  C.  17.  L.  lat.  39. 

Die  Unterkiefer  fest  vereinigt  Die  vordere  Zahnreihe 
besteht  ans  groaaeu  Spitzen  Zähnen,  die  nach  hinten  gebo- 
gen und  weiss  oder  mir  an  der  Spitze  kaum  merklich 
gelblich  sind.  Sie  stehen  sehr  woitlSufig,  und  ihre  Zahl 
betrKgt  in  jedem  Unterkiefer  fflnf  bis  sechs,  im  Zwischen- 
kiefer  woniger.  Hinter  ihnen  sind  mehrere  Reihen  klei- 
ner hecheiförmiger  Zshnchen.  Die  Augen  sind  gross, 
ihr  Durchmesser  betrKgt  ungefxhr  »/*  des  Abstandes  der 
Augen  von  einander.  Die  Mundöffnung  ist  diesem  fast 
gleich,  und  grösser  als  bei  Poecilia  unimaculata.  Das 
Maul  ist  vorstreckbar,  die  Länge  der  Pectoralflossen  ver- 
doppelt, erreicht  den  Ursprung  der  Analdosae.  Die  Ven- 
traläossen  sehr  klein ,  erreichen  mit  ihren  Spitaen  den 
After.  Der  Ursprung  der  Dorsalfiosse  in  der  "Vertical- 
linie  des  Endes  der  Basis  der  Analfiosse.  Der  Ursprung 
der  Doraaläosse  ist  von  der  KiemenöfTnung  ungefltbr  um 
das  Doppelte  der  Kopflänge,  von  der  Candalfiosse  tun  die 
Kopflänge  selbst  entfernt,  der  erste  Strahl  in  der  Dor- 
sal- und  Analfiosse  ist  sehr  klein  und  leicht  zn  Übersehen. 
Die  Candalflosse  hat  17  grössere  und  einige  ganz  kleine 
Strahlen.  Die  Farbe  (in  Spiritus)  ist  gelblich  graubraun, 
nach  dem  Rdoken  zu  dunkler  als  an  -der  Unterseite.  An 
der  Schulter  Über  dem  Ursprünge  der  Pectoralflosse  be- 
findet sieh  ein  dunkler  Fleck  ungefthr  von  der  Grösse 
des  Auges,  ein  anderer,  kleinerer,  an  der  Basis  der  Catt- 
dalflosse,  oberhalb  der  Mittellinie  der  Seite  nahe  dem  obe- 
ren Rande,  ein  noch  kleinerer  etwas  undeutlicher  genau 
in  der  Mittellinie  der  Seite  an  der  Basis  der  Caudslöosse. 
Die  Dorsal-  und  Caudaläosse,  welche  an  ihrer  Basis  mehr- 
fache R«ihen  kleiner  Schuppen  hat,  sind  undeutlich  ge- 
fleckt. Eine  Untersachong  der  Eingeweide  hat  nicht 
stattgefunden. 

L,      ;      f.GoOgIC 
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Die  Litnge  des  ciozigcn  Exemplaree,  velclios  bei 
iiio  de  Janeiro  in  Gesellschaft  der  Poecilicn  gefangen 
wnrde,  ist  37  Mm.  (ohne  Schwanzäoase). 

8)  Loriearia  Uma  Kner  (Denkschrift,  der  k.  Akade- 
mie der  Wissenschaft  math.  -  oaturw.  Kl.  Bd.  VI. 
Wien  1854.  p.  89.  Taf.  VI.  fig.  1  a.  b). 

Unter  drei  von  mir  in  den  steinigen  Gebirgsbächen 
von  Santa  Cruz  zu  gleicher  Zeit  und  an  demselben  Orte 
gefangenen  Exemplaren  einer  Loriearia  stimmen  zirei  io 
der  ganzen  Gestalt  und  in  der  Behaarung  der  Kopfseiten 
ganz  genau  mit  der  von  Kner  I.  c.  gegebenen  Abbil- 
dung der  L.  lima,  nur  sind  sie  unbedeutend  kleiner,  das 
dritte  etwas  grössere  Exemplar  stimmt  wohl  in  der  gan- 
zen Gestalt,  entbehrt  aber  der  Bersten  an  den  Seiten  des 
Kopfes.  Da  nun  auch  die  beiden  zuerstgenaonten  Exem- 
plare eine  im'  Verhältniss  etwas  kleinere  Analgrube  mit 
einer  Analpapille  besitzen,  bei  dem  unbehaarten  Exem- 
plare eine  solche  aber  fehlt,  und  auch  die  Analgrube 
etwas  grösser  ist,  so  ist  wohl  kein  Zweifel,  dass  die  Un- 
terschiede nur  eine  GeschlecbtsTerschiedenheit  sind,  ob- 
gleich eine  Untersuchung  der  Genitalien  selbst  noch  nicht 
stattgefunden  hat. 

Ein  Unterschied  meiner  Exemplare  gegenüber  der 
Abbildung  bei  Kner  scheint  in  der  Rückenäosse  zu 
liegen,  da  diese  immer  acht  Strahlen  enthslt,  während  in 
der  citirten  Abbildung  deren  nur  sechs  zu  zählen  sind. 
Allein  der  Text  sagt  von  der  BUckenöosse  ausdrücklich, 
„ihre  Strahlen  sind  abgebrochen",  was  sich  nur  auf  die 
Zahl  der  Strahlen,  nicht  aber  auf  deren  Länge  begehen 
kann,  da  sich  diese  in  der  Abbildung  der  sechs  vorhan- 
denen Strahlen  als  unversehrt  erweist.  Im  Zwischea- 
kiefer,  der  an  dem -getrockneten  Exemplare,  nach  wel- 
-  chem  die  Speeies  aufgestellt  wurde,  nicht  sichtbar  war, 
befinden  sich  jederseits  sieben  bis  acht  ZSbne  von  der 
gewöhnlichen  2weilappigen  Form,  die  des  Unterkiefers, 
deren  Zahl  jederseits  ungefähr  acht  beträgt,  sind  uabedeu- 
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tend  grSsBCr  und  stärker  gelappt.  Das  vordere  Mund- 
segel ist  sehr  klcla  uud  bedeckt  liüchstoas  die  Zähne  det 
Zwischenkiefei-B,  <1ns  hiatere  ist  etwas  äeischi^  und  legt 
sich  dicht  aa  die  Kehle  an.  £b  ist  am  Hinterrande  unbe- 
deutend ausgeechnittea  und  auf  seiner  freien  OberSäche 
mit  kurzen  Papillen  besetzt,  sein  Band  ist  undeutlich  ge- 
fraozt  und  bat  am  Aussenrande  eine  kleine  Spitze.  Der 
senkroobte  Durchmesser  der  Orbita  beträgt  ungefähr  '/■ 
der  Entfernung  «wischen  beiden  Orbiten.  Der  horizon- 
tale Durchmesser  der  Orbita  mit  dem  hinteren  Aus- 
schnitte derselben  ist  gleich  dem  Abstände  der  beiden 
Orbiten  von  einander.  Die  Seiten  des  KSrpers  haben 
27  Schilder,  wenn  man  hinter  dem  kahlen  Fleck  zu  zKb- 
len  beginnt,  in  dem  die  ersten  Köhrchen  der  Seitenlinie 
sichtbar  sind ;  säblt  man  die  Schilder  unterhalb  der  Sei- 
tenlinie, so  mtlsste  man  noch  die  drei  Schilder  hinzn- 
rechnen,  deren  erstes  hinter  der  Kiemenfiffnung  gross 
und  fest  ist  und  mit  dem  Schultergflrtel  in  Verbindung 
'  zu  stehen  scheint,  wShrend  die  beiden  folgenden,  deren 
letztes  sehr  klein  ist  und  zuweilen  fehlt,  unterhalb  des 
erwithnten  Jcahlen  Fleckes  liegen.  Die  beiden  Kanten 
jeder  Seite  sind  auf  den  16  vorderen  Schildern  getrennt 
-von  einander,  auf  dem  I7ten  -derselben  vereinigt  Das 
letzte  Schild  oder  der  letzte  King  des  Panzers  lunSchst 
der  Schwanzflosse  ist  ziemlich  undeutlich,  so  dass  Zäh- 
lungen von  verschiedenen  Beobachtern  auch  zu  verschie- 
denen Resultaten  filhren  können.  Die  Rllckenfloase  wird 
von  5  Schildern  jederseits  begleitet,  1?  RUckenplattcn  be- 
finden sich  zwischen  ihr  und  der  Schwanzflosse.  Die  Anal- 
floBse  wird  jederseits  von  drei  Schildern  begleitet,  zwi- 
schen ihr  und  der  Schwanzflosse  befinden  sich  15  Schil- 
der. Sie  beginnt  hinter  der  Basis  der  Rückenflosse.  Bauch 
und  Brust  sind  gepanzert.  Man  kann  hier  in  der  Mitte 
zwischen  den  schmalen  Bandschienen,  etwa  drei  Reihen 
kleiner,  ziemlich  nnregelmKssiger  Schildchen  unterschei- 
den, die  nach  vorn  zu  immer  kleiner  werden  und  eine 
die  beiden  Kiemen&ffnnngen  verbindende  Querlinie  fast 
erreichen.     Die    Schwanzflosse   ist  schwach  ausgeschnit- 
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ten,    das   obere    und  untere  Ende  derselben  f^lcicb  lang. 
Ein  Perus  UtersliB  (Knor)  ist  yorhanden. 

Die  übrigen  VerhSltnisao  des  Körpers  ergeben  sich 
ans  der  AbbÜdnng  bei  K  q  e  r  1.  c.  Die  Farbe  ist  grau- 
braun ohne  alle  Flecken. 

D.  8.  P.  7.  V.  6.  A.  6.  C.  12. 

Die  beiden  Exemplare  mit  behaarten  Kopfseiten  sind 
(öhoe  Schwanzflosse)  94  und  96Mm. ,  das  dritte  unbe- 
haarte 100  Mm.  lang. 

8)   Lorioaria  atrigilata  nov,  ap. 

Die  Borstenbekletdung  des  ganzen  Thieres  ist  sehr 
reichlich,  doch  bilden  sie  an  den  Seiten  des  Kopfes  kei- 
nen deutlich  wahrnehmbaren  Bort,  wenn  sie  hier  auch 
etwas  entwickelter  sind  als  an  den  äbrigen  Theilen  des 
Kopfes  mit  Ausnahme  des  oberen  Randes  der  Orbita  und 
des  Kieles,  der  von  ihrem  Yorderrande  aussen  bei  den 
Nasenlöchern  vorbeigeht,  wo  ebenfalls  etwas  stärkere  Bor- 
sten stehen.  In  die  Augen  fallend  ist  die  reihenweise  ■ 
Anordnung  der  Borsten  auf  der  Oberseite  des  Thieres 
and  zwischen  den  Seitenkanten,  ohne  jedoch  so  deutlich 
zn  sein  wie  bei  Chaetostomus  cirrbosas.  Daher  siebt  di6 
Oberseite  des  Thieres,  besonders  am  Kopf  wie  gestri- 
chelt aus.  Nur  ein  schmaler  Streifen  zu  beiden  Seiten 
der  RUckeafloBse  und  der  Rticken  hinter  dieser,  so  wwt 
sie  angedrückt  reicht,  sind  ganz  glatt  Das  Hinterhaupt 
and  äie  beiden  folgenden  Ruckenschilder  sind  gekielt. 
Der  senkrechte  Durchmesser  der  Orbita  betragt  unge- 
fShr  "/<  <^^^  Abstandes  beider  Orbiten  von  einander,  der 
horizontale  Durchmesser  ungefSbr  Vi  desselben.  Die  Form 
des  Kopfes  ist  schmäler  als  bei  der  vorhergehenden  Art 
and  gleicht  mehr  der  der  Löricaria  nudirostris  in  der  von 
Kner  1.  c.  Taf.  IV.  fig.  1  gegebenen  Abbildung  dieser 
Art,  doch  erscheint  der  Kopf  noch  etwas  spitzer  als  hier,  da 
seine  Seiten  noch  weniger  convex  sind  als  in  der  citirten 
Abbildung.  In  jedem  Zwischenkiefer  sieben  zweilappige 
Zubne,  in  jedem  Unterkiefer  wahrscheinlich  ebenso  viele, 
doch  sind  nicht  alle  erhalten.    Munäsegel  wie  bei  dcrvo- 
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rigeft  SpeciCB,  nur  sind  die  Papillen  des  hinteren  Segels 
stärker  entwickelt ,  fast  zottentormig,  auch  ist  sein  Band 
BtSrker  gefranzt.  Die  Seiten  haben  ^6  (27)  Schilder,  die 
beiden  8eitenkauten  sind  auf  den  M  vorderen  Schildern 
noch  getrennt,  auf  den  übrigen  vereinigt.  Die  BUcken- 
fiosse  wird  jederscits  von  vier  Schildern  begleitet,  doch 
ist  das  Vorderende  ihrer  Basis  noch  in  das  vorherge- 
hende grosse  unpaare  Bückenschild  so  eingeschoben,  dass 
dessen  Seitentheile,  die  man  auch  noch  als  selbe tstSndige 
Schilder  zUhlen  kann,  den  Ursprung  der  Flosseabasis 
ei  nschll essen.  Zwischen  Bücken-  und  Schwanzflosse  be- 
finden sich  noch  17  (18)  Schilder,  doch  sind  diese  in  der 
Bichtnng  des  Körpers  viel  länger  und  im  seitlichen  Durch- 
messer  viel  kürzer  als  bei  der  vorigen  Art,  so  dass  das 
Thier  viel  schlanker  erscheint,  die  Pectoralflossenreihen 
bis  zum  hinteren  Bande  der  Basis  der  Ventralflossen.  Die 
Analflosae  wird  jederseits  nur  von  zwei  voUstSndlgen 
Schildern  b^leitet,  an  ihrem  Anfange  auch  noch  von 
den  HiaterrSndern  eines  vorangehenden  Schilderpaares. 
Zwischen  Anal-  und  Caudalflosse  befinden  sich  15  Schil- 
der. Banch  und  Brust  sind  gepanzert,  fast  so  weit  wie 
bei  der  Torigen  Art.  Zwischen  den  seitlichen  Schienen 
sind  im  AUgemeinen  fünf  undeutliche  Längsreihen  klei- 
ner unregelmSssiger  Schildchen  eingeschoben.  Analporus 
mit  Papille.  Die  Farbe  ist  wie  bei  voriger  Art,  nnr  sind 
die  Strahlen  der  Caudalflosse  nndeatlieh  gefleckt,  so  dass 
bei  dem  Zusammenlegen  derselben  Tier  bis  fünf  ganz  un- 
dentliche  Qaerbänder  gebildet  werden  können.  Ausser- 
dem ist  die  Flosse  sehr  schwach  concav  ausgeschnitten 
und  oben  und  unten  gleich  lang.  Der  Ponts  lateralis 
ist  vorhanden,  die  Flossenbildung  wie  bei  voriger  Axt. 
Ein  Individunm  ohne  Caudalflosse  110  Mm.  lang  wurde 
i  n  einem  steinigen  Bache  bei  Santa  Cruz  gefangen. 

9)  Lorioaria  aadeae  dot.  sp. 

Die  allgemeine  Eörperform  gleicht  mehr  noch  als 
bei  der, Torhergehenden  Art  der  von  Kner  1.  c.  Taf.  IV, 
fig,  I  gegebenen  Abbildaog  der  Loricaria  nadiroBtris,  nur 
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Bind  die  Seiton  des  Kopfes  gerader,  daher  auch  der.Kopf 
in  der  Region  der  Nneenlöclier  schmäler  erscheint  ab  bei 
dieaer  Art,  vXhrend  er  wieder  breiter  ist  als  bei  L.  stri- 
gilata.  Die  ganze  Behaarung  des  Thieres  ist  so  fein, 
dass  es  als  glatt  bezeichnet  werden  mtisg,  daher  ist  auch 
keine  Spur  ejner  reiheoweisen  Anordnung  der  HSi-chea 
zu  bemerken.  In  jedem  Zwischenkiefcr  stehen  sieben  bis 
acht  zveigablige  ZShne  von  gowöbnlicher  Form,  in  jeder 
Unterkieferhälfte  deren  neun,  die  etwas  grösser  und  mehr 
gekrümmt  als  die  oberen  sind.  Die  Form  der  Mundse- 
gel wie  bei  voriger  Art,  nur  weniger  deutlich  gefranzt 
und  auch  die  Papillen  sind  etwas  weniger  deutlich  ent- 
wickelt. Dad  Susserste  £nde  der  Schnauze  ist  kahl,  die 
darüber  stehenden  Borsten  sind  etwas  stärker  auagebiU 
det  als  sonst  auf  dem  Scheitel.  Der  aenkrechte  Durch- 
messer der  Orbita  beträgt  Vi  ^ea  Abatandes  der  Orbiten 
von  einander,  der  horizontale  ist  diesem  gleich.  Die  Sei- 
ten haben  27  Schilder,  auf  16  derselben  verlaofea  die 
Seitenkanten  getrennt  Die  Dorsalfiosse  wird  jederseite 
von  fünf  Schildern  begleitet,  doch  erstreckt  sich  ein  Haut- 
saum am  Ende  ihrer  Basis  sum  Theil  noch  auf  daa  fol- 
gende unpaare  Schild.  Zwischen  ihr  und  der  Candalfioue 
befinden  sich  17 — 18  Schilder,  je  nachdem  man  den  lebt- 
ten  Bing  des  Schwanzea,  der  die  Caudalflosse  trilgt,  hin- 
zurechnet oder  nicht.  Die  Brustflosse  erreicht  den  Ur- 
sprung der  Bauchfloase  und  dieaes  wieder  geht  bis  aar 
Wurzel  der  Analflosse.  Diese  wird  jederaeits  toq  drei 
Schildern  begleitet.  Zwischen  ihr  und  der  Candalfloase 
befinden  siah  Ib — 16  Schilder.  Der  Bauch  ist  gepanvort, 
doch  lassen  aich  in  der  Uitte  nur  mit  Schwierigkeit  drei 
LUngsreihen  der  Schilder  unterscheiden.  Dieae  gehen 
nur  bis  an  den  BrustgürteL  Die  Farbe  ist  grau  doch 
nicht  ganz  einförmig,  indem  sich  wohl  dunklere  Stellen 
aber  keine  gesonderten  Flecke  unterscheiden  lassen.  An 
allen  Flossen  sind  die  Strahlen  gefleckt,  die  Membranen 
dazwischen  aber  ganz  farblos.  Die  Unterseite  des  Thie- 
res ist  heller  als  die  Oberseite.  Ein  Poms  lateralia  ist 
vorhanden.     Ein   grösseres  Exemplar  ist  (ohne  Caadal- 
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fiosao)  113  Mm.  lang,  ein  kleineres  tod  nur  61Um.  LSnge 
(ohne  CaudalöosBe)  besitzt  eine  geringere  Anzahl  Zxhne, 
in  jedem  Zwiachenkiefer  4 — 5,  in  jedem  Unterlfiefer  nn- 
^eHthr  ebenio viele.  Die  Farbe  ist  im  Ganzen  etwas 
heller,  und  man  unterscheidet  mehrere  dunklere  Quer- 
binden, am  Yordercnde  der  Dorsalflosse,  an  ihrem  Hin- 
terende, d.  h.  da,  wo  dieses  angedrückt  den  Rücken  be- 
rührt, zwei  zwischen  ihm  und  der  Caudaläosse,  endlich- 
einen  dunkleren  Fleck  auf  der  letztern,  dicht  an  ihrem 
Ursprünge.  Die  Bauchschilder  erreichen  den  BrustgUrtel. 
Das  Uebrige  wie  bei  dem  grösseren  Exemplare,  nur  er- 
scheinen die  Kanton  und  Kiele  deutlicher,  z.  B.  auf  dem 
Hinterhaupt  und  den  beiden  folgenden  Schuppen  des 
Rückens.  * 

Dieser  Fisch  fand  sich  sehr  bSufig  in  den  kleinen 
steinigen  Bächen,  die  in  den  Rio-Cad^  münden.  D,  8. 
P.  7.  V.  6.  A.  6.  C.  12. 


10)  Lorioaria  sp.  iuv.  ? 

Ein  kleines  (ohne  die  Schwanzflosse)  nur  48  Mm. 
langes  Exemplar  einer  Loricarie,  welches  bei  Porto  Alo- 
gro  gefangen  wurde,  zeichnet  sich  durch  seinen,  von 
oben  gesehen,  dreieckigen  Kopf  aus,  dessen  Vorderende 
spitz  ist,  und  dessen  Seiten  fast  grade  Linien  bilden,  doch 
ist  die  Breite  des  Kopfes  an  den  Kiemenöffnungen  nur 
wenig  kleiner  als  die  Entfernung  dieser  von  der  Schnau- 
zenspitze. Die  Zahl  der  Seitenschilder  beträgt  27,  deren 
Ib  die  Seilenkanten  getrennt  haben,  die  gegenseitige  An- 
näherung dieser  ist  allmählich ,  so  dass  der  Ort  ihrer 
Vereinigung  nicht  mit  unumstössl icher  Gewissheit  ange- 
geben werden  kann.  Oben  sind  nur  sechs  Zähne  von 
gewöhnlicher  Gestalt  jederscits  vorhanden,  unten  deren 
sechs  bis  sieben.  Das  hintere  Mundsegel  ist  mit  Papillen 
besitzt,  und  der  Rand  mit  Franzen,  die  mehr  rund  als 
äach  erscheinen  und  einige  Aehnlicbkeit  mit  verlänger- 
ten Papillen  haben.  Die  Rückenflosse  scheint  jederseits 
von  fi)nf  Schildern  begleitet  zu  werden,  doch  lässt  sich  das 
Verhitltnisa  nicht  gamt  sicher  ermitteln,   da  an  dem  gan- 


Hemer. 

coDscrTirton  T liiere  die  Schilder  nicht 
hervortreten,  Sie  »cheinen  vielmehr,  na- 
■  Vorderhälfte  des  Tbieres,  in  der  Haut 
ein,  durch  welche  nur  die  reihenweise 
jtenhaare  hoi-vortreten.  In  trocknem  Zu- 
ille  Schilder  deutlicher  hervortreten.  Zwi- 
Icen-  und  Bcliwaazäosse  befinden  sJcb  17 
ganze  Unterseite  ist  weiss,  die  Oberaette 
nde  mit  zahlreichen  kleinen  hellbraunca 
Tupfen,  doch  kann-  man  sechs  dunklere 
orscheiden,  das  erste  am  Äufang,  das  zweite 
[>orsaiäo&so ,  die  anderen  zwischen  dieser 
losse.  Flossenstrahien  der  Pector&l-,  Doi"- 
Iflosse  sind  gleichfalls  gefleckt,  ihre  Mem- 
trblos.  An  der  Ventralflosse  ündeo  sid 
Spitze  Flecke  an  den  Strahlen,  welche 
^legier  Flosse  einen  einzigen  matten  FIccI 
.natfloBsc  ist  ganz  weiss,  wie  die  Unter 
I  gewiss,  dflss  das  Exemplar  ausgewachsci 
wachsen  wäre,  so  würde  an  der  SeLbst- 
Art  kein  Zweifel  sein,  allein  die  Möglich- 
a  nur  mit  dem  Jugendzustando  einer  schon 
zu  thuD  haben,  ist  nicht  ausgeschlossen, 
-inge  Anzahl  der  Zähne  und  die  Undeutlich- 
er  des  Vorderrückens  nicht  durchaas  Ju- 
soin müssen,  sondern  auch  kleinen  Arten 

id  und  nicht  für  einen  Jugeudzustand  spre- 
jcbensweise  des  Thierchens,  welches  ent- 
cn  anderen  Loricarien,  die  besondere  den 
ilfliessender  steiniger  BSchc  lieben,  sich  am 
ba  einzeln  zwischen  Wn^ser pflanzen  auffaXlt. 
I  au  freien  Stelleu  meist  rückwärts  bis  an 
des  WasserK  und  verharrt  hier,  den  Körper 
gerichtet  unbeweglich,  indem  es  sich  nur 
i  Vibriren  der  ßruatäossen,  wie  man  es 
Gasterosteus  sehen  kann,  an  demselben 
iht  eine  Gefahr,  so  scbiesst  es  hlitzschaelt 
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icb  kurzer  Zeit  an  einer  benachbarten 
rzukommen.  Daher  iet  auch  der  Fang 
r  schwierig. 

t  areifer  nov.  sp, 

V.  6.  P.  7.  C.  16.  L.  Iat.25:27. 

breit  und  flach,  der  Körper  seitlich 
Die  Mundwialicl  mit  zwei  kleinen, 
rteln,  deren  unteres  oder  hinteres  bis 
t,  das  vordere  ist  ktirzcr.  Im.Uater- 
1  nach  den  Mundwinkeln  hin  einige 
Die  Sohildei'  der  Seiten,  in  der  oberen 
interen  27,  sind  wie  bei  voriger  Art 
1  Rücken  nnd  am  Bauche  einen  breiten 

sind  an  ihrem  Ilinterrande  mit  ziem- 
a  besetzt,  deren  sich  einige  auch  am 
ieckcls  be&nden.  Der  Ureprung  der 
wiflcbeu  Brust-  und  Bauchflosse.  Ton 
I  eine  gebogene  Knochenleiste  dicht 
ich  unten  und  etwas  nack  vorn  und 
ilinie.  Die  Brustflossen,  deren  Strah- 
men  besetzt  sind,  erreichen  nicht  den 
ibflosse    und  liegen  angedrückt  nicht 

Körpers ,  sondern  am  Bauche.  Die 
hflossen  sind  gleichfalls  mit  Dornen 
1er  Anal0o8se.  Diese  liegt  weit  nach 
>er  nicht  den  Ursprung  der  Caudal- 
ng  der  zweiten  Rückenflosse,  die  nur 
len  Dornen  besetzten  Stachel  besteht, 
er  Analflosae,  doch  erreicht  die  Spitze 
^eren  Ursprung  der  CaudaJflosse.  Vor 
ndoase  befinden  sich  zahlreiche  kleine 
is  zur  halben  Entfernung  von  der  er- 
Die  Caudaläosse  ist  keilfbrmig  zn- 
B  (in  Spiritus)  ist  bellbraun  mit  klei- 
ekon,  der  Bauch  und  die  Brost  sind 
:t 
ine  Caudaläosse)  betrSgt  34  Um. 
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Das  einsige  Exemplar  wurde  in  Oemelnachaft  mit 
den  Poccilien  bei  Bio  de  Jnnoiro  {gefangen. 

12)  Callickthya  hemiphraotua  nov.  sp. 
D.  1/9.  P.  1/6.  A.  1/6.  V.  1/6. 

Die  beiden  Schilderreihen  der  Seiten,  oben  21,  nn- 
ton  36,  sind  bo  schmal,  das»  sto  weder  den  Rtlcken  noch 
den  Bauch  erreichen,  sondero  von  beiden  durch  breite 
Zwiachenrfiume  getrennt  werden,  und  zwar  ist  die  obere 
Schilderreibo  fast  eben  so  weit  vom  RUcken  entfernt,  als 
ihre  Höhe  von  der  Seitenlinie  ans  beträgt,  die  untere 
Reibe  geht  etwas  allher  an  die  untere  Mittellinie  des  KSv 
pera  heran.  Der  Kopf  ist  mit  tichildern  bekleidet.  Das 
hintere  Nasenloch  liegt  dicht  am  Auge  cn  der  Innen- 
Vorderseite  desselben.  Das  vordere  Nasenloch  liegt  Tor 
dem' Auge,  ist  von  diesem  um  dessen  Durchmesser  getrennt, 
seine  Entfernung  vom  hinteren  Nasenloch  ist  etwas  ge- 
ringer. Die  zurDckgeecblagene  Unterlippe  igt  in  der  Mitte 
etwas  getheilt.  Von  den  beiden  Bartfsden  des  Mundwin- 
kels reicht  der  hintere  bis  in  die  Mitte  der  angedrückten 
Peotoralflosse,  der  vordere  bis  zu  ihrem  Ursprünge.  Die 
PcctoralflosBc  Ist  kleiner  als  die  Tentralfiosse  und  er- 
reicht nicht  deren  Ursprung.  Der  Ursprung  der  ersten 
Dorsaläosee  fSlIt  in  die  Mitte  zwischen  Pectoral-  und  Yen- 
tralflosBC,  die  zweite  Dorsaläosse  oder  Fettflosse  hat  einen 
starken  Dom,  der  angedrückt  noch  hinter  den  Ursprung 
der  Caudalflosse  reicht.  Er  ist  wie  der  Dorn  der  anderen 
Flossen  mit  feinen,  kurzen  Stacheln  besetit.  Vor  ihm,  in 
der  Mittellinie  des  BtJckena,  befindet  sich  eine  Reihe  ganz 
gleicher  Stacheln,  die  ungefdhr  bis  zur  Spitze  der  ange- 
drückten Rtickenöosse  reicht,  aber  keine  besonderen  me- 
dianen Schilder  enthXlt.  Die  Änaläosse  ist  vor  der  Fettflosse, 
reicht  aber  angedrückt  mit  ihrer  Spitze  über  den  Ursprung 
der  Candalfiosse  weg.  Sie  wird  von  der  Ventralflosae 
erreicht  und  ist  von  ihr  ungeMir  ebenso  weit  entfernt  wie 
diese  von  der  Pectoralflosse.  Die  Caudalflosse  ist  etwas 
abgerundet.  Die  Farbe  des  Körpers  und  der  Flosaea  ist 
(in  Spiritus)  hellbraun  mit  kleinen  dunkelbranoen  Flecken. 
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Beriekt  Aber  iit  LcistnngcH  !■  der  NatnrgeseUchtc 
4er  SfiMgetUere  wlbread  des  iahras  1807. 


Von 
Tr*iek«l. 


Yoa  HartiDg'B  Leerboek  ran  d«  grondbeginselea 
der  Dierkunde  in  baren  geheelen  omvang  eracbieo  wSh- 
rend  der  Jabre  1866  und  1867  die  zweite  Abtheilung  dea 
zweiten  Theiles,  die  Morphologie  der  Wirbelthiere  ent- 
baltond,  in  drei  Lieferungen.  Der  Inhalt  dieses  Bandes 
zerfällt  in  zwei  Abtheilungen:  1)  Vergleichende  Anato- 
mie  der  Wirbelthiere  mit  den  Abschnitten  a.  Histiologie 
p.  11,  b.  Organe  der  Bekleidung,  Stütze  und  Bewegung 
p.  32,  c.  ErnXhmng  p.  295,  d.  Nervensystem  und  Sinnes- 
organe p.  430,  e.  Urogenitalsystem  p.  535,  2)  Entwieke- 
Inng  der  Wirbelthiere  p.  622.  Tiele  in  den  Text  einge- 
druckte Holaschnltte  zieren  das  Buch  und  erleichtern 
das  Yerstündniss. 

Alexander  Brandt  hat  Untersuchungen  über 
das  Yerhältnias  dos  Gewichtee  des  Gobirns  zu  dem  des 
KSrpers  bei  den  verschiedenen  Thieren  angestellt.  Bull, 
de  Moscoti  186T.  II.  p.  526.  Er  findet  das  Gesetz  beststigt, 
nach  welchem  sich  das  relative  Gewicht  des  Gehirns  mit 
der  Grösse  des  Körpers  vermindert,  und  dass  die  jungen 
Thiere  ein  verhältnissmüssig  grösseres  Gehirn  haben,  und 
bringt  es  in  folgende  Form :  Je  kleiner  ein  Thier  ist, 
um  so  grösser  ist  verbSltnissmässig   sein    Gehirn  nnd  um 
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2        TroBohel:  Bericht  flb.  d.  Leiit.  in  d.  Natnrgetohiidtte 

80  thStiger  sind  die  phyaiologlacbea  Proceue.  Schlieas* 
lieh  fUgt  er  hinza,  dass  du  Weib  TerhältnissmlUsig  ein 
wenig  mehr  Gehirn  hat  ala  der  Mann. 

Allen  fand  bei  23  menschlichea  Sch&deln  eine 
Trennung  des  gios«on  Flügels  des  Sphenoidbeines  vod 
dem  vorderen  unteren  Wiakel  des  Farietalbeincs,  und 
statt  dessen  eine  Vereinigung  an  dem  Punkte  zwischen 
dem  Schläfenbein  und  Stirnbein.  Angeregt  dadoreh  ua- 
tersuchte  er  SSugethierscbSdel  und  fand  eine  Spheno-pa- 
rietal-Naht  b«  Bimia  morio,  satjrus,  Smmopttheeus,  C«- 
tarrhini,  Lemuridae;  Uareupialia,  Carnivora,  Cetacea,  Si- 
renia,  Rnminantia,  Cboeropais,  Hyrax,  Dicotyles,  Troglo- 
dytes  gorilla;  dagegen  hatten  eine  Temporo-frontal-Naht 
Troglodytefl  oiger,  Hylobates,  Cercopithecus,  Flatyrrhini, 
Bison,  Bos,  Tragus,  Tapirus,  Rhinoceros,  Sua,  Equus, 
Kodentia,   Edentata,  Hypsiprymnus.    Proc.  Philadelphia 

p.  n. 

In  Sumner's  Speech  on  the  cession  of  Bnssian 
America  to  the  United  States.  Washington  1867  ist  p.37 
auch  ein  Abschnitt  aber  Pelze  und  Pelzhandet  enthalten. 

Stieda  schrieb  über  den  Haarwechsel.  Archiv  ftlr 
Anatomie  ct.  p.  517  Taf.  15.  Yerf.  fasst  die  Resultate 
folgendermassen  zusammen.  In  Folge,  der  eingetretenen 
Atrophie  der  Haarpapille  hfirt  das  Haar  auf,  in  die  LSnge 
SU  wachsen,  die  Zellen  des  Keimlagers  werden  zur  Eil* 
düng  der  Bindensubstanz  des  Haarkolbens  verbraucht,  bis 
auf  einen  geringen,  den  Haarkotben  umgebenden  Best 
Von  hier  aus  geht  ein  die  Cutis  vor  sich  hertreibender 
Fortsatz  aus.  Ein  Theil  der  Cutis  wichst  in  diesen  Spros- 
sen hinein  und  wird  zur  Papille  des  neuen  Haares,  die 
Zellen  der  Sprossen  werden  zum  Haar  mit  seinen  Schei- 
den. So  entsteht  das  neue  Saar  auf  einer  neuen  Papille, 
wShrend  das  alte  Hear  durch  mechanische  Einflüsse  ent- 
fernt wird. 

Ueber  das  Verzehren  der  Nachgeburt  bei  einigen 
Hansthieren  machte  Lindquiat  eine Mittheilong,  woran 
sich  Bemerkungen  von  Sundevall  schliessen.  Ofversigt 
«f  kongl.  Vetenak.  Akad.  Förhandlingar  1867  p.  561. 

ESnen   Artikel    «Vennch   Qber  die  bei  der  äueri- 
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sehen  Species  darch  dia  Katar  vnS  den  Menschen  be- 
wirkten Ablndernngen"  von  Sacc  hat  Noll  Zool.  Ger- 
ten p.  309  Qberaetzt.  Verf.  Ist  der  Ansicht,  jeder  dcnt- 
liche  Unterschied  zwischen  zwei  wildlebenden  Thieren, 
«Tisgenoinmen  derjenige  der  Grösse  ond  Fsrba,  mtlsse 
eine  Art  ansrnschen,  wenn  er  sich  immer  gleichmKssig 
Ton  Generstion  in  Generation  wiedererzengt. 

In  einem  Aufsätze  ,  Wanderang  dnrch  die  Thier- 
gtrten  Ton  Lyon,  Paris  und  Köln*  Ton  Alex.  Pagen- 
steoher  Zool.  Garten  p.  241  and  281  sind  manche  Be- 
merknnfgen  auch  Aber  SXugethiere  gemacht,  die  beachtens- 
werth  sind,  aber  nicht  einzeln  in  naseren  Berichten  auF- 
genommen  werden  kConen.  —  Ebenso  in  einer  Schilde* 
mng  des  zoologischen  Gartens  in  Dresden  toq  K  o  1 1. 
n.  p.  341.  —  Derselbe  beschreibt  den  zoologischen 
Garten  in  Berlin,  Ib.  p.  390,  den  in  Hannover  p.  415, 
de»  io  Hambflrg  p.  460. 

Durch  die  fOnf  Berichte  des  TerwaltongBrathes  der 
zoologischen  GkseUechaft  in  Hamburg  vom  Jahr  1863  bis 
1867  wird  ein  stetes  Auf Ufihen  des  dortigen  zoologischen 
Gartens  nachgewiesen. 

Wahlgren  liefert«  in  Acta  nniversitatis  Lunden- 
sis  1865  einen  Berieht  tibcr  das  zoologische  Institut  der 
UnireraitSt  Land,  ans  wetobem  wir  eatnehmen,  dass  in 
d«r  Saanhing  310  Singethtere,  3996  Vögel,  249  Amphi- 
bien, 1463  Fische,  890  Anneliden,  705  CrustMeen,  Hol- 
Insken  und  Badiate»  in  Weingeist,  n.s.  w.  n.s.w.  ent- 
htriten  sied, 

Evropa.  Dawkina  schrieb  über  di«  rorhistori- 
sohen  SSngetbiere ,  die  in  GMcllschaft  des  Menachen  in 
Ckossbrithnnien  gefanden  sind.  E»  ist  ein  YerzMchniss 
von  33  Arten,  voa  denen  acht  nicht  mehr  in  Groasbri* 
tUDiea  leben.  Diese  letzteren  sind  Canis  Inpus,  Ursas 
arotoB,  Castor  fiber,  AIcis  mittehis,  Uegaeeros  hibemica% 
Oerrn»  tn-andus,  Bos  nrus  ondSus  scrofa.  The  intoUeo- 
tnal  obserrer  XII.  p.  40S. 

Van  Bemmelea  bat  bereits  18G4  in  Bouwstoffen 
voor  eeae  Faun»  voa.  Kederland  lU.  p.  22S  ein  Verzeioh- 
tub»  dar  SXiigvthiere,  «elo^  imwiMett.  Zustkudfr  io  Ni»> 
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derland  beobachtet  worden  sind,  gegeben,  das  56  Arten 
enthielt.  Dazu  sind  ib.  p.  414  (1866)  NachtrKge  geliefert, 
jedoch  ohne  Vermehrung  der  Arten. 

CoUett  hat  eine  Reise  nach  den  Wallfisch -Inseln 
(Hvaloerne)  anteraommen,  die  unter  59**  n.  Br.  und  40> 
ö.  L..  liegen  und  berichtet  Kyt  Magazin  for  Katurviden- 
gkaberoe  15  p,4  über  die  dort  irildlebenden  SSugethiere. 
Von  Raubthieren  sind  FUchse  die  hKufigsten,  Wolfe  sehr 
•elten,  Dachae  hier  und  da,  Lutra  vulgaris  siemlich  hXn- 
fig;  von  Seehunden  Fhoca  vitulina,  Halichoenis  G-rypua 
und  Phoca  annellata;  von  Nagern  Haaen  bSufig,  Eich- 
hörnchen veniger  zahlreich  als  auf  dem  nahe  liegenden 
Festlaade,  Hus  sylvaticng  und  muscnlus  Überall,  Mus  de- 
camanuB  ist  erst  kürzlich  eingewandert,  Hypudaeus  am- 
phibius  and  agrestis;  von  Walfischen  unzweifelhaft  meh- 
rere Arten  nebst  Delphinus  pfaocaena. 

Stricker  theilt  aus  einer  nicht  in  dea  Buchhan- 
del gekommenen  Gelegenheitsschrift  bei  der  Grcifswalder 
Jubelfeier  1856  .Zar  naturgeschichtlichen  Statistik  der 
in  Pommern  ausgerotteten  8Sugetbiere  von  Th.  Schmidt" 
einen  Auszug  mit.  Zool.  Garten  p.  306.  Genannt  wer- 
den Auerochse,  Elenn,  verwilderte  Pferde,  Luchs,  Bär, 
Biber,  wilde  Katze,  Wdf. 

Altum  beabsichtigt  eine  , Fauna  der  Wirbelthiere 
des  MUasterlandes  in  ihren  Leb  ensverhültni  äsen  nach 
BelbstatXndigen  Beobachtungen  und  Erfahrungen  darge- 
stellt" herauszugeben.  Er  hat  mit  den  SXogethieren  den 
Anfang  gemacht,  die  in  MUnster  1867  erschienen  sind. 
Verf.  legt  in  dieser  Schrift  seine  UngjShrigoo  Beobach- 
tungen und  Erfahrungen,  namendit^  über  das  Vorkom- 
men und  die  EigenthUmlichkeit  in  Kfirper-  und  Lebens- 
verhxltnissen  der  Thiere  des  MUnsterlandes  nieder.  Zuerst 
werden  die  früheren  SSugethiere  des  MUnsterlandes  be- 
sprochen ,  unter  denen  wiMer  die  diluvialen  Elephaa 
primigenins  und  priscus,  Rhinoceros  tichorhinua  und  ge- 
schichtlichen Bos  tauruB  (Aucr  der  Alten),  Bos  urua  (Wi- 
sent der  Alten)  und  Alces  palmatus,  ürsus  arctos  und 
Felis  lynx  unterschieden  werden,  Über  deren  beide  letz- 
teren aioh  noch  schriftliche  AnfMichnungen   vorfinden;  ■ 
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endlich  Canis  lupua  und  Castor  £ber,  die  noch  Tor  wo- 
nigen Decenaicn  im  MUnsterlande  lebten.  Zu  den  jetzi- 
gen SXngethieren  des  Mdnsterlandes  gefaBren  dann  12 
FledermSnse,  7  Ineectenfresaer,  9  Ratibthiero,  13  Nage- 
tbiere,  2WiederkKueriind  1  Yielhofer,  zusammen  44  Arten. 
In  einer  Skizze  zu  einer  Fauna  Tnbingensis,  von 
Leidig,  ans  der  „ßescbreibnng  des  Oberamts  Tflbin- 
gen,"  herausgegeben  von  dem  KSnigl.  statistisch-topogra- 
phischen Buroan,  Stuttgart  1867  ersehen  wir  p.  43,  dass 
daselbst  10  FledermXnse,  6  Insectenfresser,  9  Baubthiere, 

8  Nager,  2  WiederkSuer  and  1  Vielhufer  wild  vor- 
kommen. 

B  ruh  in  gab  eine  Ueberstcfat  der  SSngetfaiere  Vor- 
arlbergs zool.  Garten  p.  394.  Daselbst  werden  aafgezShlt: 
Bhinolophus  Hipposideros,  Talpa  enropaea  nnd  caeca,  Cro- 
cidura  lencodon  und  aranens.  Felis*  catus  nnd  lynx  schei- 
nen nicht  mehr  vorznkommen,  ebenso  Canis  Inpns,  dage- 
gen Canis  Tnlpes  sehr  hXnfig,  IJrsns  arctos  ist  noch  vor 
40  Jahren  in  Naziders  geschossen  worden,  Uuatela  Mar- 
ies und  Foina,  Lntra  vulgaris,  Arctomys  marmota,  Uns 
decomanus,  Arricola  amphibius,  Lepns  variabilis,  Cervns 
fllaphus  und  capreolus,  Capra  hircua,  Capeila  mpicapra. 
Dort  leben  also  1  Fledermaus,  4  Inaectenfreaser,  4  Raub- 
thiere,  4  Nagethiere  und  4  Wiederkäuer. 

Man  liest  im  zool.  Garten  p.  444:  Im  Jahre  1865 
wurden  in  der  ganzen  Ssterreichiachen  Monarchie ,  mit 
Ausnahme  Ungarns,  noch  für  178  Büren,  1037  Wölfe  und 

9  Luchse  PrSmien  bezahlt.  Davon  kommen  auf  Steier- 
mark 1  Wolf,  auf  Krain  23  Wtflfe  und  4  Büren,  auf 
Trieat  1  Wolf,  Tirol  und  Vorarlberg  8  BSren,  Westgali- 
aien  15  Wölfe,  Ostgalizien  183  Wölfe,  32  BSren,  9  Luchse, 
Bukowina  1  BKr  und  1  Wolf ,  Lomb&rdisch  -  Venetlen 
1  Bir,  Militargrcoze  132  Bären,  &25  Wildkatzen,  1612 
Marder,  813  Wölfe,  5602  Füchse. 

In  einem  Kalender  der  Fauna  von  Oesterreich,  den 
Fritsch  Wiener  Sitzungsber.  56  p.  212 gegeben  hat,  er- 
wachen aus  dem  Winterschlafe  Melea  vnlgaria  und  Talpa 
enropaea  am  7.  März,  Vespertilio  mnrinus  nnd  anritna 
am  23.  MSrz,   Cricetus  framentarius  «m  27.  MXrz  Sper- 
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mophtliu  citillus  «m  4  April;  —  ängegen  Vegeben  neb 
in  den  Winteracjü^f  Cricelus  frnmcDtariua  deo  13-Octo- 
ber,  Vespertilio  mnrinua  den  20.  October,  SpcroiophQiu 
citillus  den  21.  Octobor  und  Mole«  vulgaris  den  7.  ISo- 
Tember. 

Jäittelei  bat  in  leioem  Eifer,  die  österreichiBche 
Fauna  zu  erforacbea,  nicbt  nacbgelasaen  nnd  in  den  Pro- 
gramm der  Landes  -  Oberrealscbulo  zu  St.  Polten  1867 
,Uber  einige  seltenfl  und  wenig  bekannte  SXugfitluBre  d«a 
etldSatlicben  Deatscblands"  geschrieben,  indem  er  aick 
beklagtf  das?  für  die  SKugethierfaniu  Oesterreichs  bilber 
gar  zu  wenig  gescbeben  sei.  Er  bandelt  über  secba  kleine 
Tbisre,  wie  wir  nntfrn  im  Eiuelnon  bericbten  werden. 

Als  einen  Beitrag  zur  Eenntniss  der  Wirbeltbiare 
Ober-Ungarns,  und  als  Ergänzung  der  Arbeit  vom  Jeit- 
telea  1862,  bemerkt  Horrath,  dasa  Sciunu  Tnlgaris  ni«bt 
nur  in  der  braonscbwarEen,  aondern  such  in  der  brann- 
rotheo  YarietU  Torkowmt,  daaa  ancb  die  Ziege  gestlcb' 
tot  wird^  und  dftsa  aucb  Meerscbweinclien  und  Kaninebea 
getfbmt  gebalten  werden.  Verbandl.  aool.  bot.  QeaelUcb. 
in  Wian  p.  553. 

Nacb  Fetcboldt  .der  Kaulunia,  eine  oAturbisto- 
rischfl,  so  wie  Und-  und  rolkswirtbscbaftUcba  Studie, 
Leipzig  1866  Bd.  1  p.  163'  ist  die  Ssugetbierfauna  Kmu- 
kaaiens  nipbt  eben  reicb  an  Arten,  am  reichsten  ist  noch 
die  Ordnung  der  Fleia^bfresser.  Tigert  I^opard,  Felis 
Cbftui,  Hyaeaa  striata,  Canis  aureus  kommen  vor.  Zahl- 
reich sind  die  Nager.  Von  WiederkKuecn  Hirsch,  Beb, 
Antilope  Saiga,  subgutturosa,  Capra  cancasica,  Capra  aega- 
grus  selten,  Gemse,  Boa  ums  in  den  obern  Euban-tiegen- 
den;  in  den  GewSasem  des  kaspiacben  und  schwarsen 
Heeres  Pboca  ritnlina,  Pboca  monacbns,  Delpbinus  pho- 
caena  und  delphis. 

Africa.  In  einer  Notiz  Über  die  Fauna  von  Ua- 
deira  (die  Preussische  Expedition  nach  Ostasien,  Zool. 
Abth,  L  p.  8)  sagt  v.  Marten-s,  daaa  eigenthUmlicbe 
LandsBugethiere  dort  niobtg«fnndcn  werden;  Kam'ncheo, 
MKuse  und  Ratten  seien  etogefabrt,  awei  FledenDlvse 
enropKiache  Arten. 
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Nftcktritfirtteli  iat  xa  oTwXhnen:  Explor^on  dn  Ssban. 
Lm  T««ftr^g  du  Nora  par  Henri  Davejrier.  P*m 
IBM.  Als  Havathiere  werden  Toa  den  Tonalrega  bonntzt 
am  £am«el,  Pfwd,  Zeba,  Üiel,  Beliaf,  Ziege,  Hund,  auoli 
in  den  StSdten  die  Katze.  Toh  wild  lebenden  SSuge- 
tbiereii  werden  (p.  224)  34  Arten  genannt 

Chishester  achildert  das  Thiet-l^ten  in Sttdkfrica. 
latcUoctnal  obaerver  X.  p.  42.  £r  rtfbnt  den  schnellen 
and  leiaoa  Gang  der  Elepbaiten,  ihre  und  der  anderen 
Bieaenthiere,  Bbinoceroa  «ad  Nilpferd,  ^'iohtigkeit  iQr 
di«  Heritellui^  von  Wegen  im  ürwalde,  spricht  von  deil 
Wandarobgen  taiaacher  Tbiere  n.  s.  w. 

Peters  verzeiobnet«  sieben  CLlropteren  aoa  Otjim- 
higat  in  Sttdwestafrica,  welche  Habn  gesammelt  hatte. 
Berliner  Honataber.  pv  334. 

In  Baher  „The  Nile  tnbntaries  t)f  Abysstnia,  I^on- 
doa  1867"  nnd  ntanoberlei  Bemerknbgen  Aber  Leben, 
NntMO,  Jagd  «.  a.  w.  Ton  Tfaieren  enthalten.  Nilpferde, 
Aotilopaa,  Krokodile,  Elephanten,  Giraffen,  Rhinoceroa, 
L&wen  bilden  vorzfIgKch  die  Objecte  der  Gchildembgen. 

Sritematieche  Uebereicht  det-  SXngethtefe  Nordost- 
Africa's  mit  EEoschlnsa  der  arabischen  Küst^  des  rotheo 
Heeres,  der  Somali-  und  der  Nilquelien-Lunder,  sttdwSrts 
bis  Kam  Tierten  Grade  nördlicher  Breite  ron  Th.  t.  Heu- 
glin»  mit  ZnaBtzen  rerseben  von  Fitainger,  Wimier 
Sitmogsber.  54  p.  537—611.  Das  Yeraeichoita  «nthKlt 
13  Affen,  1  Halbaffen,  38  Chiroptereo,  46  CamiTMren, 
15  InaeetiTorea,  63  NsgethJere,  2  Edentaten,  13  Yielhn- 
f«r,  4  Eiabufer,  62  WiederkSaet  und  5  CeUceen. 

Graadtdier  ebaraktArisirte  ner neue Slugethiere 
aas  Madagaskar,  die  nnton  aambaft  gemacht  sind.  Beme 
«t  mag.  de  aoologie  p.  84.  — ^  Derselbe  dAlt'ib.  p.  313 
die  Ton  ihm  auf  Madagaskar  wSbrend  der  Jahre  von  1866 
bie  67  beobachteten  Singethiere  auf.  Es  sind  38  Halb- 
affen, 3  Flsdertbiere,  7  Raubthiere,  ö  Ijuectiroreo  und 
1  yielhafer,  msammen  39  Arten. 

Asien.  In  De  Filippi  Note  di  an  viaggio  la 
Persia.  Milano  1866,  welches  Bnch  mancherlei  aoologische 
Bomerkoofen  «sthKlt,    findet  aioh  p.  341  ein  AtMchaitt 
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ßber  die  Grnndztige  einer  Fauna  des  westlicilen  PerBiens. 
Von  Sfiugcthieren  sind  dort  aufgeztthlt  3  Yespertilio, 
1  Sorex,  I  Ursus,  1  Moatela,  1  Lynx,  3  Felia,  1  Cynai- 
InniB,  1  Hyaenft,  4  C&nis,  1  Lepus,  I  Dipns,  1  Herionea, 
1  Arctomys,  3  Cricetna,  1  Hns,    2  Arricola,    1  Antilope, 

1  Ovis,  1  Capra,  1  Sdb.     Mehrere  neue  Arten  s.  antcn. 

Die  Novara - ExpeditioD  bat,  wie  v.  Frauenfeld 
erwShnt,  auf  den  Nicobaren  acht  LandaXagethiorc  erben* 
tet:  Macacus  oynomolgus  L.,  Pteropus  javanicus  Dsm. 
und  funereus  Temm. ,  Pachysoma  tittaecheilnm  Temm., 
Yespenigo  teauia  Temm.,  Cladobatea  nicobaricus  Fts.  Zel., 
Mua  setifer  Hraf.  und  palmarum  Fts.  Ze).  Verhandl. 
EOol.  bot.  GeaelUcb.  in  Wien  p.  595. 

A.  Milne  Edwarda  hat  eine  vorlKofige  Anzeige 
von  einer  Sammlang  Säagethiere  gemacht,  die  der  Pa- 
ter Armaad  David  in  China  und  Mongolien zusammen- 
gebracht hatte.  Darunter  eine  neue  Maulwarfagattung, 
eine  neue  Hamstergattung,  zwei  Siphneus- Arten,  einSper- 
mophilua,  ein  Dipas,  zwei  Gerbillua,  eine  Antilope  and 
ein  Hirech.  Anoales  des  sc.  nat.  VII.  p.  375.  Die  Ab- 
handlung  ist  in  den  Nonvolles  Archives  d'biatoire  natu- 
relle III.  Bull,  p.  18  erschienen,  und  enthSIt  anaaer  kur- 
zen und  allgemeinen  Notizen  über  die  Fauna  auch  ein 
Verzeichnisa  der  in  Pekin  und  im  Norden  von  China 
während  4  Jahren  beobachteten  SXugethiere.    Es  en^Slt 

2  FledcrmSuae,  3  Inseotenfreaser,  20  Camivoren,  18  Na- 
gethiere,  13  WiederkKuer,  3  Einhufer  und  1  Vielhufer, 
zusammen  60  Arten,  unter  denen  viele  europBiache. 

In  des  Marquis  de  Courcy  „L'empire  du  Milien. 
Paris  1867*  ist  p.  150  eine  Uebersieht  der  Thierwelt  ge- 
geben. Von  Affen  wird  genannt  Cercopithecua  nemaeua, 
dann  eine  etwas  gröasere  Art  mit  gabiigem  Schwänze  (?) 
und  rüeselartig  verlängerter  Schnauze ,  eine  Art  Cfaim- 
panse,  und  noch  eine  menschenKbnliche  Form.  —  Mehrere 
Arten  Chiropteren,  von  denen  die  grUasten  im  Süden  le- 
ben. —  Von  Raubthieren  werden  erwähnt  der  braune 
Bär  in  den  weatlichen  Gebirgen  und  der  weisse  Bär  an 
den  KUaten  der  Mandschurei,  der  Vielfraas,  desaen  Pelz 
geachätzt  iat ,  und  «us  deaaea  aeidenartigem  Qmt  Piiwel 
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«am  8cbreibea  gemacht  werden;  mehrere  Arten  Marder, 
Lsndotter  und  Seeotter,  Wiesel,  Ilnnd,  Wolf  und  Fuchs; 
Lttwe  nnd  Tiger  ezUtiren  wahrscheinlich  noch,  ein  klei- 
ne Panther ,  die  Haugk&tze  von  gratier  oder  schwarzer 
Farbe,  die  Angorakatze,  eine  groase  wilde  Katze,  die 
gegesMD  wird,  der  Lnchs.  —  Unter  den  zahlreichen  Na- 
gern werden  hervorgehoben  die  Bambnaratte,  die  gemeine 
achworze  Batte,  die  M&ns,  Stachelschwein,  Igel,  Mnr- 
melthier,  Hase  nnd  Kaninchen ,  Eichhörnchen  und  flie- 
gendes EichhSrncheo,  welche  beide  letzteren  von  den 
Chinesen  den  Togeln  zugezählt  werden.  —  Die  Eden- 
taten sind  dnrch  eine  Art  Manis  reprSsentirt.  —  Ton 
Pachydermen  Elephant,  Rhinoceros,  Tapir,  zwei  Arten 
Sehweine,  sanglier  und  cechon  (wohl  wild  und  zahm), 
Pferd  nnd  E^el.  —  Von  WiedcrkSaern  das  zweihSckerige 
Kamee],  Rind,  Büffel,  Yak,  Ziege,  Schaf,  eine  zierliche 
Art  Axis,  Bnbale  grosse  Antilopenart,  zwei  oder  drei 
Hirsoharten,  Moscbosthier.  —  Eine  Phoca.  —  Von  Ceta- 
ceen:  eine  Art  Meersehwein  von  den  Eingeborenen  Was- 
BOTschwein  genannt,  Delphin,^ Walfisch.  So  ungenau  alle 
diese  Angaben  sind,  so  geben  sie  doch  ein  Bild  Ton  der 
SXagothierfanna.  « 

Ueber  die  SSngthierfauna  von  Shangai  in  China  be- 
richtet  t.  Martens  Frenss.  Expedition  nach  Ost- Asien 
p.  1Ö5.  Hasen  (vielleicht  Lepas  tolai  Pall.)  waren  das 
einzige  vierfUssige  Wild  der  Gegend ;  Hansthiere  sind 
Btiffel,  Pferde,  Schafe,  Ziegen,  Hände,  Katzen. 

Ueber  die  japanischen  SKngethiere  machte  y.  Maiv 
tens  Frenss.  Expedition  nach  Ost -Asien  <!j0o1.  Abth.  I. 
p.  75  Uittheilnngen :  Er  berichtet  über  ürsns  japonicns 
Schi.,  zwei  Wölfe,  Leoparden  kommen  nicht  ror ,  Fnchs 
TOm  EuropKischen  nicht  verschieden,  Nycterentes,  Fisch- 
otter, Mastela  melampns  nnd  itatsi,  Meles  anakuma,  Talpa 
wognra,  Igel,  FledermSnse,  zwei  Eichhörnchen,  Fteromys 
lencogenys,  MSuse  sehr  zahlreich,  Hase,  Sns  lencomystax, 
Oervns  sika,  Antilope  crispa,  Inuns  specioans.  Von  zah- 
men SKngethieren  Japans  werden  erw&hnti  Pferde, 
Schweine,  Hände,  Katzen,  Kaninchen,  Meerschwein^en. 

Von  Roaenboi-g  gab  Nachricht  «ber  die  SSnge- 
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thierfiHma  der  Ara-Ineeln,  ß«H  dmt  da  ZaidooatttvilftB- 
den.  '8  GrsTcnhagfl  1667  p,  3t.  Am  Hfalreichitm  nnd 
die  FUttcrthiere  vertreten.  Des  beiden  toq  WalUce  b*- 
kftant  gemackten  Arten  Hippoatderos  araensis  vad  Pte- 
ropoB  argent&tna  fügt  Yerf.  drei  oeoe  Arten  Pteropaa 
biiiEu;  TOD  Raubthieren  kommen  nvei  Arten  Paradon- 
nia  Tor,  dsren  eine  Yerf.  ftlr  nen  hXlt ;  reicher  aind  die 
Bentelthiore  vertreten  mit  7  Arten ,  Cuscna  macnlatM, 
daa  Vorkommen  ron  Cdscus  mientalis  auf  den  An-Insela 
wird  bexwdfel^  Fetanras  ariel,  Doreopsia  Bnioü  liat  Verf. 
nicht  gesellen,  Ferameles  Doreyanua,  Myioictia  Wallacci, 
Daotylopaiia  trivirgata ;  von  Dickhlntern  kommt  Sna  p*-  * 
poensia  vor ;  von  Getacaen  ist  Halioor«  dogoog  Vftera  an 
den  EOaten  gofangen.  —  Es  wird  bemerkt,  daaa  ae^s 
Hiracbe  (OervnA  moluccenaü)  von  Üeram  aus  eingaf^brt 
aind,  wovon  Ewei  auf  der  Inael  Wanuner,  vier  auf  Wat- 
aiar  anagesetat  aind.  Daa  eratgeaannte  Paar  iat  apurlo« 
veraefawundcn,  die  letaleren  dagegen  haben  siah  au  einer 
groatea  Herd«  vermehrt.  —  Von  Haosthierea  irird  aiMaer 
den  Hooden  wenig  Anwendung  gemacht. 

Auf  den  Kei-Inaeln  fand  v.  Roaanbergib.  p.  78 
kejne  anderen  SKugethiere,  als  die  auch  aaf  den  Ani- 
Inaelo  angetroffen  werden.  Pteropna  argentatna  and 
einige  Veaportiiionen  waren  aehr  allgemein,  Paradoxnnu 
hermaphrodita  nnd  Farameles  doreyanns  leboo  nur  aaf 
dem  bergigen  Gi-oaa-Kei,  wiChrend  Caacua  macnlatoa  nnd 
das  wilde  Sehwetn  wieder  in  der  gansen  Inaelgrnppe  ge- 
funden wird.  Cuacua  oriontalia  und  Dactylopaila  trivir- 
gata  acheinen  nicht  vorankommen.  Als  Hanathiere  trifft 
man  Hunde»  Katzen,  Ziegen,  Hatten  und  MSuae,  die  bei- 
den letzteren  in  aehr  grolser  Menge. 

Den  Inaein  Koor  und  Tijoor  fehlen  einige  Thiere, 
die  auf  Kei  au  Hause  sind,  wXhrend  andwe  vwkommen, 
die  Ceram  angehören.  So  wird  Ptoropna  argentatna  darch 
Pteropna  molucoenaia  und  Bus  papuensia  durch  Sua  oer»- 
monüa  vertreten,  Cnscua  maculatus,  einige  Flodermlaae, 
Ratten  and  wilde  Schweine  sind  die  einaigen  auf  !njoor 
lebenden  SAugethiere.    Ib.  p.  89. 

Von  den  WatoaboU*-  laaeln  findet  Verf.  (ib.  p.  93) 
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dM  ifolirte  VorkommeD  eiser  Viyflm  aaf  dea  beiäea 
grauen  Inseln  beoterkeiu'wertb,  die  weder  auf  der  G«- 
mn-Gmppe  lucli  «af  Tijoor  gefuodeo  "wird,  Vielleicm 
■ei  sie  identisch  mit  der  aaf  Ceram  lebenden  Art.  Cu*- 
oiU'Artea,  die  anf  den  umliegenden  Inaein  so  allgemeia 
Torkonmen,  fehlen  hier  gaU2. 

Die  Fanna  der  Goram-Inseln  hat  viel  Uebereinstim- 
Toang  mit  der  von  Ceram,  doch  besitzt  sie  auch  einige 
Formen  Ton  Neu-Gninea,  wie  Cascns  orientalis.  Die 
SlagethJere  besobrSoken  aicb  anf  einige  FledenoSua«^ 
wornnter  swei  Arten  Pteropns,  Cuacus  orientalis,  daa 
wilde  Schwein,  Balten,  MKose,  Wal£sche,  Pottfiicbe  and 
Halicore.  Caac«a  orientalis  wird  weder  auf  Ceram  noch 
«of  den  Ubri^n  benaehbarton  Inseln  angetroffen ,  wohl 
aber  aaf  Keu-Goinea ;  dagegen  fehlt  auf  Goram  Coacoa 
maoulataa,  der  allgemein  Über  Ceruu,  Kei  nnd  Aru  vtr- 
breitet  iat.  Das  wilde  ßcbwein  ist  Boa  cerameoai«.  Fhj- 
••ter  ItXit  aicb  gern  zwischen  den  Inseln  anf.    Ib.  p,  S9. 

Aastralien.  Naeh  v.  Frauenfeld  findeoaieb 
in  Neu-Caledonion  folgende  SSugethiere :  zwei  Abarten 
flederhusde,  eine  sehr  kleine  Fledermaus,  awei  Balten, 
da«  Schnabeltfaier  (lUTerbfirgt),  Bobbe,  Wallros,  Heer- 
achwein, Cachelot.  — .  Eingeführte  Thiere  sind:  Katze, 
Hund,  KXngeruh,  Schwein,  Pferd,  Esel,  Bind,  2iege, 
Sehaf.  Verbandl.  der  sool.  bot.  Gesellaeb.  in  Wien  17 
p.  48ä 

£r  ef  ft  besehrieb  ans  einer  Sammlung  vom  Cap  York 
in  Kordaoatralien  awei  neue  Arten  Hapalotis,  and  erwSbnt 
dabei^  dasa  die  Sammlung  auch  eine  Fledermaus  der  Gat- 
tung Petalia  enthielt ;  ferner  oiu  Peramelee,  der  für  iden- 
tisch mit  P.  doroyana  gehalten  wird.   Proc.  zool.  soc  p.  31S. 

H'Coy  gab  eine  kleine  Schrift  heraus:  On  the  re* 
aekt  Zoologe  and  Falaeontology  of  Victoria,  Melbourne 
1867,  in  welcher  er  der  Thiere  ErwXhnung  thut,  welch« 
einen  Cconomiscben  Nutzen  bieten  oder  sonst  ein  wissen- 
schaftliches Interesse  haben.  Dioaelbe  ist  auch  abgedruckt 
in  Annais  nat.  bist.  20  p.  175.  Von  SXugethieren  werden 
nur  wenige  angewendet  Die  Arten  ron  Haoropna,  Os- 
pbnntar,  B»lauttanu  iu»d  FhaacoloaiTa  ti«fem  lieder, 


13      TroBohel:  Boricht  ab.  d.  Leiit.  in  d.  NatorgiMohidit« 

werden  aber  jetzt  nur  wenig  bcntitst;  als  NaLningsmittel 
erscheinen  auf  dem  Markte  ron  einheimischen  Thieren 
nur  die  Schwänze  der  grdsaerea  Kangaruh's,  zo  Suppe, 
Die  kleineren  Arten,  so  wie  auch  Tontbats,  Phalangista, 
Lagorcheatcs,  Hypsiprimnus  und  Perameles  werden  von 
den  Eingebornen  tind  Reisenden  gegessen.  Im  Norden 
der  Colonie  ist  Osphranter  rufua  sehr  hlufig,  seltner  Ma- 
cropuB  fuliginosus  und  ocydromiisj  im  Söden  kommt  H. 
major  vor,  die  sich  neuerlich  ungeheuer  vermehren,  we- 
gen der  Vergiftung  der  Dingo's  oder  eingeborncn  Hunde 
durch  Strychnin;  auf  den  Inseln  der  Bsss- Strasse  lebt 
H.  vallabatuB  und  Bennetti ,  auch  H.  brachyurns  kommt 
in  Süd- Victoria  vor.  In  einer  Höhle  bei  Melbourne  wird 
MokisBus  auatralis  gefunden.  Zwei  Seehunde  Arctoce- 
pbaluB  lobatus  und  Steuorhynchus  leptonyx  aind  aiemtich 
selten.  Gutes  Pelzwerk  liefern  PhalangtBta  vulpina  and 
Dasjanis  viverrinus.  Zahlreiche  Cetaceen  ohne  Skono- 
mischen  Werth  kommen  vor,  eine  groue  Art  von  SO* 
LSnge  hlüt  Verf.  fflr  eine  neue  Art,  die  er  Pkytaba 
Örayi  nennt 

Amerika.  Macfie  spricht  in  eeiDem  Buche 
fVancouver  Island  and  British  Columbia.  LondoB  1865* 
p.  297  Über  die  Fauna  dieser  Erdgegend.  Von  Slng»- 
thierea  zHhlt  er  äl  Arten  auf. 

C  o  u  e  8  verzeichnete  Proc.  Philadelphia  p.  133  die 
SXugethiere  von  Arizona.  Es  sind  3  Volitantia,  6  Car- 
nivora, 16  Bodentia,  3  Ruminantia,   zusammen  98  Arten. 

In  einem  in  Mexico  1865  erschienenen  Bache  ,lle* 
moria  de  los  trabajos  ojecutados  por  la  comision  cienti' 
ficA  de  Pachuca  en  el  ano  de  1864  ist  p.  261-832 
ein  Beitrag  Aber  die  Faana  von  Pachuca  von  Villada 
enthalten.  Von  SSogethieren  sind  nur  eine  Fledermaus 
Veipertilio  murinus?,  Cants  Vulpes  und  eine  Vivenrn  auf* 
geführt 


Mivart  las  in  der  Royal  society  Janaar  1867  Übw 
daa  Appeadicular^kelet  der  Primatee.     Er  kui  so  den 
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-SelilaBe,  dasB  der  Meoscli  sich  weniger  yon  den  höheren 
Affen  ontersobeidet,  «Is  gewisse  Primates  von  eiiunder, 
und  dass  er  demnach  offenbar  seine  Stelle  unter  den 
Gliedern  der  Subordo  Anthropoides  einnimmt,  Annals 
uat  bist.  19.  p.  219. 

Unter  der  TJeberschrift  Mftmmidogical  Notioea  hat  Slsok  in 
Froo.  Philadelpliia  p.  84  folgende  Arten  bescbrieben  and  Bemerlnut- 
gen  dungemaclit :  1.  Antbropopitbecue  ttchoKo  (Tcoglodytaa  tsohego 
DnvernOf,  Troglodytes  cUtub  Du  Chaillu),  3.  Cynooephalua  dogoer« 
Fnohenui  et  Sohimper,  S.  llycetes  palliatu«  Gfk;,  4.  Hacacae  fiir 
D.  ep.,  5.  Galago  elegantulus  (MicrocebuB  elegantatug  Le  Coate,  Qa- 
lago  oraeüoaudatna  Gray ,  OtoUcnua  apicalU  Du  Chailla) ,  6.  Dan- 
beutonia  madagaaoariengia  St.  Hilaire  1705  (Cheiromye  madagatca- 
riencis  Cot.). 

Slntll.  Möbiaa  erEäblte  Zool.  Garten  p.  279  Ton  einem 
Ohimpanae,  der  einer  Katze,  die  ihn  gekratzt  hatte,  die  Nägel  aV 
biaa,  nnd  von  einem  anderen,  dur  einen  darcb  die  Wand  geaobla- 
genen  Nagel  wieder  znrückachlug  und  dann  daa  Loch  verstopfte. 

Nach  Untersuchung  zweier  Schädel  dea  Pariaer  Museums  fin- 
det Biachoff  keinen  genügenden  Grund  zwei  Speciea  des  Chim- 
panae,  Troglodytea  niger  und  Tschego  von  einander  zu  nnteracheidea. 
Sitzungsber.  der  Münchener  Akademie  1867.  1  p.  283.  Terf.  f9gt 
den  drei  ihm  bekannten  Fällen  von  aecha  ßackenzähnen  bei  Orang- 
Dtang-Schädeln  auch  einen  Fall  von  einem  Chimpanse -Schädel  hinzu, 
der  im  Unterkiefer  aecha  Backenzähne  hatte.  Verf.  bemerkt,  der 
Unterschied  zwischen  den  Affen  der  alten  und  neuen  Welt,  inaofem 
«t  anf  der  Zahl  der  Backenzähne  beruht ,  werde  durch  das  nicht 
■eltene  Auftreten  eines  sechsten  Backenzahnes  bedeutend  gemindert, 
während  aich  die  Verschiedenheit  von  dem  Menschen  vergrössere, 
bei  dem  doch  nur  höchst  selten  die  Varietät  von  sechs  Backzäh- 
nen beobachtet  worden  sei.    Ib.  p.  444. 

üeber  die  Verschiedenheit  in  der  Schädelhildnng  dea  Gorilla, 
Chimpanae  und  Orang-Outang,  vorzüglich  nach  Geschlecht  und  Al- 
ter, nebst  einer  Bemerkung  über  die  Darwinsche  Theorie  von  Bi- 
«ohoff  Abhandl.  der  Münchener  Akad.  1867  mit  22  Tafeln.  Nach 
•einer  Erfahrung  erlauben  die  Thatsncben  nicht  anzunehmen,  daaa 
der  Menach  von  einem  der  bekannten  Affen  abstamme ,  nnd  wenn 
Bein  Torfahr  ein  Affe  sei,  er  nur  fosail  sein  könne.  Ohne  dass  die 
Frage  zum  Absohlusa  gebracht  worden  sei,  sind  die  Bedenken  dea 
Verf.  g^en  die  Darwinsche  Theorie  wohl  zu  beachten.  Vergl.  eine 
Notiz  von  Serres  über  ein  kleines  Versehen  in  der  obigen  Ab- 
handlung NouTelleB  Archives  du  Museum  dliist.  nat.  III.  Bali.  p.  14. 

Hutton  wies  naoh,  dass  derHulmaun,  Semnopltheoua  entel- 
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las,  den  er  Hoonoomaiin  nennt,  trotc  der  Ver»iohenmg<en  der  Ret 
■endeB,  er  sai  fibec  K'ni  Indien  vom  Ctp  Comorin  bi*  ecud  Kms- 
hf*  Tttbraitet,  doch  nnr  »af  dia  tropischen  Ebenen  dar  t&dveetr 
lioheo  gangatisohan  Frorinian  beiohränU  lei.  Froe.  cool,  aoa 
p.  944. 

Heber  Semnopitheona  maunu  und  MacaouB  cynomolpu  finden 
rielt  einige  Bemerknngen  bei  r.  Harten«  Frense.  Expedition  naoli 
Ort-Alien  cool.  Abth.  I.  p,  52. 

Muaeua  für  Slaoli  Froo.  Fhiledelphia  p.  86  pl.  I.  ven  der  In- 
■el  Lnson. 

Pagenste  ober  Tergliä]  die  Haikalatiir  detDriU  (Huidrilla 
lenoaptaett]  mit  der  des  Manschen.  Zool.  Qarten  p.  131  und  l&l. 
Die  einzelnen  Hnskeln  irerden  beadiriebeB ;  d&nn  «erden  die  Ter> 
der-  mit  den  HintergliedmMaen  eingehend  vergliohen. 

AitUi  BartUtHi  Ora;  Annali  nat.  hiat.  20  p.  800  an*  Brati* 
Hen  Tom  oberen  AmaEon.  Derselbe  ist  Proo.  eooI.  p.  992  p).  47 
abgebildet. 

Hensel  Bebildert«  Cbarakter  nnd Lebensweise  der  beiden  in 
Bio  Grande  de  Snl  lebenden  ASisn,  nämlich  Mycetes  senloolni  nnd 
Ceboa  btaellDs.    Zooi  Qarten  p.  861. 

FTmIibII.  Hivart  machte  naohtTtgUche  Bemerlinngen  über 
die  Osteologie  der  Lemuriden  (vergl.  Bericht  1861  p.  37)  Froo,  tool. 
soe.  p.  960.  Kr  konnte  im  Pariser  Mnaenm  Cheirogaleiu  foroifer 
und  MUii,  Hapalemnr  und  Miorocebns  pnsUlus  und  Lepilemiir  mnt- 
telintu  im  Skelett  untersvchen.  Die  Gattimgen  Lepilcmur,  Cbeiro- 
galeni  und  Mtcrooebus  mit  ihren  Arten  werden  charaktarisirt, 

Oftfiro^tu  Co^ieräi  Qrandidier  Revne  et  mag.  de  lOoL  p.  8G 
TOft  Madagaskar. 

Mivart  besohriab  ebgehend  den  Sch&del  von  Indri*  diadama, 
arl&atarte  ilm  durch  Abbildungen,  gab  lahlreicha  Maaua  an ,  und 
unterscheidet  schliesslich  die  drei  Arten  Indria  breTuandato*«  dia- 
dema  and  laniger.    Proc.  zoal.  soo.  p.  247. 

J.  E.  Graf  stellte  eine  neue  Art  Proaimia  fiaoifron»  auf  und 
liesB  sie  abbilden.  8ie  stammt  tod  Madagascar.  Proc.  eooI.  p.  696 
pL  61. 

Max  Schmidt  beachreibt  zool.  Garten  p.  813  iwei  Le- 
mur  nigrifrons,  lUnnchan  und  Weibchen,  aber  an  Farbe  sehr  var- 
eehieden. 

TropifKecu  Yartauxi  Grandidier  Kerne  et  mag.  de  lool.  p.  84 
von  Madagaskar. 

L^iiUmur  rvfieaudatu»  Grandidier  ib.  p.  256  von  Madagaskar. 

Alphonse  Milne  Edwards  hUt  N;ctioeba«  jaTanicns 
Gao&.  und  K.  tardigradns  L.  fSr  specifisoh  nicht  versoUedan,  nn- 
tareohüdet  jedoch  davon  eine   neue   ETpeoiai   N.  cOwrew   ton  Siam 
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nnd  CochiDchiiu  Annales  des  »c.  nah  TU.  p.  161 ;  NoaTellH  Ar- 
cUtm  da  Muaeam  d'hiat.  oat.  in.  Bulletin  p.  9. 

Elrk  zeigt«  as,  da#«  die  Oatago-Art  der  Inael  Zaniibar  na 
der  Art  des  geganüberliegenden  FeaUandes  Terschiedan  aai,  anf  der 
rnael  lebt  Galsgo  agia^mbanus,  aof  dem  FeaÜaode  Qalago  cnaaioav" 
^toa-    Proc.  zool.  soc.  p.  96S. 

Fetere  zei^e,  wie  awch  ana  dem  Qehörorgan  dieTerwuidt. 
■ofc^  va*  GUromja  madayaaoarieQaia  mit  den  BaRiaffen  und  die 
Tantbiadtuheit  von  den  Nagern  herTorgehe.  Sitnngaber.  8«a.  ba- 
tofoiackandar  Freunde  an  Beriin  1866  p.  17. 


Petera  hat  eine  ZuBammenateUang  dar  Arten  der  Oattnng 
Pteropna  gegeben.  Berliner  Mouataber.  p.  319:  A.  Eörperbehu- 
niDg  tteta  reichlich,  nicht  allein  über  die  Hälfte  des  Tordentmu, 
sondern  anoh  anf  die  Bücken-  nnd  Bauchseite  des  ünterschenkala 
augied^nt.  a.  Ohren  knrz,  sparsam  mit  langen  Haaren  bekleidet. 
PI  mlgaria  mid  rabricollis  Qeoffr.  b.  Ohren  ans  dem  Pelze  her- 
forragend,  aber  kQrter  als  die  Schnauze,  kahl.  Pt.  dasymallui  Temm^ 
paeUphon  Lay,  vetulus  Jouan.  c.  Ohren  ao  lang  oder  länger  ala 
die  9«bnante,   kabl.     Ft  leucoptema  Temm.,   oanspicillatui  Gould. 

B.  EOrperbehaarang  I&sst  immer  den  gröasten  Tfaeit  der  Bauchseite 
des  Unterschenkels  frei  und  ist,  wo  sie  aicb  über  die  ßückaeite  dei 
Vorderarms  ausdehnt,  hier  immer  sehr  kurz  und  geht  bei  alten 
Szemptaren  oft  gani  Tcrloren.  Pt.  eduUs  OeofTr.,  medius  Temm., 
phaeops  Temm..  Edwardsii  Oeoffr.,  Geddiei  Macgill.,  griaent  Qeoffr., 
oeularit  n.  sp.  von  Ceram,  macrotia  n.  sp.  von  Boerae,  Boapa]ataa 
Pet.,  personatuB  Temm.,  aleoto  Temm.,  hjrpumelanua  Temm.,  mela> 
nopogen  Sohleg.,  chrysoprootus  Temm.,  Temminckii  Pet.,  Keraudra- 
nli  Q.  0.,  Samoensts  Peate,  molossinns  Temm. ,  jubatus  Esohseh., 
Haoklottii  Temm.,  eel^eruü  Schlegel  n.  sp.  von  Celebee. 

Ja  einer  Fortsetzung  ib.  p.  866  geht  es  dann  weiter:  A.  Hit 

aiDBr  Ereile  am  Zeigefinger.    2,  Gatu  Cynonyoleris  ?L?-..'-f;  V.^"  l' 
3.  3.  1>  4.  1.  o.  3. 

C.  aegyptiaoua  Qeo&.,  collaris  Illig.,  amplaxioaudatus  Geoffr.,  stra- 
inineos  Oeoffr.,    Dupressra»  PoO.     8.    Qatt.    Cynoptenu    Fr.  Cnv. 

ö"n    ^'  1  C-  marginatus   Geoffr.,    brevioaudatn»  Geoffr., 

i4>  iK  1«  4.  1.  o.  ^ 

2.  2. 1  4  1  2  3 
tmJaaoeepfaalns  Temm.    4.    QatL  Ptenochinu  Pet    „  „  ,   ^i   a'lj 

«auda  distinct».  Pt  Jagorü  Pet.  6.  Gatt.  HegaeroBs  Pet. 
2.  8  }    i  1   i  2     **'^  ''*'*  "•     •""*'*"  "^""^     *  *""■ 
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2.  8.  1.  0.  1.  I 
1.  2.  1.  4.  1.  2.  1,  „  ,  ,     ,  „ 

DUiphorua  Benn,  o  n  i  j  i  a  q  "''"'*■*'  "^^  kwz.  B.  iii»en>- 
oephalua  Ogilb.,  Frtiaqueti  Toroeo,  Wahlbergii  Siindevall,  gunbianu 
Og.,  cryptnraa  Fat.,  Iftbiatus  Temm.,  oomptm  Allen,  puaiütu  n.  tp. 
von  'Weslkfrica.  B.  Odtt.  Bypsignathus  Allen.  H,  monatronu  Allen. 
9,  Gatt,  MsarogloBRiB  Fr.  Cht.  -'■■''  ■„'  g' Zunge  lang,  ipit«, 
Torstreokbu.  H.  minimaa  Oaofi^.,  uutralü  Pet.  B.  Zeigefingw 
ohne  Nagel;  Körperflaghaat  von  der  Bpina^geiid  ansgebsnd.  10. 
6»U.  Cephalotea  Geoffr.  g   3    1    3    1    g    h~  SohwMM  »ehr  knix.   C. 

Peronii  Gwfr.  11.  Gatt  Notoptari«  Gray  ^  ^'  ^'-^-^  j'-^'  g'-jj; 
SoImanB  lang.    N.  Maodonaldü  Gray. 

Pteroptu  rtMginogta,  intignia  nnd  fwmigahu  nnd  neue  ArtoB 
TOD  BoBenberg,  Beis  naar  de  ZuidoostereUand«n  p.  31  von  d«n 
Arn-Innlu. 

Peters  beachrieb  in  den  Berliner  Monatiber.  p.  703  einige 
neue  Ftederthiere :  Pttropw  Gouidii  aus  Nordost- Aostralien,  BMnt- 
lophut  Daekenii  von  Zaniibar,  Vaptrtäio  (Ptentoptenu)  lobipti  aoi 
Akytb  in  Arraoan. 

Peters  las  in  der  Berliner  Akademie,  HonaUber.  p.  i69 
ftber  die  an  den  Gattungen  Mimon  und  Saccopter^i  gehörigen  Fla- 
derthiere.  Den  Haupttheil  dieser  Abhandlung  bildet  die  Gattung 
Staccoperyz,  die  vom  Terf.  in  6  Gattungen  terspalten  wird.  1.  Ba»- 
eopteryx  niig.  mit  2  Arten,  S.  leptura  und  bilineata.  2.  Pero- 
pterj/X  a.  gen.  mit  4  Arten,  Emballonura  oaninaTemm.,  Frobosd- 
dea  TÜlosa  Qerv,,  P.  Kapfkri  n.  sp.  aus  Surinam,  Uueoptera  eben- 
daher. 8.  Cormwra  n.  gen.  mit  1  Art,  Emballonura  brerirotferit 
Wagn.  4.  Balantiopttryx  n.  gen.  mit  1  neuen  Art  S.  pUeata 
ans  Pnntarenas  in  Costarica.  6.  Jthj/nchonj/eteri»  n,  gen.  mit 
1  Art  Vespertilio  naao  Wied.  6.  Centrongeteris  GraymitlArt 
Veiportilio  calcaratae  Wied.  7.  Colinra  n.  gen.  mit  1  Art  Gm> 
ballonura  afra  Peters.  8.  Emhallonura  Knhl  Temm.  mit  S  Al- 
ten E.  monticola  Knhl ,  Hosia  mgnacem  Oraj ,  Yeipertilio  •emi' 
csudatne  Peale. 

Jeitteles  bestätigt  im  Programm  lu  St.  Pfilten  1.  o, 
dass  die  von  Kolenati  beschriebene  Fledermaus  Ambljotna  aliatas, 
wirklich  eine  neue  Art  sei,  und  eine  neue  Gattung  bilde,  deren  Cha- 
raktere er  folgendonoaesen  feststellt:  Oben  4,  unteo  6  BaekenikhDe; 
OhMU  faltenlos  mit  vor  dem  Deckel  endigendem  Ausienrand;  Ohr- 
deckel am  obem  Drittel  des  Innenrandes  convez  bogig ,  mit  dem 
(bgeruadetan  £nde  nach  aofwirts  nad  ausaan  gebogen;  das  ^tom- 
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bein  am  HinteriaaB  tragt  einen  äusseret  Bchmalen,  nicht 
springenden ,  seitlichen  Hanttappen.  Das  Genus  ist  ein 
glied  zwischen  Vespern^  nnd  Vespertilio ,  und  Verf. 
dasB  dieses  Thier  ein  Bastard,  möglicherweiee  von  Vesp 
aonii  and  discolor  und  einer  Vespertilio  -  Art  etwa  V.  I 
oder  roystaoinus  sein  könnte. 

Allen  veröffentlichte  Bemerkungen  über  dieVeepi 
des  tropischen  Amerika.  Proc.  Philadelphia  1866  p.  279- 
Hiebst  giebt  Yerf.  die  Beachreibang  Ton  neun  nenen  ' 
Gattung  Vespertilio,  nämlioh  V.  mundus  von  Haracaibo, 
von  San  Salvador,  exi^u«  von  Aiipinwall,  N.  G.,  obiewn 
der-CftUforuien,  o^m  aus  Mexico,  wliMS  aus  Nieder -i 
txilis  ebendaher,  tenaidorsalis  desgleichen,  ymnanmsia 
Toms.  —  Dann  folgt  eise  neue  Gattung  Rhoge 
'  '  '  '  '  Z&bnen,  Backenifthne  vrie  bei  Nyctjcejua; 
trennt,  fast  so  lang  wie  der  Kopf,  Tragus  lialb  so  ho 
Obr,  Flughaut  reicht  bis  lur  Basis  der  Zehen,  aussei 
läppen  vorhanden.  Zwei  neue  Arten  Rh.  ptwula  und 
Mexico.  Diese  Gattung  soheint  die  Noctiliuniden  mit  d 
tilioniden  zu  verbinden ,  mit  den  ersteren  durch  Njotin 
den  letzteren  durch  Njcticejus.  Diernuden  Naslöcher, 
Sohnauie,  das  Terhältniss  der  unteren  Schneidezähne,  ( 
des  Unterkiefers  n&hem  sie  den  Noctilioniden ,  des  vei 
Gesicht,  die  deutliche  mittlere  Gmbe,  der  versclunäle 
nnd  die  spitzea  Ohren ,  die  Zahl  nnd  Anordnung  der  '. 
Ausdehnung  des  harten  Gaumens,  Länge  dos  Schwänze 
Anheftnng  der  Flughäute  den  Vespertiliomden.  —  Feme 
neue  Art  Scrotttphäm  miradonntis  aus  Mexico  von  So. 
terschieden.  —  £ndlioh  wird  eine  neue  Art  Ve»pertilt 
vom  Colorado  River  in  Neu  Mexico  aufgestellt, 

Vetpertüio  mina   De  Filippi  Note  di  uu  viaggio 
p.  US  von  Zendjao,  Kaevin. 


liMCtivara. 

Mivart  lieferte  einen  vriohtigen  Beitn^  Eur  Ost 
Insectenfresser,  indem  er  eine  ganze  Reihe  Schädel  i 
derselben  untersuchte.  Annales  des  so.  nat.  VIII.  p. 
nimmt  9  Familien  an:  OtUtopithtcidae  (Gsleopithecns), 
dae  (Hacroscelidcs,  Petrodromus,  Rhynchocyon),  Tupaii< 
Ptilocerus,  Hylomys),  Erinaeiidae  (Gymnura,  Erinaceus], 
(Centetea,  Erioulus,  Eohinops,  Solenodon),  FotamogiäiA 
amut  r.  sitDTf.  XXXI?.  lOn.  i.  m. 


Jüügit; 
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gftle),  Chryaochloridae  (CbrytooUoriB,  Cakochloria) ,  Talpidae  (Sub- 
fiuii.  Talpina  mit  den  Galt.  Sualopa ,  Seapanut,  Condylara,  Ta]pB ; 
Sub&m.  Myogalin»  mit  den  Gatt.  Urotriobua  und  Hjogale).  Soriei- 
dae  (Sorex).  —  Er  besobreibt  dann  Erinacens,  Talpa,  Sorex,  Tu- 
pais,  Macroacelides,  Centetoa. 

Nach  einer  Beobachtung  von  Earl  Müller,  Zool.  Garten 
p.  426,  geht  der  Igel  während  dar  Nacht  aua  aeinem  Wiiiterlager 
auf  Raub  aua. 

In  einem  Nachtrage  zu  der  Beiohreibung  seiner  Gattung  Fo- 
tamegale  (yergl.  Ber.  über  1865  p-  165)  berichtigt  All  man  die 
Zahnformel  dieser  Gattung,  indem  er  hinten  noch  einen  Backenzahn 
erkennen  konnte,  wodurch  die  Zahl  der  Zähne  dieselbe  wird,  wie 
rie  Bocage  angegeben  hatte.  Es  «ind  demnach  3  Vcrdereäbne  oben 
und  unten,  kein  Eckzahn,  S  Lüokenzihne  und  4  Backenzähne  jeder- 
aeits  oben  und  unten  vorhanden,  zusaininen  40  Zähne.  Proc.  eooI. 
aoo.  p.  SÖ6. 

Durch  Jeittelea,  Terhandl.  zool.  boi  Qesellsch.  in  Wien 
p.  909,  wurde  Sorex  pjgmaeos  als  ein  Bewohner  Niederöster- 
reicha  entdeckt.  Ea  wurde  ein  Exemplar  Ende  August  1867  bei 
Zwettel  lebend  eingefangen. 

Sorex  (Croddura)  fvmigatu»  De  Filippi  Note  di  un  viaggio 
in  Porsia  p.  843  von  Tifiia. 

RieiB  behauptet,  dasa  die  aogenannten  aingenden  Manie 
vielmehr  Spitzmäuse  seien,  die  verirrt  und  vereinsamt  aua  Sehnanobt 
nach  ibres  Gleichen  oder  wegen  unbefViedigter  sracueller  Trieb«  ihre 
muaikaliacben  Talente  auabilden.    Zool.  Garten  p.  84. 

Spence  Bäte  bat  durch  Untersuchung  des  Milchgebisses 
die  Zahnformel  von  Talpa  europaea  festgestellt.  Daa  Milchzahn- 
gebiaa  zeigt  jederseits  8  Vorderzfthne,  1  Eckzahn  und  4  Prämolaren 
oben  und  unten,  zu  denen  im  bleibenden  GebJRS  noch  8  Backen- 
zähne oben  und  unten  hinzukommen.  So  wird  also  die  Owen'ache 
Zahnformel  als  die  richtige  bestätigt.    Annais  nat.  bist.  19  p.  377. 

Fast  gleichzeitig  mit  einer  zweiten  Auflage  des  ersten  Ban- 
des von  Bach  Studien  und  Lesefrüchte  erschien  ein  zweiter  Band 
Köhi  1867,  in  welchem  p.  133—164  ein  Kapitel  über  den  Maulwurf 
enthalten  ist,  worin  die  Lebensweise  desselben  anziehend  geschil- 
dert wird. 

Einen  mongolischen  Maulwurf  mit  einem  Gehisa  fon 
4   2133124, 

^  2  1  4  4"i""2"4  "**'''  ^'P**-  Milne  Edwards  Annales  des  sc- 
nat.  TII.  p.  376  für  eine  neue  Gattung  an,  nnd  nennt  ihn  Scapto- 
e  hirui  motehaiiu. 
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UntU.  Ursus  srctos  ist  im  nördlichen  Enrlande  Ificgat  ftni- 
gestorben;  der  letzte  boII  am  Ende  des  vorigen  Jiihrhonderta  in  der 
DöndAngen'schen  Grenze  geschossen  sein,  wie  Kanall  ongiebt. 
Correapondenzblatt  des  Naturforscher-Vereins  za  Biga  16  p.  120. 

IhvM  Ut^otM  Gray  Annals  nat.  hist.  20  p.  301.  aus  Nord- 
diina,  gehört  in  eine  Gruppe  mit  U.  »rctos  und  feroz. 

Job'  V.  Fischer  schilderte  einen  zahmen  Nasenbär  (Naauft 
■oeialia).    Zool.  Ouien  p.  2Si. 

lutoUUk  Von  Bischofshaasen  beobachtete  nach  einem 
Regen  eine  Daohalkmilie  von  fQnf  Stücken,  welche  an  all^n  Bäumen 
sich  aufrichteten  und  sie  umkreisten.  Er  glaubte  wahrznnehmon, 
data  sie  dort  Schnecken  frasaen.    Zool.  Garten  p-  184. 

Von  Bisobofahanaen  glaubt,  4>a>  ein  Dachs,  der  am 
Tage,  nahe  der  Straaee  und  bewohnten  Häusern  gefunden  wnrde, 
durch  die  Musik  einer  Drehorgel  herbeigelockt  sein  könnte.  Zool. 
Qarten  p.  403. 

Karl  Müller  en&hlt  ib.  p.  424,  dasa  ein  angeMhoaaener 
Daoha  von  einem  anderen  in  den  Ban  gezogen  wurde. 

Doebner  beschreibt  einen  gans  jungen  Dacha  von  B'/i  Zoll 
liüga.    Zoolog.  Garten  p.  113. 

Sclater  bildete  Proo.  zool.  soc.  p.  88  pl.  8  eine  neue  Art 
Xtüivora  ltaco*>ota  ab,  die  kleiner  ist  als  M.  indica  und  capensii, 
Bchwan  mit  weissem  Rücken,  dessen  'Weiss  nach  dem  Scheitel  an 
reiner  wird.    Westafrica. 

QaiitUa  dectatlimata  Grandidier  Bevue  et  Mag.  de  sool.  p.  8& 
TOD  Madagaskar,  ist,  wie  apater  ib.  p.  256  beriohtigt  wird,  der  Jn- 
gendzustand  von  Qalidictia  vittata. 

Nördlinger  »childerte ,  wie  ein  Wiesel,  Mnstela  vulgaris, 
eine  Maus  fing.     Württembergisohe  naturw.  Jahreshefte  33.  p>  868> 

Jeitteles  weist  den  Nora  (Foetorias  lutreola  Kejs.  et  Blas.) 
all  einen  Bewohner  Mährens  nach,  nnd  vermuthet,  dass  er  auch  in 
Niedsr-0 esterreich  vorkomme.    Frogr&mm  Ton  St.  Polten  1667  I.  o. 

Einen  Beitrag  zur  Naturgeschichte  des  Fischottera  (Lntra 
Tnlgaris)  lieferte  Wohmann  Zool.  Garten  p.  269.  Sie  sonnen  siob 
am  Ufer  des  Rheina,  kämpfen,  schwimmen  rasch  stromaufwärts  und 
abvärta,  Banueit  gewöhnlich  im  Februar,  lassen  sich  jnng  leicht 
lähmen. 

Qra  j  stellte  eine  neue  Gattung  von  Ottern  unter  dem  Na- 
men Ltttroneete»  auf.  Sie  unterscheidet  sich  von  Uydrogale 
dnroh  die  nackten  Schwimmhänte,  wie  bei  Lutra;  sie  stimmt  mit 
Hydrogale  nnd  Latra  übarein ,  dass  die  Schnauze  ganz  nackt  nnd 
vierecÜg  swisohen  den  Naslöobem  ist,    während  sie  bei  Barangia 
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g;anz  mit  Hftaren  bedeckt  i«t.  Der  Schädel  «teht  Ewiaohen  Hydro- 
gale  und  Baraogia  in  der  Ultte.  Die  Art  L.  Whitdeyi  von  Japan 
igt  dimltel  bT»uii,  Waagen,  Lippen,  Kinn  und  Kehle  granlich  ireiw. 
Als  fragliches  Synonym  wird  Lutra  vulgaris  Temmink  citirt.  Proo- 
lool.  Boc.  p.  180, 

lieber  die  Boccamela,  ein  wieselartigea  Thier  Sardiniens, 
machte  £.  v.  MartenH  eine  Bemerkung.     Zool.  Garten  p.  67. 

TInrrfu.  BtradoxurtM  rtfuigeus  Roaenberg  Reis  naar  de 
Znidoostereilanden  p.  32  Ton  den  Aru-Inseln. 

Grandidier  gelangte  auf  seinen  Reisen  im  Südosten  von  Ha- 
dagascar  in  den  Besitz  tod  der  Hant  und  iwei  Skeletten  von  Orj- 
ptoprocta  ferox,  welche  Bennett  in  die  Viverrenfornilie  stellte.  Das 
Gebiss  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  der  Katzen;  es  bat  (Lücken- 
Zähne,  und  ^  HöckerEäbne.  Das  Thier  ist  jedoch  Tollkoromen  pUn- 
t^frad  und  A.MilnQ  Edwards  und  Grandidier  wollen  daher 
ans  Cryptoprocta  eine  eigene  Familie  bilden.  Comptes  rondus  6G 
p  382 ;  Revue  de  zool.  p.  SSI ;  Annais  nat.  bist.  20.  p.  882.  Die 
ansgefuhrte  Abhandlung  erschien  in  den  Annales  des  sc.  nat.  Tit. 
p.814— S38  mit  4  Tafeln,  auf  denen  Skelett,  Sebftdel,  Füsse  n.  s.  w. 
abgebildet  sind, 

Oanlia.  Kawall  erzthh,  dass  im  Winter  1B66  anf  67  ein 
Junge  im  Walde  im  nördlichen  Kurlande  von  Wölfen  EciTiaaen  nnd 
gefressen  wurde.  CorrcBpondcnzblatt  des  Naturforscher-Tereine  in 
Riga  16  p.  121. 

lesBO,  Researcbes  into  the  history  of  the  british  dog,  from 
anoient  laws,  charters  and  historical  records,  with  original  aneodo* 
tes  and  illuitrations  of  the  nature  and  attributes  of  the  dog,  fhtin 
the  poets  and  pvose  writers  of  ancient,  mediaeval  and  modern  timM- 
2  ypll.  6".    London  1866. 

In  Dresden  ist  wieder  ein  Mopspaar  vorgekommen,  das  ans 
Rom  dorthin  gebracht  worden  war.  Man  bat  diese  Hunderasse  fQr 
ausgestorben  gehalten.    Sitcungslter.  der  Isi»  18(17  p.  136. 

J.  £.  Gray  bildete  den  Soh&del  einet  »Chinese  pug-noted 
Lap-dog,  of  a  breed  greatly  admired  among  the  Cbinsse-f  Proo. 
lOoL  aoo.  p.  41. 

Friedlewski  besohrieb  einen  Fall  von  Fehlen  des  Sohwei- 
fea,  sowie  der  After-  und  Urogenital öfTnung  an  einem  jungen  Hunde, 
nebst  einem  Anhange  über  Wirbelassimilation.  Verhandle  zooL  bot. 
Qesellsch.  in  Wien  p.  621. 

Karl  Hüller  erzihlt  Bwei  Beispiele  von  Mutterliebe  einer 
Füchsin.    Zool.  Garten  p.  424. 

Lord  beschreibt  die  verscbiedenen  Tariet&ten  der  nordame- 
kanischen  Füohae ,  deren  Pelz  in  London  in  den  Handel  kommt. 
The  inteUeotual  obMrver  XU.  p.  854. 
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Hkx  Schmidt  beschreibt  eiaPa&r  jauge  Cuöb  tnesomelu. 
Zool.  Oarten  p.  232. 

fgllU.  J.  £  Gra;  hat  Proo.  zool.  boc.  p.  256  eine  Kevi- 
eion  der  Schädel  der  EatEeciiainilie  augeBtellt,  und  giebt  eine  Üeber- 
■icht  der  Arten: 

1.  Sectioo.  Normale  Eateen.  Der  Flei«!hzabn  des  Oberkie- 
fer* mit  einem  dentlichen  VorBpronge  vom  an  derlnnenBeite,  Beine 
taimig. 

1.  TMbus.  Felllt.  Kopf  länglich ,  Gesicht  Bchvach  vorge- 
streckt, Beine  m&BBig  fast  gleich  lang,  Schädel  länglich,  Zwischen- 
Idefer  nnd  Stirnbeine  mit  kurzen  Foctaätzen,  die  sich  Ewiiohen  die 
Enden  ä€t  Nasenbeine  nnd  der  Kiefer  ausdehnen;  der  vordere  obere 
Lftokenzahn  klein  (selten  hinfällig  oder  fehlend). 

i..  Tagkttui.  Augen  mit  runder  Papille;  die  Angenhöhleii 
da*  SohldeU  mftsBig  im  Vergleich  eu  dem  Schädel,  Gesicht  dee 
Sohldeh  verlängert,  hoch,  breit,  oben  flach,  a.  Stirn  de«  Schädels 
plötslioh  erhoben  ober  die  Gesiohtslinie.  Qatt.  üncia  mit  1  Art. 
—  b.  Nase  mit  der  Stirn  in  derselben  Ebene.  Gatt.  Leo  mit  1  Art, 
Tigris  mit  1  Art,  Leopardtts  mit  6  Arten,  Neofeli»  mit  2 
Arten.  —  B.  ItebtkatlSl.  Augen  mit  senkrechter  Papille,  Augeii 
grosa;  Augenhöhlen  desSohädels  gross  f&r  die  Grösse  des  Gesichts ; 
Nase  des  Schädeb  im  Allgemeinen  kurz,  oben  hinten  comprimii't 
mit  einer  Conoavität  vor  den  Augen,  s^  Schädel  kurE  und  hoch. 
Gatt.  Pardalina  mit  1  Art,  Catolynx  mitSArten.  -  b.  Schä- 
del l&nglicb,  Gesicht  and  Schädelhöhle  länglich.  Gatt.  Viverri- 
eep9  mit  t  Arten,  Fajero»  mit  1  Art.—  c.  Schädel  oval,  Gesicht 
karE,  Sohldelhöhle  massig.  Gatt.  Felis  mit  29  Arten,  Chaus 
mit  3  Arten. 

3.  Tribns  ^sdU.  Kopf  kurz,  fast  knglig,  Beine  lang,  die 
hinteren  länger,  Schwane  kors  oder  sehr  kun  ,  Ohren  mit  Haar- 
bfisoheln,  Pupille  Unglioh,  Gesicht  des  Schädels  kurz,  die  Seiten- 
fortsätze  der  Zwischenkiefer  und  der  Stirnbeine  lang,  einander  fast 
erreiDhend  und  die  Nasenbeine  von  den  Kiefern  trennend,  die  Angen- 
böhien  unvolUtündig ,  gross ,  die  Fortsäbse  an  der  Innenseite  der 
oberen  Fleisohiähne  massig  gross.  Gatt.  Xyneus  mit  6  Arten, 
Caraeal  mit  1  Art. 

3.  Seotion.  Abnormale  oder  Hunde-Xatien.  Der  Fleischiahn 
des  Oberkiefer«  comprimirt,  ohne  FortsatE  und  nur  mit  einem  sehr 
Bcbwaohen  Kiel  am  Vordertheil  der  Innenseite;  Beine  lang,  dünn. 

3.  Tribns  SBejiardllk.  Kopf  kurz,  fast  kuglig,  Gesicht  sehr 
knra,  Nacken  mit  schwacher  Mähne,  Beine  lang,  dünn,  fast  gleich, 
SchwanE  lang,  Ohren  gerundet,  Pupillen  mnd?  Schädel:  Gesicht 
sehr  knrc,  conves,  die  FortsätEe  der  Stirnbeine  und  des  Zvriachen- 
kiefars  sehr  kurE,  die  Nasenbeine  von  den  Kiefern  nicht  trennend. 
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der  erst«  obere  LückenEoha  deutlich ,  klein,  Augenhöhlen  nuToll- 
at&ndig,  mäasig.    Gatt.  Gueparda  mit  1  Art. 

Q  r  K  y  macht  ib.  p,  394  fernere  Notizen  über  mehrere  K&tien* 
Arten.  Er  begehreibt  FeÜB  neglecta  Gray,  BHrvalia&  Ogilb;,  rutil» 
Waterh.,  oalidogasterTemm. ;  ferner  Gueparda  guttata  j an ior  abge- 
bildet aof  pl.  25.;  dann  wird  gehandelt  über  Felia  inconapiona,  ca- 
ligata  und  Yenrandte.  Zu  einer  Gruppe  kleiner  gefleckter  asiati- 
scher Eatsen,  mit  ovalem  Schädel  und  unvollständiger  Augenhöhle, 
die  zwei  deutliche  Streifen  an  jeder  Wange  haben ,  einen  bellen 
Streifen  an  jeder  Seite  der  Stirn  und  einen  zwischen  den  Wangen- 
streifen.  Dabin  gehören  F.  sumatrana,  javanensis,  nepale.nsis,  chi- 
nensis.  Ihnen  fügt  Verf.  hinzu:  F. pafdinoidts,  toagati  Elliot,  par- 
doehroa  Hodgs,,  tenasserimensis,  servälina  Gray,  Jerdoni  Blyth,  or~ 
nata  Qray.  Endlich  wird  Farddlina  Warvtideii  (F.  hiraalayaniu 
Warvrick)  auf  Taf.  34  abgebildet. 

Einige  zusätzliche  Bemerkungen  finden  sich  ib.  p.  674. 

Sohöpff  bringt  einige  Notizen  über  junge  Löwen  und  Ti- 
ger, die  im  zoologiEohen  Garten  in  Dresden  geboren  wurden.  Zool. 
Gatten  p.  108. 

Ein  altes  Exemplar  vom  Goldtiger,  Felis  auratft  Temm.,  ist 
Proc-  Eccl.  Boc.  pl.  BQ  abgebildet. 

Nach  Kawall  scheint  Felis  lyni  in  Enrlend  fast  ausgestor- 
ben ED  sein.  Der  letzte  wurde  in  den  Popen'schen  Wäldern  1849 
erlegt.  Correspondenzblatt  des  Naturforacher-Tereina  m  ßiga.  16. 
p.  120. 

PiiBipedia. 

Qill  veröffentlichte  in  Prooeed.  of  the  Esaex  Institute  V. 
p.  8  den  Prodromus  einer  Monographie  der  Finnipedien,  die  dem 
Ref.  des  Torj.  Berichts  (vergl.  p.  147)  noch  nicht  Eogänglich  war, 
weshalb  der  Inhtdt  hier  nachgeholt  wird.  Daselbst  werden  die  Fa- 
milien, Sabfamilien  und  Gattungen  charakteriairt.  Verf.  nimmt  die 
Fhocidae,  Otariidae  und  Rosmaridae  an. 

In  der  Familie  Photudae  nntarsobeidet  er  die  drei  Subfami- 
lien  von  Gray  Pbocinae ,  Cystophcrinae  und  SteDorbynchioae  mit 
folgender  Uebersicht  der  Gattungen:  I.  Phocinae.  1,  Schneide- 
Eähne  S,  gekrümmt,  oonisch,  klein ;  Gaumenbein  vom  Ewischen  seit- 
lichen Ausdehnungen  der  Kiefer  vorgezogen  bis  au  einer  Liuie  mit 
den  hinteren  Backenzähnen,  a.  Schädel  in  der  Naaengegend  ab- 
schüssig, vordere  Naslöch er  masaig,  Backenzfibne  mit  Ausnahme  des 
ersten  mit  zwei  Wurzeln,  a.  Die  Jochfortsatze  entspringen  vom 
KieferTBiLili--,  mit  6tlii  BclilBfi'r  Obtiiläche  und  unteri-m  Suborbitsllocb, 
Kiefer  geradlinig.  *  Unterkieferäate  innerhalb  verflaeht,  Zähne  zackig. 
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Pk«eaL.  *♦  DntorkiflferÄato  einwärti  j^bogen,  Zahne  einfttcli, 
t  Gamnen  hintun  auageraadat,  sehr  tief  &n  dem  Naseaseptiim  ein- 
g«MliDitten.  Pagomya  O»;.  ff  Gaumen  hinten  ganKrandig,  Na- 
MDseptum  ganz  nnd  bis  tarn  hintern  Gaamenrande  reichend.  Fago- 
pkilv»  Gray.  ß.  JoohfortBätio  des  Oberkiefer«  hoch  oben  mit  we- 
nig aehiefer  Oberfläche  nnd  vorderem  Snborbitallocb ,  Kiefer  aoa- 
w&rts  gekrümmt,  Gaumen  sehr  breit,  aasgerandet.  Er  ignathus 
Gill.  b.  Schftdel  vorn  an  Höhe  lanehmend,  vordere  Naelöoher  sehr 
gross  ,  Backeniihne  mit  einer  WorzeL  Ha  li  choerus  Nilss. 
3.  Bcbneidesähne  },  breit,  hinter  ihren  R&ndern  quer  gekerbt,  Qan- 
meu  hinten  ansgerandet  und  mit  einem  Eiaschnit  an  der  Nath,  vorn 
nnr  bi«  zu  dem  inneren  Augsnhöhlanrando  reichend.  Monachu» 
Flem.  —  n.  Cy stophOTxnae.  1.  Gaumen  fast  viereckig,  hinten 
abgestutzt;  slte  Hännoben  mit  einer  grossen  Hautblase  Ton  der 
Hase  bis  «um  Hintorkopf.  Oystophora  Gray.  b.  Gaumen  sehr 
knn,  hintan  ansgebuchtet ,  alte  Männchen  mit  einem  ausdehnbarsD 
EBsseLifacrorftinu«  Cay.  —  Ul.  Stenorltynehinae.  1. Backen- 
zftbne  i,  tiefgel&ppt,  Sohnanie  viel  länger  als  die  massigen  Augen- 
höhlen, a.  Backzähne  nngleioblappig,  mit  einem  grossen  znrückge- 
bogenen  Lappen,  ein  kleiner  vom,  2  oder  3  hinton,  Hinterhanpts- 
gelenUiöoker  nach  oben  divei^rend.  Lobodon  Gray.  b.  Baok- 
aälmo  dreilappig,  Hinterhaaptsgelenkböcker  hat  parallel.  Steno- 
rkj/ttehvt  Cnv.  2.  Backzähne  g-,  mit  einem  kleinen  konischen 
Höcker  an  dem  Hinterrande  und  einer  scharfrandigen  Leiste  um 
die  Linenseite  der  Basis,  ScbnauKe  kQrter  als  die  ziemlich  grossen 
Augenhöhlen.  Leptoni/x  Gray.  S.  Bscktähne  g,  compriTnirt  mit 
einem  centralen  eingebogenen  Lappen  und  einem  kleinen  Lappen 
jederseits,  Schnauze  kürzer  als  die  ziemlich  grossen  Augenhöhlen. 
Ommatophoca  Gray. 

Die  Famihe  Otariidae  enthält  fanf  Gattungen,  die  dnrob  fol- 
gendes Sehema  nnterschieden  werden:  1.  Üanmenfläche  der  Ober- 
Idefer  reioht  bis  hinter  die  Zähne,  nnd  bat  sehr  lange  hintere  Fort- 
sits«;  kadohomer  Ganmen  fiist  bis  lu  den  Fterygoidforteätsen  rei- 
oheod  nnd  hinten  abgestutzt  oder  oonves.  Otaria  Feron.  2.  Oa«- 
menfläohe  der  Oberkiefer  reicht  nicht  hinter  die  Zähne,  nnd  hat 
mbsige  seitliche  Fortsfttze  ;  knöcherner  Gaumen  sehr  tief  ausgeran- 
det.  a.  Gesicht  hoch,  steil  berabgeb<^en  und  kürzer  ab  die  Augen- 
höhle, Backzähne  f,  genähert,  comprimirt,  conisoh.  Arctocepha- 
lut  CuY.  b  Gesicht  vorgestreckt,  länger  als  die  Augenhöhle. 
a,  Backzähne  {(,  der  letzte  obere  weit  hinter  dem  innem  Rande  der 
Augenhöhle ;  faintpre  Naslöoher  sehr  hoch  und  schmal,  knöcherner 
Gaumen  mit  einer  sehr  schmalen  Aasrand nng,  an  dar  Naht  gekerbt, 
Stirn  sehr  dick  und  stumpf  mit  einer  dreieckigen  flachen  Area; 
Po«torbital&rlsätM  viereckig.  Eumetopiaa  Gill,    ß.  Backzkbnef, 
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genähert,  der  letite  nnter  dem  JocbfortBsti,  hintere  Naalöoh«r  brei- 
ter als  hoch ,  kDÖcbemer  Osamen  hinten  mit  einer  ununterbroche- 
nen AnBTondang,  Stirn  niedrig,  mit  dreieckigen  Fofltorbitalfortc&tMii, 
Snterhanptaleiste  sehr  hoch.  Zalophui  Oill.  y.  Baoluthne  f,  die 
unteren  mehr  oder  weniger  dreilappig,  der  letzte  obere  hinter  dam 
innem  Sande  dea  Jochfortgaties.  Halaretue  Gill. 

Die  Familie  Boamaridae  entb&lt  nnr  die  einiige  QmttungRoB- 

AIb  Anhang  folgt  eine  Liste  der  amerikanisoben  Robben.  E« 
kommen  an  der  Ostküate  7  Arten,  und  an  der  Wcatknite  gleiohhU« 
7  Arten  tot,  tod  denen  nnr  daa  Wallroas  beiden  Kflaten  gemein- 
aam  ist. 

Unrie  berichtete,  Proc.  lool.  loc.  p.  24S,  data  der  Seebkr 
(Otaria  hookeri),  der  in  dem  zoologischen  Garten  gelebt  hatte,  an 
einem  gaatriacben  Fieber  geatorben  aei,  velches  durch  ein  ver- 
■chlucktea  Stüek  Segeltuch,  in  welchem  ein  Angelhaken  enthalten 
war,  veranlaaat  wurde. 

Der  zoologische  Garten  in  London  erhielt  ein  jnngas  minii- 
licbea  Exemplar  dea  Wallroa»,  Tricheohna  roamarua  L.  Ueber  den 
Fang  deaaelben  findet  aiob  eine  Hotiz  Proo.  zool.  soo.  p.  818. 

H  a  7  e  a  beschreibt  eine  Wallroasjagd.  The  open  Polar  Sea, 
a  narrative  of  a  Toyage  of  diaoovery  towu^a  the  North  Pole.  Lon- 
don 1867.  p.  404. 

Radeitia* 

Terauch  einer  natürlichen  Anordnung  der  Nagethiere  von 
Fitzinger.  Wiener  Sitz un gaben ohte.  66.  I.  p.  4BS.  nnd  &6.  1. 
p.  57.  Nach  einer  hietoriachen  Aufzählung  der  Teranohe,  die  Kage- 
thiere  zn  claaaifioiren,  die  freilich  die  wicbtigaten  neueren  Arbeiten 
nicht  kennt,  folgt  dea  Terf.  üeberaicbt  «einer  14  Familien:  Chiro- 
mjet,  Scinri,  Arctomyei,  Georychi,  Myosi,  Mnrea,  Hypudaei,  Caalo- 
rea,  Dipodea,  Eriomyea,  Paammoryctae,  Hyatricea,  Caviae,  Leporea. 
Sie  aind  auf  die  Gattungen  durchgeführt,  und  die  Speciea  aufge- 
zählt. —  Giebel  bat  in  aoiner  Zeitachr.  für  d.  gea.  Naturwinen- 
achaften  30.  p.  610  dieae  Arbeit  derb  abgefertigt. 

SdmttonhA.  Ton  Gray  erhielten  wir  eine  Synopeia  der 
aaiatiachen  Eichhömcben  (Soiaridae),  die  Btob  in  der  SamnilaDg  des 
Britiachen  Mnteuma  befinden,  mit  der  Beaobreibung  einer  neuen  Gat- 
tung nnd  einiger  neuen  Spetue«.  Annala  nat.  hiat.  20.  p.  370.  Die 
Seotion  Sciurinae  unteracheidet  eich  von  den  Arotomyinae  durch  die 
geringe  Qröaae  der  ersten  oberen  Backsahnea,  der  leicht  auaföllt  und 
durch  die  breitgerundete  Form  des  Innenrandes  der  Backzähne.  Sie 
wird  folgendermassen  eingetbeilt :  I.  Banm-Eichhörnchen. 
Keine  Backentaaclkeu;  Pek  weich,   bestehend  aua  Granneuhaar  nnd 
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w«icheTn  Wolllnar;  Ohren  ojförmig.  A.  Schenkel  frei,  ohne  Flug- 
bftnt.  A.  Vordeiraad  der  ScbDeidez&hne  breit,  nmd,  dicht  lingage- 
Btreift.  !•  QM-  Seithroseivrus  n.  gen.  Obren  (troH,  lang, 
gepinselt;  Kopf  grota,  kurx;  Scbwanz  breit,  keulenförmig,  1  Art 
Sc  macrotii  Ora;^.  b.  Vorderrand  der  Scbneideiähne  ichmal,  oom- 
primirt,  glatt.  2.  Qatt.  Seittrus.  Obren  oval,  gepinselt  oder  be- 
boach^  Nase  rand,  Sebwant  l&nger  als  der  Körper,  9  Arttm,  Den 
8e.  letKOcqdiähu  au«  Aeien.  3.  Gatt.  Macroxtt».  Ohren  oval, 
mit  kurzen  anliegendea  Haaren  bedeckt,  Na«e  kara,  stampf,  Sobnanz 
Utnger  als  der  Körper.  38  Arten,  darunter  neu:  M.  saraiB<üctne%8 
Ton  Sarawak,  tnomotiM  Ton  den  Loo  Mountains,  Inteopus  von  Cam- 
bodia,  Pluto  von  Borneo,  puncfottsstmu«  aui  Indien.  4.  Oatt.  Bftt- 
NOSei'iirw«.  Ohren  oval,  mit  kurzen  anliegenden  Haaren  bedeokt; 
Nase  apits,  TOrgestreckt ;  Schwanz  lÄnger  als  der  Körper.  X  Art  — 
B.  Sebenkel  in  eine  Flugbant  eingeschlossen ;  8ohw&nz  kurz,  breit, 
sweiieilig,  Torderrmnd  der  Sahneidezähne  glatt.  G.  Gatt.  Seilt- 
rofteruB.  Ohren  otoI,  mit  kurzen  anliegenden  Haaren  bedeokt. 
Europa,  Asien,  Amerika.  —  U.  Erd-Eicbhörsohen.  Keina 
Baekentasohen,  Peli  Van,  stoir,  mit  platten,  gerieften  Stsobeln,  ohne 
Wollpelz;  Obren  abgerundet,  kaum  vorragend.  6.  Gatt.  X«rH». 
Ohren  sohmal,  korz,  meist  über  den  Kopf  vorragend,  Gesicht  knn, 
atampf.  —  HI.  Grabende  Eichbörnoben.  Mit  BackentMobea; 
Feie  weich,  bestehend  ans  Grannenhaar  und  weioheni  WoUhaar. 
Obren  oval.  7.  Oatt.  Tomhu.  Ohren  oval,  mit  karicn  anliegenden 
Haaren  bedeokt;  Gesicht  knrs,  mnd.    Europa,  Nordaaien,  Amerika. 

Die  spedelle  Bearbeitnng  umfasst  in  der  eben  erwähnten  Ab- 
haadlnng  die  anter  I.  A.  enthaltenen  Gattungen.  In  derselben  Zeit- 
tehrifl  p.  333  bringt  Gray  eine  Synopsis  dar  Afrikanischen  Eich' 
hömohen  des  Britischen  Uuseums.  Daselbst  werden  beschrieben 
von  Soinms  3  Arten,  von  Maoroxua  14  Arten,  worunter  neu  Af.  ihi- 
reiuis  von  Oatafrica,  iaäbeüinut  von  Weatafrioa,  von  Xerua  3  Arten. 

Ferner  folgt  ib.  p.  416  eine  eben  solche  Synopsis  der  Ame- 
rikaniscben  Eichhörnchen  von  demselben  Terfasser.  Bier  werden 
onterschieden  6  Arten  Scium«  und  38  Arten  Macroxus,  wovon  nea 
M.  nicoyana  von  Costa  Rica,  mono,  maurua  aus  Mexico,  metoMia  von 
der  Westkfiste  Amerika's,  negUetus  ans  Nordamerika,  grigeoftanu» 
ans  Guatemala,  leueops  aus  Mexico,  fumigatag  aus  Brasilien,  xanüw- 
tut  von  Costa  Rica,  ignita  ans  Bolivia,  Fraaeri  aus  Ecuador,  tephro- 
gatter  ans  Mexico,   taeniurua  ans    Guntemala,    irrorattu   aus   Bra- 

Endlicb  werden  ib.  p.  434  anch  T  Arten  der  Gattung  Tamiat 
von  Gray  nsterscbieden. 

Alph.  Milne  Edwards  awölf  nene  Eichhörnchen  der  alten 
Welt  Bevne  de  aool.  p.  198  und  326:  Säwnu  Ownumii  Ton  der  In- 
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'Condor,  Bacourtii  aas  äian,  griseimaiius  aas  Coobiueliiiit, 

aus  Slam.  Davidianu»  von  Pekin,  pytroctphaliu  aua  Co- 

Se.  (Tatnias)  Dugsnmierii  von  Malabar,  Sodolphü  atu  Co- 

olii-aceus  von  dar  Weatküste  Africa'i,  Axbryi  von  Gabos, 

ta)  flavitn  von  Gabon,  Sc.  Pemyi  pl.  19  auB  China. 

veiat  nach,  daas  die  Eiobhömcbaa  die  Spitien  der 
abbeiBsan ,  um  die  Knospen  auBZufreBBen ,  wodurch  die  bo- 
a  iFichteDahaprönge"  entstehen  (Zool.  Garten  p.  12),  wäh- 
llmann  ib.  p.  3Q0  diese  ErsoheiDung  dem  gefrierendea 
.uBchreibt,  worauf  wieder  Rose  ib.  p.  479  erwiedert,  diet 
uf  einer  Verwechaeluag  der  Wind-  und  Eisbrücho  mit  den 
isprüngen. 

Meyer  schildert  sie   ib,  p.  119  als  öeischfreBBend.     Er 
refangenes  Eicbbömchen  nicht  bloss  todte  Vogel  ftubehren, 
auch  lebende  morden  und  verspeisen.    Ueberbaupt  sieht  er 
ibädliche  Thiere  an. 
miMpMus  mongolicM    A.  Milne  Edwards  Annales    dea  sc 

p.  376  von  Mongolion. 

mtrylu.  Ueber  Winterschlaf  und  das  Leben  in  der  Oe- 
laft  von  Spermophilua  citillus  L-,  Myoxua  glia  L.  und  Hyo- 
»rdinasSchr.  theilte  Tiemann  Beohachtnngen  mit.  Zool. 
,  144. 

itteles  erhielt  mehrere  Exemplar»  von  Uyoxna  Drjüi 
m  östlichen  Mähren,  darunter  auch  eins  lebend,  dessen  La- 
3  er  Bohilderte  nnd  das  Skelet  beschrieb.  Programm  von 
a  p.  14. 

ekel  zählt  die  verschiedenen  Vorkommniiae  von  Bibern 
Donau  in  Baiern  in  neuerer  Zeit  auf.     Der  lool.  Garten 

ieelw»  üa&eiltntM  De  Filippi  Note  di  un  viaggio  in  Persia 
»n  Teheran. 

der  Nähe  der  Hamster  stellte  A.  Milne  Edwards  eine 
ttung  Griceiulus  aaf,  die  im  Aeasseren  den  Arvicola 
st,  aber  sehr  entwickelte  Backentasohen  und  andere  Backen- 
t.  Die  Art  Gr.  gri^eus  ist  röthliL'b  grau  mit  einem  schwar- 
gsstreifen  auf  dem  Rücken.  China.  Annales  de»  uc.  naL 
75. 

pbonse  Milne  Edwards  beschrieb  ein  neues  Nagelbier 
\f»  Ivihausii,  welches  im  Jardin  d'acclimatatiou  in  Paris  ge- 
Ea  ist  lang  behaart  au  Körper  und  Schwanz,  achwanmit 
itreifen ;  die  Zähne  werden  mit  denen  dea  Hameten  ver- 
L'Institut  Febr.  1867;  Comptes  reudua  64  p.  812,  Annalea 
Bt.  TU.  p.  113;  Ännala  nat.  bist.  19  p.  S7it.  —  Ebenda 
)7;  Revue  de  zool.  p.  184,  und  Annals  19  p.  486  wird  eine 
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weitere  BMotireibung  des  Tbieras  gegeben.  Verf.  will  aus  demsel- 
ben nicht  nur  eine  neue  Gattung,  Bondem  sogar  eine  neae  Familie 
bilden.  Sein  Vaterland  ist  nicht  bestimmt  zn  ermitteln  gewesen, 
es  stammt  entweder  aus  dem  südlichen  Arabien,  oder  ans  Nubien 
oder  Abfssinien.    Vergl.  auch  Zool.  Garten  p.  486. 

Die  ausfuhrliche  Abhandlung  erschien  in  Nouvellas  ArchiTes 
d'hietoire  naturelle  UI.  p.  61—118  mit  6  Tafeln. 

Den  Neger  von  Maman  nördlich  von  Easaola,  den  Schweinfurt 
entdeckt  hat,  nennt  Peters  Zeitachr.  für  die  ges.  Natur wisiensch. 
39.  p.  190.  Phractomys  aeChiopieus,  stellt  ihn  su  Cricetus  und  weist 
eine  Bemerkung  Reichert'a  nurück,  der  den  Schädel  dod  Uaman 
gleichfalls  nntersncht  hat  ( Sitzungxher.  Ges:  Naturfonchender 
Freunde  lu  Berlin  18G7  p.  1  und  19)  und  ihn  für  identisch  mit  Lo- 
phiomyi  Imhausii  erklärt. 

Von  Martens  hat  in  einem  Aufeatze  im  zool.  Garten  p.  176 
nnd  316  BÜeber  die  schwarze  Ratte,  nach  Arthur  de  l'Isle,  de  l'exi- 
stence  d'une  race  negre  chez  le  rat  on  de  l'identitä  apeaifiqne  du 
Mue  rattna  et  du  Mus  alezandrinus,  Annales  des  so.  nat.  T  Serie 
Zoologie  t.  IT."  das  deutsche  Publikum  mit  den  Experimenten  und 
Hypothesen  des  franzoBiBcheu  Forschers  bekannt  gemacht,  nnd 
sohliesst  sich  im  Wesentlichen  der  Aneicht  an,  Mas  nittus  nnd  Has 
alexandrinus  seien  identiech,  und  Mus  rattus  «ei  nar  die  durch  das 
Leben  in  Hänsem  scbwvz  gewordene  Varietfit,  so  wie  denn  auoh 
Mus  deoamanns  bereits  anfange  in  einzelnen  Individuen  eine  schwarze 
mrbung  aoEunehbien.  So  geistreich  nnd  bestechend  auch  diese  Hy- 
pothese Bein  mag,  so  hatte  ich  sie  doch  nicht  fBr  stichhaltig,  da 
stob  unterschiede  am  Schädel  finden,  die  freilich  bisher  noch  nicht 
beachtet  sind,  welche  den  echten  Mus  alexandrinus  als  eigene  Spe- 
oies  charakterisiren ,  verschieden  von  allen  einheimischen  Batten. 
Anderseits  glaube  auch  ich  dreierlei  Ratten  bei  Bonn  nnterscheiden 
lu  können,  Mus  rattus,  die  sehr  selten  geworden  ist,  Mos  decnma- 
nns  und  eine  dritte,  die  aber  wieder  nioht  mit  alexandrinus  iden- 
tisch ist.  Meine  Studien  sind  noch  nicht  ahgescblossen ,  weshalb 
ioh  mich  eines  weiteren  Eingehens  auf  diesen  Uegenstand  für  jetzt 
noch  enthalten  muss. 

Indem  V.  Martens  über  die  Beobachtungen  und  Züchtungs- 
resultate  Arthur  de  l'Iale's,  betreffend  Mus  rattus  und  Mus  alexan- 
drinns  berichtete,  scbloss  er  sich  der  Ansicht  an,  daes  zwischen  bei- 
den keine  Terechiedenheit  als  in  der  Färbunir  heatehe.  Sitzungs- 
her.  Ges.  naturfo  räch  ander  Freunde  186(>  p.  17. 

Peters  bemerkte  hierbei  ib.  p.  18,  dass  schwarze  Wander- 
ratten jetzt  im  zoologiechen  Garten  Berlins  häufig  gelangen  wer- 
deu,  und  dass  Mus  alexandrinus  in  gan^  Üslafrica  häufig  in  U&usern 
lebe  ohne  Farbenändemng. 
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Beaohtenawerth  erHoheiat  die  Nnchricht  von  Riesa,  dags 
Mna  rattns  L.  ed  Allendorf  &.  d.  W.  seit  6  biB  6  Jahreo  hinfiger 
wird.    ZooL  Gurten  p.  S6. 

Ueber  den  Schaden,  .den  die  Ratten  im  Eoolo^paohen  Garten 
anridtten,  findet  eich  ib.  p.  276  eiue  Notiz. 

Jeitteles  fand  in  Nisderöaterreiuh  mehrere  Exemplare  Ton 
MnR  rattus.  Sitiungiber,  der  zool.  bot.  Getellsch.  in  Wien  17  p.  78. 
—  Derselbe  erteilte  in  dem  Prof^ramm  von  Sl.  Polten  p.  34  Notiien 
über  deren  VerBohwinden  oder  Seltenwerden  zasammen  und  spraob 
von  ihrer  Unterich eidang  von  Mui  deoumauui.  Zwei  Exemplare 
iat  er  geneigt  für  Bastarde  iwischen  Mus  deoamanDB  und  rattiu  nt 

Bopaiotia  catidimaeulata  und  ptn<mata  EreEFt  Proc.  toof.  eoc 
p.  S16  mit  Abbildungen  de«  SchSdela  der  enteren  Art.  In  einer 
Note  wird  bemerkt,  daes  diese  identisch  mit  Uns  maoropus  Gray 
(1866)  lu  sein  scheine. 

Peters  stellte  eine  neue  Nagergattnng  ürojnjf»  auf,  die  Hna 
sehr  nahe  «teht,  sich  aber  durch  die  dickem  polygonalen,  nicht  in  so 
regelmässigen  Ringeln  stehenden  und  nicht  sich  deckenden  Scbwani- 
schuppen  unterscheidet;  Gebiss  ähnlich  wie  bei  Mus;  Scbftdel  verschie- 
den doroh  die  Bildung  und  viel  geringere  Grösse  der  Osea  tjmpanioa, 
durch  die  höher  abgehenden  Jocbforts&tie  de*  SchlUenbein«,  die 
beträchtlichere  Breite  der  oberen  Wurael  des  Kiefeiioohfortaataea, 
die  kleineren  Foramina  inoioiva  und  die  mehr  denen  von  Hapalotii 
ähnlichen  Processus  pterygoidei.  Ü.  maavptu  (Mas  maoropos  Uraj 
Proo.  1866}  vom  Cap  York.    Berliner  Monatsber.  p.  343. 

Ortty  machte  Bemerkungen  über  die  bunten  oder  gelbschwän- 
zigeu  Ratten  Aostrallens  ib.  p.  697.  Er  erkennt  zunächst  die  Iden- 
tität seines  Mus  maoropus  mit  Hapalotis  caudimaonlata  Kreflt  an, 
so  wie  mit  TJroinys  macropaa  Peters,  und  verweist  dieses  Thier  in 
die  Gruppe  GymnomT«.  Dieser  fügt  er  dann  eine  {emere  Art  Mtu 
(Qymmomy»)  oeM>awit  Ton  Colebes  hinzu.  —  Dann  wird  eine  neue 
Art  Jfw»  xanthMro  beBohrieben,  die  in  einer  Höhe  von  S600'  auf  Ce- 
lebes  gefangen  wurde.  —  Ferner  eine  neue  Art  Ananthomy»  leweo- 
ptM  von  Cap  York  in  Nordaustralien.  —  Endlich  wird  eine  neue 
Gattung  EtMothrix  aurgestellt:  Kopf  langstreokig ;  Nase  verl&n- 
gert,  oomprimirt,  seitlich  concav,  Naslöcher  an  der  Spitie,  seitlich ; 
Fels  weich,  kraus  mit  vielen  Borsten ;  Ohren  nackt;  F&sse  mit  knr~ 
zen  antiegendeu  Haaren ;  Schwanz  lang.  Schädel  mit  vorgestreck- 
tem Gesicht ;  Schneideiähne  weiss,  die  oberen  kurz  mit  zwei  deut- 
lichen Langsfnrchen,  die  unteren  lang,  gebogen,  glatt.  Drei  Backen- 
tabue  oben  und  unten ,  der  vordere  obere  rund  an  der  Innenseite^ 
mit  iwei  Falten  an  der  Auasenseite,    der  iweite  ober«  mit  «iner 
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Falte  an  der  Anaaenteita,  der  untere  vordere  mit  einer  schwaohen 
snbceatralen  Falte  an  der  Innenseite.    E.  U»eura  von  Aostralien. 

Nach  A.  Milne  Edwards  Annales  dei  ac,  nat  TII.  p.  377 
beieichnet  zwei  Arten  Oerbillua  aus  Mongolien,  6.  brnicaiidatu» 
mit  kurzem  Schwänze,  gelbbraauer  Farbe,  weiiaen  N&geln,  and  £F. 
tmguimäatu»  mit  längerem  Schwänze,  f^raabraoner  Farbe  und  lohwH- 
■en  Nägeln.  4 

Beger  hat  eine  eingebende  Vergleichung  der  Anatomie  von 
ArviooU  amphibiuB  und  arralis  angestellt.  Zeitaohr.  für  die  gesamm- 
ten  Natarwiasenauhaften  80  p.  145 — 184.  Die  Differenzen  sind  sahl- 
reich,  ond  am  Sohlnsae  znsanun  enges  teilt. 

Jeitteles  erhielt  ans  der  Nähe  von  St.  Polten  ein  Exemplar 
von  Arricola  anbterraneus  Selys.  Diese  Art  *ar  biaher  aua  Ueater- 
reiich  noch  nicht  bekannt.     Programm  von  St.  Polten  p.  8Ö. 

Barboza  du  Booage  hat  die  Arten  der  Gattung  Arvicola, 
welche  in  Portugal  vorkommen,  bestimmt.  Sie  sind :  A.  Mnaignaiu 
Selya,  inoertna  Setyi  und  eine  neue  Art  Botianw.  Memoriaa  da 
Aoadamia  real  daa  soienciaa  de  Liiboa.  111.  2,  1866. 

AnwAa  mj/itacmiu  De  Fitippi  Kote  di  na  viaggio  in  Per- 
oia  p.  844  au*  dem  Tbale  Lar. 

Lord  unterscheidet  IntoUectual  observer  IX.  p.  161  eine 
neue  Speoies  von  Hosohoaratten  Fiber  osoj/oowruis  und  schildert 
«ngehend  deren  Lebensweise. 

Siphnett«  Fontanierii  von  Pekin  und  Si-wan  und  Afvttmdii  aua 
Hongolien  werden  von  A.  Hilne  Edwards  Anoalea  dea  sc  nat. 
Vn.  p.  376  unterschieden, 

Diptu  atmulatu»  A.  Hilne  Edwards  Annales  des  sc.  nat. 
TU.  p.  S76  ana  Mongolien  hat  einen  Ring  von  weissen  Haaren  am 
die  Bubterminale  aobwarze  Binde  dea  Sohwanzi's. 

Hjltrtchoaiorplia.  Keue  Beobachtungen  zur  Entwickelongs- 
geechichte  dea  Meerschweinchens  von  Bischoff  Abhandl.  der  Mfin- 
chener  Akad.  X.  p.  117—166.  Diese  Arbeit  ist  eine  Antioritik  ge- 
gen Reiobart. 

Eensel  hat  in  Brasilien  mehrere  Exemplare  der  Oattnng 
Dactylomys  beobachtet,  deren  Finger  besonders  seine  Aufmerksam- 
keit auf  sich  Eogen.  £r  hfilt  die  Gattung  für  verwandt  mit  den 
Hystridnen,  unter  denen  sie  sich  znn&chst  an  Chaetomya  anKhliea* 
■en  würde.  Sitzungtber.  Oesellsoh.  Qatnrforscbender  Freunde  an 
Berlin  1867  p.  21. 

LlgSnOrfht.  Pigeanx  sprach  über  die  Bastarde  von  Ha- 
aen  and  Kaninchen,  welche  man  Leporide  genannt  hat.  Bull.  Soc 
d'Acdimatation  Jali  1866.    Annais  nat.  bist.  30  p.  76. 

Blay  vermathet  von  Kaninchen   mit  Rattenaebwincen ,  daia 
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sie  Toa  solchen  Kaninchen  heratammten,    die   mit  Kitten  Cmgang 
gehabt  hätten.     Sitsungsber.  der  Isis   1B67  p.  30. 

Gray  folgt  Lilljeborg  in  der  Ansicht,  daas  die  Hasen  nnd 
die  Pfeifhasen  zwei  verachiedene  Familien  bilden  müssen.  Annals 
nat.  bist.  20  p.  319.   Er  giebt  Ton 'beiden  Familien  folgende  Tleber- 

Fam.  1.  Lagonjidu.  Schwanz  nicht  sichtbar,  Ohren  kurz,  ab- 
gerundet, Hinterbeine  kurz,  Zebenwnlste  nackt,  klein.  Schädel  de- 
priroirt,  hinten  erweitert.  Oberkiefer  mit  einem  grossen  Loch  Tor 
der  Augenhöhle,  f  Backenzähne,  oben  der  hintere  mit  einer  klei- 
nen dritten  Lamelle  an  der  Hinteraeite;  die  vorderen  Backenilbne 
nach  hinten  geneigt.  Gatt.  Ogotoma.  Schädel :  Augenhöhlen  sehr 
gross,  Raum  awischen  ihnen  schmal,  Nase  schmal,  abwärts  gebogen. 
1  Art.  Gatt.  I-agomt/s,  Schädel:  Augenhöhlen  gross,  Baum  zwischen 
ihnen  breit  und  flach ,  Nase  breit,  geneigt,  fast  in  einer  Linie  mit 
der  Stirn.     7  asiatieche  und  2  amerikanieche  Arten. 

Fam.  2.  LOfOrid&B.  Ohren  gross,  lang,  oft  länger  als  der  Kopf. 
Schwanz  kurz,  buschig,  Hinterbeine  viel  länger  als  die -Vorderbeine, 
kräftig.  Schädel  hoch,  comprimirt,  Nase  gebogen,  Oberkiefer  vor 
den  Augenhöhlen  netzartig,  Obere  Schneidezähne  niit  einer  mitt- 
leren Grube;  i  Backenzähne,  jeder  aus  2  Lamellen,  der  obere  hin- 
tere ,  ein  Stin,  entspricht  der  dritten  Lamelle  des  hinteren  Zahns 
bei  der  ersten  Familie.  T.  Schädel  hoch,  etwas  comprimirt.  Nase 
oomprimirt,  Wangen  fast  flach,  von  den  Augenhöhlen  durch  eine 
starke  Leiste  getrennt  und  oben  durch  den  vorstehenden  oberen 
hinteren  verlängerten  Fortsatz  der  Zwischenkiefer  begrenzt.  Augen- 
höhlen gross,  rund.  Sohneidezähne  massig.  A.  Hasen.  Die  hin- 
tere NasenöfFnung  des  Schädels  breit,  tief,  oben  rund  nnd  mit  fast 
aufrechten  Seiten.  Bei  der  Geburt  mit  offenen  Augen  und  behaar- 
tem Körper.  Leben  in  Lagern  an  der  Oberfläche  der  Erde.  ■.  Post- 
orbital-Fortsatz  mehr  oder  weniger  mit  dem  Schädel  verwachsen. 
Gatt.  H^drolaffus.  Füsse  sehr  kurz,  schwach,  mit  zerstrcaten 
Haaren  bedeckt,  die  Zehen  bloss  lassend;  Krallen  spitz.  Schädel 
und  Vorderzähne  gross  und  massig,  Schnauze  so  breit  wie  hoch. 
Postorbital -Forteate  der  ganzen  Länge  nach  mit  dem  Schädel  ver- 
schmolzen. 3  Arten.  Gatt.  Sylvilagus.  Schädel  etwa  zweimal  solang 
wie  breit,  sehr  convex,  und  hinten  stark  gebogen,  Schnauze  etwas  brei- 
ter, als  hoch.  Fostorbital-Fortsatz  massig,  hinten  und  seitlich  durch 
Anohylose  mit  dem  Schädel  vorbanden,  mit  einer  deutlichen  Nath, 
vom  ein  kleines  Loch  begrenzend.  Schneidezähne  schmal.  Hinter- 
^se  fast  so  lang  wie  der  Kopf.  Gräbt  sich  zum  Schutze  ein.  3  Ar- 
ten. Gatt.  EulagoB.  Schädel  etwas  verlängert,  Gesicht  breit, 
oben  gerundet:  die  Zwischen kieferknochen  bilden  jederseits  ein« 
Kante;    der  vordere  OrbitAleinschnitt  aohmal,  die  Poetorbital  •  Oeff- 
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suDg  llnglicb,  verlängert,  aohinal,  hinten  vollstÄndig  durch  die  Ver- 
■ohmelzung  de»  HinteroiideB  des  Poatorbital  -  PortMitzea  mit  dem 
Schädel.  Der  letzte  obere  BackenEihu  «ehr  klein  und  sehr  dicht  am 
vorletiten.  2  Arten.  —  b.  Postorbital-FortBatz  vom  Schädel  ge- 
trennt. Gatt.  Lepue.  Schädel  scbmol,  oben  schwach  gekrümmt, 
Gesicht  dnroh  den  oberen  Rand  der  Zwischenkiefer  gsrandet.  Der 
vordere  Unterrand  des  Zygoma  gesehwollen,  nind,  fest,  Portorbital- 
Fortsatz  sehr  gross,  der  hintere  Theil  fast  parallel  mit  dem  Schä- 
del, aber  von  ihm  durch  einen  Schlitz  getrennt.  Lebt  an  der  Ober- 
Uche  oder  hinter  Steinen.  4  europäische,  6  africanisohe,  11  asia- 
tische und  9  amerikanische  Arten.  Gatt.  Tapeti.  Schädel  wie 
bei  Lepas,  aber  der  hintere  Supraorb  italein  schnitt  schmal,  die  Lap- 
pen kurz  mit  scharfem  Innenrande,  der  vordere  Unterrand  des  Zy- 
goma verbreitert,  scharfrandig,  oben  porös :  hintere  Nasenöffnung 
etwas  schmaler.  Kein  S(;hwanz,  Ohren  kurz.  I  Art.  —  B.  Kanin- 
ehen. Schädel:  hintere  Naseuöffnung  schmal,  tief,  winklig,  oben 
contrahirt,  mit  abhängigen  Seiten.  Leben  in  Gängen,  werden  blind 
und  nackt  geboren.  Gatt.  Cuniculu«.  1  Art.  —  U.  Schädel  co- 
nisch, cylindrisch,  Naae  dick,  cylindrisch;  Wangen  sehr  oonveK; 
Torderrand  der  Angenhöhlen  und  die  oberen  Uinterrortsätse  der 
Zwischenkiefer  kaum  erhaben.  Augenhöhlen  massig,  länglich. 
Schneidezähne  gross,  stark;  der  hintere  Orbilaleinscbnitt  offen,  kurx; 
die  Jocbbogen  breit,  flach  und  hinten  vorgezogen,  über  den  Schlä- 
fen.   Giklt.Car^olagua  Blytb.    1  Art. 

Stoliczka    bat    Bodgsona    Lagomye  Curzoniae   wieder   auf- 
gefunden und  beschriebcD.    Journ.  Asiat.  Soc.  of  Bengal  M  p.  108. 


Meitati. 

Rolleston  über  die  Blutkörperchen  von  Cboloepui  didaotj- 
liu.    Quarterl;  Journal  of  microscopical  scieiicc  1867  p.  127. 

Giebel  untersuchte  Schädel  von  Dasypuit  gigas.  Er  fsnd 
die  Zahl  der  Zähne  schwankend,  und  ausserdem  indiridnelle  Ver- 
schiedenheiten. Zeitachr.  für  die  ges.  Naturwissenschaften  SO  p.  54Ö. 


SalidHigila. 


Arloing  gab  einen  Beitrag  zum  Stadium  des  Bsues  des 
Pferdefusses,  Annales  des  sc.  nat.  VIII.  p.  65  mit  2  Tafeln.  Er  be. 
schreibt  zunächst  zwei  Fälle  mit  zwei  Zehen,  und  geht  dann  auf 
eine  Deutung  der  Knochen  des  Pferdefusses  ein  im  Vergleiche  zur 
menschlichen  Hand.  Er  sucht  zu  zeigen,  dass  beim  Pferde  die  Ka- 
stanie den  Daumen  darstellt ,  die  innere  Hälfte  der  Fussgalle  (er- 
got)  den  Zeigefinger,  die  innen  H&lfte  der  «insigen  Zehe  den  Mit» 
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Ulfiuger,  und  die  diwen  beiden  letzten  homologen  Thefle  den  «mt- 
teu  UDd  fuuftan  Finger. 

Üeber  die  Prerderaasen  und  die  Art  sie  m  veredeln  M^uid) 
Chiselli.  Ännuario  della  societi  dei  NaturalütL  in  Hoden»  II.  186T 
p.  16—86. 

Im  coologiachen  Oarten  in  Frankfurt  a.  H.  wurde  naoh  einer 
TragMBii  von  869  Tagen  ein  jongei  Zebra,  Eqaos  Bnrohelli  gebo* 
ren.    ZooL  Garten  p.  23a. 

HaltugBla. 

Eine  Notiz  von  v.  Martons  über  Elephas  primigenina  a. 
Sitznogaber.  Oea.  naturforachender  Freunde  zu  Berlin  1866  p.  18. 

In  der  Bai  von  Toa  neben  dem  Golf  des  Obi  iat  ein  in  Eia 
eingefrorene«  Hammutb  gefunden  worden,  worüber  von  Fr. 
Sobmidt  berichtet  wurde.  Ea  war  ein  junges  Thier;  die  Einge- 
weide wurden  nicht  gefunden.  Petermann'a  Mittbeilnngeo  Nov.  1866 ; 
Annalea  des  aciencas  nat,  VII.  p.  82. 

Barting  bat  im  Album  der  Natur  eine  Abhandlung  über 
das  Mammuth,  Elephaa  primigenius  geachrieben  und  dabei  aowobl 
das  Skelet  nnd  die  Zähne,  wie  auch  daa  ganze  Tbier  mit  Haut  ond 
Itaaren  abgebildet.  Letztere  Abbildung  ist  nach  Brandt  mit  eini- 
gen Veränderungen  entworfen.  Namentlich  ist  das_  Tbier  bier  mit 
einer  Hähne  versehen,  die  die  ganze  Länge  des  Rückens  einnimmt, 
und  siob   seitlich  auf  die  Vorderbeine  heraberstreckt. 

Gratiolet,  Recberches  sur  l'anatomie  de  l'Hippopotame, 
pablides  par  les  »oins  du  Docteur  Edmond  Aliz.  Paris  1867. 
4*.  406  Seiten  mit  12  Tafeln.  Dieses  postbnme  Werk  entbEH  die 
Anatomie  eines  jungen  MAnnohens.  Den  Hanpttbeil  des  Werkes 
nehmen  die  Oateologie  p.  10  und  die  Myologie  p.  286  ein.  Dann 
folgen  da«  Nervena^stem  p.  316,  das  GeAsaaystem  p.  860,  der  Be- 
apirationsapparat  p.  874,  der  Verdauungsapparat  p.  S78  nnd  dia 
Geaohlechtflorgane  p.  896. 

Crisp  bat  einige  Eingeweide  eines  m&nnlichen  Hippopota- 
mos  am[Jiibius  beschrieben  und  in  Holaschnitt  abgebildet,  nament- 
lich die  Hautdr&sen,  den  Magen,  Zange,  Langen,  Hen,  Darmkanal, 
Faucreaa,  Milz,  Leber  n,  a.  w.  Proc.  zool.  aoc.  p.  601,  —  In  der- 
selben Zeitaoluift  p.  6B9  verglich  Crisp  die  Eingeweide  dea  flip- 
popotamns  nach  Form,  Qröase  und  Bau  mit  denselben  Tfaeilea  an- 
derer Pachydennen. 

In  einer  Ueberaicht  der  im  Britischen  Museum  nnd  dem  Bo]nil 
College  of  Surgeons  vorhandenen  Rbinoceroten,  in  Balg,  Skelet  nnd 
ScbUel  bat  3.  E.  Gray  Froo.  looL  soo.  p.  1003  folgende  Eintbei- 
luag  in  Qattongan  gegeben  r  L  Haut  durch  deutliobe  Falten  in  Sehil- 
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dor  getheilt ;  Sohädol  mit  freiem,  verlängerten  ZwiBÖhcnkieTer,  obere 
SehuaidezäbDe  lang ,  Nueabeine  vorgezogen ,  cODUKib.  Asiaten, 
t.  Gatt.  Shinoeero».  Ein  vorderoa  Eom,  Lombar-  undNacken- 
lalten  der  Haut  wobl  entwickelt ;  der  Theil  dea  Hiulerhaaptbeinea 
in  der  N&be  der  Condylen,  und  diese  selbst  Torspringend.  Dahin 
Rh.  JavanicoB  Cut.,  unicomis  L.,  naaalis  u.  ap.  von  Boraeo,  Flo- 
toeri  (Humatrensi«  Owen)  und  stenocephtäue  n.  sp.  3.  GratL  Gera- 
torhinui.  Zwei  Hörner  hintereinander,  Lurobar- und  Nackenfal- 
teo  der  Haut  rudimeatär;  Oceipitalende  des  Schädels  flsoh,  Condy- 
lui  nicbt  vorspringend.  C.  fumatranaa  Cuv.  U.  Haut  einförmig, 
nicht  in  Schilder  getheilt;  Ewei  Hörner.  Interaasal  knorplig,  Zwi- 
schenkiefer frei,  sehr  klein,  keine  oberen  Schneidezähne,  Nasenbeine 
breit,  rund.  Afrikaner.  3.  Qatt.  Bhinaster  Kopf  kurz,  com- 
primirt,  Oberlippe  mit  einem  centralen  Vorsprunge ;  Schädel  hinten 
kurz,  Nasenbeine  vorn  abgerundet,  Unterkiefer  vom  dick,  Backen- 
zähne klein,  in  gebogener  Reihe.  R.  bicornis  L.  und  Keitloa  Smitb. 
i.  Qatt.  Ceratotherium  Kopf  verlängert,  abgestutzt,  Oberlippe 
viereckig,  Schädel  hinten  vorgezt^en;  Nasenbeine  breit,  convex, 
abgestutzt  und  vom  schorfrandig,  Onterkdefer  vorn  verdünnt,  Bok- 
kenzäbne  gross,  in  gerader  Linie.  C.  simas  Burchell  (Verf.  schreibt 
■imuin)  und  C.Oswellii  Gray.  IIL  Haut  einförmig,  nicht  in  Schilder 
gotheilt,  ein  Uom;  Internasal  knochig,  Nasenbeine,  Intemasol  und 
Zwiachenkiefer  zu  einer  Mssac  vereinigt  Asien  und  Europa.  5.  Gatt. 
Coelodonta.  Dahin  C.  Pallosii  (Rh.  tichorhmus  Cuv.)  Sibirien 
im  Eise  und  fossil  im  Himolaya. 

Biyth  tbcüte  mit,  dass  alte  Rhinocerosse  ihr  Hom  abwerfen, 
was  noch  seiner  Meinung  niiihta  anderes  ist,  als  wenn  alte  IJeute 
kahlköpfig  werden,  da  diese  Hörner  bekanntlich  einem  Bündel  Haare 
entsprechen.  Journal  of  travel  and  natural  hUtory  I.  1868  p.  70.  — 
Blyth  giebt  dann  ib.  p.  ISO  weitere  Nachricht  über  das  Abwerfen 
des  Homs. 

Eine  kurze  Notiz  über  den  Schädel  des  Tapirs  von  Panama 
(ElAmognathos  BairdiGill)  von  Flower  s.  Froc.  ieool.  soc.  p.  240. 
—  Dow  sagt  in  einem  Schreiben  ib.  p.  241,  der  neue  Tapir  vom 
Isthmns  von  Panama  (Tapirns  Bairdi)  scheine  die  einzige  SpecieB 
in  sein,  die  diese  Gegend  bewohnt ;  er  könne  nicht  urtheilen,  ob 
sie  von  T.  amerioanuB  verschieden  sei.  Die  jungen  Exemplare 
haben  helle  Flecken  am  Rücken  und  rötblich-brautie  Haare,  welche 
bei  den  Alten  dnnklcr,  gröber  und  einfarbig  werden.  Die  Exemplare 
sind  ausschliesslich  an  der  atlantischen  Seite  des  Isthmus  gefunden, 
nördlich  vom  Chagres-River.  Sie  eoheinen  nur  in  der  Regenzeit  in 
das  Uareohland  herabzukommen-  —  Sclater  zeigte  ib.  p.  473  einen 
Schädel  dieses  Thieres  vor  vom  Vulkan  Viego  in  Nicaragua,  was 
den  Beweis  liefert,  dass  diese  Species  so  weit  nördlich  vorkommt. 
El  fragt  sieh,  zu  wulch^r  Species  der  in  Mexico  vorkommendu  Tapir 
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gehört.  —  Terrill  beschreibt  ein  drei  Monat  altcB  juDgee  Indi- 
viduum, welches  er  in  Weingeist  uuterBuchte.  Silliman  Amer. 
Jouni.  44.  p.  126;  Anntils  n&t.  bist.  20.  p.  282.  —  Qill,  On  the 
genos  Elaamognathus.  ib.  43.  p.  870. 

Gray  stellte  Free.  zool.  boc.  p.  676  einen  neaen  sädamerika* 
nischen  Tapir  auf  und  giebt  dabei  eine  Uebersicbt  aller  bekanntes 
Arten.  Die  Familie  zerfällt  in  zwei  Tribus;  I.  Tapirina  SaM- 
löcher  l&nglich,  allmäblich  in  eine  Bchmala  vordere  Oeffnung  zoaam- 
mengezogen,  fast  bis  zur  Wurzel  der  oberen  Eckzähne  sich  aus- 
dehnend; die  Oberkiefer  nur  vorn  bis  zur  Wurzel  der  Eokz&hne 
vereinigt,  der  obere  Theil  an  den  Seiten  der  Naslöcber  breit,  abge- 
rundet; der  Intemaealknorpel  nur  hinten  unter  dem  Nasenbein  ver- 
knöohert.  1.  Gatt  Tapirus  mit  drei  Arten  T.  terrestris  Braailien, 
T.  LauriUardi  wahrscheinlich  aus  Venezuela,  nach  einem  Sch&del 
aufgestellt,  und  T.  pinchacus  von  den  Cordilleren.  2.  Gatt.  Rhino- 
cboeruB  mit  2  Arten,  Rh.  aumatranue  und  Rh.  He  aus  China, 
n.  Elasmognathina.  Naslöcher  kurz,  breit,  fast  heriförmier 
und  vom  durch  die  knöchernen  B&nder  des  Oberkiefers  abgestatst; 
Oberkiefer  mit  einer  hohen  eoharfrandigen  Leiste  an  dem  oberen 
Innenrande,  die  Seiten  des  sehr  breiten  Intemasalknorpels  umfas- 
send, der  fast  ganz  zn  einer  KuoohenpJatte  verknöchert  wird,  per- 
manent die  Nasenhöhle  theilend  and  eine  nohe  Enoohenleiste  vom 
am  Schädel  bildend.  3.  Gatt.  Elasmognathns  mit  einer  Art  £.  Bardii 
pl.  42  von  Panama. 

Aus  der  Garten-Flora  Febr.  1667  wird  im  Zool.  Garten  p.  406 
ausgezogen,  dais  sich  einzelne  Ferkel,  welche  von  Cook  an'e  Iiand 
gesetzt  wurden,  in  Neuseeland  übermässig  vermehrt  haben,  so  dass 
sie  weite  Iiandstrecken  ganz  durchwühlt  haben,  und  daas  eelbat 
Preise  .auf  die  Tödtung  der  Schweine  gesetzt  werden. 

^as  madagascarimsis  Grandidier  Revue  et  mag.  de  lool. 
p.  86  von  Madagaskar;  wird  später  ib.  p.  816  Potamoohoenu  Ed- 
wardei  genannt. 

Ueber  die  grosse  Fruchtbarkeit  der  Maskensohweine  vÄgL 
Schöpff  Zool.  Garten  p.  111.  —  Eine  Notiz  über  das  Masken- 
scbwein  in  den  zoologischen  Gärten  von  F.  Sohlegel  findet  nch 
ib.  p.  437. 

Rwniautia. 

Sciater  sprach  über  die  s^tematisohe  Stellung  von  Anülo- 
capra  americasa  Report  86.  Meeting  Brit.  Aseoc.  held  at  Nottingham 
Transact.  of  the  Leclions  p,  77.  Er  theilt  bei  dieser  Gelegenheit 
die  Buminantia  in  B.  phalangigrada  nnä  angaligrada.  In 
die  erste  Abtheilung  gehören  nur  die  Camelidae;  die  zweite  wird 
weiter  eingetheilt :  1.  Placenta  poljcotyledonaria,  stomachns  quodri- 
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portitiiB.  a.  PedsB  didaotyli,  ungnlis  sQcoentnriaUs  nuUia.  a.  Coniiu 
in  Butura  corooali  poüta,  oBBea,  hrevia,  pelle  teoto.  Camelopar- 
dalidae.  ß,  Cornua  ex  OBse  frootali  orta  basi  oaaea,  parte  «upe- 
riore  Cornea,  furoata,  decidaa,  Antiloeapridae.  b.  Fedea  tetra- 
dactyli  angulie  saccecturiatiB  dnabus.  y.  Cornna  ex  OBae  frontali 
orta,  baai  oagaa,  parte  superiore  oornea,  non  faroata,  permanentia. 
Sovidae.  if.  Conma  ex  osse  frontali  orta,  omoino  OBBea,  decidua. 
Cervidae.  t.  Comna  nulla,  dentea  canini  marinm  exaerti.  Mo- 
BChidae.  2.  PUcenta  difiuaa,  atomaohas  tripartitns,  pedaa  tetra- 
dactyli,  cornna  nuUa.  Tragalidae. 

üeber  Geburten,  Junge,  Tragezeit  einiger  Wiederkäuer,  als 
Eohantilope,  Gazelle,  Mäbnenacbaf,  Wiaentknb,  Lama,  Dambiraob 
beriohtet  Schöpf f  nach  Erfahrungen  im  Dreedener  loologiiohen 
Garten.  Zool.  Ganten  p.  110.  —  Max  Sebmidt  vom  7ac  nxd 
Mfthnenscbaf  ib.  p.  232. 

Saint-Cyr  erstattete  einen  Bericht  über  die  Znohtthiepe 
der  ÄnaatelluDg  von  Mscon  im  Jahre  1666.  Er  besieht  aioh  anf 
Binder,  8chafe  nnd  Schweine.  Ännalea  des  aeiences  phyaiqnes  de 
Lyon  1866.  p.  630. 

€ani4U.  Nach  einer  Notis  Nickläa,  Silliman  Amer.  Jonmal 
48.  p.  97,  beväfart  aich  die  Einführnng  der  Eameele  in  Anstralien, 
weil  aje  den  Waasermangel  »o  gut  ortn^n  können. 

Dereza.  Solater  berichtete  der  zoologioal  Society  die  Ge- 
burt einer  männlichen  Giraffe,  nnd  Torzeichnet  dabei  aämmtliohe 
Giraffen,  die  Überhaupt  der  Garten  beaeeaen  bat.  Ea  eiad  23,  von 
denen  It!  in  London  gebaren  nnrden.  Proc.  zool.  aoo.  p.  691. 

Gerrilft.  Eine  Notiz  über  daa  Abweifen  der  Geweihe  des 
Elenn,  ao  wie  fiber  deaaen  Fraohtbarkeit  gab  von  Loewia  Zool. 
Garten  p.  221. 

Im  zweiten  Bande  der  Verhandl.  derHineralogisohenGeaellsoh. 
ZD  St.  Petersbn^  hat  Brandt  eine  aehr  gründliche  and  gelehrte 
Abhandlung  über  die  geographiache  Verbreitoi^  des  Bennthiera 
(Cnrns  tarandna)  in  Bezug  auf  die  Würdignng  der  foaailen  Reste 
demelben  veröffentlicht.  Die  Abhandlung  enthält  6  Kapitel:  1)  Ver- 
bzeitung des  Rennthiers  in  Europa  nach  Maaagabe  der  foasilen 
Beate  deaselben.  1)  Erörterung  der  Mittbeilnngen,  welche  hei  den 
alten  Griechen  und  Römern  Aber  das  Bennthier  vorkommen.  8]  üeber 
daa  Vorkommen  dea  Bennthiera  in  Frankreichs,  Schottland  und  Polen 
während  der  historiachen  Zeit.  4)  Verbreitung  des  Rennthjera  in 
der  Gegenwart  und  der  ihr  sehr  nahe  liegenden  Zeit  S)  Folgeran- 
gen und  Zusätze,  welche  sich  auf  die  früheren  Mittheilungen  bezie- 
^  hen.  6)  Ergänzende  Betrachtangen  über  das  Bennthier  in  Bezng 
anf  eeine  paläontologisohe  Würdigung,  Einwandemng  in  Europa, 
Dauer  der  Lebenaepoche  deaaelben. 

Deber  den  Versnob  daa  Bennthier  in  das  Alpenland  der  Schweif 
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einzuftbren,  der  bisher  güneUg  für  die  VersnchBthiero  verlier,  ist 
eine  briefliche  Mittbeilniig  was  Pontresins  ohne  Neunung  dea  Ver- 
fdsierB  im  zool.  Gartpn  p.  144  abgedruckt 

In  den  Qeweiben  einoa  HirecbeB  aus  der  Muitschurei  glaabt 
A-  Milne  Edwards  eine  neue  Art Cervua  camtioidet  xa  erkennen. 
Annalea  de»  Bcnat.  TU.  p.  377. 

LungerBbaaBen  sieht  den  Goldglanz  an  den  Zäbnen 
eines  Damhirsches  als  die  Folge  der  eigenthümlicbeu  Färbung  des 
Zahnschmelses  an.  Zeel.  Garten  p.  280. 

Max  Schmidt  beobachtete  einen  tnlnnlichen  Damhirsch, 
der  trotz  des  Abss^ni  des  Geweihes  doch  fruchtbar  blieb.  Zoot. 
Garten  p.  316. 

Giebel  konnte  ein  junges  Reh  mit  monströsen  Gliedmassen 
untersuchen.  Correspondenzblatt  des  natarw.  Vereines  für  die  Pro* 
vinK  Sachsen  und  Thüringen  1867  p.  G03. 

Mäklin  beachrieb  ein  Exemplar  von  Cerras  marianoe. 
Öfversigt  af  Finska  Yetenskaps  Sooietetens  Forhaudlingar  Tl.  p.  63. 

Beavan  berichtet  über  Verbreitung  und  Lebensweise  de* 
Cerras  eldi.  Proc.  edoI.  soo.  p.  769. 

Blyth  bildete  die  Geweihe  von  drei  asiatisohen  Hirschen  ab, 
nämlich  von  Rucerrus  Dovauoelli,  Racervns  Schombnrgki  und  Fa- 
nclia  eldi.  Von  letzteren  soll  Panolis  platyceros  Gray  eine  Rasse 
sein.  Proc,  sool.  soo.  p.  836. 

Schöpft  erz&hlt,  dass  ein  Mähuenhirsch  im  soologisohen 
Garten  zu  Dresden  einen  jungen  Feldhasen  und  einen  jungen  Pfau 
erschlug  und  beide  vereehrte.  Zool.  Garten  p.  1B6. 

Flower  hatte  Gelegenheit  die  bisher  noch  nnbekaonte  Ana- 
tomie der  Eingeweide  von  Hyomosohns  aqnations  an  einem  jungen 
weiblichen  Exemplare  nachzusehen  nnd  mit  denen  von  Tragnlni  ja- 
vanicuB  zu  vergleichen.  Der  Larynz  ist  eigenthümlich  gebildet, 
der  Psalter  ist  sehr  radimentär.  Proc.  zool.  soc.  p.  954. 

AatllDMprldU.  Bclater  hat  sich  über  die  systematisohs 
Stellang  der  Gattung  Antilocapra  anegesprocheu  im  Report  38.  Mee- 
ting Brit.  Assoc.  held  at  Nottingham,  Sections  p.  77 ;  und  machte 
fernere  Notizen,  die  üph  anf  Gray's  Bemerkungen  bezogen.  Annall 
nat.  bist.  XIX.  p.B8. 

OartCOnll.  Sohöpff  glaubt,  dosi  die  Gemsen  nar  ein  Jahr 
um  das  andere  gelAren.  Zool.  Garten  p.  186. 

Mann  erwähnt  ZooL  Garten  p.  376  einiger  Bastarde  von 
Gemse  nnd  Ziege.  Mehrere  Ziegen  sollen,  vom  Bastardbock  beschla- 
gen, tr&ohtig  geworden  sein. 

Nowioki  berichtete  über  die  Schritte,  die  zum  SchuUe  der 
Gemsen  und  Murmelthiere  in  der  Tatra  gethan  sind.  Sitzungsber. 
der  eool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien  17  p.  17. 

Ton  einer  Missbildnng   an   den  Hörnern   einer  Gemse  giebt 
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Zool.  Qarten  p.  36;  Sitzungsber.  der  zool.-bot. 
7  p.  64. 

Ifile  tributarieB  of  Abyesinia,  London  1867 
'zeichnias  der  Arten  der  Qattung  Antilope,  die 
Jondan  ond  Abyssinien  beobachtet  norden  sind. 

nämlich  7  Gazella,  S  Calotragna,  1  Nanotre- 
9,    9  Redunca,   5  Hippotragus,  2  Tniirotragua, 

Bubalis. 

B  mit,  dasB  Lord  Hill  mit  Erfolg  die  Klend- 
i)  acclimatisirt  habe.     Froo.  zuol.  boo.  p.  9ÖS. 

Enochenbrüche    bei  Gazellen  (Antilope  dorona 
gtländer  Zool.   Garten  p.  224. 
der  Dacker  Antilopen    (CephalophuB   mergcns) 
lidt  Zool.  Garten  p.  233. 

eine  Antilope  vom  weissen  Nil  ab,  die  er  für 
joh  mit  Kobiia  sing-sing  Gray  hält.   Proc.  zool. 

hat  sie  provisorisch  A.  Hamieri  genannt.  Sie 
lie  Exemplare  des  Senegal,  jedoch  glaubt  Verf, 
ize  von  den  westlicheren  sing-sing  annehmen 
sei  diese  Art  des  Nil  ein  Vobcrgangsglied 
chen    EobuB   sing  -  sing    nnd    dem    südlichen 

in  Proc.  Kool.  aoo.  p.  240,  pl.  17  die  Saiga 
lach    lebenden   Exemplaren    des   Eoologiuihen 

Antilope,    welche   Radde    zu   Antilope   orispa 

le  Edwards  für  neu  und  nennt  sie  Ä.  eau- 

Einces  nat.  VII.  p.  377. 

t     beschreibt     ein    weibliches    Exemplar    der 

lope  scripta   nnd   ein  Männchen  von  Antilope 

I  p.  898. 

IOC.  pl.  37  ist  ein  Paar  von  Gazella  Sömmeringi 

l  des  fossilen  Tragoceros  amalthene  Roth  nnd 
lie  nächst  verwandten  Formen  klar  zn  machen, 
hadel  der  Ziegen  und  Antilopen  näher  vor- 
mstante  IHfferenzen  hervorgehoben.  Die  Ge- 
tels  übertrifft  bei  allen  Antilopen  das  Doppolte 
rogegen  bei  den  Ziegen  die  Gesammtlänge  ein 
Is  die  doppelte  grösate Breite;  der  Oberkiefer 
kleiner  als  der  der  Antilopen;  bei  Capra  sind 
nhöcker  vor  den  Hörnern,  bei  den  Antilopen, 
nch  vom  ab ;  bei  Capra  finden  eich  nie  Thrä- 
der  Mehrzahl  der  Antilopen  vorkommen;  bei 
2ahnreihe  im  Oberkiefer  länger  als  die  grtJeute 
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Dietanz  der  Kiisaerea  Bänder  der  beiden  Zahnreiben,  bei  den  Zi^^n 
■ind  beide  Linien  höchstens  einander  gleich.  Zeitujbr.  für  wisBenBob, 
Zoologie  17.  p.  672. 

Von  J.  E.  Öttkj  wurden  die  Schädel  von  Procaprs  e:attnroBa 
Fall,  and  Procapra  picticauda  HodgB.  in  HolzBcbnitt  abgebildet. 
Eraterer  war  dem  British  MuBenm  durch  Lookbart  zugekommen, 
der  ihn  in  Peking  erhielt,  wohin  die  Thiera  im  gefrorenen  Zastaude 
MiB  Hongolien  gesandt  werden,  om  sie  als  Fleisch  zu  verkanfen. 
Proo.  Eool.  soo.  p.  244. 

Mäklin  hält  die  Entstehung  der  zahmen  SchafrasBen  durch 
Ereucnng  ungleicher  Stammformen  für  ziemlich  glaubwürdig,  in- 
sonderheit wenn  nahestehnnde  wilde  Thierarteu  im  Allgemeinen  in 
mehreren  getrennten  zoologischen  Gebieten  angetroffen  werden; 
inwiefern  dagegen  die  Annahme,  dasa  Scbafvarietüton  «ie  Bassqn 
ron  mehreren  anderen  zahmen  Thieren  einzig  durch  Auswahl  von 
derselben  Stammform  entstanden  sind,  durch  Sachkenntniss  und 
einige  Bekanntschaft  mit  der  Litteratur  bezeugt  wird,  will  er  der 
Beurtheilung  Wissenschaft  lieh  gebildeter  Personen  überlassen.  Ofver- 
«igt  af  Finska  Veten skaps-Societatans  FörhsndUngar  ¥11.  p.  14. 

D  a  w  k  i  n  s  machte  Bemerkungen  über  Ovibos  moscbatus 
Blainv.  Proc.  Royal  3oc.  May  1667;  Annals  nat.  hisL  20.  p.  139. 

Eine  Tortroffliohe  Arbeit  lieferte  Rütimeyer  in  den  Neuen 
Denkschrüten  der  allgemeinen  Schweisorisohen  Gesellsch.  für  d. 
ges.  Naturwissenschaften  22 ;  „Versuch  einer  natürlichen  Geschichte 
des  Rindes  in  seinen  Beziehungen  zu  den  Wiederkäuern  ^m  Allge- 
meinen." Terf.  bat  sich  seine  Aufgabe  höher  gestellt  als  bei  ge- 
wöhnlichen systematischen  Arbeiten,  und  hat  soviel  Detail  verar- 
beitet, dasa  das  Studium  dieser  Abhandlung  ganz  besonders  empfoh- 
len werden  muss.  Einen  ausreichenden  Auszug  hier  zu  geben,  er- 
scheint nicht  thunlich.  In  der  ersten  Abtheilung  wird  über  das 
Linne'söhe  Genus  Bos  in  seinen  Beziehungen  zu  den  Wiederkäuern 
im  Allgemeinen  gehandelt,  und  zwar  1)  über  den  Bau  dos  Schädels, 
2)  Zahneystem  der  Wiederkäuer  im  Allgemeinen,  3)  Zabnsystem 
der  Cavicomia,  4}  Zahnaystem  der  Sovina.  Die  zweite  Abtheilung 
beschäftigt  sich  mit  dem  Linne'schen  Qenus  Bos  io'  seinen  fossilen 
und  lebenden  Vertretern.  Nach  der  Beachtung  von  Catoblepas  Gray 
und  Ovibos  Blainv.  werden  die  Schädel  zahlreicher  Arten  beschrie- 
ben, wobei  die  Bovinn  in  4  Gruppen  gethoilt  werden:  1}  £V6a- 
Iina  mit  drei  Unterabtheilungen :  Ptobubalus  Occiput  vorgezogen, 
Homer  dreieckig,  Beitüch  gerichtet,  Choanen  und  Yomer  nach  hin- 
ten verlängert,  Asien.  P.  celebensis^  Buffelus  Occiput  kurz,  Hemer 
platt,  dreieckig,  seitlich  gerichtet,  Choanen  und  Yomer  nach  hinten 
verlängert,  Asien.  B.  indious  Varr.  ilalica,  Ami,  sondaica;  Bubalua 
Occiput  vorgezogen,  kurz,  Hömor  halb-cylindrisch ,  Choanen  und 
Yomer  normal,  Afrika.  B.  braobyceros  und  cafier.   2)  Sisontina 
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Oatt.  Bison,  a)  Biboviaa  6  Arten.  4)  Taurina  mit  Bos  noma- 
dioiu  Dod  primigenius,  letzterer  mit  4KaBBen.  Darin  ist  p.  183  eine 
Abhandlung  von  HermanD  v.  Nathnaina  über  daa  englische  Wild- 
vieh  eingeaohoben.  —  Ein  Vorläufer  dieaer  Arbeit  ist  schon  im  vor. 
Ber.  p.  156  angeseigt. 

Tisoerant  sehrieb  eine  Note  fiber  die  Rinderraaae  du  Vil- 
lard-da-Lana,  welche  in  der  Gegend  von  Gronoble  vorkommt.  An- 
nales des  so.  pbyaiquea  et  natnrellca  d'agriculture  de  Lyon  IX. 
p.  277. 

Üeber  die  Algeriacben  Rinder,  welche  im  Jahre  tSGIi  anf  den 
Markt  von  Lyon  kamen,  berichtete  Tiaserant-  Annalea  dea  aeiencea 
phyeiqueB  de  Lyon  1866  p.  596. 

Pagensteohor  beschrieb  ein  Stiergefecht,  dem  er  selbst 
in  Palma  de  Mallorka  beigewohnt  hat.  Zeel.  Garten  p.  321. 

Brandt  sucht  ku  erweisen ,  dass  der  Caucasische  Bison, 
Zuhr  oder  sogenannte  Auerochse  vom  llthauiBohcn  nicht  specifisch 
veraobieden  seL    Bulletin  de  la  aoe.  imp.  de  Moacou  39.  p.  252. 

Wie  über  daa  Rennthier,  so  lieferte  Brandt  im  2.  Bande 
der  mineral.  Gesellsch.  in  St.  Petersburg  auch  eine  Abhandlung 
über  die  geographische  Terbreitucg  des  Zuhr  oder  Bison,  des  Auer- 
oobsen  der  Neuem  (Bos  bisoc  aeu  bonaaus),  worin  er  die  Besultale 
seiner  ünterauchungen  über  die  Verbreitung  der  fossilen  Roste, 
die  Verbreitung  während  der  hiatoriacben  Zeit  in  Europa  und  in 
Nordamerika  darlegt,  —  und  eine  Abhandlung  über  die  geograpbi- 
,  ache  Verbreitung  des  ür-  odor  wahren  Auerochsen  (Bos  primige- 
nius  seu  Bos  taurua  aylvoatriaj.  —  Darauf  folgt  dann  eine  Abhand- 
lung über  Lartet's  Thieralter  und  Garrigon'a  Faunen  der  qua- 
temären  Periode,  nebat  einer  kurzen  Mittbeiiung  der  Ansichten  des 
Verfassers  über  dio  Entwickelungsstadien  der  nordasiatisch-europäi- 
Bcben  Säuge  thierfauna. 

Ueber  einen  jungen  amerikanischen  Biaon  (Bonassus  america- 
nus),  vier  Monate  alt,  zuKoln  geboren,  giebtMax  Schmidt  Nach- 
richt. Zoob  Garten  p.28.  —  J.  v.  Xantus  scbroibt  ib.  p.  92  über 
dus  amerikanischen  Bison,  und  glaubt,  dass  er  wohl  zu  zähmen  sei, 
auch  dasB  die  meisten  in  Amerika  bei  den  Indianern  vorkommenden 
Bison  von  schon  gezähmten  Tliieren  abstammen. 

Cetaeea. 

Die  Ray  Society  in  London  bat  im  Jahre  1866  vier  Abhand- 
loi^n  über  Cetaoeen  in  englisebor  üebersetzung  berauagegcben, 
nämlioh  1)  Eschricht  undßeinhardt  über  den  grönländischen 
Wftlfiach  <N6rdhvalen)  1861,  2)  Eachricht  über  die  in  den  nörd- 
lichen Meeren  lebenden  Arten  der  Gattung  Orca,   3)  Reinhard  t 
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über  Pseiidorca  craasideos  und  Lilljeborg  Synopsis  der  CeUceen 
ScaDdinayiens.    Die  Heratugabe  bat  Flow  er  besorgt, 

Burma iste r  Teröfientlichte  in  der  Zeitacbr.  für  die  get. 
Nftturw.  29  p.  1  Bemerkungen  über  die  Cet&ceen  im  Haseo  publico 
de  Buenos  Aires.  Er  handelt  von  folgenden  Arten:  Pontoporik 
BlainTillii  Qray,  Delphiuus  microps  Gray,  Delpbinas  obscums  Gray, 
Delphinns  Eurynome  Oray,  Phocaena  spinipinnis  Burin.,  Epiodon 
paiachonicus  (Ziphiorrhyncbua  cryptodon  olim),  Physnlus  pataohoni- 
cus  Gray,  Sibbaldius  antarcticas  Burm.  —  In  einem  Nachtrage  ib. 
p.402  beschreibt  Burmeister  ein  jnuges  3  Fuss  langes  Indivi- 
duum von  Fontoparia  Blainvillii  und  eine  nene  Art  Balaenoptera, 
die  jedoch  noch  nioht  specifisch  benannt  ist.  Beide  strandeten  in 
der  Nähe  von  Buenos  Aires.  Verf.  äaaaert  sich  hier  auch  über  das 
Ausspritzen  von  Wasser-  Nach  ihm  sind  in  dieser  Beziehung  die 
Bartenwale  und  PottliBcbe  mit  longitud  inaler  Nasenmünduug  von  den 
Ziphiiden  und  Delphinen  mit  querem  Spritzlocb  za  untersoheiden. 
Letztere  spritzen  nioht,  nur  die  erstereu  haben  diese  Gewohnheit. 
Diese  blasen  nach  der  Beobachtung  das  Verfassers .  nur  Luft  aus 
den  Spritiiöcheni,  die  aber  das  noch  darüber  befindliche  Waaaer  in 
Gischt  verwandelt  und  als  Schaumwolka  empor  spritzt. 

StrenlA.  Ergänzende  Mittheilnngen  zur  Erläntemng  der  ebe- 
maligeu  Verbreitung  und  Vertilgung  der  Steller' sehen  Seekuh,  von 
J.  F.  Brandt.  Bull,  de  St.  Peterabourg  XI.  p.  446. 

Gegen  die  Einwände,  welohe  v.  Eiohwald  dagegen  erhoben 
hat,  dass  die  Nordische  Seekuh,  Rhytina  Stellen  ausgestorben  sei 
hat  F.  Brandt  zwei  Erwidernogen  geschriebnn,  wodurch  er  über- 
zeugend seine  Ansicht  rechtfertigt:  >EiQige Schia ssworte  zum  Nach- 
weis der  Vertilgung  der  Rhftina«  Bull,  de  Mosoou  1867  I.  p.  33, 
und  iWenige  Worte  in  Bezug  anf  Erwiderungen  in  Betreff  der 
nordischen  Seekuhi  ib.  IP.  p.  508. 

Einige  Worte  über  die  Gestalt  des  Hirns  der  Seekflhe  (Sira- 
nia)  von  J.  F.  Brandt.  Bull,  de  St.  Peterabourg  Xn.  p.269. 

Einige  Worte  über  eine  neue  unter  meiner  Leitung  entwor- 
fene ideale  Abbildung  der  St eller'scben Seekuh  von  F.  Brandt  ib. 
p.  467.  Bericht  über  den  bereits  gedruckten  zweiten  und  hand- 
schriftlich beendeten  dritten  Fascikcl  der  Symbolae  sirenologicae 
von  J.  F.  Brandt  ib.  p.471. 

Endlich  spricht  sich  Brandt  auch  über  die  Gruppirung 
der  Gattungen  der  Ordnung  der  Sirenien  aus.  Ib.  XIII.  p.  31.  Er 
unterscheidet  zwei  Familien:  1.  Manatida.  Pinna  caadalis  rotun- 
data,  integra;  ultiraac caudae  vertebrae  processibus  destitntae;  den- 
tes  incisivi  in  adnltis  nulli;  molares  |g  aut  ({  ooronia  tnberculato- 
bijugis  instructi.  Aquas  dulces  et  ptantas  monocotyledoneas  (Gra- 
minea)  praeferunt  Gatt.  Mamlas  Guy.  —  2.  Halicofida.  Pinna 
oaudalis  furcata;  ultima  caudae  vertcbra    tantum  proceaaibua  desti- 
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uxilla  Baperiore  (i.  e.  in  oBse  intermaxillari} 
timtleB,  rarinB  nalli;  molares  g  aut  f,  val 
Vlgis  victitantia.    Gatt.  Halitheriwn  Kanp, 

ni. 

rdt  berichtet,  da»  Delphinns  delphia  an 
gsAingeii  Bei,  nod  zwar  ein  mäonÜcbeB 
Zoll  Länge.  Das  Thier  ist  in  zwei  An- 
h.  Forenings  Videnak,  MeddeleUor  1866. 
roo.  Philadelphia  1866  p.  393  mehrere  neue 
i&Tnilie,  nämlich  Orea  deatrvctor  au»  dem 
an,  von  Paita  in  Peru,  Bduga  angustata, 
latten,  Sagmatias  amblodon  n.  gen.  Ton 
cylindriBche  Form  der  Zähne  veracbieden, 
alner  Rüokenfinne  angenommen  wird  ;  Botlte 
sich  die  Gattung  von  Neomeris  in  der 
cheiden,  von  Beluga  in  der  Zahl  der  Zähne 
durch  die  borieontalen  Orbitolplatten  und 
[er  letzteren.  Das  Taterland  der  Speciea 
rheit  ermitteln.  Femer  werden  bwebrie- 
nnd  plagiodon  beide  unbekannten  Vater- 
ein junges  Exemplar  von  Globiocephalos 
Ig,  Becirt  und  beBchreibt  seine  Funde  in 
Sie  beziehen  sich  beBOnders  auf  die  Hub- 

ofaachtet«  auf  Beiner  Reise  im  atlantischen 
elphine,  die  er  für  GrampoB  Graj  (Del- 
jrach.  Er  sah  zuweilen  einen  aufsteigenden 
in  nach  Oatasien.  zool,  Ahth.  I.  p.  36.  — 
päter  goaeheu  wurde,  ward  nnr  ein  Staub- 
mporgeworfen,  ein  kompacter  WasBerstrahl 
\>.  p.  18. 

erhielten  wir  eine  Abhandlung  fiber  die 
>IiinB  in  denNouvelles  archivea  du  Museum 
.  41.  TeranlaBst  wurde  die  Arbeit  durch 
tie  Französische  Eüste  gespült  war.  Terf. 
intwirren  und  nimmt  4  Species  an;  Z.  ca- 
fittelmeer  and  dem  atlantischen  Ooean,  Z. 
im  Mittelmeer,  Z.  indicus  Tanbenedem  vom 
Hster  von  Buenos  Ayres.    In  dieselbe  Fa- 

von  lebenden  Arten  gezählt  Hjiperoodon 
I,  latifrona  Graj  Grönland  und  Nordsee, 
!r;  Borardius  Amouxi  Duvemoy  von  Neu- 
srbyensis  Blainv.   Nordsee,  cnropaous  Ger- 

Duvernoy  Seobellen,  Layardi  Gray  Cap. 
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ankester    über    den  Bau    der  Zahne    bei  Ziphitu  S<n>«r- 

[Micropteron  Sowerbieusis  EBchricht)  und  über  einige  foBiQe 

i-Zähne.  Quarterly  Journal  of  microscopical  Bcience  1867  p.  65. 

□   der  Kiiata    von    Kerry    wurde    ein    männliches  Esemplv 

hiuB  Sowerbienais  erlegt.  Annais  nat.  bist.   19  p,  304. 

a  einer  früheren  Notiz  tod  Murie  über  den   missgebildet«!] 

ifer  von  Physetcr  macrocephalue  (vergl.  Ber.  über  1865  p.  178) 

Thomaen    weitere    Bemerkungen   Proc.  zool.  soc  p.  246. 

n  kommen  häufiger  vor,   aber  nur  bei  Männchen,  und  die 

langer   sehen  alB  die  Ursache  eu  diesen  Mistbildungcn  die 

der  jnngen  Männchen  an. 

.  E.  Gray  erörterte  einige  Punkte  in  Owen's  BeBchreibung 

physetes    eimus.     Annais    nat.    hist.  19   p.  261.  —  Walter 

berichtet  ib.  p.  373  über  die  Zufälligkeiten,  die  Owen  tot- 

lUBsten,    die  eingesandten  Abbildungen   für  die   beiden  6e- 

er  dieses  Thieres  zu  nehmen. 

as   der  Balaeniden-Famiüc  fugt  Cope  den  Sibboldius  lati- 

ay   (Balaena  rostrata  Rud.)  der  Fauna  der  Nordamerikani- 

ereinigten  Staaten  hinzu  und  beschreibt  das  Skelett.  Free. 

phia  1866  p.  397. 

'Coy  hält    einen  grossen  WalGsch    für    neu    und  nennt  Um 

i  Qrayi.    Die  Brustflosse  ist  etvnk   ein  Achtel    der  ganzen 

ederseits  16  Rippen,    and  etwa  60  Wirbel.    On  the  receot 

and  palaeontology  of  Victoria.  Melbourne  1867. 

arte  und  Macalister    haben  Beiträge  zur  Anatomie  roa 

jtera  rostrataPab.  geliefert,  wie  es  vorläufig  in  Proo.  Royal 

ly  1667  verkündet  ist ;   Annals  nat.  bist.  20  p.  399. 

0.  Sars  beschrieb  ein  Exemplar  von  Balaenoptera  mos- 
iB  an  den  Lofoten  angetrieben  war.  Forhanülinger  i  Vi- 
Selskabets  i  Christiania  for  1865  p.  266.  Das  Thier  war 
Fuss  lang.  Ausserdem  winl  über  die  sonst  noch  aa  den 
beobachteten  Wale  berichtet;  Verf.  nennt  Baiaenoptera 
und  laticepB,,Mogaptera  longimana,  Physeter  maorocepha- 
jnpus  gladiator,  Hyporoodon  rostratus,  Delphinus  tursio, 
i  communis. 

itrmeister  veröffentlichte  Proc.  zool.  aoo.  p.  707  eine 
:a  Beschreibung  einer  neuen  Art  BalaettopUra  bottaeratM. 
FuBB  lange  Tbier  war   zehn  Meilen  von  Buenoa  Ayrea  ge- 

rede  erstattete  einen  Bericht  über  die  Thätigkeit  derAmc- 
len  Walfischranger  bei  lalaud  im  Jahre  1865  bis  1866. 
(t  for  Fiskeri  II.  p,  60— 6H. 
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dos  Jfthres  1667. 


Ua. 

xjiety  Httthoilung   von 
md   die  Folge   der  ZfthE 
itsnd    bisher  Docb  wenig 
Macropodidae  finden  aicb 
!U   bleiben    Eeitlebene,    e 

der  zweite  Backeazabn 
kteristisch  ist  in  dieser  Fi 
Pr&moUren  frühzeitig  ev 
alangiatidae,  aber  derWi 
Perameliden  «cheint  nn 
dritten  Prämolaren  erse1 
wird  nur  der  dritte  eiasp 

ereetst.  Bei  den  Daajt 
ihtung'nn  weniger  vollst 
tobea  Verhalten  statt  zix  6 
pialieu  ein  allgemeinem  C 
übrigen  Sängthieren,  ai 
iwar  der  letzte  Prämolaro 

den  Charakter  eines  Mc 
eferachtnngen  über  den 
Proo.    Boyal   Soc.  May 

_      ^  ^(Punkte  in   der  HuBkel 

tomje  der  Beulelthiere.    Annals  nat.  bist,  19.  p.  127.    Ea    hf 
lieh  nm  den  Cremaster  und  den  Qnadratus  femoria. 

Hill  beobachtete  den  Uebcrgang  des  Jungen  von  Mac 
robmtiu  in  den  Beutel.  Proc.  zool.  soc,  p,  475  and  beachreibt 
einem  Briefe,- den  R.  Owen  mittheilt.  Er  sah  auf  der  Ja; 
weibliches  Tbier,  welches  in  der  Entfernung  von  30  Ellen  voi 
einen  Augenblick  aofaaaa,  dann  niodereank  und  den  Kopf  a' 
Erde  hielt  nnd,  wie  der  Beobachter  meinte,  einen  Stein  mil 
Lippen  aufnahm;  in  einem  Ängeablick  vergröaserte  ea  mit  i 
Händen  den  Bentel,  spannte  ihn  auf  und  steckte  den  Kopl 
Obren  nnd  Allem  bis  eom  Kacken  hinein,  in  welcher  Lage  € 
halbe  Minnte  blieb,  dann  zog  es  den  Kopf  wieder  hervor,  ai 
maher  nnd  eteokte  den  Kopf  wieder  hinein,  als  ea  alles 
fand.  Verf.  schoea  dann  das  Thier,  unteranchte  die  Tasche 
fand,  daas  seine  Thätigkeit  dem  eben  geborenen  Jungen  gej 
hatte,  welches  es  mit  seinen  Lippen  in  den  Beutel  übertragen 
Am  anderen  Morgen  sah  er  such  ein  Halraafnriia  an  dem  1 
bescbiftigt  und  achoss  es;  das  Junge  war  offenbar  so  eben  b 
gebracht  und   hatte  noch  nicht   die  Zitze  erfuast.  —  Hiernai 

t  ' ^;üogk 
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kt  Owen  dftza,  gebftrt  das  Thier  in  auh-echter  Stellung, 
;  du  Junge  nach  der  Qeburt  von  der  Erde  mit  den  Lippen 
ad  legt  ea  in  den  Beatel.  Ob  die«  constant  ist,  oder  ob  eq- 
,  dai  Junge  mit  dem  Monde  aus  der  Vulva  genommen  wird, 
noch  unentBobieden. 
Hensel  erkl&rt  das  Ansaugen  der  jungen  Didelphys  an  ^e 

aus  einer  EigenthÜmliohkcit  des  Mnndea.  Der  Mnndrand  ist 
leine  mnde  Oeffnang,  die  nicht  geschlosBen  werden  knnn, 
ar  der  Brastwaree  den  Durchgang  gestattet.  EineLiaie  geht 
unten  «nd  stellt  die  geschlossene  Hundapalte  dar.  Wenn  der 
TQchs  sich  deutlich  entwickelt,  haben  die  Abduotoren  dea  ün- 
fers  soviel  Stärke,  dass  sie  die  Lippen  von  einander  trennen, 
vonnuthet,  dass  die  Mundspalte  vor  der  Geburt  weit  ofTen  ist, 
iob  erst  dann  von  den  Itfundwinkeln  her  schliesst,  wenn  da* 
die  BmstwarEe  ergriffen  hat.  um  die  Ziteen  nicht  eu  ver- 
.  krallt  sieb  das  kleine  Thier  mit   den  Vorderbeinen  fest,  die 

bei  der  Geburt  mehr  entwickelt  sind  als  die  hinteren. 
igsber.  der  Ges.  naturforschender  Freunde  eu  Bertin.  1867.  p.  6. 
Hensel  fand  in  Brasilien  sowohl  bei  Didelphys  Aiarae  wie. 
idelphys  aurita,  die  sieh  durch  Sohädel  und  Gebiss  deatlioh 
loheiden,  Exemplare  mit  scbwanien,  und  andere  mit  wüsaen 
len.    Er  ist  Eweifelhaft  ob  diese  Differeni  specifiscb  sei,  oder 

nur  Rassen  einer  Art  anzeige,  und  weist  die  Entscheidung 
eobachtung  in  EOologisoben  Gärten  zu.  Zool.  Garten  p.  390. 
OymHObeliäeu»  n.  gen.  M'Coj  Annais  nat.  hint.  20  p.  287. 
ibflt  verwandt  mit  Belideus,  aber  unterschieden  durch  den 
gl  der  Seitenbaut  und  die  verschiedene  Form  der  Füsse.  An 
orderfussen  ist  der  Daumen  die  kürseste  Zehe,  dann  folgen 
■  Lfinge  die  Eweite,  dritte  und  vierte  Zehe,  die  fünfte  ist  kfir- 
s  die  dritte.  An  den  Hinterfnssen  sind  die  zweite  und  dritte 
hai  gleich  lang>  dOnnar  und  kürzer  als  die  anderen  und  bis 
)  Basis  des  IstEten  Gliedes  verwachsen.  Die  Daumen  der  Hin- 
le  sind  ohne  Nagel,  und  die  Krallen  aller  anderen  Zehen 
dein.    Obren   gross,   balbelliptiscb  und  fast  nackt    am  Ende. 

,*L?:J-  ^J-J:-*:  g.  Leaäbeateri  von  Victoria. 

1.  4    0.  2.  0.  4.  4. 

Bei  jungen  Beutelthieren  (Halmatnnu  Bennettii)  bildet  da* 
mpanicnm,  wie  F  e  t  e  rs  Berliner  Monatsb.  p.  723  berichtet,  einen 
ind  hinten  durchbrochen ep  Ring,  ähnlich  wie  im  ausgebildeten 
iide  bei  den  Schnabelthieren.  Der  vordere  stärkere  Tbeil  diese« 
B  theilt  sich  oben  gabelförmig  und  umfasst  den  Meckel'sohon 
itE  von  aussen  und  hinten,  während  er  unten  mit  einer  Con- 
t  sich  genau  an  die  innere  Seite  dee  aufsteigenden  Tbeils  dea 
kiofers   und    mit   einer    glatten    gelenknrtigen    Fläche   in   die 

oonoBve  Fläche  des  nach  innen  gehugencn  UiiteHueferwinkets 
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Bericht  Aber  die  Leistna^ea  in  der  Herpetolt^e 
wfihresd  des  Jahres  1867. 

Von 
Tr*8ckel. 


Auf  Antrieb  von  mehreren  Seiten  lier  habe  ich  den  vor- 
jährigen  Bericht  schon  Anfangs  September  1867  dem  Druck 
Obergeben.  Dadurch  ist  es 'gekommen,  dase  diesmal  mehr 
nacfaznholen  ist  als  sonst  gewShnlioh.  Die  AmedkaniBche 
Sendung  mit  den  Schriften  der  Akademie  zn  Philadel- 
phia, der  Gesellschaft  zu  Boston  und  Anderer  kamen 
erst  Endo  Septembers  in  meine  Hände,  als  der  Druck 
des  Jahresberichtes  fast  vollendet  und  es  nicht  mehr 
möglich  war,  den  Inhalt  derselben  noch  «n  besprechen. 
Wenn  der  Uebelstand  der  Auslassungen  Termieden  wer- 
den aoll,  können  die  Berichte  erst  sehr  spSt  erscheinen,  und 
dies  ist  eine  Hauptursache  der  hSufig  sehr  verzögerten 
Ausgabe  der  Berichte  gewesen.  Vielleicht  haben  unsere 
Leser  lieber  die  Berichte  zeitiger  auf  Kosten  der  Voll- 
ständigkeit. Auslassungen  werden  immer  im  nSchat  fol- 
genden Berichte  ergttnzt. 

Europa,  Bacß  schrieb  in  seinen  „Studien  und 
LeaefrUchte  aus  dem  Buche  der  Natur  Band  2.  Cöln  1867" 
p.  231  über  die  Eidechsen  und  Schlangen  Deutschlands 
in  popnlXrcr  Form.  Er  unterscheidet  vier  Eidechsen: 
Lacerta  viridis,  agilb,  vivipara  und  mnralis;  die  Blind- 
schleichen werden  als  HalbscbUngen  geschildert;  von 
Schlangen  werden  Tropidonotus  natrix  und  tessellatne, 
Coronella  laevis,  Elaphis  äavescens,   die  bei  Scblangen- 
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i-us,  Clicrsea   und    ammodytes 

uf  dcE  VVaifischinselD  Bufo 
ria  die  gcmeiasteD  Ämphibieo, 
;rta    vivipara    seltener,    hSufig 

Coluber  natrix ,  auch  Vipera 
tgazia  for  NaturTldeaskaberne 

übingcn  leboa  nach  Leidig, 
iwÄnzte  uad  7  ungeachwänzte 
d  3  Eidcchacn. 

!nder  der  Fauna  von  Oester- 
'ag  des  Erwachens  atas  dem 
gaben  gemacht:    Raaa  tempo- 

esculentus  30.  März,  AngiiU 
gilis  5.  April,  Lacerta  viridis 
UB  10.  April,  Triton  cristatus 
rix  13.  April,  Phryne  vulgaris 
pril,  Salamandra  maculosa  15. 

16.  April.  Für  Dendrohyaa 
der  mittlere  Tag  des  Wieder- 
ilaf,     Wiener  Sitzungsber.  56 

et  als  in  Mühren  vorkommend 

tlich   Tropidonotus   natrix  L., 

ronclla   laevis   Merr.,    Coluber 

tessellatus  Fitz,,  Felias  berus  L.  Verbandl.  des  naturfor- 

Bchenden  Vereins  in  Brunn  "V,  p.  10. 

In  der  Uebcrsicht  der  Wirbelthiere  Vorarlbergs  von 
Brnhin  werden  von  Amphibien  nur  genannt  Hyla  viridis, 
a  maculata  und  atra  Laur.  Zool.  Garten  p.  437. 
teran  kommen  nach  Milde  von  Amphibien 
rta  mnralis  und  viridis,  Zamenia  Aesculapü, 
US  natrix  und  viperinus,  Üoronella  austriaca, 
di.  (44.  Jahresber.  der  scblesischen  Gesellsch. 
Cultur  p.  55) 

vath  fand  an  derSiidacitc  des  Tatra-Gebirges 
3cea  und  Felias  berus,  und  berichtet  dies  «Is 
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eine  Bereicherung  der  Fauna  Ober-Ungarns.  Verhaftdl. 
zool.-bot.  Geselbcb.  in  Wien  p.  560, 

Auf  der  Inael  Tinos  in  Griechenland  &nd  Erber 
folgende  Amphibien :  Lacerta  viridis  und  Merremmii, 
Anguis  fragilia,  Ablcpharis  paimonicus,  Tropidonotus  hy- 
drufl  und  natrix,  Zamenis  viridiflavus,  Aiiuropbis  titäx, 
Yipera  Amodytes,  Triton  tacniatuB,  Bana  csculcnta,  Bufo 
Tariabilia,  Hyla  arborea  und  Bombinator  igneus.  YerhandL 
zool.-bot.  GesellBch.  in  Wien  p.  855. 

TTeber  die  Amphibien  Kaukasiens  machtPetzholdt 
(der  Kaukasus  Bd.  1.  1866  p.  166)  einige  Bemerkungen. 
Acusserst  häufig  Bind  Land-  und  Wasserschildkröten,  die 
ziemlich  flink  sind,  von  Schlanji^cn  Yipera  berua  und  Co- 
luber  aauromatos  Fall.,  die  eechii  Fuas  lang  wird.  Der 
Laubfrosch  iiT  Menge  im  Kuba'achen  Kreise  am  kaspischen 
Meere. 

Afrika.  Bekanntlich  lebt  auf  Madeira  nur  eine  ein- 
zige Eidcchsenart,  Lacorta  Dugesii  Milne  Edwards,  die  ▼. 
Martens  Expedition  nach  Oatasien  I.  p.  9  in  verschie- 
denen Färbungen  beobachtete.  Keine  Schlange  wird 
dort  gefunden;  ein  Frosch  ist  dnreh  einen  Portngieaea 
eingeführt. 

In  Duveyrier  Exploration  du  Sahara :  Les Touareg 
du  Nord.  Paris  1864,  wird  p.  226  erwähnt,  dasa  daselbst 
8  Eidechsen,  2  Batrachier,  5  Giftschlangen  und  einige 
unschädliche  Schlangen  vorkommen,  die  von  den  Bewoh- 
nern alle  unter  zwei  Namen  vereinigt  werden. 

Zwei  AufsStze  von  Barbo^s  duBocage  injornal 
desoienoias  de  Lisboa  Nov.  1866  habe  ich  noch  nicht  ein- 
gehen können.  Sie  enthalten  1)  ein  Yerzeichniss  der 
Reptilien  der  portugiesischen  Besitzungen  im  westlichen 
Afrika,  die  sich  im  Museum  zu  Lissabon  bofindon.  Darin 
sind  82  Reptilien  aufgezKhlt;  2)  die  neuen  Arten  aus 
jenen  Besitzungen,  worin  29  Arten  beschrieben  sind,  be- 
gleitet von  einer  Tafel. 

Barboza  du  Bocage  beschrieb  einige. neue  Ba- 
trachier vom  westlichen  Afrika,  Loanda  und  B^nguella. 
Proo.  zool.  ao«.  p.843. 

Peters  vorzeichnete  18  Arten  Amphibien  aus  Ötjim- 


'--^^ 

während  dM  JfthreB  1867.  49  /'^^ 

biague  iD  äüdvestafrika  vom  Missionar  Haha,  worunter  '■'^'' 

eine  neae  Art,   TemaorlijnchTis  frontalis'    Berliaer  Mo-  -v) 

nataber.  1867  p.  236.  '^. 

Hartmann  hat  in  der  Naturgeacbicbtlich ■  medici-  .' ; 

nischen   Skizze  der   Nillttnder.     Berlin   1865  p.  199    von  f,' 

Ampliibien  4  Batracfaier,  16  SchUngen,    27  Eidechsen,  7  \.y 

Schildkröten  und  1  Crocodil    als    dort  vorkommend  ver-  -",:':'. 

zeichnet.  ^       .'i^ 

Peters    gab  Berliner  Monatsber.  1866.  p.  887  eine  ' * 

vorlSufige  Uebersicht  der    aus    dem  Nacitlasae  des  Baron  .; 

T.  d.  Decken  stammenden  und    auf   seiner  ostafrikani-  ■ 

sehen  Reise  gesammelten  Amphibien.     Es  sind  6  Schild- 
kröten, 18  Eidechsen,  S  Schlangen  worunter  2  neue  und  \i 
8  Battachier.                                                                                               ,^ 

Oraudidier  stellte  eine  Anzahl  neuer  Reptilien 
von  der  tSUdwestkUste  Madagascars  anf,  dargnter  eine 
neue  SchildkrfJten-Gattuog  und  zwei  neue  Eideohsea-Gftt-  'A 

tungen.  Revne  de  zoologie  p.  333.  ;' 

Asien.     Nach  De  Fiüppi  Note  dt  un  viaggio  in  ^ 

Persia,  Milano  1865  p.  342  leben  im  westlichen  Fersien  3  ,.' 

Schildkröten,   22  Eidechsen,    15  Schlangen  und  3  Batra-  '• 

chicri    zQsammen  43  Arten,    worunter   einige   neue,   die 
unten  namhaft  gemacht  werden. 

Wie  y.  Frauenfeid  berichtet,  wurden  anf  den  Ni-  V 

coharen  durch  ;die  Norara-Expedition  12  Amphibien  ge- 
funden, worunter  ftinf  neue  Arten,  die  von  Fitzinger  v 
bestimmt  sind :  Coryphoph^lax  Maximilian! ,  Eaprepes 
macrotis,  Trimeresurns  labialis,  ßufo  splm'pes,  Tjphloncin- 
cas  nicobsricus.  Verhandl.  zooL-bot.  Gesellsch.  in  Wien 
p.  597. 

lieber  einige  Reptilien,  die  auf  einer  Reise  von 
Sylhyet nach  Kasfaar  gesammelt  wurden,  berichtete  Grube 
44.  Jahresber,  der  schlesischen  Gesellsch.  für  vaterf.  Cul- 
tur.  p.69.  " 

NachDe  Courcy  „L'empire  duMilieu.  Paris  1867" 
p,  161  ist  die  Klasse  der  Amphibien  in  China  reich  ver- 
treten.    Viele    Schildkröten    im    süssen  Wasser    und    im  - 
Meere  und  mehrere  Schlangen,  von  denen  nur  eine  (Naja)            ~  ^ 
giftig;  der  gemeine  Frosch  und  die    gemeine  Kröte;  im                i 

AnhlT  r.  Vitarf.  XXXIV.  JiHrf.  3.  Bi.  D  \ 
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ommt  Raoa  miigiens(mugrs3iiiite)  vor;  viele  kleine 
CD,  den  Crocodil  keotien  die  chinesischen  Natnrfor- 
ur  dem  Namen  nach,  der  jedoch  in  Indien  unter 
iten  des  Kouang-touDg  und  desTounan  vorkommt. 
)n  Härtens  stellt  in  Preuss.  Expedition  nach  Ost- 
Qol.  Abtheil.  I.  p.  100  Betrachtungen  über  dieja- 
:n  Reptilien  an,  die  bei  geringerem  Artenreich- 
Q  Gemisch  von  enropäisch-sihiriBchen,  nordameri- 
m  und  indischen  Formen  zeigen, 
m  Amphibien  finden  sich  nach  den  Angaben  von 
bcrg,  Reis  naar  de  Ziiidooster  eilanden  p.  55,  auf 
le-Inseln  sowohl  Arten  die  auf  Neu-Guinca  leben, 
;he  die  den  westlicher  liegenden  Inseln  angehöreo. 
sind  Chclonia  midas  und  imbricata,  Crocodilus 
US  nicht  selten,  zwei  Varanus,  Histiurus  amboi- 
ind  Arten  von  Platydactylus,  Hemidactylus,  Gon- 
anä  Dibamus.  Nur  wenige  Batrachier,  darunter 
londers  grosser  Frosch.  Von  Schlangen  sollen 
riftig  sein;  am-  grSssten  werden  einige  Boa-Arten, 
e  Kei  -  Inseln  sind  wegen  der  Trockenheit  viel 
in  Amphibien;  v.  Bosenberg  sammelte  nur  eine 
veiss  und  schwarz  gezeichnete  Homalopsis.  Ib.  p.  83. 
ustralien.  Von  Amphibien  kommen  nachH'Coj, 
>  recent  Zoology  and  Falaeontology  of  Victoria 
der  Co  Ion  io  Victoria  vor:  Chelonia  viridis,  Sphar- 
acea,  Gbelodina  oblonga  und  longieollis;  keine 
ile ;  Hydrosaurus  varius  wird  sechs  Fnas  lang  und 
igesscn,  auch  fortigt  man  aus  der  Hattt  Pantof- 
id  andere  •  Gegenstände ,  Trachydosauros  rugo- 
clodus  gigas,  Hinulia  taeaiolata  und  Grammato- 
aarbata  gchSren  dem  wärmeren  Norden  der  Co- 
n.  Ein  Dutzend  Schlangen  wird  genannt  von 
lie  grösseren  von  den  Eingobornen  gegessen  wor- 
on  Fröschen  ist  Ranhyla  aurea  hKufig,  eine  Hyla 
'  den  hohen  Gummi  •  ÜKumcn,  Limnodynastes  tas- 
:,  dorsalis  und  affinis  bohren  sich  am  Tage  in  den 
n. 

^   eine  Erweiterung    der  Anstralisclien  Reptilien- 
crzciclmete  Günther,    Annais  uat.  hiat.  20.  p,46 


[fthrsB  1867.  Gl 

m  IUI  daa  Britische  Museum 
and  namentlicli  einer  Senduog  dea  Mr.  Duboolay  von 
der  Ghampioa-Baj  und  Nicol-Bay,  so  wie  des  Hrn.  D  S  m  e  1 
Tom  Csp-York  und  Port-Deuison  1  Schildkröte,  50  Ei- 
deohsen,  7  Schlangen  und  23  FrSsche.  Darunter  riole 
nene  Arten    nnd  eine  neue  Geckonen-Gattuag. 

Peters  hat  Berliner  Monateber.  p.  13  ausser  einigen 
Bemerkungen  über  bereits  bekannte  Amphibien  eine  Reihe 
neuer  Arten  von  der  Westküste  Neuhollands  und  aus  dem 
08 tasia tischen  Archipel  beschrieben,  die  unten  einzeln 
namhart  gemacht  sind. 

Amerika.  Cope  berichtete  Proc.  Philadelphia 
1867  p.  86  über  cino  Hammiung  von  Reptilien  aus  Owens 
Valley  in  Califomien.  Er  bestätigt,  daas  diese  Fauna  die 
der  Colorado  Region  oder  dea  Sonora  District  sei.  Eine 
neue  Schlange  wird  beschrieben. 

Nach  Materialien,  welche  El  Hot  Coues  auf  seinen 
Reisen  im  Territoriuni  von  Arizona  beim  35  Parallelkreise 
nnd  lltngs  dem  Thale  des  Colorado  von  Fort  Mojave  bis  Fort 
Yuma  gesammelt  hatte,  schrieb  Cope  über  die  Reptilien 
and  Batrachicr  der  Provinz  Sonora  in  Nen-Mexico.  Diese 
Sammlung  enthielt  44  Arten,  denen  andere  aus  jener 
Gegend  bekannt  gewordene  hinzufügt  werden,  im  Ganzen 
6S  Arten  in  27  Gattungen.  Am  Scbluss  geographische 
Zusammenate  1  lungen. 

Yen  Reptilien,  die  in  der  Gegend  von  Pacbuca  leben, 
Tillada  in  Memoria  de  los  trabajos  ejeentados 
a  comision  eientifica  de  Pachnca  en  el  ado  de  1864 
CO  1865  p.  283  nur  drei  Eidechsen,  einen  Scincus, 
Lficerta  sp.  und  Lacerta  bullan's  L.  und  fiinfSchlan- 
nämlich  drei  Arten  Col«ber,  Tortrix  corallinns  und 
Yipera,  von  Batrachiern  nur  eine  Salamandra  an. 
Einen  vierten  Beitrag  zur  Herpotologie  des  tropischen 
rika  lieferte  Cope  in  Proc.  Philadelphia  1866  p.  123. 
Verf.  beschreibt  1)  die  Sammlung,  welche  unter  Di- 
)n  des"  Gouverneurs  von  Yucatan,  Jose  Salazar  Star- 
,  durch  Arthur  Schott  vorgelegt  wurde;  sie  ent- 
2  Sehildkröten,   15  Eidechsen,    worunter   ein  neues 
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Genus  und  zwei  neue  Arten,  12  Schlangen,  wovon  3  Arten 
neu  und  5  Batrachier;  2}  eine  Sammlung  Reptilien  von 
Belize  TonParsons,  sie  entliSlt 4 Schildkröten, 6  SchlsU' 
gen,  1  Batraohier ;  woran  sich  eine  Sendung  aus  der  Nähe 
Ton  Honduras  schliesst,  zwei  Schlangen  und  ein  neuer 
Siphonops;  3}  Bemerkungen  über  neotropische  Batrachier, 
wobei  7  neue  Arten  und  eine  neue  Gattung  beschrieben 
werden ;  4)  über  Reptilien  von  Orizaba,  indem  er  dem 
Cataloge  Sumichrast's  sieben  Arten  Batrachier  hiozufD^, 
worunter  eine  neu. 

Als  fünften  Beitrag  zur  Herpetologie  des  tropische 
Amerika  beschreibt  Copc  ib.  p.317  eine  Reihe  neuer 
Arten  von  verschiedenen  Punkten  Uexicos. 

Hensel  hat  in  unserem  Archiv  p.  120  die  von  ihm 
in  Sildbrasilien  gesammcltea  Batrachier  bearbeitet,  und 
dabei  mehrere  neue  Arten  beschrieben. 

Chel«iii. 

Te*tudo  planicauda  Grandidier  Revue  de  booI.  p.  233  von 
Madagascar. 

Dumerilia  u.  gen.  Graadidier Revue  de  zool.  p.  332  unter- 
scheidet sich  von  PeltocephaluB  durch  minder  starken  Kopf  und 
Schwanz  ohne  Kralle,  von  den  PodocDOmyden  durch  kräftige  und  ge- 
bogene Kiefer  und  nicht  gekielien  Panzer.  D.  tnadagascarUiuis  von 
Madaga«car. 

Elgeya  nov.  gen.  Ora;^  Annals  n&t.  bist.  20  p,  43.  Nase  und 
Scheitel  des  Kopfes  mit  weicher  Haut  brdeckt;  Schläfen,  Wangen 
und  Kehle  mit  flachen  polygonalen  Platten  bedeckt;  Trommelfell 
flach ;  Kinn  mit  zwei  Bartfäden ;  Oberseite  des  Nackens  wanig. 
Panzer  convex,  hinten  ausgebreitet  und  gezähnt;  Seiten  schwach 
umgeBcblagen ;  kein  Nackcnechild ;  Wirbelsäule  kurs,  innen  gekielt; 
StcTniim  feat,  ziemlich  schmal,  mit  abhängigen  Seitenflügeln ;  EeM- 
achild  länglieh,  klein ,  marginal.  Schwanz  kurz,  dick,  concav ; 
Krallen  6,  4,  spita.  Dahia  Chelymys  dentata  Gray  und  E.  lattri- 
«tcmum  n.  sp.  von  Nord-Australien. 

Saarii. 

Croctdlllll.  Eäloroaia  Afielii  Lil|jeborg  Proc  zool.  soc  p.  71G, 
ein  neuer  Krokodil  von  Sierra  Leone 

UyickMephaHa.  Günther  zählte  die  anatomisdiea 
Charaktere  der  Gattung  Hatteria  [Rbjncfaocepbalus  Owen) 
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Oberkiefer  vorn  mit  eioem  Torstehenden  nagelutigen  Sabildc  be> 
deckt.  Znnge  MhiDal,  vom  Eismlich  spit^,  nicht  »nagesahrntteD. 
Aogen  sehr  gross.  Einige  grössere  Schilder,  ohne  Poren,  vor  ond 
hinter  dem  After.  BK  ornata  Nicol-ilay. 

Gorrelophua  nay.  gen.  Oaiuhenot  MSm.  de  Cherbourg XU. 
p.  248.  EopF  grOBB,  kurz,  dreieckig,  niedrig,  jederseitE  mit  einer 
ge&ansten  Hsutfalte  vom  Auge  bis  zur  Schulter;  an  den  Hinter- 
beinen eine  groseeEautfalte;  Zehen  frei,  nuten  mit  Lamellen  ohne 
mittlere  Furche,  olle  fünf  mit  Nägeln ;  Schwanz  ooniBoh,  lang,  dnnn, 
MD  Ende  von  einer  Hnatfalte  umgeben.  C.  eüiatua  ans  Neu-Caie- 
douieo. 

Geetolepis  n.  gen.  Grandidler Bevue  de  moL  p.  233.  Grecko 
snpra  iniraque  aquamis  scincoideornm  modo  teotua;  capite  obtuao, 
pedibus  brevissimis;  digitis  pUtjdaotjloram  modo  atriatis  O.  tyjn'ctu 
von  Madagaskar. 

Btrauoh  berichtigt  BnU.  de  St.  Fetersboorg  XIL  p  369  in 
einer  Anmerkung  die  Stellung  seiner  Gattnng  Teratosdnous,  die 
nicht  ra  den  Scincoiden,  sondern  viehnehr  in  den  Geckohiden 
gehöre. 

IgUltll-  Uivart  schilderte  ausführlich' die  Hjologie  von 
Iguana  tubercnlata.  Proc.  cool.  soc.  p.  766. 

SceJoporus  urnfer  und  cArysosticdu  Cope  Proc.  Philadelphia 
1866  p.  124  aus  Yukatan.  -  Sc.  hetervrv»  Cope  ib.  p.  822  ans 
Mexico. 

Caehrffx  D.  gen.  Cope  Proc.:  Philadelphia  1866  p.  124  ver- 
wandt mit  Uroeentmm  nnd  Hoplnnia,  besitzt  aber  Schenkelporen. 
Die  Art  heisst  C.  defensor  aua  Yukatan. 

Caiota  (SronchoeeU)  phüippimu  Peters  Berliner  Honataber. 
p.  16  von  den  Philippinen. 

Lophj/rue  (Ttari»)  Smperi  Petera  Berliner  Honataber.  von  den 
Philippinen. 

Lophura  (Hspaibtnu)  GoAeffroyi  Peter»  Berliner  Monateber, 
p.  707  fig.  1  von  den  Pelew-Insehi. 

Qrammatophora  macrokpU,  laevw  und  tanporiäia  Günther 
Annais  nat.  bist  20  p.et  von  Neu-HoUand. 

De  Filippi  beob^htete  in  Georgien  und  Persien  einen 
FarbenweohBel  bei  Stellio  eancasicus,  der  jedoch  nur  bei  erwachse- 
nen Individuen  vorkommt.  Dem  Lieht  ausgesetst  wird  das  Tbier 
heller.  Verf.  erkUrt  die  Erscheinung  dadurch,  dass  die  Hantpapil- 
len  in  ihren  tieferen  Lagen  ein  Netzwerk  von  aohwarEea  Pigment- 
seilen  enthalten,  welche  Fortaitre  zur  HantoberflSohe  senden,  aber 
das  weiaaliche  Pigment,  Durch  diese  Fortaätze  möchte  denn  das 
•obwarze  Pigment  hindurchtreten  und  die  Farbenverindemng  hervoi^ 
bringen.  Mem.  della  R.  accadem.  di  Torino  1865;  Annale  nat.  bist 
IS.  p  146. 
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Agama  (Ih-emioplanis)  Lesaonae  DeFilippi  Note  di  iinTia^o 
in  Fersü  p.  S6S  von  Ipahan  in  Pereien. 

Phrj/noeepitdlua  perticua  Do  Filippi  ib.  von  Teheran. 

I^panooryptü  cephofus  Günther  Amitkls  nat.  hiat.  20.  p.  fi2 
Niool-Bar- 

Laotrttal.  Lacerta  Brandtii  De  Filippi  Note  di  im  viaggio 
in  Fersia  p.  854  von  BaBminsk. 

Scaphteira  (?)  reticulata  Barboza  du  Booage  Annals  nat.  hist. 
20.  p.  236  von  Mossamedes  in  Weatafrika. 

Paehyrhtfncus  n.  geo.  Barboza  du  Boc^o  ÄnnaU  nat.  bist. 
20.  p.  326,  verwandt  mit  Acanthodactylua  und  Eremiae.  Eopf  breit 
and  flach,  Schnauze  sehr  deprimirt,  breit,  spatelfÖrmig  mit  ihrem 
■chneidenden  Rande  die  MundüETnung  weit  überragend,  Zunge  pfuil- 
förmig,  an  der  Spitze  ausgerandet,  mit  schupp enförmigen  Papillen 
bedeokt.  Oaaimen  cahnlo«,  NneeaLöcher  nach  oben  gerichtet  zwi- 
schen 8  Schildern  wie  bei  Eremiae.  Schnauz snsohild  sehr  deprimirt 
mit  den  ersten  7  oberen  Lippentohildem  den  voretehenden  Sohnau- 
lenrand  bildend.  Keine  freie  EaUfalte.  Bauchsohilder  glatt  in  re- 
gelm&Bsigen  Längs-  nnd  Querreihen.  SohwanE  am  Grande  breit  und 
flach,  weiterhin  rund.  Keine  Sohenkelporen.  Fünf  ungleiche  Zeh eu 
an  jedem  Fuss,  oompiimirt,  unten  mit  glatten  Schnppen,  an  den 
Rindern  gei&hnelt.    P.  Anchietae  von  Mossamedes  in  Westafrika. 

Stranch  hat  noch  zwei  neue  Arten  von  Scapteira  beschrie- 
ben, BnU.  de  St.  PetorBbourg  1B67  Xu.  p.  SIS,  findet  aber  solche 
neberg&nge  ta  Eremias,  d&gs  er  die  Trennung  der  Gattungen  nicht 
anfrecht  erhalten  zu  können  glaubt.  Er  führt  ffir  die  vereinigten 
Genera  den  Wagler'sohen  Namen  Podarcis  wieder  ein.  Die  Gat- 
tungen der  Gruppe  Pristidactylia  bringt  er  in  folgendes  Schema: 
I.  Kaienlooh  in  einem  einzigen  Schilde,  Gatt.  Psatnmodromus 
Fitz.  II.  Nasenloch  zwischen  zwei  Schildern.  1.  Augenlieder  feh- 
len, Gatt.  Ophiopi  Menetr.  3.  Augenlicder  vorhanden,  Gatt  Ca- 
britaGmj.  UI.  Nasenloch  zwischen  drei  Schildern.  1.  Halsband 
fehlt,  a.  Schenkelporen  vorhanden,  Zehen  ganzrandig,  aber  nnten 
mit  gekielten  Schildern  gedeckt,  Gatt.  Je  Anotroj]  >s  Peters,  b. 
Sohenkelporen  fehlen,  Zehen  am  Rande  gez&hnelt,  aber  unten  mit 
glatten  Schildern  gedeckt.  Galt.  Paekyrkyncua  Barb.  2.  Hals- 
band vorhanden,  a-  Die  das  Nasenlodh  umgebenden  Schilder  sind 
ein  Snpralabiale,  ein  Nasofrenale  und  ein  NaeoroBtrale,  Gatt.  Acan- 
thoäaetjfltig.  b.  Die  das  Nasenloch  umgebenden  Sohilder  sind 
zwei  Nasofrenalia  und  ein Nasorostrale,  Gatt.  Podarces  Wagl.  Zu 
der  letzteren  Gattung  gehören  Arten  mit  gefraniten  Zehen  (Sca- 
pteira)  und  mit  ganzrondigen  Zehen  (Eremiaa).  Zu  Scapteira  ge- 
hören vier  Arten:  P.  granunica  Licht.,  P.  euneiroatris  n,  sp.  aus 
Südafrika?,  P.  reticulata  Barboza  nnd  P.  scripta  n.  sp.  ans  den 
Araloaspischen  Gegenden  und  der  Kirgisen-Steppe. 
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P^^plcsru.  Qerrhosamrus  quadriliMotia  Orandidier  Bevae 
de  Eool.  p.  233  von  Madagaskar. 

Gerrhimotu»  ophiurua  Cope  Proc.  Pliiladelphia  1866  p.  391  aas 
Mexiko. 

Bariaaia  antauges  Cope  ib.  p.  1S2  von  Orizaba,  Vera  Cna. 

Idnd.  Diploglossua  chaybaeus  Cope  Froo.  Philadelphia  1866 
p.  331  aus  Mexiko. 

Euprepes  (EuprepU)  Bensoni  von  Liberia,  E.  (THiqua)  semi- 
cinctus  von  Mindaaao,  E.  (Tüiqua)  bicarinaitts  von  Hongkong  Peten 
Berliner  Monatober.  p.  30.  —  E.  aivreopunetatus  Grandidier  Revne  de 
zool.  p.  234  70n  Madagaskar.  —  E.  affinis  De  Filjppi  Note  di  nn 
viaggio  in  Persia  p.  364  ans  Südpersien. 

Mdbuia  macrwra  Qnnther  Anaals  nat.  biit.  20.  p.  48  von 
Cap  York. 

Plistodon  iumiebrasti  Cope  Proc.  Philadelphia  1866  p.  S21  aus 
Mexiko. 

Soridia  miopus  Qünther  Annale  nat.  bist.  QO  p.  49  von  der 
Champion-Bay. 

Ehoäona  Oerrardii  Oüntber  ib.  p.  46  vom  Swan  River. 

I/ygoiotna  lateral«  Günther  Annale  nat.  bist.  20  p.  46  vonSüd- 
Aoatralien.  —  L.  (Sirmlia)  scutufum  Peters  Berliner  Monateber. 
1866  p.  TOB  von  den  Pelowinaeln.  —  L.  (lApinia)  Semperi  Peters  ib. 
p.  18  von  Mindanao.  —  Lygosoma  (Cophoicinctu)  guadrimttatum 
Pet«rs  ib.  p.  19  voD>Mindanao.  Das  neue  SubgenuB  mit  ganx  ver- 
decktem Trommelfell.  —  Lygosoma  (HintUia)  varieg(^vm  Peter«  ib. 


.Betn-pjHM  Schmelteii  Petere  Berliner  Uonatsber.  p.  33  von 
RookhamptoD. 

Hemiergü  polylepis  Günther  Annale  nat  bist.  20  p.  48  \on 
Südanstralien.    . 

Hinulia  fasdolata  von  Rockhampton  ond  branekialw  Ton 
Champion  Bay  Günther  ib.  p.  47< 

Oongylua  igneocaudatus  Grandidier  Revne  de  sool.  p.  234  von 
Madagaskar. 

Hemipodion  nov.  gen.  Scincoideomm  Steindachner  Wiener 
Sitzungsber.  56.  p.  3G5;  Annals  nat.  bist.  19  p.a28,  Verlängert, 
nalzenfÖrmig,  Schwanz  lang,  Extremitäten  sohnaoh  entwickelt,  die 
vordem  dreizehig,  die  hintern  zweizehig,  jede  Zehe  mit  einem  Na- 
f  elgliede ;  Nasenöffnung  seitlich  zwischen  zwei  NasaUchildcben  ge- 
legen, keine  Supraeasalia;  Rogtrale  vou  massiger  Grösse,  wie  brä 
Euprepes  gestattet;  Ohröfinung  äusaerlich  nicht  sichtbar;  unteres 
Angenlied  mit  einer  durchsichtigen  Scheibe ;  Gaumen  zahnlos, 
Schnppen  glatt.  H.  persicw«  ans  Persien. 

Pygameles  n.  gen.  Grandidier  Revue  de  zool.  p,  234.  Prae- 
pedito  similis,  sed  auribuB  minimis;  corpore  aogaiforme;  extremitati- 
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bus  asterioribnR  naUia,  pOBterioribas'pEirTiasiniis,  compreBÜs  iodivi- 
sisqne ;  otq)ite  cnneitto,  dantibus  oonicb,  palsto  sdentato,  lin^a  tota 
aqnameB,  non  transTeraim  anloata  nee  aatioe  emarginaU;  aqnamis 
non  Btriatis.    P.  BraeomiMri  von  Madagaskar. 

Strauoh  erklärt  die  Qattangen  Ablepharaa Fitz.,  Cryptoble- 
phans  Wiegm.  snd  Morethia  Gny  für  nioht  versohieäen,  und  Ter~ 
einigt  daher  aämmtliche  ophiophthalme  Scinooidsn  mit  vier  i^nlze- 
higen  Extremitätea  ed  eiaer  Qattong  Ablepharos.  Er  beschreibt 
dann  nenn  Arten,  onter  denen  A.  daerti  von  den  Aralo-caspiaehen 
Steppen  and  A,  Erandtii  von  Buchara  nen.  Ball,  de  St.  Fetersbeurg 
Xn.  p.  369. 

Btrftmtt», 

Spetandflita.  TypMops  mierostomw  Cope  Proc.  Philadelphia 
1866  p.  125  ans  Yokataa.  —  T.  basimaculattis  Cope  ib.  p.  330  aus 
Mexiko,  —  T.  ^eirsii  Steindachner  Verhandl.  zool.-bot.  Ges.  in 
Wien  p.  516.  Taf.13.  Fig.  7— 9  Yon  den  Philippinen.  —  T.  (Otiycho- 
eepluäus)  ungtiirontrig  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  708.  fig.  8  von 
Rockhamptou  in  Nordaustralien.  —  T.  Wtedii  Peters  ib.  p.  24  von 
Brisbane  in  Nordaastralien. 

Stenostoma  nariroslre  Peters  Berliner  Monataber.  p.  708.  fig.  2 
ans  Lagos,  Westafrika. 

iglntMdMta.  Caiamaria  phtUppituca  Steindachner  Veriiandl. 
lool-bot.  Qesetlsoh.  in  Wien  p.  614  von  den  Philippinen. 

Seoheophis  sci/taiinus  Cope  Proo.  Philadelphia  1666  p.  820 
aus  Mexiko. 

Bhegnopa  n.  gen.  Cope  Prooeed.  Philadelphia  1866  p.  128 
nntorscheidet  sich  von  Carphophia  durch  zwei  Nasen echilder,  deren 
vorderes  ffir  das  Naaloch  durchbohrt  ist,  JBÄ.  vüonintu  von  Beliie. 

Ficimia  pubtia  Cope  ib.  p.  126  ans  Yukatan, 

Giebel  verglich  Schädel  und  Skelett  von  Coluber  variabilis 
nnd  C.  Aeeonlapi.  Zeitschr.  für  die  ges.  Natarimsensobaflen  29, 
p.  418. 

ColiAer  triatpis  Cope  Prooeed.  Philadelphia  1866  p.  128  von 
Belize.  —  0.  fiavirufm  Cope  ib.  p.  H19  ans  Mexiko. 

Geopt^as  n.  gen.  Steindachner  Wiener  Sitzuugsb.  GG  p.271 
g^^ndet  auf  Coryphodon  pantherinns  uod  constrictor,  aowie  swei 
nene  Arten  0.  collaris  und  flavivetOris  Taf.  HI  und  IV  aus  Brasi- 
lien.   Siehe  auch  AnnaU  naL  bist.  19  p.  238. 

Cope  hat  Proc.  Philadelphia  1866  p.  306  eine  synoptisohe 
Zusammenatellnng  von  7  Species  der  Gattnng  Eutaenia  gemacht. 

Ophäfobta  p^omelanw  Cope  ib.  p.  806  ans  Neu-Mexiko. 

Bcueanwn  suboculare  Cope  ib.  p.  S1.9  ans  Gnatimala- 

Contia  (»twoiwi  Copo  ib.  p.  304  aus  NKU-Mesiko. 


58  Troschel:  Bericbt  aber  d.  Leist.  in  A.  Herpetologie 

Tantma  calamariMa  Cope  ib.  p.  330  ebendaher. 

Phmothf/ra  hexalepis  Cope  ib.  p.  S04  von  Fort  Whipple  in 
Neu'Hexiko. 

Liophia  puleher  SiBindaohner  Wiener  Sitenngiber.  65  p.  387; 
Annale  nai  hist.  19  p.  23B  au«  Chili. 

Denärophit  calligaftraQiaÜieT  Annals  aat.  hiet,  20  p.  58  Ton 
Cap  Tork.  —  D.  ttrioiatue  Peten  Berliner  Honateber.  p.  36  von 
den  Pelew-InBaln. 

AhaelvUa  poiglepii  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  709  aiu 
Surinam. 

Phibtthamnu»  punctata  Pelera  Berlioer  Monfttaber.  1866  p.  689 
Ton  Zaniihar. 

JUetopeltia  nov.  gen.  Cope  Proc.  Philadelphia  1666  p.  B18. 
Kiefer ,  Qanmen-  und  Pterygoidbeine  blattförmig  erhaben ;  der 
erstere  tr^  scHlanke  Z&hne  bia  gegenüber  der  Mitte  dea  Augei. 
Kopfscbitder  nonnal,  die  hinteren  Wangenechildar  gans  klein,  daa 
erste  Paar  la  einem  eiförmigen  Schilde  vereinigt,  welches  niU  dem 
SjmphsyBealschilda  in  Berübmng  isij  käne  Schappenporen ;  Alter- 
Bchild  getheilt;  Körper  comprimirt,  Kopf  ganz  abgeaetzt,  mit  groBBen 
Augen  und  verticalar  Pupille;  Schuppen  glatt  ohne  gröuere  Ver- 
tebralreihe.  M.  saMniolua  ans  Mexiko. 

Dromicm  chilengis  SteindachnerWienerSiizungsber.  C6  p.  270; 
Annall  nat  hiat.  19  p.  338  aua  Chili. 

Spalerosophis  n.  gen.  De  Philippi  Note  di  un  viaggio  in 
Pereia  p.  8G6,  gegründet  auf  £^h.  mieriAepis  Jan  von  Loriatan. 

Zamenit  tUntdlayanu*  Steindacbner  Tarhandl.  Eool.-bot.  Oea- 
in  Wien  p.  613  vom  Himalaya. 

Opllthoglyplit.  Ftammophis  mähfalensü  Qrandidier  Revue  et 
mag.  de  eooI.  p.  334  von  Madagaskar. 

Reinhardt  beaohrieb  ih  Katurb.  Foreninga  Tidenskab.  Med- 
deleher  1866  Ewei  aeue  Uomalopaiden :  Tachj/plotvt  ^demtmni 
von  ßilliton,  und  Hdieops  Maimilia  aua  der  Provins  Mina«  Qraea 
in  Branlien.  Die  eratere  bildet  eine  neue  Gattung  mit  folgenden 
Charakteren:  Oenus  e  familia  Homalopaidamm  opiathoglyphiun, 
dente  lulcato  longiaaimo  fere  recto ;  aquamis  laevibus  reaplenden- 
tibmque  per  26  aoriea  dispoaitia;  aoutis  intemasali  aingulo  minu- 
tisaimo  acutiaque  naaalibiis  interpoaitia  a  roatrali  rcmoto;  aontis 
frenalibuB  dnobus,  «euto  praeoculari  et  iufraooalari  singulia. 

Eimantodea  tmutMimus  Cope  Proc.  Philadelphia  1866  p.  817 
ans  Tnkatan. 

Tropidoüpfo*  brnifacUe  Cope  Proc.  Philadelphia  1866  p.  137 
aus  Yukatan. 

IHpsa»  phüippina  von  Liuon  nnd  HaffmanM^gU  von  Java 
Peter*  Berliner  Honataber.  p.  37. 
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CoHOphü  coneolor  Cope  Proo.  Philadelphia  1866  p.  818  aas 
Mexiko. 

FntWOglnilU.  Pseudechig  scuUUatua  Petent  Berliner  Uo- 
nataber.  p.  710  von  Rockhampton  in  Nordaustralien. 

Atractoapis  fäUax  Fetera  Berliner  UoDatsber.  1866  p.  890  ans 
Oatafrika. 

Solflni^lTpba.  Caudisona  pj/rrha  Cope  Proo.  Philadelphia  1666 
p.  306  am  Neu-Mesiko.  Hierbei  erklärt  Verf.,  dasB  er  nattmehr  18 
gut  nnterachiedeiie  Arten  dieser  6attnng  kenne,  welche  eTnoptisoh' 
ntammengertollt  werden. 

Candiaona  lepida  Kenn,  wird  von  Cope  ib.  p.  810  für  den 
Tjpui  einer  eigenen  Gattung  Aploagpis  angesehen,  die  doroh 
die  Oegenwart  eines  einzigen  groBsen  Naaenaohildeg  mit  einem  klei- 
nen mittlaron  Nailooke  oharakt«ii«irt  iat. 


BatneUi. 

Albiai  aber  die  Reapiration  der  .FrSsche.  Verf. 
stellte  Yerauche  aa  über  die  Lebensdauer  nach  der  Eat- 
fernung  der  Langen  bei  6  Fröecben.  Rendiconto  deir 
accad.  delle  scionze  fistcbe  e  matematicbe  di  Napoli  V. 
1866  p.209. 

Schveigger-Seidel  und  Dogiel.  üeber  die 
Peritonealhöhle  bei  Fröschen  und  ihren  Zusammenhang 
mit  dem  LymphgefSassystemo.  Berichte  der  sttchsischen 
QeseUsch.  d.  Wiss.  zu  Leipzig  18.  1866  p.  247. 

Langer  über  das  Lymphgeßisssystem  des  Frosches, 
2.  die  Haut,  3.  die  Mundhöhle,  4.  den  Geschlechtsappa- 
rat. Wiener  Sitzungsberichte  55  p.  593  mit  drei  Tafeln. 

Szozesoy  schrieb  eine  Dissertation  „Beiträge  zur 
Kcnntniss  der  Textur  der  FroHohhaut"  Dorpat  1867,  mit 
einer  Tafel.  Die  Untersuchungen  beziehen  sieh  aufBana 
temporaria.  Die  einzelnen  Schichten  der  Haut,  und  na- 
mentlich der  darin-enthaltenea  Drüsen  werden  sorgfältig 
beschrieben.  Ueber  den  Fsrbenwechse],  der  namentlich  auf 
mechanischen  Druck  und  TemperaturKndemng  erfolgt,  ur- 
theilt  Verf.  80 :  „Die  obere  und  untere  Pigmentschicht, 
aus  lauter  zusammcohSogcnden  Pigmentzellen  bestehend, 
werden  durch  eine  in  den  senkrecht  aufsteigenden  Faser- 
btlndeln  liegende  Kette  von  Pigmentzellen  mit  einander 
in  Verbindung  gesetzt.  Es  wird  durch  diese  anatomische 
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AaordDung  möjrlich,  dass  die PigmentmolekelQ  in  dieacm 
znsammenhÜDgeDdeii  Systeme  tod  HohlrKumen  wechselnde 
Lagen  einnehmen,  dass,  wenn  sie  sich  in  den  obero  Fig- 
Rientzellen  anhäufen,  die  Haut  dunkler  wird,  während 
bei  dem  Herabsinken  in  die  untere  Schicht  die  Haut  hell 
erscheint. 

Whitney,  Ueber  die  TerSnderungen  bei  der  Meta- 
morphose der  Frosohlarven,  mit  besonderer  BerUckaiehti- 
gung  der  Respirations-  und  Circulationsorgane.  Quarterly 
Journal  of  microscopial  science  1867  p.  43. 

Oope  hat  im  Journal  of  the  Aoademy  of  nat  sc. 
of  Philadel|)hia  VI.  Part.  I.  p.  67—112  seine  bereit»  im 
Berichte  Über  das  Jahr  186&p.l89  erwähnte  Eintheilung 
der  Batrachier,  soweit  sie  die  Arcifera  betrifft  ausgeführt : 
„On  the  stmcture  and  distribution  of  the  genera  of  the 
Arciferotis  Anura."  Zu  den  a.  a.  O.  erwähnten  fünf  Fa- 
milien treten  hier  noch  die  Pelodytidae  und  Hemiphrac- 
tidae  hinzu. 

Yerf.  kennt  aus  dieser  Abtheilniig  266  Speciee  in  69  Qanent. 
DieFam.  Diaeoiflossidae  enthalte  QeQerB,Latoiiia  v.  Meyer  und 
Zaphrüsa  Cope  {Z.  eurypelis  n.  sp.  ans  dor  Braunkohle  von  ßott) 
foBailj  DiBOoglossua,  Alytee,  Bombinator;  Astrophrt/didae  mit 
4  Gattungen,  Cryptotis  Othr.,  Aaterophrys  Tsch.,  MegalophryB  Euhl 
and  Xenophrys  Gthr.;  Pelodj/tidae  mit  2  Ghittungen,  Loptobra- 
cbium  und  Pelodytei;  Scaphiopodidae  mit  6  Gattungen,  Cul- 
Lripes,  Pelobates,  Didoeus  n.  gen.  (Typue  Bana  calcarsta  Hich.)i 
Scaphiopus  und  Spea  n.  gen.  (Typna  Seaphiopna  bombifrona  Cope, 
nebst  8.  Hanunondi  Bairdund  S.  multiplicatnaCope);  FBja.St/lidae 
mit  17  Gattungen,  Triprion,  Trachycephalua,  Opiathodelpliis,  Noto- 
trema,  .Osteocephalus,  Scytopis,  DryoinelicteB,  Banoidea,  Smiliaoa 
(Hyla  baudinii  D.  B.j,  Phyllomedusa,  Pithecopua  (Typus  F.  aznrea 
und  HyU  hypoohondrialis  Daud.)  Agalycbnis  (Phytlomednaa  dacni- 
Dolor  Cope),  Eyla,  Hylella,  Äoria,  Ohoropbilua,  Thoropa;  Fam. 
Hetniphractidae  mit  1  Gatt  HemiphraotiiB;  Cy  stip  nathidac 
mit  6  Gruppen:  a.  Fseudes  mit  den  Gatt.  PEeudia,  Lyaapaua, 
Mixopbyea ,  Pithecopsia ,  Calyptocephalua.  b.  Ctratophrydts  mit 
den  Qatt.  Chiroleptea,  Tomopterna,  Ceratophrys,  Stombus  (Typos 
CeratophryB  Boiei  Wied),  Zachaenna  (Typus  CystignathOB  parrulus 
Gir.),  LimnomeduBB  (Typne  CyatignathuB  maorogloaaas  D.  B.),  Nat- 
tereria.  c.  Criniae  mit  den  Gatt.  HeliophoroB,  Neobatraohus,  Flaty- 
plectnim  (P.  oceidmtale  n.  ap.  Ton  Weataustralien),  Cyclorhamphos, 
Hyperolia,  Borborocaetea   (mit  Einsobluea  ?on  Limnodynaetea  Fit«. 
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Oünth.),  Crinia  (Cr.  ignita  n.  sp.  von  Westaas trauen),  Ensophiio, 
AlaodeB.  d.  Plewrodemae  mit  den  Gstt,  Plsurodema,  Linpems,  Hy- 
lorhina.  e.  Hylodts  mit  den  Gatt.  Enhydrobius  (mit  Eineohlusa  von 
Eloeia  Taoh.),  £pichesiB  (Typus  Batraohyla  lon^pes  Baird),  Phyllo- 
bates  (mit  EinsohlnEH  von  CrOBBodactjlaa  D.  B.),  Limnochari«,  Li- 
fhodytee,  üylohes.  f.  Cystignathi  mit  den  Gatt.  Gomphobatea,  Tar- 
soptarni,  CyatignathaB,  Gnathophysa.  Es  folgen  dann  bIb  ßattangen 
incertae  sedia :  Strabonianlig,  Telmatobius,  Batrachyla,  Plectroman- 
ti«,  Natteraria. 

Daran  schliesst  aich  ein  SopplemeDt  über  den  Knoohenb&n 
der  Typen  der  ürodela. 

Öope  ist  (Journal  of  the  Acad.  of  Philadelphia  YI, 
p.  .189)  im  Verfolg  seiner  Untersuchungen  über  die  Ba- 
trachier  za  der  Ansicht  gekomman,  dass  die  Familien  der 
Bnfoniformia  getrennt  verdeo,  und  in  die  Ntthe  derjeni- 
gen Typen  der  Arcifera  oder  Baniformia  gebracht  werden 
mtla^en,  denen  sie  nSohst  verwandt  sind.  Die  Abtheilnng 
Kaniformia  theilt  er  dann  in  folgende  Familien. 

I.  Erötenartige  Raniformia  ohne  Eiefersähne.  1.  Breviei- 
pitidae  Epicoracoidbeine  vorhanden,  Ereuzbein  mit  erweiterten 
dreieckigen  Apophysen,  die  mit  dem  CoucygealBtiele  versclimelzen, 
■wei  Leberiappen.  Gatt,  BreyicepB.  2.  Engystomidae  Epicora- 
ooidheine  fehlend,  Kreuzbein  vom  CoccygealBtiele  getrennt,  mit 
erweiterten  Apopbyaen,  zwei  Leberlappen.  Gatt.  Phrynomantis,  Ml- 
crohyla,  Caüiila,  Engystoma,  Syetoma,  Adenomera.  3.  Phrynieci- 
dae  Epicoracoidbeine  vorhanden,  Kreuzbein  getrennt  vom  Coccy- 
geaUtiele,  mit  erweiterten  dreieckigen  Apophyeen,  zwei  oder  drei 
Leberlappen.  Gatt.  CalophrjrnuB,  Copea,  AtelopuB,  Rhinoderma,  Phry- 
nidium,  Phryniscns,  Brachycephaliia.  4.  Dendrobatidae  Epicora- 
coidbeine vorhanden,  Ereuzbein  vom  Coccygealatiele  getrennt,  mit 
oylindriBchen  Apophysen ,  drei  Leberlappen.  Gatt.  Dendrobat««, 
n.  Froaohartige  Baniformia  mit  Eieferzähüen.  Ö.  Colostethidae 
Epicoracoidbeine  vorhanden,  Xiphisternan  und  Hanubriom  fehlend, 
drei  Leberiappen.  Gatt.  Colostethas.  6.  Ranidae  Epicoracoidbeine 
rorhanden ,  XiphiBternum  und  Manubrium  vorhanden,  knöchern, 
drei  Leberiappen.  In  Betreff  der  Gattungen  wird  auf  die  fl-öhere 
Abhandlung  vom  Jahr  1865    verwiesen. 

Steindachner  hat  im  1.  Bande  des  zoologiacfaea 
Theils  der  Novara-Expedition  die  Amphibien  bearbeitet, 
die  in  den  Tropengegenden  Amcrika's,  Asiens,  Slidarrika 
und  in  der  Umgebung  von  Sydney  gesammelt  wurden, 
£a  sind  nur  Batrachier,  die  nach  Gfinther's  System  ge- 
ordnet sind.    Die   früheren  BestimmuDgen  Fi tzinger's 
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(1861)  Bi'ad  berichtigt.  Fünf  Tafeln  mit  Abbildongen 
«od  beigegeben.  Die  neuen  Arten  und  Gattungen  folgen 
unten. 

HjrlU.  Cope  bemerkte  in  Beziehung  auf  den  Drsprang  der 
Arten,  .dasa  die  Gattungen  der  Laubfrösche  Hjla,  Scytopsis,  OatöO- 
cephaluB  und  TraohycephaluB  eine  natürliche  Reihe  hildon,  gemäsB 
des  verBohiedenen  Gradee  der  OariGeation  des  Schädels,  Individuen 
von  Trachyoephalu»  gehören  »nerst  zu  Hyla,  dann  ku  Seytopsis, 
später  zn  OateooophaloB  und  endlich  tu  TrachycephaluB.  Er  möchte 
die  Charaktere  der  niederen  Gatlangen  in  gewissem  Sinne  als  Lar- 
vencharaktere  betrachten.  Die  speoificchen  Charaktere  seien  be- 
sttndiger  als  die  gcneriachen.    Free.  Pbilsdelphia  1867  p.  85. 

Ixaha  aeutirostris  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  32  von  Min- 

Leptomanti«  n.  gen.  Peters  ib.  p.  39.  Ton  Isalos  nnp 
durch  die  Anwesenheit  von  Schwimmhäuten  zwischen  den  Fingern 
und  den  den  andern  entgegengesetzten  ersten  Finger  verschieden. 
Ii.  bimactäala  von  Mindanao. 

Hyper<Aius  insignia  von  Benguella  und  J^tdeonii  von  Lcanda 
Barboza  du  Bocage  Prou.  zool.  seo.  p.  Bib.  flg.  3,  S.  —  H.  Bocagei 
Steindachner  Kovara-Eiipedition  p,  61  von  Angola.  —  H.  lAKStein- 
dachner  ib.  p.  62  von  Madagaskar. 

PhyUobaU»  nd,en8  Cope  Proc  Philadelphia  1866  p.  131  von 
Nioaragna.  —  Ph.  melänorhinus  Berthold  wird  von  Eeferstein 
Götting«r  Nachrichten  1867  p.  354  beschriehen.  —  PK  pernenn» 
Steindachner  Novara-Expedition  p.  63  ans  Peru. 

Golostethus  n.  gen.  Cope  Proc.  Philadelphia  1866  p.  180, 
gegründet  auf  Fhyllobates  latinasus.  No  manubrium,  ziphistemum 
membranons,  ezternsj  metatursi  bonnd,  distal  pbalanges  with  ter- 
minal traniverse  limb.  Digits  free  with  dilatations,  no  vomerine 
teeÜi,  prefrontals  widely  separated  hj  the  largely  prodnoed  boi^ 
superior  ethmoid  plate. 

Eeferstein  beschreibt  Oöttinger  Nachrichten  1867  p.  366 
Hfla  (Litoria)  FreyoineUi  Dum.  Bibr.  in  zwei  V&riotäten,  ByUi(I*- 
toria)  mystocttia  n.  sp.  aus  Australieo,  Hyla  Horeletii  Dum.,  Ujla 
Krefflii  Gtbr.  und  Hyla  rubella  Gray.  —  H.  castanta  Steindachner 
Novara-Expedition  p.  62  unbekannten  Vaterlandes. 

Litoria  latopalmata  Günther  Annale  nat.  hist.  30  p.  65  von 
Port  Denison.  —  L.  Copei  Steindachner  Novara- Expedition  p.  66 
von  Nen-Südwales. 

Bjfia  curta  Cope  Proc.  Philadelphia  1866  p.  313  vom  Cap  St. 
Lucas  in  Californien.  —  H.  infrafrenata  und  nigrofrenata  Günther 
Annais  nat.  bist.  20  p.  66  vom  Cap  York.  —  H.  coriaeea  Petera 
Bertiner  Monatsber,  p.  711   aus   Sarinam.  —  U.  mesophaea  Uensal 
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dies  Archiv  p.  154  aus  SfldbrsBitien.  —   B.  braeteator  Hensel  ib. 
p.  169. 

Qiebel  beeneifelt  die  Identität  von  Burmeiater's  UyU 
pntsiiia  mit  Hjk  polchella  D.  B.,  welche  Steindachner  aage- 
nonuaen  hat,  aod  giebt  eine  vergleiobende  Beschreibung.  Zeilscbr. 
fnr  die  gas.  NaturwiBsensoh.  29  p.  38. 

CaUAyla  nmdona  Peters  Berliner  Monatsber.  p.  86  von  Bornen. 

Pbrynomanlia  fuaca  Feters  ib.  von  Amboina. 

Chirodrya»  a.  gen.  aus  der  Familie  Pelodryadidae  Eefer- 
stein  Göttinger  Nachrichten  1867  p.  SB8  unterscheidet  siok  von 
Felodrjaa  ausser  durch  den  sehr  abweichenden  mehr  Rana-artigen 
Habitus  doroh  die  kleinen  Endsoheiben  der  Finger  und  Zeilen, 
dondi  die  hSckerige  Rückenhaat  und  durch  die  schmale  Parietal- 
fontanelle.  Ch^nxnifom^  aas  Australien. 

Eeferstein  erklärte  Dendrobates  histrionicns  Berthold  ffir 
nicht  verschieden  von  D.  tinctorius  Sehn.,  und  beschreibt  eine  uene 
Art  D.  typographus  von  Costarioa. 

.  Ej/lofiksia  brevipea  Feters  Berliner  Monatsber.  p.  34  von  Zam- 
boanga. 

Femer  beschreibt  C  o  p  e  Journal  of  Philsdelphia  YI.  p.  303 
folgende  neue  Lanbfrösche:  Cirtelidium  grantdatvm  von  Surinam, 
Oriina  Btolata  nnd  stictiventris  von  Anslralien,  Cmtrotelma  arypto- 
ffido»  von  Bahia  und  GaUmtita  dolichopais  von  Amboina. 

LithodiftM  rhodopis  Copa  Proc.  Philadelphia  1866  p.  823  aus 
Mexiko. 

Orf/pi»e%8  n.  gen.  GopeJoumal  of  Philadelphia  Tl.  p.  2ü6. 
Kiefer  mit  einer  Reihe  hinfälliger  Zahne,  und  ein  bleibender  hober 
Zahn  an  jeder  Seite  der  Symphyse;  Fraefrontalia  völlig  entwickelt, 
gauE  eitLsnder  berührend,  sowie  die  Fronte -parietalia ;  Qekörorgan 
wohl  entwickelt;  Zunge  breit,  gaoe,  wenig  frei;  Vomenibne,  keine 
Farotiden.  (f.  umbrimu  von  Rio  de  Janeiro. 

Bua«.  Sana  Anchietae  Barboza  du  Bocage  Proc  zool.  soo. 
p.  643.  flg.  1  von  Benguella-  —  B.  poroeissima  Steindaohner  Novara- 
Expedition  p.  16  von  Angola. 

Qiebel  beobachtete  eine  Rana  temporaria  mit  drei  Torder- 
beinen and  einen  Bombinator  igneuB  mit  ganz  fehlendem  linken 
Hinterbein.  Zeitschr.  für  die  ges.  Naturwiss.  29  p,  604. 

Pohliau.  gen.  Steindachner  Novara-Ezpedition  p.  16.  KSr- 
pergestalt  Bana-ähnhoh,  der  Daumen  den  übrigen  Fingern  deutlich 
entf^egengestellt;  Oaninenzähne  zvnsohen  'den  inneren  Nasenö&im« 
gen  in  zwei  kurzen  sokiefgestellten,  rundlicfaen  Gruppen,  durch 
einen  weiten  Zwischenraum  von  einander  getrennt ;  Tympanum 
deutlich  sichtbar;  Finger  frei,  Zehen  vollständig  durch  eine  weite 
Schwimmhaut  vorhanden;  Zange  henformig  gelappt;  Btimbeiae 
nioht  voUstfiudig  verknöchert.  P.  paimipa  von  Matagrosso. 
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Cope  grSndete  auf  Bona  affinia  Pet.  und  Bana  coernleo- 
punctata  Steind.  eine  Gattung  £an«  Ja,  Etbmoid  arch  Buperiorlj 
oartilaginouB,  prefroDtals^narrow,  longitudinal,  widely  leparated; 
distal  pbalanges  slendsr,  with  trsnsverae  limb,  no  raetatareal  Bhovel, 
tongue  bifaroate.  R  ehryaoprasina  von  Costa  Rica.  Proc.  Philadel- 
phia 1866  p.  129. 

Soplobatrach»»  Seinhardtii  Peters  Berliner  Honatsber.  p.  711 
aus  Halacoa  oder  China. 

i^xicephoItM  cordoftmuB  Steindaohner  Novara-Expedition  p.  8 
von  Cordofan, 

Opiathodon  □.  gen.  Steindachner  ib.  p.9.  Eörpei^ertalt 
und  sichalähnliolier  Vorsprang  am  Metatarsaa  wie  bei  Pfxioepha- 
Iub;  OaumenEÜhne  in  einer  geraden,  quergeBtellteu,  in  der  Ifitt« 
scliwach  unterbrochenen,  langen  Eeihe  hinter  den  inneren  Naaen- 
öfinoi^ttu;  Finger  frei;  Zehen  mit  Schwimmhäuten  veraehen;  Tym* 
panum  verborgen ,  Zunge  mndlioh,  hinten  seioht  eingeaohnitien, 
uDgelappt,  keine  Parotiden.    0.  Frauenfeldi  TOn  Neu-Südwales. 

Staufoia  ocrutottl«  Cope  Journal  Philadelphia  VI.  p.  198  von 
Zanzibar. 

Hentel  gab  Nachricht  aber  26  von  ihm  in  Brasilien  gesam- 
Bammelte  Batracbier,  nnd  schilderte  die  Fortpßauxungsweise  von 
CyBtignathas  ocellatus,  mjrstaoens  nnd  Ololygon  abbreriatna  (H;U 
abbreviata  Spix).  Sitznngsber.  der  Qes.  natnrforaohendor  Freonde 
ZQ  Berlin  1867  p.  10. 

lAmnodynasUs  platyeephalus  Günther  Annais  nat.  bist.  20  p.  54 
von  Adeltude.  —  L.  Baimini  Steindaohner  Novara-Expedition  p.  27 
aus  Australien. 

Huperu»  faldpes  Hensel  dies  Archiv  p.  184  auB  Sfidbrasilien. 

Aus  dar  Familie  Cystignathidae  beaohrieb  Eeferstein  Qöt- 
tinger  Naohrioht«u  1867  p.  843  mehrere  Arten:  LimnodTnaatea  Pe- 
ronii  Dum.  Bihr.,  in  mehreren  Varietäten,  Ftatypleotram  marmora- 
tum  Qthr,,  omatam.Gray,  st^ereüiare  n.  sp.  aus  Australien,  Crinia 
Georgiana  Bibr.  mit  zwei  Varietäten. 

Chiroleptes  albogttttatus  Günther  Annals  nat.  bist.  20  p.  64  von 
Port  DenniBon  und  Cap  York.  —  Ch.  inermis  Peters  Berl.  Monatsb. 
p.  30  von  Bookhampton, 

Phractops  n.  gen.  Peters  Bertiner  Honatsber.  p.  SO  ver- 
wandt mit  ChiroleptoB.  Kopf  von  einem  Fanser  bedeckt,  der  die 
Seiton  de«  Kopfes  bis  anf  den  hinteren  freien  Ohrrand  einaohlieost 
nnd  in  der  Mitte  des  Kopfes  einen  hinten  al^eitutsten  in  gleicher 
Qaerlinie  mit  dem  vordem  Ohrrande  endenden  Fortsatz  bildet,  so 
dsiss  die  Augenlieder  und  der  nach  hinten  an  das  Augenlied  atot- 
seode  Theil  dea  Kopfes  nackt  sind.  Zähne  in  den  Oberkiefern,  den 
Gaumenbeinen  und  dem  Vomer.  Zunge  Tandlioh,  hinten  kaum  aoa- 
geschnittfin,  bis  auf  den  hintam  und  einen  Bchmalen  seitlichen  Band 
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frei'  Choonen  und  Tuboe  Eaertftchü 
ita  den  andern  entgegengeateltt,  Zehen 
en ;  MetatamiB  an  der  inneren  Seite  mit 
Bemicirciilären  Vorapruufi^e.  Finger-  und 
i  Haftscheibei).  Manubrium  atemi  enl- 
Rookhampton. 
mnt    Peters    Berliner   Monatsber.  p.  29 

Steindachner  Nova» -Expedition  p.  29. 
ig«ii,  Kopf  breit;  Tympannm  deatlich 
rz,  Mundapalte  weit;  GwunenEähne  auf 
e  vorderen  Ränder  der  inneren  Norinen 
pringende  Querleiate  fainter  den  inneren 
raten  kahniörmigen  Knochens  stark  ent- 
1  mit  unvollatändigea  Schwimmhäuten ; 
:em  entgegenstellbar ;  QaerforUätze  des 
reieckig,  platt;  Männchen  mit  einem  ein- 
Kehle; Rückenhaut  mit  zahlreichen,  klei- 

Ziinge  rond.    C,  Novae  Holiandiae  von 

M  Steindachner  Novara -Expedition  p.  81 

obatetricans  in  der  Umgebung  von  Mar- 
.rren  besitzen,  wenn  aie  den  Laich  Ter- 
mmen  entwickelten  inneren  Kiemenappa- 
Dae  wird  sehr  raach  durcblauien,  Sitzunga- 
eförderung   der    geaammten  Natorw.  in 

t.  Steindachner  Novara -Expedition  p.  S2. 
Kopf  breit,  knrz;  Augen  gro^sj  Tympa- 
aumenzähne  in  einer  in  der  Mitte  sohwaoh 
linter  den  inneren  Naeenöfinungen;  Paro- 
rhbar,  wohl  aber  bei  einem  Einschnitte 
ndeutlich  sichtbar ;  Zunge  groaa,  rond- 
um  eingebuchtet;  Querfortsätze  des  Ha- 
ler'Oberseite  sehr  stark  gewölbt;  Extre- 
Finger  frei;  Voraprung  am  Metatartua 
ilicb  gestaltet  wie  bei  Pyxicephalus.  B. 

Var.  laevigata  »on  Sydney  ist  von  Ke- 
:ichUn  1867  p.  349  beschrieben, 
t  eine  Entwickelungage schichte  dea  Pe- 
t,  die  von  den  Berichterstattern  zum  Ab- 
[et  de  l'acsd.  de  Belgique  23  p,  486. 
X  im  Deoember  eine  lebende  Larve  von 
•■"■  L,    E.^.UOylc 
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Pelobates  fusouH  mit  eb«ii  zumYorBohein  t^kommenen  Hinlerbeiaen 
und  Iftsst  es  unentscbisden,  ob  dieser  Fall  alt  eiDs  abnorme  Ter- 
spätuDg  oder  als  eine  zweite  QeDeration  zn  deuten  eeL  Sitiangib^. 
der  GeB.  naturfurtohender  Frennde  zu  Berlin  1867  p.  35. 

BlTOUt.  Atelopni  variua  NomenoL  Beroi.  ist  TonKefer- 
Btein  Qöttinger  Nftchriahteo  1867  p.  S60  beBchrieben,  von  Covtarica. 

JDiplopebna  düe^erum  Pertere  Berlinar  HonaUber.  p.  86  von 

EHgtftUma  variolotim  Cope  Prooeed.  Philadelphia  1666  p.  131 
von  Co«ta  Bio». 

H^popaehua  n.  gen.  der  Familie  Engystomidae  Eefentain 
Göttinger  Nachriebten  1867  p.  361  unterscheidet  sieb  vonEogystoma 
dnrcb  den  Bpomartigen  Höok«r  nnten  am  Het«tamis,  wie  durch  das 
Yorha&denBein  einer  khöoKerrien  Clavicula,  die  bei  Engystoma  ganz 
fehlt,  ä.  Sebaehii  von  CoBtarica- 

Aus  der  Bufonen-Funilie  beschrieb  EeferBteiu  Oöttinger 
Nachriebten  1867  p.  862  Bofo  (Chilophryne)  stemosigoataB  Qtbr.  nnd 
Bufo  (Rhaebo)  haemstitions  Cope,  beide  von  Coatarioa. 

Btrfo  eoeeifer  Cope  Proceed.  Philadelphia  1866  p,  130  von 
CoBta-Rica.  —  B.  frorUoiux  und  microgeaphug  Cope  ib.  p.  301  aus 
Neu -Mexiko.  ~  B.  spinosw  Barboza  du  Bocago  Proo.  £ool.  boc> 
p.  846  von  Benguella.  —  B.  arenarvm  Hentel  dies  Arohiv  p.  143 
ans  SndbrBfiilien. 

Oaidktl-  Leydig  schrieb  eine  interessante  Abhandlung  aber 
die  Molohe  (Salanandrina)  der  wQrttembergischen  Fauna,  dies  Ar- 
chiv p.  162—282,  deren  Leotüre  wir  empfehlen  müssen. 

Philippeaas  hat  sich  durch  Experimente  überzengt,  dass 
die  Gliedmassen  von  Triton  cristatuB  nur  dann  sich  regeneriren, 
wenn  wenigstens  der  Baifthheil  derselben  an  seiner  Stelle  blieb. 
Comptee  reudus  Oct  1B66  p,  676—578;  Annais  naU  bist.  19  p.  72. 

Howlett  schildert  die  Entwickelung  des  Eies  von  Triton 
cristatus,  in  Begleitung  von  Abbildungen.  The  inteUeotual  observer 
IX.  p.  192. 

üeber  einen  in  einen  Stein  eingeBchloBsenen  lebenden  Sala- 
mander berichtete  v.  Frauenfeld.  Es  scheint  Triton  oristatus 
gewesen  tu  sein  und  die  Höhlung  des  Steines  hatte  eine  kleine 
Oeffnung.  Verf.  vennüthet,  daas  das  Thier  in  erster  Jugend  diesen 
Eingang  benntst  habe,  und  darin  gewachsen  sei.  Verliandl.  cool.-bot.. 
GeseUsch.  in  Wien  p.  771. 

In  einem  kleinen  Autotze  über  die  Bewohner  nn*er«F  Sümpfe 
hat  Tengg  Beobachtungen  übw  die  Molohe  niedei^legt.  Mittbei- 
lungen des  naturw.  Vereins  für  Steiermark  HL  1866  p.  83. 

Cope  lieferte  one  Uebereioht  der  Arten  der  Amblystamiden. 
Proc.  Philadelphia  1867  p.  166.    Tsrf.    erkennt  folgende  Arten  an : 
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L  Zohnreüien  ]ing»  der  änsBereo  Spalte  der  innBren  Nulöober, 
ZangGcfalten  Tom  hinteren  Tbeile  auaatrotilend,  Parotidea  bilden 
keine  deutliche  eiförmige  Haase,  vier  PhalauRen  in  der  vierten 
Zehe.  a.  10  Bippenfnrohen  Ä.  tolpoidenin  Gray.  b.  11  Rippenfar- 
ehen  A-  opacnm  Baird,  pnnetatum  Baird,  conaperaam  Cope,  bicolor 
HallowelL  o.  12  Kippenfnrohen,  Schleimporeu  an  jeder  Seite  der 
SohnaDze  A.  tigrinum  Baird,  A.  mavortinm  Baird,  A.  o6<cttrwm  Baird 
Bp.  Dov.  Jowa,  A.  xiphitu  n.  sp.  Ohio,  A.  tritrupttim  n.  ep.  Ocate  River, 
A.  JeSertouiaDum  Baird,  A.  platineum  n.  sp.  Ohio,  A.  maorodaoty- 
lum  Baird.  IL  Zahnreihen  reichen  bis  lor  &DBBem  Spalte  der  inne- 
ren Naslöcher,  Zunge nf alten  von  hinten  aoBBtrahlend,  Parotiden  bil- 
den eine  deutliche  eiförmige  Masae.  A.  paroticwtt'  Baird  n.  sp, 
Vancoaver  Intel  und  Paget-SoDod.  111.  Zabnreihen  nioht  aber  die 
innere  Linie  derNaalöoher  hinansreiehend,  Znngenfaltrai  von  hinten 
ansetrahlend,  keine  deutliche  Parotidenn^ae.  A.  attmnaim  n.  sp. 
Nördliohe  Rooky  Monntaina,  A.  teoobroanm  Baird  Qirard,  A.  texa- 
Bom  Baird.  IV.  Zahnreihan  nicht  über  den  inneren  Rand  der 
Naalöoher  hinauareiohend,  Znngenfalten  von  einer  mittlem  lÄnga- 
linie  anaetrahlend,  keine  deutliche  Parotidenmasae.  A.  eingulatum 
n.  ap.  Südoalifomien,  A.  niioroatouinm  Cope.  —  A.  punctnlatom 
Gray  ist  dem  Verf.  unbekannt.  —  Daran  aohliesat  sich  p.  209  die 
Boachreibung  zweier  neuen  Arten  von  Plethodon;  PI.  intemeditiB 
Baird  Vancouver-Inael,  PI.  croceater  Cope  Califomien. 

Miyart  hat  die  geueriache  DifTerene  dea  Plethodon  persimi- 
lia  Gray  aas  Siam  von  den  nordamerik&niaohen  Arten  der  Gattung  . 
Plethodon  featgeatellt  und  auf  peraimiÜa  eine  neue  Gattung  Pecto- 
gl o IIa  gegründet.  Sie  hat  keine  Sphenoidaliähne,  die  erate  Zehe 
aller  Gliedmaaeen  iat  nicht  ao  kors  nie  bei  Plethodon,  die  Zahl 
der  Phalangen  in  den  Zehen  ial  eine  andere.  Proo.  eooI.  soc  p.  695. 

Es  verdient  erwähnt  za  werden,  dass  t.  Hartena  Prenas. 
Expedition  nach  OBt-Asien,  Zool.  Abth.  I.  p.  116  in  einem  japanischen 
Büderbuche  den  Hieaenmoloh  mit  einigen  Jungen  abgebildet  fand, 
welche  Eientenböaohel  an  den  Seiten  dea  Halaet  tragen,  wodnroli 
diese  Thataaobe  wohl  positiv  festgestellt  iat. 

fiaohträglicb  iat  einer  Mittheiliing  Van  dor  Hoeven'a  fiber 
den  Carpua  und  den  Taraua  des  Cryptobranchua  japonicna  zu  erwiboen. 
Arohivea  neerlondaisee  dea  scienoea  exactes  et  naturelles  I.  1666 
p.  821. 

Dumeril  veröffentlichte  seine  Beobachtungen  über  die  Me- 
tamorphose dea  Azolatls,  soweit  er  sie  bie  zum  10.  Juli  1867  fort- 
gesetzt hat  in  den  Annalea  des  au.  nat.  VII.  p.  229—251.  Eine  wei- 
tere FortsetEung  der  bereits  im  vor.  Bericht  p.  40  erwähnten  Er- 
fohrungen. 

Max  Schul  tze  zeigte  in  einer  Sitzung  der Hiederrheiniachen 
Geaellaoboft    in  Bonn  (VerhandL    dea  Vereins  der  preuas.  Bfaein- 
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Iftode  und  WeetphaleDs.  Sitzungabericbte  p.  S6  ein  lebendee  Exem- 
plar dea  mexikaciacbeii  Axolotl  vor,  and  sprach  fiber  dieEutwicke- 
Inng  dieser  Tbiere,  wie  sie  von  Dumeril  in  Paris  beobachtet 
worden. 

Ang.  Domeril  legte  aoine  Beobachtungen  Ober  die  Axolotl 
Tiflderholt  vor  and  fügte  seine  Ksperimente  hinEU,  bei  denen  er 
die  Kiemen  abscbnitt,  um  die  Folgen  dayon  ku  erforachen.  DieM 
Verstümmelungen  hatten  wenig  Eiufluaa  auf  das  Leben  der  Thiera, 
Comptes  rendns  p.  343.  Bulletin  de  la  sooietä  imper.  d'acclimation. 
Oot.  1867 ;    Nouvelles  Archives  du  Maseum  d'hiat,  nat.  IH.  p.  189. 

Philipeauz  hat  durob  Experimente  naobgewieien,  daas  die 
Yorderbeiiie  vom  Axolotl  nnr  dann  sich  regenerirten,  wenn  der 
Sohnltertheil  am  Körper  zurückgeblieben  war;  anderenfalls  wurde 
die  Wunde  nur  vernarbt.  Comptea  rendus  Juni  1867;  Annalt  nat. 
biet.  20  p.  149;  Annales  des  soiencefi  nat.  VII.  p.  338. 

Dumeril  bildete  eine  ganze  Tafel  voll  Monatroiitaten,  die 
er  an  den  Axolotl'n  beobachtete,  ab,  die  sich  besonders  anf  die 
Bildung  der  Zehen  beliehen.  Nonvetles  Arohives  du  Museum  dliistaire 
naturelle  Ol.  p.  119,  pl.  5. 

In  The  intellectual  observer  XII.  p.  199  berichtete  ein  Unge* 
oannter  über  die  Orösse  der  Blutkörperoben  von  Menobranchna 
lateralis,  die  er  ab  ^  X  j\^  von  den  grössten,  ^^,  x  vfi  von 
den  nuttleren  angiebt. 

Van  der  Hoeven  bat  gleiobfalls  die Blutkügelebcn  vonUe- 
nobroDchos  gemessen;  er  fand  sie  sehr  ihnliah  mit  denen  von 
Proteus,  y^  bis  ^  Hm.  lang  bei  einer  Breite  von  Vi  Mi»-  ^'  fügt 
hinzu,  daas  man  ans  derOrösse  der  Blatkügelchen  des  Axolotl  hält« 
Bcblieeaen  können,  dass  das  Tluer  nicht  ein  Proteide  aondem 
eine  Art  Triton  sei,  da  die  Blutkügelchen  nur  gV  Mjn.  lang  sind. 
Archives  Neärlandaises  n.  1667  p.  289 ;  Revue  de  zoologie  p.  4S9. 

Ehrenberg  hat  einen  Hypocbthon Lanrenti  (Protons  angni- 
nena)  ?■/■  Jahr  beobachtet.  £r  ist  sehr  dunkel,  fast  «ohwarc  ge- 
worden, hat  aber  noch  an  der  Spitze  der  Schnanie  einen  kleinen 
dreieckigen  weisaen  Fleck;  er  bautet  sieh  nicht;  die  Kiemen,  meist 
ohne  rothe  Färbung,  aind  anf^end  kleiner  geworden.  Sitzungsber. 
der  Ges.  naturforscbönder  Freunde  zu  Berlin  1867  p.  1. 

Apodt.  Keferstein  möchte  Siphonopa  indistinotua  Seia- 
bardt  et  Lütken  für  identisch  mit  Siphonops  Kaiipii  Bertbold  hal- 
ten. Oöttinger  Nachrichten  1867  p.  361. 

Siphonopg  syntremu»  Cope  Frooeed.  Philadelphia  1866  p.  139 
von  Belize. 

Coecäia  oehroeepMa  Cope  ib.  p.  182  von  Panama. 
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w&knad  des  Jahres  1867. 


Von 
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A.  Dumeril  hat  ein  grosses  Werk  über  die  Fische 
ia  den  Nouvelloa  auites  &  BufTon  begonnen:  Histoire  na- 
turelle des  poissona  ou  Ichthyologie  g^närale.  Davon  ist 
Pkris  1865  der  erste  Theil  lo  zwei  Abtheilnngen  mit 
720  Seiten  Text  und  14  Tafeln  erschienen,  der  die  Elas- 
mobranchier  behandelt.  Wi^  kommen  unten  noch  auf 
dieses  Werk  zurück. 

Von  der  Tidsskrift  for  Fisker!  von  Fiedler  und  F  e  d- 
dersen  erschienen  im  Jahre  1867  das  zweite  Heft  des 
ersten,  «nd  das  erste  Heft  des  zweiten  Jahrganges.  Das 
erstere  enthslt  1)  die  Fortsetzung  des  Musters  einer  histo- 
risch-statistiachen  Uebersicht  über  die  dünisohen  Fischereien 
von  K  r  0  y  e  r,  2)  Versuch  einer  Uebersicht  über  die  Fischerei 
inOXnemsrk  mit  Beziehung  auf  ältere  und  neuere  Gesetzge- 
bung von  U.;  hier  wird  zuerst  über  das  dänische  Gesetz 
vor  Christian  des  fünften  Zeit  gehandelt,  S)  über  ein 
FiBchereigerStfa,  genannt  Boje,  eine  Art  Angel,  4)  über 
die  Nahrung  der  HKringe  (s.  unten)  von  Axel  Boeck, 
5)  Über  den  Brutapparat  zu  Viborg,  6)  einige  Fischerei- 
berichte,  7)  Miscellen.  —  Der  Inhalt  dea  ersten  Heftes 
des  zweiton  Jahrganges  ist:  1)  die  Fortsetzung  des  zwei- 
ten Auftatzes  im  vorigen  Hefte,  2)  die  ThKtigkelt  der 
amerikanischen  WalfischfSngcr  bei  Island  im  Jahre  1865 
—1866  von  Tvede,  3)  über  eine  Fischerei-GerSthschaft, 
die   man  Puppe    nennt,   von  Fiedler,    4)  Bericht    von 
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Fiedler  tiber  die  VerhaiidluDgeo  und  Aufklärungen  tn 
Betreff  der  Schwedischen  Fischerei,  eingereicht  von  dem 
Fificherei-Intendanten  anderESnigl.  Ackerbau- Ac&demJe, 
5)  Brntapparat  in  Viborg,  6)  Miscellea. 

Die  dritte  Abtheilung  der  Fische,  bearbeitet  von 
Kner  (vergl.  vor.  Bcr.  p.  43)  ist  1867  im  ersten  Bande 
des  Zoologischen  Theils  der  Reise  der  österreichischen 
Fregatte  Novsra  erschienen,  begleitet  von  5  Tafeln.  Meh- 
rere nene  Gattungen  und  Arten  sind  schon  im  vor.  Ber. 
angegeben,  einige  andere  werden  unten  namhaft  gemacht. 
Das  Erscheinen  von  Concb's  A  history  of  the  fiahes 
of  the  british  isUnds.  4  Voll.  1862^1866  hat  Veranlas- 
sung zu  einem  Artikel  über  die  Fische  im  Intellectual 
observer  X.  p.  99  gegeben :  Qossip  about  Fish. 

ächenk,  zur  Entwickelang  des  Auges  der  Fische. 
Zur  Untersuchung  dienten  Forellen.  Wiener  Sitznngs- 
ber.  55.  2.  p.  480- 

O.  G.  Costa  kündigte  eine  Monographie  der  Oto- 
lithen  der  bei  Neapel  und  tSiciliea  lebenden  Fische  an 
Beadiconto  dell'  Accad.  delle  sc.  e  math.  di  Napoli  VI, 
p.  66. 

Hörschelmann  schrieb  als  Inauguraldissertation 
„Einen  Beitrag  zur  Anatomie  der  Zunge  der  Fische. 
Dorpat  1866.  8,  Nachdem  Verf.  in  eino^  literarischen 
Ueberblick  gezeigt  hat,  dass  die  Zunge  der  Fische  von 
den  früheren  Autoron  nicht  gründlich  genug  beachtet 
war,  unterscheidet  er  1)  solche  Fische,  denen  der  Znngen- 
knorpel  mangelt  und  2)  solche,  Sie  einen  Zungenknorpel 
beaitaen ;  bei  letzteren  ist  die  Zunge  anhaftend  oder  frei. 
Zahlreiche  Arten  werden  als  den  einzelnen  Gategorien 
angohOrig  verzeichnet.  In  einem  dritten  Abschnitte  wird 
die  Untersuchung  der  Zunge  des  Hechtes  beschrieben, 
um  über  Gefäsee,  Nerven  und  die  überziehenden  Schleim- 
häute Eenntnisa  zu  erlangen.  Dann  folgt  die  Unter- 
suchung des  histologischen  Baues  der  Zunge.  Die  Cutis 
der  Zunge  ist  bei  allen  untersuchten  Fischen  mit  Papil- 
len verseben ;  in  der  Epidermis,  welche  die  Cutis  über- 
zieht, gruppiren  sich  auf  den  freien  Enden  der  Papillen 
die  Zellen  zu  sogenannten  becherförmigen  Organen. 
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la  einem  Buche  ,Homes  without  Iiands,  beiag  ft 
deacriptioD  of  tfae  habitations  of  antmala,  claased  accor- 
dJDg  to  their  principle  of  coDstruction.  London  1865'  bat 
Wood  dae  Leben  und  namentlich  die  Baukunst  der  Thiere 
geschildert.  Darin  ist  ancb  dem  Nestbau  der  Fische  p.  373 
ein  Abschnitt  gewidmet 

MSbias  beobachtete  im  Aquarium,  dass  CreniU- 
bms  rapeatris,  bei  Tage  einer  der  lebhaftesten  Irische, 
die  Nacht  hindarch  an  versteckten  PlStzea  mht.  MotelU 
quinquecirrata,  Lota  Tulgari8,Silurns  glanis  undAnguilla 
ännatilis  halten  eich  bei  Tage  verborgen  und  sind  bei 
Kacht  in  Bewegung.  .  Slichliage,  Gobien  und  Cyp>'>iio 
rerhaltea  sich  bei  Nacht  nicht  anders  als  bei  Tage,  Zool. 
Garten  p.  14& 

Coach  lieferte  einen  Aufsatz  Über  die  Schuppen 
der  Fische,  ihren  Bau  und  die  Art  ihres  Wachsthums. 
Ziemlich  populSr  gehalten.  The  intellectual  obserrer  XIL 
p.246. 

Ueber  den  Bau  und  die  £ntvrickelung  der  Schup- 
pen und  Domen  bei  den  Knorpelfischen  schrieb  Han- 
nover in  Bullet,  de  la  Soc.  Dan.  des  sciences  1867. 
Nach  ihm  unterscheiden  sich  die  Schuppen  und  Dornen 
der  Knorpelfische  wesentlich  von  denen  der  Knochen- 
fische. Sie  sind  ganz  so  gebant  wie  die  ZShae,  und 
entwickeln  sich  ancb  so.  Es  giebt  einen  Schuppenkeim 
oder  einen  Dornkeim,  wie  den  Zahnkeim.  Verf.  unter- 
scheidet vier  Formen  de^Koims. 

Baadelot  hat  die  Erscheinung  bei  den  Fischen, 
daae  sie  zu  gewissen  Jahreszeiten  Höcker  am  Kopfe  und 
an  den  Schuppen  zeigen  einer  näheroa  Erörterung  un- 
terzogen. Er  hat  sich  Ubenscngt,  dass  die  HScker  wie 
die  Epidermis  ans  Pflaster  -  Epithelzellen  bestehen,  und 
dass  sie  nach  24-stUDdigem  Verbleiben  in  schwach  alko- 
holisirtera  Wasser  mit  der  Hntit  sich  ablfisen,  und  dar- 
unter eine  glatte  Haut  zurQcklasaen.  Verf.  hSlt  also 
dafür,  das«  manche  Fiscbo  wenigstens  eine  partielle  HKu- 
tnng  oder  Mauser  haben.  Annales  des  sciences  nak  VII. 
p.3S9;  Elevue  et  mag,  de  aoologie  p.333. 

Ueber  Antennarius  uropbttialmus  Bleeker    mit  par- 
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niamuii,  indem  die  duoklen  Flecken  bell  waren, 
ö  D  i  t  z.  Sitzuogaber.  der  Ges.  naturforschender 

Berlin  1867  p.  6. 
in  hat  Beobachtungen  über  das  jährliche  LSn- 
am  der  Fische  angestellt,    und  berichtet  über 
tilis,  Lucioperca  sandra,  Acerina  cernna.  Cot- 

einige  Cyprinoiden ,  Coregonas  und  Eaox. 
:saen  sich  Bemerkungen  über  gewisse  Farbeu- 
;en  bei  den  Fischen,  und  Über  die  YerSndc- 
1er  Hautbekleiduag  der  Lachse.  Ofrersigt  af 
ensk.  8oc.  Förhandlingar  VJ.  p.  26.  -  -  Die 
^en  sind  fortgesetzt  ib.  VII.  p.  89.  Verf.  glaubt 
B^e  die  Jahrgänge  erkennen  zu  können. 

hton  schrieb  über  die  Fähigkeit  des  Wje- 
)ei  einigen  Fischen,  und  über  den  Scarus  der 

schon  Aristoteles  die  Eigenschaft  des  Wie* 
suschrieb,  und  der  sich  vornämlich  von  Ko- 
iren  soll,  die  er  mit  seinen  eigentfaUmlichca 
bnen  abbeisst.  Nach  Aristoteles  soll  er  eich 
nzen  nühren,  und  Verf.  meint,  dieser  Slteste 
chte  wohl  die  Korallen  als  Seepflanzen,  ifvidav, 
baben.  The  iotftllcctual  observer  XI.  p.  190. 

glaubt  nach  seinen  Experimenten,  dass  der 
e&scbe  im  stissen  Wasser  von  dem  Eiofluss 
nz  der  Dichtigkeiten  auf  die  Athmnog  ab- 
lit  die  Verschiedenheit  der  osmotischen  KrXfIe, 
verschiedene  Löslichkeit  des  Sauerstoffes  zn- 
gen  mochten.  Er  'fand ,  dass  Seefische  in 
er  langsamer  sterben,  als  in  sUascm  Wasser, 
lichem  Uebergangc  können  sich  Fisclio  ge- 
e  alle  die,  welche  aus  dem  Salzwasser  in  die 
dorn,  und  umgekehrt.  Verf.  beabsicbligt  seine 
ürtzusetzen.  Annales  des  sc.  nat.  VII.  p.  369; 
a  soc.  des  scicnces  de  Bordeaux  V.  Extraits 
rcrb&ux  p.  XXI. 

imeril  schrieb  über  giftige  Fische,  Annales 
Linn^enne  du  Departement  de  Maine  et  Loire 
ils  nat.  bist.  20  p.  153.  Verf.  tHhXt  zunSchst 
ju  der  Giftigkeit   auf,    als  schlechtes  Wasser, 
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^n  Fisch-Culliir-Ansl alten  in  Den^cbland,  Sctweii 
ikreicb  hj  an  old  Bushman  Badet  sieb  in 
lloctuaL  obserrer  IX.  p.  85  und  209. 
ler  die  künstliche  Fiscbbrutanstalt  für  Rbeinpreua* 
ubacb  bei  Nenwied  berichtete  Ludovici.  Zeitscbr. 
ffirthsch.  Vereins  für  Rheinpreusaen  1867  p.  240. 
nso  V.  Scbevcn  und  Tbiimany  über  dieBrut- 
1  Wissen.  Ib.  p.  301. 

r  0  p  s.  Ueber  das  Vorkommen  einiger  Fische 
norwegischen  Westküste  vergi.  Olsson  in  eiaem 
Iber  eine  zoologische  Reiso  an  Norwegens  West- 
Öfpersigt  Vetensk.     Akad.   Ffirbandliogar  1867 

tmgrea  gab  einen  Beitrag  sur  Fischfanna Fia- 

in  Öfversigt  Kongl.  Vetenakaps  -  Akademiens 
iugar  1867  p.  259.  Es  werden  53  Arten  aefge- 
oo  ihnen  werden  nur  13  Arten  an  Schwedens 
:en  vermisst.  Zwei  von  diesen  kommen  an  der 
te  Korwegeas  und  bei  England  vor ,  nHmlich 
US  Aschanii   und  Selache  maximaj  vier  sind  pe- 

Natur  und  müssen  rielloicht  am  richtigsten  für 
cbe  Formen  angesehen  worden,  welche  Ton  dem 
d  zuMlig  hinauf  bis  nach  der  Kttste  Ton  Fin- 
!;efUhrt  werden,  nSmIich  Chironectes  pietua,Tra- 
3  vogmarus,  Brama  Raschi  und  Pteryoombus 
eine  von  diesv  letztgenannten  gehört  eigentlich 
«  von  Finnmarken,  aber  die  folgenden  sechs  an 
redischen  Küste  fehlenden  Arten,  welche  alle 
arktischen  Fauna  angebörig  betrachtet  werden 
bilden  einen  integrirenden  Theil  der  Fauna  Fin- 

d.  b.  sie  sind  dort  wirklich  heimisch,  jedoch 
nd  oder  ausschliesslich  in  Ost-Finmarken,  östlich 
dkap,  nSmlich  Phobetor  ventralis,  Aspidopho- 
ronus,  Macrourus  Fabricii,  Änarrhichus  panthe- 
dlotus  vitlosus  und  Liparis  lineatus,  welche  viel- 
i  Ausnahme  der  letzteren,  auch  an  der  West- 
finlands  vorkommen. 

swei  für  die  difnische  Fauna  nene  Fische  be- 
Kroyer  Tidsskrift  for  Fiakeri  II.    p.  70  eine 


ires  1867. 

als  neue  Art  P. 
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'  bczeicliDOt  Fauna  Tubingcnsis  p.  34  nur 
einlieimiBch. 

Ueberschrift  „Ichthyologiaches  auB  meinem 
1866"  machte  Jitckel  Notizen  über  oinige 
ir  oberen  AltmüM  bekannt,  die  NachtrSge 
andlnng  Über  die  Fische  Bayerns  bilden, 
ich  auf  13  Arten. 

r-Ungarnschen  Fischen  hat  Horvath  den 
US  Ag.  hinzugefügt,  der  im  Bodvaflusse 
leben  Squalius  dobula,  Esox  lucios  und 
Verh.  zool.-bot.  Gesellscb.  in  Wien  p  660. 
'apello  hat  im  Jornal  de  scicncias  de 
L867  drei  neue  Fische  aus  Portugal  und 
1  Afrika  beschrieben  und  abgebildet. 
ae  Bemerkungen  über  die  BösswasBcrfiscbe 
i'ortngals  und  Revision  der  einzelnen  Arten 
chno  r.  Wien  ld6(i.  Seibstverlag,  15  Seiten. 
Wässer  der  iberischen  Halbinsel,  viel  ärmer 
jsfiscben  als  irgend  ein  anderes  Land  des 
Europas,  bildet  in  ichthjologiscber  Hin- 
ne  Provinz,  da  sehr  wenige  weit  verbrei- 
e  Sijualius  cephalus,  Tinea  vulgaris,  Cobitis 
fario  sich  jenseits  der  Pyrenäen  vorfinden, 
a  und  Nordosten  Spaniens  'ist  ein  Ueber- 
dfauna  Frankreichs  bemerkbar.  Ala  beson- 
istisch  für  die  Fauna  wird  das  Vorkommen 
rbua-  und  Chondrostoma- Arten  bezeichnet. 
:ten,  deren  Verf.  früher  4  unterschied,  wer- 
icirt;  der  Chondrostoma- Arten  sind  5,  die 
rsicbt  charakterisirt  werden.  Im  Ganzen 
ten  verzeichnet. 

Herten  Fortsetzung  seines  ichtbyologischen 
:  eine  nach  Spanien  und  Portugal  untcr- 
e  giebt  Stoindachaer  eine  Uebersicht 
he  au  den  Küsten  Spaniens  und  Portugals, 
rochenen,  meist  von  Beschreibungen  oder 
Bemerkungen  begleiteten  70  Arten,  ver- 
Igendermassen  auf  die  Gattungen:  2Beryx; 
.nthias,   1  Callanthias,  6  Sorranus,  1   Poly- 
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Apogon,  1  PristipoDia,  2  Diagramnia, 
Smarie;  1  Mullus;  2  Uiubrina,  1 
largUB,  l  Cantharus,  2  Box,  1  Oblata,  - 
I,  4  Pagellus;  3  Sebastes,  2  ticor- 
riatedion,  1  Dactylopterua,  1  Cottus; 
liinus;  1  Sphyiaena;  1  Lepidopus,  1 
TIS,  1  Euvettus,  1  NesiarchuB.  Hierzu 
Abbildungen-  Keine  neue  Arten, 
irieb  über  einige  Fische  des  Arao 
<c.  dei  Natuiatisti  in  Modena  1867 
de  Arten  auf:  Leuciscus  aula  Bp. 
jk,  die  er  nicht  für  spedfisch  ver- 
.plebejuH  Val.,  Tclestes  muticellus 
opbthalmus  L.,  Cyprinus  carpioL., 
ijualius  cavedanuB  ßp.,  Gasterostens 
luviatilis  Bon.  in  einer  neuen  Va- 
ielloicbt  eine  neue  Art  ist,  Anguilla 
nyzon  PUneri  Bl. 

irzc  Notiz  über  die  Fiachfauna  der 
1  Mantegazza  Bio  de  la  Plata  e 
p.  720  cnthslt  nur  eine  Anzahl  von 

larkt  in  Lanzarotc  bemerkt  HSckel 
324,    er    sei    im  Ganzen  klein  und 

die  Haifische  vertreten;  die  'fe- 
aentheils  den  Familien  der  Sparoi- 
ad  Labroiden  an",  auch  Percoiden, 
iden,    MuUoiden   und   Muracooiden 

Meere  einen  grossen  Theil  der 
egcn  sind  Gadoiden,  Pleuronecti- 
relche  auf  den  FischmKrkten  des 
ie  hervorragendste  Rolle  spielen, 
tergeordneter  Bedeutung.     Das  oa- 

bierin  viel  mehr  dem  Mittctmcero 
Fheile  des  atlantischen  Oceans. 
tBtigt  Prenss.  Expedition  nach  Ost- 

9,  dass  auf  Madeira  nur  ein  Süss- 
vorkommt. 

machte    eine  Bemerkung  über  die 
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Stisawasserfische  vod  Algerien,  indem  er  nach  einer  Sen- 
dung von  Mr.  Mar4s  den  bisher  bekannten  Fischen 
dieser  Gegend  einen  Gobius  and  einen  Gasterosteus  als 
bisher  noch  nicht  rertrcteno  Gattungen  hinsnfUgen  konnte. 
So  ist  die  Zahl  der  Gattungen  algerischer  Fische  auf 
neun  gestiegen,  nümlicb  von  Stacheläossom  Coptodna 
oder  Tilapia,  Gobius  und  Gasterosteus,  von  Malacoptery- 
gii  abdominales  Cyprinodon,  Tellia,  Barbus,  Leuciscus  nnd 
Salar,  von  Malacopterjgii  Apodes  Angnilla.  Diese  9  Gattun- 
gen enthalten  nur  1 1  Arten.  Nur  die  eine  Gattung  Tilapia 
gehört  zu  einer  Familie,  die  niclit  im  süssen  Wasser  Enro- 
pa's  repräseatirt  ist.  Verf.  hat  sich  fiberzeugt,  dass  der 
Bolti  des  Nil,  Tilapia  und  Coptodon  selbst  specifisch 
identisch  sind,  und  Haligencs  Tristrami  Gthr.  gebort  in 
dieselbe  Gruppe,  üeber  letzteren  macht  Verf.  weitere 
Bemerkungen.  Comptes  rendus  Dec.  1866  p.  1051 ;  AnnaU 
nat.  bist.  19  p.  131. 

Duvejricr  fand  „Exploration  du  Sahara.  Les 
Tonareg  du  Nord.  Paris  1864'  von  Fischen  p.  227  nur 
3  Arten  der  Gattung  Ciarias.  Ol.  lazera  C.  V.  ist  p.  238 
in  Holzschnitt  abgebildet. 

Gtintber  beschrieb  Annais  nat.  bist.  30  p.  110  eine 
Anzahl  neuer  Fische  von  Gaboon  und  der  GoldkUste.  Die- 
selben erregen  ein  besonderes  Interesse,  tbcils  weil  einige 
Ton  ihnen  Typen  neuer  Gattungen  bilden,  theils  weil 
andere  beweisen,  dass  die  Fischfauna  des  oberen  Nil  nichts 
anderes  ist,  als  der  östlichste  Zweig  der  Fauna  des  westli- 
chen Afrika.  Die  neuen  Gattungen  und  Arten  sind  unten 
namhaft  gemacht 

Steindachner  boschrieb  einige  neue  Meeresfische 
«US  der  Umgebung  von  Monrovia  in  West- Afrika.  Wiener 
Sitzungsber.  55  p.  Ö17. 

Hart  mann  zahlte  in  seinem  Buche  „Naturgeschicht- 
licb-medicinische  Skizze  der  NitlKoder.  Berlin  1865' p.iiOl 
nur  die  bekannten  Sfisswasserfisohe  Nordoatafrika's  anf, 
da -die  Seefische  des  Rothen  und  Mittelmeers  an  der 
Aegyptischen  Küste  noch  zu  wenig  bekannt  sind.  Er 
nennt  2  Folyptema,  1  Lates,  4  Mugil,  1  Xipbias,  der  zu- 
weilen in  die  Deltsarme    geht,  ii  Gobius  desgleichen,  1 
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Chromis,  3]  Siluroiden,  3  CjpriDodoQten,  19  Cypriaot- 
den,  2  Clupciden,  20  MormyrideD,  2  Moraenoiden,  1  Te- 
trodoD  und  1  Frotoptems. 

Einige  kurze  Notizen  über  Nilfiscbe  in  Baker  ,Ttte 
Nile  Tribntaries  of  Abjssinia.  London  1867*  sind  hier  tu 
erwShnen.  Drei  Arten ,  the  Bayard,  the  Coor  und  the 
Baggar  sind  in  Holzsclinitt  abgebildet;  die  beiden  erate- 
ren  gehSren  der  Welafamilie,  letztere  der  Percoidenfa- 
milie  an. 

In  London  erachieD  1866  ein  mit  schönen  Abbil- 
dungen au sge statte tes  Bueh.  The  fiahee  of  Zanzibar. 
Acanthopterygii  by  Playfair,  Pharyngognathiby  Gün- 
ther. Die  Verfasser  thoilen  die  OstkUste  Afiikaa  in 
vier  Regionen,  nSmlich  1)  das  rothe  Heer,  2)  von  da  bis 
zum  RaTuma  River,  3)  die  portugiesische  Provinz  von 
Mosaambique,  4)  Natal  nndCap.  Hier  handelt  es  sich  nm 
die  grosse  Strecke  von  der  Strasse  von  Bab-el-Mandeb  bia 
Moasambique,  die  Sammlung  von  Play  fair  lieferte  den 
StoiF.  Die  Sammlung  enthält  ÖOO  Species,  von  Zanzibar 
428,  Mosaambique  10,  Seychellen  27,  Oomoro-Insela  11, 
Aden  23,  Chagos-Arcbipel  1.  Von  den  428  Arten  von 
Zanzibar  sind  192  als  im  rothen  Meere  vorkommend  ver- 
zeichnet, 300  leben  auch  im  indischen  Ocean,  108  an  den 
Küsten  der  verschiedenen  Inseln  der  afrikanischen  Küste, 
7  am  Cap,  3  im  Mittelmeer,  2&  im  atlantischen  Ocean, 
wHhi-eDd  63  Zanzibar  oigenthümlicb  zu  sein  scheinen.  — 
Das  ganze  Verzeichniss  der  von  der  Oatküste  Afrika'a 
bekannten  Fische  umfasst  119  Percidae,  46  Pristipoma- 
tidae,  44  Sqnamipennea,  1  Nandidae,  13MuIlidae,  26Spa- 
ridae,  7  Cirrhitidae,  16  Scorpaenidae  ,  10  Teuthididae, 
18  Berycidae,  1  Kurtidae,  4  Polynemidae,  4  Soiaenidae, 
2  Xiphiidae,  3  Trichiurid^e,  25  Acronnridae,  42  Caran- 
gidae,  1  Stromateidfte,  4  Coryphaenidae,  1  Nomeidae,  11 
Scombridoe,  12  Trachinidae,  3  Halacantbidae,  1  Batracbi- 
dae,  8  Fedicnlati,  9  Cottidae,  1  Cataphracti,  43  Gobiidae, 
20  Blenniidae,  4  Atberinidae ,  7  Mugilidae,  3  Fistulari- 
dae,  2  Centriscidae,  3  Labyrinthici ,  40  Pomacentridae, 
102  Labridae,  6  Gerridae,  2  Chromidae,  2  Ophidüdae,  6 
Pleoroneotidae,  19  Silnridae,  7  Seopelidae,  6  Mormyrida«, 
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12  Scombresocidae,  4  Cyprinodontidi 
Clupesocidac,  5  GonorhyDchidae,  2 
dae,  7  Anguillidae,  3  Congridae,  21  i 
ridae,  3  Leptoc.ephalidae,  9  Ostraciot 
tidae,  24  Balistidae,  20  Lophobranch 
gii.  —  Unter  dieser  relcheu  Fauna 
Ton  Playfair  und  20  von  Güntl 
eine  neue  Sparoidengattung.  Auf 
neuen  Fische  und  einige  seltenere  a 

Play  fair  hat  Proc.  zool.  soc. 
zeiehnisa  der  bei  den  ÖeycUelles  vorkommenden  Fische 
zusammengeatellt.  Er  hat  wühread  eines  zweimonatli- 
chen Aufenthaltes  21 1  Arten  gesammelt,  unter  denen  fünf 
neue  beschrieben  sind.  Nach  Familien  verthcilen  sie  sich 
folgcndermassen ;  42  PercJdao,  12  Pristipomatidae,  5  Squa- 
mipennes,  8  Mtillidae,  11  Sparidae,  1  Scorpaenidae,  4 
Teutbidae,  6  Bcrycidae,  1  Polynemidae,  2  Xtphüdae,  4 
Acronnridae,  22  Carangidae,  1  Corypliaenidae,  3  Scom- 
bridae,  1  Trachinidae,  2  Pediculati,  7  Gobiidae,  2  Blen- 
niidae ,  2  Spliyracnidae,  2  Atherinidae,  3  Mngilidae,  1 
Fistulariidae,  1  Centriscidae,  1  Labyrinthici,  5  Pomacen- 
tridae,  22  Labridae  (denen  auch  Gerres  zugezahlt  ist!), 
2  Pleuronectidae,  1  Siluridae,  7  Scoraberesocidae,  1  Cy- 
prinodontidae,  2  Clupeaocidae,  2  Gonorbyncbidae,  2  Clu- 
pcidae,  1  Anguillidae,  3  Muraenldae,  1  Ostracionidae,  5 
Gy mn od on tidae,  2  Balistidae,  2  Lopbohranchii,  lOCbon- 
dropterygii. 

Guichenot  hat  ein  Yerzetcbniss  der  Fische  von  . 
Madagascar  im  Pariser  Museum  ausgearbeitet,  nebst  der 
Beschreibung  von  7  neuen  Arten.  Das  Verzeichaiss  ent- 
halt 86  Arten,  nämlich  55  Slacbelflosscr  (incl.  Pharyo^ 
gognathi),  4  Malacoptcrygi!  alidominales  (1  Poecilia,  1  Hemi- 
ramphus,  1  Exocoetus,  1  ClupeoniaJ,  2  Malacopterygii  ju- 
golares,  1 1  Malacopterygii  apodes,  4  LophobrancbÜ,  7  Plecto- 
gnatbi,  3  Selachii.  Die  neuen  Arten  sind  unten  namhaft 
gemacht.  M4m.  de  la  soc.  imp.  des  sc.  nat.  de  Oherbourg 
XII.  p.  129. 

Asien.     Eine    kurze   Notiz   Über    die    Fische    und 
Amphibien  des  gelobten  Landes  findet  sich  in  Robinson 
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Pbysioftl  gflography  of  the  H0I7  Land.  London  1866 
p.  361  und  in  der  Uebersetzang  Physische  Qeogr&phie 
dea  heiligen  Landes.  Leipzig  1866  p.  383. 

Das  Yerceichaies  Persischer  Fische,  welches  De 
Filippi  Note  di.  na  viaggio  in  Peraia.  Milano  1866 
p.  357  gegeben  hat,  eathXlt  1  Gobina,  1  CTprinion,  1  87- 
Btomas,  3  Borbna,  1  Abramis,  6  Gapoet«,  1  SqDaliiu,  1 
Telestes,  1  Phozinus,  3  Albnrnus,  3  Cobitis,  1  Acanthopais, 
1  Petromjzon  (Ammocoetes).  Einige  nene  Arten  sind 
beseh  rieben. 

Day  erhielt  von  John  Barnett  sn  Cholady,  Vi- 
thery,  im  Wynaad  bei  Caicutta  acht  Arten  Fische  zuge- 
sandt. Dessen  Wohnsitz  liegt  im  Wynaad  SOGO*  U.  H. 
nnd  die  Fische  wnrden  in  einem  kleinen  Bache  gefan- 
gen. Es  iraren  die  folgenden:  Ophiocephaltis  gachaa 
Buch.,  Hara  malabaricaDaj,  Saccobranchns  singio  Bnch., 
Nemaokeihu  Biriatut  n.  sp.,  Homaloptera  brocei  Gray, 
Qarra  alta  n.  sp.,  Pnntius  melanampyx  Day,  Paradsnio 
anrolineatus  Pay,  Rosbora  wooUree  Day.  Die  beiden 
neuen  Arten  nnd  Hom.  bmcei  sind  beschrieben.  Proc. 
lool.  IOC.  p.  847. 

Day  beschrieb  ferner  Proc  zool.  soc.  p,5Ö8  einige 
neue  oder  nnrollstSadig  bekannte  Fische  von  Madras. 
Die  neuen  sind  anten  namhaft  gemacht,  unter  den  un- 
ToUstlüidig  bekannten  sind  Lethrinns  karwa  Cut.  Val., 
Plagnsia  potous  Cut.,  Synaptura  jerreus  Cut.  undEutro- 
pins  taakree  Sykes.  —  Derselbe  "Verf.  beschrieb  ib.  p.  934 
viederum  6  nene  Arten  von  Madras,  und  toq  bereits  be- 
kannten Otolithos  aeneua  Bloch  und  Gobius  brerifilia 
C.  V. 

Francis  Day  beschrieb  auch  einige  neue  indiache 
Fische.  Proc.  zooL  soc.  p.  699. 

D  ay  hatte  Gelegenheit  die  Fischfauna  der  Nilgerrhy- 
Berge  und  der  sie  umflieesenden  Gewässer  zu  erforschen. 
Es  bandelte  sich  besonders  um  den  Ootacamund-Sce  und 
den  Bowany  River.  Verf.  beobachtete  dort  36  ßpedes, 
Ton  denen  mehrere  als  neu  beschrieben  werden.  Sie  ge- 
hören folgenden  Gattnngen  an ;  3  Ophiocephalus,  1  Ua- 
stacembelns,  2  Wallago,  1  Hemibagrug,  1  Hypselobagraa, 
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1  G-l^toatemum,  3  Nemacheilus  (nett),  2  Garra  (einer 
neu),  2  Lnbeo,  1  Labeoharbiu,  6  Pnntias  (awei  nen),  1 
AmblypharTQgodoD,  2'  fiarilins  (einer  aen),  3  ParulaBio 
(zwei  neu),  2  lUebora  (neu),  2  Eeomus  (neu),  1  CheU 
(neu),  1  Notopterus,  1  Belooe,  1  Hnrsena.  Die  neuen 
Arten  aind  oaten  namhaft  gemacht.  Froc.  zool.  sog.  p,  281. 

Playfair  erhielt  eine  Sendung  Süsswasserfische 
TOD  Cachar,  einer  der  fistlicheten  Provinzen  Ton  Britisch 
Indien.  Die  Fischfauna  ist  sehr  ähnlich  der  von  AsBajn, 
Verf.  hat  26  Arten  verzeichnet,  von  denen  ein  Ophioce- 
phalus  und  ein  Crytopterua  neu.  Proc.  zool.  soc.  p.  14. 

T.  Frauenfeld  zithlte  in  Verbandl.  zool.-boL  Ge- 
sflllacb.  in  Wien  p.  598  die  33  Fische  auf,  welche  auf 
der  Novara-Keise  auf  den  Nicobaren  gesammelt  wurden. 

Jouan  beschrieb  in  ll^m.  de  CherbourgXll,  p.263 
einige  Fische  aus  dem  nördlichen  China.  Fische  dienen 
dort  vielfach  als  Nahrungsmittel,  die  Küsten  sind  sehr 
fischreich,  aber  die  Fische  sind  schlecht  von  Geschmack. 
Die  hier  beschriebenen  Arten  sind  ganz  ohne  Species- 
Namen  gelassen,  nur  die  Gattungsnamen  sind  angegeben, 
daher  k&nnen  sie  unten  auch  nicht  namhaft  gemacht 
werden. 

Steindachner  über  einige  neue  und  seltene  Mee- 
resfische aus  China.  Wiener  Sitzungabor.  66  p.  Ö8ö.  Da- 
selbst sind  18  Arten  aufgezählt,  von  denen  9  beschrieben. 

Wie  der  Marquis  de  Courcy  .L'  empire  du  Milieu. 
Paris  1867,"  p.  I6l  es  schildert,  giebt  es  kein  Land  der 
Welt,  welches  an  Fiscbreichthum  China  gleichkommt 
Auch  zeichnen  sich  die  Chinesen  in  der  Kunst  des  Fisch- 
fanges aus,  so  wie  sie  die  Piscicultur  lange  vor  uns 
erfanden  haben.  Ais  die  Besten  Meeresfische  werden  ge- 
nannt: Stör,  zwei  Arten  Haifische,  eine  riesige  Raja., 
mehrere  Serranus,  Folynemus  tetradactylus,  Stromateus 
argenteus,  mehrere  Arten  tiolea,  Makrelen,  Mullus,  Also 
nad  Anchovis,  Narcine  lingula.  —  Unter  den  Sttsswasser- 
fischen  sind  besonders  die  Cyprinoideo  zahlreich,  femer 
Hecht,  verschiedene  Chaetodon,  Ophiocephalus  macul»- 
tus,  der  sich  durch  ein  besonders  zähes  Leben  aus- 
zeichnet. 
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Von  Martens  spricht  sich  Über  die  Japaniacbe 
Fischfaanft  ans,  Prense.  Expeditioa  nach  OaUrien,  «ool. 
Abäieil.  L  p.  116,  Er  nennt  die  Japaner  ein  fiacheasen- 
dea  Volk.  Die  Sparoiden  herrschen  vor  überMngil  und 
Plenronectiden,  hSnSg  sind  aachBoGhen,UeereDgel,Trigla, 
Gobins  and  Gnnaellus.  Es  folgt  dann  ein  Verzeichnisa 
der  Fische  mit  den  japanischen  Namen. 

Ueber  die  Fische,  welche  in  Shau^&i  auf  den  Harkt 
gebracht  werden  yergL-v.  M  arte  na  Preuss.  Expedition 
nach  Ost-Asien.  Zool.  Abtheil.  I.  p.  167. 

Jouan  hat'  in  deaM^m.  de  la  soc.  imp.  des  so.  nat.  \ 
de  Cherbonrg  XII.  p.  113  24  Fische  von  der  Insel  Ponlo- 
Condor  beschrieben,  von  denen  ein  Theil  im  Pariser  Mn- 
aenm  bestimmt,  ein  anderer  Theil  noch  ohne  specifische 
Kamen  geblieben  ist. 

Kosenberg  giebt  ein  Verzeichtüss  der  Fische,  254 
Arten,  welche  an  den  Kosten  der  Aroe-Inselo  4eben;  die 
meisten  werdenifuch  in  der  Banda-See  nnd  ^Kngs  den 
KSsten  von  Ceram  und  Amboina  gefanden.  Reis  naar  de 
saidoostereilanden  p.  56. 

Bleeker  gab  eine  vierte  Notiz  über  die  ichthyolo- 
^sche  Fauna  der  Insel  Halmahera.  Verf.  kannte  in  seiner 
dritten  Notiz  von  dieser  Insel  101  Arten,  die  2ahl  der- 
selben erhöbt  sich  durch  die  gegenwärtige  auf  123.  Unter 
ihnen  iat  eine  neu.  Arcbives  no^rlandaises  des  soiences 
exactes  et  naturelles  II.  1867  p.  397. 

8  te  in  da  ebner  beschrieb  acht  neue  Fische  aus  dem 
Fitzroy-Flasse  bei  ßockhampton  in  Ost-Anatralien.  Wiener 
Sitzungsber.  55.  1  p.  9. 

Derselbe  nahm  Gelegenheit  über  eioeSammlung  von 
Fischen  von  Cap  York  in  Australien  su  berichten.  Sie 
bestand  aas  21  Arten,  unter  denen  zwei  neue.  Ib.  56,  Juli 
(Ichthyologiache  Notizen  VI.  p.  1).  ^ 

Ebenda  p.  14  gab  Derselbe  eine  Fortsetzong  und  Er- 
gänzung za  seiner  vorjährigen  Abhandlung  (vergl.  vor. 
Ber.  p.  65)  über  dieFischfavioa  von  Port  Jackson,  wodurch 
die  Zahl  der  ihm  von  dort  bekannten  Arten  von  73  auf 
90  erhSht  wurde.  Die  hiazagefugten  Arten  sind  sum 
Tbeil  neu,  zum  Theil  worden  Berichtigungea  der  Sjao- 
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Djmie  gegeben.  So  ist  Gobius  Kieftii  Steind.  ^  Gobiat 
j.  y.,  Scorpia  Richsrdaooii  Stciod.  ^  aequipin- 
rds-,  Scorpaena  craenta  Knei-  nnd  jacksoneasia 
:  Sc.  byaoenaia  Richarda.,  Centropogoa  Troachelü 
:  C.   robuatus   Gthr.,    MonacanÜiDs  Fraaecfeldii 

M.  Tittataa  Sol. 

bM'Cp7,  On  the  recent  zoolog^  and  paUeonto- 
Mctoria  p.  9  giebt  ea  ia  der  Colonie  Victoria  viel 
ffoUacbmeckende  Fiacbe  ala  ia  £uropa ;  daher 
ilimatiaatioo  der  engUacben  Salmoniden  von  Wich- 
ie  guten  Eifolg  verapricht.     Es  werden  dann  16 

genannt,  nnter  denen  Galeua  canua  und  Mnate- 
ris,  die  auch  an  den  EogliBchen-  Küsten  hlufig 
rcloatomeo,  von  Knocbenfiacben  werden  mehrere 
irea  guten  Fleische«  gelobt,  ao  Latca  colonomm, 
macqnarienais,  der  bia  20  Pfund  achwer  wird, 
;eorgianuB  iat  zuweilen  giftig,  Dulea  ambiguos, 
ellipticua,  üpeneichthya  poroaus^Pagrus  unicolor, 
rys  auatralia,  Ohironemus  marmoratua,  Chiloda- 
ricana  und  macropterua,  Latris  becateia  der  feinate 
,  Platjcephalua  tasmanius  und  laerigatua,  Lepi* 
'anesaa,  Trigla  kumu   nnd   polyommata,  Sillago 

Sciaona  aquila,    Spbyraena   Novae    Hollandia«, 

atnn  wird  getrocknet  u.  a.  w. 

atber  verzeichnete  als  einen  Beilrag  zur  Austra- 

'auoa   78  Ai-ten  Fiacba,  nnter   denen  mehrere 

en  und  einige  Berichtigungen  der  STnon^mie. 

at.  hiat.  XX.  p.  57. 

ifft  beacbrieb  Proc.   zool.  aoc.  p.  942  drei  neue 

le  StisawaaaerSsche,  unter  denen  auch  eine, neue 

tua  der  BarschfamiÜe. 

erika.  Knight,  Dea^riptive  Catalogue  of  the 
Nova  Scotia.  Halifax  1866.  8.  113  Seiten.  Das 
lisa,  in  welchem  alle   Arten    charakteriairt   aind, 

Selachier,    1  Acipenser,    1  Lophobrancbier.   4 

4  Percidae,    1  Pagrus,   5  Scombridae,  1  Anar- 

Lumpus,  1  Lopbius,  1  Ctenolabrus,  7  Gadidae, 
LGctac,  1  Ammodytea,  1  Pimelodus,  3  CyprJnidae, 
Ds ,  5  Salmonidae,  2  Clnpeidae ,    maammen  48 
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Arten.    Dann  folgen  Abschnitte  tiber  die  Fischereien  der 
Hsringe,  Makrelen,  Salinen  n.  a.  w. 

üeber  die  Wichtigkeit  der  Fischerei  an  den  Etisten 
des  msfiisehen  Amerika  findet  sich  ein  Abschnitt  in  8nm- 
ner's  Speech  on  the  cesaion  of  Rnssiftn  America  to  the 
United  States.  Washington  1867  p.41. 

Ueber  die  Fischereien  in  Vanconver-IsUnd  (Hering, 
Hoolakan,  Salm,  StSr,  Hellbutte,  Eablian  n.9.w.)  vergl. 
Macfie  TanconTcr-IsIand  and  British  Columbia.  London 
1865  p.  163. 

KnOT  and  Steindachner  beschrieben  in  den 
Abhandl.  der  Hlinchener  Akad.  X.  p.  1 — 65  die  neuen 
Qattnngen  nnd  Arten  Ton  Fischen  ans  Central-Amerika, 
Trelche  Moriti  Wagner  gesammelt  hatte,  begleitet  von 
6  Tafeln  mit  Abbildungen. 

Moritz  Wagner  liess  dieser  Abhandlung  ib.  p.  65 
— 113  eine  eingehende  Darstellung  der  hydrographischen 
Verhlltnisse  von  Panama  und  Ecuador  und  des  daron 
abhXngigen  Vorkommens  derSüssTrasserfanna  folgen.  Aus 
den  charakteristischen  Ztigen  fflr  die  ichthyologiscbe  Fauna 
des  Isthmus  Ton  Panama  heben  wir  hervor:  Die  vorkom- 
menden generischen  Typen  sind  ausschliesslich  tropisch, 
die  Chromiden,  Characinen  undSilnriden  sind  am  meisten' 
vertreten,  Cyprinen,  Esoces  und  Fercideo  fehlen  ganz ; 
die  Gattungen  stimmen  mit  den  sHdamerikanischea  Qber- 
ein,  die  Gattung  Chalcinopsis  scheint  dem  Isthmna  eigen- 
thQmlieh.  Die  Mehrzahl  der  Arten  ist  dem  Lande  eigen- 
tbQmlich,  die  Minderzahl  hat  der  Isthmus  mit  den  Bstlichen 
Flfiasen  des  tropisehen  Theites  von  Südamerika  gemein, 
dieselben  Arten  seheinen  am  westlichen  Abbang  der  Anden 
ganz  zu  fehlen;  die  Zahl  der  Indivtdaen  ist  sehr  gering; 
die  vorhandenen  Arten  kommen  «n  beiden  en^egenge- 
aetzten  GehXngen  vor,  und  Verf.  sieht  bierin  eine  Eren- 
■nng  der  Invasionslinien.  Die  geringe  Breite  des  tren- 
nenden Dammes  der  Wasserscheide  zwischen  dem  Rio 
Obispo  und  dem  Ri»  Grande  von  </■  g*ogr.  Meile  und 
287  FuBS  engl.  Höhe  verstattet  leicht  ein  Ücberschreiten 
durch  die  Fische,  wozu  die  Beweglichkeit  einiger  auf 
dem  Lande,  der  Transport  durch  VSg«1,  Wauerhoson  an 


M  Troaohel:  Bericht  üb.  d.  Letst.  in  d.  Ichthyologie. 

Fischen  niid  deren  Laich  beigetragen  Laben  mfigeo.  &e 
werden  als  an  beiden  Gehängen  Vorkommend  aufgeführt 
im  brakischen  Waaserder  Mündungen;  Acanthias  rulga- 
ria  und  3  Arten:  Dajaus,  im  süssen  Wasser  des  mittleren 
Flusslaufes  11  Arten  aas  den  Gattungen  Macrodon,  Hero», 
Xiphopborus,  Chaloinopsis,  Tetragonopterus,  Fimelodus, 
Loricaria  und  Hypostomus.  —  Die  Fischfanna  an  der  West- 
seite der  Anden  von  Ecuador  zeigt  folgende  wesentliche 
ZUgo:  Die  Cbaracinen  sind  in  der  unteren  und  mittlem 
Region  vorherrschend,  die  Gymnotinen  sind  durch  Stev- 
nop7guB  vertreten,  die  Silnriden  sind  in  den  hohem  Re- 
gionen aasBchlieeslich  reprSsentirt ;  die  Formen  der  Tief- 
regioa  deuten  auf  nahe  Verwandtschaft  mit  den  Fisch- 
gattungen von  Brasilien  und  Guiana,  in  den  mittleren 
Regionen  treten  mehr  eigenthümliche  Genera  auf,  in  den 
höchsten  Regionen, nur  bizarr  gestaltete  Formen ;  die  Ar- 
tenzahl ist  gering,  die  Individuenzahl  nur  in  dem  untern 
Lauf  der  Flfisse  sehr  gross,  eigentliche  Seefische  sind  im 
brakischen  Wasser  vorherrschend  n.  s.  w. 

Nachdem  Gttather  bereits  in  d^'n  Jahren  1664  n)id 
1866  in  den  Proceedin^s  of  thezooLsoc.  of  London  einige 
neue  Fische  voü  Oentral-Amerika  beschrieben  hatte,  ist 
in  denXransaetiona  200I.  sOo.  VI.  p'.  377 — 494  die  volIeUtn- 
dige  Abhandlung  mit  25 Tafeln  erschienen:  An  acoount  of 
the  fishes  of  the  states  of  Central  America,  based  on  cöl- 
lectioua  made'  by  Uapt.  Dow;  Godmah  and  Salvin.  Das 
Yerzeichnisd  der  Centralamerikanischen  Fische  umfasst 
303  Arten,  nSmlioh  131  Acanthopterygii,  59  Pharyngb- 
gnathi  Acanthopterygii,  10  AnacaoÜiiiii,  85  Physostomi, 
9  Plectognathi,  1'  Ganoidei,  8  Elaimobranchii.  Von  diesen 
sind  173  manne  Formen,  57  kommen'  an  beiden  Seiten 
des  Isthmus  vor,  35  leben  im  Brackwasser,  3  an  beiden 
Seiten  des  Isthmhs,  und  101  sind  SQsswasserfiaohe,  17  in 
den  l<^flssen  der  Atlantischen  und  Pacifischen  Seite.  Daas 
dcb  etira  30%'der  Fischt  an  beiden  Seiten  von  Central- 
amerika  finden,  führt  den  Verf.  auf  die  Vermuthnng  einer 
früheren  Veröinignng  beider  Meere.  —  Bai  der  Gharak- 
terisimilg  der  Fiechfamia  von  Centralamerika  beschrXnfct 
sich  Veif.  auf  die  Sttsawaseerfitofae.     Hier   erlöschea    die 
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nearktisdieii  T^pen  und  werdon  durch  ftlnf  Genera  re- 
prKsentirt,  Lepidosteus,  Amiurua,  Sclerogiuithua  oad  Ha- 
pIochiloB  mit  je  einer  Art,  Fuadulus,  die  sich  etwaa  wei- 
'ier  sUdvXrts  erstreckt,  mit  vier  Arten  in  Gnatemala. 
Eeioe  dieser  Arten  ist  identisch  mit  einer  Nordamerika- 
nischeo.  Viel  grösser  ist  die  AffinitSt  mit  den  neotropi- 
schen Typen:  1  Acara,  1  JSlacrodoa,  7  Tetragonopterus, 
1  Anacyrtus,  13  Pimelodas,  1  Piecostomns,  2  Cbaatosto- 
mas,  2  Loricaria,  1  Aoablepa,  l  CarapDs,  letzterer  ideDtisch 
mit  einer  Art  aus  Oaiana.  Hit  den  Westindischen  Inseln 
sind  gemeiaschaftlich  die  Gattungen  Agonostoma,  Girar- 
dinns,  Gambusia  und  Arius.  Eigenthümlich  oder  doch 
meist  entwickelt  sind  die  Gattungen  Heros  und  die  ver- 
wandten Keetroplus  und  Petenia  mit  34,  Aeluriohthys  mit 
2,  Chaicinopsis  mit  3,  Poeciüa  mit  8  und  Chsracodon, 
Xiphophoms,  Mollienesia,  Belonesox  mit  je  1  Art.  Eine 
Gruppe  der  Chromiden  und  die  Cyprinodonten  haben  in 
Centralamerika  die  höchste  Entwickelung  erreicht;  die 
neotropischen  Typen  überwiegen  die  neoarctischen.  — 
Verf.  scheidet  endlich  die  Siisswasscrfauas  in  folgende 
Provinzen:  a]  Die  sässen  Gewüsaer  nördlich  von  den 
Seen  Uanagna  und  Nicaragua,  die  sich  in  das  Pacifische 
Heer  ergiessen,  23  Arten,  b)  Eben  solche  die  sich  ia 
das  Atlantische  Meer  ergiessen,  28  Arten,  c)  See  Pe- 
ten,  14  Arten ,  von  denea  2  gemeiascbaftitch  mit  b. 
d)  See  Managua,  6  Arten,  e)  See  Nicaragua,  9  Arten, 
wovon  eine  aueh  im  See  Managua,  eine  such  im  See 
Amatitlan  vorkommt,  f)  Die  süssen  Gewisser  südlich  von 
den  Seen  Managua  und  Nicaragua  bis  zum  Isthmus  von 
Danen,  >!5  Arten.  —  Ausser  den  in  den  Proceed.  zool. 
80C.  1864  nnd  1866  beschriebenen  Arten  sind  auch  hier 
wieder  mehrere  neue  Arten  beschrieben,  die  unten  nam- 
haft gemacht  werden. 

Steindachner  beschrieb  fUnf  Fischarteo  aus  dem 
La  Plata-Strome  Wiener  Sitzangsber.  56,  Juli.  Ichthyo- 
logiscbe  Notizen  VI.  p.29,  wovon  zwei  neu. 

Dersdbe  Verf.   beleuchtete   ib.  p.  41  vierzehn  neue  . 
oder  aoltene  Fischarten  von  Westindien  nnd  Surinam. 
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TelcMtci. 

AeMitta*|iterl.    - 

Ptrdlw,  Ambtusis  agrammw  Güntber  Annali  nat.  bist.  20 
p.  67  vom  Cap  York.  —  'A.  proditctm  Ouicbenot  Mem,  de  Cher- 
bourg  Xn.  p.  180  v<^  •  Madftffaakar.  —  A.  Agassiiii  St«iiidacbner 
Wiener  Sittungsber.  6S  p.  S  ^a  Rookbampton. 

ApogoK  aterrimus  Oflntber  Aanala  nat.  hiat.  20  p.  68  von 
Cap  Tork.  —A.  auatralü  Steiodaobner  Wiener  SitEDngaber.  66  p.  10 
von  Rookbampton.  —  A.  notaia  Day  Proe.  zool.  aoo.  p.  986  tos 
Madras.  —  A.  nigripe»  PUyfair  Fishe«  of  Zanribw  p.  19,  pl  6,  fig.  1 
von  Zaniibar. 

Aftogoniehthys  OiSii  Stein daehner Wiener  SitEuagsber.  S6p  II 
voB  Bockhampton.  —  A.  tteUattu  Copo  Traniäot.  Ämer.  philo«,  aoo. 
Xin.  p.  400  von  den  Bahama-InBeln. 

Mionorug  n.  gen.  KreSt  Froo.  £oo1.  aoo.  p.  943.  Sieben 
Eiemenhantitrahlen ,  alle  Zähne  heehelformig  ohne  Hnnduähne, 
Zähne  am  Vomer  nnd  am  Gaamen,  Zange  glatt;  awei  Dorulen, 
die  erste  mit  6,  die  Anale  mit  3  Stacheln;  die  Platten  dea  Eopfei 
ohne  Zähnelnng,  Deckel  ohne  Domen,  Schuppen  mbtig,  M.  ItrnattM 
von  Nea-3üdwaleB, 

SerrMtus  radiatui  und  pramtnictu  Da;  Froo.  lool.  aoc.  p.  699 
von  Madras.  —  S.  cemioide»  Britö-Capello  Jomal  de  scienciaa  de 
Liaboa  n.  von  den  Portugieaiachen  K&aten.  —  S.  düpar  and  *trw>- 
latus  Playfair  1.  o.  p.  6.  pl.  1.  fig.  3,  S,  und  pl.  S.  fig.  2  von  Zannbar. 

Centropritta  düpUmv»  Qüntber  Proo.  cool.  aoo.  p.  99  von 
Trinidad. 

Pleotropoma  Susaki  Sohl,  kommt  auch  bei  Sydney  vor  und 
wird  aufa  Nene  von  Günther  Proo.  xool.  aoo,  p.  100  beaohrieben.  — 
Ener  beaohrieb  Tariet&ten  von  PI.  piotnm  nnd  macropbtbalmoa 
Tacbndi  Wiener  Sitaungiber.  66  Ost. 

W^pUetit  niffromaealatiu  Steindaobner  Wiener  Sitanngaber. 
56  Jnli  von  Barbados. 

ibgoprion  XitcMli  Günther  Annale  nat.  bist.  19  p.  3S7.  pl.  9 
von  Madras. 

Buk«  viverrinuB  Erefft  Froo.  eool.  aoo.  p.  948  ans  dem  Hnrray 
River  in  Anatralien. 

PrllUHBttMia.  Priaipoma  humüe  Euer  and  Staindaohner 
Müncbener  Abhandl.  X.  p.  1.  tab.  1.  fig.  1  ans  dem  Rio-Ba^no, 
Panama.  —  P.  Neiüi  Day  Proo.  eooI.  »oc.  p.  936  von  Madras.  —  P. 
mvUmaeulatum  PlayfWir  Fishos  of  Zaniibar  p,  23.  pl.  S.  fig.  8  von 
Baiamoia  an  der  OstkOsto  Ahika'a.  —  P.  wamäare  Play&ir  ib.  p.  34. 
pl.  5.  fig.  3  von  Aden. 
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Diagramna  pmnetatittimiim  PlsT&ir  Froo.  lool.  loo.  p.  85)1^ 
pt.  40  von  den  Seychellen.  —  D.  ntelaftoipibun  Kner  Wiener  Sitnuigi- 
ber.  66  Oot.  von  der  Weitkarte  Sfidamerilai'i. 

Haeimibm  bmiriKlnm  Gfinther  Tnnsaot.  tool.  aoc  p.  118 
von  Panams. 

iViattpcmioüiu  awroItneotNf  Day  Froo.  cool.  aoo.  p.  987  von 
UadiM. 

Scolopaia  nototamia  PUy&ir  flihea  of  Zanzibar  p.  39.  pL  6 
von  Aden. 

Datnia  obtutirostris  und  elßttgtOa  Gniohenot  Mfim.  de  Cher- 
bonrg  XII.  p.  183  von  Madagaakar.  —  D,  brevitpitii»  Steindachner 
Wiener  Sitanngiber.  66  Juli  von  Cap  York. 

ItbeHtaatta.  Etheoitoma  maorooepbiliim  Cope  Tranaact 
Amer.  philoi,  loc.  Xm.  p.  400  aas  Fenniylvanien. 

TncUlUat.  Champsodon  n.  gen. Oflnthar  Froo.  lOoI.  lOc. 
p.  102.  Körper  oomprimirt,  linglioh,  mit  kleinen  gfranolaftrUgen 
Schoppen  bedeckt;  Unndapalte  aohief,  lehr  weit;  Angen  aeitboh, 
nach  oben  gerichtet;  swei  RftokenfloHen,  BanohfloRBen  jngalar;  die 
BnifltfloaMn  beatehenani  sehr  feinen,  veriUtelten,  dnrofa  eine  dftnne 
Ibnt  verbandenenStrahlen;  Kiefera&hne  einreihig,  nicht  eng  stehend, 
nngleiober  Gröue,  die  anteren  linger  all  die  obwen;  YomeraUme 
heclieU5niiig  in  nrei  getrennten  Haufen;  keine  Oaumeniihne ;  Kie. 
menipalten  lehr  weit;  kein  Enoohan  dei  Eopfei  bewaffnet.  Ch.  vo- 
rtue ani  Chiai. 

SdUBldU.  Corvina  OtBt  Steindachner  Wiener  Sitsongiber. 
66  Juli  au  dem  La  Flata.  --  Derselbe  beschreibt  ib.  Corvina  na- 
^ecta  Oirard.  —  C.  mrmaetmtha  Cope  Traniact.  Amer.  philoi.  loc 
xm.  p.  403  von  Farimaribo  in  Hollindiieh  Oniana. 

Otolithug  ahUidus  OOnther  Annale  nak  bist.  20  p.  60  von 
Auitralien. 

Vmbrina  naau»  nnd  onolü  Qnntber  Traniact.  eooI.  mc.  VI. 
p,  426  vun  Panama. 

Egae»  puleher  Steindachnar  ^ener  Sitiongaber.  66  Juli  von 
Barbadoi. 

FoIjiaaUM.  Polgnemwi  ntaeroekir  Qfintber  Annab  nat.  hirt. 
30  p.  60  von  Nen-Südwalei. 

SyaildU.  ^rtpferodon  n.  gen.  Flay&ir Fiihei  <tf  Zanribu 
p.  43  gehört  in  die  Gmppe  Cantharina,  hat  den  Habitni  von  Ephip- 
ftu  orbii,  ist  aber  durch  die  Zähne  venehiedea.  Körper  deprimirt 
and  hoch,  Sohnanie  knn,  Oberprofil  paraboliiob,  Doriale  tief  ein- 
geiohnitten,  der  weiche  Tbeil  lohuppig,  Peetorale  Urser  ala  die 
Tentralen,  8  Analitacheln ,  Sparoidicbnppen ;  grone  bewagliohe 
drmipitiige  ZUme  in  mehreren  Beiben  in  beiden  Kiefern,  keine 
an  Vomer  und  Qsnmen ,  Kieferknochen  sehr  kurz ,  Hondapalte 
•danal.  PiftorbitaUmodtan  booh,   viel  böfaer  all  die  Aogenh&Ue; 
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KiemeuBpalten  mkiig  woit,  darcb  einen  breiten  Istiiinai  getrennt. 
IV.  orhis  pl  7.  fig.  1  von  Zangdbar. 

LetTtrinus  lon^irostrü  Playfwr  ib.  p.  44.  pl.  7.  fig.  2  von 
Zatafbar. 

Oerre»  lintolatw  Günther  bei  Plajfair  Fiahei  ofZanzib&r  p.  110. 
pl.  16.  fig.  2  von  Aden  nnd  Zanzibftr. 

Mlllldae.  MuUus  despHunu  nnd  plevrotatnia  PlaTfair  Flshea 
of  ZaHEibftr  p.  41.  pl.  S.  fig.  8,4  von  Zuiribar. 

Upeneut  »ignalus  Günther  Annais  nat.  hiet.  20  p.  69  von  Port- 
Jaokaon. 

Upeneoides  ffuttatus  Dft;  Proa.  lool.  soo.  p.  938  von  Madru. 

IquiBlpmu.  Chaetodon  zamtbarengis,  melanopoma  and  kueo- 
pkura  Playfair  Fishes  of  Zaneibar  p.  83.  pl.  6  von  Zanribar. 

Hoiacanthtu  Duboulenfi  Günther  Annati  nat.  bist.  30  p.  67.  — 
JB.  ignatiug  PUyhir  Proc.  lool.  soe.  p.  862.  pl.  41  von  den  Seychel- 
len. —  H.  ntoitophtheUmug  Kner  Wiener  Sitinngsber.  56  Oct.  — 
H.  mtätitpini»  Playfhir  Fishes  of  Zanzibar  p.  37.  pl.  6.  fig.  4  von 
Zanzibar. 

CryptoBtnitia  n.  gen.  Cope  Trsnuot.  Amer.  pfailos.  aoo. 
Verwandt  mit  Drepane,  keine  Toner-  nad^Oanmenzähne,  einige  lai^ 
ecbtrfe  Domen  am  Üntanande  dea  Praeoperonlom ;  Dorsale  mit  einer 
tiefen  Bncbt  vor  dem  weichen  Theil,  der  stachlige  Theil  nicht  be- 
Mhnppt,  mit  10  Strahlen,  von  denen  der  erate  klein  nnd  nsob  oben 
und  vom  gerichtet  ist,  Anale  ao  lang  vrie  die  weiche  Daraale  mit 
3  Stacheln,  aeohs  Kieinenhantatrahlen ,  Peotoralen  lang.  O.  Iwia 
von  Waataftika. 

Der  Familie  Sqnuaipennea  zanäch^t  verwandt  atellte  Knsr 
Wiener  Sitzungaber.  56  Oct.  eine  neue  Gattung  Scarostoma  anf, 
mit  «dner  neuen  Art  Se.  infignt  von  der  Weatkfiate  Südamerika'a. 
Spater  hat  jedoch  der  Verf.  in  unaerem  Arohiv  1868  p.  70  diese  Gat- 
tung ßr  identiacb  mit  Gfinther'a  Gattung  Hoplegnathoa  erklärt. 

UbTriltUd.  PUyfair  beaobrieb  eine  Varietät  von  Trü^o- 
gaater  faseiatua  fil.  in  Proc.  eooI.  boo.  p.  15  aua  Caobar  in  Britiacb 
Indien. 

ftpUtMfitlldke.  Oplüoeephaiw  Stewartii  Play&or  Proc.  zool- 
soo.  p.  14.  pl.  8  ans  Caoliar  in  Britisch  Indien. 

Otttyhnetl.  Seorpaetta  rotea  Day  Froa.  zool.  soo.  p.  708  von 
Hadrte.  —  iSe.  tonffieormi  and  «wuihirenni  Flayfair  Fishas  of  2ian- 
ribw  p.  47.  pl.8  von  Zanribar. 

CoUtu  Srandtii  Steindaobner  Wiener  Sitznngaber.  SS  p.  706. 
Taf.  in.  Fig.  1,  3;  Annais  nat.  hiBt.20  p.  79  von  der  Mnnilinig;    dea 

Ago%OMalua  n.  anbgen.  von  Aapidophoma  Gniobenat  iUm. 
de  Cbarbourg  XII.  p.  363.  Kopf  lAaxk  soaammengedrflcki,  ebenao 
der  mit  Knoahenscbildem  gepanzert«  Körpor;  Zihne  ioMwrat  klein 
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in  «iner  «ohmsleD  Binde  in  Jedem  Kiefer,  keine  ud  Ckninen  und 
Vomer ;  Ewd  getreonle  BfiokenflosBen.  Gegründet  uif  Aapidophoraa 
proboBcidalia  BarUte, 

fiaitamtoldu.  Rantom,  über  den  Baa  nnd  daa  Waalutham 
des  Orarial  Eies  bei  Gaelerostens  leiani«.  Qaarterl;  Journal  of 
mioroBoopical  soience  1B67  p.  1. 

Eeheuldae.  Baadelot  hat  die  Sopfocheibe  von  Eoheneia 
genauer  nntersnaht.  Jedes  Segment  besteht  aas  vier  Stacken,  näm- 
lich I)  einer  PIossenBtrahlenBtQttie  in  der  Mitte,  2)  (wei  Strahlen, 
kleine  Euochenetäbe,  die  qner  liegen  und  anf  der  Strahlenatütie 
artionlirt  sind,  jeder  entspricht  einer  Strahlenfa&ltte,  die  mit  der 
der  anderen  Seite  niiAt  vereinigt  ist,  8)  einem  Gelen kkn5ohelohan, 
ein  nnpaarer  Knochen,  der  sich  quer  fibcr  die  ganze  Scheibe  er- 
streckt, bestehend  aus  einem  kleinen  Hitteltheil  und  zwei  zu  Lamel- 
len erweiterten  Seiten theilen.  Dieses  Knöchelohen  muas  nach  de* 
Verf.  Ansicht  dem  kleinen  Knoöhenknötchen  entsprechen,  welches 
in  der  Flosse  in  dem  Bannl  zwischen  den  beiden  Strahlenbjllftei) 
vorhanden  igt.  Wenn  die  Lamellen  sich  aufrichten,  dtön  wird  ihr 
Zwischenraum  vergrössert,  abo  die  Luft  darin  verdünnt  nnd  so 
ein  Ansangen  hervorgebracht,  wie  mit  einemSchröpfkopf.  Gomptes 
.  rendns64p.  626;  Revne  de  zool.  p.  15ö;  Annal«  nat.  bist.  19  p.  876. 
Die  ausführliche  Abhandlung  steht  in  Annales  de«  «ciences  natnrel- 
W  TU.  p.  162  mit  einer  Tafel. 

iMHOMdst  Bhombtta  orbiettlaris  Quiobenot  Mto.  de  Gherbourg 
Xn.  p.  248  von  Cayenne. 

CMrostoma  beryHinum  Cope  Tnuisaot.  Amer.  philos.  aoc.XIII. 
p.  408  ans  dem  Potomao  River. 

OtrtBgldtt.  Cartmx  macrops  Steindaohner  Wiener  Sitzongs- 
her.  SC  p.  619 ;  Annalt  nat.  bist.  19  p.  441  ans  Liberia.  —  C.  n*- 
gmeens  Day  Proo.  zool.  «oc.  p.  699  von  Madras.  —  C.  venator 
Flayfair  ib.  p.  8B9  von  den  Seychellen.  ~  C.  vomerintu  Playfair 
ilshes  of  Zanzibiu-  p.59.  pl.  10.  fig.  1  von  den  Seychellen. 

Chorntemus  altua  Günther  Traniaot  zool.  soo.  VI.  p.  488  von 


aeriolichOtif«  limolattu  Proc.  zool.  soo.  p.  öD9  von  Madras. 

Ptettiu  orbietUarU  Quiohenot  Mem.  de  Gherbourg  XII.  p.  186 
von  Madagaskar. 

Psetut  fttteus  Oniohenot  Mäm.  de  Cherboarg  XII.  p.  18B  von 
Madagaskar. 

XlpUldU.  Hittiophomt  breviroetris  Playfair  Fishe*  of  San- 
sibar p.  68 ;  iai  nach  einer  «p&teren  Bemerkung  p.  146  sritr  fthnlich 
mit  TetrapteruB  Lessonii  Caaestrini. 

THttjm.  DönitE  &nd  bei  den  Teutl^em  and  iwar  bei 
mehreren  Arten  der  Gattungen  Prionnms,  Aoanthoros  nnd  Ani{^ft- 
«antiina  eine  eigenUk&mliobe  Vorrichtung,   welclw  gMignot  ist  lUe 
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Strahlen  der  Rftcken-  qihI  Aftarfloeae,  nuMem  «e  daroh  Hukel- 
wirknng  knfgerioht«t  sind,  ohne  weitere  Beibfilfe  der  MnikulktaT 
in  ihrer  Stetlnng  lu  erhalten.  Er  ivt  derAtwioht^  dtM  die  Familie 
Äoromiridae  Günther  mit  Unrecht  TOn  den  Tenthye«  abgenreigt 
worden  lei.  Sitiangaber.  der  C^.  natnrforMhender  Freunde  m 
Berlin  186S  p.  35;  Archir  fOr  Anatomie  et.  p.  210. 

*1*^***  Ener  and  Steindaohner  ipraohen  lioh  gegen 
die  Tereibignng  von  I^jani  und  Ceetraeai,  wie  lie  Qnnther  unter 
dem  Namen  Agonoctomtu  TorgeDommen  hat,  aai,  vnd  beeohrieben 
eine  nene  Art  Da^jmu  äongatu»  YOn  Nen-Oranada.  Znr  Vergleichnog 
werden  auch  Agonoitoma  montioola  nod  navatum  Gflnther,  ala  lu 
DajaoB  gehörig  beiebrieben.  HOnchener  Abhandl.  X.  p.  6.  tab.  1  fig.  2. 

Steindaohner  beuhreibt  da*  Minnchen  too  Btrabo  ni- 
grohaoiatD«  Kner  Steiod.  (Nematooentril  iplendida  Pet.)  Wiener 
SitEimgiber.  S6  p.  10. 

IttirllUM-  Athtrin»  ttereut  nuueantm  nnd  fignata  Oünther 
AnnaU  nat.  hiaL  30  p.  64  Ton  Cap  Tork. 

■utlMBlaUiu.  Mulaeembätu  eryptaoMhut  Gflntber  Proa 
zool.  loo.  p.  103  Ton  Weatafrika. 

BitnthfiH-  Batmehtu  liberientü  Steindaebner  Wiener  Sitiunga- 
ber,  b6  p.  630;  AnnaU  nat.  hiat  19  p.  441  am  Liberia.  —  JB.  Mi»-. 
cuIeodM  Steindaohner  yerhendl.  der  lool. -bot.  OeieHwh.  in  Wien 
p.  616  vom  Cap.  —  JB.  uranoseopui  Goichenot  Häm.  de  Cherbonrg 
Xll.  p.  140  TOn  Hadagaakar. 

GoUltfU.  Caneatrini  hatte  ein  Exemplar  Ton  Gobina  fln- 
viatilia  in  einem  Oeftiee  mit  Waiaer,  daa  Ungere  Zeit  ohne  Nah- 
rung bUeb  und  dCHen  Waaaer  nicht  geweehaelt  wurde.  Dadnroh 
magerte  der  Fiaoh  lo  au&llend  ab,  dau  Terf.  ihn  nicht  wieder  er- 
kannte, weil  er  ein  ganz  anderaa  Ansehen  bekommen  hatte.  Annuario 
della  Soo.  dei  Natnraliati  in  Hodena  1867. 

ODbim  paw  Steindaohner  Wiener  Sitanngaber.  K6  p.'  7 16 ; 
Annale  nat.  bitt.  30  p.  79  tos  den  Philippinen.  —  0.  J^ni/tii  Gün- 
ther Annala  nat.  hiit.  90  p.  39D.  pl.  6.  fig.  C.  —  Gobiu»  Pt>^'  Stein- 
daohner Wiener  Sitanngabar.  66  Juli  Ton  Barbado«.  —  G.  Setoardü 
Playfair  p.  71  ron  Zancibar.  —  0.  wtaeropu»  De  Filippi  Nota  di  an 
viaggio  in  Feraia  p.  S67  ana  dem  See  Paleatom  bei  Poti-  —  &.  do- 
lichoeephahu  Cope  TraoiacL  Amar.  philo«,  aoo.  p.  408  von  Vera-Crat. 

Bleekar  beadaieb ArdiiTea  nfarlandaiaea  de«  acienee»  exactea 
et  natorellea  IL  1867  p.  408  mdtrere  neoe  Arten  Oobina  Ton  Ha- 
dagaakar: CMitu  aiaerorftytKfttM,  mad9gaaeariemi$ ,  kypadoaoNM, 
mtiamoptenu,  itogtiaOmi,  polytoiia,  atielunotaemia,  »amberoMoetuU, 
Verferi,  aimmtlioh  aua  dem  Fluaao  Samberano. 

Gohiotoma  fatetatmn  Playfair  Fiahea  of  Zanaibar  p.  73  von 
dbar, 

Gobiodom  ntieidattu  Plaxfair  ib.  p.  73.  pL  9.  fig.  3  Ton  Aden. 


«ibnni  der  Jmlirw  1867,  M 

ApocrtfpUM  jKrfyopJUIuttmM*  Gänther  Annab  nat.  hi*t.90p.  117 
aal  China.  —  A.  ptmctatui  Daj  Proo.  looL  loo-  p.  MI  von  Madima. 

Ekotrit  piettu  Kner  und  Steindaohnflr  HSnobeoer  Abandl.  X. 
p.  18.  tab.  S,  fig.  I  an«  Neu-Granada.  —  E.  Uneölattu  StdndadiDer 
Wiener  Sitanngsber.  6B  p.  IS  von  Roolchaiapton.  —  K  brmnrostrü 
Steindaohner  ib.  66  Juli  Tom  Cap  York.  —  E.  limatit-oaitahi» 
Kner  ib.  66  Octbr.  von  den  Titi-Inceln.  —  E.  WartUt  von  Zaoiibar 
und  Soareti  von  Uoitambiqne  Play&ir  Isabel  of  Zaniibar  p.  78.  pLO. 

Ambb/optu  Siebaldi  Staindacbner  Wiener  8itiangiber.  66  p.  706 ; 
Annali  nat.  hiit.  SO  p.  79  aaa  der  H&ndnng  dee  Amur. 

CtetMttrypaHcften  a.  gen. SteiudaÄner ^neoer Siteongaber. 
66  p.  5S0;  Annala  nat.  bist.  19  p.  441  nntersoMeden  von  TrTpaaeben 
dnrch  die  groaaen  Cyoloideotiappen,'  einen  bohen  gesUmtes  Kamm 
am  Hinterhanpte,  und  nur  drei  Kiemflnhaatrtrahlen,  0.  ektiMMis 
am  China. 

MhiIiU.  Bert  hat  zweimal  in  MotohelMhalan  oinen  Diaoo- 
bolni  mit  der  Sangscheibe  angaheftet  gefanden.  Dieie  Moaobeln 
waren  mit  Eiern  überzogen,  in  denen  Terf.  kleine  Ditoobolen  zn  er^ 
kennen  glaabte.  Die«  wflrde  eine  neae  Art  mütterlicher  SotgüÜ 
Man.    Mäm.  de  Bordeaux  T.    Elztr.  des  proc^verbaax  p.  y^HT 

Kner  machte  auf  einen  kleinen  Lepadt^aater  anfmerknm, 
der  nicht  europäiioh  iet,  ohne  ihr  einen  eigenen  Artnamen  beixo- 
lagen.    Wiener  SitEongaber,  56  Oot. 

lleuU4u.  Lepidoblenniue  n.  gen.  Steindachner  Wiener 
Sitcniigeber.  66  p.  II.  Oeatatt  wie  Blenniiu^  ertte  Donale  mit 
lahlreioben  biegtamen  Stacheln,  zweite  und  Anale  mit  ein^hm, 
gegliederten  Strahlen ;  Peotorale  stark  entwickelt  mit  einfachen 
dioken  Strahlen  in  der  untern  Hälfte ;  Ventralen  jnguUr  mit  zwei 
dicken  und  einem  dünneren  Strahl;  «eoh«  Eiemenetrahlen ;  Fiendo- 
branohien;  eine  Binde  kleiner  Zähne  mit  einer  Auiaenreilie  viel 
lingerer;  dentlicfae  Cycloidwhnppen.  L.  ha^adaetybt»  Taf.  1.  fig.  3,8 
von  Rodchamptoa. 

SalMias  umäineattu  and  albogutUUu»  Kner  Wiener  Sitiungiber. 
68  Oot.  vOQ  den  Samoa-Inieln. 

Günther  ttellte  Annale  nat.  hlrt.  20  p. 63  zwei  neue  QaU 
tangen  der  Blennioiden  auf:  Stieharium  Körper  langetreckig, 
oomprimirt,  nackt  oder  kanm  mit  einer  Spar  von  rudimentären  in  der 
Haat  verborgenen  Schuppen.  Vorderer  Theil  der  Seitenlinie  deut- 
lieh,  nahe  dem  donalen  Profil.  Schnaoze  kurz,  kleine  Z&hue  in  den 
Kiefern,  ohne  Hnndesähne  j  Gaumen  dentlioh  zahnlos.  Dorsale  lang, 
aar  am  iteohenden  Stacheln  gebildet;  Ventralen  jugular,  mit  3 
Strahlen;  Caodale  deatlich.  Kiemenspalten  ziemlich  weit,  Kiemen- 
b&ate  unter  der  Kehle  vereinigt  und  ganz  frei  vom  Iithmna.  St, 
donaie  von  Port  Jackson. 

.Wotofraptoi  Körper  laagatreokig,  oomprimirt,  mit  klätten 
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Sehappan  bedeobi.  Seitenlinie  volltUndig,  Unga  der  Buia  der 
Donale  verlaofend.  Kopf  l&nglii^  and  etww  deprtmirt;  Sohnkose 
niiaflig,  etwM  KugupiUt;  Mundapalto  weit;  ein  kuner  flacher  Bart- 
£ftden  nn  der  Symphyse  dee  ünterkiefeni.  Binden  heohalfönniger 
Zihne  in  den  Kiefern  und  »m  Gaumen,  keine  am  Tomer ;  Zaixgt 
schmal,  lang,  frei.  Senhrecbte  Flowen  vereinigt ;  Dorsale  and  Anale 
mit  zahlreichen  Dornen,  die  hinteren  allmählich  steifer  nndateohent 
der  werdend  als  die  vorderen.  Ventralen  juguUr,  eng  tuiammen, 
auf  einen  einiigen  iweifadigen  Strahl  reducirt.  EiemenhaDt  vor  den 
Ventralen  an  dem  lathraus  angeheftet.  Pieudobranohien  wohl  ent- 
wickelt,  Darmkanal  kurz,  einfach,  ohne  Appendicei  pylorioae.  Eeine 
Schwimmblase.    N.  guttattu  von  Cap  York. 

CItnus  nigripinnü  and  GiUi  Steindachner  Wiener  Sitzangaber. 
66  Jnli  von  Barbados. 

OrisHeeps  robuHug  Günther  Annais  uat.  hiat.  30  p.  63  von 
Melbourne. 

Olflson  beachrieb.eine  Yariet&t  von  Gunnellua  vulgaris  Cnv. 
Öfversigt  kongl,  Yetenik.  Akad.  Förhandlingar  1667  p.  606. 

Mleilatt.  Äntamarius  tenui/Uis  Gaather  Transäet  cooL  loc 
Tl.  p.  440  von  Panama. 

AMkcaathlMl. 

IjgodMk*.  Lyeodes  graeiUs  M.  Sars  Tidensk.  Selskabets  For- 
handlinger  Tor  1866  tab.  I.  Fig.  1—3  von  Dröbak  an  der  Bucht 
von  Gbristiania. 

filUdat.  Jonrdain  untersuchte  die  Structnr  des  Hersena 
bei  den  Fiachen  der  Gattung  Qadus.  Comptes  rendas  64  p.  192; 
Annale  nat  bist.  19  p.  236.  Das  Heri  der  Qadus  entbehrt  wie  das 
der  Batrachier  der  arteriellen  Qe^se,  woraus  folgt,  dase  das  venöse 
Blut  allein  der  EmäbruDg  der  Muskeln  dient,  nnd  die  Contraotilit&t 
derselben  erhält.  —  Derselbe  sobrieb  über  das  Ljrmphgeföessfstem 
von  Qadns  morrhua.  Annales  des  sc.  nat.  VIIJ.  p.  141. 

Nioolans  Melnikoff  schrieb  ühef  die  Ljmphwege  des 
Dünndarmes  bei  der  Quappe.    Archiv  für  Anatomie  ct.  p.  512. 

Aathenurtts  n,  gen.  Tickell  Journal  of  tbe  Asiatic  Soo.  of 
Bengal  S4.  II.  p. 33.  Körper  rund,  sehr  wenig  comprimirt,  Kopf 
klein,  Schnauze  kurz,  Mund  klein  mit  einer  Reihe  kleiner  Zähne  in 
jedem  Kiefer,  und  einer  Qaerbinde  am  Tordertheile  dos  Gaumens. 
Schuppen  von  mittlerer  Grösse;  keine  sichtbare  Saitenlinie.  Zwei 
Dorsalen  und  zwei  Analen,  verbunden  durch  dazwiecheo  stehende 
freie  Strahlen,  die  theilweise  mit  Membranen  versehen  sind;  die 
vordere  Dorsale  und  Anale  viermal  so  hoch  als  die  hinteren ;  Ten- 
tralen  jngnUr  nnd  fadenförmig ;  Caudale  zweitappig  und  sehr  klein; 
7  Kiemeidiaatstrahlen.  A.  atripitmü  aus  Arakan, 
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MoitOa  mierofhthalnta  QünUiar  Annals  nit.  hut  30  p.  290. 
pl.  6.  fig-  B  TOD  den  flebriden. 

OpUdUiat-  Dmematiekthss  mwolepü  QQather  AjmslB  nai. 
hi«t.  20  p.  66  von  Cup  York. 

FlainiKtu.  Sohiödte  hat  siob  über  die Eatwickaliing  der 
Augenatellung  bei  den  Pleuronecten  geftustert.  £r  hat  junge  In- 
dividnan  von  Bhombot  volgariB,  PlatacM  vnlgarü  and  Sippoglot- 
■oa  Tolgana  abgebildet,  and  zeigt,  dau  «ich  daa  Aoge  der  blindoi 
Seite  nioU  blou  auf  die  Augeneeite  faio  dreht,  lODdem  auf  dieaer 
Engleioh  nach  hinten  längs  der  Bfiokenflotie,  und  dau  die  Itnoken< 
flosae  nioht  etwa  vor  dem  Ango  vorbei  v&ohit.  Naatnrhiitoiük 
Tidaskrift  T.  p.S69.  Üb.  XI. 

Cope  gründet«  Tronaact.  Aroer.  philos.  loo.  Xm.  p.  407  auf 
HippogloBiuH  eminei  Cnv.,  Paettodes  emniei  (Hhr.  eine  eigene  Oat- 
ioBg Sphagonorvt,  die  von  Psettodea  durch  einfache  Haxillar- und 
Handibnlartihae,  lowie  durch  die  Lage  de«  Aftera  iwiaoben  dea 
Banchfiosaen  oateraohieden  iat. 

I^tttdorhombua  adapenva  Steindaohner  Wiener  Sitcnugmber.  55 
p.  709.  Taf  II. ;   Anoala  nat.  biet  20  p  79  von  den  Chinohae-Lueln. 

Ammotretis  adsperavt  Ener  Beiae  der  Novara  p.  38S  von 
Sidney. 

8oka  (uevia  Brito-Capello  Jomal  de  «cienoiaa  de  Litboa  H, 
von  Portugal. 

8.  (Ptgvaa)  vaHotosa  Euer  Beiae  der  Novara  p.  289  von  Bio 
Janeiro. 

ffynoptwra  Steinhonis  Sleindaobner  Wiener  Sitmngtber.  56 
p.  586  von  Hongkong. 

Cyttogloisvs  lineolatus  Steindachner  ib.  p.  688  von  Hongkong. 

V  PliarTiicOBn&thl, 

lateldM.  Clenolabrvs  (TatUogolabnu)  Eramdaonig  Steindaoh- 
ner Wiener  Sitinngaber.  55  p.  532;  Anuali  oat  hiat  19  p-441  an* 
Brasilien. 

XiphoiAäm  fiueiatu»  G&nther  Froc.  zooL  soo.  p.  101.  pL  10 
von  Cap  Kork  in  Auatraliw.  —  X  g^w»ogenyi  Günther  bei  Play* 
fair  1.  c.  p.  85.  pl.  12.  fig.  4  von  Zaniibar. 

Co»»^1ms  Neitti  Day  Proo.  zool.  «oc  p.  560  von  Madras. 

Steindachner  beachreibt  einen  Fisch  ana  China,  von  dem 
er  zweifelt  ob  er  als  Labrichthja  gjmnogeuie  bestinunt  werden 
dürfe,  oder  aU  Typaa  einer  neuen  Art  anKuaehen  »ei.  Wiener 
SitEongaber.  66  Juli. 

CheiUnits  rhodochrotts  und  calophtlialmus  Günther  bei  Flay&ir 
1.  0.  p.9ü.  pl.  II  von  Zanzibar. 

PkU^loasua  R>eyi  Steindaohner  Wiener  Sitcuugaber.  56  Juli 
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I/tptqjvtu  pardäU»  Kner  Wimer  SitsongilMr.  66  OeL  von  dem 
Titi-IaMln. 

Anidq^NlM  «rffj/reogatter  Qantber  bei  PUj&ir  EIiIim  of  Zui- 
■ibu  p.  M.  pL  12.  %.  2  Ton  Zanülwr. 

Com  fVer«  Gfinthw  ib.  p.  101.  pl.  18  von  Zmnribar, 

TaeniolahTM»  n.  gen.  Steindachner  Wimer  SiUnngiber.  66 
p.  71S.Ta£in.  fig.S;  Anaabnat.  hiit.  20  p.79.  E6rper  oompriniirt, 
■tark  TerUngert  mit  cfcloiden  Schoppen,  Torgeiogener  Sohiuui«, 
Kopf  tduippeiilM,  Seitenlinie  nicht  anterbroohen,  BanohfloNen  tot 
den  Pectoralen;  ZUme  in  einfocher  Reihe,  die  Torderen  Uoger, 
Zifane  am  Tamer  und  Gaumen;  Dorsale  und  Anale  lang,  Donale 
mit  biegaamen  Stacheln,  Pieadobranohien  Torhanden.  T.  ßamentif 
Mf  watüaebeinlich  ana  China. 

BundoKonu  ekinauia  Steindaohnar  Wiener  fötiongiber.  66 
p.  686  Ton  Ningpo  in  China.  ~  A.  ^oIctpmiHi  Playfiur  Proc  tool. 
■oo.  p.8B6.  fig.  8,  —  P.  nigripimti»  und  eMoromelat  Oflntber  bei 
Flajbir  Fisbe«  of  Zanribar  p.  106.  pL  16  von  Zannbar. 

FMUMIMIu,  Pomaeettiru»  tridtounu  Gfinther  bei  Flajhir 
L  0.  p.  146.  pL  17.  fig.  6  von  Zancibar. 

OljiphidodoH  eiitgvtattu  Kner  Wiener  Sitnugiber.  66,  Oot, 
von  den  Samoa-Ineeln.  —  Ot.  adeneiui»  Gflnther  bei  PUjrfair  p.  88. 
pL  11.  Bg.  I  Ton  Aden. 

Säiaitei  hypiOepit  QOntber  Annale  oat.  hiit.  30  p.  66  Ton 
N«D>Sad-Wa)ea.  —  K  einetM  PlajfUr  Proo.  lool.  mm.  p.  864  ron 
den  Seychellen.  —  H.  operctUarit  QAnther  bei  Play&ir  Fiahee  of 
Zanribar  p.  84.  pL  11.  fig.  2  Ton  Zanzibar. 

OftnaMM.  Hent  Ihtsehdü  Steindachner  Wiener  Sitiungeb. 
66  p.  628;  AuiaU  nat.  hisL  19  p.  441  aua  Mexico.  —  S.  aü^iroiu 
und  Si^MH  Kner  and  Steindaohner  Hftnchener  Abband).  X.  p.  11. 
tab.  S.  ^.  1,  2  aua  Nen-Granada.  —  S.  motoffuauii  Q&dMmt  Tran». 
act.  looi  Boc.  VL  p.  462.  pl.  77.  fig.  2  aue  dem  Rio  Motagna.  !>»• 
■elbit  und  ferner  H.  melananu,  ipilnnu,  nigrofaeoiatDi,  mnltiipi* 
norai,  longimanne,  nrophthalmui,  aureus,  afSnia,  erythraena,  lobo- 
ohilni,  oitriiiBllne,  Salrini,  Doni,  trimacnlatae,  managneneii,  &inrft- 
gneniii,  Godmanni,  guttnlatne,  irregnlari*,  intermedini  und  angolifor 
abgebildeL 

Acara  coenUeopwwtata  Euer  and  Steindachner  HOnohoner 
Abhandl.  X.  p.  16.  tab.  3.  fig.  S  an»  dem  Rio  Chagrec  vom  «eat- 
lioben  Abhänge  der  Anden. 

iHMfeanSKM-  Ceber  fliegende  Fische,  Ezoooetoa,  vergl.  t. 
Harten*  Frenia.  Expedition  nach  Ost-Asien  p.28.  Femer  Bemer- 
kungen tber  einige  andere  Fische   der   hohen  See  im  atUntisaken 

OOMD. 

Exoeoetm  atrodorsaUe  GSatber  A&naU  nat  bist  20  p.  97  TOa 
Cap  Tork. 
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niysostoait. 


SUultel.  Gtariaa  Oabonentia  Ganther  AnnaU  nat.  bist.  SO 
p.  111  ans  dem  FlaBsOgoroe;  Tielleioht  identiBch  mit  CL  angoleaBis 
Steindachiier. 

Id  der  Grapp«  Clariina  Btellte  Günther  ib.  p.  111  eine  neue 
Gattung  ffymnallabes  auf:  Keine  FettflosBe;  Doranle  und  Anale 
Bebr  lang.  Kiefer  mit  einer  Binde  heohelförmiger  Zähne,  eine  mond- 
förmige  Binde  Bolcher  Zähne  am  Tomar,  Hundapalte  quer,  vom, 
misBig,  acht  Bartfäden.  Augen  sehr  klein;  Kopf  ganz  mit  weicher 
Haut  bedeckt,  die  Seitentheile  beeondors  muakulöB  und  weich.  Die 
Poatbranchial-HÖhle  vorhanden,  aber  das  ooceBBOriBche  Organ  ist  zu 
einem  einfachen  beilf5nnigen  FortaatE  der  zweiten  und  dritten  Bo- 
gen rednoirt.  Braat-  und  BauchfloBaen  sehr  klein,  die  erateren  mit 
einem  ateohendon  Dom,  die  letsteren  funfstrahlig.  O.  typu»  Ana 
Old-Calabar  Üb.  2.  fig.  A. 

ChoeropiotoiM  decem/üü  Ener  Bdise  der  Novara  p.  SOO.  Taf.  13. 
fig.  I  vielleicht  Plotoaus  limbatn«  Cuv. 

Neoeilaras  n.  gen.  Steindachner Wiener  Sitanngaber.  p.  14. 
Oeatreokt,  com primirt,  Schnauze  vorragend,  Eieferzähne  klein,  Z&hne 
am  Vomer,  keine  an  Gaumen,  8  Bartftden,  Doreale  knrz  mit  einem 
Knochenstrahl,  keine  FettfloBBe,  Anale  sehr  lang  mit  dar  Caudale 
verBohmolzen,  Pectorale  mit  einem  Enoohenetmhl,  Ventrale  vor  der 
Doraale'  eingelenkt,  Poma  peotoralis  vorhanden,  Kopfhaut  weich.  N. 
Hyrtlii  Taf.  1.  Gg.  t,  5  von  Rockhampton. 

Cojaidoglanis  brevidor»alis  Günther  Annala  nat.  hist.  SO.  p.  66 
von  Cap  York  und  Nicol-Baj. 

Crj/ptopterua  latovittatM  Plnyfair  Proo.  zool.  aoo.  p.  16  aua 
Cachar  in  Britiach  Indien. 

Eutropiue  numdibttiari»  Qttnther  Annale  nat.  faiat.  20  ans  dem 
BosBnmprah  River. 

Bagnu  arioide»  Ener  und  Steindachner  Münchener  Abhandl. 
X.  p.  47  aus  dem  Bio  Bayano. 

Ageniows  porphjffeu»  Cope  Transaot  Amer.  philoa.  eoo.  XIII. 
p.  404  von  Surinam, 

Pim^dus  (Jthamdia)  bracht/pterus  Cope  ib.  p.404  auaHesiko. 

Auf  Pimelodua  gogra  Sjkea  gründete  Day  Proo.  zool.  aoc. 
p.  (>63  ein  neuesGenuB  Ooprius  mit  folgenden  Charakteren:  7  £ie- 
menhantstrahlen ;  Deckelatüoko  mit  beweglichen  Articulationen ; 
Knochen  oben  aaf  dem  Kopfe  granulirt  mit  dünner  Haut  bekleidet; 
Mund  weit,  vom,  Oberkiefer  meist  länger;  2  Paar  Bartfäden  die 
am  Oberkiefer  dünn,  die  am  Unterkiefer  weit  entfernt;  Naslöcber 
genähert,  das  hintere  mit  einer  Klappe;  Augen  nicht  mit  Haut 
bedeckt;  Zähne  in  den  Kiefern  vorn  schwach    aammetfSrmig,    aber 

juoUt  r.  Naturi:.  XXXIV.  Jtluf.  1.  B4.  Q 
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bieten  Holorzähne  mit  mehr  oder  woniger  groBsen  abgerundeten 
Kronen;  am  Qaumen  anch  Mahlifthne  mit  kugUgen  Kronen,  in  cwei 
weit  getrennten  Haufen  stehend,  die  nach  vom  oonvergirea;  zwei 
Dorsalen,  die  erat«  mit  einem  starben  gesägten  Dom  und  sieben 
weichen  Strahlen,  vor  den  Ventralen,  die  sneite  ist  eine  kloine 
Fettflosse;  der  Pectoraldom  stark,  an  beiden  Bfindem  geeägt;  Caadale 
gabiig;  Sobwimmblaae  voriianden.  Die  Art  wird  Q.  Sj/kesii  genannt. 

Jrius  Capdlonis  Steindaohner  Wiener  Bitiungsbar.  66  p.  623 ; 
Annals  nat  hiat.  19.  p.  441  aus  Liberia.  ~  Ä.  awtralis  Günther  Proc. 
zool.  aoo.  p.  103  von  Neu-Süd- Wales.  ~  Turner  sprach  von  einem 
neueo  Aritts  Boakeii  von  Ceylon,  der  Eier  legt,  die  das  MänncheD 
bis  xom  Ausschlüpfen  im  Munde  trägt.  Beport.  36  Meeting  Brit. 
AaBoc.  held  at  Nottingham.  Transact.  of  the  Sections  p.  79. 

GU/ptostemum  conirostre  und  Stoliekae  Steindadiner  Wiener 
Sitzungsber.  66  p.  632.  Taf.  6,  6  von  Simla. 

Horiti  Wagner  licss  sich  in  eine  ausfOhrliobe  Erörterung 
über  die  Frage  ein,  oh  und  wie  die  Prenadilleu,  Arges  Cyolopum 
und  Brontes  pronadilla,  ans  den  feuerspeienden  Bergen  ausgeworfen 
seien.  Abhandl.  der  Müncbener  Akad.  X.  p.  101. 

Pkcottomm  Wertlteimeri  Steindaohner  Wiener  Sitzungsber.  55 
p.  701.  Taf.  I. ;  Annale  nat.  hist.  30  p.  79  ans  dem  Mucuri  in  Bra- 

Loriearia  wraeantha  Euer  und  StAiudaohner  Mänchener  Ab- 
handl. X.  p.  56.  tab.  6.  fig.  3  aus  Neu-Qranada. 

Drieltom^ctervt  taenia  und  latieepg  Ener  und  Steindaohner 
Münchoner  Abhandl.  X.  p.  53.  tab.  6.  fig,  1, 2  aue  Ecuador. 

Cnrllldte.  arube  berichtet,  das«  Cyprinns  striatns  Hol., 
Bastard  von  Karpfen  und  Earausche,  und  Abramis  Lenckarti  Heck., 
Bastard  von  Blei-  und  Rothauge,  in  der  sahlesischen  Fauna  vorkom- 
men.  44.  Jahresber.  der  schlesiscben  Qesellich.  für  vaterl.  Galtnr 
p.  68. 

Basbora  lamibarensis  Günther  bei  Playfair  1.  c.  p.  119.  pl  17. 
lig.  4  von  Zanxibar. 

PlataeatUhug  moctduf us  Day  Proc.  cool.  soo.  p.  941  von Uadraa. 

Enteromius  n.  gen.  Cope  Transact.  Amer.  philos.  aoc.  XHI. 
p.  405.  Wie  Labeobarbas,  aber  mit  kurzem  Nahningskanal,  gleicher 
Lauge  von  Kopf  und  Körper,  und  gegliedertem  zweiten  Dorsalstrahl 
statt  einesDome8;SchlundE&bnBmit  sehr  seichten  Vertiefungen.  Die 
Gattung  verbindet  das  allgemeiae  Ansehen  von  Qobio  mit  der  Zahn- 
bilduug  von  Labeobarbus.  E.  potamogalis  dnroh  Duchailla  ans 
Flüasen  Afrikas  gebracht,  60  Meilen  nördlich  vom  Aeqaator. 

LfAeobarbug  aureus  Cope  ib.  p.  406  aus  Südafrika. 

De  Filippi  beschrieb  in  Note  di  unvia^o  in  Fersia p.  358 
mehrere  neue  Cyprinoiden:  Syitomtu  tüpinus  von  Schiraz,  Barbtu 
Cyri  von  Tiflis,   Barba»  miliaris  von  Teheran,   Äbramig   mierolepfo 
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von  Tiflü,  Sqiuaim  tureiau  von  Eraerain ,  Täeites  Itucoidet  \aa 
BBtam,  Mbimm»  SiehmMii  von  Tiflii,  ABnirmu  Doriae  toh  SobinE, 
AeoMtkopnt  aurata  von  Sartaohem. 

Steindaahner  «ohrieb  Wiener  Sittungiber.  66  Jali,  lob- 
thyologiscbe  Noliien  Tl,  p.  62  über  einige  Cyprinoiden  anaOatindien. 
Die  behuid«Hen  Arten  «ind:  Chedrue  cooea  Buobaa.,  Gut«  gotjrla 
6ra;  mit  Abbildnng,  Out»  lomta  Bochan.,  Labeobubna  moial  Bflchan . 
mit  Abbildung'.  Puntiiu  sarana,  conobonioi,  tileo  Bnohui.,  BariliuB 
goha  BDchan.,  Cirrhina  boga  Baohan.,  aninira  ItTCl«!!.,  mrigala 
Bncfaan.,  und  rewab  Buobao. 

Umtita  tnodeahä  Tat.  16.  Fig.  S  von  Htdraa,  LtOeo  cetopsü 
Taf.  Iß.  Fg.  3  von  Sbangai,  Optariw  Oongatva  Taf.  16.  fig.  1  roa 
Shangai. 

Day  besobraibt  Proo.  looL  aoc.  p.  286  %q.  folgende  uene  Cy- 
prinoiden  aub  den  GeirMsem  de«  NilghBrry.Oebirgei :  Nemaeheihu 
OüiUken,  N.  semiarmatu»  um  dem  Bowany  und  Seegoor  ^ver,  N. 
Denisoni  Bowan;,  Oorro  Jerdoni  Seegoor,  Funtitis  (Bathodtt)  ä/ubiua 
und  Qrayi  Bowany,  SarüiM  rugosut  Bowany  und  Seegoor,  itara- 
danio  Neügherrienais  Ootaoamnnd  Lake  nnd  degoma  Bowany,  Bas- 
bora Neägherrienaii  und  Woolem  Bowany,  Etonau  tnabtbarictt»  von 
Triohoor  in  Halsbar  und  E.  (Nwria)  madera»paten»ü  Bowany, 
Chda  argmtta  Bowany-River.  —  Femer  ib.  p.  847  Nenuiäitüw  atii- 
atu»  und  Oarra  alta  aus  dem  Wynaad  Qebirge  bei  Calontta. 

Von  Cope  eraobien  in  Trantaotions  of  the  Amorioan  philoeo- 
phical  Society  XIII.  p.  S61— 399  eine  SynopaiB  der  Cypriniden  Penn- 
eylvaniena.  Er  bringt  die  Cypriniden  des  östlichen  Diatricta  ron 
Nordamerika  in  4  TribnB:  1.  Coehlobori,  Zahnbeine  gerade  und 
flach,  in  ganaer  Länge  mit  einander  vereinigt^  Scbwimmblaie  längs 
der  Wirbelsänle  über  dem  Kahrongskaoal;  Deokel  und  Unterkiefer 
nicht  cafemös.  Gatt.  Exoglossnm,  lArt.  —  3.  CotflopAort Zahn- 
beine dünn,  gebogen,  nnd  aaaaer  an  der  Symphyse  weit  getrennt; 
Scbwimmblaie  längs  der  Wirbelsäule  über  dem  Nahrui^cskanal ;  Deokel 
nnd  Unterkiefer  mit  äusseren  oaTemösen  H&hlnngen.  Oatt,  Erioymba, 
1  Art.  —  3.  Epieysti.  Zahnbeine  dünn,  gebogen,  nnd  ausser  an 
der  Symphyse  weit  getrennt;  SohwimmblaBe  längs  der  Wirbelsäule 
über  dem  Nabningskanal ;  Deckel  und  Unterkiefer  nicht  oaTemds. 
Gatt.  Semotilns  2  Arten,  Qobio,  Ceratichthys  3  Arten,  At^rene  3 
Arten,  Sqnalius,  Telestes,  Albumns,  Stilbe  1  Art,  Cbrosomns  3  Arten, 
Phoxinna,  Clinostomns  8  Arten,  Albamellns  2  Arten,  Pbotogenii  I 
Art,  Ilypsilepis  8  Arten,  Hybopsis  4  Arten,  Meda,  Hybognathus, 
Hyborbynchns  1  Art,  Pimephales.  —  4.  Mesoeptti.  Zahnbeine 
dünn,  gebogen,  und  ansser  an  der  Symphyse  weit  getrennt ;  Schwimm- 
blase mitten  in  der  Leibechöhle  von  cahlreichen  Windungen  des 
Nahrangskanales  umgeben;  Deekel  und  Unterkiefer  nioht  oavemöt. 
Gatt.  Campostoma  1  Art, 
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Als  usus  Oattnngen  and  ÄrtoD  sind  in  obiger  Abtiandl  nag  be- 
schrieben, eam  Theil  nnter  dem  Teite :  CeraUththys  proithemitu  aus 
dem  oherwS6t,PhoxinutneogaeusanitSxcbigui,Clmostomuemtarganta 
aua  PennBylvanisn,  Photogenig  n.  gen.  von  Hybopsie  durch  die 
Boharfrandigen  Schlandzähne  unteraohieden,  dahin  SqualitiB  photo- 
genia  Cope,  Ph.  onommiu  ohne  Angabe  des  Vaterlandes  und  Ph. 
spilofterut  aus  Michigan,  MybopsU  Uitiäanua  ans  Indiana,  H.  hae- 
maiwu»  ans  Michigan  und  Indiana,  H.  fretensi»  aas  Michigan,  H. 
chaiibaetu  aus  Peuusylvanien,  S.  bifrenatus  ans  Penneylvanien,  AI- 
bumelbu  jaeulug  aus  Michigan. 

Phenaeobius  Cope  n.  gen.  Proc.  Philadelphia  1867  p.  96. 
Schlondcfthne  4 — 4,  hakig,  scharfrandig;  Nahrungskanal  nicht  länger 
als  Kopf  und  Körper';  Dorsale  ober  den  Ventralen ;  Schuppen  normal, 
Seitenlinie  vollständig ;  Mund  sehr  klein,  nnterhalb,  Eieferbogen 
Toratreckbar,  bedeckt  mit  einer  dicken  fleiachigen  Lippe,  welche  naoh 
hinten  verbreitert  ist;  keine  Bartfäden,  Unterkiefer  nackt,  einge- 
schlossen. Habitus  von  Catostumua.  Ph.  teretvlue  aus  dem  Kanawha- 
River,  Ph.  wranops  aus  dem  Holston-River. 

Cope  erörterte  Proc.  Philadelphia  1867  p.  156  die  Cyprinoi- 
den-Qattungen  Hypailepis  und  Photogenia  in  Beziehung  auf  die  Spe- 
cie»  und  ihre  Verbreitung.  —  Die  Gattung  Hypsilepis  lerf&llt  in 
drei  Gruppen.  1)  Dorsale  nber  oder  vor  den  Ventralen ,  Zähne 
2.4  —  4,8,  Strahlen  der  Anale  1 . 9,  H.  cornutua  Müch.  mit  4  Va- 
rietäten, H.  eoeeogenis  n.  ap.  aus  dem  Eolaton-Eiver  in  Virginia. 
2)  Doraale  etwas  hinter  den  Ventralen,  Zähne  1 .  4  -:--4  . 1,  Strahlen 
der  Anale  1  .  B.  N.  gälactunts  aus  Virginien,  H.  analoatanns.  8]  Dor- 
sale hinter  den  Ventralen,  Zähne  2.4  —  4.2,  Strahlen  der  Anale 
1  .11.  H.  diplaemia  Baf.  und  ardem  n.  sp.  aus  den  Quellen  des 
Boanoke-Rlver  in  Virginien.  —  Die  Gattung  Photogenie  Cope  in 
Trane.  Amer.  Philos.  See.  ISÖä  p'  378  gegründet ,  enthält  sechs 
Arten:  1)  Strahlen  der  Anale  I.  10.  P.  lencops  Cope,  ariommna 
Cope,  tekseopas  n.  spec.  ana  Virginien.  2)  Strahlen  der  Anale  1 . 8. 
P.  leueiodua  n.  apeo.  Virginien,  spiloptenu  Cope,  aco^rtceps  n.  spec 
Kanawha-Biver. 

OypriudoitM.  HaploiAüiu  (Pimehax)  mbroputuHatm  Stein- 
dacbner  Wiener  Sitzungsher.  66  Juli  aus  China  und  Ceylon. 

Pimehax  argenteua  Day  Proc.  zool.  soo.  p.  706  von  Madras. 

Xi^iophorus  OiBUKner  und  SteindachnerMünchener  Abhand- 
lungen X.  p.  26  ans  dem  Bio-Chagrai. 

ibectiia  tmcfiimaculata  Quichenot  H£m.  de  Cherbourg  XII. 
p.  143  von  Madagsscor. 

Cbindsl.  In  der  Charaoinenfamilie  stellte  Gäntber  Annais 
nat.  hist  20  p.  112  rwei    neue  Gattungen   auf,    und  beschrieb  vier 

Nannoeharax  n.  gen.    Doraale    kurz   in  der  Eörpennitle, 
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übet-  den  Ventmlm,  Anale  kurz.  Körper  Unggtreckig  mit  mäBugen 
Sßhuppen  bedeckt,  Bauch  abgerundet.  Mundepelte  sehr  klein  wie 
bei  Coregooaa,  ZwiBohenkiefer  und  Unterkiefer  mit  einer  Reihe  ge- 
kerbter ScbneideEähne.  NulÖcher  dicht  beisammen.  Kiemenspalten 
ziemlich  klein,  Kiemenhaat  an  den  Isthmns  angewachsen.  Bildet 
eine  eigene  Gruppe.  N.  fateiatua  pl.  8.  fig.  L  ron  Gaboon. 

Mestes  maoropUhalmua  und  toenttMiw  von  Gaboon  und  teuei«- 
CMS  ans  Westafrika. 

Xenoeharax.  Dorsale  ziemlich  lang,  in  der  Eörpermitte, 
über  den  Ventralen,  Anale  nicht  verlängert.  Körper  oomprimirt,  . 
Eiemlich  hoch,  mit  ziemLoh  kleinen  Schuppen  bedeckt,  Seitenlinie 
vorhaDden,  Bauch  abgerundet.  Hundspalte  ziemlich  weit  Zwischen- 
tdefer  und  Unterkiefer  mit  einer  doppelten  oder  dreifachen  Reibe 
kleiner  EweiBpitdger  Zähne,  einige  Zähne  im  Oberkiefer.  Naslöober 
eng  beisammen.  Kiemenspalten  weit,  Eiemenfaftnte  nicht  am  lethmus 
angeheftet.  Kiemendornen  Ung,  borgteniormig.  X.  spilvrua  von 
Gaboon  pl.  3.  &g.  B. 

Distiehodu»  notospßu«  von  Gaboon. 

Ener  und  Steindachner  stellten  in  den  AbhandL  der Mün- 
ohener  Akademie  X.  p.  81  drei  neue  Gattungen  und  eine  neue  Art 
aiu  dieser  Familie  »uf:  ^ 

Saceodon  Ob  inferum,  nasus  prominens,  dentes  nniseriales, 
solum  intermaiillares  panci,  cochleariformes,  intra  alveolos  absoon- 
diti;  muEJIIa  snperior  et  inferior  edentulae,  labium  inferiua  triloba- 
tnm;  pinnae  pectorales  et  ventrales  valde  evolutae,  abdomini  vici- 
nae;  radii  branchiost«gi  qnatnor.  S.  Warnen  tab.  4.  fig.  3  ans 
Ecuador. 

PgeudoehalceuB  Dentes  intermaxillares  biseriales,  onspi- 
dati,  in  mecUo  2  majores,  maxillares  simplices  acuti  nniseriales; 
dentes  inframaxillares  nniseriales  mnlticuspides,  medio  ouspide  prae- 
longa,  recurva;  laterales  multo  fortiores  quam  medii,  posteriores 
antem  minimi ;  corpus  oompressum,  abdomen  snbrotundnm;  basis 
pinnae  dorsalis  primae  intra  ventrales  et  analem  sitae  brevis ;  analis 
longa;  radii  branchiostegi  4;  linea  lateralis  abrupta;  sqnamae  ma- 
goae.    Ps.  Untatui  tab.  5.  fig.  1  aus  Eouador. 

Chaleinopeis  Dentes  intermaxillares  4BeriBlee,  cnspidati, 
inframaxillares  biseriales;  corpus  valde  compressum;  abdomen  fere 
carinatam;  squamae  parvae.  Ch.  stnotultu  Uäi.  5.  fig.  2  aus  Neu- 
Granada,  Ch.  chagrmti»  tab.  6.  fig.  3  aus  dem  Rio-Chagres. 

Chaieeu»  atrocaudatua  tab.  4.  fig.  8  aus  Ecuador, 

Xiphftramphu»  otijfolepi»  Steindachner  Wiener  Sitzungsber.  56 
Juli,  lohth.  NotUen  Yl.  p.  83  aus  dem  La  PUU. 

lilaoillu.  Houghton  bestätigte  durch  seine ünterauohua- 
gen  die  bekannte  Tbatsacbe,  dass  der  Salm  im  Meere  hauptaäok- 
lioh  andere  Fische,  Sandaale,  Häringe  und  andere  Clupeoideu  friast, 


Troschel:  Bericht  üb   d.LeUt  in  d.  Ichthyologie 

d  er  gelegentlich  auch  andere  Thiere  wie  Krabben  and  ver- 
ne  Craataceen  sn  eich  nimmt,  und  da*B  er  während  aeine* 
tialtcB  im  Meere  eine  starke  Fettlage  anfl^;  daag  er  im 
Wasaer  sehr  selten  Nahrong  einnimmt,  sondern  von  aeioem 
i  Fett  lebt ;  dass  allmählich  «ein  Fleiacb  dadurch,  and  durch 
gtrengangen  dea  Laichens  magerer  wird,  The  intelleotnal 
ir  XU.  p.  IM. 
fickl^s  berichtet,  dass  Eier  des  Salm,  nach  Anstralien  ge- 

dort  auaaohlüpfteii,  und  dasa   die  jungen  Fische  gediehen, 
n  Amer.  Journal  43  p.  97. 
trnhin   enählt,   dass   eine  BachforoUe   in  der  Schweic  ge- 

wordo,  die    einen  Hanlwnrf  im  Leibe  hatte.    Zool.  Oarban 

iuckland  sprach  aber  die  wissenschaftliche  Caltivinum 
almenfluasea.  Keport  of  the  36.  Meeting  cf  the  Britiah  Aa- 
in  held  at  Nottingham.  Tranaaotiona  of  the  Sectioaa  p.  71. 
jord  beachreibt  den  Chsrr  aas  Britisch  Columbia,  den  Qiin- 
''ario  Lordi  genanat  hat.  The  inlelleotual  obaerver  X.  p.  338. 
laluddu.  Gaiaxias  Wiüerhousii  Krefil  Proc.  zool.  soc.  p.  943 
cheu  Südauatraliena. 

yeochanna  n.  gen.  OOnther  Annala  nat.  hiat.  20.  p.  806. 
eine  Charaktere  von  Galaziaa.  Keine  Baaohfloaaen;  jeder 
mit  einer  ein&chen  Reihe  sehr  kleiner  oomprimirter  Zähne 
sicher  Orösae;  Qaumen  lahnloa;  eine  Reihe  hakiger  Zähne 
ir  Seite  der  Zunge;  ein  Pyloms-Anhang ;  Kiemendomen  aehr 
oniach,  weitläufig  gestellt.  N.  apoda  pl.  7  von  Neuieeland. 
Icoptlltl.  Scopebu  apinoBus  Steindachner  Wiener  Sitzangaber. 
11.  Taf.  UI.  Fig.  4;  Annala  nat.  hi»t.  20  p.  79  aus  China.  — 
ieauda  Steindachner  Wiener  Sitznngaber.  56  p.  690  aua  dem 
lohen  Meere. 

Sünther  wies  die  Identität  der  Gattung  Alepiaaoros  Lowe 
kgyodns  Steller  nach.  Annala  nat.  bist.  19  p.  166.  Da  der 
jr'ache  Name  die  Priorität  hat,   werden    die  drei  bekannten 

fortan  heiaaen  müsaen:  Plag;odus  ferox  Lowe,  altivelis 
ind  borealia  Gill,  letstere  vielleicht  die  von  Steller  beob> 

Art. 
ÜBfneel.    Azet  Boeck  fand,  dass  die  Nahrung  der  Häringe 

Westküste  Scandinaviena  aas  kleinen  Copepoden  und  Eut* 
ingsformen  von  Anneliden  beatehe,  die  dort  in  anglauhliohen 

vorkommen,  oder  auch  in  jungen  Sohnecken  der  Gattung 
Die  Fiaober  unterscheiden  drei  Arten,  die  sie  Rödaat,  Gul- 
1  Svartaat  nennen.  Erstere  besteht  aus  kleinen  Cmataceen, 
1q  Fetttropfen  in  sich  enthalten,  die  eweite  aus  Copepoden 
melidenlarven    and   enthält    viele  feine  Nadeln,    die  von  den 

berstaromen,  letztere  enthält  die  Schnecken  und  ist  aohädlioh. 
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•0  da»  aioh  die  Häringe  nicht  eum  EiuBalsen  aigncn.  Diese  Ab- 
luuidlimg  ist  in  nnserem  Archiv  186S  p.  72  ia  der  üebeneUung 
mitgetheilt.  TidBsItrift  for  Fiskeri  I.  p.  164. 

Es  gelang  Daniell  den  Shad  aus  dem  Savurnah-Flaeie  in 
den  Alabanw-FlusB  in  übersiedeln.  Proo.  Philadelphia  1866  p.  236. 

Engravlis  ntaerot^idotut  nnd  FOeyi  Knor  und  Steindachner 
Münohener  Abhandlung«!!  X.  p.  21  aus  dem  Rio  Bayano.  —  E.  duo- 
dwün   Cope  Trangaot.   AoMr.   philos,    soo.  Xni.  p.  40S    von  New-  ' 

Oonorhyiciui»  bmia  Kner  Seiae  Novara  p.  942.  Taf.  16.  fig.  1 
wahrsoheiulioh  von  St.  Paul. 

Eucai.  Cope  stellt  dio  seohB  Gtooes,'  welche  in  dem  mitt- 
leren Nordamerika  leben,  in  einer  Synopsis  EDsammeh.  Transact. 
Amar.  philo«,  soi:.  XUl.  p.  407. 

■omjll.  Die  Mormyren- Familie  hat  Günther  Annals  nat. 
hist  20.  p.  116  um  6  Arten  vermehrt:  Momyrvs  gandirosM» 
pl.  II.  Fig.  B  Oaboon,  microeephaliu  Qaboon,  Moorii  Biver  Ogoroe, 
Üa^eri  BuBsnmprah  River,  WcHkeri  Qaboon ,  und  Mormfrops  Ion- 
giup»  Busmmprah  River. 

Neue  Untersuchnngeo  über  den  Ban  des  Gehirns  vom  Nilheoht 
(Hormyrui)  von  Oeffinger.  Archiv  för  Auatomie  p.  718. 

lirUlldtS.  In  einer  gründlichen  Inangural-Dissertation  >Ueber 
don  Knochenbau  der  Oberkinnlade  bei  den  Aalen  (MuraenodeiMült,). 
Halle  1667<  weist  Leopold  Jaooby  naub,  dass  von  denveraohie- 
denen  Aneiohten  die  Meckel-Pe  ters'ache  die  richtige  sei,  das« 
nftmlich  die  seitliche  Begrenzwig  derOb^kinnlade  allein  dnrch  den 
Oberkiefer  gebildet  werde,  und  dois  der  unter  sich  nnd  mit  dem 
Kasenbein  nnd  Vomer  mehr  oder  weniger  unterscheidbar  rer- 
waobsene  Zwischenkierer  die  Schnauzen  spitze  bilde.  Was  die  Un- 
terschiede der  Gattungen  anbetrifit,  die  Eaup  und  Bleeker  be- 
reite zu  Familien  erhoben  haben,  so  ergiobt  Bioh  als  charakteristi- 
tobes  Merkmal  für  Conger  die  im  Oegeosstze  zn  Anguilla  deutliche 
Absetzung  des  Vomer  vom  Z wische okiefer  durch  eine  Zahnlücke 
nnd  durch  Anschwellung  des  Tomer  an  seinem  vorderen  Theil;  für 
Mnraana  die  gknzliohe  Verkümmerung  des  Gaumenbeins  und  die 
mehr  nach  der  Seite  gelegene  Anheflung  des  Oberkiefers ;  fOr  Ophi- 
snnu  die  noch  mehr  seitlich  gans  nach  hinten  gerückten  Oberkiefer, 
die  sich  ,gar  nicht  mehr  am  Zwischenkiefer  und  Nasenbein,  sondern 
nnr  noch  an  den  Tomer  anlegen. 

AngaUla  SeM^arätii  Steindachner  Wienor  Sitzungsbor.  56 
p,  16  von  RockhtunptoD.  —  Ä.  Johaimae  Günther  bei  Playfair  Fishea 
of  Zaozibar  p.  124  aus  den  bübbcu  Gewissem  der  Insel  Johanna.  — 
A.  omModon  Günther  ib.  p.  126  von  den  Seychellen. 

Uttraetm  nuHvomer  Günther  ib.  p.  137.  pl.  IS  von  Zanzihar. 
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fijBiadOatM.  Tetrodo»  geomttricus  Gönlher  Tranwot.  xool. 
800.  VI.  p.  489  von  Pwama. 

Seleraiflrml.  Balistee  Uberiatsis  Steindacbner  Wiener  SiUungab- 
öf'.  p.  535;  Ännalg  nst,  hiet.  19  p.  442  aus  Liberia. 

üfönocanthus  (Riramonaeafttlute}  Sntrii  Stoindaoluier  Wiener 
Sitzuagaber.  65  p.  691  aus  China.  —  M.  HeBeri  Steiadachner  ib. 
p.  512  auB  China.  —  M.  fronticitutus  Günther  bei  Flajfair  Fishes 
of  Zanzibar  p.  136.  pl.  19.  fig.  2  von  Zanzibar.  —  M.  Fraua^Odii 
Kner  Reiie  der  Novora  p.  S97  von  Bidney. 

Ii  ophofermachll . 

IfgUthOl^al-  Si/gnathug  lanxibarensis  Günther  bei  Playbir 
1.  c.  p.  140.  pl.  20.  fig.  6  von  Zaniibw. 

Doriehth^t  Btmgteini  Bleeker  Archive«  nöerlandaiees  dei  Bciences 
exMtes  et  natnrelleB  II.  p.  898.  pl.3I.  fig.a  von  Halmahera. 

Bert  berichtet  Mem.  de  U  boo.  des  aaiencea  pbjs.  et  nnt. 
de  Bordeaux.  Extraita  de«  proces-verbaux  V.  p.  XVII.  über  Verauehe 
an  Hippocampus.  Das  Männchen  trägt  die  Eier  in  einer  Taache 
tinter  dem  Schwänze;  die  Blatkügelohan  Bind  in  dar  Jugend  kleiner 
ah  im  Alter;  lie  leben  bi«  mei  Stunden  in  süaaem  Watier  und 
sterben  bei  38—39°. 

Hippccampu«  »übconmatue  Günther  bei  piaySur  Fiahea  o( 
Zanzibar  p.  199.  pL  20.  fig.  4  von  Zanzibar. 

6u»Uei. 

Kner  hat  in  Wiener  Sitzungaberiohten  54.  1.  p.  619—586 
>BetrachtDngen  über  die  Oanoiden  ata  natürliche  Ordnung'  ange- 
stellt. Er  zeigt  zunächst,  dasB  alle  bisher  von  den  Qanoiden  gege- 
benen Definitionen  anbefriedigend  Bind,  weil  die  Merkmale  theils 
nicht  allgemein  gültig  sind,  theils  nicht  auBBcblieBslich  für  die  Oa- 
noiden aliein  gelten,  theils  nur  aaf  MnthmaMungen  beruhen,  theils 
geradezu  unrichtig  sind.  Er  kommt  zu  dem  SchluBae:  >Die  Qa- 
noiden bilden  in  ihrem  dermaligen  Umfange  keine  ayat^matiBohe 
Einheit,  köuneu  daher  keinen  Beatandtheil  des  natörliohea  Syat«mea 
der  Fische  ausmaohen  and  sind  der  wiBsenachaftlichen  Weiterbil- 
dung der  Ichthyologie  ala  eines  Zweiges  der  allgemeinen  Naturwis- 
eenichaft  gerade  zu  hinderlich.«  Verf.  bezeichnet  die  Qanoiden 
als  den  Auidmck  des  progresaiven  Entwickelnngagesetxes  für  die 
CkMe  der  Fische,  deren  aämmtliche  Haaptgmppen  ond  grosse  Fa- 
milien durch  Protypen  schon  in  ihnen  vertreten  waren,    unter  den 
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Eineelnheiten,  welche  bei  der  Darstellung  der  progresBiven  Eni- 
wickelnag  durch  DifiereoEirung  und  CentrelisKtion  zur  Sprache  koiH' 
man ,  frsppirt  die  AuffoBauDg,  rIb  wären  die  fünf  Schi) darre ihen 
der  Störe  die  noch  äuBBerlioh  in  der  Haut  befindlichen  Zugammen» 
eetEDngaBtäcke  einer  knöchernen  Wirbelsäule,  die  dorsale  Reihe  den 
DornfortaätEen,  dio  BaitliDhan  den  HäUlen  der  Wirbelkörpsr,  die  un- 
teren den  unteren  DomfortaätEen  entsprechend. 

HolOltflt-  Gegenbanr  aohrieb  eine  Abhandlung  über  die 
Entwiokelung  der  Wirbelsäule  des  Lepidoateus,  mit  »ergleichend- 
anatomischen  Bemerkungen.  Jenaiache  Zeitschrift  III.  p.  359 — 430. 
Sie  Eerftllt  in  vier  Abschnitt«  1]  Ton  der  Wirbelsäule  des  Lepi- 
dostena,  3)  Vergleiohung  der  Chordatoheide  der  Ganoiden,  8)  Ver- 
gleiohende  Uebersicht  über  den  Bau  der  Wirbelsäule  der  Tertebra- 
ten,  i)  Von  den  unteren  Bogen.  Für  die  leteteren  kommt  Terf.  zu 
dem  Ergebnisa,  daa*  die  unteren  Bogen  der  Wirbelsäule  aus  Kippen, 
nicht  ans  den  unteren  Theilen  derselben,  hervorgehen  bei  Qanoidnn, 
Reptilien  und  Bäugethieren,  nachdem  bereits  bei  den  Selaobieni 
mehrere  Spuren  hiervon  Torkommen.  Eine  sichere  Ausnahme  bilden 
nnr  die  Teleostier. 

Alezander  Smith  gründete  eine  neue  Gattung  Calamich- 
thya,  verwandt  mit  Polypterus.  Der  Körper  ist  langatrecktg,  a^- 
fSrmig,  ohne  Bauofaflossen,  RtickanflosBen  in  geringerer  Zahl  ala  bei 
PotypteruB;  der  Darm  mit  Spiralklappe,  bnlbus  arteriosas  mit  vielen 
nngl«ioben  Klappen.  C.  ctäabariew  von  der  OstkOsle  Afriku.  Revu« 
de  EOoL  p.  336. 

Ohfltnwtel-  In  dem  Prodromus  einer  Monographie  der  Störe, 
Nonvelles  Arohivei  dn  Huseum  d'hiatoire  aatarelle  III.  p.  131—166 
mit  6  Tafeln  theilt  A.  Dnmeri  1  die  Gattung  Acipenser  in  «eoha 
Sabgenera:  I.  MeBoeetttree.  Der  Dom  der  RückeuBohilder  liegt 
in  der  Mitte.  1.  Keine  sternförmigen  Platten:  a.  Schildchen  ohne 
Ordnung,  einfach  oder  mit  vielen  Stacheln.  Huaa.  b.  Schitdcben  im 
Quincnnx,  einfach  und  unter  sieh  gleich.  Aaipenier.  3.  Sternför- 
mige Platten  zahlreich  und  Sohildchen  stachlig.  Antacem.  II. 
Op tsthoeentres.  Der  Dorn  der  Rücken achildor  hinten.  1.  Keine 
sternförmigen  Platten,  a.  Unterlippe  in  der  Mitte  getheilt.  Sterle- 
tu».  b,  Unterlippe  nicht  getheilt,  Sohildchen  kammförm^g.  Lionie- 
eu».  3.  Zahbeiohe  aternförmige  Platten  nnd  kammfÖrmige  Schild- 
eben.  Helop  e.  —  Verf.  besdhreibt  dann  14  nordamerikaniache  Arten 
der  Untergattnng  Antaceus,  die  anoh  abgebildet  sind. 

Die  Synonymie  seines  Polyodon  gladius  (1S61)  berichtigt  v. 
Martens  in  Freusa.  Expedition  nach  Ost-Asien  eodI.  Abthetl.  I. 
p.  161.  Er  ist  zuerst  (18Ö6)  von  Basilewski  beschrieben  und  iden- 
tisch mit  Spatnhuia  angnstirostris  Eanp  (1863). 
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Selaehii. 

la  Dumerira  bereits  im  EingKoge  dieaea  Berichtes  erwähn- 
ten Werke  über  die  ElMinobruichier  nimmt  dar  al^meine  Theil 
die  ersten  808  Seiten  ein  and  iat  mit  grosser  Auafuhrliohkeit  beorbeitet- 

Die  Squali  (p.  309-467)  werden  im  systematischen  Theile 
in  i  Tribos  nnd  I7Funiliea  getheilt.  1)  Zwei  Dorsalen,  deren  erste 
über  oder  hinter  den  Ventralen  liegt,  eine  Afterflosse.  Fma.  Sc»/ Uta 
mit  7  Gattungen.  2)  Zwei  Dorsalen,  deren  erste  zwischen  den  Pe- 
ctoralen  u&d  Ventralen  liegt,  eine  Afterflosse,  Fam.  Carchariae 
mit  1  Oatt.,  C.  BhdUri  von  Pondiohery,  remotus  Antillen  neu ;  Ce- 
straeionfea  mit  1  Gatt.;  Triaenodontes  mit  1  Gatt.;  Galei 
mit  6  Gatt.;  Seylliodonte»  mit  I  Gatt;  Muattli  mit  1  Gatt; 
Lamnae  mit  4  Gatt.;  Odontaipidei  mit  1  Gatt;  Atopeeiae 
mit  1  Gatt  ;  Heterodonti  mit  1  Gatt;  BMnodontea  mit  1 
Galt.  3)  Eine  Dorsale  und  eine  Anale  6  oder  7  Eiemenlöoher.  Fam. 
Notidani  mit  2  Gatt  4)  Zwei  Dorsalen  und  keine  Anale,  Fam. 
Spinaee«  mit  SGatt;  Scj/mni  mit  SOatt;  Pristiophori  rait 
1  Gatt;  Bhittae  mit  1  Gatt. 

Die  Rigne  (p.  466-662)  lerfallen  in  EweiTribiu  und  8  Fami- 
lien: 1)  Oaleobatides  Schw&ni  fleischig  in  den  Körper  über- 
gehend, mit  den  Familien:  Friitiäes  1  Gatt,  Prtslw  megälodon 
vonCajrenne  neu;  Shamphobatidee  3  Gatt;  Bhincbatidet  2 
Gatt  2)  Batide»  Schwane  deutlich  vom  scheibenförmigen Eörper 
abgesetzt, Fam.  Xorpedinea  6  Gatt;  iJajas  4  (iatt;  Trygoncs 
4  Sab&milien  und  9  Gatt,  neu  Pteroplatea  FoIenctmiHt  von  Brasi- 
lien, Taeniura  Magdalenae  aaa  dem  Magdalenenfluss ;  Myliobati- 
det  mit  3  Gatt;  Cephalopterae  mit  2  Gatt 

Die  Chimären  endlich  (p.  668—697),  deren  Anatomie  and  all- 
gemeine Naturgeschiahte  vorgetragen  wird,  umfasst  nur  eine  Fa- 
milie Chimaeride»  mit  2  Gatt,  neu  CaBorhjfnehw  eopmaia 
vom  Cap. 

Squll.  Uebcr  das  Gehirn  von  Acanthias  valgaria  Müll,  und 
deren  Ventrikel  vergl.  Sander  in  Silzungsber.  der  Ges.  Natur- 
foraohender  Freunde  zu  Berlin  1867  p.  26. 

Hickluoho-Haolay  entdeckte  bei  mehreren  Haifiiohen, 
Galeus,  Mastelua  und  Aoanthios  im  Embryonen -Zustande  da«  Rudi- 
"ment  einer  Schwimmblase,  welches  später  verschwindet  und  bei 
anderen  Haifisohen  and  Rochen  nicht  aufgefunden  wurde.  Jenaische 
Zeitschrift  111.  p.  448. 

Coste  theilte  eine  Beobachtung  von  Gni  llou  mit,  nach 
welcher  die  Eier  von  Scyllium  oatnlus  etwa  9  Monate  bis  zum  Ana- 
sohiapfen  gebrauchen.  Die  Eier  wurden  im  April  abgelegt,  und 
sohlflpften  im  Deoember  aas.  Coroptes  rendns  64  p.  99;  Annols 
nat  bist  19  p.  337;  Bevue  de  cool.  p.6e. 
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Oroseorhinai    datjfpogon  Bleeker  Archive«  neerluidiivM  d«i 

■  ezute«  et  oftturelleB  U.  p.  400.  pl.  31.  ilg.  1  von  Waigio. 

Oinglyntottoma  eaboverctiatuu  Brito  Capello  Joraal  dea  aCMa- 
oiBB  de  Lüboa  11.  Tom  grflseit  Vorgebir^.  —  O.  brmicavdatttm 
GAnther  bei  Play&lr  Fishes  of  Zamibar  p.  Ul,  pl.  21  von  Zsiuilwr. 

Gareharias  (Frionodon)  MÜäeri  Steindkchner  Wiener  Sitznu^- 
ber.  66  Juli  von  den  Antillen. 

Johnson  errichtete  f&r  einen  Haifisch  von  M»dera  eine  neue 
Gftttun^  Xachephilus,  die  sioh  von  Gentrophonia  doroh  einen 
mittleren  Zahn  im  Unterkiefer  ontencheidet.  M  Dumerüii  Pro«, 
sool.  Boo.  p.  713. 

Ra)U.  Bobin  über  die  BjiBitoniiaahe  Anordnung  derLymph- 
gelftsBe  bei  Torpedo  im  Vergleich  mit  den  übrigen  Pl^oetomen. 
Comptea  renduB  64  p.30;  AnnalB  nat.  bist.  19  p.  149;  Revue  de 
soologie  p.  36, 

Deber  eigenthümliohe  Anhänge  an  den  Kiemen  der  Cephalo- 
ptera  gionia  schrieb  Panceri.  Rendiconto  della  Aooad.  di  Napoli. 
Ootbr.  1867  VI.  p.  398. 

Ebenso  De  Sanctis  über  ein  Wunderaete  am  Soh&del  and 
aber  daa  Qehim  von  Cephatoptera  gioma.  Ib.  Dicembre  1867. 

CjcleHtowi. 

Bert  machte  auf  einige  Punkte  in  der  Physiologie  der  Lam- 
prete (Fetromjrzou  marinns)  aufmerksam.  Ein-  und  Ausathmnng  ge- 
schehen durch  die  Eiemenlöcher,  in  der  Robe  etwa  70  mal  in  der 
Hinnte;  bei  jeder  Einathmung  i^lt  sich  die  Nasenröhre,  bei  jeder 
AosathmuDg  leert  sie  sich,  ohne  da»  eine  Communication  mit  dorn 
Eiemenapparat  stattfindet;  femer  Versuche  Qber  die  Verdauung 
fetter  Stoffe,  Girculation  and  Vergiftung  durch  Cnrare.  Annales  des  so. 
nat.  VII.  p.  371. 

Qrenacher  lieferte Beitrige  bot  n&hern  Eenntniss  derHus* 
kulatuT  der  Cjclostoraen  und  Leptoonrdier.  Zeitsohr.  für  wiiseDsob. 
Zoologie  17  p.  577. 

Leptoear4ii* 

Von  Eovalevsky  wurde  die  Eatwickelong  von  Ampbioxns  ■ 
lanoeolatns  beobachtet.  Bibl.  univ.  Ootober  1866 ;  Aonals  nat.  hist. 
19  p.69.  —  Panoeri  hat  mit  Erfolg  eine  künstliche  Befruchtung 
bei  demselben  Fische  angestellt,  nnd  den  Eintritt  der  Spermatosoen 
in  die  Eier  beobachtet.  Rendiconto  della  R.  Hcoademia  delle  seiende 
flsicbe  e  nutematiohe  di  Napoli.  1B67.  VI.  p.S97. 

Bert  sahrieb  über  die  Anatomie  nnd  Physiologie  ron  Am- 
phioxus.    Comptas  rendns  p.  864;  Amials  nat.  bist.  30  p.  303.  Diese 
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irden  im  Biuen  von  Arcachon  gefunden.  Alle  Individuen 
ni  Härx  bis  Mai  mit  Eiern  oder  SpermstoEoiden  erfSllt. 
chon    fortpflaniung^fihig,    bevor    sie    auBgevraobsen   aind. 

den  Samen  durch  den  Abdomin alponu  auiwerfen,  die 
oiden  blieben  im  Wa«Ber  24  Stunden  beweglich.  Er  hilt 
b  für  erwiesen,  dua   AmphiozuB    eine   ausgewachaene  and 

Thierform  ist.  Die  weiteren  Angaben  über  den  Bau 
jB,  Bo  wie  Versnche  über  Leben Hähigkeit  aind  im  Auf- 
it  nachzusehen.  —  Aach  finden  sich  Mittheilungen  über 
s  in  Hem.  de  la  aoc.  des  sciences  pbys.  et  nat.  de  Bor- 
trait  des  prooes-Terbaux  T.  p.  S.V, 
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Bei  der  Darlegnag  seiner  ÄuffasBnng  von  der  na- 
tflrlichen  Clasaification  des  Tbierreicbes  (Atti  deli&  Accad. 
delle  Bcienze  di  Torino  Vol.  I.  1866  p.  107)  uoteracheidet 
De  Fi  lippi  zwei  grosse  Äbtheilnngen.  I.  Mit  ausschliess- 
lich mODOgenetischer  (geschlechtlicher)  Fortpflanzung. 
II.  Mit  polygenetischor  Fortpflanzung.  Die  eigentlichen 
Mollusken  bringt  er  in  die  erste  Abtbeilung  hinter  den 
Vertebrsten  und  Arthropoden,  trennt  sie  aber  in  drei 
den  genannten  gleichwerthige  Klassen ,  Cephalopodcn, 
Mollusken  und  Brachiopoden ;  die  UoUusken  zerfallen 
dann  wieder  in  Conchiferen  und  Gasteropoden.  Die  Cry- 
ptOEoen  (Molluscoiden)  kommen  dagegen  in  die  zweite 
Abtheilung  hinter  den  Würmern  und  Echinodermen,  vor 
den  Ooelenteraten  und  Protozoen;  sie  zerfallen  wieder 
in  Tunicaten  und  Bryozoen. 

H&rch  giebt  in  Journal  de  Conohjliologie  p. 232 
einen  „Abriss  der  Geschichte  der  modernen  Classiflcation 
der  Mollusken,  namentlich  basirt  auf  der  Zungenbewaff- 
nung."     Er  giebt  dann  schliesslich  seine  Eintheilnng. 

Snpraclassisl.  Phanerogama  Latr.  (Monotocardta 
Mfirch). 

Classis  L  Androgyna  (Hermaphrodita  Latr,).  — 
Ordo  1.  Qeophila  F6r.  (Stylommatophora  A.  Schmidt). 
Ordo  2.  Hygrophila  (Planorbis,  Fhjsa,  Limnaea,  Sipho- 
naria,  Ancjlus,  AuricnU).  Ordo  3.  Tectihranchia  (Py- 


jschel;  Beriebt  üb.  d.  Leist.  in  d.  NaturgeHcbicbte 

t,    ObeliscuB,    Odostomia,    Chemnitzia,    ActaeoQ, 

Lplysia,  Notarchng,  Gasteroptoroa.  Ordo  4.  Pte- 

Ordo  5.  Oi/mnobranohia    a)  Pygobranehia 

b)  Ptevroffnatka  (Pleuroph^ilidia,  DendroaotuB, 

Bornella,  Aeolie,  Glancos,  PhylHrhoe.  Ordo  6, 
•anckia  (Tethys ,  Cbioraea ,  Hermaea,  Elysia, 
tia,  Pelta). 

asis    IL    Dioica  lAtr.    (Exophallia    MSrch).  — 
'^aeniogloanataTrOBch.  Ordo  2.  Hkaohigloa- 
«eh.  Ordo  3.  Toasogloasata  Trosch. 
iraclassis  IL    Ägama  Latr.   (Diotocardia  USrch. 
g&ttuDgsorgaD,  Herz  mit  2  Oliren. 
ssisL  Emocephala  Latr.  (Psendopliallia Uörcb. 

1.  Hkipidogloata  Trosch.  Ordo  2.  Hetero- 
Gray  (OrthodoDta  Mörch,  Docoglosea  Troacb.). 
ssisIL  ^cej>Aa^a  Cuv.  (Endocepbaia  Latr.,  Di- 
ist.)  Dimyaria  (Plagymiona  Latr.),   Heteromyaria 
a),  Monomyarla  (Meaomyona  Latr.). 
r  c  b  OD  the  vanous  priaciples  of  zoological  clas- 

tm  Amer,  Journ.  of  Coacbology  IIL  p.  114—132 
gt    sich    mit   alleo  Thierlclassen,    ist  aber  keines 

fKhig. 

I  Ffeiffer's  Novitatea  coDcbologicae  erscbienen 
8.  Lieferung,  welcbe  Arten  der  Gattungen  Acha- 
ideris,  Streptostele,  TruncatolU,  Oleacina,  Hclix, 
Spirazis,  Pythia,  Alexia,  Pupa  zum  Inhalte  haben, 
:  neuerlich  in  den  Malacozoologiscben  BISttem 
It  sind,  und  hier  in  ausgezeichneten  Abbildungen 
rt  werden. 

k  Dunker'a  Novilates  conchologica  erachifln  nur 
ipellieferung  11 — 12.  Darin  sind  die  Gattungen 
Area,  Fasciolaria,  Nasaa,  Fusas,  Ricinnla,  Tur- 
id  Dolinm  Tertreten.  Die  neuen  Arten  a.  unten. 
Ildungen  sind  ebenfalb  vortreföicb. 
gg  hat  über  die  Zungenmembran  der  Mollusken 
I  Werth  ffir  die  Classiöcation  geschrieben.  Quar* 
nrnal  of  microscopica]  scicnce  1868  p.  93.  Er 
urauf  durch  die  Sammlung  von  Präparaten  des 
nen  Woodward  geleitet,  die  tlber  200  Arten  ent 
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hKlt.    Auf  sechs  Tafeln  sind  85  Arten  ans  de»  verschie- 
denen Gruppen  abgebildet. 

In  der  Zeitschrift  „The  iatellectual  obserTer'  X.  pr24l 
und  XI.  p.  18  erschien  aus  dem  Nachtasse  vonS.  P.Wood- 
ward  ein  recht  lehrreicher  Artikel  über  Form,  Wachs- 
thum  und  Bau  der  Conchylien,  begleitet  von  hübschen 
Abbildungen,  von  Henry  Woodward.  —  Derselbe 
schrieb  ib.  XI.  p.  161  tiber  den  Gkonomischen  Nutzen  der 
Conchylien  und  ihrer  Bewohner.  Es  wird  gehandelt  Über 
ihre  Verwendung  als  JUahrungsmittel,  über  die  roedioini' 
sehe  Anwendung  der  Schälen  bei  verschiedenen  Völkern, 
über  die  Benutzung  zu  GcgenstSnden  des  Putzes  und 
als  Trompeten,  über  die  Anfertignng  von  Csmeen,  über 
die  Verwendung  als  Geisse,  Lampen.,  Dosen  und  dergl., 
über  Perlen,  über  den  -Verbrauch  der  Schalen  als  Mörtel, 
über  die  Byssus. 

Ueber  den  Werth  der  Mollusken- OehKuse  ftlr  die 
Wissenschaft  im  Allgemeinen,  und  Wahrnehmungen  Über 
die  Schale  von  Teilina  L.  insbesondere  schrieb  W.  von 
Vest  in  Yerhandl.  des  siebenbOrgischen  Vereins  für  Na- 
turwissenschaften 1866.  Verf.  spricht  zunächst  zu  Gunsten 
der  Bedeutung,  die  doch  auch  die  Schale  für  die  Wis- 
senschaft habe  (ich  glaube,  das  hat  noch  Niemand  ge- 
leugnet I)  und  geht  dann  zu  Betrachlungea  über  die  Schale 
der  Muscheln,  namentlich  Tollina  über,  und  zeigt,  dass 
das  Schloss  so  eingerichtet  ist,  dass  es  sich  weder  in 
geschlossener  noch  in  halbgeachlossenor  Lage  verschie- 
ben kann. 

Isaac  Lea  hat  im  Journal  of  the  Acad.  oF  Phila- 
delphia VI.  p.  113—187  auf  3  Tafeln  eine  grosso  Zahl  von 
Arten  der  Gattungen  Ampullana,  Paludina,  Rivulina,  Bi- 
thinia,  Assimines,  Pachychilus,  Melania,  Goniobaais,  Try- 
panostoma,  Schizostoma,  Eurycoelon,  Strephobasls,  Uese- 
A:hiza,  Mcgasyatropha,  Pompholyx,  Planorbis,  Lymnaea, 
Physa,  Succinea,  Helix,  Ancylus  und  Amnicola  abgebildet, 
die  sSrnrntlich  von  dem  Verf.  bereits  in  den  Froceedings 
derselben  Akademie  aufgestellt  waren. 

Isaac  Lea  lieas  erscheinen:  Index  to  Vol.  I  to  XI 
of  Obaervations   on   the  Genus  Unio,  together  with  De- 
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ioa  of  new  species  of  the  Family  UDionidKe  and 
iptions  of  new  species  of  the  MeUnidae,  Paludinidae, 
ida  etc.  read  before  the  Atnericaa  Philosophical  So- 
and  the  Academy  of  natural  sciences  of  Fhüadel- 
from  1827  to  1863.  Philadelphia  1867.  4.  Dieser 
,  der  die  BeDUtzang  der  Lea'scheo  Arbeiten  sehr 
btert,  serncllt  ia  Sectionen:  1)  Unioaidae  of  North- 
ica,  2)  Unionidae  of  Mexico  and  Central-America, 
:otic  Unionidae,  4}  Unionidae-S^nonjmB,  species  of 
authors,  and  obsolete  nomenclatnre,  ö)  Operculated 
ic  Univalvcs,  6)  Limnaeidae,  7)  Colimacea,  8)  Mis- 
eous  and  nnclasstfied  references. 
Pease  äussert  sich  Amer.  Jonrn.  of  Conchology  III. 
über  die  Bemerkungen,  welche  Carpenter  Qber 
se  Arten  Mariner  Gasteropoden  von  Pease  in  Proc. 
soc.  1865,  abgedruckt  in  Amer.  Journ.  of  Conch.  II. 
',  gemacht  hatte.  Verf.  hatte  sie  nach  London  ge- 
um  sie  zn  bestimmen,  und  mit  Beschreibangen  für 
ubiication  begleitet,  ffir  den  Fall,  dass  sie  sich  als 
irgeben  sollten.  Er  hat  seitdem  von  einigen  die  Sy- 
nie  aufgeklärt  und  von  manchen  die  Namen  gc- 
t. 

James  Lewis  gab  eine  Anweiäuag  zum  Sammeln 
iand-  und  Siisswasser -Mollusken  in  Annual  report 
)  board  of  regenta  of  the  Smitbsonian  Institution  for 
ear  1866.  Washington  1867  p.389. 
Michener  empfiehlt  in  einem  Briefe  an  Lea  Proc. 
lelphia  1866  p.  316  für  Conchyliensammler,  nach 
I  Regen  Abends  Bretter  auf  das  feuchte  Gras  zu 
,  weil  sfch  dann  Morgens  zahlreiche  Schnecken  dar- 
Tcrborgen  finden.  Er  erhielt  so  bei  New-Gardcn 
\nzahl  Arten,  die  verzeichnet  sind,  auch  in  sehr 
I  Exemplaren  Isthmia  milium,  die  bis  dahin  in  die- 
üegend  noch  nicht  gefunden  war.  Besonders  ist 
Fangmethode  auch  Reisendon  zu  empfehlen,  weil 
i  Minuten  Abends  und  Morgens  für  eine  reiche  Aus- 
genügen. 

Datalogue  of  the  Collection  of  shells,   claasificd  ac- 
ig   to  the  Lamarckian  System,   belooging   to  Jean 
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Rigacci.  Part.  I.  Bcceot  MolluacaS.  Rom.  1866.  Ist  mir 
niclit  zu  IlSudon  gekommen,  boII  5167  iSputies  eatlialten. 

Von  Bielz  Verzeichniss  der  Mollusken-  niid  Con- 
chylien-Sammlung  erschien  die  vierte  Auflage,  Hermann- 
stadt  1866. 

Europa.  Sars  fand  in  ChristianiaQord  eine  An- 
zahl nocli  niclit  an  der  tiüdküste  beobachtete  arktische 
Thierformen.  Von  Mollusken  verzeichnet  er  als  solche 
Mangelia  nivalis,  cancellata,  nana,  Mörchii,  Admete  viri- 
dula,  Natica  claosa,  Scalaria  grönlandica,  Scaphanäer  li- 
brariua,  ßulU  vitrea,  Siphonodentalium  subfastforme,  pea- 
tagonum-;  Crjptodon  ferraginosum,  Kelliella  abyssicola, 
Yoldia  nana,  Nncnla  delphinodonta ;  Ascidia  obliqua  und 
Pelonaia  corrugata.  Forhandlinger  i  Vidonskabs-Selskabet 
i  Christiania.  Aar  1865  p.  197. 

Bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  eines  neuen  Ver- 
tigo und  eines  neuen  Planorbia  gab  Wob  terlund  Malak. 
Bl.  p.  199  eine  Uebersicht  der  Land-  «nd  Siisswasaer- 
Mollnskeo  des  Königreichs  Schweden :  4  Ärion,  4  Ltmax, 
1  Vitrina,  4  Succinea,  27  Hclix,  2  Ena,  1  Zua,  1  Caeci- 
lioides,  3  Pupa,  11  Vertigo,  2  Balea,  7  Clansilia,  1  Cary- 
chium,  5  Limnaea,  I  Amphipeplea,  1  Physa,  1  Aplexa, 
16  Plaaorbis,  1  Acroloxus,  1  Ancylus,  2  Paludioa,  2  By- 
thiaia,  1  Hydrobia,  4  Valvata,  1  Neritina,  2  Sphaorium,  9 
Fisidium,  4  IJnio,  1   lUargaritana,  I  Anodonta. 

C  Hartmann  stellte  ein  Yerzeichm'ss  der  Land- 
und  SQsBwasser-Hollnsken  der  Umgegend  von  Stockholm 
zusammen.  Es  enthSlt :  1  Arion ,  2  Liroax,  1  Vitriaa,  2 
Succinea,  16  Helix,  1  2:ua,  5  Papa,  1  Balca,  3  Clausilia, 
4  Limnaca,  l  Ämphipeplea,  1  Physa,  7  Planorbis,  1  An- 
cylas,  1  Palndina,  2  Bythiiii»,  1  Valvata,  1  Neritina,  2  Cy- 
das,  5  Fisidinni,  1  Anodonta.  Die  Ziisaromenstellung 
dieses  Verzeichnisses  mit  dem  in  der  Einleitung  zu  Wik- 
strSms  Flora  enthaltenen  ergiebt,  dass  man  in  der  Ge- 
gend von  Stockholm  76  Arten  Mollusken  gefnnden  hat, 
von  denen  42  Arten  anf  dem  Lande,  34  Arten  im  süssen 
Wasser  leben.  Öfversigt  kongl.  Vetensk.  Akad.  Fßrhand- 
liogar  1866  p.  381. 

Von  Jeffreys    British    Conchology   erschien   der 

UMy  1.  Iitut-  XXXIV.  Iihtf.  1.  M.  ^     f.     I      lu  i> 
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vierte  Band,  welcher  die  marinen  Gasteropoden  bis  zv 
der  Familie  der  Bullacccn  fortführt.  Es  sind  darin  182 
Arten  beschrieben.  Eine  Anzeige  dieses  Bandes  findet 
sich  Annais  nat.  bist.  SO  p.  378. 

Mörch  verfasste  eine  „Faunula  Molluscorum  Insn- 
larum  Faeroensium,  Beriebt  über  die  bisher  von  denFS- 
röern  bekannten  Mollusken"  in  Natarhist.  ForeningsVidenak. 
Meddelelser  1867  p.  67.  Das  Tcrzeichniss  enthält  117 
Arten,  nämlich  7  Pulmonata  Geophila,  2  Pulmonata  Hj- 
grophila,  7  Gymnobranchia,  3  Pomatobranchia,  2  Ptoro* 
poda,  20  Taenioglossa,  7  RhachiglossSj  1  Toxoglossa,  7 
Rhipidoglossa,  12  Heteroglossa,  45  Acephala,  1  Brachio- 
poda,  3  Cephalopoda.  —  Dann  folgt  eine  tabellarische 
Uobersicht  Über  die  Verbreitung  der  fKr6ischen  und  islSn- 
dischen  Mol lusken- Arten ;  es  ist  von  185  Arten  angegeben, 
ob  sie  in  Grönland,  Island,  FMrö,  Schottland,  England 
und  Dänemark  vorkommen. 

G w y n  Je  f f r e y g  lieferte  einen  vierten  Bericht 
über  den  Schleppnetsfang  bei  den  Sbetland  Inseln.  Annais  - 
nat.  bist.  20  p.  247.  Als  neue  Arten  für  die  britische 
Fauna  werden  angegeben :  Tcrebratella  Spitzbergensis 
Davids.,  Rhyachonella  psittacea  Gmel.,  Leda  pernula  MUll., 
S  ipbo  DO  dental  ium  Lofotenae  Sars,  Cadulus  subfusiformia 
fSars  und  ütriculns  globosus  Lov6n.  —  Die  Summe  der 
Arten  von  Mollusken,  welche  an  den  Shetland  -  Inseln 
leben,  ist  363,  von  denen  315  den  Norden  und  245  den 
Süden  von  Europa  bewohnen.  Die  Totalsumme  der  bri- 
tischen Mollusken  wird  auf  712  angegeben.  Von  den  122 
Ijand-  und  Stisswasser- Uollusken  gehören  Shetland  nur 
23  an,  von  590  marinen  Arten  dagegen  338. 

Der  bereits  im  vorigen  Jahresbenchte  p.  84  erwühnte 
Bericht  von  Jeffreys  über  den  Scblcppuetzfang  bei  den 
Hebriden  ist  auch  in  Report  of  the  36.  Meeting  of  the 
britiah  Association  for  the  advancement  of  science  held 
at  Nottingham  p.  186  abgedruckt.  —  Daran  schliesat  sich 
ib.  p.  206  eine  Notiz  von  Aldor,  worin  21  Tnnicata  und 
5  Nudibranchier  von  den  Hebriden  verzeichnet  sind. 

Unter  der  Ueberscbrift  „Observations  on  the  balby- 
metrical  and  geographica!  distribution  of  marine  inverte- 
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brate  animals"  ist  einTheil  von  Jeffroys  Bericht  über 
doD  ScbleppDCtzfaDg  an  den  Hebriden  (vergi.  vorj,  Bericht' 
p.  84)  in  American  Joarnal  of  Concbologj  III.  p.  26  ab- 
gedrackt. 

Nach  einem  Berichte  im  Jahre  1863  wurden  von 
Dawaoa  an  der  Küste  von  Aberdeenshire  323  Mollns- 
ken§pecies  gesammelt;  ihnen  wurden  von  Gregor  und 
DaWBon  Report 35,  Meeting  brit.  assoc.  Birmingham  1865 
p,  143  noch  36  Arten  hinzugefügt,  so  dass  jene  Fauna 
359  Arten  enthllt,  nKmlich  124  Proaobranchiata,  13  Opi- 
■thobranchiata,  22  Nudibranchiata,  1  Fteropoda,  97  Lamol* 
libranchiata  und  3  Brachiopoda.  —  In  denaelben  Reports 
des  folgenden  Jahres  Nottingham  1866  p.  311  findet  sich 
ein  Bericht  über  den  Schleppnetzfang  in  dem  Moray 
Firth. 

Bei  dem  Schleppnetzfang  bei  Guernsey  und  Jersey 
oder  den  NormanniBchcn  Inseln  ergab  sich  nach  dem 
Berichte  von  Jeffreys  in  Report  35.  Meeting  british 
Assoc.  Advanc.  of  science  Birminghan  1865  p.  1  ein  biehr 
südeuropäischer  Charakter  der  Molluskenfauna.  81  Arten 
werden  an  diesen  Kanalinsela  gefunden,  aber  nicht  in 
Shetland;  etwa  dieselbe  Zahl  wird  in  Shetland  gefunden, 
aber  nicht  an  den  Kanalinseln;  der  grQsste  Theil  der 
britischen  Mollusken  ist  beiden  Enden  gemeinschaftlich. 
Verf.  schätzt  die  ganze  Zahl  auf  520.  Von  solchen  Arten 
die  nicht  nördlich  von  den  Kanalinsela  beobachtet  wor- 
den sind,  werden  14  Arten  aufgezShtf,  von  denen  zwei, 
Emargioula  cancellata  und  Purpura  haemastoma  mit  Zwei- 
fel als  den  Britischen  Meeren  angehSrig  bezeichnet  werden. 

De  Malzine,  EUsai  sur  la  Faune  malacologique  de 
Belgique  ou  Catalogue  des  MoUnsquca  qui  se  tronvent 
dana  ce  pays.  Bruxelles  1867.  8.  99  Seiten  und  3  Tafeln. 
83  Muscheln,  worunter  1  Cardium,  1  Pisidium  und  3  Unio 
neu,  —  kein  Brachiopode  und  Pteropode,  löOSchneckea 
worunter  mehrere  neu,  2  Cephalopoden. 

Paladilhe  verzeichnete  Revue  et  mag.  de  Zoologie 
p.  42  einige  neue  oder  wenig  bekannte  Melluaken  des 
Departements  de  l'H^rauIt.  Die  neuen  Arten  sind  unten 
namhaft  gemacht 
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EiQ  vollsläadiges  Verzeichniss  der  bisher  aus  dem- 
selben Departoment  bekannten  Mollusken  findet  sieb  ib. 
p.  101,  140,360,421,  von  Uoitessier.  Es  enthalt  3 
Arion,  4  Limas,  I  Milax,  2  Testacella,  1  Vitrina,  6  Suc- 
cinea,  U  Zonites,  42  Helix,  6  Bulimua,  8  Ferossacis,  5 
Clausilia,  14  Pupa,  7  Vertigo,  4  Caecitianella  worunter 
eine  nen,  2  Carychium,  1  Aloxia,  17  Plaaorbia  worunter 
zwei  neu,  4  Physa,  0  Limnaea,  4  Äncjlus,  3  Moitessieria, 
1  Cyclostoma,  2  Fomatias,  1  Acme,  1  Vivipara,  1  Bythi- 
nia,  12  Hydrobia,  3  Amnicola,  1  Bugesia,  6  Paladiihia, 
6  Valvata,  3  Neritina;  3  Sphaerium,  5  Pisidium,  4  Unio, 
4  Anodonta,  1  Droissena,  zasamnoen  210  Arten.  Noch  eine 
Fortsetzung  wird  Terheisseo. 

In  einem  Berichte  über  eine  geologische  Excursion 
in  dem  Departemeot  der  Yonne  von  Cotteau  soll  Jef- 
freys 41  in  diesem  Departement  gcsammelteLandschnek- 
ken  verzeichnet  haben.  Bull,  de  laSoc.  des  sc.  hiatonqnes 
et  naturelles  de  I'Yonne  1866. 

In  einer  „Malacologie  terrestre  et  d'eau  douce  de  la 
r^ion  intra-litorale  de  TÄquitaine"  zählt  Gassies  70  Spe- 
cies  auf,  tod  denen  vier  als  neu  beschrieben  und  abge- 
bildet werden,  ein  Limax,  eine  Succinea,  eiao  Bythinia 
und   ein  Unio.     Actes    de    la   iSoc.    Linn.    de    Bordoaaz. 


In  einer  conchyliologiachenFaunuU  des  Thatcs  von 
Bar^ges  5n  den  Pyreneen  verzeicbnete  D^beaux  54 
Arten,  nitmlich  4  Arion,  2  Limax,  2  Vitrina,  1  Succinea, 
5  Zonites,  11  Helix,  2  Bulimus,  1  Zna,  10  Pupa,  5  Clan- 
silta  2,  Pomatias,  3  Limuaea,  2  Ancylns,  1  Hydrobia,  2 
Pisidium.  Journal  de  Cenchyl.  p.  19. 

Hidalgo  stellte  ein  Verzeichniss  der  marinen  Schal* 
thiere  der  Küsten  Spaniens  und  der  Balearischeo  Inseln 
im  Journal  de  Conchytiologie  p.  115—175,  258—290,  367 
— 426  zusammen.  Es  umfässt  5  Brachiopoden  in  4  Gat- 
tungen, 310  Conchiferen  in  65  Gattungen,  4  Cepbalopo- 
den  in  4  Gattungen,  3  Pteropoden  in  3  Gattungen,  3 
Hetoropoden  in  1  Gatt.,  (nXmlich  Jantbina,  die  jedoch 
keineswegs  zu  den  Heteropoden  gehört),  282  Gasteropo- 
den  in  84  Gattungen,   zusammen  507  Arten  in  162  Gat- 
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I  in  Arten  vertretenen  (Jat- 
emacht  zu  werden :  Tellin» 
1,  Pecten  mit  19,  Mangelta 
lit  19,  Trochua  mit  28  und 
ne  Purpura  ist  als  neu  be- 
ll Oatalogue  Hidalgo's  einige 
228. 
cichniüH    erschien  als  ISepa- 

Cataloguc  des  Mollusqnes 
^psgne  et  dos  lies  Bal^areg. 
867. 

ichaiss  der  iu  der  nSchsten 
'kommenden  s  c  Laien  tragen- 
lusben.  Naturhiat.  Forenings 
46.  Es  enthalt  7  HjalJna, 
mia,  2  Hygroraia,  1  Eulota, 
ionostoma,  3  Helicogenn,  1 

Balea,  dCtausilia,  3  Succi- 
,  1  Apiexft,  8  Planorbia,  1 
9,  2  Bythinia,  1  Sphaenum. 
trage  zur  Mollusken-Fauna 
lit,  was  in  den  letzten  Jah- 
Als   neu   für  die  Provinz 

Drap.,  Pupa  edentula  Drap,, 
1  Mke  und  Embletonia  pal- 
n  der  Königl,  Pliya.  ökon. 
.  p.  99. 

3  Landschnecken  aus  der 
in  S  t  e  i  n's  Mollusken  der 
int  sind :  Hclix  striata  Müll., 
Clausula  biplicata  Mont. 
ngst  aus  der  Gegend  von 
enbur ^bekannt).  Sitzungs- 
r  Freunde    zu  Berlin  1867 

die  Fauna  der  Mark  Bran- 
alich  Pupa  substiiata  Jeffr., 
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Hyalina  stritttula  Gray,  Hyaliaa  pnra  Aid.  Sitzuagsber. 
der  Ges.  naturforacheader  Freunde  zu  Berlin  1867.  p.  26. 

Peck  verBeichnete  als  la  der  Preussischea Oberlau- 
site  vorkommend  89  Mollusken,  nämlich  73  Schnecken 
und  16  MuBcbeln.  Abhandl.  der  naturforscheaden  Ges. 
zu  GSrIitz  12  p.  126. 

Von  Molluskea  erwShnt  Leydig  io  der  Fauna  Tu- 
bingensis  78  Avtco,  nKmlicb  2  Cyclas,  2  Pisjdium,  1  Unio, 
1  AnodonU,  2  Valvata,  1  Bytbinia,  2  Ancylus,  5  Lim- 
naeus,  5  Planorbis,  2  Phyaa,  3  Succinen,  1  Carychium,  3 
Pnpa,  2  Vertigo,  1  Balea,  5  Clausilia,  2  Achatina,  2  Bu- 
litaua,  20  Holix,  4  Zonitea,  3  Vitrioa,  6  Limax,  4  Arion, 
also  6  Muscheln  und  72  Schnecken. 

In  einem  Nachtrage  zur  Molluskenfauna  Vorarlbergs 
erwähnt  B ruhin  zweier  FxempUre  von  Helix  pomatia 
Var.  scalaria  und  einiger  VarietKten  von  Helix  horteasia. 
Sitzungsber.  der  zool.-bot.  Geaellsch.  in  Wien  p.  93. 

„Die  Conchylien  dea  Mittelmeeres,  ihre  geographi- 
sche und  geologische  Verbreitung,  von  H.  C.  Weia- 
kauff.  Band  I.  Mollusca  acephala.  Casacl  1867."  Verf. 
hat  eein  Haupt- Augenmerk  auf  die  Vollständigkeit  und 
Berichtigung  der  Synonymie  gelegt,  und  berücksichtigt 
ferner  die  apeciullon  Fundorte  und  die  geographische 
Verbreitung  der  Ärten.^  Ea  wSre  vielleicht  ausftlhrbar 
gewesen,  die  einzelnen  Spcciea  wenigstens  mit  Diagnosen 
zu  versehen,  wodurch  ea  möglich  geworden  wäre,  das 
Buch  auch  zum  Bestimmen  der  Mittelmeer-Conchylien  zu 
benutzen,  was  in  der  vorliegenden  Bearbeitung  ohne  hin- 
reichende anderweitige  Litteratur  nicht  angeht.  Im  Gan- 
zen sind  79  Genera  mit  242  Specics  aufgezählt;  230  La- 
moUibranchiaten  und  12  Brachiopoden.  Von  ihnen  leben 
150  an  den  Küsten  von  Spanien,  166  Stldfrankreich,  1Ö9 
Corsika  und  Sardinien,  126  Ober-  und  Mittel-Italien,  171 
Unter-Italien,  186  Sicilien  und  MalU,  163  Adria,  145  Moros 
und  Äegäische  Inario,  39  Syrien  und  Aegypten,  190 
Tunis  und  Algerien,  112  Balearen.  Von  ihnen  finden  steh 
im  altlantiscben  Ocean  an  der  Ktlsto  von  Marokko  nnd 
CaoBren99,  Senegal  und  Guinea  23,  Azoren  13,  Portugal 
und  Spanien  115,  Frankreich  1U6,  Holland,  Deutschland 
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:land  und  Irland  120,  Schnttlaad 
:en  81,  Polarregioa  20.  Eodticb 
listocXn  191,   im  PliocSn  149  und 

lia  cBsbaren  Schnecken  und  Mu- 
Ihleeres  an  denKUsteo  vonlstrieo, 

in  den  Laguneh  von  Venedig 
(. 

einem  Aufenthalte  auf  der  loflel 
&  Süsswasser  -  Mollusken  und  17 
teichnet  dind.  Yorhandl.  aool.-bot. 
155. 

ie  Molluskenfaima  der  Küste  von 
f  c  k  0 1  Jenaische  Zeitschr.  3  p.  323. 
mm  engesetzten  Ascidien  und  die 
len  Reichthum  an  verschiedenen 
(zeichnet.  Von  pelagiachen  Tuni- 
Appendicularia,  Doliolnm  und 
)nat»,  grössere  Salpen  und  Pyro- 

verraisat.  Selten  waren  die  Pto- 
ir  die  Heteropoden.  Zahlreich 
Igen  Phyllirhoe  an  der  Mecres' 
iten  sind  nicht  besonders  reich 
lellibranchien    nad  Cephalopoden 

Freusa.  Expedition  nach  Ostasien 
die  Landschnecken  in  Madeira 
Individuen    reich,   die    Mehrzahl 
lecken.  Die  beidcnHauptrcgionen 
in    dem    Vorkommen    der   Land- 
ader;   der  unteren   warmen    und 
Landes  und  der  dürren  steinigen 
ihr  eigenthümlichen  Heüx  undata, 
,   der  höheren    feuchten  Waldre- 
n,  Vitrinen,  Hyalinen,  Craspedo- 
B     poma,  Papa  und  Clausilia,  also  grosseotheils  den  europSl- 
K     «eben  ähnliche  oder  gleiche  Formen.  SUsswasserschneckon 
■     sind  sehr  sparsam,  1  Limnaeus,    1  Planorbis,    1  Ancylus. 
E      Von  54  Arien,   welche   Portosanto    besitzt,    sind    nur  II 
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iira  gcmeinachaftUch.  —  Auf  p.  13  aiod  auch  einige 
über  die  StrandschneckcQ  gegeben.  Der  Geummt- 
iat  derselbe  wie  im  Mitteliuecr,  dieselben  Genen, 
Jene  aber  ähnliche  Arten ;  nur  Purpura  hsem&BtosiA 
gelbst  auch  im  Mittelmeer  vor.  —  Aus  der  Tie- 
i  kommen  nackte  Mollueken  von  gelbrotber  Farbe, 
die  Land  Schnecken  sieht  auch  unser  Verf.  die 
ideira  als  ein  eigenes  Verbreitungs-Centriim  an. 
I  kleines  Yerzeichntss  der  Landschnecken,  welche 
;en8  auf  Madeira  wShrcnd  eines  vierzehntSgigen 
altes  sammelte,  igt  im  zoologisciienTheil  Bd.  2  der 
;hcn  Expedition  nach  Ost-Asieo  p.  3  abgedruckt, 
ber  einige  Muscheln  des  oberen  Nilgebietes  macht 
;enB  Malak.  Bl.  p.  17  nachträgliche  Bemerkun- 
unter  die  Beschreibung  eines  neuen  Unio. 
E.  Hartmann's  Naturgeschichtiich-medicimsche 
erNillKnder.  Berlin  1865,  werden  p.206  von  Mol- 
lur  einige  Arten  genannt :  Ostrea  ednUs,  Etheria 
I,  Unio  aegyptincus,  Spatha  rubens,  Cyrena  pu- 
d  consobrina;  —  Paludina  bulimoides,  unicolor, 
I  sennarensis,  AmpuUaria  ovata  in  Regenteichea. 
nry  Adams  beschrieb  15  neue  Schnecken,  die 
affrey  Novill  in  Mauritius  gesammelt  wurden, 
oi.  soc.  p.  303.  pl.  19. 

ien.  In  dem  zweiten  Bande  der  Reisen  nnd 
Qgen  im  Amur-Lande  von  L.  v.  Schrenck  er- 
er  Abschnitt  über  Mollusken,  unter  dem  Separat- 
alluskcn  des  Amur- Landes  nnd  des  Nordjapani- 
ceres."  Dieses  ausgedehnte  und  wichtige  Werk 
in  einen  speciellen  und  in  einen  allgemeinen 
ier  eratere  bchandcK  zunHchat  die  einzelnen  Mee- 
uakcn,  deren  110  Schnecken,  4  Brachtopoden  and 
leln  aufgezählt  sind,  worunter  ziemlich  viele  neue 
lic  aber  schon  im  4.  bis  6.  Bande  der  Petersbur- 
letin's  aufgestellt  waren;  dann  die  Stisswasser- 
d-Mollusken  mit  44  Schnecken  und  11  Muscheln, 
nllgcmcinc  Theil  handelt  wieder  zuerst  von  den 
^lolluaken,  eingeleitet  durch  eine  physisch  -  geo- 
he  Schilderung  des  oordjapaniscfaen  Meeres,  wobei 
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die  StrSmiiDgen  eine  ausgedehnte  Bearbeitnng  gefunden 
haben.  Den  Reichfbum  der  Molluakeafauna  im  Xordja- 
panischen  Meere  erk|^t  Verf.  durch  die  Bodenbeschaf- 
fenheit, felsig  oder  thonig,  den  hioreichonden  Salzgehalt, 
die  nicht  allzn  niedrige  Temperatur ,  die  dnrch  Nord- 
nnd  Südwinde  bedingte  starke  Wellenbewegung,  nament- 
lich aber  durch  die  verschiedenartige  Verbindung,  in 
welcher  dieses  Meer  durch  Meerengen  und-  Strömungen 
mit'  den  Nachbarmeeren  stehi  Etwa  die  Hälfte  aller 
Arten  ist  diesem  Meere,  zum  Theil  mit  dem  Südjapani- 
Bchen  gemeinsam,  eigenthUmlich,  ungefähr  ein  Viertel 
der  Arten  kommt  auch  in  den  sUdwSrts  gelegenen  Pro- 
vinaen  dos  Indo-Pacifischen  Reiches  vor,  und  das  letzte 
Viertel  bilden  Nordische  Arten ;  daneben  noch  eine  kleine 
Anzahl  Arten  von  der  Westkf]ste  Südamerikas,  Cap  und 
aogar  dem  Atlantischen  Occan ;  —  oder  circnmpolare 
Arten  14^0,  polare  und  boreale  Arten  10°/o,  japanische 
Arten  47')/o,  Indo-pacifische  Arten  23Vo,  Arten  Tom  sfid- 
lieberen  Westamerika,  Cap  ct.  6%.  —  Am  zahlreichsten 
vertreten  sind  die  Gattungen  Chiton,  Patella,  Littoriaa, 
Trochua,  Venns.  —  In  Betreff  der  Tiefenverbreitung  handelt 
Verf.  nur  tlber  dieLitoralregion,  die  in  die  auftauchende, 
zwischen  der  höchsten  Fluth  und  der  tiefsten  Ebbe,  und 
in  die  untergetauchte  zerfällt.  Die  eratere  betragt  in 
der  Bai  de  Castries  nicht  mehr  als  7  Fnss,  und  dennoch 
lassen  sich  mehrere  Streifen  von  malacozoologisch  ver- 
schiedenem Charakter  unterscheiden,  zt>  oberet  Baianns 
und  Litorina  an  Felsen,  Mytilus,  wo  das  Ufer  von  Ge- 
rSlIe  gebildet  wird,  zu  unterst  gesellt  sich  noch  Purpura 
Preycineti  zahlreich  hinzu.  Die  nntergetanohte  Region 
scheidet  sich  so  scharf,  dass  gleich  unterhalb,  der  Kbben- 
marke  keine  einzige  der  obengenannten  Arten  mehr  ge- 
funden wurde.  Hier  ist  zuerst  Lacnna  vincta  charakteri- 
Btisch  und  dann  treten  in  Abständen  von  einigen  Fusg 
immer  wieder  neue  Arten  auf  bis  zu  38',  der  grössten  l'iefe, 
die  Verf.  erreichte.  In  dem  Verschwinden  von  Lacnna 
vinots  und  dem  gleichzeitigen  Auftreten  von  Fatella  caeca 
und  Chiton  submarmoreus  bei  15 — 17'  Tiefe  scheint  eine 
Grenze  zwischen  einer  oberen   und   unteren  Abtheilong 
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in  der  untergetauchten  Litoralregion  zu  liegen.  —  Die  Mol- 
luskenfaunA  des  Amur- Landes  besteht  aus  37  EuropSischea 
Arten,  aus  8  ostaeiatisclien  Arten  und  10  dem  Amnrlande 
eigenthUmlichen  Arten;  letztere  sind  3  Faludina,  5Helix 
und  3  Unio.  Im  Ganzen  besitzt  das  Ämurland  25Land- 
pulmonaten  (17  europäisclie,  3  ostasiatische  und  5  eigen- 
thümliche),  11  SUsswasserpulmonaten  (alle  europKiscl)),  8 
Prosobranchien  (3  europ&ischc,  3  ostasiatigcho,  3  eigenthüm- 
liche),  11  Acephalen  (6  europ£ischc,  3  ostaaiatische,  2  eigen- 
thiimliche).  —  Das  Anturl&nd  gliedert  sich  folgendcrmas- 
sen:  1)  Das  Hündungaland  des  Amur-Stromes  mit  dem 
Amur-Liman  und  einem  Theile  der  südwärts  sich  erstrek- 
kendeo  Meeresküste,  mit  ausschliesslich  europSischen  Land- 
pulmonaten.  2)  Das  lisnd  am  unteren  und  mttttereo 
Amur  und  seinen  ZnäOssen  mit  reichster  und  eigentbUm- 
lichster  Entfaltung  der  Molluskenfauna.  3)  Das  Land  am 
oberen  Amur  und  seinen  QuelLSUssen  Schilka  und  Arguoj 
mit  einer  Verarmung  der  Molluskeafauna,  die  sich  -wieder 
fast  ganz  auf  Europltische  Arten  beschrankt.  Dazu 
kommt  dann  noch  4)  das  südliche  Efistengebiet  der  Mand- 
schurei, welches  in  Beziehung  auf  die  Molluskenfauna 
noch  ganz  unbekannt  ist,  und  5)  die  Insel  Sachalin,  auch 
noch  wenig  erforscht,  doch  wahrscheinlich  im  Norden 
und  Süden  verschieden.  —  Die  Abbildungen  sind  schSn 
ausgeführt,  und  überhaupt  das  Werk  als  eine  der  wich- 
tigsten Bereicherungen  der  Malakozoologischen  Literatur 
zu  bezeichnen. 

In  Do  Filippi  Note  di un riaggio in  Persia.  Milano 
1866  p.  363  ist  ein  Verzeicboiss  der  in  Persien  gesammel- 
ten Mollusken  gegeben.  Es  sind  1  Melania,  2  Melanop- 
sis,  1  Paludina,  2  Bythinia,  3  Neritina,  1  Suocinea,  1  Zo- 
nites,  6  Helix,  10  Bulimos,  l  Pupa,  5  Clausili»,  2  Cyclo- 
stoms,  1  Planorbte,  1  Ancylus,  4  Limnaea. 

Contributions  to  Indian  Malacology  No.  VI.  Descri- 
ptions  of  new  land  shells  from  the  Nilgiri  and  Anamuliay 
Hills,  and  other  places  in  the  Peninsula  of  India.  By  W. 
T.  Blanford.  Journal  Asiat.  Soc.  of  Bengal  1866  IL 
p.  31.     Daselbst  sind  11  neue  Arten  aufgestellt. 

Theobald    berichtete    Über    eine   tiammlung   Ton 
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Land-  und  SUsawssserBch necken  aus  den  Shan  -  Staaten, 
gesammelt  durch  Fedden.  Journ.  Asiat.  8oc-  ot  Bengal 
34  p,  273,  mit  vier  neuen  Arten. 

Catalogue  of  the  Mollusca  in  the  collection  of  the 
Government  centralmusoum,  Madras  18C7.  7&  pag.  Dieser 
Catalog  ist  veröifeDtlicht,  so  sagt  Mitchell  in  einem 
Vorwort,  um  als  Fflhrer  in  der  Sammlung  zu  dienen  und 
um  die  Desiderata  und  die  Doubletten  ftir  den  Tausch 
bekannt  su  machen.  Es  ist  eine  ganz  hUbsche  Sammlung. 

Von  Rosenberg  giebt  an,  dass  mit  Ausnahme 
Terscbiedener  Landscbnecken,  die  Conch^lien  der  Aroe- 
Inseln  mit  denen  der  Amboin'schen  GewBsser  Uberein* 
atimmon.  Er  giebt  ein  kleines  Verzeichniss  der  Arten, 
welche  ihm  vorgekommen  sind.  Reis  naar  deZuidooster- 
eilanden  p.  64. 

Als  zweiter  Band  des  zoologischen  Theils  der  Prens- 
sischea  Expedition  nach  Ost-Asien  erschienen  Berlin  1867 
die  Landscbnecken,  bearbeitet  von  E.  t.  Martene  mit  32 
IllustrationeD.  Die  Abbildungen  sind  von  der  Schwester 
des  Verfassers  Luise  v.  Martens  auf  Stein  gezeichnet. 
Mach  einer  kurzen  AufzHblung  der  Landscbnecken  von 
Madeira  und  von  Rio  Janeiro  werden  in  fUnf  weiteren 
Abacbnitten  die  Japantacben  Landscbnecken,  die  Chine- 
siscben  Landschnecken,  die  Landschnecken  von  Siam,  die 
Landscbnecken  der  Philippinen  und  die  Landsehnecken 
des  Indischen  Archipels  abgehandelt. 

Von  japanischen  Landscbnecken  (p.  9)  sind  56  Arten 
verzeichnet,  nämlicb  6  C^clotus,  1  Cyclophorus,  1  Aly- 
caena,  I  Pupina,  2  Trnnoatella,  1  Pnxillus,  —  1  Helicina, 
—  1  Pbilomycus,  1  Limax,  —  3  Hyalina,  21  Eelix,  IBu- 
timinus,  4  Stenogyra,  1  Balea,  9  Clausitia  und  1  Succi- 
nea.  Als  pseudojapaniscbe  Landscbnecken  werden  4  Heliz 
und  1   Bulimus  bezeichnet. ' 

Von  cbinesiscben  Arten  kennt  Verf.  61  Arten,  2 
Cyclotus,  2  Cyclophoms,  1  Alycaeus,  1  Paxillus,  —  1  He- 
licina, —  1  Philomjcus,  1  Vitrina,  3  Hyalina,  22  Helix 
wovon  eine  neu,  4  Stenogyrs,  7  Clausilia,  2  Pupa,  1  Stre- 
ptaxia,  2  Succinea.    £ine  ganze  Reihe  Arten,  als  derea 
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Vaterland  China  angegeben  ist,  wird  als  pseudochinosisch 
bezeichnet. 

Die  LandsAhnccken  von  Siam,  64  an  der  Zahl,  ge- 
boren folgenden  Gattungen  an:  1  Gyclotus,  3  Kbiostoma, 
1  Opistboporus,  2  Cjclophorus,  2  Leptopome,  4  Alycaeus, 
1  FoUicaria,  1  Pupina,  —  1  TrocbatelU,  —  2  Va^nulus 
(wovon  1  neu),  2  HeUcarion  (einer  neu),  9  Nanina,  1  Plja- 
lina,  1  Trochomorpba,  16  Helix,  4  Bulimus,  2  Boliminus, 
4  Stonogyra,  2  Cl&usilia,  4  iStrcptaxis,  1  Succiaea. 

Von  den  l'bilippiniscben  Landscbnocken  (p.  87)  sind 
nur  die  wSbrend  der  Expedition  in  der  Umgegend  von 
Manila  und  auf  Miadanao  gesammelten  Arten  genannt. 
Hierbei  nimmt  Verf.  Gelegenheit,  seine  Anordnung  der 
Cochloatylen  nncb  erneuter  Durchsicht  der  verschiedenen 
Formen  zu  modificiren. 

Den  Hanpttheil  des  Buches  endlich  nehmen  die 
Landschnecken  des  indischen  Archipels  ein  (p.  99  bis 
394).  Hier  sind  284  Arten  verzeichnet,  meist  ausführlich 
beschrieben  nnd  in  Beziehung  auf  die  Varietäten  einge- 
hend besprochen,  nämlich  8  Opistboporus,  5  Pterocyclos, 
17  Cyclotus,  21  Cyclopborus  (einer  neu),  8  Leptopoma, 
4  Alycaeus,  2  Uegalomaatoma,  2  Baphaulus,  2  Pupinella, 
6  Pupina.  4  Omphalotropia  (eine  neu),  4  Truacatella,  1 
Diplommatina,  2  Paxillus,  —  8  Helicina,  —  5  Vaginulus, 
1  Philomycus,  5  Parmarion,  9  Helicarion  (3  neu),  49  Na- 
nina (neue  Eintheilung),  1  Hyalina,  13  Trochomorpba  (1 
neu),  3  Fatula,  65  Heltx,  22  Bulimus,  6  Buliminus,  2Cio- 
nella,  8  Stenogyr«,  12  Clauailia,  2  Pupa,  6  Succinea. 

Pag.  400  bis  415  ist  eine  tabellarische  Uebersicht 
der  ostasiatischen  Mollusken  gegeben. 

In  einem  Btickblick  hebt  Verf.  das  Vorherrschen 
der  Cyclotaceen  über  die  Cyclostomeen  in  den  Küsten- 
ländern und  Inselgruppen  Ostasicns  hervor,  während  die 
letzteren  in  Europa,  Afrika  und  Amerika  die  bei  weitem 
überwiegenden  sind ;  femer  die  Anwesenheit  der  Gattua- 
gen  Pupina  und  Paxillus.  In-  den  Heliceen  gehen  die 
gemässigte  und  heisse  Zone  Ostasiens  mehr  auseinander, 
doch  ist  die  Gattung  Philomycue,  die  Buliminüsgrappe 
Napaeus  uad  eine  Clausiliengriippe  ftir   beide   gemeia- 
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schnftHch  und  charakteristisch,  euch  vcrknüpfea  sich  Ho 
japoniBch-chincsischcn  Camenen  vermittelst  einiger  phi- 
lippinischen Arten  mit  der  ftir  das  nördliche  tropische 
AuBtTAlien  charakteristischen  Gruppe  Hadra;  Limaceen, 
gezahnte  Helix-Arten  und  Pnpa  treten  zurück;  endlich 
finden  sich  durch  das  ganze  Gebiet  einzelne  normal  links- 
gevnindene  Heliceenarten.  Terf.  glaubt,  dass  aus  dem  Innern 
China's  uns  noch  eine  grosse  Zahl  neuer  Arten  bevor- 
.  stehe ,  da  sich  das  Tiefland  der  grossen  chinesischen 
Ströme  zu  den  im  Westen  und  SUden  gelegenen  Berg- 
llndern  verhalten  möge  wie  die  norddeutsche  Land- 
schneckcnfauna  zur  süddeutschen,  Cochinchina  hat  viele 
charakteristische  Arten  mitSiam  gemein,  während  ande- 
rerseits die  siamesische  Fauna  nutrennbar  in  die  birma- 
nische übergeht.  Von  der  vorderindischon  Schneckenfanna 
anterscheidet  sich  die  hinter  indische  gerade  dadurch, 
worin  .sie  sich  enger  an  diejenige  des  indischen  Archi- 
pels anschliesst.  Ceylon  schliesat  sich  nKher  an  Hinter- 
indien an,  ebenso  die  Andamanen  und  Nicobaren.  Das 
weite  Gebiet  des  indischen  Archipels,  von  der  malayiscben 
Halbinsel  und  Sumatra  bis  Halmahera,  Ceram  und  Timor 
zeigt  sich  weder  als  gleichmässige  noch  als  scharf  abge- 
schlosseao  Einheit;  es  lasse  sich  im  Atigemeinen  eine 
westliche  und  östliche  Hälfte  annehmen,  ohne  bestimmte 
Grenze,  innerhalb  des  Archipels  aber  seien  wieder  klei- 
nere Gebiete  zu  unterscheiden.  Die  specielle  Ausführung 
dieser  Besultate  giebt  dem  schön  ausgestatteten  Werke 
des  Reisenden  ein  erhöhtes  Interesse. 

Die  Süsswaaser-MoUusken  Japans  schildert  t.  Ai ar- 
teng Freuss,  Expedition  nach  Ost-Asien  zool.  Abth.  I, 
p.  133  als  sehr  zahlreich  an  Individuen.  Zwei  grosse 
Faludinen  leben  massenweise  in  den  Gräben  der  Reis- 
felder, Limoaeen  und  ein  kleiner  Planorbis  etwas  seltener, 
femer  mehrere  Melanien  und  eine  Neritina;  von  Muscheln 
eine  Anodonta  und  eine  üjrena. 

An  See-Conchylien  soll  die  Bai  ib.  p.  139  reich  sein ; 
sie  bilden  einen  bedeutenden  Tboil  der  Yolksnahrnng. 
Die  grösste  Art  des  Marktes  war  Haliotis  gigantea,  die 
zahlreichsten  Tapes  semidecusssta  und  C^therea  peteohiv 
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lis;  auch  Tarbo  corautns  nod  Rapnna  Thomssi  zeiclinen 
sich  durch  GrSsse  aus,  bo  wie  Tritoniom  australe  und 
viele  Muachelo.  Diesen  Reichthum  an  grossen  aber  un- 
ansehnlichen  Conchylien  hat  Japan  mit  Kamtschatka  und 
Nordwestamerika  gemein,  Yerf,  nennt  sie  die  BSren  und 
Walfische  unter  den  Muscheln.  —  Cephalopoden  sind  auf 
dem  Markte  nicht  sehen,  wie  echte  Sepien,  Sepiola,  Ony- 
choteuthis,  Loligo  und  Octopus.  Auch  Argonauta  tst  in 
Japan  bekannt. 

Lischke  hat  Malak.  Bl.  p.  166  als  einen  Beitrag 
zur  japanischen  Meeresfauna,  iu  der  sich  tropische  und 
arktische  Formen,  die  Philippinen  und  Kamtschatka  die 
Hand  reichen,  Über  eine  Sendung  Conchjlien  aus  der 
Bucht  von  Jedo  berichtet.  Diese  Sendung  enthielt  55 
Arten,  über  die  vielfache  kritische  Bemerkungen  gemacht 
sind. 

A.  Adama  zHhlte  Froc.  zool.  soc.  p. 314  die  von 
ihm  in  Japan  gefundenen  C^clophoriden  auf.  Es  sind  12 
Arten. 

Ueber  die  Mollusken  von  Shanga!  vergl.  einige  An- 
gaben von  T.  Martens  Preuss.  Expedit,  nach  Ost-Asidn 
zooL  Abth.  I.  p.  160. 

Baird  und  H.  Adams  machten  Bemerkungen  Qber 
eimge  chinesische  Muscheln,  und  beschrieben  dabei  drei 
neue  Arten.  Proc.  zool.  soc.  p.  439. 

Australien.  Angas  beschrieb  32  neue  Arten 
mariner  Schnecken  von  Neu-Stid- Wales.  Proo.  zool.  soc 
p.  110.  pl.  13. 

Derselbe  hat  ferner  ib.  p.  233  ein  ansebnlichea 
Verzeichniss  der  marinen  Mollusken  zusammengestellt, 
die  sich  bei  Fort  Jackson  finden.  Es  sind  im  Ganzen 
316  Species,  nämlich  3  Cephalopoden,  313  Gosteropoden, 
zu  denen  noch  4  Jantbinen  als  Hcteropodou,  und  1  Cas- 
sidula,  4  Melampinae,  2  Amphibolidae  und  6  Sipbonaria 
als  Pulmonifera  hinzukommen.  —  Die  Fortsetzung  dieses 
Terzeiehnisses  enthXlt  die  Muscheln,  nXmlich  136  Con- 
chiferen  und  4  BracbJopoden. 

Von  Mollusken  giebt  es  vrenige  von  öconomischem 
Belang    in   der   Colonie  Victoria.     Zvrei   Arten  Austern 
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werden  von  Sydney  importirt.  Venus  strigoui  nnd  Ln- 
neUa  undniata  werden  an  der  Ktiate  gegessen.  M'Coy 
on  the  reoent  zoology  and  palaoontology  of  Viotona. 
Melbonrne  1867. 

Coz  beschrieb  ewSlf  neue  Helix-Arten  ans  Austra- 
lien. Proc.  zool.  Boc.  p.  732. 

Ein  langes  Verzeichniss  der  Mollasken  Neu-Caledo- 

,  oiens  bat  t,  Frauenfeld  Verband],   der   zool.-bot.  Ge- 

selUeh.  in  Wien,  p;  186  abgedruckt.  Es  enthält  597  Arten. 

Amerika.  Von  Binnoy  erachienen Bemerkungen 
Über  seine  Land-  und  SüBswasser-Conchyliea  ron  Nord- 
amerika Part.  II.  uod  III.  1865  im  Journal  de  CoDcbyl. 
p.  427. 

C  0  0  p  e  r  hat  im  3.  Bande  der  Californiai^  Frocee- 
dinga  die  Heliceen  der  Westküste  Nordamerikas  ausam- 
mengcstellL 

Streams  hat  ib.  die  bei  Santa  Barbara,  so  wie  die 
bei  Purissima  und  Lobitas  in  Californien  geaammeiten 
ConcLylien  verzeichnet. 

Macfie  giebt  ein  Verzeichnias  der  Conchylieo,  die 
er  an  den  Klippen  und  durch  Schleppnetz  bei  Esqnimalt 
und  Victoria  Harbours  erhielt.  Es  sind  2  Palüobrancbia- 
ten,  10  Lamellibrancbiaten,  1.3Scutibranchiaten,  13  Fecti- 
nibranchiaten.  Vanooaver  laland  and  British  Columbia. 
London  1865  p:307. 

Tryon  hat  in  Journ^  amer.  ConeboL  III.  p. 34, 156 
298  eine  Monographie  der  Landmollusken  der  Vereinigten 
Staaten  veröfifentlicht,  über  deren  Anfang  ich  im  vorigen 
Jahre  nicht  habe  berichten  können,  da  mir  die  beiden 
letzten  Hefte  des  2.  Bandes  dieser  Zeitschrift  nicht  su- 
gekommen  sind.  In  diesem  Jahrgange  sind  bebandelt 
die  Gruppen  Megodontinae  (1  Valloma,  2  TJlostoma,  18 
Mesodon,  5  Xolotrema,  8  Triodopsis,  2  Isognomostoma, 
10  Stenotrema,  25  Daedalochila,  7  Polygyra);  —  ferner  die 
Familie  Ortfaaticidae  mit  den  Gruppen  Acbatininae  (3  Li- 
guns),  OrthaÜQinae  (1  Ortbalicus)  Bulimulinae  (2  Dry- 
maens,  3  Liostracus,  3  llesembrinusj  7  Tbaumastns,  2  Mor- 
mus,  3  Scntalus,  1  Perooaeua) ;  —  Familie  Fnpadae  (1 
Zna,  1  Acionia,  3  Stenogyra,  3  Macroceramus,  8  Pupilla, 
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10  Lencochila,  1  Strophi'a,  7  Vertigo,  1  Zoogeuites);  — 
Familie  Cylmdrellidae  (3  GongylostomK,  6  Holospira;  — 
Familie  Limacidae  (5  Limax);  —  Familie  Arioaidae  (2 
Arioo);  — Familie  Philomyoenidae  (2  Tebennophorns) ;  — 
Familie  Veronioellidae  (1  VeronicelU) ;  — Familie  OacMdii- 
dae  (1  Oncbidiom).  ■-  Alle  Arten  sind  cliarakterisirt  und 
abgebildet;  die  Synonymie  ist  znsamraeageatellt. 

lo  einer  Abhandlung  von  Fackard  Observatioaa 
on  the  gUcial  phenomeaa  of  Labrador  and  Maine  witb 
a  Tiew  of  the  recent  iavertebratc  Fauna  of  Labrador  in 
den  Memoirs  read  before  the  Boston  Soc.  of  oat  higL 
being  a  new  series  of  the  Boston  Journal  of  uat.  hiat.  I. 
p.  210— 303  ist  p.  276— 290  auch  ein  Verzeichniss  der  le- 
benden Mollusken  von  Labrador  enthalten.  Darin  sind 
aufgesählt :  10  Tunicaten,  1  Bracbiopode,  46  Muscheln, 
63  Schnecken,  1  Cephalopode.  Einige  neue  Arten  s. 
unten. 

Ueber  kDustliche  Muachcllager  der  vereinigten  Staa- 
ten findet  sich  ein  Artikel  von  Brinton  in  Annual  Re- 
port of  the  board  of  regents  of  the  Smithsonian  Institn- 
tioD  for  die  Year  1866.  Washington  1867  p.  356. 

Einige  neue  Landschnecken  von  den  Bahama-Inseln 
beschrieb  Pfeiffer  Malak.  Bl-  p.  126. 

Eine  Notiz  über  die  malacologische  Fauna  Mexiko's 
and  Central- Amerika's  von  Morelet  mag  hier  nacbtrüg- 
lich  erwSbnt  werden.  Sie  ist  enthalten  in  Archives  de 
la  Commission  acienttfiquo  dn  Meziqae  L  1865  p.  346. 

Catah>gaes  des  Coqaillos  et  des  Crustaoäs  de  la 
Guadeloupe,  euToy^s  iL  l'exposition  universelle  de  1867 
par  l'administration  de  la  colonie,  CoUections  Gaillet  et 
J.  Desbonne.  Determinations  et  classements  de  M.  A. 
Schramm.  Basse-Terre  8.  KnthSlt  781  Arten  Mollusken. 

Einen  „Conspectus  familiarnoi  et  Index  Molluscomm 
tcrrestrinm  et  aqnarum  dulcium  iosnlae  Cubae,  Auctore 
Baph,  Arango*,  der  1867  im  2.  Bande  des  Repertorio 
fisico-natural  de  la  isla  de  Cuba  erschienen  ist,  kenne  ich 
bisher  nicht  aus  eigener  Ansicht. 

De  Ponrtales  berichtete  in  Bull,  of  the  Museum 
of  Comparative  Zoology  1868    p.  103  über    die  Fauna  in 
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groaBen  Tiefen  des  Golfstromes.  Von  Mollusken  fanden 
sich  meist  unentwickelte  Exemplare  oder  Fragmente  von 
todten  Schalen.  Vertreten  waren  Murex,  Torbo,  Leda^ 
Astarte,  Telliaa;  von  Fteropoden  Schalen  von  Hyales 
tridentata,  H.  trispinoaa,  Cnvieria  columella  and  Cleodort 
lanoeolata. 

Die  Umgegend  von  Rio  de  Janeiro  ist  ni<^it  reich 
an  Landschnecken,  denn  das  Verzeichniss  aller  ihm  von 
dort  bekannt  gewordenen  Arten,  welches  v-  Martena 
im  2.  Bande  des  zoologischen  Theils  der  PreaasiBchen 
Expedition  nach  Ost-Asien  p.  6  zusammengestellt  hat,  ent- 
hält nur  19  Arten. 

Isaac  LcB  beschrieb  EwSlf  neue  Unionidon  ans  SOd- 
amerika.  Proc.  Philadelphia  1866  p.33. 

Philippi  beschrieb  inMalak.Bl.  p.  65  eine  Anzahl 
neuer  Landschnecken  aus  Peru,  deren  Namen  tinten  ge- 
nannt sind. 

T.  Martens  bespricht  einige  Landschneckon  des 
oberen  Amazonenstromgebietes ,  worunter  einige  neue 
Arten.  Ualak.  hl  p.  133. 

Fischer  setzte  seine  im  vorigen  Jahre  (s.  voij.  Ber.  p.  9S) 
begonnenen  Beobaohtiingen  über  die  Cophalopoden  fort.  Anoalei 
des  BD.  nat.  Tin  p.  97.  Sepia  officinalia  ergriff  einen  Fiuh  mit  den 
Greifarmen,  und  hielt  ihn  dann  mit  den  übrigen  Armen  fett)  wäh- 
rend sie  unihercchwamm.  Nach  einer  Stunde  hatte  sie  das  Gehirn 
anagefresien  und  einiga  Kopfmaikeln ;  der  Trichter  krümmt  ud), 
je  nach  der  Richtung,  in  der  dos  Thier  sich  bewegen  will.  —  Ooto- 
puB  vulgsria  bedient  Bioh  des  ersten  Armpaares  als  Tutorgan,  des 
zweiten  Eom  Angriff  and  Enr  Tertheidigung ;  sie  fressen  gern  nnd 
gierig  Muscheln  andKrabben,  können  aber  auch  einige  Tage  tuten; 
die  Epidermis  der  Saugnäpfe  erneuert  sich  beständig  und  streift 
sich  ganz  ab;  sie  Bohreiten  langsam  auf  den  Spitzen  ihrer  Arme, 
schwimmen  geschickt  rückwärts  mit  Hülfe  ihres  Trichters;  ne 
athmen  SO  bis  40  Mal  in  der  Minnte,  wenn  aie  rabig  sind. 

Bert  hat  Untersncbnngen  über  die  Physiologie  von  Sepia 
officinalis  angestellt,  welche  interessante  Resnitate  liefern.  Das 
Seeret  der  Speicheldrüsen,  der  Wände  des  Coecnm,  der  I^ber  nnd 
des  Pancreas  sind  sauer;  das  Blnt  fKrht  sich  an  der  I>vft  hlaa, 
was  Tsrf.  auf  die  Absorpticn  des  Sauerstoffes  der  Laft  schiebt;  die 
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HerzcoTitractionen  finden  in  der  Fulge  statt,  daae  sicli  zuerst  die 
venoaen  Herzen,  dann  die  TorksDimern  des  arteriellen  Herzen  und 
darauf  die  Kammer  desBelbeii  sich  contrsblren,  etwa  40  Mal  in  der 
Minute ;  die  WasserBäcke  Pelle  Chiaje's,  welche  sich  neben  dem 
Rectum  öfinen,  nehmen  niemals  Wasser  auf,  sie  enthalten  Harnsäure, 
die  wahrscheinliah  von  den  Anhängen  der  grossen  Tenen  abgeson- 
dert wird;  die  Schale  enthält  Qas  mit  geringen  Spuren  von  Kohlen- 
säure nnd  2  bis  3°/,  Sauerstoff.  Die  Sepien  und  die  Loligo  branchen 
ihre  Saugnäpfe  nur  zum  Ergreifen  und  Festhalten  der  Nahrung, 
zur Locomotion  nur,  wenn  sie  auf  dcro  Trockenen  sind;  sie  schwim- 
men mittelst  des  Trichters,  und  steuern  mit  den  Floesen.  Es  folgen 
Betrachtungen  über  die  Muskeln  und  Nerven.  Verf.  hat  atveimal 
eine  Umarmung  oder  Begattung  gesehen,  ohne  nach  der  absicht- 
lichen Trennung  am  Weibchen  Spermatopheren  gefunden  xu  haben. 
Bei  Sepia  ist  bekanntlich  immer  die  Basis  des  iinken  Armes  des 
unteren  Paares  bectoootylisirt,  Terf.  fand  einmal  den  rechten 
Arm  hectocotyliairt.  Die  Ursache  der  schwarzen  Farbe  der  Eier 
konnte  noch  nicht  entschieden  werden.  Die  Sepien  sind  sehr 
empfindlich  gegen  Strychnin ,  wenig  gegen  Curare,  Verauche 
über  ihr  Absterben  im  sfiesen  Wasser,  in  erhöhter  Temperatur 
u.  B.  w.  machen  den  Schluss  dieser  Abhandlung.  Memoiret  de  la  soc. 
des  sciencea  phys.  et  nat.  de  Bordeaux  V.  p.  116.  Vergl,  auch  ib. 
Extnüta  des  proces-verbaui  p,  XVIi  nnd  XXI. 

Lockhart  Clarke  untersucbte  die  optischen  Lappen  dea 
Dintenfisches  (Cuttle-fish).  Proeeed.  Royal  Soc.  Jane  1866;  Annala 
nat.  biat.  19  p.  59. 

Hecznikow  stellte  Unternichungen  über  die  Entwicke- 
lung^e?cbichte  von  Sepiola  an,  wovon  uns  Ctaparide  durch 
einen  Auszug  aus  der  russischen  Abhandlung  Kunde  gieht.  (Biblio- 
theque  Universelle  de  Geueve;  Annais  nat.  bist.  20  p,  449.  Die 
Eier  emd  ganz  durchsichtig,  und  braucfaea  zur  Entwickelung  S4 
bis  8S  fage.  Terf.  unterscheidet  drei  Perioden;  die  erste  EurÄns- 
bildung  des  Blostodenns  braucht  10  Tage,  die  zweite,  in  der  die 
Organe  auftreten,  nur  5,  die  dritte  zur  allmählichen  weiteren  Ent- 
wickelung der  Organe  19  oder  20  Tage,  und  endet  mit  dem  Aus- 
schlüpfen. Schon  am  dritten  T^e  der  ersten  Periode  theilt  aiob 
daa  Blaatoderm  in  zwei  über  einander  liegende  Lamellen,  die  Verf. 
die  epiUicKale  nnd  die  parenchymatöse  nennt.  Ans  der  erateren 
entwickeln  sich  die  allgemeine  Eörperhaile,  die  Knorpel,  die  Sin- 
nes- und  Verdanungsorgane  (mit  Ausnahme  des  Pbaryns]  und  der 
Dintcnsack.)  Die  innere  Lamelle  giebt  den  Muskeln,  dem  Nerven- 
system, dem  Pharynx  und  dem  Gefäsesystem  den  Ursprung.  Mit 
Hecht  verwirft  Verf.  die  Analogie  des  Fuases  der  Cephalopboren 
mit  dem  Trichter  der  Cephalopoden ;  auch  ist  er  derH&ckel'schen 
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Hypothese  entgegen,  wonaoh  die  Pteropoden  die  oTiinittelbaren  Vor- 
gänger der  Cephalopoden  sind. 

An  der  oceaniaohen  Eüate  Frankreiche  leben,  mfolge  eines 
VerzeiohnisBes  von  Fiioher  im  Journal  de  Concbyliologie  p.  13 
■wölf  Cephftlopoden,  nämlich  1  Octopns,  1  Eledone,  2  SepioUt  3 
Sepia,  3  Loligo,  2  Ommastrephes,  1  Spirula. 

E.  V.  Martens  glaubt  alle  Arten  der  Gattung  Argonanta 
auf  drei  Typen  znrüokfShren  zu  müssen^  nämlich  A.  argo,  tubercu- 
lata  und  hians.  Die  Formen  von  tnberculata  und  hians  möchte  er 
je  als  Varietäten  einer  Art  aufiaBsec;  bei  denen  von  argo  ist  dies 
mehr  iweifelhnfL    Annale  nat  biet.  20  p.  103. 

Howell  beschrieb  zwei  neue  Cephalupoden  in  Amer.  Joum. 
of  Conchology  III.  p.239:  Loligo  hemiptera  pl.  13  aus  dem  Oolf 
von  Mexico  und  längs  der  Küste  von  Florida,  und  Octopus  filosa 
pl.  14  von  der  Küste  der  Insel  Santa  Cruz. 

AlpbeuB  Hystt  erörterte  den  ParslleltBmas  zwischen  den 
verschiedenen  Lebensstufen  das  Individuuias  und  denen  der  ganzen 
Gruppe  der  MoUuskenordnungTetrabranchiata.  Memoirii  red  before 
tbe  Boston  Society  of  natural  histoiy  being  a  new  series  of  the 
Foatod  Journal  of  natural  history  I.  p.  193—209.  Die  DurobfQb- 
rang  ist  recbt  interessant,  gebort  aber  der  Natnr  der  Sache  nach 
mehr  der  Paläontologie  an. 

TitenloBloaaa. 

PomtflkCM-  A.  de  Saint-Simon  hat  eine  Abhandlung  fiber 
die  Potnatias  des  südlichen  Frankreichs  veröffentlicht,  Toalouse 
1867.  Er  nimmt  8  Arten  an,  unter  denen  P.  jlrrünse  neu.  P.  cros- 
silabram  soll  nur  vier  Zahn  reihen  auf  der  Zungeumembran  besitzen, 
vras  wohl  auf  einem  Irrthum  beruhen  möchte.  Tergl.  eine  Anzeige 
im  Jonm.  de  Conchyl.  p-  343, 

OjClOtlOSI.  Cyclotus  CtaesienatHig  Crosse  Jonmal  de  Conchyl. 
p.  206.  pl.  6,  fig.  5  ans  Coohinchina.  —  C.  Fisoheri  Hidalgo  ib.  p.  305. 
pl.  8.  flg.  3  aus  Ecuador.  —  C.  Wüüerstorfianus  Zelebor  Verband!, 
zool.-bot.  Gesellech.  in  Wien  p,  807  von  den  Nicobaren. 

Auf  seiner Pterocyolos  japouica  gründete  Adams  eine  eigene 
Gattung  Coelopoffia;  Operoalum  elatum,  conicnm,  concavum,  cor- 
nenm,  Ismina  spirali  comea  instructum;  testa  subdiscoidea,  täte 
umbilioata,  peristomate  simplici,  supeme  subangnlato.  Die  Art  C. 
japonicmn  ist  Proc.  zdol.  soc.  p.  313.  pl.  19.  flg.  39  abgebildet 

Pterocyclos  insignis  Theobald  Joum.  Asiat.  Soc.  of  Bengal  34 
p.  37B  aus  den  Shan-Staaten. 

^nniculwn  Beddomei  Dianford  Joum.  Asiat.  Soc.  of  Bengal ' 
1866  n.  p.  8i  von  den  Kimety  Hills  bei  Waltair. 

Cydophorua  tmnamitteus  Crosse    Journal   de  Conchyl.  p.  204. 
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pl.  6.  fig.  6  auB  Cqobinchma.  —  C.  Baniamts  y.  HarteuB  Preusi. 
Expedition  nach  Oat-Asiea  p.  1R6  von  der  Iniel  Ban^ta. 

Dtrliamatlueaa.  Blanford  giebt  Woodward  Recht,  data 
die  Uatiang  PleDtoatoma  Adami  mit  Opiathoatoma  übereinatimma, 
und  dasB  sie  verwandt  aei  mit  Diplom matina.  Auch  wird  hierbei 
BUgegeben,  daas  bei  Diplommatina  pullula  die  Augen  aeitliob  am 
Qrande  der  Fühler  liegen  wie  bei  Cyclophorua.  Annale  nat.  bist.  19 
p.  806-  —  Blanford  beatttigt  auch  Journ.  de  Gonchyl.  15  p.  98 
da«  Vorhandenaein  eines  Deckels  bei  Opiathoatoma  Fairbauki. 

Qnppf  bestätigt  daa  Yorkommen  von  Diplommatina  Huttoni 
auf  Trinidad.  Er  hat  sie  dort  lebend  gefunden,  and  Deckel  und 
ZuDgeunteranoIit;  letztere  verweiat  sie  in  die  Familie  der  Cjclo- 
phoriden.  Annale  nat.  bist.  20  p.  S5. 

Viplonmatina  Mariei  Croese  Jonra.  de  Conohjrl.  p.  179.  pl.  7. 
fig.  6  von  Neu  -  Caledonien.  —  D.  paradoxa  Croiie  ib,  p.  449  aue 
Ooeanien. 

Tryon  erkl&rt  die  Oattnog  Pnpoidea  Peaae  für  identisch  mit 
Palaina  Semper.  Aioer.  Joum.  of  Conchology  311.  p.  104. 

OTOlntaHkCM.  CydoatoMu»  (Tropidophora)  vtauritiami»  und  C, 
seoier  Adams  Proo.  aooL  soc.p.  806.  pl.  19.  fig,  10,11  von  Manritiiu, 

Choanopoma  Sumboldtianum  Pfeiffer  Malak.  Bl.  p.  160  von  Cuba. 

Ctenopoma  Bryanti  Pfeiffer  Malak.  Bl.  p.  180  von  denBabama 

Ohondropoma  Batesoni  Pfeiffer  Malak.  Bl.  p.  16fi  von  .den 
Bahamaa.  —  Ch.  cirratut»  Wright  ib.  p.  210  von  Cnba. 

SeaUa  eoatata  von  Tahaa  und  elongMa  von  Baiatea  peaae 
Amer,  Journ.  III,  p.  226. 

Ompftalotropü  eosteUata  und  picturata  Ädama  Proc.  cool,  aoo, 
p.  806.  pL  19.  fig.  12,  13  von  Mauritius.  —  0.  rudis  v.  Martena 
PreusB.  Espedition  nach  Oat-Asien  p.  161.  Taf.4.  Fig.  14  von  den 
Molnkken, 

TnauateUaeu.  IhtnetO^la  saüarina  Coz  Proc  loöL  aoc. 
p.  40  aus  Südaustralien.  —  T.  paeifica  Peaae  Amer,  Joum.  CoDeh. 
m.  p.  330  von  Oualaji. 

Taheitea  paUida  Peaae  Amer.  Jonm.  Conoh.  DI.  p.  239  von 
Tahiti  nnd  Huafaeine. 

AmynlltllUH-  Sattlea  u.  gen.  Qra;  Proc  aool.  aoc.  p.  1000 
von  Ampnllaria  durch  die  bnnte  Farbe  nnd  die  papierdönne  Sahale 
und  Deckel  nntersohieden.    5.  vitrea  von  Sierra  Leone. 

Tftlntaen.  Henaohe  hat  von  Valvate  naticina  die  Badula 
nnteraucht  Ihre  SeitenpUttea  sind  faat  ganzrandig,  kaum  rudi- 
mentär crennlirt.  Sie  kommt  auch  im  Memelflusae  vor,  und  Verf. 
glaabt,  dass  aie  ans  BussUnd  sich  eingebürgert  habe.  T.  Menkeana 
Jelaki  aus  dem  Dnieper  Bohaint  dieselbe  Art  aa  sein,  Sdiriflen  der 
ESnigL  PhjB.  ökon.  Geaelliob.  zu  Königaberg  Vn.  p,  101. 


der  HolluBken  während  dea  Jfthrei  1667.  18& 

Yahata  plcmorbutina,  exüU  Paladillie  Sevae  da  taal.  p.  60. 
pl.  21.  flg.  28  -36  und  ^g.  27—80  aus  der  DmgebnnK  des  Les. 

Höroh  ertlftrt  Tolvnta  Jelskii  Crosse  fQr  den  Jugendzuitaad 
von  LühoglyphuB.  Amer.  Joum.  of  Concbolo^  III.  p.  106.  —  Dem 
tritt  Croaae  entgegen  Joamal  de  Conoh;!.  p. 391. 

Ptlldlunt-  P<ä»dina  Utnnaeoideg  Sehrmk  Hollnaken  des 
AmurUndes  p.  619.  tab.  96.  fig.  3—6  aai  dem  Amor  Strome.  ~-  P, 
apabnanii  Lea  Proc.  PbilBdelphik  1867  p.81  aus  Alabama.  —  P. 
natieoida  Tbeobald  Joum.  Anat.  Soc.  of  Beugal  34  p.  374.  pL  9. 
fig.  1  aoa  den  Shan-Staaten. 

Anthony  hält  Palndina  soslaris  J»y  für  eine  gnteÄrt.  Amer. 
JoQTD.  of  Conchobuy  III.  p.  104, 

Jtfelofltftct  ^ba  Currier  Amer.  Jonrn.  of  Cocholog;  III.  p.  1 13. 
pL  6.  %.  8  aus  Micbigui. 

BytUnta  Bautüfmcma  Oasaiea  Actes  8oo.  Linn.  de  Bordeaux 
t.  36  aas  BQd^nkreicb.  —  B.  naasa  Theobald  Joum.  Asiat.  Soo. 
of  Bengal  94  p.  376  ans  den  8ham-8taaten. 

William  Blanford  erörterte  die  Identitit  der  Oattnng 
Optediceroa  Leith  1868  mit  Asriminea  und  beschrieb  folgende  fünf 
Arten,  die  auch  in  Hotzeohnitt  abgebildet  sind:  AsHminea  eoriiea 
Leith,  tubctmiealieUh,  marffinata heith,  rotsmda Fairbank  MS,,  und 
rubeOa  n.  sp.  aus  dem  Irawaddy  Delta.   Annale  nat.  hiat.  19  p.  881. 

Pkladilhe  Aber  die  Gattung  Asaiminaa  in  Prankreioh,  Revue 
de  lootogie  p.  83.  Es  vird  eine  neue  Art  A.  gaBiea  beschrieben 
und  pL  äO.  fig.  t— 6  al^ebildet. 

Gray  machte  eine  Bemerliiing  über  die  Benennung  von  Assi- 
minea  Francesiae.    Annak  nat.  bist.  20  p.  77. 

BiäadiBua  conica  Paladiihe  Reme  de  lool.  p.  48  atu  dem  Al- 
luvium de«  Lex,  pl.  30.  fig.  10—15. 

Littteglyphus  trieostatus  und  eontcui  Brot  Jonrn.  de  ConobyL 
p.6S.  pl.  1.  fig.  4,  6  aqp  Uruguay. 

HyArohia  eutrefiia  und  MabiÜiana  Paladiihe  Rerae  de  lool 
p.  46.  pl.  30.  fig.  16—18  und  fig.  19—31  in  dem  Alluvium  des  Lez 
beimDoTfe<^BatelnBii.  —  H.  ligurica  pl.21.  fig- 20— 32  ansLigurien, 
etTHsai  pl.  31.  fig.  14—16  von  Florenz,  Maeei  pl.  21.  fig.  17-19  von 
den  Seealpen,  Charpyi  (pl.  30.  fig.  7—9]  aus  dem  Departement  du 
Doubs,  lusitanica  pl.  21.  fig.  1—4  aua  Portugal  Paladiihe  ib.  p.  88. 

MeluUCH.  Melania  toMUngü  und  Iwteola  Frauenfeld  Reiee 
der  Novara  1.  o.  p.  8.  tab.  I.  fig.  8  und  9  von  Taiti. 

LÜhwia  ct/lindrica  aui  dem  Coosa  River  und  L.  Wheaütyi 
ans  dem  Cahaba  River  in  Alabama  Lea  Froceed.  Philadelphia  1866 
p.  138. 

MdanopiisOaMiesiana  Crosse  Joum.  de  Concbyl.  p.  486.  pl.  12. 
fig.  7  von  Neu-Caledonien. 

Qray  ist  der  Anaidit,  daaa  die  Speciea  der  Qattong  Latiaxia 
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Mhäda  sinensis    Fboher   Journ.  de  Coochyl.    p.  804.  pI.  9. 
u  den  Ghua&u-lDBelii. 

ttddfte.  li.  de  Folin  beschrieb  12  neue  Arten  derF&milie 
a  im  Journal  de  ConchyL  p.  44.  pl.  II.  und  III. :  Caeeum  phro- 
Saiti,  ryssotitum  Antillen,  imffidare  Brasilien,  paradoimm 
,  uneinatum  Panama,  coronatum  Jamaica,  insigne  Jamaica,  brere 
,  ciava  Guadeloupe,  mirifieuin  San  Miguel  im  atillen  Meore; 
a  SomeH  Brasilien,  aehirona  Brasilien. 
ipiloldea.  Nachdem  die  berühmte  Camiug'sohe  Concky- 
ulung  dem  britisoben  Maaeum  eiaverleibt  ist,  beabsichtigt 
ray  über  eiozebie  Gruppen  Aufacliluss  zu  geben,  und  be- 
roo.  zool.  soc.  p.  726  mit  der  Familie  Catyptraeidao.  Ein- 
hebt er  manche  Grunde  hervor,  die  es  iweifelhaft  machen, 
vorhandenen  Exemplare  wirklich  als  die  Originale  der  aus 
ming'schen  Sammlung  hervorgegangenen  Beschreibungen 
len  Arten  aind,  und  h&lt  eine  kritische  Revision  fCr  nöthig. 
Calyptraeidae,  welche  Terf.  von  den  Capulidae  getrennt  hält, 
in  sieben  Gruppen  getheilt.  I.  Troehitina  Schale  co- 
raisförmig,  apiral;  Apex  central,  mehrere  regelm&ss^e  Win- 
;  Nucleas  spiral,  Höhlung  kreisrund,  Spiral  mit  länglich  vier- 
I  Hunde.  Gatt.  Trochita  Schuro.  mit  1  Art,  ClypeoU  mit  3 
tenuis  von  Neu-Seeland  neu,  Trochella  mit  2  Arten.  —  2. 
aina  Schale  länglich,  Apex  hinterwäits,  mit  einer  Quer- 
in  der  hinteren  Seile  der  Höhlung,  die  dieselbe  in  Ewei 
tbeilt.  Gatt.  Crepipfltella  Less.  3  Ä.,  Crypta  Hamph.  7  A., 
a  Gray  1  A.  —  3.  Ergaeina  Schale  länglich,  quer,  depri- 
ipex  kaum  vorstehend,  hinterwärts,  submarginal;  Nuoleus 
i;  Höhlung  erweitert,  seicht,  mit  einer  Querplatte  von  zwei 
i  der  Höhlung  die  beidereeits  an  der  Schale  angeheftet  ist, 
B  atrahlige  Palte  an  der  Unterfläohe  hat,  die  eiue  Rippe 
ind  in  einer  Concavität  am  Rande  end^;  der  Vorderrand 
rechten  Seite  der  Falte  kura,  bildet  einen  tiefen  Einachnitt, 
linken  Seite  ausgedehnt  und  abgerundet,  mit  einem  Einschnitt 
bten  Schalenrande.  Gatt.  Krgaea  Adams  1  A.,  Noicia  1 
rt  N.  chinensis.  —  4.  Mitrellina.  Schale  oanisch,  spiral, 
US  einigen  schnell  zunehmenden  Windungen ;  Höhlung  co- 
lit  wohl  entwickelter  aiibeplraler  Lanielle  an  einer  Seite,  von 
tze,  die  einen  umgeBohUgenen  Spindelrand  bat,  eine  Grube 
00  Rippe  bildend.  Gatt.  Mitrella  4  A.  npinifera  neu,  Tro- 
S  A.,  Pocalina  3  A.  —  6.  Galerina  Schale  coniach,  sub- 
Höhlung emfaoh,  ooniach;  die  innere  Lamelle  mäseig,  schief, 
massig,  mit  umgeaohlagenem  Spindelrande,  eine  achmale 
orte  tiefe  Randhöhle  bildend.  Gatt.  GaLerua  Humphr.  2.  A. 
'igpoteana.  Schale  kreisförmig,  regelmässig,  coniach,  eub- 
Ap«x  central,  apitz;    Nucleue  spiral;    Höhlung  regelmässig. 
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coniscb,  mit  schiefer  oder  spiraler  Lamelle  Tom  Apex,  welche  Ter< 
längert  ist  mit  sotiwaoti  umgesohlageuem  R&nde  nahe  dem  Apex 
dar  Höhle,  oder  kärser,  schief,  mit  umgeschlagenem  ^ndelrande 
einen  mehr  oder  weniger  tiefen  and  weilen  beeherfSrmigen  Anhanj; 
bildend.  Gatt.  Neleta  1  A.,  Trelania  1  A.,  Cfttillin«  1  A.,  Dispotea 
Adams  2  A.,  Crucibulum  Sdmm,  G  A.  —  7.  Galj/ftrina.  Schale 
oonisoh,  Buboiroularj  Apex  central,  spitz,  Höhlung  regelni&SBig,  oo- 
nisoh,  mit  einer  gefalteten  Platte  an  der  Spitze  der  Höhlnng,  frei 
von  den  Satten;. der  Fuss  des  Thiares  sondert  eine  Ealkplatte  ab. 
Oatt.  Calyptra  Hnmphr.  7  A. 

Capulu»  «toIocetH  Angas  Pro«.  zooL  boo.  p.  114.  pl.  IS.  fig.  38 
von  Port  Jackson.  —  C.  Uberatu»  Pe«M  Amer,  Jonrn.  Oonoh,  HL 
p,  294.  pl.  24.  %.  2  von  Paumotns. 

TaBlcorldU.  Nariea  delieata  Peaie  ib.  p.SSa.  pl.  28.  fig.25 
von  Paumotns. 

Neritopeia  interlirata  Pease  ib.  p.  282.  pl.  28.  fig.  26  von  der 
Insel  Annaa. 

Amathina  nobüis  Adams  Proo.  eooI.  soo,  pt.  19.  fig.  37  vom 
(}ap  Notoro,  Insel  Sagbalien. 

Uguetillt.  Ataauretla  n.  gen.  Adams  Proo.  booI.  soo. 
p.  911  gegrflndet  auf  Macrocheilus  japonicns  aber  mehr  verwandt 
mit  Amaura:  t«eta  parva,  ovata,  imperfarata,  alba,  nitida,  apice 
Bubmamillato,  apertura  aouminato-ovata,  labio  arcaato,  simpllci, 
aubincrassato.    A.  glabrata  und  »emistriata  aus  Japan. 

TrtTUesi.  Trivia  affkm»  Marrat  Annals  naL  hist.  20  p.  316 
von  Westindien. 

Eraio  Sehmeltiiaua  Crosse  Jonrnal  de  Conc^L  p.  801.  pL  11. 
flg.  Ö  von  den  Viti-Inseln. 

OasiidM.  Cassis  Conmaäoi  Crosse  Joum.  de  Conchyl.  p.  64. 
pl.  6.  fig.  1  von  Cnba. 

Doli&CU.  Freyer  hat  den  Speichel  von  Dolium  Chilea  aufs 
Nene  nntersuoht,  und  die  Zusammeuaetzung  ewar  qualitativ  mit 
der  Boedeker'sohen  Analyse  ftbereinstimmend ,  quantitativ  etwas 
abweichend  gefunden.  Verhandl.  des  Terrans  der  preuss.  Rheinlaude 
und  Westphalens  1866.  Sitzungsber.  der  niederrheinischen  Oe- 
sellsoh.  pag.  6. 

Auch  Fanceri  und  de  Lnca  haben  den  Spoiohol  von  Do- 
linm  galea  einer  chemischen  Analyse  unterworfen.  Randioonto  dell' 
accad.  di  Napoli.  Agosto  1667.  Aufikllender  Weise  vermissen  sie 
darin  freie  Chlors&nre.  —  In  einer  ferneren  Mittheilang  ib.  Set- 
tembro  tS67  zeigen  sie  an,  dass  sie  auoh  hei  anderen  Schnecken 
freie  Schwefeliänre  in  den  Speicheldrüsen  gefunden  haben,  nament- 
lich bei  Tritonium  nodiferum,  corrugatum,  outaceoDi,  hirsntum,  Cosgis 
Büloosn,  Cassidaria  ochinopbora,  Mnrex  tnmealuB,  brandaris  nnd 
Aplysia  camelus.    TergL  auoh  Annales  des  so.  nat.  VIIl.  p.  68. 
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Cylinära  formosa  PeaseAmer.  Journ.  ConoLIII.  p. 271.  pl. 23. 
fig.  1  von  ABceusion. 

FuoIdIuUcM-  Latirus  sgumnosus  BakerBinael,  gibbus  Honl&nd- 
insol,  granvionts  Paumotae  Peue  Amerf  Joum.  Conah.  lU.  p.  278. 

pi.  23.  fig.  le-ia 

Mitnou.  Mitra  Gr&effi  Crosae  Journ.  de  Conohyl.p.  297 
von  den  Ssino& -Ingein.  Bildet  mit  M.  diobros  Adams  et  Reeve,  in- 
frafosciata  Souv.  und  tricolor  Montr.  eine  eigene  Gruppe.  —  M, 
(CaaciOa)  Strangei  Angas  Proo.  zool.  aoc.  p.  110.  pl.  13.  fig.  4  von 
Port  Jackson.  —  M.  (CosMUiria}  nieohariea  Frauenfeld  Reise  der 
Novars  1,  o.  p,  7.  tab.  I.  fig.  5  von  den  Nicobaren.  —  M.  assimüis 
Pease  Amer.  Joum,  Conch.  p.  211.  pl.  15.  fig.  1  ans  Polynesien.  — 
M.  fiammtUata  Pease  ib.  p.  212  von  den  Sandwich  •  Inseln.  —  M. 
eectilis  von  Hawaii  und  glabra  pl.28.  flg.  2  von  Asoension  Pease  ib. 
p.  271. 

Mitropsis  n.  gen.  PeaseAmer.  Joum.  Conch.  p.211  testa 
^iformi,  longitadinaliter  plus  rainusve  costata  seu  plicata;  aper- 
tnra  augiista;  labro  dentato,  snpeme  sinnato;  columella  plicata, 
callo  marginata.    M.  fua^ormis  von   Faumotus  pl.  15.  fig.  2. 

Aus  dieser  Familie  beschreibt  Pease  (ib.  p.  213)  noch  eine  Anzahl 
nener  Arten ;  Turricula  modesta  pl.  15.  fig.  S,  T.  (OosleRaria)  for- 
Hplicata  pl.  IE.  fig.  3  und  pUccUula  fig.  4  von  Panmctua,  T.  (Fuaia) 
nödiüosa  pl.  15.  fig.  5,  putiUus  fig.  24;  StrigateUa  brutmea  fig.  7  ;  Thala 
alba  flg.  8;  angiottoma  &g.  9  vonPaumotna.  Ich  habe  die  Gattungen 
Turricula  und  StrigateUa  hier  mit  aufgeiührt,  obgleich  aie  einer 
eigenen  Ftunilie  angehören. 

FlUCM.  Fusus  syrteneis  Paokard  Memoire  Boston  soc.  I. 
p.  288.  pl.  7.  fig.  13.  —  F.  tenuiliratu»  ohne  Angabe  des  Fundortes, 
nodoso^licatua  von  Japan,  Taeteli  unbekannten  Vaterlandes,  Bnnker 
Novitates  concbologicae  p.  98.  tab.  33. 

Ponton  erklärt  Pynila  (Fulgur)  perrersa  Laui.  nur  für  eine 
Varietät  von  Pyrula  (Fulgur)  carioa  Lam.  Annala  nat.  bist.  20.  p.  28. 

Ueber  die'^  Gattung  Fulgur  und  seine  Verwandten  Hess  sich 
Olli  vernehmen.  Er  zählt  von  Fulgnr  (Busyoon)  3  lebende  und 
9  foBsile  Arten  auf;  den  Namen  Sycotypus  wendet  er  auf  Busycon 
canaticulatuB  an,  und  a&hlt  für  dieae  Gattung  2  lebende  und  7  fos- 
sile Arten  auf;  die  Gattung  Tudicla  enthält  bekanntlich  nur  eine 
Art.  Amer,  Joum.  of  Conchology  111.  p.  141. 

Auch  Conrad  giebt  ib.  p.  183  eine  Synopsis  der  Genera 
Sycotypus  Browne  und  Busyoon  BoIt«n.  Er  nennt  von  Syootypus 
8  lebende  and  7  fossile  Arten,  von  Bnsycon  6  lebende  nnd  6  fos- 
sile Arten,  u»d  ein  Subgenus  Sycopsis  mit  7  fossilen  Arten. 

Cantbarm  (Tritonidea}  um'color  Angas  Proc.  eooL  soo.  p.  110. 
pl.l3.  fig.  2  von  Fort  Jackson. 
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Engina  fwifonma  Insel  HowUDd,  ovata  deBgl.,  tubereulota 
Insel  Baker,  nodicoftata  PanmotuB,  variabili»  ebendaher,  striata  und 
parva  desgL  Feaae  Amer.  Joiini.  Connh.  III.  pl.  273.  pL  33.  6g.  6— II. 

lauUML  NoBia  MorUti  CroBae  Journal  de  CoDohTl.  p.  M6 
ohne  Angabe  des  Vaterlandes.  —  N.  (Akctrion)  tntermolMt  Franen- 
Celd  Beise  der  Hovara  1.  c.  p.  6.  tab.  I.  fig.  3  von  Sidaey.  —  N.  ap- 
proximata  SQdaee,  gracüie  AsceoBion  Paase  Amer.  Jonm.  Coach.  UL 
p.  272.  pl.23,  %8,  4. 

OoliabelUOM.  CotumMla  (MitrOia)  aUktmacvlata  Ang&B  Froo. 
zool.  Boo.  p,  111.  pl,  13.  fig.  6  von  Port  Jaokion. 

Aesopw  fHosw  Aagu  ib.  p.  111.  pl.  13.  fig.  6  von  Port  JaokMo. 

Ollneei.  Harrat  beschrieb  Annals  nat.  hist.  30  p.  313 
cwölf  neae  Arten  Oliva,  oämtich  0.  wAacea,  jamaieetuii  ron  Ja- 
niaica,  polita,  piperata,  faba  Philippinen,  blanda,  eylindricaBomeo, 
ontata  Nord-AuBtralien,  titnüü,  paBida  östliche  Meere,  oblonga  Cen- 
tral-Amerika,  trwKcata  Cap. 

Olivelia  (CdUianax)  simplex  Paase  Amer.  Jonm.  Conch.  III. 
p.281.  pl.  23.  flg.  24  von  Paomotos. 

Hviceft.  Troplum  Banlej/i  Angas  Proc.  eooI.  boo.  p.  HO.  pL  13. 
fig.  1  von  Port  Jackson. 

Pupiruet-  iWpura  Bareinonauit  Hidalgo  Jonm.  de  Cooeh. 
p.  867.  pl.  12.  fig.  1  Too  Barcelona.  —  R  (Strattumita)  ne^ecta  Angas 
Proo.  EOol.  soc  p.  110.  pl.  13.  flg.  3  von  Port  Jackson.  —  T.  (Tha- 
ktta)  dittingvmda  Frauenfeld  Reise  der  Novara  I.  o.  p.  5.  tab.  I. 
flg.  S  von  den  Nioobaren.  —  P.  (Polytrtypa)  tristia  Frauenfeld  ib- 
p.6.  tab.  I.  fig.  4  von  Neuseeland. 

Bieinula  »pedosa  Ouuker  Novitates  conohol.  p.  100.  tab.  33. 
fig.  7,  8  von  den  Philippinen. 

Sigtrwn  striatum,  aflitie,  squamosvm  f  on  den  EingBrnill-Inselm 
tnon^Mlafutn  von  Hawaii  Paase  Amer.  Journ.  Couch.  IIL  p.  276. 
pl.  28.  fig.  12-16. 

IcalarUoU.  SecOa  (OpaUa  ?)  Zekbori  FraiienTeld  Beise  dar 
Novara  L  c.  p.  7.  tab.  I.  Fig.  6  von  Neuseeland.  —  Saäana  per- 
pkxa  und  deeussata  von  Hawaii,  paumoteHsis,  eriepata  von  Paumo- 
tus,  crentdata  und  gi/mmetriea  von  Tahiti  Pease  Amer.  Jonm.  Conch. 
HI.  p.288.  pl.  34.  flg.  10-14. 

Orossea  concirma  Angas  Proc.  sool.  soo.  p.  911.  pL  44.  fig.  14 
von  Port  Jaokion. 

Eine  Anatomie  von  Helidna  titanica  verdanken 
Dies  Archiv  p.  50  mit  einer  TafeL 
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BeUcina  Ztiia>ori  Ffeiffec  vnä  H.  Dwtkeri  Zelebor  Verhsndl. 
Eool-bot.  QeseUsoti.  in  Wien  p.  608  von  den  Nioobaren.  —  B.  Saio- 
soni  nnd  Sryanti  Pfeiffer  Halok.  Bl.  p.  165  von  den  Baluuna-lDselii. 
—  S.  dieeoidea  TOnTabaa,  oeeanica'yoji  den  Kingsnill-Iiueln  Peaie 
Amer.  Jonrn.  Concb.  111.  p.  326.  —  H.flaeesceni  von  derlDselMui- 
g&in  und  eiesac  voa  Ooalui  Pease  ib.  p.  228.  ^ 

Perenna  n.  «nbgen,  von  Helicina  Qnppy  AnnalB  nat.  biet. 
19  p.  260.  pl.  10.  fig.  1.  Deckel  dünn ,  suboval,  concentriecb  -ge- 
streift, Naclens  saboentral;  Schale  wie  HcIicinB,  deprimirt,  Windun- 
gen gefurcht  und  gekielt.  Thier  wie  Helicina,  P.  lameUoga  »on 
Trinidad.  Verf.  gUobt  Helioina  lirata  Pfr.  werde  aacb  Herber 
gehören. 

^itOCUUCM.  Bydrocenapt/gmaea  Qassies  Jonrn.  de  Conofajl. 
p.  BS  von  Nea  -  Csledonien.  —  H.  cotumix  Crosse  ib.  p.  181.  pl,7. 
fig,  6  ebendaher.  —  H.  StJierteri  Zelebor  Verfaandl.  eck)!. -bot.  Ge- 
■ellsob.  in  Wien  p.  807  von  Taheitl 

lerltaCH.  J.  E.  Ora;  Froo.  £ool.  soc.  p.  995  benatzt  den 
Deckel  zn  einer  Eintbeilung  der  Gattung  Catillas  Ilumpbr.,  Navi- 
cella  Lam.,  in  drei  Tribns:  1.  Catillina.  Deckel  viereckig,  der 
hornige  Theil  Isnglich,  quer,  nimmt  das  breitere  Ende  ein,  der 
«ohalige  Theil  zweilappig,  der  Randlappen  spitz,  linear;  Schale  el- 
liptisch, Mund  weit,  Gatt.  Catillus  zeriSIlt  in  zwei  Snbgenara, 
CatiUtu  mit  14  Arten  nnd  Laodia  mit  1  Art,  Paria  n.  gen.  mit 
3  Arten.  —  2.  Stenopomina.  Deckel  l&nglicb,  schmal,  der  hornige 
Theil  dreieckig,  vorn  spits,  hinten  abgerundet,  der  sohaHge  Theil 
mit  zwei  verlängerten  Leirten  am  oberen  Ende,  die  marginale  in 
einen  Dom  anslanfend.  Gatt.  Stenöpoma  n.  gen.  mit  4  Arten.  — 
3.  Orthopomina.  Deckel  länglich,  der  hornige  Theil  dreieckig, 
der  kalkige  Theil  oben  verBohmiUert  nnd  abgemndet.  Gatt  Ortho- 
poma  n.  gen.  Nach  einem  Deckel  nnterschieden,  dessea  Zugehö- 
rigkeit nicht  sicher  ist. 

IferiÜna  Mcutritiana  Horelet  Jonrn.  de  ConohyL  p.  440  von 
Hanritjua.  —  N.  Jißirehiana  Franenfeld  Reise  derNovara  l.o.p.  14. 
üg.  24  von  Madrae.  —  N.  ditpar  Intel  Boratoi^^  rvdi»  Fraape, 
ntbida  Tahiti  Poaie  Amer.  Jonrn.  Conch.  III.  p.  285.  pL  34.  fig.  8 — 5. 

Narita  maeuiata  Fease  Amer.  Joum.  Conch.  III.  p.  286.  pl.  24. 
fig.  6  von  Tahiti. 

TnchUM.  E.  V.  Martena  inaohte  auf  die  Aehnliobkeit  der 
Jugendzastknde  von  Trochus  niloticna  L.  nnd  Trochoa  mmmua 
aofmerkaam.  Sitrangaber.  der  Gesallsch.  naturforachender  Freunde 
zn  Berlin  1867  p.  5.  —  Dieaer  Gegenstand  so  wie  die  Erörterung 
der  Differenzen  beider  Arten  aiod  Annale  nat.  bist.  30  p.  97  weiter 
ausgeführt. 

IVoehua  easSia,  eonoidalit  und  mormoreiu  Pease  Amer.  Jonrn. 
Conch.  HL  p.286.  pl.31.  fig.  7— 9  von  Paumotoa. 
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Iktcheltis  angulatua  Pease  Amer.  Jouru.  Couch.  Hl.  p.  283. 
pl.  2S.  fig.  27  von  der  Insel  Aunaa. 

Oibbula  Coxi  Anf^M  Proc  200I.  eoc.  p.ll5.  pl.  IS.  fig.26  von 
Port  Jaokion. 

Margarita  comfianutala  Morse  Hemoira  Boston  Soc.  I-  p.  284 
aoB  Lkbrador- 

Leucorhynehia  n.  gen.  Croage  Joam.  de  Conohy).  p.  319. 
pl.ll.fig.4:  tSBta  perforatB,  politaj  Rjifr.  pauci;  apertiira  rotundftta, 
haud  margaritacea;  margo  basalis  uda  cum  columellari  rostrum 
Talidum,  calloanin,  Bupra  perforatioDem  emitteng.  Opercalum  rotuD- 
datnm,  comeum,  multiapirum,  nucleo  centrali.  L,  caledoftica  TOn 
Ken-Caledonien.    Zn  den  Trochaceen  gebörig? 

Eutropia  (IVicolia)  rosea  und  virgo  Angas  Proc.  lool.  «oc. 
p.  lU.  p).  13.  fig.  24,  26  von  Port  Jackson. 

Qena  lamis  von  Tahiti  und  rosacea  von  Paumotu«  Pease  Amer. 
Joum.  Couch.  III.  p.  288.  pl.  23.  fig.  7,28,  29  und  pl.  24.  fig.  1. 

Schismope  Ferrieti  Crosse  Joum.  de  Concbyl.  p.318.  pl.  11. 
fig.  7  von  Nen-Caledonien. 

FlmnllMea,  Uaerochigma  sinensis  Adams  Proc  eooI.  ioc 
p.  312.  pl.  19.  fig.  26  aaa  Japan. 

Semperia  nov.  gen.  Crosse  Joum.  de  Conchjl.  p.  74.  T. 
oonica,  apioe  postice  recurvo,  antioe  fissa,  fissurae  forma  inter  Ki- 
mulam,  Emarginnlam,  SubemarginnUm  et  Clypidinam  media;  in 
statu  javenili  omnino  emarginnlaeformiB,  in  adulto  fiasura  extui  ad 
lirnbum  marginie  antici  obliterata,  rimulaeformi,  intus  in  canalem 
parvinscnlnm  deaincnte  insignis.  Dahin  Emargiuula  eroendataSow., 
Rimuk  olegana  Deah.  und  eine  neue  Art  S.  Fttivana  pl.  3.  fig.  3 
von  Madeira. 


FatalUcta.  Laakeater  macht  aaf  einige  Ponkte  in  der 
Anatomie  von  Patella  vnigata  aufmerksam,  die  er  ffir  noch  onbe* 
schrieben  hält.  Annala  nat.  hist.  20  p.  S34.  Eine  OaSnung  an 
jeder  Seite  dea  Eopfaa  in  dem  Winkel  Einsehen  ihm  und  der  Fura- 
Hohle,  die  er  Capitu-p«dal-Oeffnungen  nennt,  ist  er  nicht  abgeneigt 
fOr  Oenitalporen  lu  halten,  da  aie  mit  den  QeschleahteJrnsen  in 
Communication  ateben.  Ein  Paar  sehr  grosse  Speicheldrnaen  tind 
voriianden.  Der  oigentbümlicbe  Kropf  gleicht  dem  Psalter  der  Wie- 
derkäuer. Die  Niere  bat  cwei  Oeftnangen,  eine  an  jeder  Seite  det 
Afters. 

PaUSa  intignia  Frsuenfeid  vom  Cap  und  Frauenfädi  Dunker 
von  Madras  bei  Franenfeld  Reiae  der  Novara  1.  c.  p.  14.  fig.  2& 
und  26. 
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Gadinia  conica  Angaa  Proc  zuol.  «od.  p.  116.  pl.  18.  fig.  37 
von  Port  Jackson. 

QUtODldu.  LophgrUs  »maragdinus ,  OnithoefUton  ru^utoius 
und  Tonida  Carpa%teri  Angas  Proc.  zool.  soc.  p.  115.  pl.  IS.  fig.  38 
—  30  von  Port  Jackson. 

Erwin  N'ewton  sprach  über  die  anatomischen  Difibrenzen 
einiger  Speciea  von  Helices  und  Limaces.  Qnarterly  Journal  of  mi- 
croacopial  scienoe  1868  p.  26. 

Umuu.  Limaas  arenarius  Qasaies  Actes  Soo.  Linn.  de  Bor- 
deaux 36  aus  Südfrankreich,  —  L.  niger  Malzine  1.  c.  p.  69.  pl.  S. 
fig.  12, 18  aus  Belgien. 

Eejoemann  überzeugte  sieb  von  der  Identität  des  Lima- 
cns  Breokworthianns  Lehmann  {Limax  bicolor<Selenka)  mit  Limax 
variegatuB  Drap.,  den  er  aus  Siduey  in  Australien  erhielt,  uad  der 
weit  Terbreitet  vorkommt.  Halak.  Bl.  p.  181. 

Fiacher  beschrieb  eine  neue  Art  Syalimax  MaiUardi  YOa 
Isle  de  Bourbon  Journal  de  Conchyl.  p.  218.  pl,  X. 

Eise  neue  Nacktschneckengattung  Oopelta  Mörch  beschrieb 
HejrnemannMalak.  Bl.  p.  190:  Cljpeus  ovalis  postice  aoutiusculns, 
oonfertiBsime  grosse  granuloans,  tertia  antica  parte  libera;  rima 
respiratoria  obliquapaululum  ante  medium  sita;  testa  interna  nulla; 
abdomen  obtuse  carinatnm,  Bulcis  costalibns  distantibus;  anlci  in- 
tertentaculares  2  approximati;  fovea  muoipara  nuUa;  eolea  pedie 
linea  longitudinali  obsoleta  divisa,  utrinque  snlcis  diTergentibu  sat 
remotis;  moxilla  semilunaris  laevis  medio  prominens.  0.  nigroptm- 
clata  Mörch  aus  Qoinea.    Die  Zongenmembran  ist  ahgebildet. 

Von  der  Gattung  Oeomalacus  z&hlts  Mabille  die  Arten  auf, 
deren  er  sieben  annimmt.  Davon  sind  neu  &.  Andnuiai  ans  Ir- 
land, BourguigncUi,  PaladiOtiaMW,  Moitessierianw,  alle  drei  ane 
dem  Walde  von  Meudon  bei  Paris. 

VagintUus  siatnensis  v.  Martens  Prenas.  Esped.  naoh  Ost- 
Asien  p.liS.  pl.  5.  fig.  8  ans  Siam. 

lellew.  Von  Pfeiffer's  •Monographia  Heliceorum  viven- 
tium,  sistens  descriptiones  s7steinaticnB  et  oriticaa  omniam  hnins 
familiae  generum  et  epecierum  bodie  cognitarum  <  erschien  der  fünfte 
Band.  Lipsiae  1668.  666  3.  Ein  reichhaltiger  Nochtn^,  der  bis  auf 
die  neneste  Zeit  alles  zusammenträgt,  was  in  die  Heliceenfvnilie 
gehört. 

Pfeiffer  hat  sich  über  die  neueren  Bystematisehen  Anord- 
nnngea  der  Helicaceen  geäussert,  Malak.  Bl.  pl  1,  80  und  237.  Er 
geht  die  eincelnen  Gruppen  kritisch  durch,  welche  v.  Martens  in 
der  zweiten  Ausgabe  von  Albers  Heliceen  angenommen  hat,  und 
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legt  Beine  in  vielfacher  HinBicht  abweiebenden  ÄDsichten  nieder. 
Er  glaubt  Hiebt,  dasB  wir  jf  za  einem  abgeBcbloBsenen  uDanfecht- 
baren  Syateme  gelangen  worden,  b&lt  es  aber  fSr  eine»  Jeden  Pflicht, 
nach  Kräften  Bausteine  eu  dem  ideellen  Gebäude  beiiutragen.  Ref. 
b&lt  ein  natürliches  System  wobl  fQr  möglich,  nur  noch  nicht  er- 
reicht, und  namentlich  musa  jeder  nene  Gesiehtspankt,  den  bekann- 
ten hinzngafSgt,  den  Bau  dem  Ideale  näher  führen.  Diese  neuen  Qe- 
eichtspnnkta  sind  aus  der  Anatomie  zu  erwarten,  und  werden  erat 
mit  TOllem  Nutzen  verwerUket  werden  können,  wenn  sie  an  aahl- 
reiohen  Arten  aller  Gruppen  bekannt  geworden  Bind. 

V.  MarteUE  hat  in  der  Preaas.  Expedition  nach  Ost-Aaien 
p.  173  die  Kiefer  von  15  Hell ceeu -Arten,  ao  wie  die  Zangenplatten 
Top  7  Arten  abgebildet. 

Testacellea.  Parmella  n.  gen.  Adams  Proc.  cool,  aoc 
p.  808.  pl.  19.  fig.20;  testa  haliotidea,  teuniBaima,  epiderraide  comea, 
extra  teatam  producta;  spira  plana,  verticc  laterali,  anfr.  pancia, 
ntimo  maximo,  apertnra  ampla.  P.  planata  von  den  Fidachi  Inseln. 
'Wahraoheiulich  verwaudt  mit  Parmaoella. 

Okacina  ineüa  Pfeiffer  Malak.  fil.  p.  198  von  Cuba. 

Cjlindrella  Swiftiana  Croase  ist  Journal  de  ConchyL  p.  200. 
pL  6.  fig.  G  abgebildet.  *-  C.  Croegeana,  Gassieii  und  SVyoni  Pfeif- 
fer ib.  p.  437  aus  Mexiko.  —  C.  macra  Wright  Mabk.  BL  p.310  ans 
Caba.  —  C.  (Oroeoptü)  NewconMatta  und  irregido/ria  Gabb  Amer. 
Jonm.  Conch.  lU.  p.  287.  pl.  16.  fig.  8,  4  aus  Nieder- Califomien. 

Vitriuea.  FtMfldSwnü^asttBrot  Jonm.  de  Conch.  p.  70. 
pl.  4.  fig.  3  aus  Mexiko.  —  Das  Tbier  dieser  Art  &nd  Fischer  ib. 
p.  218.  pl.  10  so  abweichend,  dass  er  darauf  eine  eigene  Gattung 
X.anthonyx  gründete,  die  er  mit  Crosse  ib.  p.22I  conchyoto- 
gisoh  feststellte;  testa  imperforata,  tennissima,  pellucida,  subde- 
presiia,  inter  Titrinam  et  Simpnlopsin  media;  spira  brevis,  obtuaa, 
vix  prominula;  anfractus  panci,  rapide  accrescentes ;  apertnra  ampla, 
sobrotundata;  oolnmella  leriter  incraesata,  sabopaca,  albo-ümbata ; 
margine  extemo  snpeme  antrorsum  dilatato.  —  Auimal  testa  sna 
molto  nugua,  haud  omnino  inclummj  pede  longo,  poatioe  acomi- 
nato;  orificiam  pulmoneam  versus  partem  patlii  mediam  deztror- 
Bom  eitnm;  flagellum  longuro;  maxilla  arcuata,  oostata;  taeniola'Un- 
goalis  dentibuB  basi  sabquadratij,  inaeqnaliter  bionspidatis  (dente 
medio  tricuspidato)  instructa.  Dahin  werden  gesählt;  Vitrina  Snmi- 
ohraati  Brot,  Simpulopsu  8aUeana  Ffr.,  und  Sintpulopsis  Cordovaiu 
Pfr.,  alle  ans  Mexiko. 

VttrtMa  auriformia  Blanford  Jouni.  Asiat.  Soo.  of  Bengkl  1866 
IL  p.S6  vom  Nilgiri  Gebirge. 

Ntmma  (SoMa)  eontritu  Adams  Proc.  zool  boc.  p.  307.  pl.  19. 
fig.  16  von  Ceylon.  —  N.  immOreim»  MooBson  bei  v.  ItCartena  Preoaa. 
^petUtion  nitoh    Othuion  p.  237  von  Sumatra.  —  N.   vertieHlata 
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Peftae  Amer.  Joura.  Couch.  III.  p.  S38  tod  Mooreo. '—  N.  (Ario- 
pJtanta)  intumescens  van  flinduatan,  If.  (&iniplecta)  »üpariea  vom 
Nilgiri- Gebirge,'  N.  (MaerochUtmya)  Itebeecens  yoa  Südindien,  lixa 
and  it^austa  vom  Anamallay  Oebirge  BUnford  Jonrn.  A^iat.  Soe.  of 
Beugal  1866.  U'  p.  83. 

Bdiearion  raphießw  v.  Ukr-teiw  Prenss.  Expeditioa  ntcb  Oat- 
Asien  p.  69.  Tai.  12.  Fig.  9  mi  Si»m.  -  K  «rtwoJis  von  den  Mo- 
lukken,  Itneolatw  von  Samatr»  und  Jfty&,  sericttu  von  Timor  v. 
Mu-tens  ib    p.  IBS.  Taf.  12.  fig.  3,  4,  1  und  Tof.  5.  fig.  9. 

Macroehtamyg  mintnitt  und  perlacida  Adami  Proc.  zool.  aoo. 
p.  803.  pL  19.  fig.  2  und  8  von  Mauritiu«. 

IVocAomorpha  partunda  Angas  Proo.  zool.  aoo.  p.  690.  pl  48. 
fig.  IS — 16  von  den  SalomonainsHln.  —  Tr.  Uuwrensii  v.  Härtens 
Prens*.  Expeditton  nach  Ostosian  p.  348  von  Timor. 

HetioBoea;  Robertson  ontersuchte die  Ciroulationsorgane 
von  Helix  pomatia  L.  mittebt,  Iigactionen  Terschiedeuer  Art.  Annais 
nat.  hiat.  19  p,  1.  Nach  seiner  Erfahrung  geht  das  Blut  ans  der 
Arterie  in  einen  Plexus  von  Capillaren,  welche  reichlich  fiber  den 
ganien  Körper  verbreitet  sind,  und  aus  denen  es  in  Tenen  mit  beson- 
deren Wänden  übergeht,  welche  das  Ganze  eu  einem  grossen  Sinns 
neben  dem  Reotam  fahren.  Von  diesem  Sinns  geht  das  Blut  zuerst 
In  die  Capillaren  des  Lungensackes,  der  zwischen  Rectum  und 
Niere  liegt,  und  fliesst  zuletzt  vorwärts  in  den  ganzen  vorderen 
Tbeil  des  Sackes,  so  dasa  alles  Yen enblut  derAthmung  unterworfen 
wird,  bevor  es  in  das  Herz  zurückkehrt  Die  Niere  empfangt  Blut, 
welches  vorher  in  den  Lungencapillaren  mit  der  Luft  in  Berüh- 
rung war. 

QatsicH  beschrieb  das  Thier  von  Helix  oonstriota  Bonbde 
im  Joum.  de  Conchyl.  p.  16. 

Thomson  beobachtete  Helix  fideUs  GnjiJ^end..  Amer. 
Joum.  of  Conchol.  III.  p.  104.  —  Ebenso  /frjon^^.  mormonnm. 
Ib.  p.  104. 

Nach  Marie  ist  Helix  inaeqnalis  Pfr.  lebendig  geb&rend.  Ib. 
p.  2flS. 

Stearns  berichtete  über  Helix  Teatohii,  die  nooh  nsok 
sechs  Jahren,  seit  sie  eingesammelt  war,  lebte.  Proo.  California  IlL 

Weber  erziklt  einen  Fall  vom  Soheintode  der  Helix  desert»- 
rnm.  33.  Jabreebericbt  des  Mannheimer  Vereins  IQr  Naturkunde  1866 
p.  147. 

Danlte  fand  ein  linkige wundenes  Exemplar  von  Helix  ele- 
vata.  Azner.  Jonrn.  of  Conoholpgy  HI.  p.  104. 

Hidalgo  lieferte  eine  verbesserte  Diagnose  von  Helix  cel»- 
beniis  Pfr.  Ib.  p.  111. 

Marie  verbessert  Helix  Lombardoi  Montr.  in  S.  Lonita^- 
AfikiT  r.  Hutiii«.  xxxir.  Jibt.  t.  U4.  K 
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deavi,  Heliz  Selaaeti  in  H.  Saisteti  und  Hcliz  Lifanna  ia  H.  lA- 
fowma.  Journal  de  Conchjl.  p.  17. 

Peaso  taufte  seine Hdix  sculptilis  in  f . /ratereula  iim.  Amer. 
Journ.  of  Goaoliolog7  HL  p.  104.  —  Desgleichen  Trjon  teinc  H. 
Bridgeeii  in  H.  Farlteri.  Ib.  p.  106.  —  Ebenio  verändert  Pfeiffer 
Malak.  Bl.  Philippi'n  Helfx  andicola  in  H.  Atidium  und  H.  Pui  in 
B.  Müivi^lei. 

BeHie  voluteOa  OasaieB  *=  Cabriti  Oassies  ist  von  CrOBse 
Jonmal  de  Concbyl.  p.  S16.  pl.  11.  fig.  2  abgebildet. 

Mdix  VieiUardi  Crosse  et  Marie  Joum.  de  ConchyL  p.  58. 
pL  i.  fig.  8  von  Neu  -  Caledocien.  -i-  H.  opaoana  Oassies  ib.  p.  61 
ebendaher.  —  H.  Ämori  Hidalgo  ib.  p.  71.  pl.  1.  fig.  8  ans  Ecuador. 

—  H.  xanthochroa  Crosse  ib.  p.  199.  pl.  6.  fig.  2  ohne  Taterlanda- 
angabe.  —  H.  Saigonengü  Crosse  ib.  p.  308.  pl.  6.  fig.  3  aus  Oochin- 
chins.  —  B.  Oardmae  Hidalgo  ib.  p.  209  und  p.  Ul.  pl.  13.  fig.  1 
von  Minorca.  —  B.  Bigott  von  der  Insel  Marotte  und  Marie*  Crosse 
von  Nau-Caledonien  ib.  p.  310  und  S12.  pl.  11.  fig,  1,  442.  pL  13. 
fig.  4.  —  B.  atguatoriana  Hidalgo  ib.  p.  807.  pl.  8.  fig.  2  aus  Eona- 
dor.  —  B.  Bevtlitrei  Debeaux  ^  B  cymiaca  DutaiUy  Jonmal  de 
ConchyL  p.  308;  Revueet  Mag.  dexoologie  1867  no,3  von  Coraioa. — 
B  brij^anttna  Da  Silva  MengoJomal  de  acienoiaa  math.  phyi.  e  natn- 
raea  de  Lisboa  II.  p-  170,  Joarn.  de  Goochyl.  p.  344  aas  PortogaL  — 
B.  VdoKCoi  Hidalgo  Joum.  de  Conch;!.  p.  440.  pl.  12.  fig.  8  ana  Spa- 
nien 1600'  ü.  M.  —  B.  leucoUtta  Crosse  ib.  p.  44T  von  den  Titi- 
Inseln.  —  H.  retipora  Cox  Proo.  zool  boc.  p.  39  aus  Sfldaustralien. 

—  B.  trisinuata  v.  Martens  Preuas.  Exped.  nach  Ost  -  Asien  p.  50 
von  Hongkong.  —  B.  (Pleetoiropis)  intumescena  Java,  H.  (Fmetieola) 
leueophloea  Celebes,  v.  Martena  ib.  p.  263.  Taf.  13.  fig.  10  nnd  p.  269. 
Taf.  12.  fig.  14.  —  B.  Weyriehii  Sohrenck  Moll,  des  ^murlandes 
p.  669.  tab.  26.  fig.  11  - 13  von  der  Insel  Sachalin.  —  B.  ^yattaifeldi 
von  den  Nicobaren  und  Scheruri  von  Gibraltar  Zelebor  VerhandL 
lOOl.-bot.  Geaellsch.  in  Wien  p.  805.  —  B.  Uxmproides  Tasmania, 
Hamütoni  Moant  Wellington,  diemensi»  Tasmania,  WtUingtonetuit 
Mount  Wellington,  olbanefMia  Port  .^Ibany,  penolenaia  Südaustralien, 
htmculofa  Queenalanil,  aeidOTNin  Ken-Süd wal  es,  morcuceiM  Nen-Sftd- 
wates,  paelu/styloiides  Cap  York,  mueo$a  Clarenoe  River,  pexa  Neu- 
SQdwales,  Cox  Proo.  eooI.  soc.  p.  722.  —  B.  revohtta  Pfeiffer  Malak. 
Bl.  p.  64  von  den  Andamanen.  —  B.  Baimondii,  huanmeauit , 
peUis  eolubri,  Ttchudiaua,  aUophUa  Philippi  Malak.  Bl.  p.  66  ans 
Fem.  —  B.  cugana  Strobel  Malak.  Bl.  p.  79  aus  Peru.  ~  B.  MO- 
leri,  Satvatoria  von  den  Babamas  nnd  3.  subacuta  von  Jamaica 
Pfeiffer  Malak.  Bl.  p.  127.  —  H.  Oeffantuia  nnd  MdAyoIttM  von  Ve- 
racruz, BamAei  ans  Neu-Caledonien ,  coüarit  unbekannten  Tater- 
Undes   Pföfi'er   Malak.    Bl.  p.  196.  —  B.    comimilii    Pease  Amer 
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Joam.  GoQoh.  III.  p.  227  von  Tahiti.  —  H.  Stearntiana  und  LÜhrU 
Oabb  ib.  p.  285.  pl.  16.  fig.1.2  von  Nieder  -  Cftlifornien.  ~  Ä  Ffl- 
lernt  Malline  I.e.  p.  74.  pl.  3.  fig.  1— 3  ane  Belgien.  —  S.  amorimu 
Tbeobald  Joaro.  AHiat.  Soo.  of  BengiJ  34.  p.  276  ans  den  Shan- 
Staaten. 

Camptfiaea  Oobansi  Franenfeld  Verbandl.  der  Eool.-bot  Qe- 
sflllBoh.  in  Wien  17  p.601.  Taf.  12.  Fig.  25-27  aas  Südtirol.  —  0. 
areatiica  Frauenfeld  ib.  p.  777  am  Qriaahenland 

In  der  Gruppe  von  Heliz  Raspaili  bat  Dntailly  vier  neue 
Arten  nntoraobieden :  H.  .BraewdMma,  SomagntAii,  ampAoJophora 
and  Oymiaca  von  Corsica.  Revue  de  zoot.  p.  96. 

3tyloäonta  (Erepta)  rvfocmcta  und  NeviÜi  Adami  Proc.  zool, 
BOC.  p.  303.  pl.  19.  fig.  4  und  6  van  Maaritina. 

Oeotroehut  gamtlia,  eroe,  om&ron'a,  eoxianw,  mettdaaa  Angu 
Proc.  zool.  80C    p.  BS8.  pL  43  von  den  Salomons-Inaeln. 

BuUnvie  Jtmgairinoi  Hidalgo  Journal  d«  Conoliyl.  p.  72.  pl.  4. 
fig  4.  von  Qnito.  —  B.  Mariei  Croa»  et  Fiaoher  ib.  p.  187.  pl.7. 
fig.  1,2  von  Neu-CaledoniBD;  auob  wird  B.  pMndo«aledonioiu  Hon- 
tronder  auafObrlioher  beacbrieben.  —  B.  MabiBei  Croase  ib.  p.  197. 
pl.  6.  fig.  4  aua  Golumbien.  —  B.  MmbielifiM»  Croaie  ib.  p.  446  ant 
Ecuador.  —  B.  Magterti  Cox  Proc.  eooI.  boo.  p.  39  aus  Sfidauatralien. 
—  B.  (Amphidronma)  emaeiaitu  v.  Martens  Prenae.  Expedition  naoh 
Ost-ABien  p,  347.  Taf.  20.  fig.  7  von  Java,  B.  (Aviphidromtu}  appra- 
gut  MoasBon  ib.  p.  8G3  von  Java.  —  B.  Hotiutetteri  Zelebor  Ver- 
bandl.  EOol.-boL  Geaellacb.  in  Wien  p.  806  von  Java.  —  B.  ereneäut, 
eifffneu«,  mryitovut»,  Itamttdrya»,  cmrit  ratti,  äUopkilM,  morbithu, 
tarmtmüf  TVosch«!»,  tapadoide$,  termu»,  ignobüit,  Chetmi,  3>tut(j«n- 
ris,  ddicattäue,  miliaris,  stigmatieus,  üemi  Philipp)  Malak.  Bl.  p.  67 
aua  Peni.  —  S.  eanarMS,  päiottomus,  prod%etut,  KoiarioidM,  nemo- 
reMw  Philippi  ib.  p.76.  —  B.  (Bonu)  aceeUroM  v.  Martena  Malak. 
Bl-  p.  137  ana  dorn  oberen  Gebiet  det  AmatoneDetroina.  —  B,  La*- 
daueri  Pfeiffer  ib.  p.  197  obne  Angabe  des  Yaterlandea.  —  B.  api- 
rifer  Gabb  Amer.  Jonm.  Conch.  III.  p.  236,  pl.  16.  fig.  6  von  Nieder- 
Califomien.  —  B.  tmtta  Blanford  Joam.  Asiat  Soc.  of  Beogal 
1S66  n.  p.  41  TOD  dem  Anamnllajr-Qebirge. 

Achatina  anamviliea,  Btddom^,  Uxtüit  Blanford  Jonm.  Asiat 
Soo.  of  Bengal  1866  JI.  p.  87  vom  Anamnllay-Gebirge. 

Deber  eine  Monatrosit&t  vonAobatina  fulioa  von  den  Seychel- 
len  ve^l.  r.  Härtens  Sitiungsber.  der  Gea.  natorforschender 
Freunde  in  Berlin  1866  p.  16. 

Limicolaria  Hidalgoi  Crosae  Jonmal  de  Conoh;!.  p.  446  au 
Afrika. 

Ortfaalicea.  BulifnHlua  C£^^  jxwiStw  Adama  Proc.  looL  eo«. 
pl.  307,  pl.  19.  fig.  17  von  Ceylon.  —  EtM  OuberctUata  Franenfeld 
Verhandl.  looL-bOt.  Getellaoh.  in  Wiaa  p.  777  aas  Grieoheola&d.  — 
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B.  involutua    v.  Härtens  Malak-  Bl.  p.  63    aus  BraBitieu.  —  B.  (Dry- 
matut)  inUrpKtiu  anii  B.  (ThaHtnastus)  chrysomAaa  v.  Harte  DsHalkk. 
Bl.  p.  144  vom  oberen  Amuoaenstrom.    —  B.  (Mesembrinat)  Geaiei 
Adams  Proc.  zool.  soc.  p.  809.  pl.  19.  Fig.21  rus  Mexiko. 
'  PipuU.    Heynemann  bildete    die  Znngen  von  Partola  Kr 

rata  und  Acbatinella  bnlimoidea  ab,  die  er  au«serordeotlioh  vencbi»- 
den  fand,    Malak.  Bl.  p.  146,  Taf.  1. 

Zvölf  Arten  der  Gattang  Partula,  die  Pe  ase  im  American 
Journal  of  Conchology  II.  p.  193  beschrieben  hatte,  n&mlicb  P.  trt- 
lineata.  dongata,  gracitis,  striolata,  runtiea,  erasiilabrwn,  umbüietOa, 
vexiBum,  compacta,  bilineata,  simülans  und  variabüii  Bind  ib.  111. 
pl.  I  abgebildet.  —  P,  obeaa  unbekannten  Vaterlandes,  affinis  und 
iineolata  von  Tahiti  Pease  ib.  III.  p.  333,  erstere  Art  iat  pl.  16. 
fig.  12  abgebildet.  —  P.  a»nmüi»  Pease  ib.  HI.  p.  330  von  der  Insel 
Roratonga. 

Torral^iwt  Blaiidiana  Pfeiffer  MalaL  Bl.  p.  198  von  Trinidad. 

Caeeüianüla  laetea  Hoitessier  ßevna  de  zool.  p.  371  bei  Mont- 
pellier in  dem  Alluvium  den  Lee. 

Croase  gründete  in  der  Nähe  von  CaeciliHnella  eine  neua 
Gattung  Geostxlbia  taata  imperforata,  parva,  fusiformi-cjlindra- 
oea,  teuuis,  bjalina;  apex  subito  rutundatus,  obtusiaaimus;  anfraotua 
paaoi;  apertura  elongato-pyrifonniB ;  peristoma  simples,  rectum,  lub- 
incrassatum,  niargine  columollari  intus  tamina  longitudinali.  dia- 
phana,  nitida,  trunonturam  mentiente,  basin  band  atlingente  conin- 
liJato,  basal!  late  rotundato.  Animal  incoguituoi,  moribus  eubter' 
raneis  praeditum.  G.  caledonica  Journal  de  Couohjrl.  p.  186.  pl.  7.  fig.  6: 

Stmoffyra  laxispira  von  Sumatra  und  arctispira  von  Java  v. 
Martens  Preusi.  Expedition  nach  Ost-Asien  p.  373.  Taf.  32.  fig.  14, 10. 

Balea  ptrwwina  Philipp!  Malak.  Bl.  p.  78  aus  Peru. 

W.  V.  Vest  hat  »über  den  Schliesa- Apparat  der  Clanailien« 
in  den  TerhaodL  des  siebe  nbürgiioben  Vereins  für  NatnrwisBen- 
schaflen  18Ö7  Studien  gemacht  und  versucht  die  Gattung  Clausilia 
Drap,  mit  besooderar  Rückaichtnabme  auf  die  Mfindungalbeile  xo 
grupplrcn.  Er  nnteracheidet  drei  Hanptgmppen:  1.  Clausüinra  in 
Ewei  Lappen  endigend,  keine  Hondfalte,  drei  bis  vier  Gaumenialtea. 
Älopia  Adams,  Marpessa  Moq,,  Triloba  Vest.  2.  Clansilium  niobt 
gelappt,  Sförmig,  Mondfalte  vorhanden,  1 — S  GaumenEalt«n.  Sioi- 
liaria  Vest,  Medorn  Ad.,  Albinaria  Vest,  Agathylla  Ad.,  Criitataria 
Veat,  Herilla  Ad.  3.  Clausiliiim  ganzrsndig,  1  oder  2  Ganmanfal- 
tea,  Mondfalte  meist  vorhanden,  Delima  Hartm.,  IsabeUaria  Test, 
Papillifbra  Hartm.,  Dilataria  Veat,  Phaednsa  Ad.,  Uncinaria  Vest, 
Fusulua  Fitz.,  Olympia  Veat,  Gracilaria  Bieli,  Pyrostoma  Veat.  Tri- 
gonoatoma  Vest,  Mentissa  Ad.,  Iphigenia  Gray,  Idyla  Ad.,  Strigil- 
laria  Vest,  Alinda  Ad.,  Nenia  Ad. 

Ciatuüia  obt$a  v.  Martena  Preuss.  Expedition  naoh  Ostasien 
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p.  380,  Cl.  Schwaneri  HerklotB  ib.  p.  882  tos  Borneo.  —  Cl.  TPÜt. 
lentorfi  Zel«bor  Terhandl.  zool.-bot.  GesellBcb.  in  Wien  p.  806  von 
den  Nioobaren.  —  Cl.  maOeoIata  und  Itaimondi  Philippi  Halak.  Bl. 
p.  194;  Taf.  2  aus  Peru.  Vergl.  eine  Bemerkung  von  Pfeiffer  ib. 
p.  196. 

Iioeiniaria  Erben  Frauenfeld  Terhandl.  zool.-bot.  GeBellach. 
p.  776  ron  der  grieehiscben  Insel  Tinos. 

Pupa  (AlveareOaJ  WoHaetoni  I^we  AddsIs  nat.  hist.  19.  p.61 
■»on  Madeira.  —  P.  brevis,  CcUdwetti  und  modiolinus  Morelet  Jour- 
nal de  Conohyl.  p.  439  von  MauritiuB.  —  P,  Lineolttaiaü  Cox  Proc. 
cool.  Boe.  p.  39  aus  Südauatralien.  —  P.  (Pagod^a)  vmtrieosa  Adame 
ib.  p.  304.  pl.  19.  fig.  6  von  Uanritins.  Du  SabgetmH  PagodtUa 
bat  folgende  Charaktere:  tegta  rimata,  ovata,  opaca;  anfr.  convexi; 
apertur«  semiovalis,  plicia  parietalibus  2  ;  periatoma  tenne,  rectum, 
Tix  ezpautiasaalnin,  marginibus  callo  iunotis.  —  P.  limenct's  Philippi 
Malak.  Bt.  p.  76  a.<u  Peru.  -  P.  Milien  und  Bryanti  Pfeiffer  Ualak. 
Bl.  p.  129  von  den  BibamaB. 

Vertigo  tumida  Westerlund  Malak.  Bl.  p.  203  von  Ronneb;  in 
Sohneden. 

Emtea  (GuleBa)  modegta  Adams  Proc.  eooI.  soc  p.  306.  pl.  19. 
fig.  9  von  MauritiuB. 

Ton  ihrer  Gattung  Coeliaxie,  die  mehr  Verwandtschaft  mit 
Qibbnlina  und  Ennea  hat,  als  mit  Snbnlina,  geben  Adams  und 
AngsB  eine  emendirtc Diagnose:  Teste  umbilicata,  tnrrita,  oblique 
ooBlutata ;  spira  plerumque  decollataj  apertura  plica  parietal!  vel 
tubercnlo  mnnita;  perietoma  continuum,  sitnplei,  rectum.  Eine  aweite 
Art  C.  exigua  von  den  Salomonsiuselu  wird  beschrieben  Proo.  lool. 
soo.  p.907.  pl.43    flg.  16,  17. 

Oibbus  (öibbulina).NeviUi  und  G.  Oonidomuf  Neatoni'kAAina 
Proc  zool.  Boc.  p.  304.  pl.  19.  flg.  7,8  von  ManritiDS. 

StreptaaAa  Orostei  and  Paivana  Pfeiffer  Journal  de  CoDchjl. 
p.  49.  pl.  I.  fig.  1,3  aas  Brasilien.  —  St.  Pfeiffen  Zelebor  Verbaudi, 
■ool.-bot.  Geoellsch.  in  Wien  p.  806  von  den  Nioobaren.  —  St. 
DeebayesianuB  und  deoipien«  Crosse  sind  Jonm.  de  Conchjl.  p.  202. 
pl.  6.  fig.  3  und  4  abgebildet. 

Snooinea.  Sucetnea  Jlfontrotwieft  Crosse  Journal  de  Conchjl 
p.  439.  pl.  19.  fig,  6  von  Neu  -  Caledonien.  —  8.  WrigMi  Crosse  ib. 
p.  447  aus  China.  —  S.  ttagneUis  Gaasies  Actes  Soc.  Linn.  de 
Bordeaus  26  aos  Südfrankreich.  -  S.  obeea  v.  Martene  Prenss.  Ex- 
pedition nach  Ost-Asien  p.  387  von  Java,  —  S.  perwtiana  Philippi 
Malak.  Bl.  p,  78  aus  Peru.  —  &  labiat«  Pease  Amer.  Jonm.  Conofa. 
III.  p.  227  von  Raiatea.  —  S.  colbeauüma  Malsine  1-  c.  p.  62.  pl.  2. 
fig.  7, 8  aus  Belgien. 

iirlMUMt.    Marie  beeohceibt  kora   die  Thiere  von  Souu* 
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bni  minor  Qua.  und  HeUmpiu  Montrouzieri  Eodv.  Joam.  de  Conchyl. 
p.  298. 

ihUmpus  moroSM«,  ctnemw,  sordidu»,  eaiuidvlvs  Gunes  Joum. 
de  CoQohjl,  p.  61  von  Nen  -  Cnledonien.  —  M.  flexuoms  CroiM  ib. 
p.  446  ans  Australien. 

Pkeotnnta  Bimteyi  CrOMe  Jonmftl  de  Conobjl.  p.  448  »a> 
AuBtralieo.  —  P.  exigua  Aduna  Proo.  eooI.  aoo.  p.  807.  pl.  19.  flg.  16 
von  MAQrititu. 

CaaBidula  parva  Adarae  Froc.  eooI.  bog.  p.  306.  pt.  19.  Gg.  14 
von  HauritiuB. 

LlnaSUMt-  ^d-  v-  Martecs  hat  die  oatuiatiBoben  Lim- 
nMOoeen  bearbeitet.  Ualsk.  Bl.  p.  211.  Bine  gute  Vorarbeit  zur 
Beriobtigung  der  Synonymie  und  aohärferea  Bogrenzang  der  Arten. 
Verf.  Dimmt  8  Pl&norbia,  2  Phys«,  1  Amphipeptaa,  4  Limnaeuf  an, 
dauen  er  die  lablreiolien  Arteu  dar  Terschiedenen  Autoren  unter- 
ordnet.    Einige  neae  Arten  werden  aofgeatellt. 

Ph^aa  deformiB  Corriar  Amer.  Joom.  of  Conohology  II). 
p.  112.  pl.6<  fig.  1  au«  Michigan.  —  PK  cemica  Uorelet  Joum,  de 
Conchjl,  p,  440  von  Manritin«.  —  Ph.  Phüifpino,  v.  Mortans  Malak. 
Bl.  p.  219  von  ManUa. 

fiuJiniM  Tryoni  Currier  Amer.  Joom.  of  Concholog;  III.  p.  112. 
pl.  6.  fig.  2  auB  Micbigan. 

Ficinus  hnd  bei  mehreren  Piano rbta-Arteo,  nämlich  bei  PI. 
Vertex,  lencostoma,  contortna,  apirorbia  und  albna  einen  Kallutaobel 
im  Penis,  der  0,14  bis  0,SS  Hm.  lang  ist  und  in  einen  Widerhaken 
aasl&aR,  der  LSnge  nach  durchbohrt,  indem  aein  knopfFörmiges 
Ende  das  Yas  deferena  aufnimmt,  doa  andere  Ende  vor  der  Spitze 
wieder  eine  schlitzförmige  Oeffnung  aehen  läaat.  Er  stellt  ein  Uaftr 
organ  dar,  dos  während  der  Copula  den  üebertritt  der  Sperma  in 
die  Vagina  sichert.  —  Andere  Arten,  wie  PI.  oonieus,  marginatua, 
carinatus,  nitidus  und  complanatus  haben  keinen  solchen  Pfeil.  — 
üeberhaupt  bieten,  noch  des  Vsrf.  ünterauohungen,  die  Planorben 
wichtig«  DiSereuEen  in  den  Generation sorganen  oud  as  ist  eu  wün- 
schen, dass  Verf.  bald  seine  Beobachtungen  durch  Abbildungen  er- 
läutert veröffentlichen  möchte,  Zeitachr.  Ar  die  gas.  Naturwiasensch. 
80.  p.  863. 

Flanorbia  Boitrguignati,  Paladähi  Moiteasier  Revue  de  Zoo- 
logie p.  433  aua  der  Nahe  von  Montpollier.  -  PI.  limophilus  We- 
gterlund  Malak.  Bl.  p.  204  von  Ronneh;  in  Schweden.  —  PI.  infra- 
Itii«a<tu  V.  Martans  ib.  p.  213  von  Java.  —  PI.  äberrane  v.  Här- 
tens ib.  p.  216  ana  China  bei  Shangai. 

Limnaea  teehella  Haldeman  Amar.  Joum.  of  Conohology  III. 
p.'l94.  pl.  6.  fig.  4  aus  Texas.  —  L.  perviu»  v.  HarUns  Malak.  BL 
p.221  ana  China.  —  L.  pseudostagnalis  nnd  tineari«  Molzine  1.  c. 
p.  94.  pl.  2.  fig.  6,  6  und  pi.  3.  fig.  6—9  aua  Belgien. 
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IVotobranelilate, 

Ein  TarMichnisB  der  Nudibrancbier  der  oceauischen  Eüaten 
Fraukreich«,  welches  Fischer  Jountat  de  Conohjrl.  p.  G  tuaBmmen- 
gestellt  hat,  zählt  7  Arten  Doria,  1  Thecacera,  1  Aegirus,  2  Polj- 
oera,  1  Tritouis,  1  DendronotuB,  2  Dolo,  Ö  Eolia,  1  Fiona,  1  Cal- 
liopaea,  1  Zephyrina,  ferner  3  Elysia,  1  Limapontia,  I  Actaeonia, 
1  Pelta,  zaiammen  38  Arten. 

Bert  erklärt  die  Rückenanhänge  der  Eolis,  wie  Sonleyet,  fOr 
Leberorpuie,  da  sie  sich  durch  Jod  vioiett  färben.  An  ihrer  Kpitte 
findet  aich  eine  kleine  Tasche,  die  sich  nach  autseu  6flnet,  mit 
Neaselorgauen  erfüllt.  Mem.  do  Bordeaux  V.  Extr.  des  procös-ver- 
baox  p.  XXU. 

Costa  stellte  zwei  neue  Galtnngen  von  Nndibranofaiem  ans 
dam  Golf  von  Neapel  wit  Beodiooato  dell'  Accad.  delle  so.  e  matti. 
di  Napoli  Tl.  p.  136. 

Caliphylla  Corpus  elongstum,  anguitom;  tentaoula  dao  fo- 
liacea  longitudinalite;  convoluta;  oaput  limbo  tabiali  ampliato  bi- 
lobo;  brauchiae  foliaceae,  vaaculares,  nnnierotae,  per  totiu»  trunoi 
atmmque  latus  ia  varias  geries  longitudinales  irreguläres  digestae ; 
anus  in  latere  dextero  post  orifioia  genitalia.  C.  tntditerranea. 

Nemacephala  Corpus  tritoniaeforme,  caput  margiDe  ontico 
semicirculari  sex-digitato,  sive  in  appendiccB  sex  eimplicca,  ojlin- 
draceaa,  tentaQuIiformes  diviso ;  tentacula  ramosa,  in  vaginam  tabu- 
losain  retractilia^  branchiac  arborescentea  in  dorsi  utroque  latere 
unioa  serie  longitadineli  diepositae.     N.  Ttuutnorata. 

Chdidonwra  Adamai  Angas  Proc.  eooI.  soo.  p.  116.  pl.  13.  fig.  82 
TOD  Port  Jackson. 

0})«f  CHlatum  aitrantium  Poaae  Amer.  Jonm.  Conoh.  lU  p.  287 
von  Hawaü. 

In  Natorbistoriak  Tidskria  af  Scbioedte  tV.  2.  p.  207-380  er- 
schien als  Fortsetzung  von  Bidrag  til  en  Monograph  af  Pleoro- 
phjtlideme  ved  R.  Ber  gh  (vergl.  vor.  Ber.  p.  113)  die  zweite,  ana- 
tomische Abtheiluug.  Eine  sehr  gründliohe  Arbeit,  in  der  die  ein- 
Minen  in  der  ersten  Abtheilung  charakterisirten  Arten  anatonmoh 
beuhriebeii  aind,  mit  5  Tafeln. 


ftenfit. 


De  Filippi  sah  eins  Art  Cleodora,  die  er  in  der  südlichen 
Zone  iand,  lenobten.  Das  Leuchtorgan  lag  an  derSpitcc  der  Schals. 
Atti  della  Aooad.  di  Torino  I.  1866  p.  606. 
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Agadina  QoMi  und  Stimpetmi  Adams  Prac.  zool.  ■oo.  p.  800. 
pl.  19.  fig.  22  nod  23  auB  Japaii. 

Bracki«|w4t. 

Terebrotula  Damdatmi  Adams  Froc.  eoo).  ioo.  p.  SM.  pL  19. 
fig.  80  aas  Japan. 

Davidion  hatte  Qelegeulieit  wieder  ein  Exemplar  von  über 
9  Zoll  Lftnge  TOD  Waldheimia  venou  fiolander  zu  untenadiei), 
das  bei  den  Falkland-Inseln  in  eber  Tiefe  von  6  bis  7  Faden  ge- 
funden war.  Es  igt  in  HolzBcbnitt  abgebildet.  Annals  nat.  bUt. 
20  p.  81. 

LaaeUibraiekiati. 

Ponton  gab  in  >Intellecttial  observer«  IX.  p.  63  Bemerkun- 
gen über  die  Byasui  der  Muscheln. 

Ueber  die  Bfasus  von Peoten  varini  schrieb  Fisoher  Jonrn. 
de  Concbjl.  p.  107.  Er  wird  sehr  schnei]  gesponnen,  die  Tfaiere 
können  sieh  jedoob  leicht  davon  ablösen. 

OltratMt.  Ein  Aufsatz  von  BuckUnd  über  die  Aaslem< 
koltur,  Report  on  tbe  Caltivstion  of  Oyiters  by  natural  and  srti- 
ficial  methods,  ist  hier  nachträglich  zu  erwähnen.  Beport  SR.  mee- 
Ung  british  assoo.  advano.  of  acience  Birmingham  1666  p.  3.  .Des- 
gleieben  Report  86  Nottingham  p.  70. 

Otlrea  virtseent  Angas  Proc.  cool.  soc.  p.  911.  pl.44.  fig.  13 
von  Port  Jackson. 

ArOUH.  Area  BroughtmiU  Schrenck  Mollusken  des  Amur- 
landes p.  &7S.  Taf.  24.  fig.  1  -  8  aus  Japan.  —  A.  angugta  Dunker 
Novitates  conchol.  p.  93.  tat.  31.  fig,  8  —  10  von  den  Vili- Inseln  und 
A.  itmgiiit  Dunker  ib.  tab.81.  fig.  11—18  unliekanntpn  Vaterlandes. 

Barbatia  moüü  von  den  Fidschi- Inseln  nnd  B.  Orayana  ans 
Indien  Dunker  IToritates  conchol.  p.  92.  tab.  Sl.  fig.  2— 4  nnd  6    7. 

TnlHllteet-  Nachträglich  wird  anf  eine  anatomische  Unter- 
suchung der  Vnlsellen  von  Taillant  hingewiesen,  die  im  Institut 
1666  erschienen  war.  Terf.  kommt  cu  dem  Resultat,  dasa  Tulsella 
ein  Terbindungfsglied  Ewiaohen  den  beiden  Gruppen  der  Halleaceen 
bilde,  von  denen  die  eine  eine  Byssas  besitzt  (Avionlt,  Pema,Mal- 
lens),  die  andere  nicht  (Vulsella,  Crenatula).  Tergl.  eine  Anceige 
im  Joam.  de  Concbyl.  p.  469. 
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der  Molluiken  vifarood  dos  Jahrei  1667.  Ibt 

öroh  kommt  in  Annals  nat.  bist.  19.  p.  88 
aaf  die  Gesohichte  der  Verbreitung  von  Dreiisena  polymorpha  za< 
rQok,  reranlasBt  dnrch  eine Bemerkong  von  v.  MarteuB  in  seiDem 
Raoord  of  zoological  Litentors.  Er  bleibt  dabei,  FioDa  fluviatiUi 
Banden  könne  nur  Dreiaaena  gewesen  sein.  Diese  Hnachel  ver- 
danke woU  mm  Tbeil  aoine  aobnelle  Ausbreitung  dem  Handel,  oder 
rielleioht  den  Ponton-Trains  der  Armeen  Napoleons  ;  aber  er  leugne, 
dass  ein  Beweis  von  der  Einsokleppang  an  irgend  einem  Orte  in 
diesem  Jahrhondert  vorliege,  insbesondere  Ewisohen  den  Jabren 
1B24  und  1838. 

Nach  BesBelich  Jahresberiolit  der OcBellsebaft  fQr  nüttlioke 
Forsohnngen  «u  Trier  1667  p.  72  ist  Dreisseira  polymorpha  seit  1661 
anoli  in  der  Mosel  geümden. 

Habille  zeigte  an,  dass  Dreiisena  flaviatilis  nunmehr  auch 
im  Rfaöne  geTunden  sei.  Joum.  do  Conofayl.  p.  109.  —  Fisoher 
giebt  einige  Daten  über  ihr  Anftreten  in  Frankreiob  ib.  p.  111. 

IjtllaCM.  itfyttitis  (Ävlacom^a}  jatttirtntü  von  Rio  Janeiro 
and  M.  ater  von  Nenseeland  Frauenfeld  Reise  der'Novara  L  o.  p.  16. 
flg.  20,  80. 

Modiolaria  batbata  Angas  Proo.  lool.  soo.  p.  911.  pl.  44.  fig.  12 
von  Botany  Bay. 

.  Li&tophagus  Sehmidtii  Schrenck  MoUosken  des  Amnr-Landes 
p.  600.  Taf.  21.  fig.4— 7  aas  dor  Meerenge'  der  Tartarei. 

Attkeriteaa.  Aethtria  novogranatmsit  Scbanfuss  Sitzangsber. 
der  lai*  186G  p.  10  von  Nen-Qranada. 

■■JtiM.  W.  V.  Test  aber  Msrgaritana  Bonellii  Fär.  (Alas- 
modonta  oompreesa  Mke.)  in  Terhandl,  des  sieben bürgisoken  Ver- 
■  eins  fSr  Natorwisaenschafteo  1666.  Verf.'  findet  das  Thier  sowohl 
von  Margaritua  wie  von  Alaimodonta  verschieden,  und  gründet 
darauf  eine  neue  Gattung  Microeondylea  mit  den  Arten  M.  Bo- 
nellii Fer.  und  lata  Raf.  Er  giebt  (ur  die  Dnteracheidnng  der  Gat- 
tungen der  Najadan  folgende  üebcreicht :  A.  Mantel  hinten  zwei 
karze  Sipbonalröhren  bildend,  Fubs  zungenförniig,  dick,  Schale  go- 
BcUoueD  Sp  athi  da  e-  B.  Mantel  mit  einer  abgesonderten  Kloaken - 
öfbucg,  Fusa  aehr  lang,  butgobwammfännig,  Sehale  an  beiden  ßnden 
offen  Myeetopoda.  C.  Hantelrand  ringsum  geapalten,  Fuss  dick. 
Schale  geschlossen  ünionidae.  1.  Die  inneren  Kiemenblfttter  am 
Bauchsaoke  angeheftet,  ausaere  Kiemenblätter  der  ganzen  Länge 
nach  an  den  Mantel  angeheftet,  f  Sohloaaz&hne,  Seitetuähne  0,  Alas- 
wodonta  Say.  2-  Die  inneren  Kiemenblätter  nicht  am  Bauohsaoke 
angewachsen,  frcL  a.  Kiemenblätter  hinten  nicht  mit  dem  Mantel 
vereinigt,  Sobloasziihne  \,  Seitenzähne  obliterirt,  Schale  diok  und 
Bohwer,  Margaritana  Seh.  b.  Kiemenblätter  ihrer  ganzen  Länge 
naoh  mit  dem  Mantel  v  reinigt,  n.  Fuaa  höher  als  lang,  Dnterrand 
desselben  aehr  kurz,  Tentakeln  bis  ^  des  fiinterraodes  verwachsen, 
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Kiemen  fest  und  dick,  Scliale  in  jeder  Klappe  mit  einem  kleinen 
fiöckerohen,  0  Seitenc&hne,  Micro eotidylaea  u.  gen.  fl.  Fnas  m 
lang  ala  hoch,  Teutakeln  bia  zur  Hälfte  des  Hicteirandei  Tei-wmoh- 
Ben,  Kiemen  zart,  gitterartigj  Schlosa-  ncd  SeitenElbne  0,  Anodimta 
Cqv.  y.  Fu«8  länger  all  hoch,  Tentakeln  bis  |  des  HiDternmdel  ver- 
wBcluen,  Kiemen  fest,  SchloBSEähne  \  oder  ),  SeitenEähne  f,  üitio 
Bete.  —  Diese  Cb&roktere  der  Weichtheile  erinnern  an  eine  Ab- 
handlung des  Ref.  im  Archiv  für  Naturgesoh.  1847  p.  267,  die  VerC 
wohl  nicht  gekannt  hat;  ebenso  hat  er  die  Angehen  von  Agaaiii 
im  Archiv  für  Naturgesoh.   1852  p.41  nicht  beracksiohtigt. 

Contribntions  to  Indien  Malacology  No.  VII.  List  of  species  of 
Unio  and  Anodonta  deacribed  as  occurring  in  India,  Ceylon  and 
Burma  by  W.  T.  Blanford.  Joum.  Asiat.  Soc.  of  Bengal.  1866  U. 
p.  134.  Es  Bind  29  Arten  ünio  aus  Indien,  8  Arten  aas  Asearo,  2 
aus  Ceylon,  6  ans  Burma;  and  3  Anodonta,  eine  ans  Assam,  zwei 
ans  Borma. 

£.  T.  Martens  gab  einen  üeberblick  der  K^jaden  dea  indi- 
schen Archipels.  Malak.  Bl.  p.  10.  Duroh  Vereinigung  mancher  be- 
Bohriebenen  Arten,  wozu  ein  reiches  Material  lilhrte,  wird  die  Zahl 
der  Arten  sehr  verringert.  Verf.  nimmt  an:  AnodontA  exilia  Lea 
von  Sumatra  nud  Java  und  A.  purpurea  Vah  von  den  Pkilippinen; 
Alasmodonta  Voudembuschiana  L.,  mit  der  vielleicht  aaoh  A.  ori- 
spata  Mousa.  cu  vereinigen  sei;  ünio  superbuB  Lea,  eianaacena 
Mdubb.  (mit  javanna  lica,  exilia  Dkr.,  Mederianus  Küst.,  mutatna 
MousB.,  Bumatrensia  Lea],  orientalia  Lea  (mit  sumatrensis  Dkr.),  pro- 
dactior  Lea,  plioatulus  Leo,  caudicfilattu  n.  sp.  von  Bomeo,  and  aa> 
cumoidcB  Lea. 

Check  List  of  the  Shells  of  North-America.  Dnionidae  by 
Isaao  Lea.  Darin  sind  verzeichnet  aus  den  vereinigten  Staaten 
515  Unio,  28  Margaritana  und  62  Anodonta;  ans  Mexiko  und  Cen- 
tralamerika  31  Unio  und  8  Anodonta. 

Im  Journal  of  the  Academ;  of  natural  sciences  of  Philadel- 
phia VI.  p.  5 — 65  sind  48  Unio,  6  Anodonta,  2  Honooondyleai  i 
Spatha  von  Lea  auf  21  Tafeln  abgebildet.  Alle  vraren  schon  früh« 
in  Proc.  Philadelphia  aufgestellt. 

TJnio  peeuliaris,  firmus,  ntgosoauleatus,  apprinuis,  loceQtw,  par- 
vu«,  acatirottrig,  ampvUaeeus,  para^iMyenm  Lea  Proc,  Philadelphia 
1866  p  88,  gämmtlioh  ans  Südamerika.  —  U.  tiamtnaia,  cuperulM, 
püatut,  alle  drei  von  Siam,  eoitatw»  von  Bengalen,  iStnöelt»  aus 
Mexiko  Lea  ib,  p.  133.  —  U.  Danielia  Gassies  Actes  Soc  Linn.  de 
Bordeaux  t.  36  ans  Südfrankreioh.  —  U.  (Laa^tüi»}  «uMortM  und 
U.  (Dymomia)  Lampreyanua  Baird  nnd  H.  Adama  von  Shangai  in 
Hordchina.  Proc  zool.  aoc.  p.  491.  pl.  36.  fig.  I,  2.  ~  ü.  ZdOori 
FraeenfeLd  Beise  der  Novara  1.  o.  p.  16.  fig.  38  von  Kenseeland.  — 
U.  Biu^iantu  Bissel's  Pond  Nord-  Carolina,  cIhkAcmm  Tanneaaae, 
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der  Molluiken  v&hrend  de>  Jfthte«  1867.  1(K 

Jewettii  riorida  Lea  Froc.  Philadelphia  1867  p.  81.  —  U.  otyMÜH«» 
T.  MorteiiB  Malak.  Bl.  p.  17  aus  dem  Tiaiw -See.  —  U.  L<mbottei, 
BgekhoUii,  Bobianoi  Halzine  1.  c.  p.  82.  pl.  2  an«  Belgien. 

Margaritan«  columbensü  Lea  Pro«.  Philadelphia  1867  p,  81 
auH  dam  Tombigbaa  Rirer  bei  Columbua,  Missouri. 

Monocondi/laea  Imtiformia  und  Pani  Lea  Proc.  Philadelphia 
1866  p.  34  auB  Sfidamerika. 

Anodonta  Füeii  Lea  Proo.  Philadelphia  1866  p.  36  ans  Süd- 
amerika. —  Ä.  subearinata  Currier  Ämer.  irouni.  of  Conoholo^  ' 
IIL  p.  HS.  pl.  6.  fig.  5  ans  Miohi^n.  -  A.  Markmdi  Baird  und 
H.  Adams  Proo.  zool.  soc.  p.  49ä.  pl.  36.  fig.  3  tod  Sbangai.  —  A. 
poueotteims  Lea  Proc.  Philadelphia  1667  p.  81  aas  dem  Quellgebiat 
dea  Toueon  im  arctisohen  Amerika. 

Conrad  hält  die  apeoifische  ünteracheidoDg  von  Fleiodon 
Maomurtrii  von  P.-OTalns  Swains.  Americaa  Jonm.  of  Conchology 
in.  p.4. 

IflUrtacM.  C^eloeardia  n.  gan.  Conrad.  Amer.  Journ.  of 
Conohology  III.  p.  191  mnd,  gleichsohalig,  strahlig  gerippt,  mit  raa- 
her  Epidermis  bedeckt  ^  Sohloss  mit  zwei  starken  Zähnen  in  der 
linken  Schale,  schief  nach  hintan  gerichtet,  der  hintere  verlängert 
and  schwach  gekrümnft,  der  Tordere  Zahn  der  rechten  Schale  ra- 
dimentär,  Mantelaindruok  ganz.    Dahin  Cardita  borealis  Conr. 

Leftoildae.  T^epto*  Adamai  Angas  Proc.  zool.  soc.  p.  910. 
pl.  44.  fig.  11   von  Port  Jackaon. 

Lautdit.  KeÜia  Mac-Andrem  Fiacher  Joamal  de  Conchyl. 
p.  194.  pl.9.  fig.  1  von  Nord-Spanien. 

Montacuta  &ouldi  Thomson  Amer,  Joamal  of  Conohology  Hl. 
p,  38  Ton  Bedford  Harbor. 

QlgllluCM.  Myria  (Felania)  Adamsi  und  Jaetaonieneis 
Angas  Proo.  zool,  aoc.  p.  910,  pl.44.  fig.  9  und  10  von  Port  Jackson. 

LadBUU.  Loripa  aaemüu  Angas  Proc.  zool.  soc.  p.  910. 
pL44.  fig.  8  von  Nen-Südwales. 

Oudlteet.  Cardium  b^gicum  Malzino  1.  c.  p.36.pl.l.  fig.  6, 6 
an«  Belgien. 

OyreDaCH.  Cyclo» punctiferaGappj  kuDiia  nat.  hist.19p.160 
von  Trinidad. 

Püidium  minimum  Malzine  1.  c.  p.  80.  pl.  3,  fig.  10, 11  aua 
Belgien.  —  f.  angeliiMm  Bowell  Proc.  California  III.  von  Angel 
Island. 

TsiBrteea.  Römer  setzte  in  den  Malakozoologiscben  Blät- 
tern seine  kritische  Uebersicbt  der  Arten  der  Gattung  Tenus  fort. 
Das  Subgeniu  Cryptogramma  p.  30  verfällt  in  drei  Gruppen,  a.teata 
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tnusrertim  mgoBft,  mit  4  Arten,  b.  teeta  triuiaTersim  ragosa,  liueis 
longitadinalibuB  subdecnaeat«  b  A,,  c.  testa  deoutsata  SA.  —  Das 
Sul^nuB  Cbione  p.  28  hat  die  Seationen :  1.  OmpftoIoelathruM  Klein 
mit  52  Arteii,  2.  Leukoma  Römer  mit  27ArteD,  3.  Chainelaea  Klein 
mit  7  Arten,  4.  Venlrieola  Römer  mit  16  Arten. 

Stmetta  Ädelinae  Angae  Proc.  too\.  vx.  p.  909.  pl.  44.  fig.  ft 
von  Port  Jaoksen. 

Dosinia  pudla  AngM  Froc.  zool.  eac.  p.  909.  pl.  44.  &g.  4  von 
Botany  Bay. 

TeUlUCea.  Fgammobia  Patt  Hidalgo  Journel  de  Couohyl. 
p.  S06.  pl.8.  fig.  4  ohne  Vaterland eangabe. 

Doixus  (I/atona)  granotus  Frauenfeld  Reise  der  Novarft  p.  15. 
fig.  27  voa  Amboina. 

Oalatea  trwuata  Danker  Malak.  Bl.  p.  206.  Taf.  3.  fig.  1—8 
aus  Gainea. 

FUcheria  curto  Dunker  Malak.  Bl.  p.  207.  Taf  3,   Fig.  4-8. 

Fischer  unterschied  rier  Varietäten  von  Syndosmya  seg- 
mentum  Recl.  Joumai  de  Conohyl.  p.  295. 

HtCtracu.  HarveBa  pae^ea  Conrad  Amer.  Jonm.  of  Cod- 
cholog?  p.  192  von  Panama. 

SpisstUa  cat^tformis  und  dolabriformä  Conrad  Amer.  Joam. 
of  Concliology  III.  p.  193  von  Panama.  —  Sp.  crehicea  und  produela 
Angas  Proc.  zool.  eoc.  p.  909.  pL  44.  fig.  6,  7  von  Port  Jaokion. 

PtaoladaceA. 

Tr^on  Btellte  ein  Yerzeichniss  der  recenten  Mollus- 
kon  aus  der  Ordnung  Pholadacea  znsammeii  Amer.  Journ. 
of  CoDch.  III.  als  Anhang  zu  Part  3. 

Die  Familie  Fhoiadidae  enthält  zwei  Suhfamilien  a)  Fltdla- 
dinae  mit  den  Gattungen  Pholas  L.  4  Arten,  Dactylina  Gray  3  A., 
Moootbyra  Tryen  1  A.,  Xylophaga  Turton  3  A.,  Talona  Gray  1  A-, 
Bamea  Leaoh  9  A.,  Navea  Gray  4  A.,  Zirphaea  Leach  4  A.  b) 
Jouatmetinae  mit  den  Gattungen  Fholadidea  Turton  9  A.,  Farapho- 
Uh  Conrad  3  A.,  Penitella  Valenc.  3  A.,  Jouannetia  Desro.  Ö  A., 
Martesia  Loaoh  13  A.,  Diplottyra  1  A.,  Sehroeteria  Tryon  1  A.  — 
Die  Familie  Gastrochaenidae  zeriallt  in  drei  Subfamilien,  a) 
(Jastroehaenmae  mit  dee  Gattungen  Gaitrochaena  Spengler  8  A., 
Rooeliaria  Flearian  de  Bellevue  29  A.,  Cuourbitula  Gould  1  A.  h) 
Brj/opinae  mit  der  Gattung  Bryopa  Gray  5  A.  c)  FMictttinae  mit 
den  Gattungen  Broobites  Gaetfard  5  A,,  Penicillus  Gray  4  A.,  Foe- 
gia  Gray  4  A.,  Humphreya  Gray  1  A.  —  In  der  Familie  Tereü- 
dae  werden  zwei  Subfamilien  unterschieden,  a)  Tcredina«  mit  den 
Gattungen  Teredo  20  A.,  Nausitoria  Wrigbt  2  A.,  Dperotia  GneV 
tard  1 A.,  Xylotrya  Leaoh  7  A.  b)  KupMnae  mit  der  Gattung  Kuphna 
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der  Gattung  Chevreulius  LacazeDutbiers,  wie  sie  ( 
über  das  Jahr  1BB5  p.  279  besprochen  ist.  Ehre 
Rhodosoma  wird  die  Priorit&t  zuerkannt,  Sohizast 
und  Feruides  Maodonald,  und  Chevreulius  Lacaze 
DODjme  angerührt,  and  dann  fünf  hierher  gehÖ: 
läUt,  Q&mtich  Chevrenlias  oallensis  Laa.-Dutb.  voi 
•oma  ver«cHmdum  Ehrbg.   aus    dem    rotben  Mee 
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Haodos.  aiu  der  Südaee,  ScbizacoB  pellacidus  und  papillosoa  Stimps. 
aoH  ChiDA. 

Costa  hat  durch  einige  einbryologiBche  Beobacbtnngen  an 
3alpa  pinoata  die  UeberzeuguDg  genonneu,  daes  diese  Art  eine 
oigen«  Gattung  bilden  müaae,  der  er  den  Namen  ShynehoBalpa 
beilegt.  Rendiconto  dell'  Accad.  delle  eoienze  e  matematiclie  di 
Napoli  V.  p.  488. 
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in  an  wicbtigeo  Arbeiten  ue 
reiches  ornithologiaches  Jal 
genialer  Veraueh  die  Vögel 
gewisser  Hchädelknochen  zu 
ukunft  unserer  Wissenschaft 
werden,  als  es  diejenigen  E 
ie  doch  überschätzte  systeme 
I  auf  ihren  eigentlichen  Werl 
zuführen  verstanden.  Eüne 
kation  der  Zukunft  wird,  wi 
chtigung  und  ihre  Motive  j 
öchst  verr 0 11  stSnd igten  alls« 
ler  *;iu£ciiien  Art  zu  suchen  haben  ur 
den.  Wenn  eine  solche  erschöpfende Kenntniss  seit 
■tändlich  die  psychischen  Aeusseruogen  des  Vogels, 
Instinkte,  seine  Intelligenz  in  sich  zu  begreifen  ur 
zu  berücksichtigen  haben  wird,  so  wird  dies  sicher 
nach  Haaasstab  der  trostlosen  Thierpsychologie  AI 
geschehen,  wohl  aber,  und  zwar  einzig  und  alle' 
Sinne  ernsthafter  anatomischer  und  physiologische: 
schuQg,  die  früher  oder  später  auch  die  Function« 
Vogelgehirns  zu  lokalisirea  und    zu  deuten  lernen 

L,      .      l;,V.'.ÜOglc 
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Die  Ray  Society  in  London  bnt  aicli  durch  eine 
gute  Uebcrsetznojf  von  NJtisch's  „PterylograpWe",  de- 
ren Bedeatang  die  rechte  wiaaenscbafth'che  Aaerkennung 
zu  lange  versagt  blieb,  ein  grosaea  and  dauerndes  Yer- 
dienst  erworben. 


Dem  dritten  von  A.Newton  Toröffentlichtea  orai- 
thologischen  Lite  rat  urbericbtc  zollen  wir  fast  noch  mehr 
als  den  beider  frtihercn,  unsere  gaQze  Bewunderung  und 
Anerkennung.  Wir  wussten  in  der  That  kaum  namhaft 
zu  machen,  was  diese  Arbeiten  etwa  zu  wünschen  flhrig 
liessen,  und  weua  wir  auch  nicht  immer  mit  Newton's 
Ansichten  übereinstimmen,  so  gestehen  wir  ihm  doch  die 
unbedingteste  Competenz  zu,  und  möchten  diesen  vortreff- 
lieben  Berichten  gegenüber  unseren  eigenen  nach  voller 
Ueberzcugung  ein  cedo  maiori  voraasetzen.     (P.  96:  Edo- 

liidae  —  P.97:  Dicruridae ?) 

Oddo  Arrigoni:  La  Storia  dell'  Ornitotogia. 
Capo  L  Ätti  Soc.  Ital.  Sc.  nat.  X.  p.  136—144.  Dieses 
erste  Capitae  einer  Geechichto  der  Ornithologie  bespricht 
Aristoteles,  Plinius,  ßelon  und  Gesner. 

John  Oassin's  „Faeti  ernithologici"  erweckt  in 
seiner  dritten  Nummer,  die  von  Wilkes  redigirte  „Eo- 
cyclopaedia  Londinen'sis"  (1796 — 1829)  zu  erneuter  Kenot- 
nisenahme.  Wir  werden  indessen  dabei  beharren ,  die 
hier  ftfr  viele  Arten  von  einem  Anonymus  zuerst  aufge- 
stellten lateinischen  Namen  -einfach  zu  ignoriren.  Dies 
gilt  unter  Anderem  für  Levaillant:  Proceed,  Ac.  N. 
Sc.  Philad.  1867.  p.  212— 221.  (Ibis  1868.  p.  231.) 

Osbanis'  „Journal  für  Ornithologie'  und  New 
toa's  „Ibis"  haben  glücklicher  Weise  keine  Unter  brochnng 
erfahren.  Beide  Schriften  fahren  fort  den  Schatz  oroitho- 
logischen  Wissens  zu  bereichern. 

Dasselbe  gilt  von  den  „Procecdings"  der  soologischeu 
Gesellschaft  zu  London.  Wenn  man  die  imposante  Reihe 
dieser  zn  immer  stärkerem  Umfange  anschwellenden  37 
BSnde  einmal  wieder  durchsieht,  so  kann  nun  sich  der 
Ueberzengung  aieht  verschliessen,  dass  kein  Journal  lur 
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Fördorang  der  Zoologie  auch  nur  anaabemd  so  viel  bei- 
getragen als  eben  dieses. 

P.  L.  Sclater:  „List  of  vortebrated  onimais  liviag 
in  tbe  gardens  of  the  Zoological  Society."  edit.  IV.  200  8. 
721   VSgel-Arton. 

Der  ornithologiscbe  Tbeil  von  dem,  was  Wallace 
in  seinom  Aufsätze  betitelt:  „Mimicry  and  other  proteo- 
tire  resemblances  among  animaiB"  iiD-  Weatm.  Rev.  1867. 
p.  1  -  43  sagt,  ist  nicht  oeu  und  wurde  bereits  in  den  Pro- 
ceed.  Z.  S.  Terdffentlicht. 

Tb.  H.  Huxley:  „On  the  Classification  of  Birds 
and  OD  the  taxonomieal  value  of  the  modifications  of 
certain  of  the  cranial  bones  obserrable  in  tbat  class." 
Proceed.  Zool.  Soc.  p.  415.  In  dieser  grilndlicben  und 
ausführlichen  Arbeit  eines  eminenten  tieiebrteti  wer- 
den drei  Ordnungen  der  YSgel  eingebend  charakte- 
risirt:  1)  8  a  u  r  ur  ae ,  nur  ArcbaoopterTz  enthal- 
tend und  den  Amphibien  sehr  nahe  stehend;  2)  Hati- 
tae  Merr.,  die  etraussartigen  Vögel  und  3)  Oarinatae 
Herr,  Diese  zerfallen  nach  der  Lagerung  der  das  Pala- 
tum  bildenden  Knochen  in  vier  Äbtheilungen:  Dromaeo- 
gnathi,  eigentlich  nur  die  Gattung  Tinamus  umfassend; 
Schizognathi,  in  sich  begreifend  die  Gallinae,  die 
Mehrzahl  der  Grallae  und  Natatores;  Deamognathi, 
nmfassend  die  nicht  schizognathen  Grallae  und  Natatores, 
die  Accipitres,  Scansnros,  die  Mehrzahl  der  Fissirostres, 
die  Syndactyli  und  Upupa;  und  Aegithognathi;  in 
der  Mitte  stehend  zwischen  Scfaizognathi  -und  Desmognathi 
und  die  eigentlichen  Fasserinen  umfassend.  Die  Dro- 
maeognathi  enthalten  also  nur  die  Tintxmiden ;  die  Schi- 
Bognathen  zerfallen  in  Charadriomorpkae,  Qeranomorphae, 
Ceoomorphae,  Bpheniaaomorphae ,  Atectoromorpkae  und 
Perieterömorphae  und  werden  gSmmtlich  von  Huiley 
charakterisirt.  Die  Deemognathen  lassen  sich  theilen  in 
Chenomorphae,  Ampkimorphae,  Pelargomorpkae,  Dyeporo- 
moTphae,  Altomorphae,  Peittacomorpkae,  Coceygomorphae 
und  Celeomorphae  (Spechte).  Die  Aegithognatbse  zer- 
fallen in  Oypselomorphae  und  Coracomorphae.  Sie  ent- 
sprechen denVolncres  SundevalPs.     Zahlreiche  Figu- 

UcUt  r.  HitBcf.  XXXlV.liiag.  1.  Sili  Li 
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ren  ia  Holzsclioitt  dieaeD  zur  Erläatcrnng  dieser  ausge- 
zeichneten Arbeit.  Von  einer  Critik  derselben  kann  un- 
sererseits keine  Hede  sein.  Wir  betrachten  sie,  wie  schoa 
gesagt,  als  einen  der  'wichtigsten  und  interessantesten 
Beiträge  zu  einer  Ulassification ,  einem  Systeme  der 
Zukunft. 

Rudol  f  Blasius:  lieber  die  Bildung,  Structnr  und 
systematische  Bedeutung  der  Eischale  der  Vögel.  In- 
auguraldissertation. Leipzig  48  Seiten  mit  2  Kupfertafeln. 
Eine  fleissige  Arbeit,  auf  deren  Wichtigkeit  gewissen  un- 
begründeten Ansprüchen  gegenüber,  nicht  ernsthaft  genug 
hingewiesen  werden  kann.  Die  Eischale  des  Vogels  zeigt 
in  der  Structur  ihrer  Schichten  bei  einer  und  derselben 
Art  nicht  gans  constant  Uebereinatimmendes.  Dabei  ISsst 
sich  ein  gewisser  gemeinsamer  Typus  bei  Eiern  einer 
und  derselben  Art  nicht  verkenoen.  Mao  kann  schlieaa- 
lich  der  inneren  Structur  der  Eischale  kaum  einen  grös- 
seren systematischen  Werth  zuschreiben  als  den  Sosseren 
macroscopischen  Eigenschaften  des  Ei's,  und  die  Oologie 
wird,  auch  durch  dieses  neue  Element  verstärkt,  keinen 
besseren  Anspruch  wie  bisher  auf  Unterstützung  der  sy- 
stematischen Ornithologie  machen  dUrfen. 

Forstmeister  Wiese  schrieb  sehr  instructiv  über 
die  AbSnderung  in  der  FXrbung  der  Vogeleier,  Caban. 
Journ.  f.  Orn.  Heft  2. 

A.  Newton:  Ueber  seltnere  Eier.  Proceed,  Zoot. 
Soc.  p.  161.  Betrifft  Elauoides  furcatns,  Nucifraga  oaryo- 
ostaetea,  Didnncnlus  strigirostris,  Opisthocomus  cristatus, 
Tringites  rufescens,  Tringa  minutilla,  Phalaropus  fulica- 
rius,  TotanuB  äaripes,  Larus  icfathyaeton,  Mareca  ameri- 
cana,  FuÜgnla  affiais,  Oedemia  perspicillata,  Mergus  cu- 
cnllatns.  Abgebildet  sind  die  Eier  von  Phalaropns,  Nnci* 
fraga,  Tringa  minatilla,  Tringites,  Totanas  flaTipes,  Di- 
dunculus  und  Opisthocomus. 

Harry  Seeley.  AnEpitome  oo  tbe  evidence,  that 
P-terodactyles  are  not  Reptiles  but  a  new  snbclass  of  Ter- 
tebrate  aaimal's  allied  to  Birds  (Sanrornia).  Ann.  Mag. 
N.  H.  p.  321— 3.31. 

Note  on  some  new  gcnera  of  fossil   birds  in  tbe 
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WoodwardiAD  Musenni.  Ann.  Mag.  N.  H.  p.  109.  Ptenor- 
dU  and  Uftcrorais  sind  zvrei  Formen  der  TertiSrzeit; 
Pelagornis  wird  eine  Gruppe  fossiler  Vögel  aua  dem 
Cambridge  Oreensand  genannt. 

C.-^itchoock:  „Description  of  a  new  Reptilian 
Bird."  Tarsodactyliis  expsnsus,  from  the  trias  of  Massa- 
chusetts.   Ann.  Lyc.  N.  Y.  1866.  p.  301. 

C.  Millett:  Etudes  sur  lea  oiaeaux  vojajeors  et 
migrateurs  et  sur  les  nioyens  de  les  proteger.  Ballet* 
Soc.  Imp.  d'AccIipi.  18Ö6.  p.  272—282.  Seltsam  genug 
wird  Torgesah lagen,  Wandervogel  durch  verschiedeatUcb 
gefSrbte  Fäden  zu  zeichnen,  um  dadurch  ihre  Bewegun- 
gen controlliren  zu  können. 

G.  jKger:  Thiergeographisohe  Studienl  Behandelt 
den  Sperling,  die  Schwalbe  und  den  Storch.  Der  Haus- 
Bperling  sei  ein  Einwanderer  ans  Nordasieo.  Man  treffe 
ihn  da  wild,  wo  Weizen  und  Gerste  wild  angetroffen 
wurden,  zwischen  dem  schwarzen  nnd  dem  oaspischen 
Meer,  Wie  der  Sperling  zum  Ackerbau,  so  stehe  die 
Schwalbe  zur  Viehzucht.  Ihre  Einwanderung  falle  zu- 
sammen mit  dem  Einzüge  riehzuchttreibender  Stämme 
u.  9.  V.  (Aus!.  1867.  p.  248). 

Victor  'Fat'io:  „I>es  diveiseB  modifications  dana 
les  formes  et  la  coloration  des  plumes.'  Mem  Soc.  de 
Phys.  et  d'hist.  natur.  de  Gen&ve  XVIII.  p.  249— 308. 
pl.  1— 3.  (Bullet.  Soc.  Orn.  öuisse  1866.  p.94— 98.)  Ziem- 
lich eingehend  und  nicht  unwichtig. 

G.  T.  Frauenfeld:  „Ueber  FarbeBabSndeningeh 
von  Vögeln  in  der  Sammlung  des  Herrn  Julius  Fin- 
ger" Aufzählung  zahlreicher  Albino's.  (Verb.  Zool.-botan. 
XJeselUch.  in  Wien.) 

V.  T.  Tchndi:  „Beiträge  sur  Farbonveränderong 
der  VCgei  von  Weiss  und  Schwarz,"     Ibid. 

T.  C  Eyton:  Osteologia  avium,  or,  a  sketch  of 
theOsteologyofBirds.  Wellington  1867.  4.  229  pag.  Jetzt 
vollendet  in  Ijt  Theilen.  Bebandelt  450  Arten.  Ueber 
100  Kupfertafeln. 

A.  Milne  Edwards:  Recherchea  anatom.  et  pa- 
laeontol.   pour  servir  a  l'hist.   des  oiseanx  fossiles   de  la 
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France.  Livr.  1 — 17.  Der  Verfasser  entwickelt  seine  An- 
sichten Aber  die  Osteologie  der  Vögel.  Die  Knpfertafeln 
prachtToll. 

VP.K.Psrker:  On  some  fossil  birdsfrom  the  Zeb- 
biig-cave,  Malta.  Transact.  Z.  S.  VI.  p.  U9.  pl.30. 

0.  L.  Nitzsch's  Pterylogrspbie  hat  W.  S.  DalUa 
Übersetzt  und  Sclater  herausgegeben.  (Ray  Soc.)  Fol. 
181  S.  10  Kupfertafeln.     Höchst  verdienstliche  Arbeit. 

W.  H.  Drosier:  „On  the  function  of  the  air-cells 
and  the  Diode  nf  respiration  in  birds.  Ann.  Mag.  N.  H. 
1866.  p.  313—316.     Vergl.  Newton'a  Bericht  p.  66. 

R.  Dieck:  ,De  Storno  aTium."  Dias,  inaag.  Halle. 
31  8.     Beobachtungen  au  115  Arten. 

J.  R.  Jones:  »The  I^aturae  Hiatory  of  B>rds,  apo- 
pular  introduction  to  Ornithology."     London  12. 

Von  Schlegel's  Museum  d'Histoire  naturelle  des 
Pays-Baa  erschien  eine  9.  Lieferung,  die  Anseres,  Cora- 
ces  und  Urinatorea  enthaltend.  Von  Anseres  zXhlt  die 
Leidener  Sammlung  1085  Exemplare  in  91  Arten,  von 
Coraccs  1417  und  von  ürinatores  371  Exemplare.  Wir 
sehen  der  Fortsetzung  dieser  überaus  ntitzlichen  Arbeit 
mit  Verlangen  entgegen.  . 

Flie  deBeaumont:  „Kotice  sur  les  travauz  seien- 
tifiques  de  aon  Altosse,  le  Prince  Charles  Lucien  Bo~ 
naparte."  Paris  1866.  8.  Es  werden  47  ornithologische 
Publicationen  namhaft  gemacht. 


Anticipirend  und  nur  kurz  soll  hier  eines  Buches 
gedacht  werden ,  dem  gegenüber  man  sich  gedrungen 
fühlt,  die  eigene  Ansiebt  nicht  zurückzuhalten.  Es  ist 
dies  das  Buch :  »Der  Vogel  nnd  sein  Leben"  von  Dr.  B. 
Altum.  Ein  guter  Kenner  der  vaterlKndiscben  Vögel 
nnd  geübter  Beobachter  in  der  freien  Natur,  hat  Altnm 
auch  in  diesem  Buche  manche  hübsche  Beobachtung  aus 
dem  Haushalte  derselben  niedergelegt.  V?as  aber  die 
Hauptsache  anbetrifft,  die  Idee,  welche  den  Vogel  zur 
seelenlosen,   nicht  selbst  handelnden,   sondern  nach   bS' 
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lieren  Gesetzen  zu  ganz  bestimmten  Lebensänsserungen 
reranlasBteii  Maschine  erniedrigt,  so  darf  der  Verfasser 
schwerlich  auf  S7mpathie  hoffen  bei  denen,  die  sieh,  wie 
Ref.,  ohne  Sehen  zu  Darwia'schen  Ansichten  bekennen, 
and  die  für  das  Gehirn  des  Vogels  dieselbe  physiologi- 
sche Bedeutung  und  Würdigung  in  Anspruch  nehmen  als 
für  das  nur  complicirter  und  vollkommner  construirte 
des  Menschen.  Wohl  ist  es  schwer  zu  definiren,  vo  der 
Instinct  endet  and  YTo  die  IntcLligenz  anfSngt.  Wenn  man 
aber  mit  Coudereau  als  Instinct  definirt,  die  jedem  Ge- 
schöpfe innewohnende  spccielle  Fähigkeit  seine  BedUrf- 
Diasc  zu  befriedigen,  so  kann  man  immerhin  mit  ihm  als 
Intelligenz  die  Fähigkeit  bezeichnen,  vermöge  welcher 
das  Thier,  indem  es  von  seinem  Willen  Gebrauch  macht, 
zwei  oder  mehrere  individuelle  lostincte  zu  combiniren 
vermag,  um  ein  Bedürfnisa  zu  befriedigen,  dessen  es  sich 
bewusst  ist,  In  diesem  Sinne  scheinen  denn,  wie  auch 
Toussenel  bemerkt,  Thiere  oft  instinct  massig  zu  han- 
deln, wo  doch  in  der  That  Intelligenz  sie  leitete.  Wir 
verweisen  auf  den  vortrefflichen  Aufsatz  Couderoau's 
„Ueber  Intelligenz  und  deren  Verwandtschaft  zu  Instinct" 
in  den  Bulletins  der  anthropologischen  Gesellschaft  za 
Paria.     (The  Anthropol.  Review  Nr.  23.  p.  399.) 


K  B  r  •  p  a. 

Von  Degland'fl  „Ornithologie  Europöenno"  er- 
schien unter  Gerbe's  Betheiligung  eine  zweite  Aus- 
gabe mit  zahlreichen  Veränderungen  und  Berichtigungea. 
Die  Schwäche,  allerlei  zufiilligp  Gäste  den  Vögeln  Europa's 
beizählen  zu  wollen,  ist  noch  nicht  überwunden.  So 
begegnen  wir  doch  wenigstens  auf  dem  Papier  Heliaetos 
leucocephalns,  Nauclerus  fnrcatus,  Otogyps  nuricalaris, 
TelephonuB  tschagra,  Serinus  pasillas,  Procne  purpurea, 
Coccygus  americanus,  Ardeola  Sturmii,  Ibis  sacrau.  s.  w. 
Wie  wonig  im  Ganzen  das  Werk  auf  der  rechten  Höhe, 
zeigt  z.  B.  der  Artikel  über  AIca  impennis,  von  dem  nir- 
gends gesagt  wird,  dass  er  ausgestorben  oder  doch  dem 

Li      .      I:,  l^rU*.)>^IC 
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Aussterben  nahe  sei.     „Habite   le  GroeDland,  la  mer  do 
Baffin  etc." 

A.-  Fritsch:  Naturgeschichte  der  Vögel  Etiropa's. 
Schreitet  langsam  vor.  Ein  Werk,  för  welches  wir  uns 
nun  einmal  nicht  besooders  lebhaft  interosairen. 

Zn  BSdeker's  „Eier  der  europaischen  Yögel"  er- 
schien noch  eine  Supplementlieferung  mit  nachträglichen 
Berichtigungen  und  ZusStzen  sum  Text.     Keine  Kupfer. 

Auf  der  ersten  und  zweiten  Tafel  von  Eogeaio 
BettoßTs:  Storia  naturale  degli  Uccelli  che  nidificano 
in  Lombardia  etc."  sind  die  Eier  von  35  Arten  abge- 
bildet. 

J.  A.  H.  Brown:  „Extracts  from  a  Journal  of  s 
Nesting-Tour  in  Sulherland  in  1867,*  Zoolog,  sec.  ser. 
p.  851. 

Howard  Saunder's  „A  Birda  nesting-Trip  to  the 
North  of  Ireland."     Zool.  soc.  aer.  p.  609. 

Carl  Agardth  Westerlund:  Skandinavisk Oologi. 
Udbredaing,  Bo  och  Aegg  af  Soeriges  orNorges  Foglar 
jemte  Ornithologisk  Ezcursions -Fauna.  Stockh.  1867. 
p.  250.     Sahen  wir  noch  nicht. 

Von  Gould'a  Prachtwerk:  „The  Birda  of  Great 
Britain"  sahen  wir  part.  9  und  10. 

Henry  Stevenson:  The  Birda  of  Norfolk,  2  vol. 
Mit  einer  colorirten  Tafel  von  Wolf.  Wird  sehr  ge- 
rühmt.    „The  most  meritorioua  book  of  tlie  kind." 

J.  E.  Harting:  „The  Birds  of  Uiddlesex,  a  con- 
tribution  towards  the  Natur,  Hiatory  of  the  conaty"  ]  vol. 
Behandelt  225  Arten  und  wird  gelobt  als  anspruchloaes 
und  sehr  lesbares  kleines  Buch. 

A.  Crichton  „A   Naturalist  ramble  to  the  Orca-   , 
dea."  London.  Ein  Bfindchen  von  132  S.  uud  dem  Haupt- 
inhalte nach  ornithologiacb.    Von  nur  geringer  Bedeutung, 

Robert  Gray's  „Liat  of  the  Birda  of  Loch  Lo- 
mond."  Bildet  einen  Anhang  zu  Ejddie'a  Guide-book. 
Nennt  lU  Arten.  Steroa  Dougalli  brütet  beschützt  auf 
Juch  Moin. 

W.  K.  BuUmore:  Cornish  Fauna,  a  short  acconnt 
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of  all  the  animaU  etc.    Truro  1867.    Daa  Ofnithologische 
awf  S.  7-45. 

William  P.  Turnbull:  „The  Birda  of  East  Lo- 
tbiu)  and  a  portioo  of  the  adjoiniag  conoties."  In  Glaa- 
gow  für  FriTatcirculatioQ  gedruckt.  48  S.  Behandelt 
235  Arten. 

Blake-Knoz  schreibt  im  „Zoologist"  Ober  die 
T&gel  der  Grafschaft  Dublin,  deren  Ankunft  und  Fort- 
sag  u.  8.  w. 

Gecil  Smith:  ^List  of  Birds  observed  dnring  a 
siz  weeks  sammer  visit  to  the  Channel  Islands,  exctusiTe 
of  Yereey."     Zoolog,  p.  447—453.     Hat  68  Arten. 

L.  Lloyd:  „The  Game  birda  and  wjld-fowl  of  Swe- 
den  and  Norway  etc."  Mit  einer  Karte,  48  chromolitho- 
graphischen Abbildungen  und  65  Holzschnitten,  die  nur 
zum  Theil  gerühmt  werden. 

A.  E.  Holmgern:  Handbok  i  Zoologi  für  Landt- 
brukare,  JSgcre  etc.  II.  Skandinaviens  Foglar.  Scheint 
gewissenhaft  gearbeitet  und  wird  gelobt.  Die  Classification 
nach  Sundevall, 

Ch.  Sommerfeit;  List  of  Birds  noticed  in  East 
Finmark  etc.  Zool.  sec.  ser.  p.  692  ff.  p.  761  S.  Sehr  in- 
teressant. 140  Arten. 

Rob.  Collett:  Zoolog.-botaniske  Observationer  fra 
HvalöerAc.  Christiania.  83  S.  Behandelt  195  Arten  der 
nahe  dem  östlichen  Eingange  zum  Cbristianiefiord  gelege- 
nen Wallfi  Schi  ns  ein. 

A.  T.  Malmgren:  Bisang  tili  berSttelsen  om  den 
Svenska  expeditionen  tili  Spetsbergon.  Ein  Anhang  zu 
dem  1867  in  Stockholm  erschienenen  Werk  tibcr  die  schwe- 
dische Expedition  nach  Spitzbergen.     S.  247. 

C.  T.  Sundevall's  „Svenaka  Foglarna"  sind  noch 
immer  unvollendet.     Leider  1 

G.  Belke:  „Notice  sur  l'histoire  natarelle  de  Ba- 
domysl,  gouvern.  Kieff."  Ballet.  8oc.  Imper.  Natur-  Mos- 
coa  1866.  p.  214— 251.  p.  490— 527.  Nominalverzeichniss 
von  120  Vogelarten. 

A.  Newton  crwiedert  treffend  und  nicht  ganz  ohne 
etwas  hetben  Humor  auf  Malm grea's  Bemerkung  Ober 
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die  VSgel  Spitzbergena.  Die  Somateria  Spitzbergens 
werde  wahrscheialich  als  S.  thuIeoBia  Malmgr.  specifiscb 
zu  soadem  seiD,  aber  jedenfalls  sei  Spitzbergen  nicht  das 
Thule  der  Alten. 

Vin  celot:  „Etades  omithologiques."  Ann.  Soo. 
Linn.  de  Maine  et  Loire  1865.  p.  55 — 78.  Von  geriogem 
Gewichte. 

Fanvel:  „Obaerrstions  oroitbologiqaea  ponr  aerrir. 
h  laFauneMormaade."  Bullet.  Soc.  Linn.  de  Morm.  1866. 
p.  76—80. 

D.  H.  Snell:  Eine  Parallele  zwischen  der  Tögel- 
fauna  des  Taunus  und  der  Wetterau."  Zoolog.  Garten 
p.  201—206. 

Schneider:  „üeber  das  Yorlommen  seltener  Vö- 
gel in  Anhalt."     Caban.  Journ.  für  Om.  Heft  4. 

E.  Baldamus.  „Brutvögel  im  Ober-  nnd  Unter-En- 
gadin."    Zeitachr.  ges.  Natnrw.  1867.  p.  99. 

Th.  A.  Bruhin:  Zor  Wirbelthierfauna Vorarlbergs. 
Zool.  Garten  1867.  p.  434. 

Gaetano  Oara:  Osservaz.  alcatalogo  degliUccelli 
di  SardegDft  public,  dal  Dr.  T.  SaWadorF.  CagUari  1866. 
153  8.  Unerquickliche  Polemik. 

Antonio   Riva    L'OmJtologo    Ticinese   osaia 
nnale  descrittivo   gli    uccelli   di   stagione  e  di    jiasaaggio 
nel   cantone  Ticino  etc.    Lugano  1865. 

William  Grant:  „Birds  found  in  Malta  and  Gozo 
with  their  English,  Maltese  and  Latin  namea."  La  Va- 
letta 1866.  Nennt  308  Arten.  In  gewissen  Jahren  sind 
manche  seltnere  Arten  auf  Malta  htluBg.  So  z.B.  heiäst 
es  für  1865:  „Regulus  ignicapillus  and  Cnrsorius  gallicus 
passed  in  great  numbers." 

C.  Bolle  berichtet  lobend  nnd  eingehend  über  das 
Turatiscbe  Work  über  die  Vögel  der  Lombardei.  Gab. 
Journ.  p.  278.  Die  Nester  vfad  Neatjungen  aeien  zum 
Theil  unübertrefflich  gezeichnet. 
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A  f  r  f  k  «. 

B,  Cavendisb  Tsylor:  »Egypt  roTisited."  Ibis 
p.  48.  BeobschtuDgea  auf  einer  zweimonatlichen  Nilreise 
bis  Assouan  binaaf.  Auch  Seltneres  kam  vor.  Saxicola 
lencopygia  (ßrehm)  sei  jUngeres  Farbenkleid  TOn  lenco- 
cephala;  .Sazicola  pallida  Büpp.  sei  S.  ^on  monacba;  8. 
homochroa  Trietr.-  wurde  bei  Cairo  erlegt,  ebenso  im  Ja- 
nuar Calandrella  reboudia.  AmmotnaneB  fraterculus  Tr. 
war  im  MSrz  bei  Assonan  nicht  selten.  Allerlei  über 
Corrus  nmbrinus.  Es  kamen  im  Qaiuen  168  Arten  zur 
Beobaobtong. 

W.  T.  H.  Chambers:  ,A  month  in  Tripoli."  Ibis 
1867.  Heft  I.  Schildert  ornithologiBche  Excnrsionen  in 
der  Umgegend  von  Tripolis.     Nichts  wesentlich  Neues. 

B.  Ger  main:  „Catalogue  raiaonn^e  des  oiseanx  ob- 
serT^  dans  la  subdtTision  de  Miliaoah,  Alg^rie."  Nout. 
Arch.  da  Mus.  I.  p.  51—74.     Behandelt  163  Arten. 

C.  F.  Tyrwhitt  Drake:  „On  the  Birds  of  Tan- 
gier and  Eastern  Marocco."  Scbildemng  der  LokalitSt 
und  kurze  Bemerkungen  Über  einzelne  Arten. 

V.  Heuglin:  „Reise  nach  Abyssiaien,  den  Gala- 
iBndern,  Osteudohn  undChartum."  In  den  Text  eingestreut 
▼iel  Ornithologisches,  namentlich  hObsche  Bemerkungen 
über  die  Lebensweise  mancher  Arten. 

T.  Heuglin:  Die  Brutcolonien  auf  Dahlack.  Cab. 
Journ.  f.  Ornith.  Auszug  aus  dorn  demnächst  erschei- 
nenden Reisewerke  Heuglin's.  Sehr  interessant.  Dro- 
mas  hat  in  der  Lehensweise  manches  Analoge  mit  Oe- 
dicnemua. 

V.  Heuglin's  berichtigende  Noten  zu  .\ntJnori's 
Catalog  der  Vögel  Nordafrika's  sind  wichtig,  schon  weil 
nicht  wenige  der  sogenannten  neuen  Arten  mit  Fug 
und  Recht  eingezogen  werden.  Caban.  Journ.  für  Orn. 
p.  198. 

Auch  über  die  ornithologischen  Arbeiten  des  verst. 
Herzogs  von  WUrtcnbcrg  publioirt  Heoglin  er- 
ISuternde  sehr  beachtenswerthe  Noten.  Caban.  Journ.  für 
Orn.  Heft  &.    Ein  aorgfUltiges  Studium  der  Sammlungen 
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in  Mergentheim  musate  natürlich  voransgehen,  und  sollte 
zu  allerlei  wichtigen  AufschlflsscD  führen.  Eine  Menge 
der  vom  Herzog  gegebenen  Ifamen  konnte  eingezogen 
werden,  weil  bereits  Xltere  existirten.  Dicnirna  erythro- 
phthalmus  wird  als  eigene  Art  gut  beschrieben.  Cnrruca 
sordida  Herz.  t.  Wtirtb.  sei  wirklich  von  lugons  verschie- 
den. Zosteropa  icterovirena  sei  nicht  senegalensis  (?  Ref.), 
Oamaroptera  Salvadorae  wird  ordentlich  beschrieben.  Ebenso 
eine  neue  Drymoeca  cinerascens  Heugl.,  Hyphantornis 
melanocephala  Herz.  v.  W.  sei  H.  axillaris  Heagl.  und 
wird  als  gute  Art  beschrieben.  Eremomela  pai-vnla  aet 
ein  Aegitbalus,  vielleicht  Sunde TaH's  punctifrona.  Eu- 
podotia  Bnrchelli  beschrieben  n.  s.  w. 

Barboza  du  Bocage:  „Aves  des  posaessoes  por- 
tuguezas  de  Afi-ica  Occidental  que  cxistem  no  Museu  de 
Lisboa."  Separatabdrnck  aus  dem  Joura.  Sc.  mathem. 
phys.  e  natur.  etc.  II.  25  S.  Wichtig  und  von  grossem 
Interesse.  Es  werden  183  Arten  aufgezShtt  von  den  Oap- 
verden,  Benguela,  Angola,  Bissao;  darunter  einige  neue. 
Die  Angabe  „Capverden"  erweckt  grosse  Zweifel  an  ihre 
Richtigkeit  Wir  können  nicht  glauben,  dass  Prionopa 
plumatuB,  Indicator  albirostris,  Cecropia  melanocrissas 
und  Coracias  cyanogaster  wirklich  auf  den  Capverden 
vorkommen,  Für  Corvus  nificollis  ist  die  Insel  St.  Vin- 
cent ein  neuer  aber  sehr  möglicher  Fundort,  für  Turacns 
giganteus  Casengo  der,  wie  bis  jetzt  bekannt  südUcbste 
Punkt  des  Vorkommens.  Sehr  merkwürdig,  dass  Ibis  ca- 
runculata,  bia  jetzt  nur  aus  AbTSsinien  bekannt,  in  Angola 
gesammelt  wurde. 

Id.  II:  1)  j,Aves  de  St.  loao  do  Sul  no  rio  Ooroca 
et  Porto  Alexandre."  Kurze  orographtsche  Schilderung. 
26  Arten.  2)  Aves  de  Capangombe  e  rio  Cbimba.  44 
Arten.  Nectarinia  albiventris  und  natalensis,  Dryoscopus 
guttatus,  Hypbantornis  xanthops,  Lamprocolius  purpureos, 
Tockns  elegauB,  Dendrobates  nigrognlaris  etc. 

0.  Finech  schreibt  mit  bekannter  Gründlichkeit 
Über  eine  VSgelsammlupg  von  Natal.  Gab.  Journ.  f.  Or- 
nitb.    Zwanzig  Arten.     Ueber  Merops  auperciliosua  wird 
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ausführlichBt  and  endgültig  entachieden,  Corothrura 
elegans. 

Hartlaub:  „Report  oa  acollection  ofbirds  formed 
in  the  island  of  Zanzibar  by  Dr.  J.  Kirk."  Proc.  p.823. 
42  Arten,  davon  drei  exciusiv  öatlicbe:  Paittacue  fnacica- 
pillua,  Andropadus  äavirentrU  und  Frankolinns  Kirkii. 

E.  L.  Layard:  „The  Birda  of  South  Africa."  a 
descriptive  catalogae  of  all  the  known  apeciea  occnrring 
Bonih  of  the  28.  parallel  of  South  Latitude.  1  vol.  8.  382  S. 
CapetowD.  Wenngleich  sich  durchweg  ale  ziemlich  schwa- 
cher Versuch  obarakteriairend  und  weit  zurückbleibend 
hinter  nnseren  Erwartungen,  begrössOD  wir  dieses  Buch 
dennoch  als  intereesanto  und  willkommene  NovitSt  auf  dem 
Gebiete  der  ornithologiaohen  Litteratur.  Was  Über  die 
Verbreitung  und  die  Lebensweise  vieler  Arten  mi%e- 
theilt  wird,  ist  grosaentheila  sehr  werthvoll.  Die  Be- 
schreibungen sind  dagegen  ebenso  mangelhaft  als  es  die 
Litteratnrkenntnisa  des  Verfassers  ist.  Die  Idee,  die  irr- 
thllmlich  KU  irgend  einer  Zeit  und  irgendwo  als  südafri' 
kanisch  aofgefilhrten  Arten  dem  Werke  einzuverleiben, 
war  die  allerun glücklichste  und  hinsichtlich  der  dort  wirk- 
lich vorkommenden  ist  dasselbe  weit  entfernt  von  Voll- 
ständigkeit. Von  ornithologiaoher  Kritik  hat  der  Verfas- 
ser nur  entfernte  Ahnung.  So  bleibt  dehn  des  rück- 
haltlos zu  lobenden  nicht  allzuviel,  und  wir  hoffen,  es 
werde  einer  zweiten  Auflage  noch  ein  guter  Tbeil  ehr- 
liohen  ernsthaften  Studiama  vorausgehen.  Wir  wollen 
dabei  nicht  vergessen,  dass  Layard  am  Cap  lebt,  wo 
die  Herbeischaäiing  des  nStbigen  litterarischen  Materiala 
schwer  genug  fallen  mochte,  und  wo  der  Mangel  einer 
grossen  Sammlung  in  erreichbarer  Nähe  die  unumgäng- 
lich nothwendige  Vergtcichung  der  vorbandenea  südafri- 
kanischen Exemplare  mit  nicht  vorhandenen  aus  anderen 
Gegenden  des  Conti nents  unmöglich  machte.  Wenn  es 
unter  so  erschwerenden  ümatänden  höchst  bedenklich 
erscheinen  mussto,  eine  solche  Arbeit  zu  unternehmen, 
so  hStten  dennoch  auaführlich.  gute  und  gewissenhaft 
genaue  Beachreibungen  sämmtlicher  zu  Gebote  stehender 
Exemplare  die  Veröffentlichung  derselben  aohon  als  solche 
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TolUtSadig  rechtfertigen  kijnnen.  Aber  da  fehlt's  und  da 
trifit,  wie  wir  gerade  jetüt  bei  nnaeren  Studien  tiber  die 
VSgel  OHtafrika'a  oft  und  schmerzlich  empfunden  haben, 
den  Autor  der  schweiBte  Vorwurf. 

„Reclierchea  snr  la  Faune  de  Madagascar  et  de  aes 
däpendences  d'aprds  les  d^couvertea  doM.M.  Francois 
P.  L.  Pollen  et  D.  C.  Van  Dam.  Mammifferee  et  Oi- 
seaux  par  M.  H.  Schjegel  et  Pollen.  4.  Zshlt  unbe- 
dingt zu  den  wichtigsten  Werken,  deren  dieser  Bericht 
zu  gedenken  hat.  Die  erste  Lieferung  eothält  die  grSss- 
tentheile  sehr  guten  Abbildungen  von  Faloo  concolor,  Ni- 
SU8  bmtua,  Nisus  Morlii,  Dicmrus  Waldeni,  Vanga  Da- 
mii,  Philepitta  Schlegelii,  Ploceus  Algondae,  Colomba 
Polleni.  Der  Text  behandelt  die  Raabvögel  etwas  aus- 
fährliober.  Buteo  brachypterus ,  Haliaetos  Tociferator, 
Falco  Newton!,  F.  punctatns  und  F.  gracilia  seien  sämrat- 
lieb  gute  Arten.  Die  zweite  Lieferung  bildet  ab:  Tin- 
nunculuB  Nowtoni ,  punctatne  und  gracllis,  Nisus  Lanrai  - 
Nisus  Francesii ,  Baza  madagascariensia ,  Nectarinia  Co- 
quereliü,  Eroessa  tenella,  Newtonia  brunneicands,  Arta- 
mia  Bernieri,  Pachjccphala  rufa,  Philepitta  jaln,  Falcnlia 
palliata  und  Ptilinopus  Sganzini.  Vier  Lieferungen  sollen 
erscheinen. 

A.  Grrandidier  „Notes  sur  les  Mammifäres  et  les 
oiseanx  observ^  k  Madagascar  de  1865 — 67."  Rev.  et  Hag. 
deZool.  p.  313.  Neben  dem  eben  besprochenen  trefäicben 
Werke  doppelt  wichtig  and  dieses  in  mehrfacher  Hin- 
sieht  ergXnzend.  Jnles  Verreaux'  geübter  Blick  und 
Betheiligung  yorrSth  sich  leicht.  Nisus  madagascariensia 
sei  c^  jun.  von  Francesii,  Schlegel'B  Noctua  Polleni  sei 
superciliaris  Vieill. ;  Scops  menadensis  sei  rutilus  Pucher.; 
Falco  radama  sei  communis,  Pernis  madagsacarienais  sei 
eine  Avicidt-Art  (Baza).  lieber  die  Lebensweise  man* 
eher  Arten  wird  beachtenswerthes  mitgetheilt ,  so  über 
Atelornis,  Falcnlia ,  Upupa  marginata,  Philepitta  jala, 
Prinia  chloropetoides,  Leptosoma  u.  s.  w.  Pratincola  me- 
Unura  Lafr.  sei  =:  Coss^pbit  imerina;  Tcbitrea  matata, 
holoaericea  und  pretiosa  seien  eine  und  dieselbe  Art, 
CyanolaniuB  sei  eine  Sehte  Artamia,   Oriolia  wird  Arta- 
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□lia,  dagegen  sei  Artatnia  rufa  eine  Calicalicus-Art,  Con- 
tropuB  LafreDayanaa  sei  t'olu-,  die.  Goua's  zeigten  Oleich- 
farbigkoit  der  Geschlechter  mit  ÄuBnahme  von  C.  mfi- 
cepa,  Ardea  Idae  sei  gute  Art,  ebenso  Podicepa  Pelzel- 
aii,  GaUianla  pyrrhocbroa  Newton'a  sei  aber  nur  chloro- 
pU8  var.;  Anas  Bernieri  sei  wirklich  gleichartig  mit  A. 
gibberifroos  von  Timor.  G-randidier  will  lOCoua-Ar- 
ten  unterscheiden. 

A.  Newton:  „On  the  Landbirds  of  the  Seychelle 
Archipelago."  Ibis  p.  33&.  8ehr  interessante  Schilderung 
der  Lokalität.  Eigenthümüch  scheinen  der  Insol  anzuge- 
hören Tinnunculua  gracilis,  Coracopsis  Barkley!,  Palaeor- 
nis  Wardi,  Nectarinia  Dusaumieri,  /Zosterops  modesta  und 
semiflaTa,  Tchitrea  corvina,  Hypsipetes  craaairostriB,  Foa- 
dia  sechellarum,  Erjthroena  pulcherrima,  Turtur  roatra- 
tus,  die  aber  keineswegs  alle  auf  einer  und  deraelben 
Inael  der  Gruppe  wohnen.  Andere  Arten  aind  introdacirt. 

E.  Newton:  „Description  of  aome  new  species  of 
birds  from  the  Seychelle- Islands."  Free.  Z.  8.  p.  344. 
Sieben  neue  Arten:  Hypeipetea  eratairoatria ,  Tokitrea 
corvina,  j(oaterops  madeata  und  aemißaea,  Fouäia  teohel- 
larum,  Palaeomi»  Wardi  und  üoracopaia   Barkleyi. 


H.  B.  T  r  i  B  t  ra  m :  „On  the  Ornithology  of  Palestine." 
Ibia,  Fortsetzung.  Von  der  Wichtigkeit  nnd  der  Be- 
deutung dieser  Arbeit  ist  bereits  die  Rede  gewesen.  Sil- 
via Doriae  Fil,  (delicatula  nob.  etc.)  wurde  auf  Salzebe^ 
nen  am  Südende  des  todten  Meeres  angetroffen;  Iraoia 
Finoti  ist  das  Weibchen  von  Coasypha  albignlaris;  Dro- 
molaea  chrysopygia  das  Weibchen  toü  Saxicola  philo- 
thamna;  Tristram  möchte  doch  Dromolaea  chryaopygia 
und  Dr.  lencocephala  für  zwei  Arten  halten.  (Mit  Un- 
recht, Ref.).  Dann  gute  Bemerkungen  tiber  Hinindo  m- 
fnU  nnd  cahirica,  Laniua  nubicua,  Emberiza  caesia,  Sn- 
apiza  melanocephala,  Passer  moabiticas  a.  s.  w. 

E.  Blytb:  Fortsetzung  aeines  instniotiTea  Commea- 
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t«r«  zu  J  erdoö's  „Birds  of  India"  Ibis  p,  1 — 48  u.  s.w. 
Zahlreiche  Berichti^n^en  nnd  Zusätze.  Geradezu  an- 
entbehrlich  für  dea  Besitzer  des  Jerdon'schea  Buches. 

A.  L.  Adams:  WanderiBg:B  of  a  Naturalist  in  In- 
dia,  the  western  Himalaja  and  Cashmere.  Ediob.  1867. 
8.  333  pag.  Viel  Oroithologiscbes  eiDgeetreut  Guter 
Index.    Sehr  lesbar. 

G.  V.  Frau  CD  f  cid:  Beiträge  zur  Fauna  der  Kico- 
baren.  Verh.  Zool.  bUt.  Ver.  in  Wien  p.&91.  Verzeich- 
net 34  Ton  ihm  im  Süden  Kamorta's  beobachtete  Arten. 

Von  J.  Gould's  „Birds  of  Asia'  erscLiea  partXIX 
mit  den  vortrefflichen  Abbildungen  von  Pbasianns  Söm- 
meringii ,  Phas.  scintillaas  (gute  Art  von  Yokuhama), 
Nectariniä  osea,  N.  zeytoalca,  N.  fulgida  (a.  sp.),  N. 
Gouldiae,  N.  aaturata,  Melanocorypha  maxima,  KmbenM 
pnsilla,  Montifringillft  Adamsi,  Syrrbaptes  paradozua,  fix- 
cal&ictoria  sinensis,  Excalf.  miuima,  Garrulax  Delesierti, 
Garrolax  gularis  und  Stema  melanogastra. 

W.  Norgate:  „A  listofBirde  observed  atSealkote 
in  the  FnDJanb."  Zoolog,  p.  286—288.  Nur  Kamen. 
136  Arten.  ^ 

Von  CoL  Beayan  bringt  der  Ibis  sehr  interessant« 
omithologische  Briefe  aus  Simla.  Und  von  demselben: 
„Notes  on  various  Indian  birds."  Ibis  XII.  Abgebildet  Pi- 
prieoma  agile  mit  Nest  und  Eiern. 

F.  Stoliczka:  „Einige  Betrachtungen  flber  den 
Charakter  der  Flora  und  Fanna  in  der  Umgebung  von 
Chini,  Provinz  Bisahir  im  nordwestlichen  Himalaja-Ge- 
birge." Verhandl.  ZooL  botan.  Geselisch.  in  Wien  1866. 
p,  848— 878.  Der  omithologische  Theil  p.  869— 874,  Sehr 
interessant. 

E.  Blyth:  „The  Omithology  of  Ceylon.«  A  Sup- 
plement to  Dr.  Jerdon's  „Birds  of  India."  Ibis  p.  294. 
Behandelt  42  nicht  in  dem  genannten  Werke  befindlichen 
Arten.  Loriculus  asiaticus  -wird  L.  Edwardsii ;  Munia 
Kelaarti  Bl.  d.  sp.;  seltsam  genug  zählt  Blyth  Priono- 
chilus  (I)  pipra  (Lcss.)  mit  auf.  Bekanutlich  eine  ameri- 
kanische Art  (Jodopleura).  Die  specifisch-ceylonischea 
Arten  sind  fast  sänuntlich  der  Gebirgaregion  des  Innern 
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eigenthümUdi,'  OchromeU  nigrornfa  geh&rt  ausHchliesslicli 
dea  giösBten  PlShen  an.  CisticoU  homatura  ist  als  Art 
zweifelhaft. 

H.  Whitely:  „Notes  on  birds  collected  oear  Ha- 
oodadi  ia  aorthera  Japan."  Ibis  p.  193.  Sammelte  93 
Arten.  Voa  Pratincola  indica  wird  gesagt:  Vary  Tery 
mach  in  size,  no  two  beeing  alike  in  leoght.  Garmlns 
Brandtii  ist  dort  gemein.  Auch  von  diesem  heisst  es:  va- 
ries  a  good  desl  in  size.  Viel  Eui'bpSisGhes.  Ceratorhyn- 
cha  monoierata  ist  nicht  selten.  Von  üria  antic(ua  heisst 
es:  die  Mehrzahl  der  geschossenen  Exemplare  hatte  einen 
der  Füsse  abgebissen  oder  verheilt. 

R.  Swinhoe:  „Jottings  on  birds  from  my  Amoy 
Journal."  Ibis  p.  226.     Wie  immer  gehaltvoll 

J.  Verreanx:  „Cataiogue  d'oiseauz  r^coltis  par 
Mss.  Feray,  ev^qne  de  8et-chnen  dans  le^.nord  de  la 
Chine  etc."  Rev.  et  Mag.  de  ZooL  p.  169.  Bis  auf  einige 
neue  Arten  nur  Namen.  Als  neu  werden  charakterisirt 
Nehtannia  Dabryi  abgebildet  pl.  löj  sn  goolpariensts, 
Gouldii  u.  s.  w.  gehörend,  \xaAPiouaFernyi;  die  Avifanna 
zeigt  dort  ein  aus  tropisehen  nnd  europäischen  Elementen 
seltsam  gemischtes  Gepräge.  Cuculus  canoms,  Gocco- 
thranstes  vulgaris,  Turdua  Naumanni  und  obscnnis,  Fra- 
tinoola  mbicola  nnd  daneben  Hypsipetes  niveiceps,  Thau- 
malea  Amberetiae,  Niltava  sundava,  Pyrrha  satorata. 

Capt.  B.  C.  Beavan;  „The  Avi^una  of  the  Anda- 
man  Islands."  Ibis.  Sehr  wichtig.  Kennt  94  Arten.  Da- 
von sollen  22  den  Andamanon  eigenthilmlich  angehSren: 
Spilornis  Elgini,  Spizaetoa  aadamanensis,  Ninox  afGnis, 
Hirundo  andamanensis,  Falaeornis  affinis,  Picus  Hodgei, 
Ficus  andomanenais,  Centropus  andamanenaia,  Pericroco- 
tus  andamanenais,  Dicrnrua  andamanensis,  Edolius  affinis, 
MyiagraTytIerii,  Oreocincla  inframarginata,  Oriolnsaada- 
manensis,  Ktttacinda  albiventria,  Corvua  andamanensb, 
Dendrocitta  Bayleyi,  Temenuchus  andamanensie,  Enlabes 
andamanensia,  Eury^ona  CnmingÜ,  Herodiaa  andamanensia, 
Querguedula  aadamanensis. 

H.  Schlegel:  „Obaervations  aoolo^qaes."  Zam 
Gmnde  liegen  neue  Sendungen  Rosenberg's  von  den 
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Aru-Inaeln,  der  Key-Gmp 
reiclte  Arten  wird  Beachte 
Nisiis  pfiliocephalus,  die  i 
geuiB,  Eclectna  person&tus, 
Trichoglossus  baematodus, 
lopterus,  die  Caprimulgiden 
bicolor,  Carp.  neglccbt  Schi 
bicaruDGuUtns,  Todopsts  u. 
C.  B.  H.  y.  Roflönb« 
eilanden  etc.  1  vol.  122  ps 
nen  der  Koniokl.  Instit.  toc 
van  Nederl.  Indie.  Die  Ar 
zen.  Die  Ke<,  Matabeles- 
thologische  auf  S.  35 — 54. 
theilt  seiae  Beobachtungen 
reo  unter  ^en  dortigen  'V 
Paradisea  apoda.  Auch  d 
behandelt,  bo  Ptilinopus  a 
sein,  Henicophaps  albifrOE 
weise  von  Dacelo  Gaudicl 
erytbrocephala  (p.  38),  Trt 
dessen  sehr  eigenthUmliche 
rer  Gesang  herTorgehobei 
nnd  noTae  Goineae,  die  in 
erinnern ;  (Nest  nnd  Eier  p 
cyanooephala  {p.  40) ,  Ton 
apoda  und  Cicinnnms  regit: 
Eier),  Talegellua  Cuvieri  B 
riuB  galeatns,  Lebensweise, 
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Von  P.  L.  Sclater' 
Ornitbology"  erschienen  ] 
Abbildungen  in  part  4  von 
color,  M.  ralloides,  M.  El 
Oedicnemns  superciliosus, 
tboraz ;   in  part   2   von   PI 
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certhia  mficanda,  C.  macrorhyucha,  C.  gnttnralisj  Acci- 
piter  Tentralia,  A.  chioiiogaster,  BupicoU  saaguiooJeDta, 
Forzaoa  rubra;  und  in  part  3  von  Accipltcr  erythrocne- 
mins,  A.  castaniüns,  Cichlopsis  lencogenys,  Njcdbiug 
bracteatns,  CyphorhiDus  Lawrencii,  G.  phaeocephalns,  Tro- 
glodTtes  solstitialia,  Tr.  aequinoctialia  und  Icterus  po- 
etalatuB. 

a.  Elliott:  ,Tbe  Birds  of  North -AmoiicA  etc. 
pabliahed  hj  the  aatbor."  Part  1  und  2.  Soll  ala  Sup- 
plement zu  Auduboa  dienen.  Prachtvoll  abgebildet 
werden  in  partl:  Haliaetos  «IbiciUa,  Campylorhjncbtis 
affinis,  Oolymbus  Adamsi,  Cardinalis  igneus,  Ombria 
peittacuU,  in  part  II:  Catbartes  burrowianne,  Sphyrapicus 
thyreoldes,  Claagula  islandica,  Podaaocye  montanus,  Cben 
albatus.  Jede  Lieferung  kostet  14'/g  Thlr.  In  den  fol- 
genden Theilen :  Fodiceps  californianns,  Aegiothus  exi- 
lipes,  Chloephaga  canagica,  Passerculna  alaudinus,  Pba- 
leris  tetracula,  Ptychorbamphns  alcuticusj  Pipilo  albigula, 
Tbalaaaeus  caspiua,  Cjannra  maorolopha,  Ossifraga  gi- 
gantea. 

U'IIwraith:  List  ofBirde  observed  near Haroiltou, 
Canada  weat.    Proc.  Easex  Instit.  V.  p.  79—96.  241  Arten. 

W.  Rosa-King:  „Tbe  aportaman  and  aaturalist 
in  Canada  etc."  Mit  Bluatrationen.  London  1866.  334  S. 
Wird  im  Ganaen  gerUhmt.  Anser  Gambclli  wird  sehr 
irrtbiimlicb  mit  der  albifrons  Enropa'a  idendificirt. 

Edw.  A.  Samuels:  Ornitbology  and  Oology  of 
New-England  etc.  Boston  1867.  6.  583  S.  Populär  nacb 
Baird,  Wilaon,  Audubon,  Nuttall  u.s.w.  zusam- 
mengestellt. Nen  sind  einige  Notizen  über  die  Yägel 
Untercanada's  von  W.  Cooper.  Die  Abbildungea  sind 
sehr  mSasig.    Yier  Tafeln  sind  nur  für  Eier  bestimmt. 

Keaat-Lord:  „The Natnralist in  Yancouvers  Island 
and  British  Columbia."  2  vol.  8.  London.  Allerlei  Orni- 
thologisches,  obgleich  das  nicht  die  Hauptsache.  Bezwei- 
felt die  merkwürdigen  Instincte  von  Melanerpes  formi- 
civoms. 

Sam.  Weiz:  „A  list  of  vertebrata  observed  at  Oc- 
cac,  Labrador;  with  aanotations  of  Mr.  A.  S.  Packard." 

AicMt  f.  Hitarr.  XZXtT.  Itblf.  1-  N.  Mi 
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Procecd.  Boat,  Soc,  of  Natur. 
Efskimo-namen ,  sonst  nicht  vii 
auf  jenem  Gebiete  Brutvügel  s< 

In  Dr.  Hayes'  Buche:  „' 
den  sieb  an  mehreren  Stellen 
des  dortigen  Vogellobens,  so 
insbesondere  über  Mergulus  alla 
aalen  Schaaren  um  PortFoulke 
wird  auf  8.  382  das  erw&cheDdi 
arcti sehen  Vögel  geschildert. 

Spencer  F.  Baird's  vf 
die  Verbreitung  und  die  Wand 
amerika's  im  American  Jonrn.  i 
reproducirt  im  „Ibis." 

P.  L.  Sclater:  „Remarks 
Trinidad."  Ibis.  Werthvolle  Beri 
besprochenen  guten  Bncbe. 

„Revista  y  catalogo  de  laj 
Gundlach."  Repert.  fisic,  n 
vol.  I.  p.  165.  Wiehtig.  Behan 
gemeinschaftlichen  Vorkommeuf 
)en,  40  exclnsiv  cuhanisch.     (N 

Gnjon:  „Des  animaux  i 
et  de  la  Gouadoloupe  depuis 
ses  isles."  Compt.  rend.  1866.  [ 
Wissenschaft  liehen  Kamen.  Abi 
Bachen  verdienen  unsere  volle 
Papageien-Arten  verschwunden 

H.  Brjant:    „Additions 
tho  Bahama's."  Procecd.  Acad, 
Inseln  wurden  aufmerksam  dur 
Arten  aufUhrlicher.     Geothtypi 
Der  Papagei  der  fiahsma-Inseli 

H.  Bryant:  „A  list  of 
with  descriptiona  of  some  new 

werden  Varietäten  beschrieben  von  Tyrennula  stolid», 
Tyrannula  caribaea  u.  s.  w.  Ausführlicher  über  Tanagn 
domiaicensis  und  Turdus  ardosiaceuB.  Auch  Mimus  poly- 
glottus  zeigt  sich  lokal  modificirt. 
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P.L.  ScUter  nod  O.  Salvin:  „List  of  birds  col- 
leoted  on  the  Bluefield-BiTer,  Moaquito-coast  by  H.  Wiok- 
hain."  Proceed.  Z.  S.  p.278.  Es  wurden  39  Arten  aa 
einer  sehr  wenig  bekannten  Lokalität  gebammelt.  Der 
Mehrzahl  nach  sind  ea  wohl  bekannte  centralamerikani- 
sohe  Arten.  Doch  kommen  manche  von  Bildlicherem  Qe- 
präge  vor,  so  Cotjle  nropygialis,  Copnrus  leuconotus, 
Deadrornis  lacrymoBa,  Prionorbynchus  platyrhnychuB, 
MyiozetetOfl  granadensis,  Porzana  albigiilariB.  Von  Pap^ 
geien  nnr  Conurus  aetec,  3ouanc6. 

O.  Salvin:  „On  a  coltectiou  of  Birds  from  Ver»- 
^a."  Proceed.  Z.  S.  p.  129— 161.  Behandelt  220  Arten, 
oft  oar  nominale,  oft  eingehender.  Eine  gote  Hioleitang 
schildert  die  Lokalität  und  sucht  Fragen  hinsichtlich  der 
geographischen  Verbreitung  mit  Vorliebe  zn  lösen. 

Carl  Euler:  „Beiträge  zar  Naturgeschichte  der 
Vögel  Brasiliens."  Caban.  Journ.  f.  Ornith.  p.  177.  Gute 
sehr  verdienstliche  Arbeit.  Die  Lokalität  ist  der  District 
Cantagallo  in  der  Provinz  Bio-Janeiro  (22°  ü,  Br.).  Ueppige 
Urwälder,  zahlreiche  Flüsse,  Pflanzungen,  Weiden.  Ea 
worden  250  Arten  beobachtet  und  das  Brutgeschäft  er- 
fährt besondere  Berücksichtigung.  Die  Briitezeit  der 
meisten  Vögel  ßillt  dort  in  die  Periode  von  Mitte  August 
bis  Ende  Februar.  Den  Höhepunkt  derselben  bildet  der 
October.  Zwei  Brüten  sind  das  Gewöhnliche,  drei  keine 
Seltenheit,  vier  eine  Ausnahme.  Sehr  viele  Arten  legen 
iniehr  als.  zwei  Eier,  drei  bis  vier  ist  das  gewöhnliche 
Bei  Tinamus  erhebt  sich  die  Eierzahl  bis  auf  12,  bei 
Ortygometra  albicollis  auf  8,  bei  Rallus  nigricans  auf  4. 
Nar  bei  zwei  Arten,  nämlich  bei  Tyrannus  furc&tns  und 
einer  kleinen  grauen  Tyrannula,  konnte  E  u  1  e  r  ein  gänz- 
liches Verschwinden  und  Wiedercrscheinen  nachweisen. 
Wir  erhalten  Auskunft  über  die  Fortpflanzung  von  nicht 
weniger  als  90  Arten. 

V.  Pelz  ein:  „Zur  Ornithologie  Brasiliene."  Erste 
Abtbeilung,  Wien.  Hauptsächlich  die  Ergebnisse  von 
Natterer'B  Reisen  in  den  Jahren  1817— 1836,  also  schon 
darum  im  höchsten  Grade  wichtig.  Yollständiges  Yer- 
zeichniss  der  von  Natter  er  gesammelten  Arten  aus  den 
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Familien  Tnltnridae,  Falconidae,  Strigidne,  Caprimnlgi- 
dae,  Cypselidae,  Hintodinidae,  Coraciatlae,  Trogonidae, 
Alcedinidae,  Promeropidae,  Trochiüdae  und  Certhtadae. 
Genaue  Angabe  der  Lokalität  für  jede  Art.  Zahlreiche 
kritische  Anmerkungen  des  Herausgebers.  Dann  zahl- 
reiche Beachreibnngea  neaer  oder  weniger  gut  gekannter 
Arten.  Endlich  tabellarische  Uebersicht  der  von  Natte- 
rer gesammelten  Arten  nach  ihrer  Verbreitung  noä  den 
wichtigsten  Fauneagebioten. 

Ph.  L.  Sclater  nnd  O.  Salvin:  ^List  of  birds 
collccted  by  Mr.  Wallace  on  the  lower  Amazon  and 
Rio-Negro."  Proceed.  Z.  S.  p.566.  Zshit  282  Arten  auf. 
Davon  gehören  48  dem  Rio-Negro  ausschliesslich  an,  S42 
stammen  von  Para  und  dem  unteren  Amazoncs.  S8  der- 
selben kennen  wir  auch  von  Cajenne,  96  von  Cajenne 
und  Südoatbrasilien,  18  vom  oberen  Amasonas,  15  nur 
mit  Südostbrasilien ;  33  wurden  nur  um  Para  gesammelt, 
welches  also  ohne  Zweifel  derselben  zoologischen  Pro- 
vinz wie  die  Gujanen  angehört. 

P.  L.  Sclater  and  O.  Salvin:  „List  of  Birds 
collected  at  Pebas,  Upper  Amazons,  by  Mr.  J.  Hanx- 
well."  Proceed.  Z.  ö.  p.  977.  Vier  neue  Arten:  Ory- 
zohorue  melat,  Tyranniaou»  graoilipe»,  Peronostola  fortü 
und  Poreana  faadata. 

P.  L.  Sclater  and.O.  Salvin:  „Cataloguc  of  birds 
collected  byE.  Bartlett  on  the  river  Huallaga,  Eastern 
Peru,  with  notes  and  descriptions  of  new  species."  Pro- 
ceed. Z.  S.  p.  748.  Gute  kritische  Arbeit,  wie  man  sie 
von  den  Verfassern  nicht  anders  erwartet.  Es  werden 
305  Arten  verzeichnet,  darunter  als  neu:  Dendroaolaptea 
radiolatu»,  Thamnophilvs  murinus  Natt.  M.  S.,  Mj/rtnothe- 
rula  einer eivffittris,  Leplopogon  peruvianua,  Chaetura  bra- 
ohycerca  (abgeb.  pl.  34),  üeleua  aitropygiiu  Bf».  M.  S.  Wir 
lernen  einen  sicheren  Fundort  von  Psittacus  Hucti  ken- 
nen. Schlegel's  Micrastur  MirandoUei  sei  eins  mit 
macrorhynchus  v.  Pelz. 

P.  L.  Sclater  andO.Salvin:  On  Peruvian  Birds 
collected  by  M.  H.  Whitely.  Proceed.  Z.  S.  p.982. 
Spricht  von  58  Ar}cn,  unter  welchen  manche  seltnere  nnd 
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intereBsantere.  D$r  Hanptcharakter  der  Fbuiib  des  sQd- 
weBtlicheo  Fern  (Areqiiiga)  ist  cbilesisoh. 

L,  Laodbeck:  Bootes  on  the  birda  of  Chile."  Pro- 
ceed.  Z.  8.  p.  319.  VolUtändig:e  kritische  ZnBammeDstel- 
lung  dos  bekannten  Materials.  Die  209  bekannten  Arten 
vertheilen  sich  in  63  Passeres,  11  Picariae,  24  Accipitrea, 
6  Columbae,  3  Gallinae,  47  G-raUae  und  55  Anseres. 
Wichtig  ist  es,  dass  Sciater  die  Typen  der  neuen  Ar- 
ten von  Philipp!  and  Landb«ck  vergleichen  konnte. 

P.  L.  Solater:  ,0n  the  birds  of  the  vicinity  of 
Lima."  Procaed.  Z.  8.  p.  341.  Mit  Noten  von  Professor 
Nation.  Nicht  nn-wichtig.  52  Arten,  davon  zTvei  neu: 
Pooepüa  Bonapartei  und  Foraana  erythropt.  Dann  über 
Eupsiiostoma  pusillum,  Syoalis  Inteiventris,  Caprimulgus 
aequicandataa,  Steroa  exiHs  Tach. 


iaatralleM. 

J.  Gould:  „The  Birds  of  Australia."  Suppl.  part4: 
Polytelis  Alezaadrae,  Geopsittacus  occidcntalis,  Cyclopsitta 
Coxeni,  ChUmydera  guttata,  Malurus  leuconotus,  Mal. 
callainus,  M.  bypoleucus,  Lophophaps  ferrugineue,  L.  leu- 
cogaater,  Pardalotus  xantbopygius,  Ptilotia  cassidix,  Sphe- 
nums  Broadbenti,  Atricbia  rafescens,  Gerygone  perso- 
nata,  Cacomantia  castaneiventris,  Actitums  bartramius  von 
Botany-Bay. 

Sylvest  er  Diggles:  „The  Ornithology  of  Austra- 
lia."  Queensland.  Imper.  12.  Wir  sahen  dieses  Werk, 
das  jetzt  bis  zum  lOteo  Hefte  fortgeschritten,  noch  nicht. 
Newton  rühmt  dasselbe  sehr.  Jede  Lieferung  enthält 
6  Tafeln  mit  dazugehörigem  Text.  Der  letztere  scheint 
'  etwas  dürftig  gehalten  zu  sein. 

E.  P.  Ramsay:  „On  Australian  Oology."  Proceed. 
Philo8.Soc.  of  Sydney July  1866.  p.  313— 329.  Ibis  p.  133. 
Mit  einer  sehr  gut  ctHorirten  Tafel  von  Mias  Helen  Scott. 
Behandelt  ausführlich  Pomatorhinns  temporalis,  P.  saper- 
ciliosuB,  Xanthomyza  phrygia,  Ptilotis  fnaca,  Pt.  aurico- 
mis,  Seisnra   ioquieta,    Eopsaltria   aostralis  und  Microeca 
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macroptera.  Xanthom^za  phrygia  gehört  zu  der  Zahl 
derjenigett  neuhoUäiidlBcIiea  "Vögel,  welche  gewisse  Lo- 
kalitäten zu  Zeiten  iD  ung  ehe  Urea  8  c  haaren  aufsuchen,  um 
dann  wieder  für  Jahre  zu  verschwinden. 

W,  Buller:  „On  Australian  Oology."  Ibis  p.413. 
Bildet  ab  die  Eier  von  Bizinra  lobata,  Pitta  strepitans, 
Parra  gallinacea,  Otis  autttralis,  LobiTanellus  lobatos  und 
SarciophoruB  pectoraÜs. 

Walter  Buller:  „Essay  oq  the  Omithology  of 
New-ZeaUad."  Brochüre  von  20  H.  Danedin,  Otago. 
Als  oeu  werden  beschrieben :  Änthomü  auriocula  tod  den 
Chatbam-Inseln,  Qerygone  catvmüi»,  Mvom$  oarmculatiu 
(ein  Fhiledon),  Creadion  aineretu,  Ne»ior  superbm  Ton 
den  alpinen  Höhen  der  Südinsel,  Hallua  FeatheritoHt, 
Podiaeps  Heotori.  Nur  prAvisorisch  benaiint  sind  Strix 
Haasti  und  eine  sehr  grosse  Lestris.  Äpterjx  maxinia 
noch  immer  nicht  erlangt.  Buller  kennt  133  Arten 
neuseeländischer  Vögel.  Die  nöthige  wissenschaftliche 
Ergänzung  dieser  Arbeit  giebt  die  IJebersetzung  mit  kri- 
tischen Anmerkungen  Ton  Dr.  O.  Finscb. 

T.  Pelzeln:  „Ueber  einige  von  J.  Haast  erhal- 
tene Sendungen  von  VogelbKlgen  aus  Neuseeland.'  Yerb.- 
Zool.-Botan.  Vereins  in  W^ien  p,  314.  Mit  kritischen  Ko- 
ten.   Wichtig. 

M'Coy  schreibt  in  den  Ann.  and  Mag.  of  N.  H. 
sehr  instruotiv  Über  die  Vögel  Victoria's.  Verzeichniss 
aller  Arten  im  Museum  au  Melbourne.  äämmtUebo  in 
neuerer  Zeit  aufgestellte  Gattungen  werden  ohne  alle 
Kritik  angenommen. 

Finsoh  and  Hartlanb;  „Beitrag  zur  Fauna  Cen- 
tralpolynesiens.  Ornithologie  der  Viti-,  Ssmoa-  und  Ton- 
ga-Inseln. 1  vol.  8. 290  S.  14  Kupfertafeln.  Vollständige  Zu 
sammen Stellung  des  vorhandenen  Materials  und  wissen- 
schaftliche Verwerthung  der  von  Dr.  GrSffe  nach  Ham- 
burg eingesandten  Sammlnogen.  Tabelle  für  dio  geo- 
graphische Verbreitung  der  Südsee-Vögel.  Eine  ausÄihr- 
liche  Einleitung  sucht  die  allgemeineren  Gesichtspunkte 
zu  erledigen  und  schildert  die  Lokalitäten.  Abgebildet 
sind  Cuculua  infuscatus,   Pdlotis  carunculata  und  Ptilotis 
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viceps,  Myzomela  jt 
;ha  LesBoni,  Myiolei 
ad    vitienais,    Myiagr 

Erythrura  cyanovire 
i  und  breviroshis,  P 
I,  der  Kopf  von  Didi 
jrio  indicua  und  P. 
i  luQata  und  Larua  c 
is  carunculata,  Merul 
Artamug  mentalis,  B 
eps,    Astur  cruentua, 

Pritchardi ,  Ptilinop 
,  Porphyrio  vitieoaU. 
itera,  Puffinua  nu^a: 
US  ciaereua,  Circua  a 
iagra  caataaeivontria. 
1 :  Zur  Flora  und  Fai 
ol.-botan.  Gesellscb.  i 
ögoiarten.  Aber  nut 
tizen  über  die  Fauna 
)tan.  Vereins  in  Wien 
tmhaft  gemacht. 
kCport  on  a  collection 
es  in  tbe  Western  P 
okaütSten  sind  die  J 
[Jap,  Mackenzie-Islai 
[Uste  TOQ  Neuguinea 


,Kotes  on  the  Birds 
to  New-Zeaiand." 
1  über  zahlreiche  Set 
Jeher  die  Eier  einij 
let-Inscln.  Ibia  part 
gonica,  Carlo  caninci 
A  gigantea,    Thalassi 
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Aceipitres. 

HuKley  (Froo.  Z.  S.  p.  462—465)  unterBcheidst  vier  Baupt- 
gruppen  Beiner  Aetomorphae,  |wie  er  die  Raubvögel  nennt,  n&mlioh 
Strigidae,  Cathartidae,  Gypaetidae  (die  Geier  der  alten  Welt  und 
die  Falconiden  in  sich  begreifend)  und  Oypogeninidae.  Es  liegen 
dieser  noBere  volle  Beachtung  verdienenden  Eiatheilung  osteologi- 
sche  und  pterjlographisahe  Anhaltspunkte  zum  Grunde. 

TnltUldW.  C.  Tytler:  >Note  on  Yaltnr  monachna.«  Froo. 
Asiat.  800.  Beug.  1866.  p.  74. 

FÜCOBidse,  Kanp;  >0n  the  Niai  and  Aatorea  of  the  Indian 
Arobipetago  and  oE  New-Holland.«  Frooeed.  Z.  Soo.  p.  168—179. 
Mit  zablreiclien  Holzschnitten  zur  Erläatemng  Beiner  Aneichten. 
Sehr  zahlreiche  6enera,  die  auaführlichBt  oharakteriBirt  werden.  In 
Beschreibung  der  Arten  igt  Eaup  bei  seinen  Baubvögelarten  nicht 
glücklich. 

Ramaay  berichtet  fiber  die  Fortpflaniong  von  Baza  snbcri- 
Btata.    Proceed.  p.  892. 

V.  Wickeroort-  Crommelini  'Bar  le  Circus  aequipar 
Cuv.  (Swainsonü  Sm.)«  nach  einem  in  Holland  erlangten  Exemplare. 
Genaue  Zusammenstellung  der  earop&iBchen  Fundorte,  der  Syno- 
npne  u.  s.  w.    Arch.  Neerl.  II.  1867. 

H.  Schlegel:  üeber  Nisus  nnduliventer  and  Nisna  btdina, 
die  als  gleichartig  eq  betrachten  seien,  1.  0. 

J.  Vian:  Ceber  Faloo  peregrinoidea  Eaup  (Communis  minor 
Schleg.).    Rev.  cool.  p.  178. 

Abbildungen.  Haliaetos  pelagion*.  EUiotB.K.  Am.  part  6.  — 
Ichth;aetos  leucogaater,  Diggl.  B.  Anstr.  part  5.  —  Hieraddea  be- 
rigora,  ib.  pt.  6.  —  Tinnnnoulue  ceoohroides,  ib.  pt.  6.  —  Buteo 
zonooercufl,  EU.  1.  c.  pt.  8.  —  Macrorhamphus  alcinua,  Transact. 
ZooL  Soo.  VI.  pl.  2.  p.  117.  —  Cirous  Jardinei,  Diggl.  0.  Anstr. 
pt.  12.  ~  BazB  madagacariensis,  Schleg.  Poll.  Mad.  pl.  16.  flg.  1.  2. 
—  Falco  frontatuB,  Diggl.  1.  0.  pl.  11.  —  Faloo  concolor,  Schi.  Poll 
Mad.  pl.  12.  fig.  1.  —  Faloo  Newtcni,  ib.  pl.  11.  —  F.  pnnctatus, 
ib.  —  F.  gracilis,  ib.  —  Accipiter  ventralis,  Sei.  Salv.  Ex.  Om. 
pl.  13.  — A.  chionogaster,  ib.  pl.  14.  —  erythroonemis,  ib.  pl.  17.  — 
A.  castanilius,  ib.  pl.  18.  —  Nisas  brutuB,  Schlg.  Poll.  Mad.  pL  12.  — 
N.  Moreli,  ib.  —  N.  Lantzii,  ib.  —  N.  Terreanxi*  ib.  pl.  14.  —  Astur 
noTae  Hollandiae,  DiggL  1.  c.  pt.  IS. 

Neu:  Nüua  RiOmi  Orandid.  Bev.  Zool.  1867.  p.  65.  Madagaa- 
car.  —  &pieaetot  andamanensia  Tytler,  Ibis. 

nrigtdae.  Blyth  will  Strix  indioa  bestimmt  von  flammea 
getrennt  wiasen.  Ibis  1866.  p.  260. 
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üeber  die  Nkhnmg'  unserer  Eulen  Bchretben  W.  Niemeier 
(ZooL  Oati.  1866.  p.  866),  Jfiokel  (ib.  p.  463— 171)  und  Altam 
(ib.  p.  S«3— S66). 

Nen  soll  sein:  Ninox  affinii  Tytl.  Ibis  p.  811.  Andunanen 
BoftT.  ib.  p.  816.  —  Atftene  Whitdii  Bljth.  Ibis  p.  813.  Japaneiisoha 
Form  von  A.  cueuloides.  —  Strix  WaUeri  Diggl  ven  Qaeentland. 
Wie  Delioatale,  aber  viel  (^övser.  —  Seops  ^tmiJcoti  Elliott^Froc. 
Phil.  p.  99.    Sitka. 

Abbild,  ßtris  oaatanop«  cap.  Diggl.  Om.  An«tr.  part  28  — 
AÜiene  Boobook  ib.  pt.  IL 

Scops  madagaacarieneis  Grandid.B.Z.  p.  86.  ist  smenadenaia 
ib.  p.  288,  831. 

Nach  Gurney  iat  kein  Unteraohied  zwischen  Symiam  eine- 
reom  Amerika's  und  Europa's. 

FsitUcL 

0.  Finsoh:  Die  Papageien,  moa<^raphisob  bearbeit.  Er- 
ster Band.  Mit  einer  lithographirten  TaTeL  Leiden  1867.  8.  661  S. 
Ton  ollen  monograplÜBoben  Werken,  «elohe  die  oraithologiaobe  Lit- 
teratur  kennt,  ist  dieses  Werk  (das  nanmehr  vollendet  in  drei  star- 
ken OotaTbänden  von  Ensamman  1560  Seiten  vor  uus  liegt),  dem 
Umfange  via  dem  Gehalte  nach  das  bedeutendste.  Wir  bewundern 
den  immensen  Fleiss  dea  Verfassers  ebenso  sehr  als  seine  grOnd- 
liolie  SaolikemitDiBS  und  bedauern  nur,  daas  der  zugemessene  Baom 
nicht  gestattet,  n&her  auf  den  reichen  Ichalt  dieser  Arbeit  einzugehen. 
Daa  Historische  über  die  Papageien,  ihre  Lebensweise,  ihre  geographi- 
aebe  Terbreitong,  ihre  Anatomie,  das  AUes  behandelt  der  allgemeine 
Theil  des  Werkes  mit  erschöpfender  Ausführlichkeit.  Dasselbe  gilt 
vom  speoiellen  hinsichtlich  der  einzelnen  Arten,  deren  Finsch  864 
DDtarBcheidet.  Daiu  kommen  43  dubiöse.  Ein  TortrefBioher  Index 
erleichtert  die  Benutzung  des  Buches  in  nur  irgend  möglicher  Weise. 
Zahlreiche  Tabellen  dienen  zur  Erläuterung  der  geographischen 
Verbreitung  und  kurze  diagnostische  Analysen  zur  raschen  und  si- 
cheren Bestinimiuig  der  Art. 

A.  Hilne  Edwards:  Obaerrations  sur  lea  ohoraot^rea 
osteologiqnes  des  principauz  gronpes  des  Psittaoidös,  ponr  servir  k 
1»  determination  des  affinitös  naturelles  do  Psittaens  nuioritiaous. 
Ann,  des  8o.  nat  Zool.  &.  ser.  VL  p.  91—111.  pl.  3,  S.  Es  scheint 
diese  Art  in  keine  der  modernen  Gattungen  zu  passen.  Sie  reprä- 
sentirte  Ära  anf  den  Moscarenen. 

A.  Hilne  Edwards:  Memoire  aor  nn  Fsittacien  fossile  de 
l'ile  Rodriguez.  Ibid.  VID.  p.  144—166.  pL  7,  8.  (Pnttaous  rode- 
rinuins). 
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F.  Schlegel:  Uebenioht  der  Papageien  unnerer  zoologischen 
Gärten.    ZooL  OarL  1867.  p.  82  ff. 

H.  Schlegel;  Notice  Bur  Ibb  Cacatoos  blanci  i,  huppe  jaane 
Kritiaobe  Belaucbtnng  aller  Arten.  Cacatua  citrinicrigtata  ist  die 
Art  der  TenimberinBoln.  C.  Dacorpiii  sei  ophtbalimca.  (WaaFinsoh 
beatreitet). 

P.  L.  Solatar:  Uaber  einige  lebende  Papageien  im  Qarteu 
der  Zoolog.  Soaiet;.  Proo.  Z.  S.  p.  183.  Ära  ambigua  und  A.  mi- 
litari« aeien  ewei  gut  nnterechiedene  Arten.  (Waa  Finscb  be- 
etreitet). 

Ueber  den  Papageien  der  Bahama'e  (Ps.  collarim)  vei^l. 
Bryant.  Prooeed.  Ac.  PhiL  p.  66.  Brütet  auf  verschiedenen 
Inseln. 

üeber  Nestor  enperbus  vergl.  FinBOh  Gab.  Joum.  p.  844. 

Soa:  Rüaeomig  affi»it  Tytler.  Andamanen.  Ibis  p.  320.  — 
Coracoptit  Barklyi  Kewt.  Ibis  p.  841.  Sechellon.  —  Falaeomis  Ward» 
Newt  Ibid.  —  Ogcloptitta  Coxeni  Gould.  Proc  Z.  S.  p.  182.  Id- 
Birds  of  Austrat  Suppl.  IT.  fig.  Queensland.  —  Plyctolophw  Bvf- 
foni  Finscb  Papag.  I.  p.  800.  Samao. 

Abbild.  Cacatua  Leadbeateri  Diggl  Orn.  Anstr.  parts  XI  et 
XIT.  —  GeopsittacuB  occidentalis.  Qould  B.  Auetr.  Snppl.  IV.  — 
Polftelis  Alexandrae  1.  c.  —  Buphema  chrfBostom%  Diggl.  1.  c.  pt. 
XIQ.  —  E.  splendide,  ibid.  —  Lorius  chlorocerous.  Prooeed.  Z.  S. 
pl.  16.  —  TriohoglossuB  chlorolepidotus,  Diggl.  1.  c.  pl.  XII,  —  Tr. 
oonomnos,  ibid.  —  Psephotus  pulcherrimns  undPs.  multicolor,  Diggl. 
1.  c  pt.  I.  —  NymphiouB  nor.  HoU.  ib.  pt.  IV.  —  Euphema  aurantia 
und  Uelopsittaoui  nndulatae,  ibid.  pt.  VII. 

Pie«riae. 

neUae.  Neu:  Ficus  Pfmyi  J.  Yen.  Rev.  tooL  p.  271.  pl.l6. 
NÖrdl.  China.  —  Fieus  eitreopt/gitu  Bp.  M.  8.  Solat,  Prooeed.  Z.  S. 
p.  768,  Ostperu.  —  DmirobaUg  nigroculaTit,  Barb.  du  Boo.  Joum. 
So.  Liab.  1667.  p.  386.  Capangombe  (Benguela).  —  Colaptet  eh/rytoi- 
(ks,  Elliot.  B.  N.  Am.  pt.  6. 

Oond&dU.  EurystomuB  auitralis  abgeb.  bei  Diggl  Ora.  Au- 
slr.  ptV. 

Menyldtt.  Deber  Merops  superoiliosus  und  SavignTi  vei^L 
Finsoh  in  Gab.  Joum.  f.  Omith.  p.  239. 

AlcedlBldaa.  Ueber  das  Brutgesobäft  von  A.  ispida  vargL 
Kutter  in  Gab.  Joum.  f.  Orn.  p.  38.    Ganz  gut. 

SoTilegel  scbriBb  über  Tanysiptera  und  die  Sohwierigkeit 
Biobere  Anhaltsponkte  i^r  die  Unt«rsoheidong  von  Arten  m  gewin- 
nen.    Enormea  MateriaL 
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Nea:  Sölcyoti  Ptalei  HartL  Fiiucb.  Orn.  Centr.  PoItubb.  p.  86. 
Hoalieme.  —  Tant/g^itera  Siedeli  Terr.  Noay.  Arcb.  d  Hna.  II. 
p.  31.  pl  8-  fig.  1.  CetebeB.  —  fiolcyon  (kann*  Huil.  Fiusch  L  o. 
p.40ff. 

Abbild.  Halcyon  a&aotaB,  Digg).  Orn.  Austr.  pt.  11.  —  H. 
Mtitäasi,  ib.  —  Dacelo  gigantea  wp.  ib.  pt  1.  —  D.  Leaobii,  ib. 
pt  XII.  —  Tanymptera  sylphi»,  ib.  pt.  XT. 

Trognldae.  Salvin  beschreibt  das  Weibchen  seines  Trogen 
olathratns,  Proo.  p.  ISl. 

O^ltOBldU.  P.  L.  Sctater:  Barbets  and  tbeir  distribntion. 
Litell.  Obs.  Nov.  1867.  p.  241.  Mehr  populär  gebalten.  Megalaema 
uiatioa  abgebildet. 

HkaaihatttdU.  J.  CaBsia:  A  stady  ot  the  Shamphaatidae. 
Proo.  An.  N.  Sc.  of  PUL  p.  100.  Qute  BeBohrelbangen  Bämmtlicher 
Arten.  Aaob  der  allgemeiue  Theil  sehr  instmotiv  und  ausffihrlioli. 
Nor  fönf  Genera. 

VpifldU.  üeber  üpnpa  epops  wUirend  der  Brfiteieit  vergL 
D.  Scott    Ibb  p.  186. 

Im  Himaltqft  geht  üpnpa  epops  nachBeavan  bis  14000 Fiiss 
Hebe.    Ibis  p.  143. 

Abbild.  Falcnlia  palliata,  Schleg.  Poll.  Rech.  Faun.  Madog. 
pL  89.  fig.  1.  2. 

OlCllldte.  A.  C.  Smith:  On  certain  peonliarities  in  the  lifo 
hietery  of  tbe  Cuokow,  more  eepecially  with  reference  to  bis  eggs : 
Wiltabire  Mag.  (Ibia  p.  S74  ff.).    Gegen  die  Ansichten  Ton  Baldamn». 

Tergl.  noch  über  die  Fortpflanzung  des  Enkiiks:  Baldamui 
Zeitach.  für  d.  ges.  Natnrw.  p.  100  und  Zool.  Gart  p.  198.  Femer 
C.  Jex,  Zool.  Oart.  p.  76.  Und  A.  Hüller  ib.  p.  166 ff.  (ebenfalls 
gegen  die  Theorie  von  Baldamus).  Dann  noch  H.  Brnohtacher 
ib.  p.  2S3  und  endlich  Fatio,  Bull.  Soc.  Snisse  1866.  p.  104. 

Neu:  Cowa  CaQuerefli  ßrandid.  Rev.  zool.  p, 86.  Madagaaoar-  — C. 
Yerremtsei,  id.  ib.  16.  —  G.  pyrrhopyga,  id.  ib.  16.  —  Centropw  näkaiava, 
id.  ib.  —  C.  leucuropi/giiu,  id.  ib.  16.  —  0.  andamattentig  Tytler,  Ibis 
p.  831.  —  ChcuIhs  caetaneivmtria  Gould,  Ann.  Mag.  N.  H.  p.  269. 
(Jaeensland.  Abgeb.  Birds  Aostr.  suppl.  IV.  —  Dromococcjfx  rtififfv- 
tarit  Lawr.  Proo.  Ac.  Phild.  p.  233.    Guatemala. 

SohlieatUofa  wären  aber  Coua  pjrrfao'pygia  nur  lokale  Tariet&t 
von  cristata  und  CentropaH  aacalaca  und  lencuropygiuB  nur  Altera- 
kleider  von  C.  tolu,  von  dem  G.  lafreuayanns  nur  das  Weibchen. 

Abbild.  Cucnlua  infascstuB,  Finsoh  Hartl.  Centralpol.  t.  6.  fig.  1. 

Okprlmillgldu.  Wir  viesenSchlegel'B  Behaoptang,  Coime- 
tomis  vexillarins  sei  :=  Macrodipteryx  longipennis  nach  Yerdienrt 
zurück.    Prooeed.  Z.  S.  p.  830. 
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0eber  Caprimol^B  Mquicaadataa  Terr,  vgl.  Solater  Proo. 
Z.  S.  p.S4ä. 

Als  neae  Arten  wurden  anfgeetellt;  Caprimiägus  braehi/miu 
V.  Bosenb.  Ara-Iti«eln.  Natnnrk.  TiydBohr.  Nederl.  Ind.  XXIX.  p.  143. 
(ist  albignlaria  Vig,).  —  C.  argvs  Y.  Kosenb,  ib.  ist  Aegotheles  Wa]- 
lacei  Gray.  —  C.  WeltoiUehii  Barb.  Jörn.  Sc.  Lisb.  1867.  p.  133. 
Angola.  ~  Stenopaü  ecmdieant  Natt.  v.  Pel«.  Orn.  Brae.  p.  49.  — 
St.  Langadorfii  Pelz.  ib.  Cuyaba.  -  St.  platvra  Natt.  Pelz.  ib.  p.  68 
Ypauema.  ■—  Atahrostomite  eortapan  Natt  ib. 

Abbild.  NyotibioB  braoteatus,  Sei.  Salv.  Es  Orn.  pl.  20.  — 
Podargiu  phalaenoidefl,  Diggl.  Om.  Austr.  pt.  X.  —  Caprim.  macrou- 
ruB  ib.  pl.  IV. 

OypHlldtS.  Cabania'  Journal  bringt  eine  Ceberaetznng  von 
Solater'B  Cn>Ml>den,  p.  113—141. 

Vergl.  T.  Fatio:  üeber  Gypteloa  alpiiiua.  Bull.  Soo.  SaisBO 
1.  seo.  part,  p.  46. 

Nen:  Oypaetua  dubiua  Antin.  t.  HeugL  J.  f.  Ora.  p.  201.  Ob 
aus  Jon.  TonapDB?  —  Chaetura  Qrattdidieri  Verr.  Bnll.  N.  Arch. 
Miu.  nL  p.  6.  pl.  1.  Sobl%.  FoU.  Boeb.  F.  Had.  p.  65.  —  Ch.  bra- 
chjfcerea  Seiet.  Salv.  Proc.  Z.  S.  p.  758.  pl.  84.  CoUoealia  afimia 
Tytl.  Andamanen.  Bear.  Ibis  p.  318.  Nacb  Blytfa  nur  C.  linohi.  — 
Chaetura  Sclateri  Pel«.  Om.  Broe.  p.  66. 

Abbild.  Nephooaetes  niger,  Elliot  N.  A.  B.  pt.  6.  —  Colloca- 
lia  franoioa.    C.  Coquerel  Alb.  R6an.  1865.  p.  21.  fig.  I. 

ftOCUlMaS.  Easai  d'nne  olaiaification  mötbodiqae  dea  Tro- 
chilid^  par  F.  Hulsant  et  J.  Verreauz  Mäm.  Soc.  Imper. 
Cherb.  1866.  Aach  separat  als  Brochöre  von  08  S.  Tergl.  Ibis 
p.  136  und  NewL  Rep.  p.  84.    Zahllose  nene  Gattungen. 

Neue  Arten :  SaHodora  Benryi  Lawr.  Ann.  Lyo.  K.  T.  VM. 
Coatarioa.  —  Chaetomis  Cassini  Lawr.  ib.  Neagranada.  —  Thaumatias 
viridieoMdus  Ijawr.  ib.  Neugranatta.  —  AmaaUaGreysoni,  id.  ib.  Inael 
Trea  Marias,  —  2)ortcha  Bryatitae  Lawr.  ib.  CostaricÄ.  —  Oreopifra 
vmusta,  id.  ib.  Coatarioa  (=  0.  caloUema).  —  Aglaeactis  olieowo- 
cawda  id.  ib.  Peru.  (=:  A.  caamatonota  Goutd).  —  Hdioma^er  »pK- 
tahOis,  id.  ib.  Costarica.  (=  $  von  Eugenia  fulgens).  —  QUmeit 
aeneus,  id.  Froo.  Ac.  N.  Sc.  PhUad.  p.  332.  Costarica.  —  Euphmua 
niffriventris,  id.  ib.  Costarica.  —  Thattmatias  Luciat,  id.  ib.  Hon- 
dunts.  —  Ametromis  afmormis  (Natt.)  Pelz.  Om.  Bras.  p.  56.  Hora- 
bitanu.  —  Thalurama  toJaemiu  Natt.  ib.  Ypanenia.  —  Cephdlepis 
Beakii  Pelz.  ib.  Brasilien. 

Ueber  Clytolaema  Schreibersi  vergl.  ib.  p.  51. 

Salvin  besobreibt  das  Weibchen  von  Chalybnra  Isaurae, 
Prooeed.  p.  163. 
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Abbild.    Fhaetornia  enrynomui   mit  Nest   und  Ei.    Dabo 
Arch.  CoBm.  1867.  pl.  9.  p.  163. 


Passeres. 

FlttMu.  G.  Ereftt,  über  die  nordaastralieobe Rum  von  Pitta 
atrepitauB.    Proc  Z.  S.  p.  319. 

AbbUd.  Pitta  Maokloti,  Diggl.  B.  Austr.  pt.  XIV.  —  Phile- 
pitta  Jola  und  Pb.  Scble^lii.    Scbleg.  PolL  Bech.  F.  Med.  pL  31,  82. 

FvnÜMrltdae.  Neae  Arten:  Tbmmophüia  tnunnM  NnU.  SoL 
SftW.  P.  Z.  S.  p.  766.  Caj.  Nordbroa.,  Ostperu.  -^  Th.  Itneopygm 
Lawr.  Ann.  Lyo.  N,  Y.  VIII.  Neugranada.  —  Th.  teKuifagcialw  lÄwr. 
ib.  p.  468.  Rio-Napo.  —  TK  nigresceni,  id.  ib.  Venesuela.  —  Myr- 
mothenila  cinereiventrU  Sc.  Salv.  P.  Z.  S.  756.  C^j.  Ecuador,  Oat- 
peru.  —  Perenostola  fortis,  id.  ib,  p.  980.  pl.  45. 

AbbUd.    Phlogopsis  Maoleannaui  Sei.  Salv.  Ez.  Om.  pl.  9. 

■eauldAe.  üaberHeuara  auperba  in  der  OefangenBchaft  vgl. 
Sclater  P.  Z.  S.  p.  391  nud  A.  D.  Bartlett  ib.  p,  688.  Erinnert 
in  Vielem  an  die  Paradiseiden. 

ftenptOCUdU.  Neo:  Cyphorhintt»  dnctm  Natt.  v.  Pek.  Om. 
Bras.  p.  66.  Braslsien. 

Abbüd.  Hylactea  oastaneus ,  Sei.  Salv.  Ex.  Om.  pl.  29.  — 
Orthonyx  apinicauda,  Diggl.  Gm.  Anetr.  pt.  VUI. 

DeidnuUpttdae.  Neue  Arten:  Deudrontia  tMiOaUs  Baird. 
Lav.  Ann.  Lyo.  N.  ¥.  p,  481.  Mazatlan.  —  JD.  elegana,  PelK.  Om. 
Braa.  p.  63.  —  Dendrocoloptes  radiolatus,  Solat.  Proc.  Z.  S.  p.  7&G. 
Oeetlioh.  Pera.  —  Sittasomus  stictolaemus,  Pelz.  Om.  Braa.  p.  G9. 
Borba.  —  Dendrocinda  minor,  PoIk.  ib.  S,  Vioente.  —  JD.  longicauda, 
NatL  ib.  p.  60.  Borba.  —  Dendrocolaptts  ptMeteens,  Pelz.  1.  o.  Eativa. 

—  D.  concolor,   Pelz.  ib.  Matogrosao.   —  Picolaptes   /usncopiUiM, 
Pelz.  I.  o.  Engenbo  do  Oama. —  DendropUx  nmilü  Natt.  Pelz.  L  o. 

—  Phüidor  fuseipennig,    8alr.    P.   Z.  S.  p.  143.    Veragua.    —   PA. 
virgatua,  Lawr.  Ann.  Ljc.  N.  Y.  p.  408.  Saly.  Ibia  1868.  p.  114.  Co- 

üeber  Synallaxia  oraaairostrie  vergl.  SoUL  Salv.  P.  Z.  S.  p.986, 
Ist  8.  d'Orbigni  Bohb. 

■ellpluigldte.  Neue  Art«u :  ZoHerop»  tnodesta,  Newt.  P.  Z.  S. 
p.  845  und  Ibis  p.  345  ff.  Sechellen.  —  Z.  semiftava,  id  Ib.  p.  3&4. 
Sechellen.  —  Anthomit  ruficeps,  Pelz.  Verh.  ZooL  Bot.  Geaellscb.  in 
Wien  p.  816.  Nenseeland.  —  Ptüotis  notata,  Oould  Ann.  Hag.  N. 
H.  p.  269.  QaeensUnd.  —  PtüoiÄe  Ltadbeateri,  M'Coy  Ann.  Uag. 
N.  H.  p.  44'i.  Victoria.  —  Ptüotis  procerior,  Finacb  Hartl.  Centr. 
Pol  p.  62.  pl.  5.  fig.  3.  Feqee-Inaeln.  —  Antliochaera  BvOeri,  Finsch 
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CaL.  Joam.  p.  843.  (Mimua  oamnoulatus  Bollar.)  —  AMthomia  aurt- 
ochJo,  Bull.  Neuaeelaud.    Daiu  Fiiiscb,  Cab.  Joam.  p.  840. 

Abbild.  Ptilotis  plumula,  omatiu,  faMÜagalarii,  fiucuB  und 
anricomis.  Birda  Aastr.  pt.  4.  —  Ptil.  flarigula,  filig-era  und  cbnr- 
Botie  ib.  pt.  14,  —  Antbocbaera  melUvora  und  oaruucolata  ib.  pL  9. 
—  Pleotorh^oba  lasceolata  und  ZanthomTU  phrygia  ib.  pt.  8.  — 
TropidorhyuohuB  comiculatug  und  argenticepB  ib.  pt.  1 1.  —  Hehthrep- 
tns  validiroBtriB,  gulari«,  lunulatua,  brevirostris,  albogutaris  and  inela- 
nocapbalaa,  DiggL  pt.  13.—  Ptilotb  caaaidix,  Qould  B.  Auatr.  pt  4. 

Tergl.  aber  Zoateropa  noch  Schlegel  PoU.  Rech.  F.  de  Ha- 
iag.  p.  71  nnd  Ibis  1868.  p.  326. 

Abtnld.  Ptilotia  flavioepa  mit  Neat.  Hartl.  Finaoh  Om.  Centr. 
Pol.  t.  6.  —  Myiomela  jugularia,  ib.  7.  —  M.  nigriventris,  ib. 

leotarlntldaB-  Nea:  Ntetarinia  DabryiVetr.  Rev.  p.  173.  pl.  16. 
NÖrdl.  China.  —  N.  ap.  Barb.  da  Boc.  Journ.  So,  Liab.  p.  883.  Ca- 
pangombe.    Wird  wirklich  nea  aein. 

Abbild.    Neot.  Coquerellii,   Schleg.  Fell.   Rooh.  Had.  pl. 
fig.  1.  —  N.  oaea,  Gould  BinU   of  Ab.  XIX.  —   N.  inngnia,  ib, 
N.  caylonica,  ib.  —  S.  Gouldiae,  ibid.    —  N.  satarata,  ib.  —  Pipri- 
■oma  agile  mit  Nest,  Eiern  nnd  Neatjangen,  Ibia  pl.  10. 

OHnMdkB.  Linnö'B  Coereba  guttnralia  iBt  Neotarinia  nata- 
lenais  Jard.  (Hart.  Proo.  Z.  8.  p.  824.J 

OetUgldU.  Nea:  Eettropdma  WaOaeei,  Solat.  6alv.  F.  Z.  a 
p.  679.  Para.  —  Babroetomm  (Ubmentria,  L«nr.  Ann.  L;c.  N.  T.  p.  476. 
Weatl.  Uexiko. 

Abbild.  Rapicola  eangainolenta.  Sei.  SalT.  Ex.  Om.  pl.  16.  — 
Ampelion  cinctua  Tachudi,  Ball.  N.  Arch.  de  Hos.  III.  pl  2.  fig.  1 
(unter  dorn  Namen  Ampelioides  flavitorquea). 

P.  L.  Solater.  The  Bell-birds  of  America.  Intell.  Obaeir.  X. 
p.  401  mit  Abbild,  von  Cbaamorhjnohas  nudioollis.  Darwinlach  be- 
leuchtet. 

AnflUdie.  Eine  gute  ZDaanunenatellung  vieler  Angaben  über 
ein  nngewöhnliob  aahlreiohea  Eracheinen  von  Ampelia  garralua  im 
Winter  1866 — 67  in  Groasbritannien  und  Deutachland  giebt  A. 
Newton  Rep.  Ora.  Litter.  p. 94— 95, 

Nea:  PärdtOottu  xatOhopygiiu,  H'Coy  Ann.  Hag.  N.H.  1967. 
p.  184.  Viatoria.  lat  P.  Leadbeateri  Rama.  Ibia.  p.  266  and  Ooald 
Birda  of  Auetr.  SappL  part  4. 

Abbild.  Paohycephala  GräfSi  nnd  F.  vitiensia  Finoob  HarU. 
Centralpot.  t.  8.  fig.  2.  8. 

TiBllildte.  Nene  Art :  Oarrulax  sannio,  SwinL  Ibia  p.  40S. 
Uittl.  China. 

Abgeb.  Gamüax  DeleaMrti,  Qoald  Bird«  of  Ab.  pt  XIX.  — 
gularia,  ib. 
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Üeber  Tnrdiu  Diardi  Less.  vgl  Lord  Waiden  Ibis  p.  381. 
Ist  GarraUz  lenoof^ter  von  SUni. 

Blradlnldu.  Neue  Arten:  Hirundo  aeqvaioriaiis,  Lawr.  Ann. 
Lyc.  N.  Y.  ?III.  Ecnador-Quito.  Zu  H.  albiventris.  —  R.  emAawa- 
tietuia,  Tytl  Ibis  p.  316.  —  H.  aegvatorialia,  Sclat.  Salv.  P.  Z.  3. 
p.  &79. 

K  Anohietae  Barb.  du  Boc.  Jonm.  Sc.  Lieb.  p.  160,  338. 
let  potritiv  filifera. 

Abbild.  Phediaft  borbonica,  C.  Coqaerel,  Albom  de  la  Rinn. 
1866.  p.  19.  fig.  2. 

Teber  eine  lokale  Varietät  von  Hirusdo  enobn^sea  auf  Do- 
mingo vei^L  Bryant  Proc.  Bogt.  S.  N.  H.  1866.  p.95. 

OrloIldU.  Neu  (?):  Oriolm  andamanenais,  Tytl.  R.  C.  Beavan 
Ibis  p.  326. 

Roaenberg's  Fjcnorbampbas  cucullatos  ist  ^  Sphecothera 
flariventrifl  Qould.  Natnurk.  TTidaohr.  Ned.  Ind.  XXIX.  p.  143. 
Ke-Inseln. 

Abbild.  Spbeootbera  amtraÜB  und  3pL  flaviventrie,  DiggL 
Om.  Aurtr.  pt.  3. 

E.  Ramsay:  üeber  die  >bower-building<  habits  ofSerioulua 
regens.    Ibis  p.  466. 

TImildu.  Neue  Arten:  Hglophiltu  rvbrifrotu,  Staat.  Salv. 
P.  Z.  S.  1867.  p.  669.  pl.  30.  fig.  1.  AmanonenfloBS.  —  H.  MMtcww- 
r«u«,  id.  ib.  Hg.  2. 

Abbild.  Vireo  plumbeas,  Elliot  B.  N.  Am.  pt.  VUL  —  T.  Ti- 
cisior,  ib.  —  V.  Swainsonii,  ib.  —  V.  puailln«,  ibid. 

TynBlMati  Nene  Arten:  Ttframtiecu»  graaUpe»,  3olat.  Salr. 
F.  Z.  3.  p.  281.  Ostperu.  —  Empidonax  peetorälu,  Lawr.  Ann.  L;o. 
N.  Y.  VUL  Neagranada.  —  ^ibrostomtu  tUbtemtm,  Lawr.  1.  o.  p.  476. 
Colima,  —  Ltptopogon  juruvtanu«,  Sclat.  Pr.  Z.  S.  p.  757.  —  l£yio- 
djftiasta  superciliaris  Lawr.  1.  o.  Cottarica. 

Geber  MnsciBOxicola  albifrons  als  verschieden  von  Taenioptera 
alpina  und  M.  rabricapilla  vergl.  Sclat  Satv.  P.  Z.  8.  p.  986. 

Eine  Varietät  von  Tyrannula  »tolida  von  den  Bahama's  be- 
schreibt Bryant  in  denProc.  Bost.  3.  N.  H.  1866.  p.  66.  Ebenso 
,  «ne  lokale  Form  von  Tyrannnla  stolida  vom  östlichen  St.  Domingo, 
ib.  p.  90.  TTud  eine  Variet&t  von  T.  oaribaea  vom  weatliohen  St. 
Domingo,  1.  o. 

Abbild.    Contopus  pertinax,  Elliot  B,  N.  A.  pt.  6. 

Eine  NotiE  ober  das  Nest  von  Megelophus  npna  im  D  n  b  o  i  a, 
Archiv,  coemol.  mit  Abbild,  von  Nest  und  Eiern. 

Dlcnridae.  Neu:  Dicnmu  andanummsit,  I^tlerBeav.  Ibis 
p.  833  (=  Edolins  affinis.  id.). 


IdS      Hartlanb:  Bericht  üb.  d.  Leiit.  in  d.  Kstorfresohiobte 

Abbild.  DioraroB  Wftldenl  Sohleg.  PolL  Beoh.  F.  de  WaA^. 
pt.  28.  p.  BO.  —  D.  bracteatDH,  Diggl.  Orn.  Aortr.  pt  XI. 

LuUdU.  Tiicount  Waiden;  On  the  rafoui  toiled  Shriku. 
Ibis  p.  311.  Behandelt  monographigch  and  mit  kritischer  SichtnDg 
der  Synonyme  Lanine  oriatstus,  luzoniensis,  phoenionrai,  snperoilio- 
Bos,  magnirostris,  Schwaneri,  arenariua  und  AnderBoni  Striokl.  (Die 
einzige  afrikanisahe  Art.]  Lanius  isabellinns  H.  Ebrb.  von  Arabien 
bildet  ein  Zniechenglied.  Abgebildet  sind  aasser  dieser  leteteran 
Art.  L.  phoenicnnu  nnd  magnirostria,  pl.  5  und  6. 

Nene  Arten :  Laniiu  melanthet,  Swinh.  Ibis  p.  404.  Amoy.  Ist 
=:  L.  fuBcatas  Leos.  —  Laniarius  modeatug,  Barb,  du  Boc.  Jonrn. 
Scienc.  Lisb.  p.  151. 

Abgeb.  Xenopirostris  Dami,  Schl^.  Poll.  Reob.  F.  Mad^. 
pl.  30.  —  Oreoics  oristats,  Diggl.  Om.  pt.  XI.  —  Collnriotincla  har- 
inonioa,  ib.  pt.  TU.  —  C.  rofigastra,  ib.  —  Artamus  sordidus,  ib.  pt. 
Xni.  — A.  snperoilioaaa,  ib.  —  A.  lencopygialis,  ib. 

Depierre:  Ueber  einen  bei  Lausanne  erlegten  Wtlrger  (La- 
nius  dubins).  Bull.  Soo.  Suisse  I.  sec  part.  p.  91.  Ist  wobi  einfach 
L.  mfiiB. 

Ctmpef  bkgldie.  Neue  Art  r  Grauetäua  Layardi,  Blyth  Ibis 
1666.  p.  368.  Sndindien,  Ceylon.  —  Pericrototw  andamtmenaia,  TytI. 
IbU  p.  823. 

Abbild.  OrancalDS  mentalis,  Diggl.  Om.  Anstr.  pt.  X.  —  Or. 
hypoleacoB,  ib.  —  Faohycephala  gntturatis,  ib.  pt.  II.  —  P.  peotora- 
lie,  ib.  —  Artamia  Bemieri,  Schleg.  Poll.  Rech.  F.  M.  pL  25.  — 
Paohyoephftla  ru&,  ib.  pl.  26. 

■ueica>ldu.  Nene  Arten :  Myiagra  Tyüeri,  Beav.  Ibis  p.  324. 
Andamauen.  ~  JI&marcAa  Geoffroyi.  UartL  P.  Z.  S.  p.  629.  pl.  S& 
Insel  Yap  nahe  den  Mateiotas.  —  Man.  fviviventris,  id.  ib.  p.  680. 
Bougoinvilla-Inseln.  —  Tehitrea  conina,  Newt.  P.  Z.  S.  p.  84S,  Ibis 
p.  349.  pl.  IT.  Seohellen.  —  Xenicw  gihwentris,  Vek.  Terh.  Zool. 
bot  Oes.  Wien.  Neuseeland.  (Haaat.) 

Abbild.  Monarcha  Lessoni ,  Finsch  Hartl.  CentralpoL  t.  7. 
fig.  5.  —  Myiagra  albiventris,  ib.  t.  9.  fig.  1,  2.  —  M.  caataneiven- 
tris,  ib.  fig.  3.  —  Newtonia  bmnneicauda,  Schleg.  PolL  Rech.  F. 
Mad.  pl,  18.  fig.  3. 

Elminia  teresita  Atn.  und.  E.  Tereaitae,  Hengl.  (Gab.  Joom. 
p.  203)  halten  wir  für  gleichartig  mit  der  longicauda  Westafrika's^ 

Oeber  Artamia  rufa  (Gm.)  und  deren  congenerischer  Annähe- 
mng  an  Calicalicns  madagaso.  vgL  Qrandidier  Rot.  ZooL  p.  366. 

MobtUtldae.  Neue  Art:  Geothiypi$  rostratua,  Bryant,  Froc. 
Bost.  8.  N.  H.  1966.  p.  67.  (o.  ßg.  cap.) 

Abbild.  Dendroeoa  Gratiae,  Elliot  B.  N.  Am.  ft.  6. 

OlBCUdU.     0.  Salvin:  On  tho  geons  Cindusi     Ibis  p.  109. 
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pl.  3  und  p.  882.  Tüchtige  nonognpbiache  üebemcht  18  Arten 
oder  Tielmehr  7  wirkliche  Arten,  drei  LolnlraMen  \aa  C.  aquktioua 
und  drei  LokaJrksaen  von  C.  Pallaeii. 

Eioe  neae  Art  Ist  C.  ardesiactK,  SaW.  1.  c.   p.  131.  pl.  3.  Te- 

Cinclos  melinoguter  br&tet  in  'den  Pyren&en.  Tristr.  Ibis 
p.46S. 

TirdIdU-  Neue  Arten;  Turdua  protomomeUu ,  Gab.  Journ. 
p.  286.  Himftlaja.  Steht  chryaoUuB  sanäcbsL  —  Ckaetops  auratUitti, 
Lay.  South-Afr.  p.  126.  Wir  können  die  apecifische  Abweichung 
dieiea  y<^els  ron  Ch,  frenatua  nicht  aDerlcennen. 

Abbild.  Turdua  phaeopygius,  Solat.  SalT.  Proc.  Z.  S.  pl.  29. 
p.  668.  —  Ciuolooerthia  rußcauda,  Sei.  SaW.  Exot.  Omith.  pl.  10.  ~ 
C.  macrorhyucha,  ib.  pl  11.  ^  C.  guttaralia,  i^.  pl.  13.  —  Cicblopiia 
leuoogenya,  ib.  pl.  19.  —  MyiadeoteB  ottBouiniB,  ib.  pl.  26,  ~  M.  unieo- 
lor,  ib.  pL  26.  — M.  ralloides,  ib.  pl.  27.  —  M.  Eliaabathae,  ib.  pL  2S. 

Ueber  Turdua  Naumanni  als  Varietät  von  iliaoua  vergl.  Du- 
boia  Aroh.  CoBmolog.  1867.  p.  126. 

Bryant  beschreibt  eine  Varietät  von  Uimua  polyglottue  von 
Inagoa  (Baharaaa).  Froceed.  Boat.  Ü.  S.  H.  1666.  p.  68.  Und  eben- 
daselbat  eine  lokale  Form  deraolben  Art  von  St.  Domingo.  (M. 
polygl.  bshamensia  und  dominioua.J 

Salvin  giebt  ebe  Diagnoae  dea  alten  Turdua  obaoletua,  Lawr. 
Prooeed.  Z.  S.  p.  138. 

Ueber  Farbenveränderungen  bei  Petrocinula  saxatiÜB.  v.  Pe- 
1  ikan  in  Terh.  Zool.  bot.  Gea.  in  Wien  p.  117. 

BrUkfHdldU.  C.  Finach:  Ueber  die  Arten  und  daa  Uenu« 
Criniger.  Gab.  Jonm.  p.  1-— 36.  Und  Nachtrag  ib.  p.  107*  Gii  wer- 
den in  dieser  ileiaaigen  und  aehr  inelruotiven  Arbeit  32  Arten  aua- 
f&hrlioh  beachrieben. 

Neu  aind:  Hyp»ipttts  crasairoHris,  E.  Newt.  P.  Z.  S.  p  844. 
Ibia  p.  344.  Sechellen.  —  Aniropadug  flavescetu,  Hartl.  P.  Z.  S. 
p.  83&.  Zanzibar.  —  (Jriniger Charlottat,  Finaohl.c.  Boriieo.  Sumatra. 

—  C.  Bemmeleni,  Finaoh  1.  c  Borneo.  —  Trichophoropais  typua  lip. 

—  Crin.  Diardi,  Temm.  Mus.  Lugd.  ib.  —  Or.  palptbroiug,  Hengl. 
MS.  ibid.  p.  28.    Von  Lngoa. 

Ueber  Jola  virwoena  vgl.  Blyth   Ibia  1667.  p.  7. 

Ueber  Hypalpetea  niveicepa  aua  Nordcbina ,  J.  Verr.  Rev. 
Zool.  p.  162. ' 

IjrlTtUie.  V.  Enhr:  Ueber  die  Abnahme  der  Singvögel  im 
aädweaüichen  DeotBchland.  Württemb.  Natnrw.  Jahregheß.  1867. 
p.  75.    Die  Italiener  werden  hanpteächlich  beschuldigt. 

Unhli  rSi  Niuiif.  XXXIV.  Jaluf.  3.  IM.  Ij 
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NeueArt«!!:  Saxieola  erythropygiit,  Tftjlor  Ibis  p. 68.  SuW 
pbilotbamna  lunächst.  —  Dromolaea  aUnpikata,  Burb.  du  Boo.  Jörn' 
Sc  Liab.  1867.  p.  151.  Dombe  in  WeBtafrika  (wohl  oeqaaUirialii 
Harti.)  —  PratinccHa  borboniea,  Grandid.  Rev.  Zool.  p.  88.  369.  IWu- 
nioD.  Dazu  Schlag.  Foll.  Becb.  Mad,  p.  93.  ~  'Caüene  al^iventrü, 
Fairbanki  W.  T.  Blanford,  Proc.  Z.  S.  p.  p.  832.  pl.  39.  Südindieii.  — 
CampicOla  lÄoing^tonii,  Tristr.  Proc.  Z.  S.  p.  887.  —  Cettia  orien- 
talis,  Tristr.  Ibis  p.  79.  Palästina.  —  tSuya  gangettea  Jerd.<  Blytb 
Ibia  ]t.  23.  —  iFraHdima  Cleghomiae  Jerd.f  Blytb  ib.  p.  21.  Nord- 
westlich von  Delhi.  —  EUisia  Lantzii,  Grnndid.  Rev.  eooI.  p.  86,  2&6. 
Madaga«car.  —  Frinia  cMoropetoides.  id.  ib.  Mad^^car.  —  Coma- 
roptera  Salvadorae,  Herz.  v.  Württemb.  Hengl.  in  Cab.  Jouru.  p.  296. 
—  Ihtmetieola  brwtneipKtus,  Blyth  Ibie  p.  19.  Himalaya.  —  Ourrvca 
sordida  (Herz.  t.  Württemb.)  Heug).  Cab.  Journ.  p.  294.  —  Sylvia 
Soiomanni,  TrUtr.  Ibis  p.  86.  Paläctina.  —  Dtymoeea  eremita,  id.  ib. 
p,76-  Palftstina.  —  Dr.  cineroicens,  Heugl.  ).  c.  p.  296.  Keren.  Sen- 
oaar.  —  ÄbnyrnU  maeulipenHis  Blytb,  Ibia  p.  27.  Nipal  oder  Sik- 
hin).  —  Qerygone  ainmüis,  Ball.  NeuBcelkod.  Finach  in  Cab.  Jonrn. 
p.341. 

Abbild.  Gerygone  peraonata,  Gould  Birda  of  Austr.  Snppl. 
pt.  17.  —  Aorooephalna  auatralii,  DiggL  Om.  Auatr.  pt.  14.  —  Ero- 
essa  tenella,  Schleg.  PoU.  Kecb.  F.  Mad.  pl.  18.  fig.  2.  —  Petroica 
fuHca,  Diggl.  1.  0.  pt.  8.  —  Drymodes  superciliwis,  Diggl.  pt.  8.  — 
Ur.  brunneopygia,  ibid. 

V.  Fatio:  Ueber  Calamoberpe  paluitris.  Bull.  Soc.  SuiBso 
|i.  87,    Hubaobe  Beobachtangeo. 

Alois  Humbert:  Ueber  die  Ntdißcation  von  Orthotomus 
lougicauda.    Ibid.  aec.  part.  p.  65.  o.  fig. 

Kein  Zweifel  an  der  GlelcbartigkeJt  von  Iraoia  Pinoti ,  Bea- 
Burnis  albigularis  und  Coasyplia  guttaralia !  Vergl.  Trietr.  Ibis  p.  89. 
pL  1.  d'  $.    Salvad.  Atti  Aoad.  So.  Törin.  1868.  p.  285. 

Üeber  PycDOptiluB  fluocosus  iu  den  Yarra  Mountains  v«rgl. 
MCoy-Ann.  Mag.  N.  H.  p.  177. 

Drymoeoa  troglodytes Antin.  erklärt  Henglin  fflr  seine  Ter- 
niginea  und  Eremomela  csneaceo«  für  aeiiie  E.  elegane.  Caban. 
Joum.  p.  1102. 

Sylvia  delicatula  HortL  wäre  nach  Blyth  in  den  WBateneien 
nördlich  von  Delhi  nicht  selten.    Ibia. 

Ueber  die  Pbylloacopna.6ruppe  Indiens  vgl.  Bl;tb  Ibia  p.  27. 

Und  fiber  die  > Nachtigallen«  Indieu'a  deia.    Ibis  p.  IB. 

Ueber  Begulus  proregulus  Pall.  uud  R.  superciliaris  alt  iwei 
Arten  vergl.  Blyth  I.  c.  p.  253. 


cter  Vögel  wlhrend  dps  J&hres  1887. 

Hahn:  Das  Goldbäbnoheu  ala  Zinunerrogel.  Cabaii 
p.311. 

•  Targiger  cucuUatm QoulA'  al«  neu  besofarieben.  Bl; 
p.  16  ist  Pogoaocichla  stollata  Vieill.  (Q.  K.  Qra;  Ibis  p.  S 

Schlegel   vereinigt  Bemieria    mit   Tatare)   (sehr 
lieb,  lUif.) 

■stadllldae-    Nea:  Anthua  Vailhropae,  Laj,  S.  Afr.  [ 

Abbiltl-  Aathoa  auttnlis,  Diggl.  Orn.  Aastral  pt  12. 
clorhamphuB  cuntillana,  ib.  —  C.  rufesceiia,  ib. 

Nach  Bljth  unteraoheidct  sich  Autbna  rosacomilud 
Himalaya  beatimmt  voa  cerviaua  Fall.,  der  wohl  nicht  ii 
Torkommt.    Ibia  1867.  p.  32. 

Tragl»4jtldi«.  Neue  Arten:  Thri/otliorue  minor  Pe 
Brasil,  p.  68.  Matogrosso.  —  Odontorhyuchm  CMUretM  (NatI 
ib.  Salto  do  Girao. 

Abbild.    Cypfaorhinna  Lawrencii,  Sei.  Salv.  Exot.  Orr 

—  C.  phaeocephaluB,  ib.  pl.  22,  —  Troglodytes  aolstitialiB,  il 

—  Tr.  branneicollis,  ib. 

OtrtUMs«.  J:  Qould:  On  the  AaBtralian  genua  CUt 
Proc  Z.  8.  1867.  p.  976.    Kennt  7  Arten. 

Neue  Art:  Climactens  py}-rhonota,  Gould  I.  c. 

Blanford:  üaber  die  von  ihm  wiedergefundenes 
■piloaots.    Ibis  p.460.  Nagpore. 

PuldM.  Eine  ganz  gelbe  Varielät  von  Parus  caerulea 
in  ScbotUsnd  erlegt.  J.  A.  Sraitt  Proc.  R.  Phys.  Soc.  Et 
p.  207. 

Abbild.    Lophophanes  inomatus,  Elliot  B.  N.  Am.  pt 

■alirldae.  Neue  Arten:  Sphaenara -Broa^tenti,  M'C 
Mag.  N.  U.  XIX.  p.  186.  Victoria.    Gould  Birds  of  Austr.  S 

—  Malurus  ctOainua,  Gould  Proc.  Z.S.  p.  302.  Id.  Birds  c 
Snppl.  IV.  6g.  —  M.  hypoleuciu,  Gould  Ann. .  and  Mag.  N. 
p.  369  und  Birds  of  Anstr.  Suppl.  IV.  üg.     Cap  York. 

Abbild.  Malnrua  leuconotua,  Ooald  1.  c.  '-'  Atrichia  r 
Utid.  —  Spbenoeacue  galactodes,  Ltiggl.  Orn.  Auatr.  pt.  13. 
graroineuB,  ibid.  —  Malunis  splendena,  ib.  pt.  V,  —  M.  LamI 

—  11.  Diel&DODOtus,  ib.  —  M,  longicaudatus,  ib. 

Tutgrldte.  NoneArten;  .Ktpftonia  purpurea,  Lawr.  ^ 
N.  Y.  1867.  p.  466.  —  Phoenieolhraupis  pinaeea,  I.awr.  Fi 
N.  Sc.  Phil.  p.  94.  Nengranada.  —  Buofretnon  flavovifem 
Ann.  Lyo.  N.  Y.  1,  c,  Eouador.  —  'StUtator  plumbiceps, 
Lawr.  I.  c  p.  477.  Masatlan.  —  Kiyliw  humeralii,  Law 
p.  467.    Bogota. 
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Abbild.  ChlorochiTM  calliparU  TBchodi.  Arcbiv.  CoBmolog. 
1^7.  p.  118.  pl.  7.  (ab  rTantgrella  Dubueü«)  —  Lrnio  aorantins, 
Sol.  Salv.  Ex.  Oro.  pl.  81.  —  L.  leocothorai,  ib.  pl.  83.  —  ButTre- 
remon  oracsiroatris,  Proc.  Z.  3.  p.  140.  pl.  14  {^=  tneaoxantlias  Salv.) 

Salvin  hllt  Saltator  iotermedius  Lawr.  für  magnoide«  Leaa. 
Proc.  p.  141, 

Cabania    über  SjtTia  ooDcolor  d'Orb.,  die  zd  dan  Tanagri-  . 
den  gehört  uod  ala  Xanoapingua  generiach   zu  üolirea  ist.    Jonm. 
f.  Om.  p.  847. 

PlvnitftS.  Neu  r  HyphmUomia  niffrieeps.  Lag.  S.  Afr.  p.  181 . 
Knruman.  —  Hyph.  atthiops,  Heugl.  Cab.  Joum.  p.  880.  AbyninieD. 

—  Munia  Kdaarti,  Bljth  Ibia  p.  S99.  Biaber  die  pectorelia  Ceylon'«. 

—  FoiMJMi  »ecMtarum,  B.  Newt.  Proc.  Z.  S.  p.  846.  und  Ibia  p.  863. 

Abbild.  Plooena  Algondae,  Sübleg.'  Poll.  Rech.  F.  Madag. 
p).  84,   —  Foudia  eminentiaaima,  Verr.  Arch.  du  Mua.  III.  pl.  3.  fig.  3. 

Grandidier  bettätigt  Ploceae  aakalaca  ala  madagaeoariache 
Art,  Fr.  Z.  S.  p.  838. 

Heber  zahlreiehe  Ploceiden  Nordostafrika's  gielit  Heuglin 
in  Cabania  Journal  f.  Omith.  sehr  erwünaohte  Daacriptire  und  »jao- 
Dymisobe  Auskauft.     Vergl,  A,  Newton  Zool.Rec.  p.  106. 

FrllglUUU.  Neue  Arten:  'Pheucticwi  tibiaiis  Baird<  Lawr. 
Ann.  Lyo.  N.  ¥.  p.  478.  Coatarioa.  —  Poospita  Bonaparf^i,  Sclat. 
Proc.  Z.  S.  p.  841.  pl.  20.  (^  $.  Lima.  —  Oiyeoborug  melM,  id.  ib. 
p.  979.  Pebaa.  —  Zonotrichia  Boueardi,  Sei.  ib.  pl.  1.  Sfldmexiln),  — 
SpermophOa  atrieepe,  Lawr.  (Baird)  Ann.  Lyc.  N.  Y.  VIU.  p.  479. 
Maiatlan.  —  Pyrgisoma  XantMsi,  Baird.  Lawr.  I.  o.  Colima  (wohl 
=  Melozuoe  rubricata  Cab.  Salv.  Ibia  1668.  p.  116).  —  PoMtrciAu* 
g\Utatue,  Lawr.  ib.  p.  473.  Untercallforniea.  —  Zonotrichia  mdano- 
(M,  id.  ib.CoUma  (vielleioht^Haamopbila  bumeraba,  Cab.M.  Hein.). 

—  Cotuntieultu  wexiamuB,  Id.  ib.  Colima  (wahrsobeinlich  gleich- 
artig mit  Peucaea  Botteri  Sclat.  Salv.  Ibia  1868.  p.  116).  —  Awa- 
dina  optata,  Fiuaoh  Hartl.  —  ChryaomitTt»  dominicengit,  Bryant  Proc. 
Bost.  Soc.  N.  a  1866.  p.  93. 

Abbild.  Paaaer  moabitica«,  Ibia  p.  7.  —  Paaaerculna  alaudinui, 
ElUot  B.  N.  Ä.  pt.  m.  ~  Zonotrichia  Belli,  ib.  pt.  VI.  ^  Monti- 
fringilla  Adamti,  Gould  B.  of  Aa.  pt.  XIX.  —  Aegiothus  exilipea, 
ElUot  1.  0.  pi  lil.  —  Erythniira  cyauovirena,  Fineoh  Hartl.  Central- 
pol, t  9.  fig.  3. 

Baron  Huene  achreibt  über  die  Fortpflanzung  von  Pyrrbula 
githaginea  bei  Beval,  Cab.  Juuru.  p.  S86. 

lieber  Fringilta  Moreleti  ala  gleichartig  mit  F.  tintillon  vei^l. 
Barb.  du  Boo.  Jörn,  de  Lisb.  1866.  p.  92. 
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Ueber  PTirbala  morina  als  gleicburtig  mit  F.  oucoinea  vargl. 
Bub.  du  Bog.  1.  c.  p.  92.  (Ibu  1666.  p.  844)-  , 

Ueber  die  Lebeosweiie  von  Pyrrbnla  erythrhut  eohreibt  BaroD 
Huene,  Cab.  Journ.  p.  336.  • 

Ä.  T.  Homayer  auoht  m  beweisen,  du«  siob  Seriniu  luteo- 
lua  in  DeutBchland  nach  Norden  la  ausbreitet. 

Metoponia  puBÜU  bei  Spitti  in  Tbibot.    Ibia  p.  140. 

KmbsrllldlB.  Neue  Art;  Emberiia  Gigliain,  Swiob.  Ibia  p.  898. 
China.    Zonächat  dopsiB. 

Abbild.  Emberiza  patilla  Gould,  Birda  of  As.  pt.  XIX.  — 
Pipilo  albigula,  Eliiot  B.  N.  A.  pt.  IV. 

J.  Vian:  üebor  Emberiza  puserina.  Hey.  lool,  p.  199. 

AUttdldie-  Neu :  Helanocorypha  maxima,  Qoold  Birda  of  Ai. 
XIX.  Afganistan.  Blyth  Ibia  p.  46.  —  Pipritulauda  o^nü,  Blyth  Ibis 
f.  186.  Hadraa.    —  P.  $incipitalü,  Bl.  ifa.  Aden. 

Abbild.    MiraSra  Horsfieldü,  DiggL  Orn.  Auetr.  pt.  14. 

ItterUM.  J.  Gas  Bin:  A  second  atnd;  of  the  loteridae.  Proc 
Aoad.  PhiL  Qnte  kritische  Arbeit  über  die  Quisoalinen.  Besobrei- 
buDg  aller  Arten.    Sabgenera  bei  fortlaufender  Kammer. 

J.  Cassin:  A  third  etady  of  the  Icteridae.  Proo.  Ae.  Philad. 
p.  46-    Behandelt  die  loterinae  in  vortrefflicher  Weise. 

Ken :  QufseoIiM  mexicamtu,  Casa.  1.  c.  —  Q.  reetiroitria,  Casa. 
1.  c.  hab.  ?  —  lüoptor  brachyunt«,  Caas.  ib.  Bolivien,  La  Fax.  Sehr 
merkwürdige  Art.  —  lettnu  Ottytonii,  Caas.  1.  o.  p.  48.  Insel  Tres 
Marias.  —  I.  Sdateri.  Gas  s.  I.  c.  (=  mentalis  Leas.  in  Sclat.  Catal.). 
—  I.  iSnirm*,  Cms.  I.  u.  Costarica,  San  Carlos,  Nicaragua,  Atratori- 
vor.  —  iet.  Qraee-Ännae,  Cass.  ib.  p.  52.  Westl.  Südamerika.  — 
CbssscHS  mdonwra«,  Cass.  Ouajaquil.    Ib.  p.  66. 

Abbild.    Icterus  pnstnlatus,  Solat.  Salv.  Ex.  Omith.  pl.  24. 

Itinidu.  Nene  Arten:  Temenuehu»  andatnanentU,  T^.  Ibis 
p.829.  ~  EtOabes  andamanensü  Tytl.  ib.  (Vielleicht  =:  Oraeiila 
dubia  Sohlegel.  nach  Lord  Waiden,  Ibia  p.  331).  —  Plihrhynchua 
Sotmtitj/i  Diggl.  Om.  Auetr.  pt.  16.  —  Lamprocoliu't  purpureiM, 
Barb.  du  Boo.  loro.   So.  Lisb.  p.  8S4.  Moasamedes.     Sehr  gute  Art. 

Abbild.  Apionis  tabnensis,  Finaoh  Hart!.  Centralpol.  t.  10. 
%.  2.  —  A.  brerirostris,  ib.  fig.  3.  —  Chlamydera  maoulata,  Diggl. 
Om.  Auetr.  pt.  9.  —  Chi.  cerTiniventris,  ibid.  —  Serionlns  chryso- 
caphalus,  ib.  pt.  12, 18.  —  Chlamydera  guttata,  Gonld  Birda  of  Au- 

üeber  CalonusKittlitzü(oolumbiikaEittl.)  vergl.  Finsoh.  Hartt. 
Om.  Contr.  Pol  p.  100. 

Ueber  Aoridotheres  tristis  als  Ueuaohreoken  vertilger  schreibeii 
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A.  Vinaon  (Bull.  Soc.  d'Acolim.  1867.  p.l81)  und  Granilidier  I.  c. 
p.440. 

E.  P.  Ramsa;  berichtet,  daes Serien Iub  meUnus  ein  >boffer< 
cuaatruiro.    Ibis  p,  4&6. 

UeberCrettdionciDereusBulLvergl.  FioBchCab. Joifm.  p.348. 

fuidlBSldu.  14  Arteu  von  FarsdicBvögeln  Bind  in  der  Leid- 
ner Sammlung  durch  301  Exemplare   repräsentirt,    Schleg.  Mus.  P. 

B,  Corac.  p.  79, 

V.  Rosenberg:  Ueber Paradisea  apoda.  Natuurk.  l^idscbr. 
Nederl.  Ind.  1866.  p,  137. 

CtiTidu.  Neue  Arten:  CaUaeas  oUvaseens,  v.  Peli.  Verb. Zoo). 
Kot-Gesellech.  in  Wien  1867.  p.  317.  UndO.  Finsch  in  Gab.  Journ. 
]..  343.  —  Niteifraga  immaculaia,  Blyth  Ibis  1867.  p.  36.  In  der 
That  ^ni  uDgefleckt.  —  Corvus  andamanensis,  Tytler  L  c. 

Abbild.  Cyanura  macrolopha.  ElUot  B.  N.  Am.  pt.  4.  —  Gmr- 
rulus  Brandti,  Ibis  pl.  8.  p.  200. 

lieber  Nest  nnd  Eier  tod  Naci^ga  caryocataotef  anf  d«r  Hoeh- 
iLngeralp  im  nördt.  Steiermark  vergl.  Proo.  Z.  S.  p.  687.  —  Vei^l. 
darüber  auch  Theobald  bei  A.  Newton  P.  Z.  S.  p.  162.  pL  16. 
fig.  2.  iig.  oW. 

Col.  R.  C.  Beavan  berichtet  über  die  Alpenkr&hen  im  fli- 
Fiiülaja.  Ibis  p.  137.  (Fregilus  hinioIaJMius  und  Pyrrhoconz  alpi- 
uus.)    Letzlere  Art  gebt  viel  höher  hinauf  als  Fregiliu- 

Bljrth:  Ucbsr  die  beiden  auatraliiohen  Krähen  üormg  ooro- 
riuide«  und  eine  grössere  Basse  oder  Art.     Proo.  Z.  S.  p.  566. 

Cyanocorax  bellus,  Schleg.  Mos.  P.  B.  Coric,  p.  60  iat  =  Pioa 
rnyst«cali8  Geoffr.    und   Cjanoo.    uroleuoos   Heine   (Seht.  Ibis  1868. 

p.  ni). 

Goduffroy  Lunel:  Snr  Je  gtknd  Corbean.  BoIL  Soo.  Om. 
Kiiisso  I.  p.  5  (sco.  parL).  Ein  sehr  gut  geschriebene*  Lebensbild 
des  Kolkraben. 

Eine  gelbschnablige  Pica  wurde  in  Sehottland  beobachtet 
T.  A.  H.  Brown  Zool.  S.  S.  p.  7Wi.  G.  F.  Matthew  ib.  p.  1016 
(Devonshire).  Quid?  Ob  Kuttalli?  Vergl.  Newman  L  c  p.  S19. 
A.  Newton  ib.  p.  7ö7fi. 

OalUBbldU-  W.  B.  Tegetmcier:  Pigeuns,  tbeir  stmCture, 
habits  and  Varielies.  London  1867.  8. 

Neue  Arten:  LeptoptäaCiUsinv,  Lawr.  Proc.  Ao.N.  So. PMIad. 
p.  44.  Neugranada.  —  Lophopbt^s  leueogatter,  Gould  Birda  of  Aostr. 
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I       Snppl.  IV.  pi.  10.  SfldftUBtralien,  —    Treron  nttdifrorui,  B»rb.  < 
I       Jörn.  So.  Liib.  p.  114.  Cabinda. 

I  AbbUd.    Turtar  roalratati  Bp.,  E.  Newton  Ibis  p.  SU 

aL  et  ro«tr.  —  PtiliuopuB  superbiii,  Diggl.  Om.  Austr  pt.  ^ 
Carpopbaga  raaijnifioa,  ib.  pt.  X.  —  Pbaps  hirtrioDica,  ib.  pt 
Ph  chalcoptera,  ib.  —  Scardafella  iiics,  Elliot  B.  N.  A.  pt. 
PtiliDOpuB  Sganzini,  Schleg.  Poll.  Rech.  T.  Mad.  pl.  37.  — 
rougii  (uaesariBM).  Finach  Hartl.  Centralpol.  t.  XL  fig.  1.  —  C 
ntieiuiB  ib.  fig.  2.  ~  Columba  Polleni,  Schl^.  Poll.  I.  c.  pl 
Carpophaga  Inctuoaa,  Diggl.  1.  c.  pt.  XV.  —  C.  leucomela, 
Lophophaps   ferrugjnea,  Gould  B.  Austr.  Suppl.  IV. 

Ptilopua  aurantiiventriB  Roaenb.  ist  diadematuB  Temm.  — 
choenas  Schlegolii  ist  Hiinicophap»  albifrous,  —  Ptilin.  hulv 
Roeeiib.  ist  Peristera  mfigula  Pucher. 

H.  Schlegel:  'Notea  aiir  le  sousgODre  Chalcophaps.« 
Dor  Ch.  indica  nnd  Ch.  Stcphani  alx  wirkliche  Arten  an. 

mine  Notii  über  Gootrygon  aylvati»  publicirt  Biohar 
Proo.  A.  N.  Sc.  Phil.  p.  130. 

Uober  die  PtiUoopen  des  stillen  Meer«  vex^l.  Finsch 
Beitr.  F.  Ceotralpol.  p.  121. 

üeber  Chamaepelia  anaia  als  gleichartig  mit  Colum' 
Ihrothorai  Mayen  vergl.  Sclftt.   Sa!v.  P.  Z.  S.  p.  980. 

DidunciUuit  strigirostti».  Der  Kopf  dee  jungen  Vug' 
das£i  nach  der  Natur  (und  nicht  'from  deecription«  v>ie  N' 
meint)  abgab,  bei  Finach  Hart!.  Orailh.  Ceutralpol.  pl.  III.  i 

DIdidta-  Ueber  eine  groase  AnzaU  vuu  Pezuphaps  b< 
Knochen  ans  Höhlen  aufHodriguez  bericht«tE. Newton  Ibii 


Calliue. 

G.  R.  Gray:  Liat  of  the  Spccimens  af  Birda  in  the  co 
cf  the  British  Museum.  Part  V.  Gallinae.  London  12.  120 1 
erfohren  aus  dieser  zweiten  Auflage  dieses  Verzeichnisses,  d 
die  Zahl  der  Hühner-Arten  im  Brittischen  Museum  leit  1844, 
ante  erschien,  verdoppelt  hat.  Die  neaen  sind  hier  tuerst  b 
ben.    Das  Ganze  höchst  verdienstlich. 

Cnddte.  Nene  Arten :  ChamaepeUa  unicolor,  Selv.  P 
p.  159.  Veragna.  —  Ortalida  avperciliarig,  Gray  List  clo. 
p.  10.  —  O.  bronzitui,  id.  ib.  Venezuela.  —  0.  plumbicepa 
Honduras,  Gnalemala.  —  U.  WagUri,  id.  ib.  Californien,  Mej 
0.  dnereieepa  id.  ib.  Nordwestküst«  Amerikas.  —   Ourax  j 
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id.ib.p.  14.  Mexiko.  —  C.  Davbmtonii,  id  ib.  Centnl-Amerikk.  (Qlo- 
bioera  Tomm.  ?) 

Gray  besohreibt  L  c.  Penelope  Jacquini. 

P.  Agnarone:  Notic«  oompUmeataire  aar  l'ednoation  des 
Hocooi.'   Bull.  Soo.  Imp.  d'AooUm.  1866.  p.  26. 

nuUll4W-    Schlegel:  üeber  CroBaoptiloa.  Joerbookjo Nat. 

et  Hag.    El  werden    drei,  Arten  untericbieden.      Cr.    anritnm,  Cr. 

'   tibetannm  und  Gr.  muitsoharicuin  (abgeb.).  Id.  ZooL  Oart.  1B67.  p.  474. 

Und  übersetzt  mitNoten  von  A.  Detondre  im  Bull.  Boo.  d'Aoclim. 

Nene  Arten:  Rtlf/pUelnm  atdo»pilwn,  Ora;  List.  etc.  GbIUd. 
p.  24.  Loa-Monntains  (MouBot).  .—  P,  ettieotpüum,  Gray  ib.  Nord- 
Sstl.  Indien.  —  P.  eyelotpüum  id.  ib.  —  Ithaginys  Geoffroyi,  Verr. 
Buli.  Soo.  d'AccUm.  1867.  p.  709.  Nördliches  China.  —  Lophophorus 
Lhuifsi,  Verr.  ib.  Ebendaher  Ibis  p.  243.  Schöner  und  grouer  als 
iinpeyaniu.  —  Ntmtida  Edouardi,  J.  Verr.  Hartl.  Gab.  Joum.  p.  36. 
Südöstl.  Afrika. 

Abbild.  Phasianui  Sömmeringii,  GonldBirds  of  Aaia  pt.XIX. 
—  Ph.  Bointillaas  Goald  L  c. 

üeber  das  >wild  common  fowU  Indieii*  ver^^.  Bljth  Ibis 
p.154. 

Thanmalea  Amherstiae  wurde  ron  Perny  auB Nord-china  ge- 
«andt.    Verr.  Elev.  ZooL  p.  173. 

J.  Kirk  Bohreibt  Numida  Tuhorina  sei  gemein  um  Lamoo  an 
der  Küste  von  Zaozibar.    Proc.  Z.  S.  p.  963. 

Tttrualdu.  Neue  Arten:  Pternietts  Sdateri  Barb.  du  Boo. 
Jörn.  So.  Liflb.  p.  387.  c.  fig.  UoFmamede«.  —  Frtmcolmut  Kirki, 
Hartl.  Fr.  Z.  S.  p.  837.  Zambeai.  —  Fr.  pgäotamtu,  Gray  Lisi  etc. 
Gallin.  p.  60.  Scboa.  —  OdotU(^honu  leveolamvi,  Salv.  Pr.  Z.  S. 
p.  161.  Veragua.  —  0.  Gregsoni,  Lawr.  Ann.  Ljc.  N.  Y.  p.  476. 
Westl.  Mexiko. 

Abbild.  Coturniz  pectoralie,  DiggL  Om.  Austr.  pt.  16.  — 
Cxcalfactoria  Binensis,  Gonld  Birds  of  Aaia  pt.  XIX.  —  E.  minima, 
Gould  ib. 

G.  R.  Gray  hält  Tetrao  perBtoue  fOr  eine  VarieUt  von  T. 
sootious,  welche  Art  jetzt  ziemlich  allgemein  für  eina  mit  albus 
gilt  (G.  Noroian  Zool.  S.  S.  p.  607  eto.).  Ebendahin  gehört  auch 
T.  braohydactylus,  Viao.  Rev.  Zool.  p.  306  etc. 

E.  Blyth:  Deber  Rollnlus  aiiperciliosua.  Proc.  Z.S.  p.474. 
wird  cur  Gattung  Malaootnmix.  Ein  Exemplar  dieser  auaserordent- 
lioh  aeltenen  Art  bei  MuMoree  geschoBaen.  Sp&ter  Malacortyi  an- 
perciliaria.  Ibia  p.  318. 

PteretUdU.    A.  v.  Uomeyer:  lieber  Eier  von  Syrrhaptee  pa- 
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nidozita.  Cab.  Jonrn.  p,  37.  Abgeb.  bei  Oonld  Birds  of  As.  pt. 
XIX.  Venchiedentlich  in  SchoUland  beobachtet.  Sevi.  Keo.  p.  116. 

Turnioidae.  Abbild.  Pedionomua  torquatns,  Dig^l.  Orn. 
AoBtr.  pt.'XT. 

Megapodidae.  KeaeArten:  SIegapodius  senex,  Hartl.Proc. 
Z.  S.  p.  880.  Pelew-Inseln.  —  M.  ertmita,  Hartl.  ib.  Bouguinville- 
Inieln. 

H.  Schlegel:  Notioe  Bur  les  especea  dv  genro  Hegapodiua 
habitaat  l'Arohipel  Indien.  Ünterecheidet  1]  M.  Duperreyi  Le«8. 
2)  H.  Benisteini  Scbl.  8)  IL  Dicobariensia  Bl.  4)  M.  Freycineti 
Q.  Q.    6)  H.  Forateni  T. 

Abbild.    Megap.  tomulns,  oap.  Dippl.  1.  c.  pt.  1. 

TliaoldM.  Neue  Arten:  Tinantus  radiattu,  Oi«7  Li«t  etc. 
G»II.  p.  97  Bolivien.  —  T.  hngirostrit,  id.  ib.  —  T.  bimaevlatut,  id. 
Sadamerica.  —  T.  guttulatu*,  id.  ib.  p.  97.  —  T.  BonaparUi,  id.  ib. 
Thal  von  Aragna.  —  T.  nigroeapUlu»,  id.  ib.  Chili,  —  Chamaepetes 
unicohr,  Salv.  Proo.  p.  169.  Teragua.  —  Shyrichotie  maeuiieoäie,  id. 
ib.  p.  102.  Bolivien.  B.  ornatus,  id.  ib.  Bolivien.  —  B.  PenÜandi,  id. 
ib.  BoÜTien.  —  Nothura  marmorotti,  Qr.  ib.  Bolivien.  —  ff.  Dar- 
urinii,  Gr.  ib.  Bahia  Bianca.  —  ff.  atsimüt«,  id.  ib. 

O^tbKOmldaa.  Abbild.  Ei  von  Opisthoc.  cristatuB,  A.  Newton 
Proc.  Z.  8.  p.  IM. 

lieber  seine  Lebensweise  schreibt  Wallaoe  1.  c.  p,68B. 


StivtisMes. 


.  Jonas:  Note  Bar  leCaioar  de  la  nouvelle 
Bretagne,      Mem.    Soc.    Imp.    So.     N.    de   Cfaerbonrg.      Genana   Be-    , 
■chreibang  des  am  Cap  Hom  gestorbenen  frischen  Vogels.     Einiges 
Aber  die  Lebensweise. 

Ueber  die  Vortbeile  der  Domettizimng  von  Dromaens  nov. 
Hollandiae  schreibt  Touchard  Ball.  Soc.  d'Aoolini.  p.  3.  —  üeber 
die  Domeitiximng  von  Strathio  oamelus  am  Cap  vergL  Heritte 
Bull.  Soc.  d'Acclim.  1867.  p.  122.  819;  zu  Madrid:  Graells  ib.  p.  477. 

Immer  bekannter  wird  uns  der  Caiiiar  des  australisoben  Conti- 

nents  (C,   australis  =  Johnsoni).     Es  bericbt«u  darüber  F.  Hüller 

'   Proc.  Z.  S.  p.  241  und  G.  Krefft  ib.  p.  482.    Ei  beschrieben.    Ein 

schönes  Exemplar  wurde  in  der  Nabe  von  Bockingham-Bay  erlegt 

Abbild,  bei  Diggl.  Om.  Austr.  pt.  XU— XIU. 

DllonltUiM.  R.  Owen:  OnDinumis  Ft.  IX.  Beschreibung 
dee  Schädels,  dea  Atlaa  und  des  Soapulo-Coracoidknochens  von  Di- 
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nornis  robuitna.  Transaot.  Z.  S.  V.  p.  887.  pl.  63—56.  Und  pt.  X; 
Beaebraibaag  eines  Theila  des  Skeletts  eines  fingellosen  Vogels,  Cne- 
miomia  caloitrsos,  1.  o.  p.  895.  pL  68—07. 

R.  Owen;  Ueb«r  Dinoniia  robustus  nnd  maximus,  Proceed. 
Z.  S.  p.  881. 

3.  Heotor:  Ueber  Ei  ,voq  Din.  giguitea  mit  Knochen  des 
Embryo.    Proo.  Z.  S.  p.  991. 

iepionltUdte.  Ueber  ein  nenea  Ei  von  Aepjoruis  vergl. 
Joly  Rev.  zool.  p.  337.  Es  wurde  entdeckt  in  den  sandigen  Allu- 
vionen  20  Lieoes  vom  Meere  entfernt  in  der  Tiefe  von  Im.,  30 
Grsndidier  fiind  nur  Eifrogoiente  und  meint,  der  Vogel  babe  noch 
in  verhältniaamäasig  neoerer  Zeit  gelebt.  Compt.  Rend.  LXT.  p.  476. 

Bemerknngon  über  das  Ei  von  Aopfornia  mit  Bindentungen  auf 
eine  kleinere  Art  (A.  Grandidien)  von  G.  D.  Rowley.  Proc  Z.  S. 
1B67.  p.  692. 


«rallae. 

RUlldte-  Neue  Arten :  I\>rzana  erythrop»,  Sclat.  Proc.  Z.  S.  ' 
p.  843.  pl.  21.  Lima.  —  P.  ffueiata  Sclat.  Salv.  I.  c.  p.  981.  Ottpem. 
itolltu  hypokueu«,  Finach  Hartl.  Centrali)ol.  p.  163.  Tongat&bn.  — 
Aratttidts  aHiventris,  Lawr.  Froo.  Ac.  Philad.  p.  3S4.  Honduras.  — 
JtoßH«  Feathergtoni,  Bull.  Finsob  Gab.  Jonm.  p.  845.  Neuaeelsod. 

Abbild.  Porieana  rubra,  Sclat.  Salv.  Ex.  Oni.  pl.  16.  —  Rallina 
poeciloplera,  Finsob  Hartl.  Centr.  Polyn.  t.  SIL  fig.  I.  —  Porphy- 
rio  Indiens,  ib.  pl.  13.  fig.  S.  —  P.  vitionsis,  ib.  fig.  8. 

Ueber  Aramides  Zelebori  vergt.  Sclater  Salv.  Proc.  Z.  S. 
p.  991.    Ist  sebr  verschieden  von  R.  n^rioans. 

P.  L.  SoUter:  Ueber Tribonyx.  Ann.  Mag.N.H.  XX.  p.  132. 
Die  drei  Arten  sind  Tr.  Morlieri  von  Westauatralien,  Tr.  Gunldi 
Sclat.  von  Tasmanien  und  Tr.  ventralis.  Eine  Abbild.  >des  echten 
Tr.  Mortieri.    Proc.  Z.  S.  p.  816. 

Sehr  interessant  berichtet  DberNotornis  Hantelli  D.  Hackay 
Ibis  p.  144. 

Gallinula  pumila  Sol.,  0.  minor  Hartl.  und  G.  angnlata  Sund, 
sind  gleichartig,  Finsdi  u.  Sclat.  Ibis  p.  264. 

A.  Milne  Edwarde:  Ueber  eine  ansgestorbene  Fulica-.Art 
auf  Mauritius  (F.  Newtoni).  Ann.  So.  nat.  Zool.  VUI.  p.  144.  pL 
20 — 13'    Felvis,  tibia  und  tarso-metarsus. 

ICtlOH^dU.  Als  neu  werden  beschrieben:  Ifimtmtu Camni 
Swinh.  Ibis  p.  396.   Mittelcbina.    —    Recwrvirostra  tinetui»  Swioh. 
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Ibis  p.  401.  Amoy.  Wäre  nacli  Triitiam  nur 
I.  p.  133. 

Abbild.  ToUdd«  glareola  pall.  Rev.  lool.  p 
Ana  pull.  ib.  pl.  9.  —  Kumeniiis  arquata  pall.  ib.  i 
ras  longicaudft,  Qould  Birda  Anitr.  Suppl.  IV.  ~  I 
lii,  FinBch  et  Hüll.  Centr.  Polya.  t.  13.  fig.  1.  2.  — 
KolopiuMui,  Elliot  B.  N.  A.  pt.  V.  —  Ereuoetes 
pt.  VI.  —  Dia  Eier  von  Tryngitei  rufeacens,  Tringi 
Inropus  TuücariuB  iiud  Totanua  flavipes,  Pr.  Z.  S. 
chaea  auatrali»,  Diggl.  1.  c.  pt.  V. 

J.  H.  Gnrney:  A  Snmmar;  of  the  Occurre) 
Fhalarope  in  Great  Britaiu  diiriog  the  Autumn  ol 
1867.  34pag. 

V.  Wickevoort  Crommelin;  Ueber  Phal 
reus.  Arch,  Neerland.  1867.  Sorgfältige  Zugam: 
Fundorte. 

Eurynorbynchus  pygmaeus  an  der  Küste  voi 
Ibis  p.  334.    Ausfohrlicbe  Besohreibnng. 

Rarosay:  Ueber  die  Eier  und  das  Jogendli 
topua  leucocepbalas.    Pro«.  Z.  S.  p.  600. 

J.  Hoffman:  Die  Waldschnepfe.  Ein  monc 
trag  zur  JagdKoologia.    Stuttg.  1S6T.  151 S.    Pleise 

OhandrIUkS.  Abbild.  OedionemuB  grallarins 
Anstr.  pt.  XI.  —  ßudromias  aastralii,  ib.  pt.  VI. 
cinctas,  ib.  —  Ulareola  orientali»,  ib.  pt.  XIV.  — 
—  Oedicuemui  superciliaris,  Solat.  et  Salv.  Ex.  Ori 

E.  L.  Layard  besohreibt  du  Ei  tob  Chi 
p.  458.  Und  Sclater  beriohtel  über  diese  Art  : 
BoWt.    Proc.  Z.  S.  p.  891. 

Henglin:  Ueber  Dromas  ardeola  auf  den  D 
rothen  Meeres.    Halbuichtliche  Lebensweise.    Cab. 

E.  L.  Layard:  Ueber  ABgialite«  peeuarius( 
auf  ÜL  Helena.    Ibis  p.  248. 

ItlAdM.  Bamiay  überieugte  sieh  von  dem 
•ein  eines  Kehliaakes  bei  Otis  suBtralasiana.     Ibis  ] 

Abbild.    Otis  tarda,  pull.  R«t.  zoll.  pl.  10. 

Tyrwhitt-Drake  traf  Otis  arabs  bei  Mog( 

8ral4M.  3.  A.  Smith  bezeugt  das  Torko 
virgo  auf  den  Shetiand -Insel u.  Proc.  R.  Phys.  Soc.  I 
Abbild,  bei  Sundev.  Svenik.  Fogl.  t.  77.  ßg.  4. 

PupUldtt.  Ueber  Eigenthümlicbes  in  der 
Piophia-Arten  vergl.  Solater  und  balv,  Pr.  Z.  8. 
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Ardetdu.  Ob  neu:  Heradiat  andamtmenei»,  Tyt).  Bmtui, 
Ibia  p.  S83. 

lieber  Ardea  eleguia  von  H»d*gMO&r  vergl.  Uarll.  Proceed. 
Z.  8.  p.  828. 

Abbild.    Ardea  miout«,  pnll.  Bev.  zool.  pl.  SS. 

TuUlMtS.  Neu  könnte  sein :  ZVmtoItx  Umgimeini^ri»,  Swinb. 
Ibifl  p.  328.  Araoi. 

Abbild.    Ibis  strictipenaiB,  oap.  Diggl.  Orn.  Austr.  pt.  XIT. 


AlktldU-  Ob  neue  Art:  QiMrftwdHia  andamanenm ,  Tytl. 
Befttan  Ibis.  p.  3S3. 

Abbild.  Cygnus  nigrißollis,  Sehleg.  Jaerboolge  Nat.  Ast.  Mag. 
fig.  opt  —  Cereopei«  novae  Hollaodiae,  Diggl.  Orn.  Anstr.  pt.  IX. 
—  Auseranai  melanolenca,  id.  pt.  7.  —  Tadoma  radjab,  ib.  —  Ny- 
roca  anstralis,  ib.  pt.  XI.  —  BiEinra  lobata,  aap.  ib.  pt.  XID.  —  Lam- 
pronetta  Fieoheri,  Elliot  B.  N.  A.  pt  T.  —  Chloepbaga  oanagioa,  ib. 
pt.  in.  —  Anser  aegyptiaoiu,  pull.  Bev.  eooL  pl.  12.  —  Ana«  creooa 
pull.  ib.  pl.  21.  —  Anas  bosoha«  pnll.  ib.  pl.  18. 

F.  T.  D roste:  Der  Entenatriob.  Cab.  Jouni.  p.  «4.  —  F.  v. 
D  roste:  Beobaobtungen  auf  einer  Rattganqjagd.  Ibid.  p.  89. 

3.  Hurie:  üeber  O^gnoi  PaBsmori  als  sehr  wabrscheiuUob 
gleichartig  mit  C.  buocinator.  Proo.  Z.  S.  p.  8.  Sehr  anefithrlioh 
und  viBBenaohaftlioh.  '  Das  Steninin  differirt  nach  dem  Alter  des 
Vogels. 

Querquedola  madagasoariensis  Orandid.  (Rev.  zool  p,  87)  ist 
Hottentotta,  DafilaTinsoni  Grand,  ib.  ist  Bernieri  und  Anaii  Moreli 
Orandid.  ist  A.  Hellen  Sei.  (oonf.  Rev.  Z.  p.  SfiB).  '. 

Ueber Bastarde  iwisoben  Cygnus  olor  nnd  atratas  vgl.  Hart- 
mann Zool.  Gart.  p.  441.  Zwischen  Cygnus  olor  und  Anser  eine- 
reuB  dorn.  3.  P.  v.  Wickevoort  -  Crominelin ,  Arch.  Neerl. 
p.447;  und  imschea  Ajiaa  sponsa  nnd  dypeaU,  Bonillod  ButL 
Soo.  d'Acolim.  p.  896. 

Oederoia  perspioillata  tnahrftofa  erlegt  auf  den  brittisoben 
Inseln.    Nawt.  Rev.  p.  122. 

Uridu.    P-  L.   Sclater  schrieb  fiber  Laras  fhsoeaoras  und 

deren  Unterschiede  von  argenUtus  und  fusoos.    Proo.  Z.  S.  p.  316. 

Abbild.    Xema  Jamesonii,    Diggl  Orn.    Anstr.  pl.  Vlll.    — 

Stema  melanogastra,  Oould  Birds  of  As.  pt.  XIX.  —-  Sterne  Innata, 

Finaoh  Hartl.   F.  Centralpol.  1. 18.  fig.  3.   —    Anous  cinereus,  ibid. 
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pL  13.  &g.  i.  —  TbaUtieus  oaapins,  Elliot  B.  N.  A.  f 
Dccideiitalia,  ib.  pt.  VII.  —  L.  califoraicas,  ib.  — 
Qould  Birds  of  Or.  Brit.  ßt.  IX. 

ITebor  das  Vorkommea  von  Xema  Sabini  an  ve 
kaliUten  QrosBbrilanniena  berichtet:  The  Zoolog,  p 
710  nnd  992. 

üeber  Brutplätze  von  Stoma  Miginota  auf  Abc 
C.  Collingwood  Zool.  p.  960. 

PiMeUuMU.  F.  W.  Rulton  «ohreibt  im  1 
illeriei  Wichtiges  &b«r  zahlreiche  StarmvÖgel. 

Nene  Arten:  Thalassidroma  tiumorhig,  Swinl 
Mittelchina.  —  Pvf^nw  diehrows  Finsch  et  HartL  Ce: 

Abbild.  OBsifraga  gigantea,  Elliot  B.  S.  A.  p 
de«  uhlororhyücboB,  ib.  pt.  V.  —  Cymochorea  mela] 
~  Hftloojptena  microBoms,  ibid.  —  Procellaria  pe 
ÜVMBk.  Fagl.  t.77.  &g.  5. 

J.  F.  van  Wiokovoort-Crommelin:  Su 
leucorhoa,  Vieill.  (Laachii  Tamm.).  Archiv.  Neerl.' '. 
Exemplar  in  Holland   geBchassen. 

PMeeuldM.  -  Nene  Art:  I'ludaeTOCorax  aeoh 
1867.  p.  395.    Amoy. 

Abbild.  Pelecanas  oonspicU latus,  Diggl.  Orn, 
—  Fhalacrooorax  Bulciroatria,  ib.  pt.  IX.  —  PlotuB  n< 
ib.  pt.  VI.  -  Ph.  Bairdii,  Elliot  B.  K.  A.  pt.  VI. 

Sula  sinicadvena  Swinh.  ist  fiber,  Blyth  Ibis  p. 

Coljmbldaa.    Abbild.  Colymbus  Adamsi,  Elliot 

E.  Coaes:  Oateologie  und  Myologie  von  Coly 
Mi^m.  Bost.  Soc.  N.  H.  I.  p.  131.  pl.  5. 

Spbeiisddt«.  Wenn  Schlegel  in  seinem  N 
desPays-BsB,  livr.  9  Urinstores  (Spheniscidac,  Cc 
cipidae  und  Alcidae]  der  Gattung  Heliornis  hier  eint 
so  ist  das  einfach  eiu  Irrthum.  DasB  HeliorniB,  P( 
einbegriffen,  zu  den  Rslliden  geliört,  ist  durch  Brs 
nachgewiesen.  Auch  die  Lebensweise  ist  die  der 
doD,    Blyth,  Tickell  u.  b.  w.) 

Fodldpllaa.  Abbild.  Podiceps  califorcious.  Kill 

lieber  Podiceps  Hectori  Bull,  auf  Neuseelan 
Gab.  Joum.  p.  845. 

iletdar  Abbild.  Fhaleris  tetracula,  Elliot  B. 
Ptychorhamphus  aleuticua,  ib.  pt.  IV.  —  Braohyrham 
pt.  VI.  —  Phaleris  pusilla,  ib.  pt.  VIII.  —  Braohyrhi 
cuB,  ib.  '—  Oinbria  psittacula,  ib.  pt,  I. 
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Ceber  Üri«  grjl\A  in  Japan.  H.  Whitely  IbiB  p.  210. 

Duboia  bildet  Ewei  Eier  Ton  Alca  impennis  ans  DemeeEema- 
kera  Sammlung  ab.    Arohiv.  CoBmol.  1867.  p.  30—36.  pL  3. 

Üeber  Alca  impennis  vergL  Tonga:  Bull.  Orn.  Saiwe.  1667. 
p.  113.  Dasa  er  möglicherweiae  noch  während  der  letzten  Jahre 
ander  Küste  Norwegens  vorgekommen,  meint  R.  Collett  Cab. 
Jonm.  1866.  p.70.  » 
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Bsenichaftlichei  Leistnngn  in  dfr 
er  iwderei  Thifre  wäbrend  der 
«  18<«  DBd  1867. 

Zweite  Hälfte.) 


Ir.  KmI.  Leaektrt, 

wloila  lud  '«(1.  «Datomli 


EdilMdemata. 

eibt  ein  monströses  ExempW  von 
:  dem  daa  liake  vordere  Interambu- 
a  unbedeutendes  Segment  fehlt  und 
ulacralfelder  fast  ia  ganzer  Äusdeh- 
en,  und  knüpft  daran  Erörterungen 
Bau  der  Echinodermen,"  die  ihn  zu 

fuhren,  „dass  dieiielben  nach  dem 
luI  sind,  und  die  häufig  an  ihnen 
rale  Symmetrie  nur  eine  scheinbare 
a   selbst    regelmKseig   sternförmigen 

werden  kann."  Archiv  für  Anato- 
.  S.40G-413.  Mit  Abbild, 
ungen  gegenüber  sucht  Sem  per 
enschaftl.  Zool.  Bd.XVH.  S.  415  ff.) 
zweiseitigen  Baue  der  Echinodermen 
aalyse  der  einzelnen  Hauplformen  zn 
wirklich  das  Grundgesetz  des  radiKren 
rch  die  Radien  des  Körpers  gebildeten 
angruent  sind,  so  dass  sie  sich  gegeu- 
ind  die  Echinodermen  allerdings  keine 
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RadiStthiere ,  aber  andererseits  sind  dieselben  durch  die 
Vielzahl  ihrer  Radien  von  den  typischen  Bilateralthieren 
ebenfalls  so  versohieden,  claas  sie  unmöglich  damit  ohne 
Weiteres  vereinigt  werden  können.  Uan  wird  sich  all- 
mählich an  die  Thatsache  gewöhnen  mUasen,  dass  der 
bilaterale  Bau  durch  eine  Reibe  von  Ucbergäng^en  ans  dem 
radiSrea  hervorgeht,  dass  er  überhaupt  nichts  anderes 
ist,  als  ein  Radifirban  mit  Störungen  der  Symmetrie  in 
der  Sagittalebeue  —  und  wird  den  Echtnodermeobau 
dann  violleicht  mit  besserem  Rechte  als  eine  derartige 
Uebergangsform  betrachten.) 

Obwohl  Häckel  (generelle  Morphologie  Bd.  II. 
S.LXII  G.)  die  Kchiuodermea  als  eine  eigene,  genealogisch 
eng  verbundene  Haußtabtheilung  des  Thiorreichea  be- 
trachtet, so  hält  er  doch  die  Huxley'sche  Annahme 
einer  nahen  Verwandtschaft  mit  den  Würmern  für  so  be- 
gründet, dass  er  sie  zum  Ausgangspunkte  einer  Hypo- 
these macht,  die  nicht  bloss  über  den  Ursprung,  sondern 
auch  die  Morphologie  der  Echinodermen  neues  Leiht  zu 
verbreiten  geeignet  sei.  Nach  der  Ansicht  des  Verf.'s 
sind  die  Echinodermen  nämlich  „durch  innere  Knoapung 
oder  vielmehr  durch  fortschreitende  K,eimbnospenbildung 
im  Innern  echter  Würmer  entstanden."  Verf.  denkt  sich 
diesen  Vorgang  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  innere  Keim- 
bildung  in  Ascaris  nigrovenosa  oder  in  den  viviparen  Lar- 
ven der  (Jecidomyiea.  Er  denkt  sich,  dass  eine  Anzahl 
gegliederter  WUrmer  im  Innern  ihres  Mutterleibes  mit 
ihrem  einen  Ende  durch  eine  Art  Conjugationprocess  ver- 
wachsen seien  und  an  den  Verwacbsnngsstellen  in  ähn- 
licher Weise,  wie  die  Botrylleo  eine  gemeinschaftliche 
Kgesttoneöftnung,  so  eine  gemeinschaftliche  Ingestious- 
öffnung  gebildet  hätten.  (Sollte  es  wirklich  nicht  einfa- 
cher sein,  die  Strahleaform  der  Aetoriden,  die  dem 
Verf.  hier  zunächst  vorschwebte,  dnrch  die  Annahme 
einer  Weiterentwickelung  der  Radien  an  die  Pentacta-arti- 
gen  Holothurien  anzuknüpfen  und  durch  diese  weiter  auf  die 
Grephyeren  oder  gephyreenartige  individuell  begrenzte 
(Geschöpfe  zurückfuhren?)  Natürlich,  dass  unser  Verf. 
die  Echinodermen   unter   solchen  Umstunden   denn  auch 
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nicht  als  Indiriduea  (PerBonen) ,  sondern  als  mehr  oder 
minder  centraiisirto  IndiTidnenntöcke  betrachtet,  wie  das 
schon  früher  \on  Reichert  geschehen  ist,  und  für  die 
Coelenteratcn  auch  von  JSger  versucht  wurde.  Wie 
Verf.  sonst  die  Verwandtschaftsverhältnisse  resp.  die  Ge- 
nealogie der  Echinodermen  sich  denkt,  ergiebt  sich  aua 
nachfolgender  Uebersichl, 

I.  Classe  der  SesBteme,  AataridA- 
1.  Ordnung.  Toi^aatra,  Stamiaeteme.  iZwiBchenfonoen  zniadieii 
den  gewöulicben  See-  undSohUngeDsteraau,  die  heate  nar  noch  foBBÜ 
(meul  in  den  untern  Silurgchicliteii]  ezistireD  und  wahrscheinlich  die 
onmittelbBCen  und  wenig  veränderten  Nachkommen  jener  archoUtbi- 
BOhen  Seeoteme  sind,  welche  wir  als  die  gemeinschaftlichen  Stamm- 
väter des  gesammten  Echinodermen stammes  anzusehen  haben. <  Hie> 
her  u.  a.  FalaaodisouB,  ArchaBterias,  Palaeocoma  u.  s,  v. 

2.  Ordnung.  Colastra,  Gliedcrsteme.  ümfasst  die  gewöhnlichen 
Seeaterne,  Formen,  die  zum  Theil,  wie  besonders  Aateracanthion,  bie 
in  die  silurischen  Schichten  hineinreichen,  sich  im  Gänsen  also  nur 
wenig  geändert  haben. 

3.  Ordnung.  Brisinga«tra,  BriBingastenie,  mit  nur  einer  ein 
zigen  bekannten  Art. 

4.  Ordnung.  OphiaBtra,  Sohlangensteme.  Treten  erst  in  der 
Trias  auf. 

5.  Ordnung.  Phytastro,  Baomstcrne  (=  Euryalae),  denen  von 
foBBÜen  Formen  wahrschetnlicb  das  Gen.  SaocoBoma,  das  nur  faUch- 
lich  den  Criuoiden  zugerechnet  wird,  gehört. 

6.  Ordnung.  Crinastra,  Liliensteme,  fuBBile  Seesterne,  die  von 
den  TocasUm  zu  den  Crinoiden  fUbreo  (Arten  des  Gen.  Protaeter 
=  Encrinaater  H.). 

IL    ClasBe  der  Seelilien,  CliMldei  (=  Pelmatozoa). 
SubolaBse  Brachiats,  Armlilien. 

1.  Ordnung.  Phatnocriua,  Tafellilien  (=  Tesiellata).  S&mmt- 
lieh  fossil  bis  zur  Secundärzeit. 

2.  Ordnung.  Colocrina,  Gtiederlilien  (^  Articulata).  Ragen 
ana  der  Secund&rzeit  durch  Pentacrinns  und  Comatala  bia  in  die 
Jetztzeit. 

Subcl.  Blastoidea,  Enospenlilien.  Fossilien,  die  aioh  am 
den  TafelUlien  entwickelt  haben  sollen.  (Aber  wie  verhält  sieh  diese 
Ableitung  der  armloeen  Crinoiden  von  den  armtragenden  zu  dem 
Satze,  doss  die  Stufeuleiter  de«  natürlichen  Syslemes  and  der  pa- 
liontologischeu  Entwiokelung  mit  der  Stufenleiter  der  individuellen 
Entwiokelung  parallel  gehe?  Vergl.  Bericht  über  die  ßntwickelung 
von  Comatula.) 

KtMi  t.  Nitug.  XXXIV.  J(hr(.  I.'M.  0  .   .  .  I  . 
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1    Ordnnng.    Blaeacrina  (Gen.  Pentremitea  u.  b.  w.) 
3   Ordnung.     Eleutheroorina. 

Subcl.  Cyatidea,  Blaaenlilien.  Naob  nnaerem  Terf.  wahf- 
scbtinlicb  die  Stammform  der  Echiniden.     Süromtlich  fosiil. 

1  Ordnung.  Agelaorina.  Zwiscbenformen  zwiscben  den  Agto-  ■ 
nden  und  Crinoidan. 

2  Ordnnng.    Ecbinencrina. 

III.    CUsse  der  Seeigel,  EchtltldA. 
Snbcl.  Faleohinida,  mit  mebr  als  twei Flattenreihen  iwiacbea 
je  Ewei  Ambulaoralfeldem.  PaläolitbiMsbe  Formen,  die  sieb  aua  den 
Echinencrinen  bervorgebildet  baben  and  zu  den  Autecbiniden  über- 

1  Ordnung.  Melonitido.  Mit  acbt  Plattenreiben  in  jedws 
Arobulaoralf elde . 

2  Ordnung.  Eocidarida.  Hit  zwei  Flattenreihen  in  den  Am- 
bnUcralfeldern. 

Sobcl.  Auteohinida,  Formen  mit  20  Plattenreiben,  die 
ent  in  der  SecundäTEeit  außreten  und  noch  heute  reichliob  vertre- 
ten sind 

1  Ordnang.  Dermostichoe,  mit  Ambnlaoren,  die  als  ein&obei, 
moht  petaloide  Bänder  vom  oralen  zum  aboralen  Pole  binlaofen 
Hieher  die  Familien  der  Goniocidariden  und  Echinocidariden,  aoi 
denen  dann  später  die  der  Ecbinometriden,  Saleniden  (f),  Galeriti- 
den  (f),  Echiconiden  und  Dysaatriden  (f)  hervorgegangen  sind. 

2  Ordnung.  Pelalosticha  mit  blattförmigen  Ambulacren.  BUe- 
ber  dte  Familien  der  Casaiduliden  (-f),  Spatangiden  und  Clypewtriden. 

IV.    Clasae  der  Seewalzen,  Holothnrlu. 

Yoi-rill  handelt  (Proc.  Bost.  eoc.  nat.  bist  1866. 
Vol  X  p.  333 — 357)  über  die  EcliinodermcQ  und  Poijpea 
Ton  Neu-England,  die  nach  ihrer  geographischoD  Verbrei- 
tung dreien  von  einander  Terachiedenen  Faunen  zuge- 
rechnet werden,  der  Virginischcn  (vom  Cap  Hatteraa  bis 
Cap  Cod),  der  Acadischen  oder  Neuschottischen  (bis  zur 
Miindung  des  Xiorenzstromes)  und  ciaer  mehr  arktiachen 
(ST^rtensischen)  an  der  Ostktlste  von  Labrador  und  Neu- 
fundland. So  weit  diese  Arbeit  auf  Polypen  Bezug  hat, 
wird  sie  später  noch  beaoaders  angezogen  werden.  Yon 
Echmodcrmien  zShIt  sie  auf  a)  in  der  virginiscbeoFanna: 
1  Aotedon,  1  Ophiura,  3  Asterias  (Arten  des  Uäller'- 
sehen  Gen.  Asteracantbion,  fUr  das  Terf.  die  Lino^i- 
Hcho  Bozeichnung  Astorias  beibehalten  wissen  will),  3 
Echinideo,  2  Holothurien;  b)  in  der  acadischen :  1  Aote- 
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don,  5  Opliinriden,  U  Ästenden,  3  BchiDiden,  10  Holo- 
thurien ;  c)  iu  der  Syrtensischen :  1  Ophiuride,  6  Ästen- 
den, 5  Holotbnrien. 

Die  Notes  on  the  Radtata  in  tUe  Museum  of  Yale 
CoUegfl  desselben  VorfaBBerB  (Transact.  Connecticut 
Acad.  Sc.  and  Arts  Vol.  I.  P.  2.  1867)  enthalten  Beschrei- 
bungen neuer  Sceaterne  aus  Neu-8eeland  nod  Mitthei- 
luDgen  über  die  Echinodermenfauna  von  Panama  und  der 
Amerikaniscbeii  Westküste.  Die  von  unserem  Verf.  neu  ' 
beschriebenen  26  Arten  gehören  sSmintlicb  zu  den  See- 
Sternen  und  Seeigeln  und  aollen  weiter  unten  namhaft  ge- 
macht werden. 

Ueber  den  Charakter  der  Echinodermenfauna  der 
Viti-Inseltt  vergi,  Gräffe,  Verhandl.  der  zool.-bot.  Ge- 
sellsch.  in  Wien  Bd.  XVI.  S.  586. 

Iu  den  Dredging  reports  der  nat.  bist,  tranaact.  North- 
umberland  and  Duiham  Vol.  I.  p.  42  werden  im  Ganzen 
38  Echinodcrmenarten  von  den  Ktisten  Northumberlands 
und  Durhams  aufgeführt:  9  Holotburien,  10  Seeigel,  8 
Asteriden,  10  Ophiuridea,  1  Crinoide.  Unter  ihnen  drei 
.  neue  Arten,  2  Echinen,  1  üolothurie. 

V,  Martens  setzt  sdne  Studien  »über  ostaatatiacbe 
Ecbinodormen"  fort  Er  läaat  den  japanischen  und  chile- 
sischen  Seeaternen  (J.  B.  18li5.  S.  71)  zunächst  die  See- 
sterne des  indischen  Archipels  folgen  (Archiv  für  Natur- 
gesch.  1866.  I.  S.  Ö7 — 87),  achlieast  dann  einige  ßemer- 
kuQgen  überOphiuren  an  (ebendaa.  S.  87,  88)  und  wendet 
sich  schliesslich  (ebeodas.  S.  133 — 190)  zu  den  Echiniden. 
Ein  Nachtrag  (ebendas.  1867.  L  S.  106—119)  ist  den  Äste- 
nden und  Echiniden  gewidmet. 

Bianconi  veröffentlicht  Specimina  zoologica  Mo- 
sambicana  und  hehandelt  in  dem  15.  Fascikel  derselben 
eine  Anzahl  Echinodermen  (Echinocardium  cordatum, 
Psammechinus  suhangulatus,  Scutella  biässa,  Cucumaria 
pentactea  und  Thyone  polylele  n.  sp. 

Gray,  spectes  of  starfishs  in  the  british  Museum 
1866.  London  (mit  16  Tafeln  Abbildungen)  ist  mir  bis 
jetzt  noch  nicht  zugekommen. 

ü,.„-z.=  bvGooglt; 
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I.    ScytMlenuU. 

Die  bisher  von  tieiten  der  Zoologen  Über  Gebühr 
TernachlSasigte  Gruppe  der  Holothnriea  hat  in  Selentca 
und  Sem  per  ein  Paar  treffliche  Uonographen  gefun* 
den.  Von  der  tTeberzeugung  durchdrungen,  dass  eine 
bloBH  äusserliche  Beschreibung  zur  Bestimmung  undWie- 
dererkennung  dieser  Thiere  nicht  ausreiche,  haben  beide 
den  anatomischen  Verhältnissen  und  besondere  dem  Baue 
der  nach  Form  und  Grösse  so  vielfach  wechselnden  Kalk- 
körperchen  eine  besondere  Beachtung  geschenkt  und  auf 
Grund  umfassender  —  theilweise  sogar  (Sem per)  an 
lebenden  Exemplaren  angestellter  —  Untersuchungen  eine 
Reihe  von  Darstellungen  geliefert,  die  für  unsere  Arten- 
kenntniss  am  so  wichtiger  sind,  als  sie  voraussichtlicher 
Weise  den  Ausgangspunkt  für  zahlreiche  spätere  For- 
schungen abgeben  werden.  Bei  der  geringen  Beachtung, 
welche  den  Holothurien  früher  geworden,  und  der  Un- 
zulänglichkeit der  älteren  Angaben,  die  es  Tietfoch  nn- 
möglich  macht ,  die  aufgestellten  Species  ohne  Verglei- 
chung  der  Originalcsemplare  wiederzuerkennen,  ist  es 
begreiflich,  daas  die  Arbeiten  der  genannten  Forscher  uns 
mit  einer  beträchtlichen  Menge  neuer  Formen  bekannt 
machen.  Mögen  auch  manche  derselben  mit  frUher  be- 
schriebenen Arten  zusammenfallen,  das  Verdienst,  eine 
rationelle  Bearbeitung  einer  zoologisch  gewiss  höchst 
interessanten  Thiergruppe  ermöglicht  zu  haben,  wird  da- 
durch in  keinerlei  Weise  geschmälert.  Uebrigens  haben 
sich  die  Verff.  nicht  bloss  mit  der  Darstellung  ihrer 
eigenen  Untersuchungen  begnügt,  sondern  Qberall  auch 
die  früher  aufgestellten  Arten  angezogen  und  auf  diese 
Weise  eine  Zusammenstellung  des  gesammten  Materialea 
über  die  Systematik  der  Holothurien  geliefert 

Die  Arbeit  Selenka's  ist  unter  dem  Titel:  gBei- 
träge  zur  Anatomie  und  Systematik  der  Holothurien' 
fn  dem  siebenzehnten  Bande  der  an  ausgezeichneten  Ab- 
handlungen so  reichen  Zeitschrift  für  wissenschaftliche 
Zoologie  S.  291 — 374  erschienen  und  von  vier  Tafeln 
(Tab.  XVll— XX)   begleitet,    die    zur   £rläatenuig  der 
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wichtigeren  OrganisatioasvcrhäUniBse  bestimmt  sind.  (Der 
folgende  Band  derselben  Zeitaclirift  enthält  einen  Nach- 
trag zu  dieser  ÄJihandlung,  der  —  bis  auf  einige  schon 
jetzt  berückfltchtigte  VerbesseniDgen  —  erst  im  nächsten 
Jahresberichte  von  uns  angezogen  werden  kann.)  Sie 
wird  von  einer  Schilderung  des  nnatomiechen  Baues  ein- 
geleitet, die  mancherlei  neue,  für  systcmatiecfae  Zwecke 
auch  nicht  unwicbtigo  Einzelheiten  bringt,  unsere  Kennt* 
niflse  im  Ganzen  aber  doch  nur  wenig  fördert,  Spiritus- 
exemplsre,  wie  sie  dem  Verf.  allein  au  Gebote  standen, 
dßrften  nach  dem  heutigen  Stande  unserer  Wissenschaft 
dazu  nicht  ausreichen.  Am  wichtigsten  möchte  wohl  der 
Nachweis  sein,  dass  die  Bildung  der  EalkkSrperchen 
(AiTagonitkörperchen  Verf.)  für  die  einzelnen  Arten  eine 
ganz  specifische  Bedeutung  hat  und  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  schon  ftlr  sich  allein  zur  Wiedererkennung  der 
Species  ausreicht.  Bei  den  vom  Verf.  untersuchten  Arten 
fehlten  dieselben  nirgends,  auch  nicht  bei  Cncumaria  fron- 
dosa,  für  die  man  wohl  das  Gegentheil  behauptet  hat.  Freilich 
erscheinen  die  Kalkkörperchen  hier  nur  als  einfache  Arrago- 
nitkrystatle ,  aber  solche  Kryatalle  gehen  gelegentlich 
durch  Anhäufung  und  Verschmelzung  auch  in  die  Bildung 
der  complicirten  Kalkkörperchen  (z.  B.  der  Anker  und  An- 
kerplatten der  Synaptiden)  ein.  Auch  Molpadia  oolithica 
and  Embolus  pauper  sind  durch  einfache  Kalkbildungen 
(concentrisch  geschichtete  Körner)  ausgezeichnet,  wäh- 
rend Subcuticula  und  Bindegewebsschicht  unserer  Thiere 
fast  Überall  Ablagertingeo  von  einer  mehr  zusammenge- 
setzten Form  in  sich  eiuscbliessen.  Das  Blntgefäassy- 
stem  ist  nach  den  Untersuchungen  unseres  Verfs  auf 
Darm  und  Lunge  beschränkt  und  ohne  Zusammenhang 
mit  Ringkanal  und  WassergefSsse.  Eine  dirccto  Commu- 
nication  der  Leibeshöhle  mit  dem  umgebenden  Wasser 
wird  in  Abrede  gestellt.  Die  Mündung  der  Geschlechts- 
organe liegt  bei  den  Dcodrochiroten  innerhalb  des  Tentakel- 
kranzes, bei  den  übrigen  nach  Aussen  davon,  am  weitesten 
nach  abwärts  bei  den  (bekanntlich  nur  mit  einer  linken 
Geschlechtsdrüse  ausgestatteten)  Aspidochiroten,  bei  denen 
dieselbe  bisweilen  um    ein  Viertel   der  Körperlänge  tod 
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der  MundöfFDnng  entfernt  ist.  Nach  den  syäteniatischeii 
Ansichten  des  Verf.'s  zerHfllt  man  die  Holotbansn  mit 
Brandt  nach  der  Anwesenheit  oder  dem  Mangel  der 
Wasserlungen  am  besten  in  zwei  Hanptgruppen  (Ordnua- 
gen^  Verf.) :  Pnenmonophora  und  Apneumona,  von  denen 
die  letztere  nur  eine  einzige  Familie  (Synaptidae)  enthält, 
während  die  erste  deren  drei  in  sich  cinschliesst:  die 
Aspidochirotae  mit  schildförmigen  Tentakeln,  die  Den- 
droohirotae  mit  baumartig  yerästelten  Tentakeln  ond  die 
Liosomatidae,  die  darch  den  Mangel  der  Saugfttsse  den 
Ueborgang  zu  den  Synaptiden  machen. 

Die  von  unserem  Yerf.  neu  aufgeBtellten  und  beichriebenen 
Arten  orgeben  Bieh  am  leiohteeten  ans  der  nachfolgenden  üebersicht: 
.  Fam.  Afpi4o«blntl4M. 

Gen.  n.  Labidodemas  Sei.  Fasse  in  fanfmeueiligen  L&ngs- 
reihen.    1  Sp.  n.  L.  Stmperianum  Sei.    Sandwichg-Inaeln. 

Qen.  Aapidoohir  Brdt.  Fösschen  in  ffinf  Reihen,  nach  vorn 
fehlend.     1  Art  (A.  Mertensü  Brdt.) 

Gen.MaileriaJag.  After  mit  fünf  Kalki ahnen  bevafib et.  UAi> 
ten,  darunter  als  neu:  Sf.  variatti  aus  der  Südaee  (=  M.  manrita- 
nica  Quo7  et  Gaim.),  3f.  Agassitii  Florida,  M.  pUbtia  {—  H.  miliaris 
Quoy  et  Gaim.],  Jtf.  obesa  Sandwichs -InBeliij  M.  nobHis  Zaniibar  und 
Sandwichs-Ina.,  Jlf.  hadra  Qesellaohafta-InB. ,  M.  fomosa  Makaaaar, 
Jtf.  parvtUa  FJorida. 

Gen.  Stiehopns  Brdt.  FQtaohen  am  Bauche  in  drei  Unga- 
reilien.  17  Arten  mit  St.  badÜMottU  hna  Florida,  St.  Itorrens  Ton 
den  QeaellaohaftB-Ina,,  r^.  rigidtta  aus  Zanzibar,  St.  japonieta  aua 
Japan,  St.  Kefavteinü  aua  Acapulco,  iSt.  gyrifer  aus  Auatralien 
(^  St.  monacaria  Lesa.),  die  ala  neu  aufgeführt  werden. 

Gen.  Bohadacbia  Jag.  After  fünfatrahlig,  unbewaffnet.  6  Ar- 
ten, aämmtlich  bereits  bekannt. 

Qen.  Holothnria  L.  FüBschen  am  Bauche  zerstreut.  Afler 
rund,  unbewaffnet.  Das  umfongreiohste  Genus  mit  61  Arten,  die 
je  nach  der  mehr  oder  weniger  dichten  Stellang  der  Bauohfäaae  in 
zwei  Gruppen  getheilt  werden,  a)  Ueteropodea.  Biaher  als  neu: 
H.  paradoxa  von  den  Sandwichs -Ins.,  H.  puDa  auaAmboina,  H.  per- 
vxcax  von  Zanzibar  und  Sandwich  s-Ins.,  H.  grüea  von  Bayti,  S.  jjlo- 
btrrima  ebendah.,  H.  bibrtca  von  Acapulco,  H.  puleheUa  von  den 
Sandwichs-Ina.,  H.  unieolor  aua  Barbadoes,  H.  farcimen  von  den  Aio- 
ren,  H.  armata  aus  Japan,  b)  Homoiopodes  mit  folgenden  neuen 
Arten:  H.  princeps  aus  Florida,  H.  inhabilia  von  den  Sandwichs- 
Ina.,  H.  vagaimtKla  aua  der  SQdsee  und   von  Zaneibar,  H.  Origota 
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an*  Zanxibftr,  IL  languens  ron  Panama,  S.  boteüua  von  den  Ge- 
■ellooliftftainseln,  Pananui,  Florida  (=  H.  talta.  Quoy  et  Gaim.),  H. 
pardaiis  von  den  SsndwiobB-Ins.,  H.  fyxis  auB  Japan,  JT.  «tMttt'ea 
von  Panama,  H.  vtrrueoia  ron  den  Sandwichs -Ina.,  H.  hwniUs 
ebendaher, 

Fun.  DandTMUntaa. 

Qen.  PboIqs  Ok.  FfiBsohen  nur  am  Sanche,  in  drei  L&ngS' 
reihen.    4  Arten,  sämmtlioh  bekannt. 

Gen.  Curieria  Per.  FnaBohen  nur  am  Bauche,  in  einem  Kreise, 
8  Arten,  eimmtUcb  bekannt. 

Gen.  ColoobirtiB  Troschel,  mit  dem  von  Selenka  neu  auf* 
gestellten  Gen.  Cercodtmas  unter  folgender  Diagnoie  so  verei- 
nigen: Einfache  BauohfüBachen,  zerstreut  oder  in  drei  Reihen. 
WaTEenfüsaclien  des  Rückens  in  zwei  Längsreihen.  After  von  Ealk- 
BCfaappen  umgeben.  Als  einzige  Art:  C.  quadrangnlariB  Tr.  (^  Cer- 
codemas  anoeps  Sei.) 

Gen.  HemiorepiB  J.  Müll.    Zwölf  Tentakel.     1  bek.  ArL 

Gen.  Stereaderma  Ajrrea.  Rücke nfüa sehen  einfach,  zerstreut ; 
BaDohtfisBohcn  £um  Theil  in  Längsreihen.     1  bek.  Ari 

Gen.  dnb.  OncinolabeB  Brdt.     Tentakel  linear.     2  Arten. 

Qen.  Thyonidium  Dnb.  et  Eor.  10— 20 Tentakel;  fOnf  Längs- 
reihen von  FGsschen ,  dazwischen  zerstreut  vereinzelte  Füaschen. 
7  Arten,  sämmtliok  bekannt. 

Gen.  Fentamera  Ayres.  Ebenso.  After  mit  Eaikzäbnen. 
l  bek.  Art. 

Gen.  Eohinocucumis  Sars.  Körper  mit  stachlichen  Kalkschup- 
pen  bedeckt.     1  bek.  Art. 

Gen.  Cucumaria  Blainv.  Füsschen  in  fünf  Längsreihen,  zehn 
gleiohlange  Tentakel  33  Arten,  mit  C.  giainquaemita  n.  sp.  von 
Hendooino. 

Gen.  D.  ÜTodemas  Sei.  Füsschen  zerstreiit.  Tentakel  20. 
Hieher  Vf.  ftrtpiciüuM  aus  Sydney. 

Gen.  Orcnls  Trosch.  Füsschen  zerstreut.  Fünfzehn  Tentakel. 
3  Arten,  unter  denen  neu :  0.  punctata  Charleston. 

Gen.  PhylloporuB  Grube.  Füsscben  zerstreut  18  Tentakel. 
3  bek.  Arten. 

Gen.  Tbyone  Okeu.  Füsschen  zerstreut.  10  Tentakel,  wovon 
3  kleiner  sind.  After  bewaffiiet.  6  Arten  (da  Tb.  oigaro  Tr.  dem 
folgenden  Gen.  zugehört]  mit  Th.  ten^a  Sei.  (=  Th.  Carolina  und 
der  damit  identiBohen  Th.  peruana  Tr.) 

Gen.  n.  Slotue  Sei.  Ebenso.  After  nnbewaffnet.  Drei  neue 
Arten:  St.  »aceHu«  Zauüibar,  St.  ^tAer  Panama,  >St.  onuIumAoapuloo. 
Der  gleichfalls  als  neu  beschriebene  St.  firmui  =  Colochirua  spino- 
sua  Quoy  et  Gaim. 
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FuD,  Uouiutllas. 

i}en.  Holpadia  Cuv.  Eörperende  verdüniit.  Tentakeln  fieder- 
Bpaltig^.  4  Arten  mit  Cbirodot»  oolithioa  PourUles  =  M.  borea- 
lia  Stur«. 

Qon,  LioBOn»  Brdt,  Zwölf  sohildfönnige  Tentakel.  3  Arten, 
beide  bekannt. 


Gen.  Candina  Stinps.  Zwölf  Btumtnelförmige  TentakeL  Hin- 
tere Körperhälfte  aehr  dünn.  ]  bek.  Art.  (Hit  Unrecht  ürüher  zu 
den  Synaptiden  gerechnet.) 

Gen.  n.  EmbolvB  Sei.  Ohne Ealkring j  mit  E.  pauper  n.  ep. 
von  C^>  Palmai. 

Fam.  Sjuptld». 

Gen.  Sjnapta  EBchsch.  EalkkÖrper  ankerFörmig.  29  Arten, 
unter  denen  neu:  8.  Keferiteitni  von  den  Sandwichs-Ini.,  8.  Ägai- 
sieii  von  den  OesellBchaftainaeln,  8.  gracilia  aa»  MaBaachu»ettB-Bai, 
S.  a^cans  aaa  CalifomieD. 

Geo.  Synaptula  Oerat.     Lebendig  gebärend.     1  Art. 

Gen.  Chirodota  EBObBoh.  Kalkkörper  radfönnig.  10  Arten 
mit  eil.  typiea  o.  sp.  ans  der  MassachuBetta-Bai. 

Gen.  Myriotrochns  Staenatr.  Ebenso,  die  BÄdcben  an  Fäden 
zaeammenbängend.     1  Art. 

Oen.  Eapjrgaa  Lütken.  Ffinfcebn  fingerfSrmige  Tentakel. 
Haat  mit  durohlöcherten  Ealkplatten.    3  bek.  Arten. 

Gen.  dub.  Rhabdomolgus  KeferBt.    Kalkkörper  fehlen.  I  Art. 

Iq  Bezug  auf  die  geof^rnphische  Verbreitung  ist  die 
Tliataache  herTorzuheben,  dsss  es  nicht  bloss  Arten  giebt, 
die  den  nordeuropäischen  Heeren  und  der  OstkHste  Nord- 
amerikss  gomein  sind  (Psolus  phant&pus,  Cucumsria  fron- 
dosa,  Molpadia  oolithics),  oder  die  zugleich  in  Poirnesien 
und  Zftnzibar  gefunden  werden  (Holotburia  tigris,  H.  par- 
dalis,  H.  Tagabunda,  Stichopus  chloronotus),  sondern 
auch  solche,  die  in  Polynesien,  Japan,  Zanzibar  und  Flo- 
rida vorkommen,  also  cosmopolitisch  leben  (Holothuria 
botellus  und  [I.  floridana).  Im  Uebrigen  ist  es  nach  dem 
heutigen  Stande  unserer  Kenntnisse  kaum  möglich,  die 
fauDisCischeu  YerhSltoisse  der  Holothuriea  mit  nur  einiger 
Sicherheit  zu  ijbersehen.  Als  die  Parias  der  zoologischen 
Museen  haben  dieselben  auch  bei  den  SammlerD  bisher 
keine  Beachtung  gefunden,  und  das  nm  so  weniger,  als 
sie  zum  grossen ,Theit  in  betrKchtlicber  Tiefe  leben.  Wel- 
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che  Fälle  iateressanter  Fnrmen  hier  noch  TOTbotgen  sind, 
draehen  wir  mit  XTeberrascliung  aus  dem  oben  erwähnten 
Werke  von  Semper,  der  aeine  Beobachtungen  über 
Holothuricn  in  dem  (bis  jetzt  noch  nicht  volUtändig  erschie- 
nenen) ersten  Bande  der  wisaenschaftlichea  Resultate  sei- 
ner „Reisen  im  Archipel  der  Philippinen"  (Leipzig  1867> 
Heft  1—3,  100  Seiten  in  gross  Quart  mit  25  Tafeln, 
V  von  denen  16  in  schönem  Farbendruck  nach  lebenden 
Originalen,  meist  von  der  kunstfertigen  Hand  der  Ge- 
malia  des  Verf.'s  gezeichnet,  ausgeführt  sind)  niederge- 
legt hat.  Es  sind  nicht  weniger,  als  49  netie  Arten,  die 
der  Verf.  —  ohne  Einrechnung  von  etwa  6  Varietäten  — 
während  seines  Aufenthaltes  auf  den  Philippinen  znsam- 
meabrachte,  und  doch  gehört  bekanntlich  der  Archipel 
der  Philippinen  gerade  za  den  von  Sammlern  und  Zoolo- 
gen am  häufigsten  besuchten  Tropengegenden.  Rechnet 
man  zu  diesen  neuen  Arten  dann  noch  14  früher  schon 
bekannte  Species,  die  Verf.  eben  daselbst  beobachtete, 
80  steigt  die  Zahl  der  Philippinischen  Holothurien  auf 
60 — 70,  obwohl  frtlher  von  dort  kaum  ein  Dutzend  in 
unseren  Samminngen  vertreten  war.  Die  Gattungen  Synapta 
nnd  Chirodota  sind  durch  die  Untersuchungen  des  Verf. 
um  57  u.  resp,  54%  bereichert  worden  und  die  Aspido- 
chiroten,  die  man  bisher  —  wie  die  Gattung  Uhirodota 
—  unrichtiger  Weise  für  vorzugsweise  boreal  hielt,  er- 
scheinen schon  jetzt,  wo  in  Bezug  auf  sie  erst  ein  sehr 
kleiner  Theil  der  Tropengegenden  erschlossen  ist,  in  den 
Heeren  der  heissen  Zone  um  die  Hälfte  artenreicher,  als 
in  denen  der  gemttssiglea  (noch  nach  S  e  1  e  n  k  a  war 
das  Verhältniss  der  mehr  borealen  Formen  zu  denen  der 
Tropen  wie  1  :  5).  Ausser  den  Philippinischen  Arten 
bat  tibrigens  unser  Verf.  in  den  beigegebenen  systema- 
tisch-kritischen Excursen  noch  manche  andere  neue  Form 
beschrieben.  Und  alle  diese  Beachreibungeo  beruhen  auf 
einer  sorgfSltigon  Untersuchung  und  Vergleichung  des 
Süsseren,  wie  inneren  Baues,  so  daas  wir  das  Werk  un- 
seres Verf.'s  mit  seinen  lebensfrischen  Abbildungen  und 
seiner  splendiden  Ausstattung  geradezu  mustergültig  nen- 
nen   dürfen.     Leider  "müssen   wir  es  uns  versagen,  alle 
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die  interessaDtcn  Bcobaclitungen  des  Verf.'B  hier  anzu- 
xieben,  aber  Einiges  dürfen  wir  docb,  als  besonders  wich- 
tig für  die  Kennlniss  unserer  Thiere,  ati8  der  vorausge- 
Bchickten  anatomischen  Skizze  und  den  angehängten  Excur- 
eea  unseren  Lesern  nicht  Torcnthalten.  Schon  die  ersten 
Worte  unseres  Verf.'s  hoben  eine  bis  jetzt  nur  wenig 
beachtete  wichtige  Thntsache  hervor,  den  Umstand  näm- 
lich, dass  bei  den  Holothurien  —  wenn  auch  fiusaerlick 
nicht  immer  sichtbar  —  da«  sog.  Trivium  eur  Bancb- 
fläche,  das  Bivium  aber  zum  Rücken  sich  gestaltet.  Das 
Blutgefösssjsteoi,  welches  mit  seinen  Yerzweigungen  auch 
auf  die  Follikel  des  Lungenbaumes  Übergeht,  ist  nach 
unserem  Verf.  ohne  Zusammenhang  mit  dem  ambulocra- 
Icn  „Wassergef^sTstem",  dem  auch  die  Leibeshöhlo  und 
ein  damit  mehrfach  communicirentler  Sinus  zwischen 
Schlund  und  Ealkring  zugerechnet  wird.  Die  pantoffel- 
förmigen  Wimpertrichter,  die  dem  Mesenterium  der  lan- 
genlosen Arten  isolirt  oder  zu  Bäumchen  zusammengrup- 
pirt  anhängen  (S.  33),  sind  ohne  alle  Beziehung  zu  dem  Ge- 
fUssapparate,  und  somit  donn  auch  in  keinerlei  Weise  den 
Wasscrlungen  zu  parallelisiren.  Die  als  ExcretioaBO^gane 
gedeuteten  sog.  Cuvier'schen  Schläuche,  die  sich  bald 
direct  an  die  Kloake,  bald  4n  den  Stamm  der  Lungen 
ansetzen,  sind  nicht  hohl,  sondern  massiv  nnd  fungiren 
als  Waffen,  welche  das  lebendige  Thier  unter  gleichzei- 
tiger Ruptur  der  Cloakenwand  nach  Belieben  ausstösst. 
Der  Nerrenring  liegt  nach  Innen  von  dem  Kalkringe 
dicht  hinter  der  Muadscbeibe  und  entsendet  ftinf  röhren- 
förmige Längsstämme,  die  durch  Löcher  oder  Spalten 
der  (immer  in  FUnfzahl  vorhandenen)  Radialstlieko  des 
Kalkringoa  hindurchtreten  und-  unterhalb  der  Wasser- 
geßase  auf  der  Anssenfläcbe  der  Längsmuskeln  hinlau- 
fen. Bei  den  Synaptiden  (S.  27)  Hessen  sich  auch  die 
von  den  Längsstämmen  abgehenden  Aestc  nachweisen, 
die  theils  an  die  Muskulatur,  theils  auch  an  die  Haut 
treten  und  hier  mit  einer  ganglionären  Anschwellung 
endigen,  die  sich  in  den  zahlreich  vorhandenen  Haut- 
papillen  an  eine  eigenthUmlich  umgebildete  Gruppe  von 
£pidermiBsellen   anl^en.     Andere  ganz    ähnliche  Haut- 
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statt  (dieser  Ncrrenappara 
,  «eit  davon  entfernt,  als  ai 
Fösse  zu  dienen,  vielleicht 
?  Bef.)  zu  betrachten  sioi 
ineawegs  in  eionnder  ein|i 
jegewebigen  Scheide  und 
contnrirteD  Blasen  kör  per,  ( 
Der  Innenraum  der  Sc 
insclilies'ft,  wird  tod  einem 
las  die  Substanz  des  Anker 
abscheidet  and  ursprUnglic 
aus  der  Epidermi  dal  läge  i 
agen  ist.  Wie  sich  dif 
I  doch  offenbar  den  Anken 
lig  siad,  oder  gar  die  , 
rien  ia  genetischer  Bezieh» 
erf.  unbekannt  geblieben; 
ilden  der  Holotburieo  mit 
(„Schnallen',  „HirseplSttchi 
rksamkeit  -geschenkt  hat. 
t  nicht  bloss  bei  den  l 
Molpodidcn  (Cnudina,  Hc 
eriren  sich  bald  jederseils, 
verdickter  Basis  am  dorsa 
en  einen  AusführungsgaD 
Dgcrer  Kühe  der  Tentakel 
Rückens  ausmüDdet.  Bei 
1  scheint  die  mSnnliche 
lugehen.  Ucber  die  Eb 
Beobachtungen  angestclll 
reo  wir  (S.  96)  mit  Interei 
1  ist,  bei  einer  echten  Hol 
B  Form  jenes  sonderbaren 
schlaaches  (Entoconcha  Miillori  8emp.)  anfzui 
sea  Entwickelung  imaeren  unTergesslichen  . 
Müller  einst  in  so  grosse  Verlegenheit  gel 
Leider  hatio  Verf.  nur  zwei  Mal  Gelegenheit 
derbaren  Parasiten  zu  sehen,  so  dass  er  nicht 
Sicherheit  coustatireu  konnte,  ob  derselbe   wii 
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es  den  Anschein  hatte,  der  Kloake  seines  Tr'igcra  anhing. 
Uebrigens  sind  ancb  sonst  die  Holothurien  vielfach  von 
Parasiten  geplagt,  nicht  bloss  von  Fischen  (Fierasfer  ond 
Enchelyopsis)  und  Krebsen  (zwei  Arten  Plnnotheres,  die 
immer  in  dem  rechten,  nicht  mit  den  DarmgefSssen  ver- 
bundenen Lungenaat  gefunden  werden,  und  einigen  klei- 
nen Copepoden),  sondern  auch  von  noch  anderen  Schnek- 
ken  (Eulima,  Stichopus),  die  theiU  den  Dsrm  ihrer  Wirthe 
bewohnen  und  dann  einen  breiten  und  flachen  Fuss  be- 
sitzen, theils  mit  Fuss  und  Kopf  in  die  Leibeswand  ein- 
gesenkt sind,  und  sich  durch  Mageninhalt  und  Abwesen- 
heit jeder  Hundbewaffnang  dann  als  echte  Schmarotzer  za 
erkennen  geben.  Auch  eine  kleine -Muschel  mit  innerer 
Schale  sieht  man  bisweilen  (S7napta  similis)  auf  der  Haat 
lebhaft  hin-^  and  herkriechen. 

Znr  Vergleichung  mit  Selenka  dürfte  es  am  zweck- 
mässigsten  sein,  den  voranstehcnden  Mittfaetlungen  eine 
Uebersicht  flber  das  yon  unserem  Verf.  accepttrte  Holo- 
thnriensystem  folgen  en  lassen  und  die  von  ihm  neu  anf- 
gestollten  Arten  demselben  einzureihen. 

I.  OrdD.  Apnansta.  Holothurien  ohne  Lniigen  und  eigent- 
liche Closke.  Cuvier'Bche  Organe  fehlen.  Tentakel  linear,  gefiedert 
oder  fingerforniig. 

1.  Fam.  SfiAfülM-  Tentakel  gefiedert  oder  fingerförmig. 
Kfflne  Radiftrget&Bae  in  der  Haut.  Ad  den  Mesenterien  eigenthüm- 
liohe  Wimperorgane  in  Trichterform.  In  der  Hant  Kalkkörper,  die 
in  Geitalt  von  Ankern  oder  Rftdohen  sehr  von  denen  der  übrigen 
Bolothurien  ab  weichen. 

Synapla  Gaohacb.  Wurmförmig  mit  Ealkankem  in  der  Hant 
und  10—26  gefiederten  oder  gefingerten  Tentakeln,  a)  Mit  finger- 
förmigen Tentakeln :  Sj/napta  molata,  S.  pseudo-digitata,  &  dubia, 
S.  »imüis.  b)  Mit  gefiederten  Tentakeln:  S.  grisea  (=  S.  maculata 
Cham.?),  8.  gtabra,  S.  nigra,  S.  retieulata,  S.  indivü<i,  S.  rtcta. 

Änapta  a.  gen.  Körper  wurmförmig  schlank.  Tentakel 
klein,  fein  gefiedert.  Dicht  beaetst  mit  kleinen  Papillen,  ganc  ohne 
Rider  oder  Anker,  nur  mit  bisquitförm^n  Platten,  wie  sie  aoofa 
bei  den  S^napten  gefunden  werden.    A.  graeüig. 

Cbirodota  Eechtch.  Wurmförmig.  Tentakel  schildförmig,  ge- 
fingert. Rädchenpapillen  in  der  Haut  dt.  rigida,  Ch.  panaetui», 
Ch.  vitimai«,  Ch  onrio&tli»,  Ch.  dubia  (?),  Ch,  ineongnta  [?).  Die 
beiden  lettten  Arten  nur  nach  einem  einzigen  Exemplare  anf- 
gettdlt. 

Li:-:      f,  ^^.U*.)«^  K,' 
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Ter&ttelien  Tentakela.     Fünf  MoBkeln,  die  Tom   Kalkringf  entopriu- 
gen,  durchsetzen  die  Leibeehöhle. 

a)  StichopodA.  Die  Fäaschen  der  Ambalacren  stehen  in  deut- 
liobeu  R^hen;  die  Interradien  sind  immer  ohne  alle  Füaechen. 

Cncumaria  Bl.  In  allen  fünf  Ambulacren  ateben  mehrfache 
Reihen  gleichartig  gebildeter  Fügsohen;  bei  einzelnen  Art«n  finden 
aich  anob  solche  auf  den  Interambelacren.  Eörperfonn  meist  atiunpf 
fSnfkantig,  Tentakel  zehn,  häufig  zwei  kleinere,  die  dem  mittleren 
Radins  dea  Triviam  entsprechen.  C.  maciAata,  C.  eaneaceta,  C.  ver- 
lietAor,  C.  citrea,  C.  longipeda,  C.  ew^wigen*.  AuMerdem  von  nicht 
pbilippiniechen  neuen  Arten :  C.  Uonina  aus  Singapore,  C.  africana  ana 
Querimba,  C.  Qodefrot/i  (^  Holoth.  crocea  Less.?)  Westküste  von 
Süd-Afrika,  C.  cylindrica  von  lale  de  France.  C.  acicula  von  den 
Viti-Inseln. 

OcnuB  Forb.  In  den  Ambalacren  steht,  wenigstena  auf  dem 
Rücken,  immer  nur  eine  einzige  Reihe  weit  abstehender  FQaaehco. 
Zehn  venUtelte  Tentakel,  die  zwei  mittleren  centraten  aind  kleiner, 
als  die  übrigen.  In  der  Haut  grosse  Kalkschuppen.  0.  imbricahu, 
0.  pygmaeM,  beide  von  den  Philippinen,  während  0.  miApaäioiäea  n. 
einem  unbekannten  Fundort  entstammt. 

Colochirus  Tr.  Die  Füsachen  der  Bauchneite  stehen  in  drei 
deutlich  von  einander  getrennten  Reihen.  Auf  dem  Rficken  nnr 
Ambulaoralpapilleu.  Die  zwei  mittleren  Tentakel  der  Baoehaeiie  aind 
kleiner,  ala  die  übrigen  acht.  After  mit  Ealkzähuen  (Ceroodemaa 
Sei.)  oder  ohne  solche,  a)  Mit  Kalkzäbnen  am  After:  C.  cylindri- 
cus,  C.  cucumis,  b)  ohne  Kalksähne  am  After:  C.  viridis,  C.  ooern- 
leuB.     Auaaerdem  als  ucu  noch  C.  Jagorii  aus  Singapore. 

Echinooucumia  San.  Füaacben  in  fünf  Reiben.  Zehn  verft- 
atelte  Tentakel,  die  ungleich  sind.  Die  Haut  dicht  mit  lan^esta- 
cbeltes  Kalkiobuppen  bedeckt.    E.  adver»aria. 

b)  Oastropoda.  Die  Füascbeu  ateben  in  deutlichen  Reihen 
auf  einer  scharf  begrenzten  Baucbsoheibe.  In  der  Haut  desRfiokena 
fehlen  die  Füsachen.     Die  Kalkkörper  in  Form  grosser  Ealksohuppen. 

Psolua  Ok.  (iocl.  Cavieria  P£r.)  Einzige  Gattung  dieser  Un- 
terfamilie.    Fs.  etmplanatus,  Pt.  boholeiuis  mit  var.  pandanensis. 

c)  Sporadipoda.  Die  Fässcben  der  Ambalacren  umgeben  den 
ganzen  Körper  gleiohmäsaig  und  lassen  selten  oder  nie  eine  Anord- 
nung in  Reihen  erkennen. 

Thjone,  Zehn  Tentakel,  von  denen  zwei  der  Bauchseite  klei- 
ner lind.  Füsachen  mehr  oder  weniger  dicht  auf  dem  ganzen  Kör- 
per stehend;  nur  selten  ist  eine  Andeutung  von  Reihenordnung  der- 
selben zu  bemerken.  After  mit  Kalkzahnen  (Thyone  Ok.  =  Penta- 
msra  Ayrea)  oder  ohne  solche  (Stolua  Sei.),  a]  Am  After  stehen 
fünf  Zähne:   Th.  ctQosa,  von  nicht  philippinischen  Arten:  Th.  mri- 
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b)  After  ohne  Zähne:  Th.  rigida  und  Ton  nicht  philippi- 
nischen Arten  Tk.  pedata  ana  der  ChineBischen  S«e. 

Tfajonidium  Dab.  6t  Kor.  Ziranzig  Tentakel,  fünf  Paar  grosse 
nnd  fönf  Paar  kleine,  die  abwechselnd  Btehen.  FüsBchen  bald  gans 
dicht  stehend,  bald  weniger  dicht  und  dann  in  den  Radien  gereihet. 
Th.  e^menae. 

Oranla  Tr.  (incl.  TTrodeniaa  Sei.)  Zehn  bis  zwanzig  Tentakel, 
von  denen  drei  einzelne  abwechselnd  kleiner.  After  laÜnlOB.  Füas- 
eben  gleicbniäsBig  über  den  ganzen  Körper  zerstreut. 

Phjlloporue  Gr.  Mit  10—16  Tentakeln,  innerhalb  deren  ein 
Ereia  yon  5 — 6  viel  kleineren  steht. 

Stereoderma  Ayr.  Körper  mit  eingehen  FüsBoben  bedeckt, 
die  in  der  rechten  oder  linken  Flanke  des  Bauohea  in  einer  Doppel- 
reibe stehen.  After  zahnlos.  Zehn  Tentakel,  die  zwei  mittleren  des 
fianches  sind  kleiner.  ' 

Hemicrepis  Müll.  Rücken,  vorderer  nnd  hinterer  Theil  der 
Banchfläche  mit  Wärzchen,  in  denen  Füsschen  stehen.  Bauchfläcbe 
dicht  mit  Füsschen  besetzt.     Zwölf  Tentakel. 

6.  Farn.  iipldochlroUdae.  Füssige  Longenholothnrien  mit 
flohildförmigen  Tentakeln.  Schlund  ohne  Retractoren.  Gewöhnlich 
nur  ein  einziger  Büschel  Geschlechtsfollikel  links  Tom  Mes^terinm. 
Linke  Lunge  immer  mit  den  Qefassen  verbunden. 

Stichopus  Brdt.  Achtzehn  bis  zwanzig;  Tentakel.  Körper 
vierkantig.  Ambnlacralpapilten  auf  Warzen  stehend,  die  häufig  in 
Längsreihen  geordnet  sind.  Bauch  flach,  meist  mit  drei  deutUohen 
Längereihen  von  FQssohen.  Zwei  Büschel  Geschlechtsfollikel  am 
Mesenterium.  St.  ttaso,  eine  als  >Trepang<  sehr  geschätzte  Art  mit 
ausserordentlich  dicker  Haut,  die  sich  bei  den  auf  starken  Beiz  er- 
folgenden lebhaften  Bewegungen  rollständig  abstreift,  und  St.  v^^• 
riegatw  mit  var.  Hermanni  von  den  Philippinen,  St.  haytetui»  von 
Haiti,  St.  Qoiefroyi  mit  var.   pygmaeus  von  Samoa. 

Mülleria  Jäger.  Zwanzig  oder  fünfundzwanzigTentakel.  Kücken 
mit  mehr  oder  woniger  dicht  stehenden  Ambulacralpapillen,  oontex ; 
Bancb  flach,  mit  sehr  zahlreichen,  mitunter  in  Reihen  geoi'dneten 
Füsschen.     After  mit  fünf  Kalkzähoen. 

Labidodemas  Sei.  Füsschen  in  zwei  fünfzeiligen  Längsreihen 
geordnet,  zwanzig  Tentakel.     L.  Sdenliianmn  von  den  Viti-Inseln. 

Aspidochir  BMt.  Füsschen  in  fünf  Reihen,  nach  vorn  fehlend. 
Lnnge  fCnflheilig.    Zwölf  Tentakel. 

Holothnria  L.  (incl.  Bohadschia  Jag.)  Füsüchen  meiateni 
nngereiht.  Zwanzig  (selten  26  oder  SO)  Tentakel  After  rund  (Ho- 
lothuria)  oder  strahlig  (Bohadaohia).  a)  Füsschen  mehr  oder  weni- 
ger deutlich  in  Reiben  geordnet.  Körperform  rundlich  und  nie  so 
eckig,  wie   in  der   Gattung  Stiohopus.     Die  C-förmig  gekrümmten 
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Kalkltörper  der  letEtern  fehlen.  S.  Grofffei.  h)  Zwanzig  Tentakel 
After  fOnfstrahlig,  ohne  Zähne.  Auf  der  platten  Baachseite  Ambti' 
laoralfQsBchcn,  auf  dem  convesen  Rücken  Ambolacralpapillen  (Bohad- 
Bchia).  H,  vitientis  von  den  Titi-Inaeln.  c)  Holotburien  von  fa«t 
oylindrisoher  Körperform,  mit  gleicliartigen  Füaschen  oder  PapiUea 
bedeckt.  After  mitanter  fünfstrahlig  (Sporadipua  Or.)  M.  arenieola, 
B.  »^uamifera,  B.  albivenier,  H.  graeüis,  H.  aeukata,  H.  tmwisnMa, 
H.  aimäit,  BftmintUob  von  den  Philippinen.  Auaserdem  B.  KöÜUcai 
von  den  Samoa-lDBeln,  B.  MerUn*ii  von  Amboina,  B.  flaeo-maculata 
von  Samoa.  d)  Am  Bauche  immer  Füiscfaen,  die  zugleich  diobter 
atehen  ale  die  Papillen  dea  Rückens :  B.  coluber,  B.  tmtnoMü,  B. 
erinaeeus  mit  var,  pygmaea  von  den  Philippinen,  eo  wie  weiter:  B. 
üffiaUa  von  Samoa. 

Herapath  veröffentlicht  in  Quarterly  Journ.  mtcr. 
80.  1865.  T.  V.  p.l— 7.  Tab.  1.  eine  AbhandluD^  on  the 
genue  Synapta  with  somo  oew  british  specics,  in  vrelcher 
ein  besonderes  Gewicht  auf  die  Bildung  der  Anker  and 
Eatkk&rperchen  gelegt  wird.  Ausser  S.  digitataund  inhae- 
rens  beschreibt  Yerf.  darin  als  neu  noch  S.  Galliennii  a. 
Sarniensis  von  Gnernsey,  S.  Tompnonü  (VarietSt  von  S. 
digitata)  von  Carrickfcrgus ?  nnd  eine  von  Thompsoa 
ihm  als  8.  inhaerens  tiberlieferte  Art  aas  Belfast,  die  ana- 
BOr  den  gefiederten  Tentakeln  noch  sechs  kleine  und  ein- 
fache Mundtontakel  besitzen  soll,  wodurch  sie  sich  voa 
allen  bisher  bekannten  Arten  sehr  aufifallend  unterschei- 
den würde  (S.  bifaria  Semper). 

Synapta  Galliennii  Herap.  wurde  von  Mc  Intosh 
auch  auf  den  Hebriden  gefunden.  Ebendas.  als  nea  noch 
8.  Iktskii.  Proceed.  roy.  Soc.  Edinb.  Vol.  V.  p.  611. 

Sars  macht  (om  nogle  Echinodermer  og  Coelentera- 
ter  fr»  Lofoten.Videnskap.  Selskab.  Forhandling.  for  1867) 
Mittheilungen  über  zwei  ncueQoIothurien,  die  in  dem  zur 
Publikation  vorbereiteten  dritten  Hefte  der  Fauna  littoral. 
Norvegiae  ausführlich  beschrieben  werden  sollen:  TAyo- 
nidium  saabrum  und  Bolothuria  natant,  von  denen  die 
letztere  sich  von  den  verwandten  Formen  durch  ihre 
Schwimmfithigkeit  —  mittelst  Schlängelung  —  auffiilleod 
auszeichnet, 

Thyont  polytele  n.  ap.  wird  von  Bianconi  (Speci- 
mina  zoologica  Mozambicana  Fase.  XV)  charaktcriairt  als 
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komiut,  aber  nur  beim  Ablegen  der  GeschlechtsstofFe 
bemerklieb  ist)  bereits  befmchtet  sind,  unterliegen  einer 
totalen  Dotterklliftung ,  die  durch  eine  Spaltung  des 
Kornkörperclietis  eingeleitet  wird,  und  verwandeln  sich 
im  Lanfe  derselben  ziinäclist  in  eine  Uohlkugel,  de- 
ren einfach  geschichtete  Zellcnwand  sich  dann  znr  Bil- 
dung des  Darmapparatea  an  einer  Stelle  einstülpt.  Der 
Embryo  gleicht  auf  diesem  Stadium  der  Eotwickelung 
der  von  Krohn  und  A.  Ag'assiz  beschriebenen  Em- 
brjonalform  anderer  Kcfainodermeo,  aber  die  EinstUl- 
pungsBtelle,  die  bei  den  letztem  zum  After  wird,  aotl 
sich  bei  den  Holethurien  nach  unserem  Verf.  in  den  Maod 
umwandeln.  Schon  bei  Beginn  der  Entwickelung  hat 
sich  die  Wand  des  EmbryonalkSrpcrs  in  awei  Schichtea 
gesondert,  von  denen  nur  die  untere,  die  in  die  Muskel- 
httlle  und  in  die  BindegewebswUnde  des  Körpers  Qbei> 
zugehen  bestimmt  ist,  eine  deutliche  Zellenstructur  zur 
Schau  trBgt,  Nach  der  Anlage  des  Darmes  geschieht 
auf  der  Rückseite  des  inswischen  etwas  gestreckten  Em- 
bryo die  Bildung  des  Porus  excretorius,  der  sich  in  einen 
Flimmerschlauch  fortsetzt,  welcher  den  Oesophagus  ring- 
förmig umfasst  nnd  dann  nach  dem  Munde  zu  fünf  Ausstül- 
pungen bildet.  Indem  diese  Ausstülpungen  die  Körperhant 
Tor  sich  hertreiben,  verwandeln  sie  sich  in  Tentakel,  zu 
denen  sich  am  entgegengesetzten  Körperende  später  noch 
zwei  Ambulacraifüsse  gesellen,  die  in  ähnlicher  Weiae 
an  dem  Ende  eines  dem  RinggefMsse  anhüngonden  LUngs- 
stammes  sich  gebildet  haben.  Dass  neben  diesem  Ambu- 
lacfalgefBsssystem,  das  sich  später  natUrh'ch  noch  wei- 
ter vervollständigt,  ein  besonderes  Blutge^ssystem  vor- 
komme, wie  seit  Müller  gewöhnlich  angenommen  wird, 
stellt  Verfasser  (nach  Beobachtungen  an  Ephiolepsis)  io 
Abrede;  die  Function  der  Girculation  und  der  Bewe- 
gung sei  demselben  GefXsBsystem  überwiesen.  Die  erstea 
Kaikkörperchen  wurden  an  demjenigen  Theile  des  Am- 
bulacralsystems  beobachtet,  der  dem  Porus  excretorina  an- 
liegt und  durch  Schwund  des  letztern  sich  in  den  Kalk- 
aack  verwandelt     Die  Jungen    von   Psolinas    verlauea 


später  als  die  der  Pentacta,  die  schon  vor  Ein 
desDanurohros  geboren  werden  und  mit  einem] 
kleide  frei  im  Wasser  tirohcrscliwimmea.  Anf 
decken  die  Flimmerhaaro  ganz  gleichmSssig  d 
flSche  des  Embryonalkörpers,  aber  nach  der  Entn 
des  Dannapparats  und  der  gleichzeitig  damit  v 
nen  Körperstreckung  gruppircn  sich  dieselben 
breite  Flimmerstreifen,  von  denen  der  vorderste  ■ 
zen  Kopfpo!  des  Embryo  einnimmt.  Die  Mnn 
liegt  in  der  nicht  äiromernden  Partie  zwischen  d 
mernden  Buckel  und  dem  nach  hinten  darauf  f 
Flimmerst  reifen.  Die  ausgewachsenen  kleinen 
rien  haben  ganz  die  Form  des  jungen  Psolinus, 
sie  etwas  plumper.  Phylloporus,  dessen  Entw 
(ibrigens  nicht  im  Detail  beobachtet  wurde,  d 
seine  Eotwickelongsvorgänge  in  der  Leibosfai 
Mutter,  in  der  die  Embryonen  vor  Auftreten  d 
mittelst  Flimmercitien  umherschwimmen. 

KachBert  enthalten  die  Holothurien  in  ih 
10  Proc.  einer  in  heisser  Salzsäure  und  Actzkal 
eben  Substanz.  M£m.  Soc.  des  sc.  de  Bordeaux  T. 


2.    ActiH 


flerapath  bandelt  (Jouro.  micr.  sc.  I8f 
p.175— 184.  Pl.IVu.  Vlüber  die  Pedicellarien  dei 
dermen.  Er  bebt  die  Tbatsachc  hervor,  dass  dies< 
den  Schlangen-  nnd  Haarsternen  (vielleicht  ancl 
Ästenden  und  Echiniden)  fehlen  und  schildert  d 
bei  Astcrtas  rubens  und  A.  glacialis  zum  Bev 
die  betreffenden  Grebildc  bei  den  einzelnen  Arie 
SpecialitSten  ihres  Baues  zahlreiche  Eigenthtiml 
besitzen. 

EcUnIda. 

Stewart  macht  die  Hartgebilde  der  regul 
igel  und  namentlich  die  in  den  Weichtheilen  sc 
verbreiteten    isolirten    KalkkÖrperchen   zum  Gcj 
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einer  eingehenden  Untersuchung  usd  liefert  damit  den 
Nftchweisj  daBs  diese  Uebitde  bei  den  genannten  Thieren 
fast  eben  an  viele  nnd  charakteriatische  Verschiedenhei- 
ten darbieten,  wie  bei  den  Holothurien.  On  tho  Apicnls 
ofthfi  regniar  Echinoideflj  TranBact.  LinnaeanSoG.  Vot.25. 
p.  365—371.  Tab.  47-50. 

Vergl,  dazu  auch  P.  Wright  in  dem  Qnarterlj 
joum.  microac.  sc.  T.  VI.  p.266. 

Hurst  handelt  (ibid.  T.  VII.  p.  92)  Ober  den  feinern 
Bau  der  Sceigelstacheln  und  A I  c  o  c  k  acbildert  (ebesdas.) 
die  FormTcrhältnisse  der  Pedicellarien  von  Echinns  livi- 
dna  und  Ech.  sphaera.  Grleichzcitig  wird  hervorgehobea, 
dass  der  Darminhalt  von  Echinus  lividus  aas  thierischen 
so  gut,  wie  pflanzlichen  Substanzen  bestehe  und  keine  Spar 
einer  Kauang  zeige. 

In  einer  Collection  von  19  Exemplaren  des  perua- 
nischen Eurechinus  imbecillis  fand  Verrill  bei  einem 
jeden  eine  eigenthflmliche  Miasbildung  des  Apex  und  der 
anliegenden  Skelettheile,  die  von  dem  Paraaitismus  eines 
mit  Pianotheres  verwandten  Krebses  (Fabia  chilenaia  Dana) 
herrührte,  der  in  dem  Endstücke  des  Darmkanala  sei- 
nen Wohnsitz  aufgeschlagen  und  diesen  in  einen  vreitea 
Sack  verwandelt  hatte.  Amer.  Joum.  Arts  and  sc.  1867. 
Vol.  44.  p.  126,  rinstit.  1867.  p.  64. 

V.  Martens' Mittheilungen  über  ostasiatiache  Echini- 
den  (Arch.  für  Naturgesch.  1866.  I.  S.  133—189  mit  Nach- 
trag ebendtts.  1867.  I.  S.  112— 117)  betreffen  39  verschie- 
dene Arten,  die,  von  einigen  wenigen  Japanischen  Formen 
abgesehen,  sSmmttich  aus  dem  indiochen  Archipelagus 
stammen  und  unsernVerf.  nicht  bloss  zu  einer  Reihe  genaue- 
rer Beschreibungen,  sondern  auch  zu  zahlreichen  kritischen 
Ezcursea  Veranlassung  gegeben  haben,  die,  an  die  Arbei- 
ten von  Lamark,  Desor,  Agassiz,  Gra)',  Lütkea 
n.  A.  anknüpfend,  unsere  Ärtenkenntniss  vielfach  berich- 
tigen und  bereichern.  Da  die  Untersuchungen  unacreB 
Verf.'s  gleichzeitig  auch  für  die  Feststellung  der  Genua- 
diagnosen mancherlei  werthvoUe  Anhaltspunkte  bieten, 
so  dürfen  wir  fjlr  die  vorliegende  Arbeit  in  unserer Lit- 
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teratur  mit  Recht  eine  hervorragende  Stelle  in  Anepruch 
Dehmen. 

Die  ans  Japan  beeohriebeneii  Seeigel  sind  Bämmtlicb  nen: 
Temnopleurug  japonicus  (nahe  Terwandt  mit  den  von  AI.  Agaesiz 
EQ  eigenen  Gattungen  erhobenen  Antechinus  roeeus  und  Temno- 
trema  Bculpta),  Eehinus  düjunctw ,  Boletia  radiala,  Toxoädaris 
pwrpwea,  Scuteüa  jofoniea  (eine  Form,  welche  die  Gatt.  Scutella  mit 
EchinaraohninB  ond  Dendraster  verbindet),  während  ans  dem  indi- 
schen Oceane  ntir  drei  neue  Arten:  Salmaeü  pyramidata,  Nudeölus 
tpigonue  vadEncope  aierrans  beschrieben  werden.  Die  übrigen  (31) 
Arten  Bind  achon  früher  bekannt  geweien,  enm  Theil  aber  erst 
durch  die  Unterauchunf^en  nnserea  Verf.'s  genauer  begründet  und 
von  den  verwandten  Formen  anderer  Gegenden  (bes.  Westindiens] 
unterschieden.  Die  Cidariten  betreffend  hebt  unser  Verf.  die  That- 
BBche  hervor,  daaa  die  lebenden  Arten  fast  aämmtlich  —  mit  Aas- 
nähme  der  nordischen  C.  papillata  —  zu  dem  D  e  a  o  r'scben  Subgen. 
Leiocidaria  (=  Fhyllacanthas  A.  Ag.)  gehören.  In  Spatangue  pla- 
nnlatuB  sieht  derselbe  den  Be Präsentanten  eines  eigenen  Genus 
(Maretia  Gray),  das  sich  in  mehrfacher  Hinsicht  eng  an  das  fossile 
Gen.  HemipataguB  Des.  anschliosat. 

Ans  Panama  beschreibt  Verrill  (1.  c.)  Toa  neuen 
*  Seeigels:  Eahinodiadema  (n,  gen.)  corottata,  Attro- 
pyga  venutia,  Eurevhinus  (n,  gen.)  imhecilliB  {^=  Ech. 
gibbosas  Val.  ?)  Psammeohinus  piatua ,  Bolelia  viridi», 
MelUta  paoifioa,  Ättroelypua{Ti.gea..)  Mannt,  Metalia 
nobiliSf  BrissuB  obeeua.  Echinocidaris  iacisa  A.  Ag.  (= 
E.  longispina  Lütk.)  zieht  Yerrill  zu  E.  stellata  Ag., 
Boletia  rosea  A.  Ag.  zu  Lytechinus,  Kleinia  nigra  A.  Ag. 
zu  Meoma.  Metalia  Gr.  wird  mit  Xanthobrissus  A.  Ag. 
zusammengestellt  und  Encope  tetrapora  (non  Gmel.)  un- 
ter dem  neuen  Namen  E.  occidentalis  beschrieben. 

Daa  neue  Gen.  Echinodiadema  iat  mit  Diadema  verwandt, 
hat  aber  eine  stachlige  Mundhaut,  Drillingsporen  und  hohle 
Stacheln. 

Äitroelypui  sohliesst  eich  an  Encope  und  Iiobophora  an, 
untersoheidet  sich  von  ersterer  aber  durch  die  Vierz^  der  Ovarial- 
poren  und  den  Mangel  der  htntem  Oeffnong ,  von  letzterer  durch 
die  Ffln&ahl    der  Ambulacralblätter,  Lage   dea  Afters  n.  a. 

Den  neuen  Gcnusnameu  Eureehimts  vergiebt  TerrtU  an 
die  bisher  gewöhnlich  als  Toxopneuab^a  bezeichneten  Formen  (T. 
droebaohieaais  und  verwandte)  und  Ewar  auf  Grund  dea  Umstandes, 
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das«  die  Benennung  TozopneustcB  ursprünglich  fir  Echinua  pileo- 
lug  Lam.  aufgestellt  sei,  also  mit  der  Desor'Bcheii.BolQtia  zuavn- 
menfalle.  Gleichzeitig  erörtert  derselbe  die  unterschiede  zwischen 
Eureohinus  granulatus  und  Eurech.  droebachienais,  zwei  Arten,  die 
bis  auf  Lütkan  von  den  Amerikanischen  Zoologen  sämmtiich  za- 
BEunmengeworfen  wurden.     Froceed.  Boat.  Soc.  l.  o.  p.  S41. 

Grube  handelt  (43.  Jahresbr.  d.  Bcbles.  Gesellscli. 
f.  Tftterl.  Cult.  1866.  S-  62)  über  diejenigcii  Gattungen 
der  regelmSssigen  Seeigel,  welche  an  den  GrSnzen  der 
Täfelchcn  so-wobl  -auf  den  Ambulacral-  ab  Interambula- 
cralfeldcrn  Eindrücke  zeigen  (Temnopleurusj  Salmacis, 
Uespilia). 

Am  atärksten  sind  diese  EindrScke  bei  Temuopleums,  viel 
schwächer  und  nur  auf  die  Spitzen  der,  T&felchen  beschränkt  bei 
den  zwei  anderen  Gattungen.  Salmacia  trägt  diese  Eindrücke  überall, 
TemnopleuruB  nach  der  gewöhnlichen  Angabe  bloss  auf  der  Rückeo- 
fiäche,  allein  bei  jungen  Exemplaren  tod  T.  Reymondü  (bis  '/>")  tio- 
raerkt  man  sie  auch  auf  der  Unterfläohe.  Die  Angabe,  dass  die  Füss- 
chen  bei  Temnopleurus  in  einer,  bei  Salmacis  in  zwei  Doppelreihen 
stehen,  ist  dabin  zu  berichtigen,  dase  bei  beiden  die  Fussporen  in  klei- 
nen  Systemen  (Schrägreihen)  zu  je  drei  Paar  stehen,  dass  diese 
aber  bei  Temnopleurus  weniger,  bei  Salmacis  stärker  gegen  die  Ho- 
rizontalebene geneigt  sind,  so  dase  das  untere  Paar  eines  Systemea 
neben  dem  obersten  des  folgenden  liegt.  Bei  der  Gattung  MespiUa 
sind  auf  der  Riickenseite  die  Mittelpartisn  der  Ambulacral-  und 
Interambulacralfeldcr  etacbelfrei  und  an  trocknen  Schalen  wie  fein 
chagrinirt.  An  wohlerhaltenen  Spiritusesemplaren  erkennt  man  bei 
mikroakopisaher  Untersuchung  daselbst  einen  dichten  Besatz  von 
Pedicellarien  (P.  gemmatac).  Auch  zwischen  den  Stacheln  sieben 
Fedicellarien.  aber  spärlicher  und  mit  schlanken  Armen. 

Bölsche  liefert  (Archiv  für  Naturgcach.  1866.  I. 
S-  89)  einen  Nachtrag  au  seiner  ZaBammenatcllung  der 
Echiniden  aua  der  Gruppe  der  Diadcmiden  (vergl.  J.  B. 
1865.  S.  162)  und  erwähnt  darin,  daas  die  Gattimg  Gare- 
lia Äg.  von  Echinothrix  sich  nur  durch  die  relative  ü rössc 
der  echuppenförmigen  Vorapiünge  an  den  Interambula- 
cralstacheln  unterscheide  und  desshalb  mit  letzterer  zu 
vereinigen  sei.  Die  Gar.  ciocta  bildet  übrigens  eine  eigene 
Art,  die  eben  sowohl  von  Ech.  Petersü,  wie  von  E.  tur- 
camm  verschieden  ist.  Die  Unterschiede  zwischen  Dia- 
dema   setosum  Rumpf  (indisch)  und  D.  Antillnrum  Fhil. 
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Die  beiden  Arten  werden  als  S.  rubrotinotua  und  S,  fe- 
stivua  aufgeführt. 

In  deavonBrady  herausgegebenen  Reports  of  deep 
sea  dredging  on  the  coasts  of  Northumberland  and  Dar- 
ham  (Nat.  bist,  tranaact.  Northumberland  and  DurbamVoL  I), 
p,  8)  wird  einea  Eohinooardium  pennati/idum  n.  und 
eines  Eohinue  piatiu  n.  erwühnt,  die  beide  nlCchatens  von 
Norman  beschrieben  werden  solleii.  Die  erstere  Art 
ist  bisher  mit  Ämphidotus  gibbosus  Ag.,  die  andere  mit 
Ech,  ueglectus  zusammengeworfen  worden. 

Eohinomelra  (Acrociadia)  planüpina  n.  sp.  aus  dem 
rothen  Meere,  v.  Hertens  Verhandl.  der  zoolog.-botan. 
GeseUscb.  m  Wien  1866.  Bd.  SVI.  S.  381. 

PlatyhriasuB  Roemeri  ist  der  Namen  eines  neuen 
irregulären  Echiniden  aus  der  Familie  der  Spatangiden, 
dessen  Schale  so  viele  Eigenthiimlicbkeiten  besitzt,  dass  sie 
zur  Aufstellung  einer  eigenen  Gattung  genöthigt  hat. 
Die  wesentlichste u  Auszeichnungen  des  Thieres  bestehen 
darin,  daas  keine  der  RUckenambulacren  vertieft  ist,  die 
Oberseite  der  Schale  vielmehr  eine  durchaus  gleichmäs- 
sige  Wölbung  zeigt,  so  wie  weiter  darin,  dass  die  Oeflf- 
nung  der  Mundhaut  nicht  zwetlappig  und  verticat  ist, 
sondern  fast  ganz  in  einer  Horizontalebene  liegt  und  ein 
neunseitiges  breites  Polygon  darstellt.  Von  Semiten  oder 
Fasciolen  ist  auffallender  Weise  keine  Spur  vorhanden. 
Grube  (43.  Jahresber.  der  schles.  Gesellsch.  f.  vaterl. 
Cultnr  1866.  8.  61). 

Lov^n  handelt  Ober  die  sonderbare  Leskia  mirabi> 
lis,  von  der  schon  Gray  hervorgehoben,  dass  sie  durch 
die  Form  von  Mund  und  After  auffallend  an  die  Cysti- 
deen  (bes.  EcMnospbaerites)  erinnere,  und  liefert  dabei 
den  Nachweis,  daas  dieselbe  einen  besonderen  Spatangi- 
dentypua  reprSsentirt ,  der  mit  dem  Namen  Palaeon- 
toatomata  bezeichnet  und  folgendermassen  charaktcri- 
sirt  wird : 

Tests  oriformis;  peristomium  non  labiatum,  pent^^num,  ae- 
qoiUterale,  ore  quinqaevalvi;  anus  intra  periproctiam  centralis, 
valvi«  claasuB  quinqne    —  octo;   aperturae  geuitales  binae;  semita 
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onioa    peripeUla.      Eongl.    Vetenskaps  -  Akadem.   Fortumdl.    1867. 
p.  431— «0. 

AiteiMa. 

JourdaiQ  kommt  durch  die  von  ihm  an  Ästera- 
canthion  aagestellteo  anatomischen  Untersuchungea  zu 
der  UeberzeuguDg,  dass  das  sog.  Herz  der  Seesterne 
ein  drüsiges  Organ  darstelle,  das  in  eine  Hautfalte  eingela- 
gert sei  und  durch  muskulöse  oder  tendinöse  8tr8nge, 
die  man  für  befasse  gehalten,  festgehalten  werde,  dass 
die  Seesterne  also  eben  so  wenig,  wie  —  nach  iCowa- 
lewsky  die  Holothurien  —  mit  einem  eigenen  Blutge- 
fässapparate  ausgestattet  seien.  Als  Blut  betrachtet  Verf. 
den  mit  zahlreichen  zelligen  Elementen  venehenen  Lei- 
beshOhleninhalt,  der  durch  die  Fllmmerbekleiduog  in  be- 
stSndigem  Umtrieb  erhalten  wird  und  durch  Hülfe  der 
sog.  Tracheen,  die  Übrigens  keine  OefFnung  besitzen,  mit 
dem  umgebenden  Wasser  in  einen  respiratorischen  Contact 
tritt.  Da  der  Inhalt  des  sog.  ambulacralen  Gefässs^stems 
die  gleiche  Beschaffenheit  hat,  wie  der  der  Leibeshöhle, 
so  ist  Verf.  geneigt,  diesen  gleichfalls  als  Blutflüssigkeit 
in  Anspruch  zu  nehmen  und  die  Ambnlacralfilsscben,  von 
ihren  sonstigen  Funcüonen  abgesehen,  als  Hülfskiemen 
SU  deuten.  Dass  die  Madreporenplatte  zur  Wasserzufohr 
in  das  ambulacrale  Gefässsjstem  dient,  konnte  wohl  schon 
durch  die  früheren  Untersuchungen  als  ausgemacht  ange- 
sehen werden.  Aber  neu  ist  die  Angabe,  dass  an  den  Ein- 
mündungen der  Seitenzweige  in  die  AmbulacralblSschen 
ein  Klappenapparat  vorkommt,  der  die  letzteren  bei  der 
CoatractioQ  von  dem  Grefösasystem  abscbliesst.  Tlnstitut 
1867.  p.4U.  Cpt.  rend.  1867.  T.  65.  p.  1002. 

A.  Agassiz  liefert  in  seinen  Notea  oa  the  embryo- 
logy  of  Btai-fishes  (Annais  Lyc.  nat.  bist.  Kew-York  Vol. 
Vin.  p.  240-247.  Pl.n)  als  Nachtrag  za  den  froher 
(J.  B.  1865.  S.  163)  angezogenen  Beobachtungen  Über  die 
Entwtckclungsgescbichte  der  Seesterne  eine  Beschreibung 
von  Tornaria,  in  der  er  namentlich  die  —  schon  von  J. 
Müller  hervorgehobenen   —   Beziehungen  zu    den  Bra- 
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chioUrien  des  Nahem  erörtert  nnd  den  Nachweis  liefert, 
dftss  das  betreffende  Tbier  gewissermasseaftU  eine  in  ihrer 
EntwickeluDg  geberamte  Bracbiolaria  zu  betrachten  sei. 
Die  auffalleadstenEigentbtJnilichkeiten  desselben  besteben 
in  der  Anwesenheit  eines  besondere  analen  Flimmerkran- 
zos  und  der  einfacheren  Bildung  des  Wsssergefösssj- 
stemes,  dessen  Seiteoschcnkel  betrSchtlich  reducirt  sind. 
Die  Arme  der  Bmchiolarien  laeaen  sich  in  Terkiimmerter 
Form  auch  bei  Tornaria  nachweisen  und  tragen  in  den 
spSterea  Stadien  sogar  förmliche  Wimperepauletten ,  die 
übrigens  nirgends,  auch  nicht  bei  den  Seeigellarven,  als 
eigene  Organe  aufgefasst  werden  dürfen ,  sondern  nur 
eine  besondere  Entwickclung  der  gewöhnlichen  Wimper- 
schnur  darstellen.  Die  Uetamorphose  der  Tornaria  ist 
unserem  Verf.  leider  eben  so  unbekannt  geblieben,  als 
seinem  grossen  Vorgänger,  indessen  vortnuthet  derselbe 
eine  Umwandlung  in  Luidia,  Ctenodiscns  oder  Astropecten. 

HSckel  hebt  (generelle  Morphologie  Bd.I.  8.349) 
die  ausserordentliche  Beproductionsfühigkeit  derSeesterne 
hervor,  die  bei  cineelnen  Arten  (Ophidiaster  multiforis  nnd 
AeteracanthioD  teouispinus)  so  weit  geht,  dass  der  isolirte 
Arm  durch  Neubildung  von  Scheibe  undBadien  zu  einem 
ToUstSndigen  Thiere  auswächst.  Ob  die  Isolation  Bolcher 
Arme  die  Folge  der  WachstbumsverhSltnisse  (also  Xbei- 
lung)  oder  eines  äussern  Eingriffes  ist,  bleibt  ungewisa, 
doch  neigt  sich  Verf.  mehr  zu  der  letzteren  Vermuthnng. 
(Zu  den  hier  erwKhnten  Arten  gehört  auch  die  sechsar- 
mige  Asterias  problema  Hteenst.,  die  nach  LUtkon's 
Uittheilung  an  Ref.  im  Jugendzustande  sich  wiederholt 
in  der  Mitte  theilen  soll.) 

Lütken  publicitt  (Videoskah.  Meddelolser  1865. 
Bd.VI.  p.l24— 169)  „kritiske  bemaerkainger  om  forskjelh'ge 
Söstjerner  (Ästenden)  med  Bescrivelse  of  nogle  nyo  ar- 
ter",  die,  aua  aorgOlltiger  Vergleichung  und  Durcharbei- 
tung eines  roichen  Materials  hervorgegangen,  für  Sy* 
stematik  und  Artenkenntniss  gleich  wichtige  Aufschlüsse 
geben. 

Der  erat«  Abschnitt  dieier  Arbeit  ist  dem  Qen.  Ä8trapect«n 
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der  Bauchfläche  äbereiostimman).  Ausser  Oph.  unifucialis  Qr.  bft- 
lohreibt  Verf.  noch  Schotter  Gtäatheae  n.  ap.  von  den  Nioobaren. 
OreMter  De^ardinsii  Hieb,  gehört  zu  dem  Gen.  Soytaster,  w&brend 
die  Ast  unariensU  d'Orb.,  die  DujardiD  nnd  Huppe  gleichfalla 
ED  Scftaster  bringen,  mehr  mit  ChaetaBter  etiinrat  und  rielleioht 
mit  Ch.  longipee  Rets.  ziuammenlällt. 

Grube  berichtet  über  „einige  neue  Seesterae  des 
Bresl&uer  zoologiachen  Maseums"  (43-  Jahresber.  ä.  Bchle- 
sischen  GcseUsch.  f.  vatert.  Gultur  1866.  S.&9.). 

Eb  sind  £wei  Ludia-  nnd  Beohs  ABtropectenartea,  alle  ßnf- 
gtnhlich.  Die  eratesa  gind  glatt,  wie  L.  Savignyi,  aber  mit  viel  kQr' 
leren  Randatacheln,  die  bald  einaeln  Btehen  (L.  debilis),  bald  (L. 
foliolata)  zn  dreien  zuEBjnmengmppirt  Bind.  Ton  den  ABtrop«otenar- 
ten  gehören  fQnf  derjenigen  Qrappe  an,  deren  ßückenplatten  auiaer 
den  Granulationen  einen  Stoohel  tragen,  und  zwar  gilt  dieaee  bei  A, 
diplaca»thus  und  A.  OlferHi  von  jeder  Rückenpktte,  während  bei 
A,  miifer  (Fidohi-Ina.)  und  A.  chinenaia  die  zweite  und  dritte,  bei 
A.  umbrinu*  (Hongkong)  aber  die  fünf  ersten  auBgenommen  sind. 
Der  Bechst«  Aatropecten  (A.  pakalus)  gehört  in  die  Gruppe,  deren 
granulirte  Bückeuwaiidplatten  atatt  der  Stacheln  kleine  Tuherkel- 
chen  tragen. 

Nach  den  Mittheilungcc  v.  Martons'  (Archiv  für 
Natiirgesch.  1866. 1.  S.  57  ff.)  iat  der  Charakter  der  Aste- 
ndeofauna  im  indischea  Archipel  von  dem  der  enropfti- 
sehen  Meere  abweichender,  sIb  man  bisher  angenommea 
hat.  Anstatt  der,  v'ie  es  scheint,  dort  völlig  fehlenden 
Gattungen  Asterias  (Asteracanthion)  und  Astropecten  sind 
es  besonders  die  Genera  Linckia  and  Oreaster,  die  mit 
Archaster  nnd  Asterina  daselbst  vorwalten.  Im  Ganzen 
sShlt  unser  Verf.  22  Arten,  die  er,  mit  genauer  Angabe 
der  Fundorte,  mehr  oder  vreniger  voIUtündig  beschreibt 
und  durch  Vergleiclinng  mit  den  verwandten  Species, 
unter  Berticksichtigung  und  Sichtung  der  Synonymie,  ge- 
hörig feststellt.  Unter  ihnen  sind  neu:  Linohia  putttt- 
lata,  L.  Uotenhergi,  L.  pauoiforit,  Aaterina  ooronata, 
Oymn<uteria»  bfBerrata.  Linckia  multiforis  stimmt  merk- 
würdiger Weise  mit  der  mittelmeerischen  Asterias  tenui- 
spina  nicht  bloss  in  der  Uehrzahl  der  Madreporenplatten 
und  derschwankendenArmzahltlberein,  sondern  auch  durch 
du   starke   Reprodactionsvermögen ,  daa    so   weit  geht. 
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dass  einzelne  Arme  eine  neue  Scheibe  mit  Armea  ent- 
-wickela  und  Dicht  eelteo  beide  Hälften  des  Sternea  ganz 
ungleich  entwickelt  sind,  wie  wenn  eine  Theilung  vor- 
ansgeguigen  wSro.    (Vergl.  obea  S.  234.) 

Die  nacbt'rSglichen  Bemerkungen  (a,  a.  O.  1867.  8. 
106 — 112)  beziehen  sich  auf  acht,  theilweise  Bchon  frQ- 
her  erwBhnte  Arten,  unter  denen  eine  neue  ist:  Ptertuter 
oribrotua.  Echiniuter  fallsx  und  E.  Eridanella  M.  Tr.  ver- 
öden trotz  der  abweichenden  Zahl  der  Arme  und  Madre- 
porenplatte  für  identisch  erklärt  und  anter  dem  Gray'- 
Bchen  Namen  £.  purpareue  beschrieben. 

Semper  fand  auch  auf  den  Philippinen  in  8 — 10 
Faden  Tiefe  eine  grosse  braunrothe  Art  des  sonst  nur  ans 
dem  hohen  Norden  bekannten  Gen.  Pteraater,  die  sich  von 
Pt.  militari»  kaum  unterscheiden  Hess.  (Pteraat.  cribrosus 
V.  Mart?)  Holotburien  a.  a.  O.  S.  71.  Anm. 

Asterias  bcryllinus  A.  Agass.  ist  nach  Verrill,  der 
die  Originalexemplare  zu  vergleichen  Gelegenheit  hatte, 
mit  Ast.  Forbflsis  Des.  idealisch.  Proc.  Bost.  Soc.  1.  c. 
p.345. 

Eine  andere,  früher  Ticlfach  verkannte  (von  Say 
mit  Ast.  spinosa,  von  Gould  undDesor  mit  A.  nibena 
Eusammengestetlte)  Art  wird  ebendas.  als  Aat.  vulgaria 
beschrieben. 

Asteracantbion  Müllen  Sars  (von  dem  Übrigens  die 
gleichnamige  S  timpson'schc  Art  a\&  Ästeriat  Btimpsoni 
abgetrennt  wird,  erhebt  Verrül  (Proc.  Bost,  Soc,  1.  c. 
p.  350)  zum  Typus  eines  neuen  Gen.  Leptaateriaa  mit 
folgender  Diagnose: 

Stpall  HtarfiBbeH  allied  to  Aateriu  bat,  having  comparstively 
luge  papolae  (water  tubeg],  pUced  nngt;  (or  «ometiTneB  in  gToapB 
of  two  or  three)  »long  t]te  aide«  and  on  tha  back  of  the  raya,  where 
in  Aeteriaa  thej  are  very  emaXl  and  in  orowded  Clusters.  Tha  platea 
are  usa&lly  atoat  and  imbricsted.  The  madroporio  plate  ia  anironn- 
ded  by  a  oirole  of  apinea  in  most,  if  not  all,  of  the  speciea. 

Asteracantbion  albnlus  Stimpa.  (^  A.  problema 
Steenst.)  beschreibt  V  e  r  r  i  1 1  unter  dem  Genusnamen 
Stickatter,     Ebendas.  8.  3Ö1. 


uyi. 
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Ebenso  bezeichnet  derselbe  den  Oreaster  armatus  als 
Repräsentanten  eines  besoadern  Genua  mit  dem  Gtbj*- 
schen  Namen  Nidore llia.  Echinoderms  of  Panama  I.e. 

Als  neu  'wird  ebendas.  noch  aufgeführt :  Aitropeoien 
fragüis,  A.  Peruviana,  Aaterina  modestä,  Oreaster  ocei- 
dentali»,  Mitkrodia  Bradleyi. 

Auch  Ton  Neu -Seeland  beschreibt  Vor  rill  (1.  c.) 
vier  neue  Seesterne:  Coelaateriae  ausiratia,  Cosoin- 
asteriaa  muricata,  Asterina  regularis,  Astropeclen  Bd- 
wardsii.  Die  zwei  ersten  sind  zugleich  Repräsentanten 
neuer  Genera. 

Dos  Oen.  Coelasterias  stimmt  mit  Asteriss  (Äateracan- 
thion  M.  Tr.)  in  der  TierEabl  der  Ambulaoralreihes,  hat  aber  xahl- 
reiche  dicke  Bofgeeohwotlone  Anne  und  eine  breite  Scheibe,  wäh- 
rend, das  nahe  verwandte  gleichfalls  vielstrahlige  Gen.  Coseina- 
sterias  sich  durch  lang«  und  schlanke  Arme,  so  wie  eine  kleine 
Scheibe  auszeichnet. 

Triohaster  flageltifer  o.  sp.  v.  Martens,  Archiv 
fUr  Natorgesch.  1866.  I.  8. 37. 

IpUuldt. 

Die  Flimmetbnare  der  mit  einer  derben  Cuticula 
überzogenen  Magenzellea  von  Ophiocoma  werden  nach 
Sehneider's  beiläufiger  Bemerkung  (Archiv  für  Anat. 
u.  Phyaiol.  1867.  S.  501)  wahrscbeinlidier  Weise  durch 
die  Porenkanäle  nach  Aussen  herrorgestreckt. 

Ljungman,  on  Scandinavieos  Ophiurider,  Stock- 
holm 1864  (mit  Abbild.)  ist  Ref.  nicht  zugekommen. 

V.  Martens  beschreibt  „eine  neue  zwischen  den 
Ophiuren  und  Euryalen  die  Mitte  haltende  Oattung  von 
Seesternen ,  Remieuryale"  (Bert.  Monatsber.  1867. 
8.481— 486  mit  Abb.),  die  mit  dem  Aussehen  der  Ophin- 
riden  die  Greifarme  der  Euryaliden  verbindet  und  fol- 
gende Diagnose  trägt: 

Arme  greifend,  e[ufGu^h.  Eficken  der  Scheibe  und  der  Anne 
gekörnt,  ohne  Schilder.  Seiten  der  Arme  mit  einer  Reihe  grosser 
Höcker  beaetzt.  Unterseite  der  Arme  mit  Schildern  und  nach  Ans- 
sen  von  diesen  mit  Querreiheu  stumpfer  Stacheln  bekleidet.    Kein« 
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bwiadere  Modreporenplatte.  Zwei  Oenitalspalten  an  der  Unterseite 
znr  Seite  der  Mundaohilder.  Die  Mundränder  mit  Papillen  besetzt; 
keine  eigentliclieii  Zähne.  Die  einzige  bia  jetzt  bekannte  Art  dieie« 
nenen  Oenns  {H.  pustülata  n.  sp.)  Btammt  aus  Weatindien. 

Grube'e  Müthellungea  „über  seltnere  oder  neue 
Ophiuriden"  ^44.  Jahresbcr.  der  scbles,  Geaellsch.  f.  va- 
terL  Cultuf,  NaturhiBt.  Sect.  1867.  S.  22,  Zeitschr.  für  d. 
ges.  Nsturwissensoh.  XXK.  S.  244)  beziehen  sich  zuoSchst 
auf  ein  stattliches  oBtindieches  Mednsenhaupt  mit  8 — 10  Zoll 
langea  und  bis  20  Mal  gelheilten  Armen,  das  sich  von 
Astroph^^on  sspenim,  dem  es  sonst  sehr  Shnlieh  ist, 
durch  die  lederatige  durchaus  glatte  Hautbedeckuag  und 
einfach  conischo,  nicht  echianlirte  Stacheln  unterscheidet, 
and  als  Varietät  oder  selbstetandige  Art  {'A.  laevipellej 
davon  zu  trennen  ist.  Ausserdem  beschreibt  Verf.  dt* 
selbst  drei  neue  Arten  des  Gen.  Opbiothrix  {0.  roaeo' 
ooerulant,  0,  melcmosticha  und  0.  »trwlata,  die  mit  Aos- 
nahme  der  erstem,  die  von  St.  Helena  stammt,  im  chine- 
sischen Meere  gefunden  lind)  und  eine  Ophiolepis  (0. 
adtpereaj,  deren  Schuppen  auf  der  Scheibe  mit  Schupp* 
chen  nicht  eiogefasst,  sondern  ganz  und  gar  bedeckt  sind. 
Da  gleicbiseitig  die  Mnndschilder  dnrch  eine  Querfnrche 
getheilt  sind,  so  ist  Verf.  geneigt,  die  betreffende  Art  zu 
einer  besonderen  Untergattung  (Ophiookasma  Gr.) 
zu  erbeben. 

Ophioooma  ooellata  von  Cap  York,  Ophiothrüc  pur- 
purea  von  Amboina,  Oph.  viridi^lba  aus  der  Chinesischen 
See  und  Ämphiura  planitpina  von  ßio-Janeiro,  sämmtlich 
neu,  beschrieben  von  v.  Martens  in  den  Berliner  Mo- 
natsheften 1867.  S.  345-348. 

Opkiura Daniana,  Hemipholis  graeilia,  Ophiotkela 
(Snbgen.  n.  von  Ophiotbrix  mit  kleinen  sccLsstrabligen  Ar- 
ten) mirabiiie,  Aitrophylon  Fanamenee  nn.  sp.  ans  Pa- 
nama, Verrill  I.  c. 

Aatrophyton  Elüahethae  Q.  sp.  von  den  Uehriden, 
Mo  Intosh,  Froceed.  roy.  Soe.  Edinb.  Vol.  V.  p.609  mit 
Abbildungen. 
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Die  Bcbon  im  J.  B.  1863  nach  einer  vorUufigen  Mit- 
theiluDg  aogezogeaen  schSnea  Untersuchuagea  von  W. 
Thomson  ^on  the  embryology  of  the  ÄuthedoD  tosk- 
ceus"  sind  in  dem  155.  Baude  der  Philos.  transact.  royal 
Soc.  (p.  513— 544.  PI.  XXIII— XXVII)  ausführlich  ver- 
öfFentlicht  und  mit  einer  Darstellung  der  späteren  Ent- 
wiekelnngsstadien  bereichert,  so  daas  jetzt  die  Lebeasge- 
schicbte  und  Metamorphose  der  Haarsterne  in  ihrem  gan- 
zen Umfange  vorliegt  und  zur  Vcrgleichoog  mit  den  Ver- 
hKltnisaen  der  reichen  vorweltlichen  Crinoidenfauna  her- 
anefordert. 

DuB  die  mit  Flimmerreifea  umgürtete  Larre  (proembryo) 
als  Bolche  in  den  Eiern  unserer  Haarsterne  ensteht,  ist  schon  frü- 
her bemerkt  worden.  Sie  tr&gt  ausser  den  Gürteln  and  dem 
Haanchopfe  am  hinteren  Ende  noch  ein  uniformes  Wimperkleid, 
das  an  den  gleichfalls  mit  Wimperreifen  versehenen  Holothurien- 
puppen  bekanntlich  fehlt,  nnd  besaht  ihrer  Hauptmasse  nach  am 
einem  hyalinen  Gewebe ,  das  der  (bindegewebigen)  QrupdsubBtuiE 
der  übrigen  Echinodermenlarven  entspricht  nnd  nur  mit  Unrocht 
von  nnaerem  Verf.  ala  Sarcode  bezeichnet  wird.  Der  Yerdannngsap- 
parat  zeigt  die  gewöhnlichen  TerhiltnisBC  und  ist,  mit  der  klafienden 
HundSffnang  nach  vom ,  in  die  hintere  Körperbalfte  eingelagert 
Die  Existent  eines  Rückenporas  ist  zweifelhaft;  Terf.  verlegt  die 
Bildung  des  WaBBerge&ssystemB  in  eine  sehr  viel  spätere  Entwicikd- 
lungsperiode.  Die  Eier,  in  denen  diese  Larve  auf  gewöhnliche 
Weise  (Klüftung,  evolutio  ex  omni  parte]  ihren  Ursprung  nimmt, 
entatehen  bekanntlioh  unter  der  Haut  der  Pinnulae  und  zwar,  wie 
Terf.  angiebt,  in  beaonderen  nach  aussen  offenen  Schläuchen.  Nach 
derßeife  treten  dieselben  in  Form  einer  zuBammenhä^genden  Maaee 
hervor,  um  neben  der  Oefinung  noch  einige  Tage  hängen  zu  blei- 
ben nnd  befruchtet  zu  werden.  Die  Samenkörgerchen  nehmen  ganz 
unter  denaelben  VerbaltDiBsen  ihren  Ureprung,  acheinen  aber  duroh 
Ruptur  der  umgebenden  Scblatiohwand  frei  zu  werden.  Ist  die 
Jjarve  von  0,6  Mm.  auf  etwa  1,5  oder  2  Mm.  gewachBen,  dann  be- 
ginnt im  Innern  derselben  die  Anlage  des  definitiven  Echinodenn, 
indem  sich,  wie  schon  früher  erwähnt,  in  dem  vorderen  Abschnitte 
derselben  zwei  hinter  einander  liegende  Kränze  von  je  lunf  Kalk- 
plättohen  hervorbilden,  an  die  sich  nach  hinten  eine  Seihe  von  7 — 9 
paraUelen  Ealkringen  anBohlieBst,  die  neben  dem  Darmkanale  der 
Larve  hinziehen  und  der  Anordnung  desselben  entsprechend  nach 
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der  RSokenfläche  etwas  anaweiohea.  Die  zehn  vorderen  Ealkacbelben 
reprösentiren  den  Eopf  des  EcUnodarm  mit  seinen  orftlen  and  ba- 
salen Platt^D,  während  die  faintem  Skeletstnoke  zu  dam  Stiele  wer- 
den, der  also  Eiemlicfa  gleichzeitig  mit  dem  Kopfe  und  wie  dieser 
im  Innern  der  Larve  entsteht,  ohne  dass  dabei  irgend  ein  Organ 
derselben  direot  sich  betheiUgt.  Anob  der  Darm  des  sp&tem 
Thieres  nimmt  unabhängig  von  dem  der  Larve,  in  der  Tiefe  de«  - 
Köpfchens,  seinen  Ursprung.  Während  der  Anlage  nnd  der  Ter« 
grössening  der  Ealketnoke  macht  natarlioh  auch  die  Larve  in 
ihrem  Wachsthume  weitere  Fortschritte.  Aber  trotzdem  bleibt  die 
Masse  des  Larvenkörpers  allmähliob  Euröck.  Durch  das  TJebei^e- 
wioht  des  wachsenden  Kopfes  verliert  dieselbe  ihre  ursprÜDgUche 
Form.  Sie  wird  zu  einem  birn-  oder  kenleniormigen  Körper,  der 
schliesslich,  unter  Verlust  seiner  FlimmerkräoEe ,  zu  Boden  sinkt 
nnd  mit  dem  schon  vorher  scheibenförmig  vergrösaerten  Endstücke 
des  Stieles  auf  fremden  Gegenständen  sich  befestigt.  Hit  der  Anhef- 
tong  beginnt  Rr  unser  Thiet  das  zweite  Entwickelnngastadium,  das 
mit  der  Ausbildung  der  Fentacrinusform  seinen  Abschluss  bekommt 
Die  Larvenorgane  sind  geschwnnden,  und  das  Parenohym  des  Lar- 
venkörpers  erscheint  als  das  Bindemittel  und  der  gemeinschaftliche 
Uebenug  der  im  Innern  gebildeton  Skeletstücke,  die  immer  mehr 
und  deutlicher  den  Unterschied  Ton  Kopf  und  Stiel  hervortreten 
lassen.  Das  vorderste  Segment  des  Stieles  ist  (als  sog.  Centrodor- 
salplatte)  mit  den  hinteren  Rändern  der  fünf  Basalplatten  in  Ver- 
bindung getreten,  vrährend  die  Zwischenräume  zwischen  den  übrigen 
Ringen  bis  auf  einen  engen  Spaltraum  durch  feine  Balkfaserböndel 
ausgefüllt  erscheinen.  Hinter  der  Centrodoraalplatte  geschieht  die 
Bildung  neuer  Stielglieder.  Die  fünf  Oralplatten,  die  am  Ycrderende 
des  Köpfchens  mit  ihrer  Umhüllung  zapfenförmig  vorspringen,  sind 
beweglich.  Sie  können  sich  (wi»  die  fQnf  sog.  Oenitalplatten  der 
armlosen  Crinoiden)  zu  einer  konischen  Spitze  Knsammenlegen  und 
scheibenförmig  ausbreiten.  In  der  Mitte  der  dünnhäntigen  Eopf- 
scheibe,  die  natürlich  den  Bewegnugeo  der  Oralplatte  folgt,  be- 
merkt man  eine  weite  Mundöffnung,  die  von  einem  Sphincter  nm- 
bsst  wird  und  im  geschlossenen  Zustande  kegelförmig  hervorr^. 
Der  Magen  igt  einstweilen  blind  geschlossen  nnd  von  Wänden  um- 
geben, die  vielfach  gefaltet  sind  und  einen  bräunlichen  Zetlenbelag 
tragen,  nach  unserem  Verf.  das  Rudiment  einer  Leber.  Im  Umkreis 
des  Mundes  erheben  sich  zwischen  den  Orallappen  fünf  contraotile 
tentakelartige  Cylinder  mit  Seitenzweigen,  die  ersten  AmbuUcral- 
ffissohen,  deren  Innenranm  sich  als  eine  Fortsetzung  des  zum  ersten 
Haie  jetzt  erwähnten  Wassergefassringes  zu  erkennen  giebt.  Durch 
Zufugnng  neuer  Auswüchse  steigt  die  Zahl  der  AmbulacraUOsschen 
nach  einiger  Zeit  auf  füu&ehn,  je  za  dreien  neben  einander  über 
anUv  f.  tttiof.  xzznr,  jiiuf .  i,  n.  q 
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die  Bpätern  Radialräume  de«  Eöpfcbena  vertheilt.  Nach  Innen  von 
den  Orallappen,  also  in  der  Riditung  der  Interradien,  haben  «ich 
Bi^on  Torher  je  zwei  Füaschen  erhoben,  kleiner  als  die  radialen  und 
ohne  die  Fähigkeit  einer  BelbBtatändigen  Contraotion,  aonit  aber 
denselben  ähnlich  nnd,  gleich  ihnen,  mit  dem  Geflaaringe  im  Zu- 
aammenhang.  Kaum  aber  sind  die  ersten  ÄmbulacralfütBohen  go> 
bildet,  da  bemerkt  man  in  den  radialen  Zwiaohenräamen  dei  Köpf* 
cbena  unterhalb  der  Oralplatten  die  Anlagen  von  fünf  nenen  Skelet- 
stücken.  Es  sind  die  fQnf  Radialia,  die  hier  ihren  ürapmng  nehmen 
and  rasch  zu  ansehnlicher  Qröase  heranwacbeen.  Die  Bildung  und 
Kntwickelung  derselben  steht  in  innigem  ZuBammenheuige  mit  der 
Erhebung  der  Arme,  die  zuerert  durch  einen  eapfenförmigen  Auswocbs 
der  Kopfacheibe  an  der  Insertionsstelle  der  oontractilen  Ambnla- 
cralfüaachan ,  also  vor  den  oben  erwähnten  Radialis  angedentet 
werden.  Sind  diege  bis  zu  einem  gewissen  Orode  gewachsen,  dann 
entatbhen  in  der  Eückenseite  derselben  ein  Paar  bintereinanderlie- 
gende  Skeletetück»  (radialia  anteriora  und  asiilarie),  die  anf  den 
vorderen  Rand  der  Radialia  sich  stützen.  Gleichzeitig  besetzt  siob- 
die  der  Länge  nach  gefurchte  Bauchseite  der  Armhöcker  mit  einer 
Anzahl  steifer  Ambulacralfäsacben.  Der  Wassergefäasring  hat  fünf 
Radiärgelasse  gebildet,  die  in  die  Arme  hinein  sich  Terl&ngem, 
Um  dieselbe  Zeit  bemerkt  man  auch  die  Bildung  der  Leibeaböble 
darch  Ablösung  der  Körperwand  von  der  Aussenfläche  des  Magena, 
die  bis  auf  eineolne  Terbindungsstränge  und  Fäden  allmählich  gani 
vollständig  wird,  £anm  gebildet,  wächst  die  Leibeshöhle  unterhalb 
des  Radialgefässes  in  Röhrenform  bia  in  das  Ende  des  Armes,  das 
eben  durch  Anlage  zweier  neben  einander  liegender  Skeletstücke 
Beine  Gabelung  beginnt.  Die  Ausstülpungen  werden  immer  weiter 
und  dehnen  dabei  die  Basaltbeile  der  Arme  in  einem  solchen  Maaue, 
dasB  dieae  bald  nnr  noch  als  Theile  des  Kopfes  eraeheinen  nnd  die 
beiden  Oabeläste  der  Arme,  die  natürlich  immer  weiter  auswaohaea, 
die  eigentlichen  Arme  darzuatellen  scheinen.  Die  ursprünglich  gleich- 
mäsaigfl  Rodiärbildung  bleibt  so  lange,  bi«  sich  an  dem  Torderrande 
zweier  benachbarter  Radialia  zwischen  die  Skeletstücke  eine  klein« 
Platte  einschiebt,  die  nach  dem  Auswachsen  des  Enddarmes,  der 
durch  Ausstülpung  aus  dem  Magensacke  seinen  Craprang  nimmt, 
den  Aft«r  in  sich  aufnimmt  und  sich  dadurch  als  Analplatte  an  er- 
kennen giebt. 

Die  spätere  Uetamorphoae  knüpft  —  von  dem  Auewaohsen 
der  Arme  abgesehen  —  vomämlioh  an  ein  nngleichea  Woohslbam 
der  in  die  Bildung  des  Kopfes  eingehenden  Skeletstücke  an.  Dia 
ursprünglich  so  ansehnlichen  Oralia,  die  für  eine  morphologische  Tw- 
gleiohung  der  fossilen  Crinoiden  so  wichtig  sind,  reduciren  aiob 
allmählioh  auf  unacbeinbare  Bildungen  nnd  gehen  schliesslich  roll- 
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Rollo  spielt  (p.  726-748). 

In  der  hiBtoriBchen  Einleitung  (p.  679—699)  bat 
ff^aanunelt,  was  iiir  die  geachichtUobe  Entwickolung  unee 
ni«se  und  Anschaunngen  über  unsere  TLiere  von  Einflu 
ist.  Unter  dem  Namen  Antedon  roBaceuB  versteht  onaei 
kanstliob  ein  sehr  entschiedener  Anhänger  der  Darwii 
riehten.  Übrigens  weniger  eine  Art  im  gewöhnlichen  Sinn 
tea,  als  vielmehr  einen  Typus  bestimmter,  im  Einzeln 
wecbaelnder  Formen,  die  mau  früher  inm  Theil  unter 
1  (Aleoto  europaea,  Comatula  mediterranea, 
s.  w.)  unterschieden  hat.  Was  man  als  charakte 
dieselben  angab,  die  Wölliang  der  Centrodorsalplatte, 
der  Rückenranken,  deren  Länge  und  Qliedenabi,  die  Form 
und  selbst  die  Anwesenheit  besonderer  Interradialschildei 
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kann  Verf.  nioht  als  maaasgebend  für  die  Selbstständigkeit  beson- 
derer Arten  aDerkennea,  da  er. es  nach  Alter  und  LokaWerhältniBsan 
bei  venchiedenen  Individuen  derselben  Art  gar  Tielfach  weohaeln 
sab.  Naob  Art  der  übrigen  Haarsterne  ist  der  Antodon  rosaceiu 
übrigens  kein  T^abnndirendeB  Thier,  wie  man  mit  Unrecht  gewöhn- 
boh  annimmt,  sondern  durob  die  Rückenranken  in  ähnlicher  Wei*^ 
vie  die  gestielten  Formen  durob  ihren  Stamm,  an  iremden  Qegen- 
etänden  befestigt.    Allerdings  besitzt  das  Thier  in  seinen  gefiederten 

'  Armen  Apparate,  die  es  mit  rascher  and  eleganter  Schwimmb«we- 
gnng  im  Waaser  umbertreiben  können,  aber  für  gewöhnlich  macht 
dasselbe  davon  nor  dann  Gebrauch,  wenn  es  gilt,  einen  neuen  Stand- 
ort aufzusuchen.  Zum  Ergreifen  der  Nahrungastoffe  werden  wedsr 
die  Arme  noch  die  Pinnalae  verwendet,  vielmehr  werden  die  mikro- 
ekopiscben  Qeacböpfe,  die  unsere  Thiere  gemessen,  die  Ambula- 
or^furohen  entlai^  durch  Fbmmerbewegung  dem  Munde  lugefuhrt. 
Dagegen  scheinen  die  Pinnulae  mit  den  darauf  befestigten  Ambnla- 
craUnsBchen  vomämliob  als  Respirationswerkzenge  in  Betracht  zu 
kommen.  Eine  Ausnahme  machen  nur  die  Pinnalae  der  Basalia,  die 
der  ÄmbulacralfÜBschen  entbehren,  und  mehr  zum  Schutze  über 
die  weicbe  Orelfläcbe   des  Körpers    ausgebreitet  sind.     In  die  Ein- 

'  selnheiten  des.Skeletbaus  (p.  702—724)  können  wir  dem  Verf.  natOr- 
lich  nicht  folgen,  doch  wollen  wir  so  viel  bemerken,  daaa  die  Bän- 
der der  Skeletstfioke  theils  durch  eine  dönne  Qewebssobicbt  von 
einander  getrennt  nnd  dann  unbeweglich  verbanden  sind,  Uieila 
auch  durob  Ligamente  und  Unskeln  unter  eich  vereinigt  sind.  Die 
Fasern,  welche  die  erstem  bilden,  gehen  unmittelbar  in  die  Qmiid- 
substanz  der  Skeletstüoke  über  und  gleichen  den  elastlsohen  Fa- 
sern, wie  sie  .denn  an  manchen  Stellen  auoh  eDtscbiedoD  als  olaatiaoh 
wirkende  Apparate  in  Betracht  kommen.  Anders  und  lockerer  ist 
der  Zusammenhang  mit  den  Uuskeliasem,  die  in  die  Eategorie  der 
glatten  Fasern  geboren,  auffallender  Weise  jedoch  nicht  bloss  dea 
Sarcolemmas  und  der  Biudesubstanz  überhaupt,  sondern  auch  der 
BlntgefÜne  und  Nerven  vollständig  entbehren.  Als  Nerven  glaubt 
Verf.  übrigens  einen  soliden  (von  Hüller  irrthümli eher  Weise  als  ein 
GefäsB  besobriebenen)  Strang  in  Anspruch  nehmen  >a  dürfen,  '3er 
zwischen  dem  Waasergeßsse  und  der  röhrenförmigen  Aasstülpnng 
der  Leibeshöhle  durch  die  ganze  Länge  der  Arme  hinläuft  nnd  mit 
seinen  Zweigen  durch  die  Achse  der  Pinnulae  hindurch  sieb  verfol- 
gen lässt.  (So  wenigstens  nach  p.  70&,  w^rend  derselbe  StTHog  spä- 
ter, p.  719,  ganz  ebenso  wie  eine  durchaus  analoge  Bildung  in  der 
Achse  und  den  Banken  des  Stieles,  p.  711,  als  ein  *sarcodeartiger< 
Ueberrest  der  ursprünglichen  Achsensubstana  gedeutet  nnd  mit  dar 
Emähmng  der  Bkeletstüeke  in  Beziehung  gebracht  wird.)  Die  eben 
erwähnte  gefftssartige   Verlängerung  der  Leibeshöble  ist    übrigem 
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der  Uzende  Bänine  getheilt,  von  denen  der  obere  (sabtenU 
Dkl)  in  der  DmgabuDg  des  Hiiadea  sich  öffoet,  vrährecd  d< 
(coeliso  canol)  tiefer  in  die  Perivisceralhöhte  einmündet.  . 
WMBergefMBring,  der  sich  in  die  Tentacularkanäle  fortsetzt, 
muereiD  Verf.,  obwohl  sagen scheinlich  Analog-on  des  gleicl 
Orgsnes  bei  den  übrigen  Echinodernien,  kein  sdbEtBtäm 
bilde,  Bondem  nor  ein  nnvoUatändig  abgetrennter  Tbeil  de: 
böUe.  Die  Bildung  der  Dorsalranken  geichieht  nngefUii 
selbe  Zeit,  in  der  du  oberste  Stengelglied  der  Fentracrin 
gendform  sieb  eu  der  Bplteren  Doraocentralplatte  ausEnbi 
gimnt,  und  zwar  dadnreh,  d&Bs  aich  der  —  aach  von  Cai 
der  Saroode  poralleliairte  — '  weiche  (Jeberzug  dea  betreffen 
mentes  ta  einer  Papille  erhebt,  in  weicher  dann  nach  einai 
Reihe  TOa  ringförmigen  Verkalkungen  auftreten.  Die  Neubili 
(er  Binge  gawhiebt  stet*  an  der  Baaii  der  Erbebnng.  D 
fünf  Girren  haben  eine  regelm&Bsige  Qruppirung,  während 
ter  gebildeten  mehrfach  unregelmtsBig  stehen.  Die  Arme  wb 
OegensktEe  EU  denRanken  nicht  durch  basale,  sondern  durch  i 
Neubildung  von  Gliedern.  Ist  die  Zahl  dieser  Glieder  auf  . 
stiegen,  dann  bilden  sich  die  Pinnulae,  auffallender  Weise  al 
durch  eine  selbststandige  Erbebnng  an  dem  fortwachsendi 
wie  man  nach  Analogie  der  Rankenbildnng  erwarten  sollte, 
durch  Spaltung  des  Armes  in  Ewei  Aeite,  von  denen  der  e 
nt  einer  Pinnula  wird,  während  der  andere  sich  zu  einer  ^ 
rang  des  Armes  gestaltet.  Da  von  dem  12.  Armgliede  an 
Ohed  altemirend,  bald  rechts,  bald  links,  eine  Pinnula  trägl 
derholt  sich  die  Bifurcation  natürlich  bei  der  Bildung  eii 
Segmentes.  Die  Nenbildung  der  Pinnularglieder  geht  untei 
klansnfönnigen  Endsegmentes  vor  sich.  Boi  der  Abtreni 
dem  Stamme  (der  mit  seinen  —  etwa  30  Gliedern  —  dann 
0,35  Zollen  hoch  ist)  misat  der  Durohmesaer  der  entfoltqtt 
etwa  0,5  Zoll,  jedoch  moss  dabei  bemerkt  werden,  daas 
treunang  selbst  keineswegs  an  einen  fixen  Termin  gebui 
Bondem  noch  Umständen  bald  früher  ,  bald  auch  epäter  ( 
September  oder  Oktober,  nach  5^6  monatlicher  Entwicki 
geschehen  pfl^L  Zur  Zeit  der  Abtrennung  sind  gewöhnl 
einige  üeberreste  der  Anal-  und  Oralplatten  vorhanden,  wie 
diese  Zeit  auch  die  Centrodoraalplatte  noch  keineswegs  i 
Entwickelang  erreicht  hat.  Dasa  die  Ranken  und  AnngUei 
nicht  vollzählig  sind,  braucht  kaum  bemerkt  eu  werden. 

Sars'  Vortrag  über  den  PentocrinuszustaDd  ' 
m&tala  Sarsii  und  eine  neue  lebende  Criooide  Hh  i 
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«WS  ^/o(önaM (Forhandl. Vicienskab. Selikab,  Chriat,  1865, 
p.  127)  ist  meines  Wissens  bis  jetzt  noch  nicht  veröfifent- 
lichL  Einer  Xlteren  Mittheilung  von  Sars  (in  der  scaa- 
dinavischen  Naturforscherversaromlung  von  1856)  ent- 
nimmt Bef.  jedoch  die  Thatoache,  dasa  Com.  Sarsii  ircit  län- 
ger gestielt  bleibt,  als  C.  rösaces,  nnd  im  Fentaerinuaza- 
stande  ihre  volle  Entvickeluag  abscbliesst.  Vgl.  Thom- 
son 1.  c.  p.  516. 

Den  hier  mitgetheilten  wicbtigen  Beobachtangon  lassen 
wir  Ltttken'a  interessante  Unteraachungen  „om  Vestin- 
diens  Pentacriner  med  nogle  Bemaerkninger  om  Pent«- 
criner  og  Soelilier  i  Almindelighet"  {videnskab.  Meddelelscr 
nat.  foren.  Kjöbenhavn  1864.  Bd.  VI.  p.  195-245.  PI.  IV— V) 
folgen,  dnrch  die  •wir  zunüchst  mit  einer  schon  von 
Oersted  nnterschiedenen  neuen  Pentacrinnsform  (P.Mül- 
lerij  bekannt  gemacht  werden.  Die  Selbständigkeit  der  Art 
■wird  von  unserem  Verf.  dnrch  Tergleichung  mit  der  P. 
Caput  Medusao  festgestellt,  wie  das  zur  Genfige  ans  den 
unten  angezogenen  Diagnosen  hervorgeht.  Leider  hat 
Verf.  keine  Gelegenheit  gehabt,  den  kurz  znvor  (im  in- 
tellectual  observer  1864)  von  W.  Thomson  beschriebe- 
nen gleichfalls  Westindischen  P.  decoms  au  berücksich- 
tigen, doch  hebt  er  als  charakteristisch  für  diesen  u.  a. 
die  Thatsache  hervor,  dasa  sSmmtliche  Radialis  durch 
wirkliche  Artioulation  mit  einander  verbunden  seien.  Die 
ZasammenstellungOQ  Siteror  und  neuerer  Nachrichten 
lassen  übrigens  vermnthen,  dass  die  Zahl  und  geographi- 
sche Verbreitung  der  gestielten  Crinoiden  der  Jetztwelt 
grösser  aßt,  als  man  gewöhnlich  annimmt.  Die  Unter- 
suchung des  P.  MuUeri,  der  unserem  Verf.  in  einem  wohl 
erhaltenen  Exemplare  vorlag,  hat  fibrigens  die  Vermu- 
tbnng  von  J.  Müller  vollständig  gerechtfertigt,  dass  die 
Bildung  der  Kopfscheibe  mit  Mund  und  After  durchaus  mit 
den  Verhältnissen  von  Comatula  übereinstimme.  (Nach 
einer  brieflichen  Mittheilung  von  Duchaissing  und 
Michelin  an  de  Koning  —  in  dessen  mit  le  Hon 
gomeioschaftlich  herausgegebenen  Abhandlung  sur  Ics  Cri- 
noides  du  terrain  carbonifftre  de  la  Belgique,  M^m.  Acad. 
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Belg.  1854  —  soll  Dbrigeas  der  Mund  von  Pent.  cspnt  Me- 
duM«  von  fUaf  fasten  gozähnelten  Lippen  amgebea  sein.) 
In  anderer  Besiehung  finden  sich  zwischen  Pentacrinns 
und  Comatula  jedoch  so  auffallende  Unterschiede,  dass 
man  die  letztere  keineswegs  ab  ein  bloss  isolirtes  Pentacrl- 
DuskSpfchen  betrachten  darf.  Wenn  wir  mit  nnseremTerf. 
oben  auf  die  Uebereingtimmupg  in  der  Bildung  der  Kopf- 
Bcheibe  bei  Pentacrinua  und  Comatula  hinwiesen,  so  haben 
wir  dabei  übrigens  zunächst  nur  die  Formen  mit  centra- 
lem Hunde  und  excentrischer  Afterröhre  im  Auge  gehabt. 
Wie  unser  Verf.  hervorhebt,  giebt  es  aber  auch  Arten 
mit  centraler  Äfterröhre  and  lateralem  Munde  (Gen.  Acti- 
nometra),  und  diese.  Formen  gewinnen  dadurch  ein  grös- 
seres Interesse,  dass  ihre  Verhältnisse  auch  bei  manchen 
fosaUen  Arten,  besonders  deutlich  bei  Cyathocrinus  Kon., 
wiederkehren.  Nach  der  Analogie  mit  den  lebenden  Cri- 
noideu  kann  man  die  bei  den  fossilen  Crinoiden  so  viel- 
fach Torkommende  zapfen-  oder  schnabelförmige  Erhe- 
bung der  centralen  Kopfscheibe  überhaupt  nur  für  eine 
Afterröhre  halten,  obwohl  man  dabei  immerhin  zugeben 
mag,  dass  dieselbe  da,  wo  eine  zweite  Ocffnung  fehlt, 
auch  zagleich  als  Organ  für  die  Nahrungsaufnahme  zu 
betrachten  sei.  , 

FentacrinuB  asteria  (*=  P.  caput  Medusae),  Articuli  16—18 
inter  artiouloe  cirrigeros  (aimplices,  hnmiles]  oolumnae;  pori  inter- 
augnloreB  ueque  od  verticiltum  cirroram  □onum  ab  apice  colamnaej 
oaticulum  caliois  radiale  secundum  cum  tertio  (ozillari)  articulatione 
Vera  oomunctam;  brachia  ez  articulis  fi — 6,  rami  primani  ax  arti- 
cdIib  6 — 10,  secundarii  e:t  articuUs  7 — 12  infra  articulum  ozillavm 
Bapremnin  formati. 

F.  Mülieri  Oerst.  Articuli  4 — 10  inter  articuloa  cirrigeroa 
(daplioBS,  altissimos)  columuoe;  pori  interaugulares  usque  ad  varti- 
cillam  cirrorum  quartum  vel  scxtum  modo  ab  apii:c  uulumnau;  oa- 
Bicalum  calicis  railiikle  secundum  cum  tertia  (axillari)  satura  lunotum 
«yzygium  formans;  brachia  ex  articiilis  2,  rami  primarii  3-  (2— 4-f 
artioalati,  seciindarii  3-,  tertiarii  S^S-articulati. 

Nach  Hall  {Prococd.  Bost.  o.  bist.  soc.  T.  X.  p.  33, 
Annala  not.  hiat.  Vol.  XVII.  p.  398)  onthUlt  der  Körper  ver- 
schiedener Actinocrinnsarten  in  scinom  Innern  eine  zu- 
sammengerollte verticale  Platte  von  ansehnlicher  Grösse. 
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Einer gelegentlicbeo Anffsbe  TonSemper  (Zeitsclir. 
fUr  wissenachaftl.  Zool.  Bd.  XTII.  S.  417)  entnehmen  wir 
die  Notiz,  dtiBs  derselbe  aaf  den  Philippinen  nahe  an  30  ver- 
Bcbiedeue  —  zum  grossen  Theile  neue  —  Arten  von  Acti- 
nometra  uad  Aleoto  aufgefaadeo  hat,  wohl  ein  sprecbeu- 
dcr  Beweis  für  die  Behauptung,  dass  die  tropischen  Meere 
noch  zahlreiche  bis  jetzt  unbekannte  Comatnliden  bergen. 

Bölscbe  handelt  ^Uber  Actinometra  Bennetti Uilll. 
nnd  eine  neue  Comatnlasrt,"  die  voii  Bio  kommt  nad  als 
Antedon  DtAenü  beschrieben  wird.  Die  Exemplare  der 
ersten  Art  (mit  79  Armen  bei  gewöhnlich  vierfacher 
TheiluDg  der  Kelchradien)  stammten  von  den  Schiffer- 
inseln, von  wo  sie  G-rKffe  dem  Godefroy'sofaen  Maseom 
in  Hamburg  übersendete.  Archiv  ftlr  NatnrgeBch.  1866. 1. 
S.  90-92. 

Unter  dem  Genusnamen  Phanogenia  beschreibt 
S.  Lov^n  einen  Antedonartigen  Crinoiden  mit  sternfSr- 
mtger  Bückenplatte  (,articulus  verticillariB  centrodorsaüa 
Simplex  atcUiformis,  basalia  occulta  interna;  radialia  prima 
fl  maxima  parts  inoperta").  Die  einzige  bis  jetit  bekannte 
Art,  PA.  typica  Lot.,  hat  80  Arme  nnd  stammt  aas  Ost- 
indien. Ofvers.  kongl.  votenskape  Akadcm.  fßrhandling. 
1866.  N.  9.  p.  223—234  (Phanogenia,  et  bittils  oklndt 
slKgte  af  fria  Criooideer.) 


IL    C teleaterata. 

Obwohl  die  Bezeichnnag  Coelenterata  f&r  die  zn  einer 
gemeinschaftlichen  Gruppe  vereinigten  Akalephen  und  Po- 
lypen in  unserer  Litteratur  allgemeinon  Eingang  gefun- 
den hat,  versucht  van  Beneden  in  der  diesen  Tbieron 
gewidmeten  letzten  Abtheilung  seiner  Becherches  snr  la 
fanne  littorale  de  Belgique  dafür  die  Benennung  ^^Polypes* 
zu  aubatjtuiren,  weil  dieses  der  Namen  sei,  unter  dem  er 
zuerst  (1845,  in  der  Einleitung  seiner  Abhandlung  Über 
die    Bryozoen)    die    systematische  Zusammengehörigkeit 
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jener  Tfaiere  aaagesprooben  habe.  Allein  g&az  abgeBobeo 
davoD,  dwB  die  Henennaog  Polypes  eine  scharf  begrenzte 
biBtoriBche  ni^d  specifische  Bedeutung  hat,  die  eine  Ue- 
bertragong  auf  die  Akalephen  nicht  zalässt,  ist  die  Ton 
▼an  Beneden  1845  —  an  einem  andern  Orte,  p.  155, 
steht  1847  —  anfgestellte  Gruppe  der  „Polypen"  mit  der 
im  Jahr  1847  von  mir.  begründeten  Abtheilung  der  Coelente- 
raten  keineswegs  identisch,  indem  van  Beneden  seine 
CUsse  der  Polypen  auch  auf  die  llryozoeo  und  Tnnicaten 
ausdehnt,  die  doch  nichts  weniger  als  Coelenteraten  sind. 
Und  gerade  diese  Verbindung  heterogener  Formen  zeigt 
zur  Genüge,  dass  unser  Verf^  die  charakteristischen  Or- 
ganisationsTerhSltnisse  der  Coelenteraten  nicht  erkannt 
hat  und  somit  denn  auch  keineswegs  berechtigt  ist,  die 
BegrQndang  und  Benennung  dieser  Gruppe  für  sieb  in 
Anspruch  zu  nehmen.  Ebenso  wenig  können  wir  unse- 
rem Verf.  beistimmen,  wenn  er  diese  Gruppe  als  Klasse 
bezeichnet  und  die  Ctenophoreu,  Siphonophoren,  Disco- 
phoren  (mit  Einschtuas  der  sog,  Gryptocarpen)  Lncema- 
rien,  Tubulariden,  Campannlariden,  SertuUriden,  Zoan- 
tbiden,  Gorgoniden,  Alcyooiden  ,  Spongiden  darin  als 
gleiohwerthige  ünterabtheilangen  aufzShlt.  Was  an  Spe- 
cialuntersuchungen tiber  dieee  Tbiere  mitgetheilt  wird, 
bezieht  sich  vorzugsweise  auf  unsere  Klasse  der  Hjdro- 
medusen  und  soll  hier  ausfUhrlicher  angezogen  werden. 

Wenn  Reichart  (über  die  contractile  Sabstanz  der 
Polythalamien  n.  s.  w.  a.  a.  O.  6.  200)  die  Behauptung  aus- 
spricht, dass  die  Gruppe  der  Coelenteraten  trotz  der  Ue- 
bereinstimmuDg,  welche  dieselbe  in  ihrem  einfachen  Hohl- 
kOrperbao,  in  ihrem  Habitus  und  der  Bildung  der  Indi- 
viduenstScke  darbiete,  in  ihrer  gegenwttrttgen  Fassung 
nicht  aufrecht  zu  halten  sei,  weil  die  dahin  gerechneten 
Thiere  in  dem  histologischen' —  R.  sagt  gegen  den  herr- 
sehenden  Sprachgebrauch  „morphologischen'  —  Verhalten 
nicht  ebereinatimmten,  indem  die  einen  mit  deutlichen 
Haskolfasern  und  Nervcnelementen  versehen  wfiren,  die 
andern  aber  eine  bloss  ungeformte  contractile  Substanz 
in  ihrer  Körperwand  erkennen  Hessen,  so  beruht  das  auf 
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einer  Ueberscbätzung  von  Charakteren,  die  wir  bisher 
mit  Fug  asd  Recht  bei  der  Aufstellung  sjstematiflclier 
Einheiten  erat  in  zweiter  und  dritter  Reihe  zu  berück- 
sichtigen gewohnt  waren.  Wlire  das  von  Reichert  hier 
geltend  gemachte  Princip  ein  richtiges,  so  würde  der- 
selbe die  Mednsen  mit  ihrer  weitgehenden  histologischen 
Differenzirung  in  eine  ganz  andere  Thiergmppe  stellen 
milasen,  als  die  dazugehörenden  Ammenformeo,  da  sich 
diese  nach  unserem  Verf.  in  ihrer  histologischen  Gestal- 
tung zunächst  an  die  Polythalamien,  Gregarinen  und  Am6- 
ben  onschliessen  sollen,  was  freilich  mit  andei'en  Anga- 
ben in  grellem  Widerspruch  steht.  Uebrigens  hat  e«_ 
den  Anschein,  als  ob  sich  Verf.  bis  jetzt  nicht  alizn  ein- 
gehend mit  den  Coelenleraten  bcachsftigt  habe,  denn  die 
Angabe,  dass  gallo  Coelenteraten  den  c^clisch  sich  wie- 
derholenden Lebenslauf  vom  befruchteten  Ei  bis  zn.  den 
geschlechlliefa  differenzirten  ZugtHodea  unter  fortdauern- 
den nngesehlcchtlichen  Knosp  ungsprozessen  TollfUhrten", 
ist  eben  so  unrichtig,  wie  die  Bebanptnng,  dass  ans  „noch 
immer  eine  Toltkommen  geschlossene  Reihe  von  Beobach- 
tungen über  den  Lebenslauf  einer  und  derselben  Art  von 
dem  befruchteten  Eizustanä  bis  zur  Geschlechtsreife  und 
dem  Anfange  eines  neuen  Cyolus  fehle". 

Die  Bindesubstanz  der  Coelenteraten  zeigt  nach  den 
umfassenden  Untersuchungen  K^lliker's  (Icones  histo- 
logioae  p.  98  ff.)  in  den  einzelnen  Gruppen  und  Arten 
betrSchtliohe  Verschiedenheiten.  Bei  den  schwimmenden 
Formen,  den  Ctenophoren  und  Hydrozoen  —  deren  mäch- 
tig entwickelter  Gallertkörper  wohl  zuerst  von  Ref.  (I8ö3) 
als  Bindesubatanz  erkannt  und  auf  eine  Ansscheidnng 
zwischen  äusserer  und  innerer  Epithellage  zuräokgefiihrt 
wurde  —  ist  dieselbe  immer  von  weicher  Beschaffen- 
heit und  gewöhnlich  von  einer  sulzigen  Substanz  gebil- 
det, die  entweder  (wie  in  den  Schwimm-  und  Deckstttk- 
kea  der  meisten  öiphonopborcn  und  der  Scheibe  der 
meisten  kleinern  Medusen)  aller  Formclemcnte  entbehrt, 
oder  von  ramificirteo  Fasern  durchsetzt  ist  (in  der  Scheibe 
der  Aegioiden,  Aequoreaden,  Charybdeiden  n.  a.  Mednsen, 
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besonders  acbön  und  charakteristisch  —  -waa  Verf.  Öber- 
aehen  hst  —  iü  der  Glocke  UDd  dem  Stiel  der  Lncer- 
narien)  oder  daneben  noch  (in  dorn  Schirme  der  grSsse- 
ren  Qnallea,  so  wie  bei  den  Gtenophoren)  einzelne  meist 
eoatractile  Starnzellen  in  sieb  einschliesst.  Ausser  den 
eben  enrähntea  Formen  von  Bindesubatanz  findet  sieb 
hier  und  da  bei  den  genannten  Thieren  (beeonders  in 
den  Tentakeln  der  Campannlarien  u.  a.  Hydroiden,  den 
Randfaden  der  Aeginiden,  den  Stielen  der  Tubnlarien) 
aa«b  noch  ein  einfach  zelligeg  Gewebe,  das  sich  wahr- 
scheinlich Überall  aus  der  Innern  Epjthellage  hervorge- 
bSdet  hat  und  an  einzelnen  Stellen  (im  Schirmiande  der 
Gorgoniden)  einen  förmlichen  Knorpel  bildet  (Bei  Rhizo- 
stomum  sieht  man  die  Zellen  des  GaUertgewebes  gegen 
den  Scheibenrand  hin  betrSchtlich  an  Menge  zunehmen.) 
Ob  daa  sog.  Skelet  der  Yetelliden  und  der  Inhalt  des 
■og.  Flüssigkeitsbebältera  bei  den  Ciphyicien  mit  Recht  von 
nnaereua  Verf.  der  Bindeaubatanz  zugerechnet  wird,  ateht 
dahin,  doobmussRef.  in  Bezug  auf  erateres  —  gegen  Verf. 
—  naeh  wie  vor  behaupten,  dnss  ca  cbitiniger  Natur  sei.  In 
dem  letstem  sieht  Ref.  nichts,  als  ein  grossblasiges  Epi- 
thelinm ,  das  för  gewöhnlich  nicht  einmal  den  ganzen 
Innenraum  ausfüllt.  Bei  den  Alcyonarien  und  Zoantha- 
rien  ist  die  weiche  Bindeaubatanz  mit  Einlagerung  von 
Zellen  (und  Fasern)  gleichfalls  ziemlich  verbreitet,  ob- 
wohl sie  nur  selten  (Alcyoniam)  in  Form  eines  Gallert- 
gewebee  auftritt.  Noch  häufiger  aber  findet  sich  (z.  B. 
bei  den  Gorgoniden)  eine  zellealose,  homogene  Binde- 
eobstanz,  die  nrapriingUch  aber  höchst  wahrscheinlich 
Zellen  eathidt  und  mitunter  sogar  (Spoggodes  uad  Ammo- 
thea  anter  den  Alcyonarien,  Actinia  und  Edwardsia)  ein 
echtes  fibrillSrea  Bindegewebe.  Die  harten  und  verkalk- 
ten Bildungen,  die  bei  zahlreichen  Anthozoen  noch  neben 
der  weichen  Bindesubatanz  Torkommen,  werden  weiter 
□zitea  von  uns  angezogan  werden.  Hier  nur  die  Bemer- 
kung, dass  dieselben  theits  den  Werth  tod  Bindesnbetanz- 
ab^heidnngen,  theils  den  von  Erhärtungen  von  Gmnd- 
mbttanz  des  Bindegewebes  zu  haben  scheinen. 
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Die  hübschen  Untersnchnngei)  von  MSbiva  aiiber 
dea  Bftn,  den  Mechanisrnns  und  die  Eotwickelung  der 
Nesaelhapseln"  (22  8.  in  Quart  mit  2  Tafeln,  aus  den  Ab- 
handl.  des  naturwiBsenschaftl.  VereinB  zu  Hamburg  Bd.  V. 
1866)  lassen  keinen  Zweifel,  dass  die  Wirkung  der  Nes- 
selkapseln  auf  einer  einfachen  AdhSsion  und  Benetzung 
der  Berähmnga&Kche  benihet.  Ein  Stechen  ist  schon 
deashalb  unmöglich,  weil  der  Faden  nicht  mit  der  Spitza 
zuerst  hervortritt,  sondern  sich  mit  abDebmendflr  Kraft 
von  der  Basis  an  in  ganzer  LHnge  umstülpt.  Der  Basal- 
theil,  der  zuerst  hervortritt,  hat  die  Form  einer  vorste- 
henden langen  und  weiten  RShre,  die  dem  (,in  der  Ro- 
helage  beständig  nach  Aussen  gekehrten)  Eotladongs- 
pole  anhSogt  und  mehr  oder  minder  weit  in  den  Inneo- 
raum  der  Kapsel  hineinragt.  Das  hintere  Ende  dieses 
Achsenkörpers  ist  nach  vorn  zu  eingestülpt  und  auf  der 
HUhe  der  Kapaelwand  mit  dem  gleichfalls  röhrenförmigen 
langen  und  dünnen  Endfaden  in  Zusammenhang,  der  mit 
seinen  Windungen  den  Achsenkörper  umkreist  oder  ne- 
ben und  unter  demselben  gelegen  ist.  Die  Umstülpung 
geschieht  durch  die  verengende  ElasticiKt  der  Kapsel- 
wand, wenn  diese,  von  einem 'Süsseren  Drucke  unter- 
stützt, den  ausdehnenden  Widerstand  des  eingeschlosse- 
nen Fadens  überwindet.  Das  Brennen  der  Nesselkapselo 
kann  nur  von  der  im  Innern  enthaltenen  Flüssigkeit  her- 
rühren, über  deren  Natur  eich  bis  jetzt  nur  so  viel  sagen 
lässt,  dasB  sie  weder  Ameisensäure  enthält,  noch  Über- 
haupt sauer  ist.  (Der  Deckel  an  den  von  unserm  Yer£ 
nicht  untersuchten  „gedeckelten"  Kesselkapseln  der  8i- 
phonopboren  ist  wahrscheinlicher  Weise  ein  Theil  des 
basalen  Achsenkörpers,  der  durch  stKrkere  Chitinisimng 
sich  auszeichnet  und  in  der  Ruhe  zum  festeren  Ver- 
schlusse der  Entladungsöffnung  dient.)  Die  Messelkapseln 
entwickeln  sich,  wie  bekannt,  einzeln  im  Innern  von  Zellen, 
und  zwar  znoSchat  mit  ihrer  Anssenwand,  die  bei  den  wal- 
zenförmigen langen  Kapseln  anfangs  eine  hufeisenförmig 
gebogene  Form  hat.  Der  Faden  erachoinf  erat  nach  der 
Anlage  des  grossen  Achsenkörpers.  Die  Menge  der  Eapseln 
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ist  so  beträchtlich,  daas  sie  bei  Aotioia  mesemkrjauthe- 
mum  %a  einem  Tentakel  mindesteoe  auf  i,  bei  Anthea 
cereaa-  an  einem  solchen  sogar  auf  reichlich  150  Millio- 
nen berechnet  werden  konnte,  und  unterhalb  der  ans* 
gebildeten  Nesselkapaeln  geschieht  fortwährend  eine  Nach- 
bildung Ton  neuen,  da  die  Cohüaion  der  ausgestülpten 
Fsden  beim  Znrückziehen  der  Weichtheüe  ein  Anereis- 
aen  der  Kapseln  zur  Folge  hat.  Dass  die  betreffenden 
G«bilde  snr  Vertheidigang  und  zum  Angriff  dienen,  ist  zur 
Gentige  bekannt,  indessen  giebt  es  auch  Fülle,  in  denen 
dieselben  bei  der  Ortsbewegang  (Anheften  der  Tentakel) 
in  Betracht  kommen  oder  gar  (Edwardsia)  das  Material 
BDm  Rohronbau  abgeben. 

Greon'e's  manual  of  Corals  and  Sea-jellies  (London 
18€6  mit  39  Holzschnitten)  ist  Ref.  bis  jetzt  noch  nicht 
SU  Gencht  gekommen. 

Graf  du  Bns  und  Selys-Longc.hamps  bereiten 
die  Heranagabe  einer  U4m.  relatif  aux  polypös  qui  fre- 
qnentent  les  cötes  de  laBetgique  Tor,  die  mit  21  Tafeln 
in  den  Memoiren  der  Br.  Akad.  orschetnen  soll. 

Nach  den  Ansichten,  die  HSckel  in  seiner  gene- 
rellen Morpholo^e  (Bd.  11.  S.  L  ff.)  über  die  Yerwaadt- 
sehaftsverhsllnisae  und  die  Genealogie  der  Coelenteraten 
ansgesprocben  hat,  sind  diese  Thiere  aus  einer  Stammform 
hervorgegangen,  die,  ziemlich  unreründert,  noch  heute  in 
der  Hydra  unseres  Slisswassers  vertreten  ist.  Von  dem 
gemeinsamen, Stamme  losgelöst,  haben  sich  diese  Thiero 
aodann  nach  zwei  divergirendon  Richtungen  hin  entwickelt 
und,  wie  das  nachfogende  Schema  zeigt,  in  eino  Menge 
verschiedener  Gruppen  auseinander  gelegt 

I.  Fnterabtheilnng  (Snbpyloin)  Petracalephae.Foljpen. 

1.  ClasBe.  Arch|drae,  vohin  ausser  Hydra  vielleicht  noch  alle 
diejeni^n  Hydro idpolypen  gehören,  welche,  wie  dieae,  keine  Hedn- 
•en,  Bondem  einfache  OsBohleohtakapseln  in  ihrer  Leibeewand  pro- 
daoiren.  (und  diese  Formen  soltte  man  wirklich  von  den  Hydroiden 
mit  Btedtuenbrat  abtrennen  dürfen?) 

2.  Claeie.    istlioiu.  Korallen. 

Subclaaie  Tetracoraäia.    Vierstrahlige  Korallen. 
Ordnung  Rugoaa  (t). 
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Ordnung  Paranemata,  die  moderne  Familie  der  Cereanthiden 
als  letzten  Analäufer  der  Bugosen  enthaltend. 

Subolasse  Oetocoratlia.  Achtstrahlige  Korallen,  urspräuglicb 
durch  Terdoppelung^dor  vierstrahligeu  entstanden. 

Ordnung  Graptolithi  (f), 

Ordnang  Alcyonaria. 

Subolasse  Sexacorama.  Seohsstralüige  Korallen ,  jünger  als 
die  vorhergehende  Unterclaeae. 

Ordnung  Tubulosa  (f),  enthftlt  die  Familie  der  Auioporiden. 

Ordnung  Tabulata,  von  denen  beute  nur  noch  wenige  Formen 
ana   den  Familien   der  Pooiloporen ,  Uilleporen  und    Seriatoporen 

Ordnung  Caulionlata  (=  Anthipataria). 

Ordnung  Halirhoda  {=  Actiniada). 

Ordnung  Pesforata,  eine  Ordnung,  die  sich  erat  spät  reichlicher 
entwickelt  hat  und  vielleicht  aua  den  Tabulaten  hervorgegangen  iat. 

Ordnung  EporoNi.  RiSkorallen,  mit  den  wichtigen  und  for- 
menreichen Familien  der  Turbinoliden,  Ocnliniden,  Astraeiden  nnd 
Fungiden. 

II.  Ünterabtheilnng  Nectacalephae,  Hcdnsen.  Hat  aioh 
uuabh&ngig  von  den  Korallen  ana  den  Arcbydren  entwickelt. 

1.  Claasc    Hjdromeduaa. 

Subclasse  Leptomedua€ie,  Zartmeduasn. 

Ordnung  Veaiculata.  Mednsen  mit  Bandbl&achen  (=  Sertulariae). 

Ordnung  Ocellata.     Mudusen  mit  Äugenfleckeu  (=  Tubulariae). 

Ordnung  Siphonophora.  Müssen  sich  entweder  aua  den  Ooel- 
laten  oder  direcl  aua  den  Ärchjdren  her  vorgebildet  haben. 

Subclasse  TraiAymedusae,  Starrqnatlen,  mit  hartem,  faat  knor- 
pelartigem  Schirme. 

Ordnung  Fhyllorchida  mit  den  Familien  der  Aeginiden  und 
Qeryoniden. 

Ordnung  Maraiporchida  mit  den  Familien  der  Trachjnemideii 
und  Agiauriden. 

Ordnung  Elaamorchida  mit  den  Familien  der  Charybdeiden 
und  Maranpialiden. 

Ordnung  Caljcösoa,  habeu  aioh  wahracheinlicb  direct  aua  der 
vorhergehenden  Ordnung  entwickelt. 

Subclaaae  Diacomedutae. 

Ordnung  Sbrnaeoatomeae  mit  den  Familien  der  Pelagiden, 
Cyaneiden,  Sthenoniden  und  Aureliden. 

Ordnung  BhiEOstomeae.  Durch  Vorwacbaong  der  Lippenrin- 
der  aua  den  Arten    dar  vorhe^ehenden  Ordnang  entatandeu. 
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offenbar  nur  einen  einEslnen 
useit  dar  und  lerbUen  in  dia 

Ordoungen  Sacoatae.  Lobatae, 
den  Eurjstomeen  difiranzirt 

i  OD  zoophytes  (nat.  bist, 
arham  Vol.  I.  p,  48)  wer- 
Berufl,  10  Antlioxoen  als 
1  Durham  und  Northnm- 


,  roll.  f.  Anat.  u.  Phyaiol. 
S.  116—133.  Tab.III~V)  ,tiber  Beroe  (ovatiiB?)  und  Cy- 
dippe  pileua  TOD  Helgoland,"  die  bcida  von  unserem  Verf. 
in  verecbiedcner  Gfßsso  beobachtet  und  einer  genauen 
mikroakopiscben  Untersuchung  unterworfen  "wurdea. 

Id  der  Jagend  sind  beide  Arten  a<if  der  Oberflilche  ihreg 
leUenloBOn  Gallertkorpers  mit  einem  einschichtigen  Epithel  bekleidet, 
daa  jedoch  allmählich  —  luletxt  am  Tricfaterpole  t—  vorloren  gebt. 
In  dea  Wimperlappen  erkannte  Verf.  eine  Menge  dicht  bei  einander 
stehender  fein^  und  langer  Haare,  an  deren  Wurzel  kUtoere  Wim- 
pern angebracht  waren.  (Die  von  uoBereraVerf.  früher  —  im  Jahre 
1847  —  bei  Cydippe  beeohriebenen  eigenthümliohen  HaRrfonnen 
find  Nichts  als  abgerissene  Huskel&wera ,  die  beim  Quetschen  der 
Ton  ihnen  durobsetxten  Körpersnbstanz  berrortreten.)  Der  Ot«li- 
thenpol  trigt  in  beiden  Arten  ein  bandartiges  Wimperfeld,  das 
in  der  Sagittalrichtung  verläuft  und  durch  eine  EinschnOrnng  an 
den  R&ndern  des  aofsitEenden  Oolithengel^uaeB  in  drei  Abschnitte 
urfallen  ist,  von  denen  der  mittlere  an  Grüise  betr&chtlich  Eurüok- 
steht.  Dar  Band  des  Wimperfeldes  besitzt  stärkere  Cilien  und  ueht 
■icfa  an  den  Seiteufeldem  von  Beroe  in  eine  Anzahl  kurier  Tentakel 
aue,  die  mit  mnehmendem  Alter  Ton  8  allmählich  bis  auf  16  und  30 
(teigen.  An  acht  Stellen  wird  die  DmwallungderOtolithenplBtte  von 
wimpemden  Rinnen  durchbrochen,  die  sich  bis  an  die  Spitsen  der 
acht  Rippen  verfolgen  lassen.  Das  Otolithengehäuse,  welches  dem 
Hittelstüoke  des  Wimperfeldes  anfsitit,  wird  von  unserem  Yerf.  als 
eine  dünnhäutige  Glocke  beschrieben,  deren  Wand  eine  strahliofae 
Zeichnung  trage ,    im   Normalzustand   aber   völlig  gesohlossen   sei. 
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Nor  bei  Anwendung  eines  Drackes  kräoben  die  WKnde  aus  einsn- 
dar  und  verwKiidelten  sich  dann  in  einen  Buich  von  groBeen  starren 
Haaren,  in  deren  Hitte  der  Otolithenhaufen  seine  Eiltarnde  Bewe- 
gun^n  fortsetze.  Daes  letzterer  nicht  dem  Boden  der  Höhle  un- 
mittelbar auSiegt,  sondern  von  vier  Wimperbüscheln  getragen  wird, 
ist  schon  von  frühem  Beobachtern  angegeben  (J.  B.  1865.  S.  173). 
Die  körnige  Substanzlage  unterhalb  der  Otolithenplatte  will  TerL 
nioht  als  Nerrenifstem  gelten  lassen,  wie  er  denn  auch  die  davon 
aoastrahlenden  Fäden  alHMoskelfasemin  Anspruch  nimmt.  An  dem 
Magen  ist  (bei  Beroe,  wie  bei  Cfdippe)  ausser  der  flimmenden  Schleim- 
haut noch  eine  structurlose  Haut  mit  eingelagertem  Moskeibündel- 
netz  zu  unterscheiden.  Die  Zotten  des  Mundrandes  rind  von  an- 
sehnlicher St&rke  und  mit  stäbchenförmigen  oder  ellipsoidi sehen 
Eörpercben  untermischt,  die  an  die  sog.  Nesselorgane  der  Nemertinen 
erinnern.  Bei  Beroe  findet  sich  dicht  hinter  dem  Lippeorande  mit- 
ten unter  den  starken  Wimpern  eine  von  weit  feineren  Cilisn  ans- 
geUeidete  Rinne,  von  der  sieb  senkrecht  noch  zwei  andere  ähnliche 
Furchen  erheben,  die  da,  wo  bei  Cydippe  die  sog.  Leberstreifen  lie- 
gen, unter  den  zwei  Magengefassen  bis  an  den  offenen  Pjlorialtbeil 
hinlaufen  und  ein  dauernd  offenes  Rohr  bilden,  das  die  Nahrungs- 
stoffe unserer  Thiere  auch  bei  fast  gefülltem  Magen  in  die  Gefässe 
überleitet.  Die  in  der  vorderen  MagenhäUto  stehenden  säbeliormi- 
gen  Flimmern  scheinen  je  ana  einer  Menge  verklebter  Wimporhaare 
niaammengeietxt  zu  sein.  Cydippe  vermag  sieb  mit  umgestülptem 
Mnndrande  anzusaugen  und  förmliche  Kriechbewegungen  auiEnführen. 
Die  aeht  Radi&rkanlle  der  Beroe  sind  ohne  (die  bei  gröBsoren  Arten 
vorkommenden)  Seitensweige  nnd  in  den  Lippen  jedarseita  —  von 
der  Sagittalebeue  aos  gerechnet  —  durch  einen  bogenförmigen 
H^bring  unter  sich  in  Verbindung.  Die  lohon  von  Kölliker  bei 
Bolina  und  Idjria  gesehenen  Flimmerrosetten,  die  in  nnregelm&Bai- 
gen  Abit&nden  an  den  Wftnden  des  QefJLssapparate«  bei  Beroe  (nioht 
Cjdippe)  aufsitzen,'  ums&nmen  je  eine  Oefbung,  die  mit  den 
Oesohleohtsorganen  keinen  Znsammenhang  haben  kann,  da  sie 
schon  bei  ganz  jungen  Thieren  vorkommt  Verf.  vermnthet,  dasa 
sie  zur  Deberleitung  von  FlQssigkeit  in  das  Eörperparenchym 
diene  und  die  raschen  VolnmvarändeniDgen  ermögliche,  die  bei 
Beroe  stattfinden.  Die  Oeffnungen  am  hintern  Triobterende ,  die 
bei  beiden  Arten  gesehen  werden,  scheinen  zur  Zelt  der  Rübe  gbi>- 
Uob  zu  verstreichen.  Den  Tentakel&pparat  von  Cydippe  beeehreibt 
Verf.  als  ein  langes  —  eigentlich  doppeltes  —  Bündel  von  Moskel- 
prifflitivfasem ,  die  von  der  inuem  der  Achse  des  Thieres  cog«- 
wendeten  Fläche  der  Tentakelscbeide  neben  einander  ihren  Ur- 
sprung nehmen.  Die  Epithelzellen ,  welebe  diesen  Muskelappantt 
umkleiden,  konnten  —  Tielleicht  wegen  der  Jugend  der  untersuchten, 
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neu  ab  belle  Kapseln,  deren  Centram  von  der  Dotterkn- 
gel  eingenommen  wjtd.  Ein  KeimbUschen  lieas  sicli 
nicht  nachweisen,  aber  daflii'  bestand  die  Dottermuae 
seibat  sDB  zwei  rerscbiedenen  Lagen,  einer  feinkfimigen 
Protoplnsmasc hiebt,  die  in  Form  eines  dünnen  Ucbei-Eiigs 
nach  AnsBon  lag,  und  einer  Innern,  weit  mssBenreichern 
Substanz,  die  ein  helles  Aussehen  hatte  und  als  eine  dicht- 
gedrängte Menge  von  Fettkngeln  erkannt  Yrnrde.  Die 
KlilftuDg'  der  Dotterkugel  wird  durch  eine  Faltung  and 
SpaltuQg  der  peripherischen  FrotoplasmascMclit  eingeleitet 
wie  es  denn  überhaupt  diese  letztere  ist,  die  durch  die  Ver- 
Sodcrungen,  die  sie  erleidet,  auf  die  GestaltungsvorgSnge 
einen  bestimmenden  Einäuss  ausübt.  Die  centrale  Dotter- 
masse  spielt  die  mehr  passive  Kolle  oiaes  ErnlÜimngs- 
materiales.  ßis  zur  Achttheilung  geht  der  KlUftnngs- 
process  ohne  besondere  Unregelmässigkeiten  vor  sich. 
Die  Dotterkugeln  liegen  so  räemlich  in  der  gleichen 
Ebene  und  zeigen  einzeln  denselben  Bau,  den  wir  an 
dem  noch  unverKodcrten  Dotter  oben  hervorgehoben  ha- 
ben. Durch  Ansammlung  und  Abschnlirung  der  proto- 
plaamatischen  UmhtlUungsschicht  an  der  einen  (oberen) 
FlSche  bilden  diese  acht  groaaen  Kugeln  dann  acht  neue 
Ballen  von  nnbedentender  Grösse,  die  durch  TheÜung 
rasch  zerfallen,  auch  ziemlich  bald  einen  Kern  in  sich 
erkennen  lassen  und  dann  die  immer  noch  onveiHndert 
p er sistir enden  (nur  bei  Beroe  durch  Zweitbeilung  auf  16 
gebrachten)  hellen  Dotterkugeln  umwachsen.  Unter  gleicb- 
zeitiger  Form  verXn  de  rang  verwandelt  sich  der  Dotter 
jetzt  in  eine  kugelfSrmige  Masse  mit  einem  hellen  Kern 
und  einer  dttnnen  Ausaenlage  sechseckiger  Zellen.  Eine 
Zeitlang  bleibt  der  eine  Pol  der  Kugel  von  den  Zellen 
noch  unbedeckt.  Es  ist  der  Mittelpunkt  der  früher  pro- 
lifireuden  FlXche,  derselbe  Punkt,  der  sich  später  durch 
eine  besonders  üppige  Wucherung  seiner  Zellen  auszeich- 
net und  in  den  Mundpol  verwandelt,  von  dem  die  Bil- 
dung des  coelenterischen  Höhlensjatems  ausgebt  Sobald 
die  Zellen  den  ganzen  Dotter  umschlossen  haben,  verlie- 
ren   die   Ballen   der    hellen    Centralkugel    ihre   frühere 
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SelbstsütDdigkoit,  um  ea  einer  gemeioBchaftlielien  Muse 
zQsammenznäiessen,  die  eine  Zeitlang  noch  den  guizen 
Inhalt  des  Zellenblase  auemacht,  dann  aber  immer  mehr 
nod  mehr  durch  das  zwischen  beiden  sich  einsobiebende 
Gallertgewebe  verdrängt  wird.  Das  letztere  ist  eine  Ab- 
Bobeidong  der  peripheriscben  Zellenlage,  die  besonders 
an  der  oralen  Fläche  der  Embryonalkngel  stattfindet  und 
die  noch  nach  wie  vor  aas  Fettkugeln  bestehende  Dot- 
termasse allmäblich  in  vierlappigcr  Form  („Dottersäoke") 
in  die  aborale  KSrperhalfte  hiniiberdrKngt.  Die  zelli- 
gen  Einschlüsse  dieser  Gallertsubstanz  stammen  aus  der 
peripherischen  Zellenlage,  die  in  der  ron  Hensen  fHr 
die  Echinodermenlarve  beschriebenen  Weise  (die  Ref. 
übrigens  schon  früher  fflr  das  Maateigewebe  von  iSalpa 
beobachtet  hat  und  jetzt  auch  für  Fyrosoma  bestäti- 
gen kann)  einzelne  ihrer  Zellen  an  das  neugebildete 
Gewebe  abgiebt  und  darin  überwandern  lässt.  Auch 
sonst  knüpfen  die  Neubildungen  des  Embrjonalkörpers 
sämmtlich  an  diese  peripherische  Zellcnlage  an.  An« 
fange  eine  einfache  Schicht,  beginnen  die  Zellen  derselben 
an  bestimmten  Stellen  zu  wuchern  und  Yorsprünge  zu 
bilden.  So  namentlich  an  dem  oralen  Pole,  an  dem 
sich  ein  Zellenzapfen  erhebt ,  der  allmShlich  die  Lltngs- 
achse  des  ESrpers  bis  an  das  hintere  Ende  durchüieht, 
um  sictt  durch  Aushöhlung  in  den  (von  Anfang  an  flim- 
mernden) Magen  mit  dem  anhängenden  coelcnterisohea 
Apparate  (zunächst  den  sog.  Trichter)  zu  verwandeln. 
Die  Bildung  des  Hohlraums  beginnt  übrigens  schon  frü- 
her, wenn  Her  Zellenzapfen  noch  kurz  ist,  und  zwar 
durch  Einstülpung  von  Aussen,  wie  besonders  bei  Cestnm 
dflntlich  ist,  wo  die  Höhlung  sehr  betrSchtlieh,  die  Zellen- 
wucherung  aber  nur  gering  erscheint.  Ziemlich  gleichzeitig 
mit  der  Erhebung  des  Magenzspfena  geschieht  auch  die 
Anlage  des  Nervencentnims  mit  dem  Gehörbläschen,  des- 
sen Otolithen  einzeln  in  den  GanglienzeUen  ihren  Ur- 
sprung nehmen  nnd  erst  nachträglich  in  den  Innenraum 
des  Bläschens  überwandern.  Ebenso  die  Bildung  der  er- 
sten Flimmerläppchen,   die   durch  Verwachsung  aus  einer 
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i  ursprUn^Hch  isolirter  StSbcken  hervorgehen,  aad 
Anlage  der  Benk^den,  die  ganz  nach  Art  der  Ms* 
ildung  zunächst  durch  eine  zapFcnförmige  Verdickung 
leriphericlieii  Zellenlage  etageleitet  wird.  Die  nen- 
rene  Qualle  beginnt  aUbald  mit  Hülfe  ihrer  Scnk- 
I  Nahrung  herbeizuschaffen  und  diese  zum  Munde 
Ihren,  sobald  die  Beute  in  hinreichender  M^ngo  hei- 
len ist.  Sie  vermag  auch  den  Magen  nach  Aussen 
istülpen  und  sich  damit  an  fremden  Gegenständen  zu 
tigeu.  Sonst  aber  zeigen  Körperform,  Flimmerrippen 
BenkfSdcn  bei  unseren  Thieren  schon  zur  Zeit  der  Ge- 
ao  heträcbtliche  Unterschiede,  dass  man  die  einzelnen 
a  ohne  grosae  Schwierigkeiten  aus  einander  halten 
.  Die  specifisohe  Bildung  derselben  tritt  allerdings 
später  hervor,  wie  u.  a.  die  Thatsache  beweist,  dass 
ten.  Oestum  noch  Dicht  einmal  hei  der  Grösse  eines 
n  Zolles  seine  volle  Ausbildung  erreicht  hat.  Der 
er  ist  hei  dieser  Grösse  schon  merklich  abgeflacht, 
bereits  mit  allen  Kanälen  des  Nahrungsaystemeg 
hen,  aber  die  inncrn  Flimmerrippen  verlaufen  noch 
inig  bis  zur  Mitte  des  Thieres,  qhne  in  die  mittlere 
i  umzubiegen. 

van  Beneden  erwShnt  in  seinen  Rechorches  sur 
me  littorale  de  Belgii^ue  (1.  c.  p.  67 — 77)  dreier  Cleno- 
m,  Beroe  ovatus,  Callianira  hexagona  und  Cydippe 
),  und  giebt  von  der  letztgenannten  eine  genaue  Be- 
libnng. 

S.    IjrdraiMeiiiae. 

Die  Ansichten,  welche  van  Beneden  in  seinem 
iten  Werke  fiher  di«  Coelenteraten  (Poljpes  v.  Ben.) 
len  Fortpflanzungsverhällnissen  und  der  Morphologie 
lydrasmedusen  entwickelt,  stimmt  in  fast  sHod 
ten  so  vollstündig  mit  dem  überein,  was  wir  seit  lange 
1  in  unserem  Berichte  vertreten  haben,  dass  es  kaum 
g  erscheint,  specieller  darauf  einzugehen.  Das  me- 
ie  Gesohlechtsthier  (dessen  wahre  Natar  Verf.  in 
1  Abhandlungen   über   die  Tubularien  nnd  Oampa- 
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mehreren  Seiten  behauptet  ist,  wird  von  unserem  Verf. 
gewisa  mit  voUem  Hechte  in  Abrede  gestellt.  L.  c. 
p.  13—66. 

Ccllingwood's  „remarks  upon  oceanic  forma  of 
Hydrozoa  obserred  at  sea"  (Ann.  and  Mag.  nat.  biet. 
Vol.  XX.  p.  309—314)  beziehen  sich  auf  die  wahrend  einer 
anderthalbjährigen  Reise  im  Indischen  und  Atlantischen 
Ocean  beobachteten  Akalephenschwärme  (TOmSmUcfa  Phy- 
Balia,  Stephaaomia,  Anrelia).  Alle  diese  SchwXrme,  zum 
Theil  Ton  sehr  betrXchtlicher  Aasdehnung,  bestanden  — 
mit  Ausnahme  einiger  weniger,  in  denen  mehrere  Hedu- 
senarten  mit  zusammengesetzten,  znm  Theil  sehr  sonderba- 
ren und  anscheinend  neuen  Ascidien  gemischt  waren  — 
aus  Exemplaren  derselben  Speciea,  die  sämmtiich  in  der 
gleichen  Richtung,  mit  dem  Winde,  schwammen.  Die 
Physalien,  die  bis  zu  8  Zollen  maassen  und  hei  unvor- 
sichtiger Berührung  die  furchtbarsten  Zustände  veranlasB- 
ten,  waren  unterhalb  der  Blase  je  von  etwa  einem  Dntzend 
kleiner  Fischchen  begleitet,  deren  GrSssenentwickelung 
mit  der  Grösse  der  Physalien  gleichen  Schritt  hielt.  (Aeha- 
liches  kennt  man  bekanntlich  von  grösseren  Medusen, 
J.  B.  1857.  8.  157. 

Acal^kae< 

Hit  ekel  ISsst  (Jahrbuch  Tür  Mineralogie  und  Paläon- 
tologie 1666.  S.  257—292.  Tab.  VI  u.  VII)  seinen  frühe- 
ren Mittheilungen  über  fossile  Medusen  die  Beschreibung 
und  Abbildung  zweier  neuer  ausgezeichneter  Formen  fol- 
gen, die  in  dem  Königl.  mineralogischen  Museum  zu  Dres- 
den aufbewahrt  worden  und  so  vortrefiBich  erhalten  sind, 
dass  es  gelang,  dieselben  vollsttindig  zu  restauriren  und  als 
fossile  Rhizostomecnf^^Ai'^Ojfomi'fes  adm-irandue  wnAlih.  li- 
thographiauaj  zu  bestimmen.  Gleichzeitig  benutzt  Verf.  die 
Gelegenheit  sich  entschieden  gegen  die  Ansicht  auszu- 
sprechen, dass  die  Polystomie  der  Rhizostomeen  —  mit 
Huxloy,  Carus  u.  A.  —  im  Sinne  einer  Polyzootio  zu 
deuten  sei.     Die  Polystomie  sei    vielmehr  (wie  Übrigens 
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schon  TOQ  Fr.  MUlIer  nnd  Ägaasiz  mehrfach  hervor- 
gehoben) dadurch  entstanden,  daas  die  einzelnen  Lappen 
und  Falten  des  Mundsanmes  vielfach  mit  einander  an  be- 
liebigen Berührungsstollen  verwuchsen. 

Aach  K  n  e  r  macht  Mittheilungen  tlber  eine  Trohl- 
erhaltene  fossilo  Meduse,  die  in  der  Kreide  Gralüziene 
aufgefunden  wurde  und  m\»  Medusitea  eretaaeus  bezeich- 
net wird.   TInstitut  1866.  p.  190. 

Die  Beobachtungen,  welche  van  Beaedeo  über  die 
Entwicklungsgeschichte  der  üyanea  capUlata  schon  frü- 
her veröffentlichte  und  jetzt  (1.  c.  p.  35  ff.  und  p.77ff.) 
in  extenso  vorlegt,  lassen  kaum  noch  langer  einen  Zwei- 
fel, dass  die  Strobilation  in  der  zuerst  von  Daljell 
beschriebenen  Weise  durch  Quertheilung  der  polypoiden 
Amme,  and  nicht  durch  Knospung  geschehe,  wie  Desor 
behauptet  bat  Auf  den  spXtem  Entwickelungsstnfen  zeigt 
die  Strobila  freilich  ein  Aussehn,  das  leicht  zu  der  An- 
siebt des  Letztern  verführen  könnte,  allein  die  Unter- 
suchung früherer  Stadien  zeigt  doch  zur  Genüge,  dass 
die  oberste  Scheibe  nichts  Anderes  ist,  als  das  ursprüng- 
lich vordere  Ende  der  Amme,  an  dem  man  sogar  eine 
Zeitlang  noch  die  primitiven  Tentakel  deutlich  erkennen 
kann.  Später  gehen  diese  Tentakel  jedoch  verloren  and 
dann  entsteht  im  Umkreis  des  untersten  potTpoiden  Seg- 
mentes ein  neuer  Teutakelkrana,  so  dass  es  dann  den 
Anschein  hat,  als  habe  der  Polyp  auf  seiner  Mundscheibo 
durch  Sprossung  eine  Säule  kleiner  Scheibenquallen  her- 
vorgebracht. (Die  Darstellung  von  Boeck,  nach  der 
diese  UedusensSulo  in  der  Tiefe  der  polypoiden  Amme 
unterhalb  der  Magenhöhle  angelegt  werde,  J.  B.  1860. 
S.  307,  hat  unser  Verf.  nicht  näher  berücksichtigt.)  Von 
Aurelia  cruciata  beobachtete  Verf.  vierzehn  Tage  nach 
dem  Ablegen  der  Eier  junge  Polypoiden  (1.  c.  p.  86). 

Die  im  letzten  Jahrorborichte  ansfiibrlich  besprochene 
Entdeckung  Haeckel's,  dass  die  Geryonien  durch  Knos- 
pung  Aeginiden  erzeugten,  vrird  von  Bteens  trup  in 
Zweifel  gezogen.  Derselbe  betont  (Videnskab.  Meddelel- 
ser  1866.  p.  245)  die  Verseht  cdenheit  der  beiderlei  Formen 
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und  ist  geneigt,  das  Yorkommeo  von  Aeginiden  ao  dem 
ZuDgeneapfen  der  Geryonien  als  eiao  Art  ParaeitisniuB 
aufzufassen  —  wobei  dann  allerdings  vorausgesetzt  wer- 
den musB,  dass  Ha  ecket'«  Darstellung  gar  vielfach  qd- 
genao  und  phantaatiach  sei. 


A.  Boeck  beobachtete  an  der  norwegischen  Küste 
(natnrh.  foreningsvidenskab.  meddelelscr  1S66.  M.  10)  eine 
kleine  —  geschlechtslose  —  Meduse  mit  zahlreichen  Band- 
fädon  und  Augenflecken,  deren  sechs  BadiärkanKle  der 
Art  bilateral  vertheilt  waren,  dass  zwei  an  den  Seiten- 
ecken des  quer  verlSugerten  Magengrundes  einander  ge- 
genüberlagen, während  die  vier  anderen  paarweise  von 
der  Uraprungsstelle  dieser  Diametralkanäle  abgingen.  In 
einem  Exemplare  fand  sich  ein  tlberzähügcr  siebenter 
Kanal,  wie  denn  auch  die  Diametralkanäle  jederseits  in 
einiger  Entfernung  vor  den  Diagonalkanälen  noch  einen 
mehr  oder  minder  langen  Blindast  abgeben.  Sehr  nahe 
verwandt  mit  dieser  I^orm  ist  eine  zweite  neufundlSndi- 
sche  Art,  deren  Abbildung  Yerf.  in  den  hinterlasscnen 
Papieren  eines  frilh  verstorbenen  Zoologen  Stuvita  auf- 
fand. Sie  unterscheidet  sich  vornämlich  durch  den  Besitz 
zweier  SeitenÜsto  an  den  Diametralk  an  Sien  und  einer  ähn- 
lichen Yerästelnng  des  einen  Diagonalkanales.  Yerf-  ver- 
einigt beide  Arten  zu  einem  gemeinsamen  Genus  Dipleu- 
rosoma  (als  i>.  typiaa  und  J).  Stuviteii)  und  glaubt,  dass 
sie  am  besten  eine  eigene  zunScbst  an  die  WilUiaden  sich 
anschliessende  Familie  bilden.  Ob  es  übrigens  gerechtfer- 
tigt ist,  auf  diese  zwei  Formen  hin  den  Satz  auszusprechen, 
dass  der  typische  Numerus  der  Medusen  nicht  vier,  son- 
dern zwei  sei  (reap.  ein  Mnltiplum  von  zwei),  dürfte  nm 
äo  fraglicher  erscheinen,  als  man  unter  den  bilateralen 
Thieren  zahlreiche  Formen  findet,  die  dafür  sprechen  dürf- 
ten, dass  diese  letatern  eigentlich  auch  nach  dem  Nnmems 
vier  aufgebaut  sind.  Für  Ref.  beweisen  derartige  Beob- 
achtungen   —    wie    auch    die   von  Verf.   angezogene  bc- 
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welche  v&hracheinlicher  Weise  unter  sich  in  Verbindung 
BtSnden  und  eine]  contractile  formlose  Ächsoasubstanx, 
gleich  dem  Ectoderm,  ia  sich  einschlössen. 

Sars  beschreibt  an  den  membranlosen  Eiern  von 
Corymorpha  Sarai!  auffallende  amöbeoartige Bewegungen, 
on  nogle  Echinodermer  og  Coelenterater  fra  Lofoten 
p.  6,  Vidensk.  Selak.  Forhandl.  for  1867.  (Eben  solche 
Bewegungen  sind  auch  von  PflUger  an  jungen  SSuge- 
thiereiern  beobachtet.) 

van  Benedeo  liefert  in  den  schon  mehrfach  er- 
wähnten Rech,  sur  la  fauoe  littorale  do  Belgique  (p.  97 
— 187}  eine  mit  vielen  neuen  Beobacbtungeo  vermehrte 
Zusammenstellung  seiner  Untersuchungen  über  den  Bau 
und  die  Lebensgeachtclite  der  von  ihm  aufgefundenen 
Hydroiden.  Eß  sind  nicht  weniger  als  19  Tubulariden 
(97—144),  10  Campanulariden  (p.  144— 177)  und  11  Ser- 
tularidcn  (p.  178 — 187),  die  dabei  Berücksichtigung  finden 
und  mit  mehr  oder  minder  grosser  Ausführlichkeit  be- 
schrieben werden.  "Besonders  vollständig  sind  die  Anga- 
ben über  Tubularia  coronata,  Eudendrium  ramosum,  Di- 
neraa  Slabberi  van  Ben.,  Cladomena,  Gampaaulina  tenuis, 
Glytia  volabiüs  and  Sertularia  cupresaina,  deren  Fortpfian- 
zangs-  and  Entwickelungsverhsltniase  zum  Theil  ganz 
lückenlos  von  unserem  Verf.  dargestellt  werden.  Als  neu 
beschreibt  derselbe  Syncoryne  Johnatonii  und  S,  Lovenii, 
so  wie  Hydraatmia  laotea,  H.  tolitarta,  H,  tenttüatma 
und  H.  inoerta,  von  denen  die  letzteren  jedoch  einer 
noch  genauerer  Begründung  bedürfen,  bevor  aie  als  sichere 
Arten  in  das  System  aufgenommen  werden  können.  Die 
Trichjdra  pudica  wird  als  ein  Eudendrium  aufgeführt  und 
das  Sars'sche  Gen.  Arachnactis,  so  wie  die  Dianthaea 
nobilis  —  die  letztere  jedoch  mit  Unrecht,  Jahcrsbcr.  1853. 
S.  461  —  als  Jugendformen  einer  Tubularine  gedeutet. 

Machtrüj;licfa  macht  derselbe  Verf.  noch  die 
Mittheilung,  dass  auch  die  Cordylopbora  lacnstria  den  Bel- 
gischen Hydroidenformen  zugehöre,  da  er  sie  bei  Oatende 
in  einem  (wohl    mit  Brackwasser    gefüllten)  Ganale   auf 
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reibt  darin  ausser  Stomobrachium  octocostatumForb. 
la  Acantkobraokia  (n.  geD.)  inoonepioua,  Alrao- 
bitenlaculata  und  Coryne  ferox. 
iber  Dynarttena  bidentata  und  Sertalaria  Acloni,  awei 
Hydroiden  aus  dor  Magellaens-Straase  rergl.  Pbi< 
,  Archiv  für  Natnrgesch.  1866.  1.  S.  120. 


äarg  beobachtet  bei  Physopbora  borealis  dreierlei 
en  TOQ  Nesselknöpfon,  die  sich  Üieüs  durch  ihre 
It  und  Grösee,  theils  auch  durch  das  Verhalten  des 
Istranges  von  einander  uoterscheiden.  One  nogle 
odermor  og  Coelonterater  fra  Lofoten,  S.  2,  aus  den 
Ak.  Selek.  Forhaodlinger  for  1 867. 

S.    P.Iyyi. 
CilyMm. 

&.  Hey  er  aus  Hamburg  spricht  auf  der  Naturfor* 
Yersammlung  in  Hannover  (amtlicher Bericht  8.217) 
die  Rcproductions kraft  der  Lucernarien.  An  den 
lecher  abgetrennten  Stielenden  wächst  der  Becher  von 
Q  nach.  Abgeschnittene  Zwiachenstticke  bilden  eben- 
anter  normalen  Verhältnisacn  selbatstSndige  Thiere, 
)nd  unter  abnormen  an  beiden  Enden  Becher  entste- 
Längsschnitte  führen  rasch  zur  Verheilung  der 
3r.  Die  Beobachtung,  dass  die  Thiere  das  Licht 
ihen,  führte  bei  genauerer  Beobachtung  zum  Auf- 
I  von  Augenpunkten  in  der  NShe  der  Tentakel.  Sie 
n  im  Durchschnitt  0,05  Mm.  und  haben  einen  weis- 
ittelpunkt,  dessen  Durchmesser  sich  verändert.  Der 
Ipunkt  stellt  sich  als  gewölbte  Kuppe  dar  und  ist 
ichoinlich  lichtbrechendes  Organ. 


Wie   wenig   durch    unsere  bisherigen    Forschungen 

Li      .      I:,  V^rUU>^IL' 
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die  Eenntnisa  der  JngendznstXnde  bei  den  niederen  Thi«- 
ren  erschöpft  ist,  beweist  die  Abhandlung  von  Setnper 
„aber  einige  tropische  LnrTenformen"  (Zeitschrift  fUr 
wissensch.  Zool.  Bd.  XVII.  S.  407— 428.  Tab.  XXII),  in 
der  wir  zanächst  auf  ein  etwa  6  Mm.  langes  cylindrische« 
Thier  aufmerksam  gemacht  werden,  das  durch  einen  kräf- 
tigen LSngswimpersBum  au£Fallend  ausgezeichnet  ist  und 
in  den  tropischen  Meeren  eine  weite  Verbreitung  zu  be- 
sitaen  scheint.  Trotz  der  ungewöhnlichen  Bildung  des 
Wimperorgans  und  der  Anwesenheit  zweier EndSffniingeD 
ist  das  Thier  bestimmt  eine  Anthoaoenlarve ,  wie  Verf. 
meint,  aus  der  Gruppe  der  Actinien.  Es  hat  nicht  bloss 
EshlreicheAttgelorgane  in  seiner  braun  pigmentirten  Lei- 
beswand,  sondern  auch  ein  kurzes  Mundrohr,  das  durch 
seine  hintere  Ocffnung  in  die  von  sechs  Mesenterialschei- 
dewXnden  durchzogene  Leibeshöhlo  führt.  Andere  klei- 
nere Larven  mit  Neseelzellen  in  den  KiJrpcrhülIeD,  die 
statt  des  Wimpcikammes  einen  Wimperkranz  nach  Art  der 
Annelidenlarren  besassen,  werden  von  unserem  Verf.  als 
frShere  Entwickelnngsstadion  der  ersteren  Larve  tn  An- 
spruch genommen.  Die  Organisation  derselben  giebt  nn- 
aerem  Verf.  willkommene  Grelegenlieit,  die  Frage  nach 
der  Berechtigung  zur  Annahme  eines  „radiSren  Typus" 
und  somit  denn  auch  einer  besonderen  Gruppe  der  „Ba- 
diaten"  zu  prüfen.  Vorf.  wendet  sich  dabei  vomSmlich 
gegen  die  bekannten  ClassiGcationsTersuche  von  Agassiz 
und  spricht  sich  tlber  diese  genau  in  derselben  Weise  aus, 
wie  das  Ref.  schon  früher  bei  verschiedenen  Gelegenhei- 
ten in  diesen  Berichten  gethan  hat. 

Derselbe  theilt  der  Würzburger  phyeikalisch-me- 
didniscben  Gesellschaft  einige  Beobachtangen  aus  der 
Lebensgescbicbte  der  Corallen  mit,  nach  denen  es  wahr- 
scheinlich wird,  dass  in  der  Familie  der  Fuagidae,  Enpsam- 
midae  und  Turbinolidae  Generationswechsel  vorkommt. 
Verhandlungen  der  physik.-med.  Gesetlsch.  in  WUrzburg 
a868.  Nene  Folge.  1.  Bd.  Sitznngaber.  8.  XVI. 

Bennet  sah  eine  Anthea  cerens  unter  krSftigen 
Bewegungen   binneq  drei  Stunden  der  Lttnge  nach  eich 
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theiten.  Der  Frocess  begann  an  der  Fnssaciieibe,  die 
ilire  runde  Form  ina  Ovale  veränderte  nnd  dann  im  Cen- 
tt'um  ein  Loch  bekum,  das  der  Quere  nach  hindarchriss 
und  zunSohst  an  der  einen  Körperseite  bis  auf  die  Mond- 
scheibe sich  fortsetzte.  Der  Verf.  ist  geneigt,  diese 
Theilung  auf  eine  Muskelwirkung  Kuriickzufllbreo  aod 
erwHhnt  eine  AnsaJil  analoger  Beobachtuagea  Slterer 
Autoren.  On  a  mode  of  fissiparous  reproduction  obaerred 
in  Ajttbea  cereas,  Froceed.  nat.  iiist.  soc.  Dablin.  VoLIV. 
p.  208—212. 

Die  am  Fussrande  von  Actinia  plnmosa  sebon  mehr- 
fach beobachteten  jungen  Actinien  entstehen  nach  van 
Beneden  (recherches  sur  la  fanne  litt,  I.  c.  p.  192)  dnrcb 
die  Entwicklung  kleiner  zufSlUg  abgerissener  TheilstUcke. 
(Ebenso  nach  Hogg,  J.  B.  1857.  S.168.) 
KöUiker  lenkt  die  Aufmerksamkeit  der  Zoologen 
auf  das  Vorkommen  von  zweierlei  Individnenformen  an 
den  Stöcken  der  Fennatuliden  (Verhandl.  der  ph7sik.-med. 
GeselUcb.  zu  Würzbiirgl867.  WUrzb.  Zeitung  vom  4.  Jan. 
18tid).  Die  eine  dieser  Formen  wird  von  den  schon  längst 
bekannten  Individuen  mit  gefiederten  Armen  und  Go- 
scblecbteorganen  reprSaentirt,  welche  die  Nabrnngsauf- 
nähme  vermitteln  und  der  Fortpflanzung  dienen ,  wäh- 
rend die  andere  aus  kleineren,  geschleehtslosen  Einzel- 
thieren  ohne  Tentakeln  besteht,  die,  wie  es  scheint,  vor- 
züglich die  Aufnahmt  nnd  Abgabe  des  Seewasaers  ku 
besorgen  haben,  vielleicht  auch  nebenbei  den  Sita  einer 
besondem  Ansscheidung  abgeben.  Diese  geschlechtslosen 
Individuen  besitzen,  wie  die  ersteren,  eine  dnrcfa  acht 
ScheidewKade  getrennte  Leibeshöhle  und  einen  mit  zwei 
Oeffnnagen  versehenen  birnförmigen  Magen.  (Es  ist  das 
eine  Bildung,  die  nach  der  Absicht  des  Ref.  kaum  für  die 
Ansicht  spricht,  dass  die  betreffenden  Individoen  vorzugs- 
weise, wenn  nicht  gor  ausschliesslich  den  Wasserwech- 
sel vermittelten.  Ref.  erinnert  an  den  Dimorphismus 
der  ErnUirungsthiere  bei  Yelella  und  hegt  die  Vermn- 
thung,  doss  auch  die  kleinen  tentakellosen  Folypen  der 
Halopteriden  der   Nahrungsaufnahme  dienen,    statt   der 
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grOsaerGn  Tbiere  aber  blosse  mikroskopische  Objecte 
geniessea.)  Statt-  der  acht  MesenterialfiUmecte  besitzen 
die  geschlecbtslosßD  Individuen  deren  nur  zwei  an  be- 
Btimmten  neben  eioander  liegeoden  ScbeidowKnden.  Ihre 
LcibeBhöblo  stobt  mit  der  der  Gescblechtsthiere  Überall 
im  Zusammen  bang,  doch  zeigen  die  einzelnen  Gattungen 
in  dieser  Beziehung,  'wie  weiterauch  in  der  GrSsae,  Zahl 
nad  Änordnting  der  geschlechtslosen  Individuen  mancher- 
lei charakteristische  Verschiedenhoiton.  Die  tintersncbteu 
Halopteriden  zeigten  sämmtlich  dea  kurz  hervorgehobe- 
nen Dimorphismus ,  während  bei  den  Gorgoniden  und 
Alcyoniden  (mit  Auanahme  von  Sarcophytoa)  bisher  ver- 
geblich darnach  gesucht  wurde. 

Das  Intereese,  welches  diese  Hittheilungen  erre- 
gen, wird  daduroh  nicbt  abgeschwächt,  dass  schon  Ver- 
rill  in  seiner  Abhandlung  Über  die  Polypen  des  stillen 
Meeres  von  ,radimendl[ren  Polypen"  spricht,  die  bei  den 
Peanataliden  vorkämen,  «nd  in  derselben  Weise,  wie 
Kölliker,  die  Verschiedenheiten  hervorhebt,  die  in  der 
Anordnung  derselben  bei  Fennatula,  Leioptilum  und  Pti- 
loasrcua  obwalten. 

KBlliker  beststigt  (Icones  histologicae  p.  lOSff.) 
die  von  Lacaze  Dutbiera  Kanäcbat  für  Corallinm 
anagespro ebene  Behauptung,  dass  das  EOg.  Achaenskelet 
der  Gorgoniden  keine  Epidermisansscheidung  darstellt,  son- 
dern von  Anfang  an  im  Innern  des  Coonenchyma  ge* 
fanden  wird  und  hier  durch  Ausscheidung  oder  durch 
Erhärtung  resp.  Verkalkung  vorgebildeter  Gewebe  in 
derselben  Wciso,  wie  die  übrigen  Skeletbildnngen  der 
Polypen,  seinen  Ursprung  nimmt.  Da  Uberdiess  manche 
dieser  Acbenskelete  nichts  Anderes  sind,  als  Vereinigun- 
gen oder  Verachmelfliingen  früher  isolirter  Kalkkörper^ 
chen,  so  ergiebt  sich  znr  Genüge,  dass  die  bisher  übliche 
Unterscheidung  derselben  von  dem  sog.  Böhrenskelete 
nicht  länger  aufrecht  erhalten  werden  kann.  Trotsdem 
aber  ist  die  bisfologiache  Natur  und  die  Genese  der 
Hartgebilde  bei  den  Anthozoffn  za  wechelnd,  als  dass. 
es  nicht  nSthig  wäre,  dieselben  in  verschiedene,  Gruppen 
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ingen.  Äiif  Grand  umfassender  sorgfSltigor  Unter- 
ogen  versucKt  Verf.  folgende  EiatbeÜung.  ZuoSchBl 
scheidet  derselbe  Hartgebilde,  die  wesentlicb  aus  ein- 
1  kleinen  Tbeilen  von  beetimniter  Form  bestehen, 
lolirtcn  Kalkkörperchen  der  Alcyoniden,  Gorgomden 
Pennatuliden.  Es  sind  glatte  oder  warzige  Gebilde 
lelir  verschiedener  Form  und  CompHcatiou,  die  ohne 
nähme  von  Zellen  frei  in  der  Bindesubstanz  des 
enchyms  entstehen  und  somit  als  Ablagerungen  oder 
iderungen  der  weichen  Gewebe  anzusehen  sind, 
tehandlung  mit  SSuren  bleibt  nur  eine  blasse  Rio- 
faicht  übrig;  es  bat  also  den  Anschein,  als  wenn 
er  Bildung  der  }Cörperchen  nur  geringe  Uengea 
lischer  Substanz  concurrirten,  und  auch  diese  wieder 
iDohmender  Verkalkung  grösstentheils  verlvren  gin- 

Gestalt,  Grösse  und  Anordnung  der  Körperchen 
übrigens  für  die  einzelnen  Geschlechter  und  Arten 
larakter istisch,  dass  Verf.  sich  veranlasst  sah,  daa 
r  übliche  System  der  Alcyonarier  darauf  hin  einer 
ion  zu  unterwerfen  und  eine  Reihe  von  Yerändemn- 
TorzuBchlageo,  auf  welche  wir  weiter  unten  noch 
lai  zurückkommen  werden.  Ausser  diesen  isolirten 
törperchen  giebt  es  bei  den  Anthozoen  auch  zwei- 
loch  Hartgebilde,  die  eine  zusammenhüngende  Ab- 
mg  darstellen,  sich  im  Einzelnen  aber  wieder  so 
liieden  verhalten ,  dass  Verf.  dieselben  in  mehrere 
«btheilungen  zu  bringen  sich  veranlasst  sah.  Die 
dieser  Unterabtheilungon  umfasst  diejenigen  Hart- 
le,  die  aus  isolirten  oder  vei'schmolzenen  Kalkkfir- 
en  in  Verbindung  mit  einer  hornigen  oder  katkigea 
hensnbstanz  bestehen  oder  allein  durch  verschmol- 
Kalkkörperchen  gebildet  werden.  Hierher  gehören 
chsenskelele  sowohl  der  Corallinen,  wie  auch  der 
laeaceen  and  Sclerogorgiaceen,  die  im  Einzelnen  aber 

wieder  mehrfache  Verschiedenheiten  zeigen  und 
o  sie  (Melithaeaceen)  gegliedert  sind,  in  den  weichen 
ern  sich  anders  verhalten,  als  in  den  harten.  Sehr 
bnlich  lässt   sich  in  dieser  Achse  auch  ein  Central- 
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Strang  und  eine  Rmdenecblcht  durch  gewisse  EUgenthüm- 
lichkeiten  der  hiBtologiBchou  Bildung  unterscheiden.  Eine 
zweite  Form  der  zn  grösseren  Massen  znaammeohängen- 
den  Hartgebilde  besteht  aus  lametlöseo  Ablagerungen 
resp.  Absonderungen  von  organischer  Substanz,  die  bald 
hornig  bleiben ,  wie  die  Achse  zahlreicher  G-orgoniden, 
Antipatbarier  und  die  hornigen  Zwischenglieder  von  Isis, 
bald  auch  verkalken,  wie  bei  den  Pennataiiden  und  man- 
chen Gorgoniden,  aber  auch  dann  noch  so  reich  an  orga- 
nischer Substanz  sind,  dass  sie  nach  dem  Ausziehen  der 
Kalksalze  ihre  frühere  Form  beibehalten.  Die  hornigen 
Achsen  enthalten  auch  hier  einen  Centrolstrang  und  eine 
Rindenschicht,  vc>o  denen  der  erstere  in  seiner  einfachen 
Form  eine  von  zahlreichen  Scheidewänden  durchsetzte 
Bohre  darstellt,  die  in  jedem  Zweige  selbstständig  an- 
fängt, während  die  Rinde  nicht  bloss  geschichtet  ist,  scn- 
dem  oftmals  auch  einen  geßicherten  Baa  hat  und  in  den 
Fächern  dann  ein  eigenthUmliches  Schwammgewebe  ein- 
schliesst.  In  den  verkalkten  Achsen  hat  sich  dieser  FS- 
cherbau  nur  selten  (Plexsurella)  erhalten  und  in  der 
Regel  einem  dichten  strahligen  Qefflge  Platz  gemacht. 
Eine  dritte  Unterabtheilung  der  zusammenhängenden  Bke- 
letmassen  bilden  endlich  diejenigen  krystsllinischen  Abla- 
gerungen, die  sich  durch  Kalkdepositen  in  ein  prKexi- 
stirendes  Gewebe  zu  erzeugen  scheinen  und  nach  dem 
Ausziehen  der  Kalkgalze  keinen  nennenswertfaen  RQck- 
Btand  liefern.  Zu  diesen  rechnet  Verf.  ebensowohl  die 
mehr  oberflächlichen  Skeletbildungen  von  Tubipora,  wie 
auch  die  Ablagerungen  in  den  inner»  und  Kussern  Lei- 
bessehichten  der  Msdreporarier,  Dieselben  bestehen  aus 
unregelmässig  prismatischen  Kalkfasero  oder  Kalknadeln, 
wie  sie  anch  in  den  verkalkten  Achsen  der  Gorgoniden 
Torkommeo,  und  sind  so  gruppirt,  dass  sie  bald  sternför- 
mige Figuren,  bald  auch  fad  er  artige  Zeichnungen  bedin- 
gen und  im  Allgemeinen  senkrecht  auf  der  Läogsachse 
der  Polypen  stehän. 

An   diese  Arbeit  KSLlik  er's    schliesst    sich   eine 
Untersuchung  von  Genth  in  der  Zmtschrift  ftlr  wiasen- 

AnlilT  f.  SUatf.  XXXi7.  Jahrf.  1.  Bd.  S 
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schaftl.  Zool.  Bd.  XVII.  S.  429— 442  (Tab.  XXIII— XXV) 
„tlber  Solenogorffia  tuhäosa,"  eiae  neue  Coralle  von  den 
PhiUppiaea,  die  durch  die  röhrige  Beachafifenbcit  ihres 
Polyp enstock es  und  den  äuasern  Habitut  mit  Gx»j'a 
Solenocaulon  übereinstimmt,  aber  ei^cn  soliden  Stiel  be- 
aitst  und  oberhitlb  desselben  eine  bisweilen  klappenartig 
überdeckte  Oeffoung  seigt,  die  in  den  lanenraum  der 
Aeste  hineinflibrt.  AehnlicbeOeffnungen  sind  in  verschie- 
denen Abstunden  sn  den  Zweigen  angebracht.  Offenbar 
ist  die  Böhrenform  erst  secundar  und  dadurch  entstaadeo, 
dass  die  abgeplatteten  Aeste  und  Zweige  mit  ihren  Rän- 
dern verwuchsen.  Die  Grundsubstaiiz  der  Polypen  be- 
steht aus  einer  resistenten  Bindeeubstanz,  in  die  zahlreiche 
knorrige  Kalknadeln  nnd  unregelmäsaige  Klumpen  gel- 
b^  Hornsubstans  eingelagert  sind.  In  der  Tiefe  sind  die 
Kalknadeln  zu  einem  zusammenhSngendcn  Achsosskelete 
an  einander  gefügt,  während  sie  in  der  Bindenschicht 
allmählich  eine  isolirte  Beschafifenheit  annehmen.  Auch 
die  zweizeilig  gestellten  Polypen  sind  von  zahlreichen 
Kalknadeln  durchsetzt,  die  sich  in  regelmässiger  Anord- 
nung (wie  bei  andern  Octactinien)  bis  in  die  Seitenatrah- 
len  der  gefiederten  Tentakel  verfolgen  lassen.  Auf  Quer- 
schnitten erkennt  man  unterhalb  der  Rindenschicht,  so  wie 
in  der  Tiefe  der  Achse  eine  Anzahl  grösserer  Lüngska- 
näle,  die  dem  Gastrovasculärapparate  zugehörea  —  bei 
Coelogorgia  wird  der  lunenranm  des  Stammes  (nachKöl- 
lik  er)  von  einem  einzigen  grossen  Eknährungskanale  ge- 
bildet —  und  eine  grosse  Menge  kleiner  Seitenzweige 
abgeben,  die  in  der  Bindesubstanz  der  Rinde  zu  einem 
förmlichen  Netzwerk  zusammentreten  und  durch  zahl- 
reiche feine  Oeffnungen  frei  nach  Aussen  ausführen.  Die 
Polypen  enthalten  deutliche  Mulkelfasern,  die  tbeila  (be- 
sonders in  den  Mesenterien)  der  Länge ,  theils  auch  (be- 
sonders an  der  Kopfscheibe)  ringförmig  verlaufen.  Auch 
Eier  lieasen  sich  im  unreifen  sowohl  wie  im  reifen  Zu- 
stande —  die  letztern  frei  und  mit  einer  Lage  von  Cy- 
linderzellen  umgeben  —  in  den  Polypen  nachweisen. 

Von  verschiedenen  Seiten   werden   wir  auf  eine  bei 
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gewissen  CoraUen  Torkommende  eigenthümliche  Hiaabit- 
dang  aofmerkBam  gemacht,  die  dnrch  den  Parasitigmua 
eines  kurzschwänzigen  KrebscB  horrorgenifeii  wird.  Die- 
aelbe  besteht  darin,  dass  die  Zweige,  zwiscbea  denen  der 
Kreba  eich  featgeaetitt  hat,  durch  die  von  demselben  her- 
rührenden WasaerströmQDgen  veraalasst  -werden,  flStoheo- 
baft  aaaznwachsen  nnd  sich  oberhalb  des  Parasiten  knp- 
pelartig  zu  schlieasen.  So  beobachtete  eaVerrill  (amer. 
Journ.  arts  and  ac.  1867.  Vol.  44.  p.  126)  bei  Pocillopora 
eaespitosa,  und  ebenao  Giraffe  bei  Seriatopora  calien- 
trum  ntid  hyatrix  (Yerhandl.  der  zool.-bot.  GreBellsch,  in 
Wien  Bd.SVI.  S.  688).  Von  Verrill  wird  der  Krebs 
als  Hapalocarcinus  marBnpisIis  Stitnps.  bestimmt. 

Gräffe  macht  weiter  darauf  aufmerksam,  dass  auch 
die  an  den  Viti-Iaseln  in  prachtrollen  Exemplaren  von 
8 — lO  Höhe""  wachsende  Melitaea  ochracea  (neben  der 
sich  daselbst  noch  eine  zweite  Art  von  hellrosenrother 
Farbe  findet),  von  einem  Krebae  ana  der  Familie  der 
Majaden,  so  wie  von  einer  Cjpraeide  bewohnt  werde, 
die  anffallendcr  Weise  beide  dieselbe  FXrbung  besäesen, 
wie  der  Polypenstook.  Verhandl.  der  zool.-bot.  Geseltscb. , 
in  Wien  Bd.  XV;i.  S.  Ö86. 

Schon  in  nnserem  letzten  J.  B.  hatten  wir  Veran- 
lassung  der  zahlreichen  Arbeiten  zn  gedenken,  durch  die 
Verrill  unsere  Kenntnisae  über  die  systematischen  und 
fannistischen  Verhältniaae  der  Polypen  bereichert  hat. 
Wir  erwähnten  dabei  u.  a.  (S.  220)  einer  Synopsis  of  the 
Folyps  and  Corals  of  the  North  paciSc  ezploriog  expedi- 
tion,  die  nach  den  von  Stimpsoo  in  den  Jahren  1853 — 
1856  gesammelten  Exe^iplaren  auagearbeitet  wurde.  Was 
wir  damals  über  diäse  Arbeit  mittheilten,  war  einer  kur- 
zen Anzeige  in  den  Annais  nat.  hist.  entnommen.  Ref. 
hat  inzwischen  Gelegenheit  gehabt,  die  Arbeit  selbst  ein- 
zasehon  und  fügt  zuoSchst  berichtigend  hinzu,  daes  die- 
selbe nicht  als  selbststBndiges  Werk  erschienen  ist,  son- 
dern in  den  Proceed.  Essex  Institut.  Veröfientlichung 
gefunden  hat.  Sie  besteht  aus  drei  Abschnitten,  von  de- 
■  neo  der  erste  (,1.  c.  Vol.  IV.  p.  145—152)  eine  üebersicbt 
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tiber  die  von  Dneerem  Verf.  mehrfacli  verKnderte  Clat- 
sificfitioa  dcrPolTpen  giebt,  und  daran  eine  Beechreibung 
von  12  besonders  interessanten  Formen  anknüpft  (vgl.  J.  B. 
S.  221),  während  der  zweite  (ibid.  p.  181—196)  den  Alcyo- 
narien  uud  der  dritte  (ibid.  Vol.  V.  p.  17 — 50)  denMadre- 
poraricD  gewidmet  ist. 

In  Beti-eff  des  ersten  Abschnitts  fUgen  wir  nachfol- 
gend noch  die  Ubarakteristik  der  von  unserem  Verf.  an- 
genommenen Ordnungen  hinzu,  die  durch  AnflSsnng  der 
Polyactinien  in  die  Gruppe  der  Madreporarier  und  Acü- 
niarier  auf  die  Dreizahl  gebracht  sind. 

Order  I.  Hadreporaria.  Polyp«  aimple  or  Compound  wiUi 
erabryODicorrQdimeiitar;  1«»!  or  abaotina]  reglos,  whiohhaano  spe- 
cjal  fnnction  unlesa  for  vegetatire  attachment  whila  jonng.  Aeta- 
nal  area  nell  developed,  form  brondl;  expanded,  having  a  tendency 
in  the  higher  groupg  to  beoome  narrowsd  towarda  thc  moutb.  Ten- 
taclee  aimple,  conical.  Dermal  tiaauBg  and  uauall;  the  ndiating 
lamallae  depositing  solid  Goral;  the  radiating  plates  being  betneen 
the  lamellae  are  tberefore  ambulacral  and  appear  to  originate  from 
ibe  surfacea  of  tfae  lamellse  and  the  connective  tiaauea  eztendiDg 
aoroaa  the  ambalacral  chamben  eod  filling  them  from  belaw.  In- 
terambulacr^  apacea  diatinct. 

Orderll.  Actiniaria.  Polypa  witb  well  de»eloped,  ofton  hi^ily 
spetiialiaed  basal  or  abaotinal  reginn.  Walla  well  developcd,  tenta- 
ctea  longer,  more  ooncentrated  around  the  moutb,  nhich  ia  aleo 
UBually,  if  not  alwayn,  fumished  with  special  teutacular  lobea  or 
folda.  Ambulacral  Spaces  always  open,  deatitute  of  connecting  Ua- 
auea  and  solid  deposita. 

Order  III.  Alcyonaria.  Polypa  with  well  developed  aetinal. 
mural  and  abactinal  regiona,  Compound  b;  budding.  Tentaolei  wgbt, 
piunately  lobed,  long  eodroling  a  narrow  diak.  No  ioterambnta- 
oral  apaces.    Ambuktcrat  ones  opeo  and  wide. 

Die  Ansichten,  die  Agassiz  über  die  sjstematischen 
Beziehungen  der  sog.  Madreporina  rugosa  ausgesprochcD 
hat,  werden  von  unserem  Verf.  nicht  getheilt.  Er  hSlt 
dieselben  nicht  für  verkalkte  Medusen,  sondern  ftir  echls 
Polypen,  die  in  gewissem  Sinne  den  JugendznstSoden 
der  Fungien  und  Ooulinen  an  die  Seite  zu  setzen  wSren. 
Da  wir  sonst  das  Polypensystbm  unseres  Verf.  schon 
ziemlich  yoUstSndig  wiedergaben  und  auch  die  nea  be- 
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schriebenen  ActiDinrier  bereits  namhaft  machteD,  beschrän- 
ken wir  uns  hier  Kuf  eine  AufzShlung  der  oeuon  Alcyo- 
nnrier  und  M&dreporarier  mit  der  BemerkuDg,  dass  sich 
die  Gesammtzahl  der  aufgezählten  und  beschriebenen 
Arten  auf  30  Alcjoaarier  und  03  Madreporarler  beläuft 

A.  Aloyonitria:  Pttrovtorpba  expansa,  Leit^tHum  undiüatum, 
Virgularia  pusiUa,  VeretiBum  Stiinpstmi,  V.  baculatvm,  Leptogorgüt 
etupidata,  Ligsogorgia  flexuoga,  Xwrieea  ainensis,  M.  (?)  divoiricata, 
Ptimtuta  camprtsaa,  JunceUa  laeuis,  Parisit  laxa,  Mopseßajaponiea, 
Nephthya  avranliaca,  N.  thyrsoidea,  Spoggode»  gracilü,  Telato  (?) 
tiodoea.  Die  PennatnU  tenuis  hältTerf.  für  wahracheinlich  identiauh 
mit  PtilosBrciiB  Gurneji  Gr.,  einer  Form,  die  in  dar  That  einen 
BelbBt«tändig«n  Typus  repräsentiro.  Stimpaon'»  Veretillum  clavatnm 
vird  als  eine  Eophobelemnon  erkannt,  Nepbtliya  oocoinea  St.  dem 
Gen.  Aoanthog«rgia  einverleibt,  Aloyouium  agaricum  St.  als  Sarco- 
phfton  und  Comularia  aura&tiaca  St.  als  Tele«to  ramiculoea  be- 
eobrieben.  > 

B.  Madreporaria :  Madrepora  turgida,  M.  (eres,  S£.  tumida, 
M.  prolixa,  M.  pumila,  Si.  gtriata,  Pontes  tetutis-,  Montipora  pori- 
tifomtis ,  M.  riffida,  Ravnnocora  parvüttBa,  Turbirutria  aitunais, 
Salanop^Üia  eapejtsis,  Eupsammia  Stimpsoniana  —  besonders  in- 
tereasant  als  ereter  lebender  Repräsentant  des  sonst  tertiären  Ge- 
Bchlechta  — ,  Paehi/gammia  (n.  gen.)  valida,  P.  Mamti,  Qonia- 
strea  aspera,  Coelastrea  (n.  gen.}  Umtii,  Aetrea  rudig,  A.  ordinata, 
Prionastrea  chmentü,  Pktiastrea  indufata,  PI.  Urvillei,  Leptaetrea 
steltiaäata,  Äüopora  ealifomica,  EuphyUia  undulata,  Paracyalhus 
porceÜana,  P.  Ebonenai»,  Beteroeyathits  aUemaia,  Fvngia  paptBoaa, 
Paoonia  folioaa,  F.  eomplamita,  Stephanoaeria  {omeBosa,  St.  Japonica 
St.  gtücata,  Diaaerig  pttlcheüa.  Dana'a  Agaricia  rugosa  betrachtet 
Verf.  ala  eine  von  der  gleichnamigen  Art  Lamark'a  verschiedene 
Pachyaeria  (P.  montievlosa)  und  in  Dana's  Fungia  echinata  erkennt 
er  zwei  Tenchiedene  Arten,  deren  eine  ala  F.  Zacera  beschrieben  wird. 
Ebenso  wird  die  Altopora  trallis  Dana  mit  folgender  Diagnosa  zum 
Typus  eines  neuen  Qenus: 

Cyclopora.  Corallom  branohing  in  a  plane.  Cells  open 
and  deep,  arrangsd  in  aeriea  on  the  sides  of  tbe  branohes,  witb 
two  cyclea  of  aepta  more  or  lese  complete,  without  an  apparent 
colnmella.  Septa  united  together  witb  tbeir  inner  edges,  ao  as  to 
from  a  ring  snrrounding  tbe  oeotral  space  and  .cutting  off  tbe  in- 
terseptal  ohambers. 

Die  übrigen  neuen  Genera  werden  diagnosticirt,  wie  folgt: 
Paehysammia  Verr.  e  fam.  Eupaammid.     Corallum  massive 
and  inenuting,  consieting  of  several  corallites  united  together  near 
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their  inmmiti  hy  a,  joa-mite  coenenchjmft,  budding  lateral,  irregu- 
lär, snrface  of  the  ooenuidhyma  witli  waving  ribs  aa  in  Dendro- 
pfayllia,  Foar  oompteta  oydas  of  aepta.  Coluniella  not  wlient,  m- 
dimentary  or  trabicular.  (Von  Stereopsaniicia  duroh  die  solide  Be- 
sobaSenheit  dei  Goenenabyrna,  von  Dondrophyllia  durch  Abwesen- 
beit  einer  deutlicben  Columella  Terschieden.) 

Goelastrea  Verr.  e  fom.  Lithopbyllid.  Corallnm  maaeiTe, 
cellular,  fasoiculate,  formed  b;  priraiatio  coFallitea  iutimately  united 
bf  Ukeir  walle  which  are  tbin  and  simple.  Tbe  ezterior  of  tbe  co- 
rallum  ia  deatitate  of  an  epitheca,  lobed  and  distinctlj  coatate  liko 
that  of  Metaatrea.  The  cells  are  polygonal,  often  cloaed  below  by 
tbe  diaaepimente,  wbiob,  oocorring  at  tbe  aame  level,  onite  kam 
all  aidaa  forming  thna  tnuuverae  aepta.  In  a  tranaverM  aeotion 
tracea  of  a  very  rudimentary  and  looee  colnmella  are  seen  in  some 
celia.  Septa  in  three  or  fonr  cyclea,  nnequal,  tba  inner  edges  pro- 
longad  into  atrong  paliform  teeth.  (Die  Polypen  vermebren  «i«fa 
ebensowohl  dnrch  Spaltung,  wie,  am  Kande  der  Scheibe,  durch  Kuoa- 
pung.  Schnnt  aioh  lu  Gonaatrea  unge&hr  ebenao  zu  verbalteu, 
wie  Hetaatrea  aiy  Frionaatroa.) 

Die  gleichfalls  schon  im  letzten  J.  B.  angezogene  Revi- 
sion of  the  Polypes  of  the  eastern  coast  of  the  united  statee 
deseelbenVerf.  (Uemoirs  Bost.  Soc.  nat.  bist.  1866.  Yol. 
I.  F.  1.  p.  1 — 45  mit  Abb.)  enthält  eine  Zasammenatellung 
und  Beschreibung  der  bis  1862  an  der  Ostkilste  N.-A.'s 
beobachteten  Polypen,  dreier  Alcyoniden,  7  Gorgoniden 
(mit  Leptogargia  tenuie  a.,  Murioea  elegant  Agass.  o.  — 
nachtrUglicb  verändert  in  H.  pendnla  Verr.  —  Tilani- 
dettm  n.  gen.),  1  Pennatulide,  17  Actiniden  (darunter 
Bunodes  stelU  Verr.  =  Act.  coriaoea  Stimps.?,  Bhoda- 
ctinia  Davisii  Ag.  ^  Ast.  obtruncata  Stimps.,  Äulaoti- 
nia  capitata  Ag.  n.  gen.  et  n.  sp.,  Cereue  »ol  Äg.  n.  sp., 
Diftaoti»  patlida  Ag.  n.,  Iltfanthua  okloropaia  Ag.  o.,  iL 
laevü  Verr,  n.,  Edwardsia  sipuncnloides  Stimps.  =  Act. 
aipunculoides  St.,  Ed.  suloata  Verr.  n.,  Halcampa  albida 
Ag.  =:  Corynactis  albida  Ag.,  H.  producta  Stimps.  = 
Actinia  producta  St.,  Gertantkua  americanut  Ag.  n.,  Zo- 
antku»  paraaiticua  StJmps.  n.,  eine  Art,  die  ursprünglich 
auf  einer  von  Eupagurus  pubescens  bewohnten  Schale  lebt, 
die  Kalksubstanz  derselben  aber  mit  der  Zeit  allmählich 
auflöst  —  nachträglich  rerKndert  in  Z.  amerioanoB  — ),   2 
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Antipafhiden,   4  Astraeiden   (mit    Oaulina   arbuscuta' Ag. 
mxi  Oa.  impliaaia  Ag.  na.). 

Die  neuen  Genera  werden  folg'endermaaBBen  ohArakterisirt : 
TitaniAmm  kg.  Corollum  irref^larly  dichotomoas  er 
■imple,  ooenencliyma  rather  tbick,  suberons,  very  «piculoee,  traver- 
■ed  b;  well-dereloped  tonfptndinal  duote  omnged  in  &  gimple  «erie« 
around  the  axis.  Cells  diapoied  on  all  sides  of  tke  br«acheB,,not 
prominent.  Axis  perfeotly  dietinct  frotn  the  coanenchyma,  compact, 
but  Boft,  oork-like,  oomposed  of  olossly  onited  oalcareous  apioula. 
Hieher  T.  (Briaream)  enberosum  Dans. 


Aulacti»ia  Ag.  (Farn.  Phyllactiniae).  Baae  adherent,  but 
oapable  of  dietension;  colnmn  elongated,  moderatelj  contractile,  and 
oapable  of  inTolviDg  the  tentaolei  and  ditk  witb  ita  rammit,  bnt 
□dt  of  oontraotion  into  a  low  cone;  npper  pari  coTsred  with  pro- 
minent, adberent  Verrucae  or  Baokera  arranged  "in  vertical  rowB, 
the  uppermoBt  one  in  eaoh  rov  situated  juBt  below  the  tentaolei ; 
larger  than  tbe  othere,  trilobed,  the  lobes  again  snbdivided  on  their 
Iower  Bide«;  wall  near  the  margin  thickened  into  a  fold,  Tentaeles 
nnmerooB,  Bubeqnal,  well  developed.  Mouth  witb  a  fold  at  eaeh 
angle,  one  of  wbich  is  oonBiderabel;  the  largeit.  Internal  Umellie 
well  developed,  mnob  narrowed  near  the  base,  thickened  abore  with 
atrong  longitudinal  muBcleE,  which  save  to  contraot  the  diak  and 
tentaclea,  The  walig  are  thin,  leatbery,  or  parchment-Uke,  and  but 
Blightlj  mnacnlar;  digeBtive  Bao  short  and  thickj  OTaries  attached 
to  the  npper  part  of  the  lamellae. 

Bei  BesobreibuDg  der  Astraeiden  macht  unser  Terf.  (p.  88)  den 
Vorschlag,  die  bisher  davon  abgetrennten  Oculiniden  mit  dnuelben 
EU  einer  gemeinsobaftlichen  Gruppe  sn  vereinigen,  die  dann  nach 
AaBBcbluas  .der  Turbinoliden  am  besten  in  die  Basiparen  Formen 
(mit  den  Gunnilinon,  Lithopbyllinen  und  Mäandrinen)  und  geinmi- 
paren  (mit  den  Styliniden,  Asträinen,  Stylophorinon,  Oculiniden) 
getheill  werden  könnten.  Die  Unterschiede  zwiscb^i  den  Lithopbyl- 
linen  nnd Uilandrinen,  die  bei  Milne  Edwards  EOfammengeböreD, 
werden  folgendermassen  anigedräckt :  Lithopl^ßmae  have  the  edgas 
of  the  sapta  divided  into  streng  teetb  or  spines,  withont  pall- 
form  lobes;  diak  level  with  the  top  of  tbe  oelU;  tenlades  sarmonn- 
ting  the  top  of  the  septa,  short,  conical,  numeroDs.  (Hieher  Mussa, 
liopbylb'a  etc^  l£aeandnnat  (inoluding  Maeandrina ,  Hanioina, 
Hydrophora,  TridacopbyÜia  etc.  t<^ether  with  Paviaoeae).  In  tbese 
the  septa  have  their  edges  ünely  tootfaed  or  crenulate,  witb  a  pa- 
liform  lohe  toward  the  baee.  The  small  tentacles  are  placed  »t 
Um  top    of  thia  paliform    lobe,  and  the   diak  extenda    across   tbe 
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cell«  even  with  the  top  of  the  paliform  lobes  and  does  not  riM  kvd 
vith  the  smmiiit  of  the  walk. 

Auch  die  Polypen  uad  Corallen  von  Panam»  liefern 
unserein  Verf.  die  Materialien  zu  seinen  faunistiscfaen  nnd 
BjstematisclieQ  Studien  (Proceed.  Bost.  Soc.  nat.  hist.  1866. 
T.  X.  p.  333 — 333,  on  the  polyps  and  corala  of  Panama 
with  descriptions  of  new  species).  Verrill  erörtert  da- 
bei'znnKchst  den  verschiedenen  Charakter  der  Polypen- 
fattna  des  atlantischen  und  stillen  Oceanes,  die  zur  Evidens 
beweist,  dass  diese  beiden  grossen  Meere  schon  seit  einer 
Reihe  geologischer  Epochen  getrennt  sind.  Er  hebt  als 
besonders  charakteristisch  fllr  die  westliche  Küste  Central- 
amerika's  die  Abwesenheit  der  Koralleoriffe  und  koral- 
lenbildenden Formen  (mit  Ausnahme  einer  Pontesart)  her- 
vor, die  an  der  OstkUate  in  wesentlich  gleicher  Weise  wie 
an  der  Küste  von  Florida  gefunden  werden,  und  giebt 
darauf  eine  Ueb ersieht  der  ihm  bekannt  gewordenen 
Polypen  von  Panama  mit  mehr  oder  minder  ansfOhrli- 
chen  Bemerkungen  und  Beschreibungen.  Im  Ganzen 
«ähltVerf.  25  Arten,  unter  denen  11  neu  sind  (1  a.  gen), 
1  Renills,  13  Grorgoniden  (mit  Muricea  aeervata,  ii.  hia- 
pida,  Echinogorgia  arhusoula  nn.),  2  Zoanthinen  (mit 
Sympodium  pacißca  n.),  1  Porites  {F.  panamenw  n.  sp.), 
1  Stephanooora  (n.  gen.),  5  Astrangiaarten  (alle  neu: 
A.  Haimei,  A.  pulahelta,  A.  oonomjux,  A.  dentaUx,  A. 
oostata),  1  Phyllangia  und  1  Ulangia  (U.Bradleyi  n.  sp.). 

Das  mit  Syuaraea  Terr.  und  Psammocora  verwandt«  neae 
Oen.  Stephanocora  trägt  fulgeode  Diagnose:  CeUa  moderatelj' 
lat^,  with  one  or  two  cyales  of  aepta,  whioh  &re  deaply  toothed 
at  the  edge,  well  developed  and  raoatly  conflueat  with  tboae  of  id- 
jaoent  oells.  Walle  indiatinct  or  wanting,  the  divisioiia  between  Üie 
cella  indicsted  only  by  small  granulär  pointa,  which  aoinetiinei  in- 
tarropt  the  aepta  of  a^joining  celU.  Colnmella  papilloae.  Palifona 
papillae  before  all  tbe  prinoipal  aepta,  the  inner  onei  becoming  coa- 
founded  wich  the  oolnmella. 

Ebenso  giebt  Verrill  auch  eine  Uebersicht  über 
die  Polypenfauna  Nen-Englands  (Proceed.  Bost.  Soc.  nat 
bist.  T.X.  p.  335  ff.). 

Ton  den  hier  aufgezählten  Artmi  leben  a)  in  der  VirginiKben 
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Faunai  1  Astrang^a,  1  ZouthuB,  2  Sagsrtw  (S.  leucolena,  S.  no- 
data  aa.),  1  Metridiuin,  1  Actinia,  1  Halocampa,  1  Hyanthua,  1  Pea- 
cbea  (P.  paraeitica  =  Bicidinm  parasUiaam  AgaBs.);  b)  io  der  Aca- 
disi^n:  1  BonodoB,  l  Rhodactinia,  1  Melridiani,  I  IljanthuB,  2  Ed- 
wardaia,  1  Arachnactü,  1  Peaclua,  1  Alcyanium;  o)  in  der  SyrtenBi- 
sahen:  1  Rbodactina,  1  Metridium,  1  Paraf^rgia,  1  Primnoa,  1  Al- 
oyoniam.  , 

Tan  ßeneden  führt  Id  seiaea  Rech,  sur  Ja  fanue 
litt,  de  Belgiques  (p.  18S — 198)  acht  Aotinicn  oad  zwei 
Alcjonideu  auf. 

Duncan  haadelt  „on  the  fi^eaera  Hcterophyllia, 
Batterabyla,  Palaeocyclua  sad  Äateroamilia  and  thcir  po-, 
sitioB  in  the.  Classification  of  the  selerodcrmic  zoantharia" 
Philosoph.  Traosact.  roy.  Soc.  Vol.  157.  p.  643— 666.  Tab. 
XXXI  u.  XXXII  (im  Ausauge  Proceed.  roy.  Soc.  1867. 
Mai,  Annals  and  Mag.  nat.  hiat.   T.  XX.  p.  127). 

Daa  nene  Gen.  Asterosmilia,  du  inehrere  Arten  enth&lt, 
varmittelt  den  Zusammenhang  dar  Infbinolideu  mit  den  sonst  so 
saharf  dagegen  al^fesetEten  Astriiden,  indem  es  den  Besitz  einer 
Endothel»  mit  den  Eigenthämlichkeiten  der  Trochooyatbi  verbindet. 
Ueterophjllla  und  Battersbjia,  die  nach  den  Unters  ucbnngen  des 
Terf.'s  grosie  Uebereinstimmong  zeigen,  werden  den  Astr&iden  nber- 
wiesen,  wie  denn  auch  da«  Gen.  Palaeooyclas  von  den  Fungiden  ent- 
fernt und  den  C;fathophy lüden  angereiht  wird.  Die  beachriebenen, 
meist  Denen  Arten,  sind  sämmtlich  fossil.  Das  nene  Qen.  trägt  fol- 
gende Diagnose : 

Asterotmilia.  The  oorallum  is  simple,  long  and  more  or 
less  comnte.  Tbe  costae  are  irregulär  in  their  development  and 
orests  are  oeoasionaly  present.  The  septa  are  numerous  and  eiaert. 
The  oolumella  is  more  or  lasa  solid,  easeniia),  and  oompreased.  Pali 
exist.  The  endotbacal  disaepiments  are  dlatinct,  tolerabely  nume- 
rous and  are  carved. 

Nach  Gtäffe  ist  die  bisher  den  Anthozoen  zuge- 
rechnete Distichopora  wahrscheinlicher  Weise  ein  Bryo- 
zooD.  Verband!,  der  zool.-bot.  Gesellach.  in  Wien,  Bd. 
XVI.  8.585. 

Wright  berichtet  (Quarterly Journ.  micr.  sc.  T.V. 
p.  213— 217.  T.  VIII)  über  eiuen  neuen  soIitSr  lebenden 
AlcyonidpolypeD,  Hartea  elegant,  der  mit  der  nahe  ver- 
wandten gleichfalls   soUtäreu  Haimea  M.  £d.  am  beetea 
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eine  besondere  kleine  Familie  der  Hsimeinae  bildet,  nad 
giebt  davon  folgende  Genuadiagnoae. 

Gen.  n.  Barlea  TPr.  Polyp  aolitary;  body  oyliadrica),  fixed 
hy  ita  buQ,  not  giving  rise  to  buds  or  to  the  developmont  of  a  coe- 
nosarc;  testacles  eight,  pinnate,  knobet  at  thoir  btue;  the  basal 
portion  of  the  bodj  thickly  atudded  with  small  atar-Bhapad  spi- 
cuU;  base  and  body  of  testaoles  with  loog'dendritic  spioala;  mouth 
central,  with  two  lips;  eomatic  cbambres  eight.  H.  elegant  n.  ap. 
TOtt  der  Irl&ndischen  Kürte. 

Ccrrnularia  australi»  a.  sp.  Buak,  qnaterlj  JonrD. 
micrOBC.  bc.  T.  VII.  p.  243. 

Vxrgularia  graailü  n.  sp.  ans  CaUfornien,  Gabb 
Proceed.  Calif.  Academy  1864.  Vol.  III.  p.  120,  von  V. 
elongata  desselben  Beobachters  durch  schlankere  Form, 
cylindrische  Bildung  des  Stammes,  Kürze  der  Fasern  und 
Breite  der  polypentragenden  SeitenKste  verschieden. 

Unter  dem  Namen  Carijoa  rupiaola  beschreibt 
Fr.  Müller  gelegentlich  (Ärch,  fUr  Natnrgesoh.  1867. 
I.  S.  330.  Anm.)  einen  mit  zahlreichen,  meist  aber  knrzen 
Zvroigea  versehenen  schlanken  Polypen  von  etwa  halber 
Fuashöhe,  dessen  Achsen  je  nnr  von  einem  einzigen  mehr 
oder  minder  lang  ausgezogenen  Individuum  gebildet  wer- 
den, das  am  Ende  derselben  seine  acht  gefiederten  Tentakel 
entfaltet.  Die  Leibeshöhle  der  Einzelthiere  sind  ohne 
directea  Zusammenhang  und  nach  der  LSnge  der  Achaea 
von  ungleicher  Entwickelnng.  Am  längsten  natürlich  in 
der  Haaptaehae,  deren  Polyp  auch  dadurch  aosgeseicb- 
net  ist,  dass  er  von  zweien  der  acht  radialen  Längsfal- 
ten, und  zwar  an  zwei  benachbarten,  in  ganzer  LSnge  des 
Stammes  Eier  entwickelt.  Die  Wände  der  Achsen  sind 
mit  einer  Menge  knotiger  Kalkkörperchen  durchsetzt,  die 
denselben  eine  gehörige  Festigkeit  geben,  ohne  jedoch 
zur  Bildung  einer  soliden  SkeletsSuIe  zusammenzutreten. 
(Die  neue  Art  passt  in  keine  der  bisher  unterschiedenen 
Familien,  scheint  jedoch  zumeist  mit  dem  Steenstrnp'- 
echen  Genus  Herophita  —  J,  B.  1860.  S.  349  —  verwandt 
zu  sein.) 

Nicht  minder  interessant  ist  die  Eotdedtnug  etaer 
neuen  Isidea,    Itidella  (n.   gen.)  lofoteiui»   Bars,   die 
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eben  so  wohl  darch  ihr  Yorkomiuen  im  hohen  Korden, 
wie  auch  durch  Toüstfindige  Abwesenheit  der  VerSate- 
Inng  eine  Ausnahmestellung;  einnimmt. 

Philipp!  beschreibt  (Archiv  ftir  Nahirgesch.  1866. 
I.  S.  118 — 119)  drei  neue  chilesische  Qorgooidea :  Plexaura 
arbutcula,  PI.  rosea  und  PI.  platyaladot,  und  orwShnt 
weiter,  dasa  der  bisher  unbekannte  Fandort  *on  PI.  re- 
ticulata  Ehrbg.  das  Ueer  von  Callao  sei. 

Nach  den  Untersnchungea  VerriU's  (Proceed.  Bost. 
Soc.  nat.  bist.  1865.  VoL  X.  p.  22)  gehört  die  Gorgonia 
cancellata  Dana,  die  wegen  ihrea  aohlanken  Achsenske- 
lets  gelegentlich  ftir  eine  Antipathide  gehalten  wurde 
(Antipathea  äabellum  Eap.),  wirklich  zu  den  Gorgoniden, 
unter  denen  sie  jedoch  am  besten  ala  Typus  einea  beaon- 
deren  Gen.  {Litaogorgiayeri)  betrachtet  wird. 

Zum  Schlttsae  geben  wir  hier  noch  eine  Uebersicht 
der  Reaultate,  zu  denen  Kölliker  durch  seine  tJnter^ 
Buchungen  über  die  Kalkkörperchen  der  Alc^onarier 
in  Beaug  auf  die  Systematik  dieser  Thiere  gekommen  iat 
(].G.  p.  131 — 141),  mit  der  Bemerkung,  dasa  die  voin  Verf. 
aufgesShlten  Gruppen  und  Genera  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Hartgebilde  sämmtlioh  neu  charakteri- 
flirt  sind. 

Farn.  I.  iltjoildu  (Feetsitzende  Alcron&rien  mit  taugen 
Leibeihöhlen). 

SuM.  CoTHularidat  Gr.  CkTolaria  Quoy  et  Gum.,  Aotbe- 
lia  Sarg  [mit  A.  Filippii  a.  Bp.  auf  ZoanthoB  tuberoutatus  von  Gua- 
delupe),  Rhizoxeiua  Ehrbg. 

Subf.  Ätcyoninae.  Gen.  Alcyomum  h.,  Ammotfaea  Sav,, 
Xenia  Sav.,  Nephthja  Sav.,  Spoggodes  Lesi. 

Farn.  II.    Fauutllidas.     (Freie  Aloyonarien  mit  langen  Lei- 
beihöhlen.) 

Gen.  Fnoicnlina  Lom.,  Pennatul»  L.,  Pteroeide»  HercL,  Tera- 
tiUum  Cut.,  Cavemularia  Hercl.,  Renilla  Lam. 

Farn.  III.    6«rgraldU.    (Feitaitiende  Aloyonarien  mit  kDrzfln 
Leibeehöblen.) 

Sabf.  fforgonidae.  (Mit  ungegL'ederter,  horniger  oder  ver- 
kalkter Achse,  die  eine  Ansacheidung  des  Parenohyms  ist.) 

A.    Primnoaoea«.    (Hit  einer  oberflächlioben  Lage  eUcheltra- 
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Kalkkörper,  mehr  oder  neni^r  eotnickelten  polypentragen- 
ilcheit  -und  dünnem  Coenencbym.  Achee  verkalkt  oder  bor- 
en. PriranoaLamx.,  MuriceaLamx.  (p.p.),  Eehinogorgia  n., 
nuricea  n, ,  Acis  Duch.  et  Micb.,  Thesea  Dach,  et  Mich., 
le  Phil. 

3.  Euniceidae. '  (Mit  dickem,  an  der  Oberfläche  nicht  Blach- 
aber  mit  einer  Bindenlage  von  keulenförmigen  Kalkkörperchen 
inem  Coenenchjm,  fehlenden  oder  mäaaig  entwickelten  Kelchen. 
verkalkt  oder  hornig.)  Gen.  Eunicea  Lamx.,  Plesaura  Lani. 
PlexaureUa  n. 

j.  Oorg^niacea.  (Mit  dünnem,  an  der  Oberfläche  glattem  Coe- 
m  und  kleinen,  vorapringend  BpindelformigeaEalkkörperchen, 
ien  oder  m&BBig  entwickelten  Kelchen.  Achse  hornig.) 
Hieber  ala  einzige!  Genua  Gorgonia  L.  (mit  Einachluaa  von 
'orgia,  Lophogorgia,  Pterogorgia  and  überhaupt  allen  Qot^- 
I,  deren  Achse  nicht  verkalkt  iat). 

[).  Oorgonellaceae.  (Mit  dünnem,  an  der  Oberfläche  glattem 
ohTm,  kleinen  Kalkkörpern  von  der  Form  von  warzigen  Dop- 
ein, bald  Bcbwäcber,  bald  stärker  entwickelten  Kelchen  und 
cter  lamellöner  Achse,  die  nach  dem  Ausziehen  der  Erdsalze 
ir  Form  sich  erhält.)     Oen.    Gorgonella  Val.  p.  p.,  Juncella 

p.,  Verrucalla  M.  Edw.  p.  p.  (mit  F.  granifera  n.  Afrika  und 
losa  n.  Ins.  Nina),  Ruaea  Duch.  et  Mich, 
iubf.  Isidin'ae.  (Achse  g^liedert  aus  bomigen  and  kaUä- 
liicken  auaammen gesetzt,  von  denen  die  letztem  einen  lamel- 
)au  besitzen  und  nach  dem  Ansziehen  der  Kalksake  in  ihrer 
lieb  erhalten.)    Gen.  Isis  L. 

3abfam.  Briareaceae.  (Gorgoniden,  deren  Inneres  aus  on- 
moUenen  Spicala  besteht,  die  znm  Theil  eine  Eiemlich  gnt 
zte  Achse  bilden.)  Gen.  FaragorgiaM.E.,  Sympodinm  Ehrbg., 
opodium  n.,  Briareum  Bl..  Solanderia  Duch.  et  Mich,  (mit  S. 
^eldü  n.  von  unbet.  Fundort). 

Subfam.  Sclerogorgiaceae.  (Gorgoniden  mit  ungegheder- 
hae,  die  aus  Hornsubstanz  und  verschmolzenen  Kalkkörper- 
esteht.  Coenencbym  wie  bei  Gorgonia).  Hieher  Sclerogor- 
m.  D.  (^  Suberogorgia  Gray). 

Subfsro.  Melithaeaceae.  (Achse  gegliedert.  Die  weichen 
'  bestehen  aas  getrennten  Kalknadeln,  umgeben  von  Hörn- 
iz  und  Bindegowebe,  die  harten  Glieder  aas  versohmolzenen 
dein).  Gen.  Melithaea  Lam.  (Achse  von  zahlreichen  Emäh- 
analen  durcbzogen),  Mopsea  Lamx.  (Achse  ohne  E^ährung«- 

Mit  AT.  btcolor  n.  ap.). 
äubbm.  Corailinae.     (Achae   ungegliedert,   aus  kryatallioi- 
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saher  KalkinasBe  ntid  mit  denselben  verschmolzenen  Ealkkörpercbsn 
gebildet,  die  beim  Auflösen  der  Erdaake  in  der  Form  Btoh  nioht 
erhält.)    Hieher  Corallium  L. 

Ueber  die  neuen  Gen.  bemerken  wir  Fulgendea. 

Eehinogorgia  Köll.  (=  LisBogorgia  Yerr.)  umftust  Prim- 
noBceen  mit  horniger  Aohse,  kleinen  oberflächlich  stachligen  Ealk- 
körperchen  von  eigeulMmlioher  Form  und  wenig  oder  kaum  ent- 
wickelteo  Eelcben.  Uieher  verschiedene  sohun  früher  bekannte  Arten 
des  Gen.  Moricea  (und  Ennieea). 

Paramvrieea  £ÖU.  Die  Spieula  der  Polypen  bilden  grosse, 
Bi^ön  entwickelte  Deckel,  welche  auf  den  cjlindrischen  körzoren 
Bechern  »Im  kegelförmige,  zum  Tbeil  bedeutend  lange  Aufa&tie  er- 
Boheiaen.  Hieher  Mar.  pUcomas  Ehrbg.  und  Verwandte.  {P.  inter- 
media  n.,  iW.  spinosa  n.) 

Plexautella  Eöll.  Unterscheidet  sich  von  Plesaorft,  deren 
Kalkkörper  keulenförmig  oder  stachelig  sind,  durch  Eslkkärper, 
die  gewöhnlich  in  stemartigen  Zwillingsfonnen  auftreten,  so  wie  dk- 
dorob.  daas  die  Achse  znm  Theil  ans  HommMse,  sum  Theil  aus 
Kalk  besteht    Mit  Ph.  diohotoma  Bsp.  und  anderen  Formen. 

JSrythropodittm  KölL  Vom  Bau  derOoi^niden  mit  kur- 
ier Leibeshöhle,  und  wie  Sympodium  incrustirend  und  membranartig, 
mit  kaum  angedeuteten  Kelchen,  die  bei  retrahirten  Polypen  durch 
die  einen  Stern  darstellenden  Tentakel  geschlossen  sind.  Alle  Ealk- 
körper  sind  schöne  rothe  und  farblose  Spindeln,  deren  Enden  rund- 
liche mit  kleinen  Zacken  besetzte  Warten  darstellen.  Der  äussere 
Theil  des  Coencnchyms  weiss,  der  festsitzende  rotb.  Hit  Xenia  ca- 
rybaeorum  Dach,  et  Mich. 

Sclerogorgia  KölL  Kalkkörper  des  Coanenchyms  reich 
warzige  gelbe  oder  farblose  Spindeln.  Daneben  auch  einfachere 
Formen,  manchmal  Doppelr&dahen.  Kalkkörper  der  Polypen  kleine 
warzige  Spindeln  in  gewöhnlicher  Anordnnng.  Hieher  Gorg.  snbe- 
rosaEsp.,  G.  patula  EJlis  und  G.  verriculata  Esp. 

4.     rarifen. 

Um  die  Angabe  von  O.  Schmidt  Über  das  histo- 
logischeVerhalten  des  Schwammgewcbea  (J.  B.  1864.  S.  226) 
zu  prüfen  und  die  Widersprüche  mit  den  Darstellungen 
anderer  Forscher  zu  beseitigen,  untersucht  Lieberkfihn 
(„über  das  contractile  Gewebe  der  Spongiea ,"  Archiv 
für  Anat.  n.  Physiol.  1867.  S.  74—87.  Tab.  III  a.  IV) 
die  sog.  Gemmuüo,  die  sich  sowohl    Winters,  als  auch 
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(bosonders  bei  den  breiten  Formen  der  Spongitlen)  des 
Sommers  massenhaft  bilden  und  mit  ihrer  bald  glatten, 
bald  auch  Amphidiskou  tragenden  Sponginhfllle  bekannt- 
lich als  Brutsknospen  anzusehen  «iad,  die  asch  einer  mehr 
oder  minder  langen  Ruhe  ihren  Inhalt  hervorkriechea 
und  in  eine  neue  Spoogilla  sich  umvaadelu  lassen.  Znr 
Zeit  der  Ruhe  enthalten  diese  Gemmulä  nun  nach  den 
Untersuchungen  unseres  Verf.  eine  dichtgedrängte  Menge 
deutlich  abgeaeteter  bewegungsloser  Zellen  und  durch- 
aus Nichts,  iras  man  Sarcode  nennen  könnte.  Aber  an- 
ders dann,  wenn  der  Inhalt  seine  Bewegongcn  beginnt. 
Nicht  bloss,  dass  von  diesem  Momente  an  die  Zellen  ihre 
Form  verändern,  sich  anszieben  und  verästeln,  und  durch 
ungleiche  Yertbeilnng  ihrer  Eörncrmasse  sich  in  KSrner- 
bftUen  und  eine  helle  aar  kodeartige  Substanz  ausein- 
anderlegen, sie  geben  dann  auch  nicht  selten  ihreSelbst- 
stKndigkeit  auf,  um  in  der  einen  oder  anderen  Weise  dnrch 
die  belle  Substanz  zu  sehr  verschieden  geformten  Geweben 
zusammenzutreten  und  nach  einiger  Zeit  vielleicht  wie- 
der ihre  ursprüngliche  Bildung  anzunehmen.  Natürlich, 
dass  anter  solchen  Umständen  ein  Unterschied  von  Zel- 
len und  Körnerbaufen  and  Sarkode,  wie  ihnO.  Schmidt 
statnirt,  unmöglich  festzuhalten  ist.  Dieselben  Erschein 
nungen  beobachtet  man  übrigens  nach  mechanischer  Rei- 
zung an  den  Äusflassröbren ,  indem  dann  die  hyaline 
Zwischeniubstanz  veraehwindet  und  die  einander  ange- 
nXberten  KSrnerbaufen  deutlich  als  Zellen  erscheinen. 
Aach  der  Inhalt  der  schwärmenden  Embryonen  zeigt 
ähnliche  verschiedene  Zustande,  während  die  umgebende 
Flimmerhülle  ihre  Bildung  beibehält.  Beiläufig  erfahren 
wir,  dass  diese  Embryonen  aus  Eiern  hervorgehen,  die, 
gleich  den  Zoosporen  und  Samenzellen,  in  besondere 
Lficken  des  contrsctilen  Schwammgcwebea  eingesenkt 
sind  und  einen  regelmässigen  Elfiftungsproceas  durch- 
machen. 

G  r  a  V  e  unterscheidet  (Compt.  rend.  1866.  T.  63.  p.  54) 
in  der  Sohwammsuhstanz  drei  von  einander  verschiedene 
Lagen,   eine   Äusscnhaut,  -  Mittelschicht  und  Innenhant, 
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die  alle  drei  ans  Zellen  besteheo,  aonst  aber  m&ncherlei 
DifferenEeo  aufweiseo.  Die  festen  Einlagerungen  sind,  wie 
die  Canlfle^  nach  dem  Terf.  auBSchliesslicb  auf  die  Mit- 
tellage  beachrKnkt.  Zwischen  den  beiden  Inneal&gen  wird 
liberdiesa  noch  eine  besondere  vierte  Schicht  vermuthet, 
obwohl  Verf.  ausser  Stande  war,  dieselbe  isolirt  herza- 
gtellen  nnd  ihre  Charaktere  zu  studiren.  Die  deutschen 
Arbeiten  auf  dem  Qebiete  der  Schwammhistologie  schei- 
nen dem  Verf.  unbekannt  geblieben  zu  aein. 

Balsatno  Crirelli  beschreibt  (di  alcuni  organ! 
apeciali  osservati  in  una  apugn«,  Rendiconti  reale  Instii 
Lombardo  Vol.  III.  fasc.  10.  4  Seiten,  mit  I  Tafel)  bei 
einem  am  meisten  mit  Acanthella  acuta  Sbhm.  überein- 
stimmenden Kieselschwamm  auf  der  Innenääche  der 
Wand  einen  Besatz  von  kleinen  und  dünnen  (0^  Mm. 
langen,  U,üöUm.  dicken)  Röhrchen,  die  mittelst  einea 
förmlichen  Mundstückes  in  die  Körperhöhle  auamUnden. 

WShrend.van  Beneden  und  Claus  die  Spongiea 
auf  der  Hannoverschen  Naturforscher  Versammlung  (amt- 
licher Bericht  S.2t>3)  —  im  Gegensatz  zu  O.  Schmidt, 
der  dieselben  nach  wie  vor  als  Protozoen  betrachtet  —  als 
Coalenteraten  in  Anspruch  nehmen,  abo  mit  Ref.  in  der 
morphologischen  Aufifaasung  ihrer  Organisatioasverbältnisse 
übereinstimmen,  glaubt  Clark  dieselben  als  Monaden- 
colonien  deuten  zu  dürfen  und  diese  seine  Meinung  durch 
eine  Vergieichung  der  Leucosolenia  (Giantia)  botryoides 
mit  Codosiga  und  anderen  Bechermonadoa  begründen  aa 
können.  Ein  knospender  Sproas  von  Leucosolenia  besteht 
nach  nnserm  Verf.  aus  einer  äussern  gallertartigen  Hülle  mit 
Foren  und  KalkkSrperchen,  und  einer  inneren  Lage  geiesel- 
^tragender  Zellen,  die  sich  so  wenig  von  Monaden  unterschei- 
den, dass  man  diese  Geschöpfe  unmöglich  nur  in  ver- 
schiedene Familien  unterbringen  könnte.  Conclus.  proo& 
of  the  animality  of  ciliate  Sponges  and  of  tbeir  affinitiea 
with  the  InfuBoria  Flagellata,  Amer.  Journ.  of  sc.  and 
arts  2  Vol.  42.  p.  320—326. ,  Ann.  and  Mag.  uat.  bist. 
T.XIX.  p.  13— 18. 

Der  gleichen  Auffassung  begegnen  wir  in  desselben 
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Verf.'e  Abhaadlaag  überSpoagiae  ciliataeas  infusoriaFIa- 
gcllata,  in  det  (p,  19)  LeucoBoleoia  botrjoidee  dicht  neben 
Antkophyaa  MUlleri  abgehandelt  ^ird.  Und  so  fest  ist 
Verf.  TOn  der  Richtigkeit  seiner  Deutung  überzeugt,  dass 
er  kein  Bedenken  trägt,  die  Vermuthiiug  atiszusprechen, 
man  vrürde  einst  die  verschiedenen  Spongiengeschlech- 
ter  auf  die  einzelnen  FlagellnteoformeD  zurückführen  und 
dann  ab  Monadoidae,  Bicoaoecoidae,  Codosigoidae,  Aatbo- 
physoidaeu.s.vir.  untej-scheiden  lernen!  Vgl,  weiternnten. 

Bowerbank'a  Monograph  of  the  british  Spongia- 
dae  (2  Vol.  1864—1866  mit  37  Tafeln,  London,  Ray-So- 
ciety) soll  der  Hauptsache  nach  ein  Abdruck  der  toq 
demselben  Verf.  in  den  Philos.  traoBact.  Teröffentlichtea 
Abhandlungen-Sein.  (Vgl,  J.  B.  1858.  S.  224  und  1863. 
S.  157). 

Durch  die  fast  gleichzeitige  Pubücation  der  Arbei- 
ten Ton  Schmidt  und  Bowerbank  (vergL  Jahresber. 
1863.  S.  142)  ist  in  der  Nomenclatur  und  systematischen 
Qruppirung  der  Spongien  ein  Verwirrung  eingetreten, 
die  um  so  schwieriger  zn  beseitigen  schien,  als  beide 
Forscher  bei  der  Aufstellung  ihrer  (jattungen  vielfach 
nach  verschiedenen  GrandsXtzon  vorfahrensind.  Beide 
haben  allerdings  bei  ihren  Untersuchungen  den  Hanpt- 
schwerpunkt  in  die  Hartgebilde  der  Poriferen  gelegt,  aber 
wKhrend  der  erstere  dabei  vorzugsweise  die  Form  der 
mikroskopischen  Elemente  l>erücksichtigte  und  Arten  mit 
ausgesprochen  gleichen  oder  leicht  aus  einander  ableit- 
baren  SkeletstUcken  selbst  da  zusammenstellte,  wo  der 
Habitus  vielleicht  sehr  auffallende  Verschiedenheiten 
zeigte,  hat  Bowerbank  fast  ausschliesslich  die  Anfü- 
gung und  Lagerung  der  Hartgebilde  zu  G-rnnde  gelegt 
und  danach,  besonders  in  der  Gruppe  der  Kieselschw&mme, 
die  unnatürlichsten  Combinationen  aufgestellt  (Ein  Glei> 
ches  gilt  auch  für  die  Arbeit  von  Buehassaing  und 
Michelott i,  die  z.  B.  als  Medon  barbata  and  M.  im- 
berbis  zwei  offenbare  KalkecbwSmmo  —  wohl  einen  Sycoo 
und  eine  Grantia  —  mit  Vioa  zusammengestellt  haben.) 
Der  Versuch  des  Ref.,   einzelne   der  Bowerbank'schen 
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Gftttangeo  auf  die  von  Schmidt  bei  uns  eiDgeflihrte 
NomeaaUtnr  zurückzuführen,  musste  bei  der  Unmöglich- 
keit einer  directen  Tergieichung  natürlich  nur  unToIlkom- 
oteiL  ausfallen.  Um  so  freudiger  begräaaen  wir  aber 
Schmidt's  „zweites  Supplement  zu  den  Spongien  dea 
adriatischon  Meerea"  (Leipzig  1866.  24  S.  in  FoUo  mit 
einer  Eupfertafol)  daa  er  aich  zur  Hauptaufgabe  macht, 
die  Bo werbank'schen  Arten  auf  G-rund  einer,  von  dem 
Gngliachea  Autor  mit  gröBBter  Zuvorkommenheit  und  Li- 
beralitfit  gevBhrten  genaueren  Einaicbt  kritisch  zu  beleuch- 
ten und  mit  den  BeaeQnuogen  von  Schmidt  in  Ein- 
klang zu  bringen.  In  Betreff  des  Bauea  der  Spoogien 
findet  Verf.  nur  Wenig  zu  bemerken.  Er  hebt  hervor,  dass 
es  neben  den  Arten,  die  mit  einer  äiissigea  Sarcodeachicht 
bedeckt  seien,  auch  solche  gebo,  bei  denen  die  Poren  als  • 
Btabilc  Organe  eracbeinea  (hieher  ausser  Gummina  das 
nahe  verwandte  Gen.  Corticium,  bei  denen  die  Poren  frü- 
her irrthtlmlich  als  Oscula  beschrieben  wurden).  Eine 
Zwiachenform  wird  durch  das  Gen.  Oribrella  reprSsentirt, 
bei  der  die  veränderlichen  Poren  auf  bestimmte  fest  nm- 
Bchriebene  Stellen  beschränkt  aind.  Eine  von  B  o  w  e  r- 
bank  abgebildete  zweite  Art  mit  localisirteuPorensioben 
(sD8  Ostindien)  ergab  aich  als  eine  noch  unbekannte  der 
Beniera  dura  nahestehende  Art,  in  die  sich  zahlreiche 
parasitische  Polj'peo  eingegraben  hatten.  Auffallend  war 
dabei ,  dsss  die  Schwammnadeln  den  Parasiten  vOlIig 
durchsetzt  hatten,  wie  das  übrigens  auch  bei  den  parasi- 
tischen Palythoeu  der  Fall  iet.  Bei  Pachymatisna,  Gco- 
dis  und  andern  ßindenschwämmen  gelangt  das  Wasser 
aus  den  Poren  zunächst  in  ein  eigenthtimliches  System 
von  Höhlungen  (Bowerbank's  Intermarginalhöhlungen), 
die  eine  trichterförmige  Gestalt  haben  und  an  dem  unte- 
ren Ende  einen  diapbragmaartigen  Sphincter  besitzen,  in 
dem  Verf.  deutliche  Ringfasern  nachwies.  Die  gruben- 
förmigen  Vertiefungen  auf  der  Innenfläche  der  Syconen, 
die  Bowerbank  für  analoge  Bildungen  halt,  sind  von 
Schmidt  und  Lteborkühn  bekanntlich  als  einfüh- 
rende Flimmergänge   nachgewiesen,   und   diese  Deutung 

AxUr  t.  Kt-iiTg.  XZXIT.Jikrc.  1.  Ud.  T 
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vird  durch  die  Cöezistenz  der  IntermargiDalhöhlen  and 
dor  FlimiiiergSage  bei  Carainua  Vulcaai,  gleich  Sycon 
bekaantlich  ein  mooozootiächer  Schwamm  mit  weitem 
Centralraum  nad  einfachem  Osculum,  zur  Genüge  be- 
stätigt. Die  kritische  YergteichuDg  der  Bowerbank'- 
achea  Arten  crgiebt  (vgl.  hierüber  aach  dco  Torliufigeo 
Bericht  ober  die  Uatersacbung  der  Bowerbaak'schen 
SpoDgien  in  den  Sitzungsber.  der  Kaia.  Akad.  der  Wia- 
scDScb.  zu  Wien  1866)   folgende  synonymische  Beaaltate: 

I.  Ealkspongian. 

Grantia  Bwrb.  =  Sycoii  Lieberk.  (ob  wie  bisher  aDgenommen, 
S.  ciliatum  Lieberk.  mit  Graotiii  ciliata  Plemg.  identisch  ist,  scheint 
Verf.  jetzt  zweifelhail),  DuiiBtervilUa  6k.  und  Ute  8chm. 

Leuooiolenia  Bk.  ^  Nardoa  Sohm,  und  Grautia  Lieberk.  «.  p. 
(L.  botrjoidea  Bk.  >=  Oraatia  Lieberkühnii  Sobm.). 

Leoconia  Bk.  =  Orantia  Lieberk.  e.  p.  (L.  nivea  Bk.  wahr- 
aobeinlich  3=  Grantia  solida  Scbm.) 

Leuoogypsia  Bk.  Kaum  von  der  TOrhergehenden  Gattung  zu 
trennen. 

II.  Hornapongien. 
Spongi^Lio.  (Bk)  ss  Spongia  Autt. 
Spongionella  Bk.  1 

Hali»pongia  Bk.    (  =  Cacoapongia  Scbm. 

Chalioa  Graut.  Der  weaentliche  Charakter  dieser  Oattang  ist 
das  Hornfaserakelet  mit  eingebettetea  genuinen  Kieseln  adeln.  Es 
ist  aber  schon  wiederholt  Tun  verschiedenen  Seiten  auf  die  Schwie- 
rigkeit dieses  Charakters  hingewiesen.  Die  Gattnng  wird  sieb  viel- 
leicht ballen  lassen,  wenn  man  sie  auf  die  Arten  beschränkt,  welche 
im  auggewachsenen  Zuatande  täuschend  den  eigentlichen  Horn- 
schwämmen  ähnlich  sehen.  Ein  solcher  ist  die  zierliche  Cb.  limbat« 
Bk.  (Spongia  iimbata  Johnst.].  Die  sehr  gemeine  Cb.  oculata  (Ha- 
liohoudria  oculata  Johnst.)  bat  nur  im  Stamme  ein  wirkliches  Hom- 
fiisarneU  von  festem  Zusammenhalt.  In  den  Aasten  verhält  sich 
die  Homsnbstanz  nicht  .anders,  ala  bei  den  zerreibliohen  Renieren, 
mit  denen  auch  das  Netzwerk  stimmt.  Ans  dem  Mittelmeere  sind 
DOch  keine  sicheren  Spuren  für  diese  Gattung  nachgewiesen. 

Yerongia  Bk.  ^  Aplysiua  Scbm. 

Anliscia  Bk.  bat  einzugehen.  Das  Exemplar,  nach  welchem 
Bowerbank  diese Gattang  aufstellte,  und  welches  verloren  gegan- 
gen ist,  war  ohne  allen  Zweifel  ein  von  parasitischen  Algen  duroh- 
fressener  Hornschwanun  der  Gattung  Spongia  oder  Caoospongia. 
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Stematomenia  Bk.  =3  Hiroinia  Nardo.  (Filifer*  S^u,  Saroo- 
tragog  Scbm.) 

Dyiidea  Johnst.  ^  Spongeli»  Nordo. 

m.    RieBslspongieu. 

Qeodia  Lam.  Bowerbank  ist,  wie  BOhon  von  Ref.  herror- 
gehoben,  der  irrthürolichen  Ansicht,  daea  die  in  der  Rinde  dieser 
und  verwandter  GattungeD  enthaltenen  kugligeu  und  elliptiach- 
■cheibenförmigen  Eieselgebilde  Ovarien  seien. 

Pacbymatiama  fik.  hat  im  adriatiachen  Ueere  keine  genaa 
entsprechende  Form. 

Ecieuemia  Bk.  lat,  wie  die  beiden  vorhergehenden  Gattun- 
gen, ein  RindenBchwamm  und  atinuut  mit  Stelletta  Schm.  Die  Rinde 
entliftlt  n&mlich  ein  Lager  kleiner  navionlaförmiger  Kieeelgebilde, 
unter  denen  eich  auch  kreuefonnige  Sternchen  finden. 

Folynuatia  Bk.  scheint  eine  gnt«  Gattung  cnseiji.  Nkoh  der 
Beachreibung  und  Abbildung  iatSuberitea  appendionlatos  Bab.  Criv. 
von  Neapel  ==  Polymastia  mamiltari»  Bk. 

Halyphysema  Bk.  (Haliphysena)  des  engliaohen  Meeres  hat 
bis  jetst  im  adriatiachen  keine  entsprechende  Form.  Ist  aufgestellt 
nach  H.  Tnmanowiosii,  der  kleinsten  1'"  hohen  britischen  Spongie, 
welche  sich  auf  Hydrosoeo  u.  s.  w.  ansiedelt. 

Tethea  Lau.  Bk.  nmfaaet  Arten  aus  den  Gattungen  Tethya 
Schm.  und  Ancorina  Sohm.  Zur  letzteren  gehört  die  im  britischen 
Meere  sehr  gemeine  Tethya  cranium  Johnst. 

Halionemia  Bk.,  eine  seltene,  der  br itiachen  Küste  eigentfaftm- 
liehe  Fonn. 

Dictyoi^lindrus  Bk.  Arten  aas  den  Oattongen  Axinella  und 
Baspailia  (Nardo).  Zu  ersterer  gehört  D.  rugosua  Bk.,  weichet  der 
Azinella  cannabina  der  Adria  sehr  nahe  ateht.  Dict;ocylindrue  atn- 
posue  Bk>  dürfte  äbereinitimmen  mit  Raapailia  atelUgera  Bus  dem 
Qnarnero. 

Phakellia  Bk.,  mit  einer  britiachen  Art:  Ph.  ventilabrum  Bk. 
(Halicbondra  ventilabnim  Johnat.)  hat  die  nächste  Verwandtsohaft 
mit  Azinella  Schra. 

Micrcciona  Bk.  Die  Arten  sind  von  Hhr  verschiedenem  Ha- 
bitus. H.  ambigna  und  atrosanguinea  stimmen  mit  Scopalina  Schm. 
äberein.  Dagegen  ist  Uiorooiona  camosa  Bk.  mit  Bowerbank'a 
eigener  Art  Halichondria  inorustans  identiach. 

Hymeraphia  Bk.  ut  mit  der  vorigen  Art  verwandt. 

Hymedeamia  Bk.  stimmt  durch  SNue  hautartigen  Incruatatio- 
nen  und  die  unregelmäasig  darin  verbreiteten  Kieselgebilde  mit 
manchen  Arten  des  Oen.  Myxilla  (M.  veneta  u.  a.)  Qberein.  Es 
dürfte  vielleicht  geratben  sein,  dieae   von  den  fiatigen  Uysillen  ab- 
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BiitreDUBii  nnd  mit  der  Brittiacben  Art  all  Hymedennw  lu  vereini- 
gen, Eumal  lie  alle  dieaelban  knotigeo  Nadehi,  tbeilweise  hicIi  die- 
selben Haken  haben,  wie  H.  zetlacdica  Bk. 

HymeniBcidon  Bk.  umfasst  Arten  der  G&tbingen  Eaperia,  Be- 
niera,  Suberitea.  So  ixt  z.  B.  Hjmeniacidon  lingua  eine  ecbte  Espe- 
ria, dagegen  Hym.  oaruacula  eine  unregelmässi);  maaeige  Reaier^ 
Wenn  Bowcrbank  sogar  Ealiaarca  hierher  bringt,  so  bembt  da« 
anf  einer  offenbaren  Verwechaelung.  Der  Schwamm,  welchen  Bo- 
werbank  dafür  anaieht   (E.  Dujardinit  Bk.),  ist  keine  HaliMn«. 

Halichondria  Fleming  (Bk.)  ist  nanb  der  typischen  Art  H.  pi- 
nicea  eine  Reniera.  Andere,  wie  Hai.  incrustans,  können  sowobl 
nach  dem  Gefiiga,  wie  nach  den  Nadelformen  nicht  mit  jenen  TCT' 
einigt  werden.  Die  genannte  Art  läset  sich  enawescben,  und  es 
bleibt  dann  ein  ganz  deutliches  Homnetz  übrig  mit  ein-  nnd  aofge- 
pflanzten  Nadeln. 

Isodictya  Bk-,  nmfasst  ebenfalls  Arten,  welche  nach  Schmidt 
in  verschiedene  Gattungen  zu  setzen  sind.  Isod.  varüns  und  rose« 
rind  Renieren.  Isod.  Barleei  bat  in  einem  sehr  anregelm&asig«) 
Hascbenwerke  von  deutlicher  elastischer  Haarsubetanc  Nadeln  eän- 
gebettet.  Sie  gehört  jedoch  nicht  entschieden  zu  einer  der  Schmidt'- 
Bcben  Gattungen.  Nach  'ihrem  Habitus  könnte  eie  zwischen  C3m- 
tbria  und  Axinella  gestellt  werden. 

Deamaoidon  Bk.  ^  tleperib  Nardo.  Die  Nadelformen  nnd 
fast  vollkommen  diejenigen  der  Eaperia,  nur  ist  der  Znaammenhalt 
ein  etwas  festerer. 

Bapbjrus  Bk.  =  Papillioa  Sohro.  Die  trockenen  Stüoke  von 
SaphyruB  Griffithsii  stimmsa  vollständig  mit^Fapillina  suberea. 

Diplodemia  Bk.  mit  einer  einzigen  engliscben  Art,  D.  vesicnla, 
eine  sehr  oigentbümlicbe,  in  der  Adria  nicht  vertretene  Form.  Der 
Schwamm  benteht  aus  einzelnen  Blasen  von  '/i'"  Durchmeater,  wel- 
che durch  ein  homartiges  Netzwerk  mit  einander  verbanden  sind. 

Verf.  beendigt  seine  Untersuchungen  mit  finer  Ver- 
gleichung  der  brittischen  und  adriatischen  Spongienfauaa 
und  hobt  dabei nameotlicli  hervor,  dass  dieLedersch  Wümme 
der  erstem  völlig  abgehen,  und  auch  die  HorQschw&mme 
nur  ttpSrlich  (3  :  24)  vertreten  seien.  Sehr  gleichmlasig 
dagegen  ist  die  Verbreitung  der  Ealkspongien,  'während 
die  Rindenschwfiitime  sich  in  beiden  Gebieten  ziemltcb 
die  Wage   hniten. 

Id  einem  Anlinngb  (S.  22)  berichtet  Verf.,  daw  die 
in  den  „Spongicn  des  adriatischen  Meeres*  von  ihm  kars 
beschriebeoo  Cellulophana  pilcata,  die  er  troU  aller  So»- 
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seren  Aefanlicbkeit  mit  einer  Icnolligen  gummiDeenartigen 
Spongie  damals  fUr  eine  Päaoze  gehalten  habe,  durcb 
Unger  und  ihn  jotzt  als  ein  Schwamm  erkannt  sei,  dessen 
innere  Stractur  nur  insofern  von  derjenigen  der  eigent- 
lichen Gummineen  abveiche,  als  das  Lumen  der  KanSle 
sehr  gering  sei  und  das  von  liyaliuer  Substanz  erfüllte 
Lilckensystom  durch  grosse  UnregelmSssigkeit  sich  aus- 
zeichne. Dabei  soll  Cellulopbana  noch  der  Poren  entbeh- 
ren —  eine  Angabe,  deren  Eigenthttmlichkeit  Verf.  ver- 
gebens dadurch  abzuschwächen  sucht,  dass  er  an  die  Auf- 
sangangsfShigkeit  der  ununterbrochen  die  ganze  Knolle 
tiberziehenden  Cnticula  erinnert  Denn  ein  Schwamm  ge- 
braucht nicht  bloss  Wasser,  sondern  auch  eine  organische 
Nahrung,  die  er  wohl  schwerlich  im  aufgelfisten  Zustande 
einfuhrt.  Ueberdiess  fand  Verf.  im  Innern  desselben  die 
Eier  und  Embryonen  einer  Ascidio.  Den  Weg,  den 
diese  genommen,  werden  am  Ende  auch  Infusorien  und 
mikroskopische  Pfianzco  geben  können  —  und  somit 
wird  denn  die  Porifcre  ohne  Poren  wahrscheinlich  nicht 
allzu  lange  den  Systematlker  incommodiren. 

Nach  einer  spüteren  Mittheilung  desselben  Verf.'« 
(Archiv  für  mikroskopische  Anatomie  Bd.  IJI.  S.  390— 392, 
spoDgologische  Mittbeilungen)  haben  sich  durch  die  n&- 
here  Untersuchung  der  bis  jetzt  ziemlich  isolirt  stehenden 
Halisarcinen  sehr  nahe  Beziehungen  zu  anderen  Spongien, 
insonderheit  den  Gummincen,  herausgestellt.  Die  Sarcode- 
Aussenschlcbt  dieser  Geschöpfe  steht  ntfmlich  mit  dem 
im  Innern  vorhandencQ  Netzwerk  amorpher  Substanz  in 
~  directem  Zusammenhange,  wie  bei  den  Gummincen,  de- 
ren Gailertmasae  offenbar  ein  Analogen  dieser  Substanz 
ist,  wie  denn  auch  die  tboils  ungoformte,  thcils  faser- 
und strangförmig  gewordene  Sarcode  der  Hörn-  und 
Kieselsch Wamme  im  Wesentlichen  damit  übereinstimmt. 
Auch  darin  findet  sieb  eine  Uebereinstimmnng  mit  den 
übrigen  Schwämmen,  dass  tn  die  Masse  dieser  sarcoiden 
Grundsubstanz  wimpernde  Kantlle  eingelagert  sind,  in 
ihrer  Anordnung  zumeist  den  VerhSltnis^en  der  Gummi- 
neen  entsprechend.      Verf.  glaubte  sogar  in  einer  neuen 
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Choadrosia  eine  voUstttiidige  Mittelform  zwischon  Hali- 
B&rca  lobuUris  und  Gnminiaft  ccaudata  oder  Corticiom 
caDdelabrnni  zu  entdecken.  Eine  neue  Scopslina  zeigt, 
wie  weit  an  einem  F'undorte  die  VambilitSt  der  Nadeln 
gebt,  und  droht,  mit  den  Varietäten  anderer  Formen  einee 
der  wenigen  bisher  für  haltbar  geltenden  Spcciegmerk- 
male  zu  verwischen.  Ein  Weiteres  wird  in  dem  näch- 
sten Jahresberichte,  in  dem  wir  das  dritte  Supplement  des 
Schmidt'Bchen  Spongionwerkea  zu  besprechen  haben,' 
angezogen  werden,  da  die  „epongologischen  Mittbeilongen' 
mit  ihrem  Inhalte  darin  Übergegangen  sind. 

Hancock's  Abhandlung  on  tbe  ezcavating  sponges 
(Annals  and  Mag.  nat.  bist.  Vol.  XIX.  p.  229—242.  Tab. 
VII  n.  VIII,  nat.  hist.  transact.  Northumberl.  and  Dur- 
ham  Vol.  I.  p.  337— 353.  PI.  XVI,  XVII.)  ist  ninSchst 
durch  die  Behauptung  Bo  wer  ha  nk's  hervorgemfen,  dau 
die  BohrachwXmme  gemeine  Halichondrien  wMren,  die  nur 
zußUig  die  Bohrgitnge  von  Anneliden  bewohnten,  and 
dberdiess  sammt  und  sonders  derselben  Art  (H.  celata) 
angehörten.  GegenQber  diesen  Belisuptungen  weist  nun 
Hancock  nicht  bloss  die  specifiache  Natur  der  Glioneo  und 
der  von  ihm  aufgestellten  Arten,  sondern  auch  die  That- 
sache  nach,  dass  die  BohrgSnge  derselben  von  iboeD  selbst 
herrühren.  Entscheidend  fUr  letzteres  ist  nicht  bloss 
die  eigenthUmlich  gckammerte  Form  der  GKnge,  die  an 
die  kammerartig  abgotrconteD  HoblrXume  der  PolTlhft- 
lamien  erinnert,  sondern  auch  der  Umstand,  dass  diese 
Kammern  immer  von  der  Schwammsubstanz  erfüllt  ge- 
funden werden.  Zum  Schlüsse  giebt  Verf.  eine  Charak- 
teristik der  von  ihm  unterschiedenen  Arten  (Clione  celats. 
Gl.  gorgonioides,  Gl.  Northumhric«,  Gl.  vastifica,  Gl.  eo- 
rallinoides,  Cl.  gracilia,  Cl.  Howsei,  Gl.  Alderi,  Gl.  lobata. 
Gl.  rermifera,  Gl.  Mazatianensis,  Cl.  globulifera,  Cl.  Csr- 
penteri),  die  bis  auf  die  vier  letzten  sXmmtlich  die  Eag- 
lischen  Kflsten  bewohnen  und  durch  die  Gestalt  und 
Grössen verhsltnisse  der  meist  in- mehrfachen  Formen  vor- 
handenen SkeIctstUcke  sich  beatimmt  und  acbarf  von  dn- 
ander  unterscheiden. 
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Barboia  du  Bocage  macht  (Proceed.  zool.  Soc. 
London  1^65.  p.  662)  weitere  Mittheilungea  über  das  an 
don  KUdten  Poi-tuf];nls  gcfiindcae  Il/nloaoma  laBitanicum, 
durch  die  nicht  bloss  der  Fundort  conatiitirt,  sondern  wei- 
ter auch  derNnchweis  gclißfert  wird,  daas  der  1'/« — 2'/*' 
lange  Schopf  von  Kieselnndeln  nicht  frei  zu  Tage  liegt, 
sondern  bis  auf  das  diclcere  Bude  von  einem  mehrfach  ge- 
schichteten „Corinm"  umgeben  ist,  in  das  an  der  Obor- 
flKche  Überall  sahllose  kculenf6rmige  stachlige  Kiesel- 
nadeln  eingelagert  sind.  Obwohl  diese  t^trnctnr  (Iber 
die  spougiöse  Natur  'des  Ueberzugs  keinen  Zweifel  lässt 
und  auch  zahlreiche  grosse  Poren  die  Masse  durcbse- 
tzen,  hat  Barboza  du  Bocage  trotzdem  das  Gebilde 
für  einen.  Polyponstock  erklXrt  und  die  einzelnen  Aus- 
äussöffnungen  als  Polypcnmäuler  gedeutet.  Die  basale 
Schwammmnase,  die  bei  der  japatiincheo  Art  an  dem  dicken 
Ende  des  Schopfes  gefunilcn  wird,  fehlte  bei  allen  Exem- 
plaren, vielleicht,  wie  Kef.  binzufflgen  möchte,  dassbalb, 
weil  der  Schopf  beim  Loslösen  davon  abgetrennt  wor- 
den war. 

Ehrenberg  ist  in  dieser  Hinsicht  freilich  anderer 
UeinuDg.  Er  benutzt  die  Gelegenheit,  die  hier  angezo- 
genen Beobachtungen  bei  der  Berliner  Academie  zur 
tlittheiluDg  zu  biiogcD,  zu  der  Wiederholung  seiner  fro- 
heren Angaben,  dasa  die  von  M.  Schnitze  beschriebene 
Schwammmaase,  ans  welcher  der  Schopf  hervorwachse, 
erst  nachtriglich  von  den  Japanesern  angefügt  werde, 
nad  auch  die  Anordnung  und  Drehung  der  Kieselnadeln 
eine  künstliche  sei.  Ein  Gleiches  vermutbet  Ehren- 
berg von  dem  Hyaloncma  Inaitanicum,  das  er  Überhaupt 
nicht  als  eigene  Art  gelten  lassen  will.  Bocage,  ao  ver- 
mutbet er,  sei  durch  seine  GewtfbrsDiSoner  getSuscht  und 
habe  Nichts  als  ein  Japanisches  Kunstproduct  vor  Augen 
gehabt.  (Bert.  Monatobor.  1866.  S  823  C,  Ann.  and  Klag, 
nat.  bist  t.XIX.  p.  419—427.)  An  diese  Mittheilung 
Bchliesst  Ehrenberg  einen  Excurs  über  die  Organisa- 
tioas-  and  Lebensverhültnisse  der  Schwämme,  in  dem  er 
sich    ebensowohl   gegen   die    Annahme   einer   Verwandt- 
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ecbaft  mit  den  Polypea  aussptiobt,  wie  auch  die  tbieriscbe 
Nktnr  der  betreffenden  Or^nismen  bezweifelt,  wSbread 
er  andererseits  findet,  dass  sicli  die  wesentlicheD  Charak- 
tere derselben  ohne  Schwierigkeit  (1)  der  PäaBzeubildung 
aoreihen. 

Aach  Gray  kann  sich  mit  der  Schnltse'scbea 
Detitung  des  Hyalonomeabaues  nicht  befreunden.  Er 
wiederholt  (Ann.  and  Magazine  natur.  bist.  1866.  T.  XVIII. 
p.  287 — 296)  die  schon  früher  von  ihm  ausgesprochene 
Behauptung,  dasB  die  Hjalonemeii  Kieselpolypeu  seioD, 
und  verweist  die  am  unteren  Ende  derselben  an  vielea 
Exemplaren  beobachtete  Spongie  unter  die  Parasiten. 

Unter  solchen  Umstünden  erscheint  es  denn  oiebt  über- 
auseig,  wenn  M.  Schultsse  (a.  a.  O.  Vol.  XIX.  p.  153— 
169,  Archiv  fUr  mikroskop.  Anatomie  1867.  S.  206  ff.)  die 
Gründe  kurz  zusammenstellt,'  die  seine  Auffassung  too 
der  fSpongiennatur  der  Hyalonemen  stützen  und  —  nach  der 
Ansicht  des  Ref.  —  unwiderleglich  darthun.  Etwas  Nouea 
voD  Bedeutung  ist  in  der  Entgegnung  tibrigena  nicht 
enthalten,  es  miisste  denn  der  Vorschlag  sein,  die  Hya- 
lonemen mit  den  nahe  verwandten  Euplectelten  susam- 
men  fortan  als  FederbuschschwSmme  (Lophospongiae)  bo 
bezeichnen.  ^ 

Bowerbank  stimmt  (Annais  and  Mag.  nat.  bist. 
1866.  Vol.  XVIII.  p.3g7-481)  mit  Schnitze  ioaofern 
tiberein,  als  er  Hyaloncma  als  einen  Schwamm  betrachtet, 
nimmt  aber  dabei  die  aufsitzenden  Polypen  (Polytfaoa 
fatua  Seh),  deren  Natur  durch  die  nicht  selten  noch  dent- 
licb  nacEweiebaren  Tentakel  und  die  eingelagerten  Kes- 
selkapseln  zur  Geniige  documentirt  wird,  als  AusmUndnogs- 
Öffnungen  (cloacal  system)  in  Anspruch,  weil  darin  diesel- 
ben kreuzförmigen  Spiculae  enthalten  seien,  wie  in  dem 
spongiösen  Ueberzug  des  Nadelachopfes. 

Was  Gray  dagegen  erwidert  (ibid.  p.  485),  bezieht 
sich  auf  Punkte  von  untergeordneter  Bedeutung  und  hat 
einen  mehr  persönlichen  Charakter. 

Ein  Gleiches  gilt  von  den  spKteren  Mittheilungen 
Bocage's  (ibid.  Vol.  XX.  p.  123— 126),  die  vorzngBweise 
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gflgea  die  Behtoptna^  Ehrenberg's  gerichtet  sind,  dasB 
das  Byalonem»  lositanicam  ein  Japanisches  Kunstprodnkt 
sei.  um  allen  Zweifel  zu  beseitigen,  begab  sich  Verf. 
selbst  nach  Setubal,  wo  der  Schwamni  gefischt  wird,  und 
nnterrichtete  sich  ron  den  näheren  VerhSltnissen  des  Fundes. 
Wir  erfahren  auf  diese  Weise,  dass  seit  1863  bis  Ende 
1867  im  Ganzen  etwa  12  Exemplare  Ton  mehr  oder  we- 
niger guter  Erhaltnng  daselbst  aufgebracht  sind.  Der 
Schwamm  lebt  in  bedeutender  Tiefe  nnd  io  grösserer  Ent- 
fernang  von  der  Ktiste. 

Das  Interesse,  welches  Hyaloneroa  neuerdings  er- 
regt hat,  rechtfertigt  auch  die  nachträgliche  Bemerkung, 
dass  Sness  schon  im  Jahre  1862  in  dem  von  U'Coy 
als  Serpnla  parallela  beschriebenen  Pctrefact  ein  Hyalo* 
nema  (H.  parallclnm)  erkannt  hat.  Verhandl.  d.  Wiener 
bDt.-zDol.  Gesellsch.  XII.  p.  85,  Ann.  and  Mag.  nat.  bist. 
Vol.  XVIII.  p.  404. 

Das  die  oben  ansgesprochene  Vermuthnng,  es  möchte 
an  den  von  Barboza  bisher  beobachteten  Exemplaren 
▼on  Hjalonema  lusitanicum  die  basald  Schwammsubatans 
abgerissen  sein,  nicht  ohne  Grund  war,  geht  aus  den  neue- 
sten Uitthcilungen  über  diese  Gebilde  hervor,  die  Eh- 
re nb  er  g  von  Barboza  erhalten  und  im  Dccember  v.  J. 
der  K.  Akademie  der  Wiaseosch.  zu  Berlin  (Monatsber. 
1867.  8- 843  ff.)  vorgelegt  hat.  Barboza  berichtet  darin 
Ton  zweien  sehr  grossen  und  wohlerbaltenen  neuen  Ex- 
emplaren, die  beide  am  untern  Ende  in  einem  Schwamm 
TOD  enormer  Grösse  (bis  16  Ctmetr.  Durchmesser)  ein- 
gehüllt gewesen  seien.  Er  zweifelt  jetzt  nicht  mehr  da-. 
ran,  dass  Schnitze  die  sog.  Glascoralten  mit  allem  Rechte 
als  das  Erzeuguiss  einer  Spongte  betrachtet  und  die  dar- 
auf sitzenden  Polypen,  die  in  den  zwei  neuen  Exempla- 
ren TollstSndig  fehlten,  als  zufällige  Schmarotzer  in  An- 
spruch genommen  hat.  Ehrenberg  ist  Übrigens  be- 
BtMndigor  im  Zweifeln,  er  kann  sich  immer  noch  nicht  von 
der  Idee  loslösen  (vergl.  auch  Berliner  Monatsber.  1867. 
8.300 ff,):  „dass  alle  diese  zahlreichen  mit  Schwammbssis 
veraehenen  Hyalonemen  tiberall  in  einem  unnatärlichen. 
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d.  h.  kflastlieben  Zastand  aafbexvahrte  Tind  bescbriebeae 
Gefi^enstBadfl  sind."  Gleichzeitig  wiederholt  Ehren  b  er  ^ 
seine  Behnuptuof;  TOD  der  vegetabilischen  Natur  derSpoD- 
gien.  Er  betrachtet  die  Gemmulae  als  Früchte,  die  deo 
Fortpflanzungskörpern  der  Rhizncarpeen  nicbt  nnühnlich 
seien,  und  macht  daranf  aufmerksam,  das«  die  damit  ver- 
sehenen Exemplare  eine  mehr  polster-  oder  krustcanrtige 
Gestalt  besltsson,  -wKhreod  die  sterilen  StSmmo  baiimartig 
Teräatelten  seien.  Und  so  nicht  bloss,  bei  den  Spongilleo, 
sondern  auch  bei  echten  marinen  Schwimmen,  wie  er 
deren  schon  vor  40  Jahren  im  rothcn  Meere  beobachtet 
habe,  „Es  wtlrde  aus  dieser  Bemerkung  herrorgehen,  dass 
die  Artenzalil  der  Spongiaceengattnngcn  und  Tiolloicbt 
diese  selbst  eine  bedeutende  Rcduction  der  systematisch  zn 
verzeichnenden  Gestalten  erfordern.  Aber  nicht  bloss  die 
Gestalt,  sondern  auch  die  StructurrerbKltnisse,  vielleicht 
auch  die  mehr  oder  weniger  zierliche  Anordnung  ver- 
schieden gestalteter  Faaerang  (dickwandige  Bastfasern) 
mit  oder  ohne  Kanal  und  mit  oder  ohne  Kieselgebalt 
mögen  wohl  in  diesen  Beziehungen  Umänderungen  erlei- 
den, deren  BerUclcsichtigung  fUr  Systematik  wichtig  iaL" 
Zum  Schlu^s  giebt  Ehrenberg  ausser  einem  Verzeich- 
niiis  der  bis  jetzt  beobachteten  41  „Amphidisken-ArtcD" 
kurze  Notizen  Über  die  von  ihm  1823  im  rothen  Meere 
beobachteten  Seeschwämme,  die  —  ohne  BerUckBichlignng 
der  festen  Skeletbildungen  —  sKmmtlich  als  Spongiea 
bezeichnet  und  unter  folgenden  Namen  beschrieben  wei^ 
den :  Sp.  hyalrix,  Sp,  tibia,  Sp.  retioulata,  8p.  mlerme- 
dia,  Sp.  aeihiapa,  Sp.  violaoea,  Sp.  tingene,  8p.  kirta, 
Sp.  vireaaeitt,  Sp.  imbrioata,  Sp.  ßabelliformit,  Sp.  rubra, 
Sp.  dentiautata,  Sp.  »uberota,  ßp.  polydaolyia. 

Gray  macht  einige  —  meist  geschichtliche  —  Mit- 
tbeilungen über  „Venus's  Bower-basket*  (Ännals  and 
Magaz.  nat.  bist.  T.  XVIII.  p.  487—490)  und  restitnirt 
dabei,  anknüpfend'  an  Quoy  und  Gaimard'a  Benen- 
aung  (AlcyoneUum  speciosum),  anstatt  des  Namens  Euple- 
ctella  aspergillum  Ow.  die  Bezeichnung  Euplectolla  ape- 
oiosa.  In  einem  spKteren  Aufsätze  (ibid.  Vol.  ZIX.  p.  44) 
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über  diese  iatereasante ,  jetzt  ziemlich  hKufige  Schwamm- 
form envKhnt  Verf.  eines  sehr  jungen  Exemplares,  das 
insofern  einigen  Aufscbluss  über  das  Wachsthum  des  Thiers 
giebt,  als  es  den  Nachweis  liefert,  dass  die  liagrörmig 
tnsammengruppirtcn  langen  Riesethearo  die  ersten  Bke- 
letbildangen  sind,  die  der  Schwamm  entwickelt.  Sic 
bilden  einen  Franzenap parat  im  Umkreis  des  basalen 
Seil watn tuende 3,  das  dann  im  Innern  spBter  einen  »euen 
Ring  von  lonf^itudinalen  Skeletfasera  ansgcheidet ,  die 
durch  Querstabe  netzförmig  unter  sich  verbunden  wer- 
den.  Nach  der  (nenlich  auch  von  Trinioulet  in  Bor- 
deaux adoptirten)  Ansicht  der  Spanischen  Fischer  soll  das 
zierliche  Kiesebkelet  übrigens  keinem  Schwämme  ange- 
htfron,  sondern  das  Gehäuse  von  Krebsen  sein,  deren  Ue- 
berreste  auch  bei  den  EuropSischen  Exemplaren  nicht 
selten  im  Innern  gefunden  werden.  Netllrlich,  dass  Gray 
diese.  Ansicht  verwirft,  obwohl  er  (ibid.  p.  138)  geneigt 
ist,  die  gekrümmte  Form  des  Schwammea  mit  der  An- 
wesenheit and  den  Bewegungen  der  Insassen  in  Zusam- 
menhang sn  bringen.  Gleichzeitig  wird  die  Termuthung 
ausgesprochen,  dass  die  von  Owen  als  Eupl.  cucumis 
beschriebene  zweite  Art  (von  den  Seychellen)  nur  ein 
etwas  anders  geformtes  Exemplar  der  gewQhnlichen  Spe- 
cies  darstelle. 

Semper,  der  die  Euplectcllen  auf  den  Philippinen 
•«Ibst  untersuchte,  beschreibt  die  im  Iiinern  lebenden 
Krebse  als  eine  Art  Aega  (Aeg.  spongiophila)  und  einen 
Palaemon.  -  Gleichzeitig  legt  er  gegen  die  von  Gray 
versuchte  NaraenKndernng  Verwahrung  ein,  tbeils,  weil 
die  Bezeichnung  Aspergillum  sehr  bezeichnend  sei  und 
dem  Sinne  nach  mit  der  spanischen  Trivialbenennung  „re- 
gadera"  übereinstimme,  theils,  weil  noch  gar  nicht  ausge- 
macht sei,  dass  die  Art  von  Quoy  und  Gaimard,  die 
von  den  Molukken  stammt,  mit  der  Philippinischen  über- 
einstimme. Archiv  für  Naturgeschichte  1867.  I.  S.84— 89. 

Selenka  handelt  „über  einige  neue  SchwKmme" 
ans  der  Sttdsee  (Zeitschrift  für  wissensch.  Zoologie  Bd. 
XVII.  8.564—571.    Tab.  XXXV)  und  beschreibt  diese 
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als  Spongelia  horrent,  8p.  oaotos,  Ditela  —  ein  G«* 
nus,  das  Verf.  beibehalten  wissen  will,  da  wemgsteDs 
seiae  Art  kernen  Ucbergaag  zwischen  den  beiderlei  Horn- 
fasern  oricenaen  liess  —  repeas,  Cacogpongia  poeulvm, 
Laoinia  (n.  gen.  e  fam.  Gnmmiaearuin)  ateUifiea,  Siellela 
tmx,  St.  bacoa  ond  Subtiles  panii, 

Daa  neue  Qen.  Laeinia  char«ktoriiirt  sioh  vantiginreiae 
duTcI^die  Anweianheit  kteioer  EallcBternohen,  die  flberall  im  Pa- 
reDcbjm  verbreitet  sind.  Die  allgemeine  Qruadlage  des  Körpen 
bildet  eine  OallertaabBtani,  in  der  man  Fibrillen  und  Strafalenzellen 
untencheidet. 

Die  von  Gray  (Proc.  aool.  Soc.  London,  1S67.  Maj) 
publicirten  Notes  oo  the  Arrangement  of  spoogce  sind 
Ref.  noch  nicht  zugekommen.  Nach  den  Bemerkungen 
O.  Schmidt's  (in  dem  dritten  Siipplemcnt  zu  dem  Spoa- 
gienwerke)  creirtGray  darin  —  ohne  sich  auf  Speciea- 
diagnoseo  einzulassen  —  nach  Sltern-  und  neuern  Beob- 
achtungen, hauptBäcblich  aber  nach  dem  Material  tod 
Abbildungen  der  Hartgcbilde  bei  Bowerbank  nnd 
Schmidt  eine  kaum  zu  bewältigende  Anzahl  neuer  Gat- 
tungen. 


III.    Pr*t*x*a. 


Bekanntlich  ist  schon  mehrfach  (n.  A.  von  Hogg, 
J.  B.  1860.  S.  358)  der  Versuch  gemacht  worden,  die 
zwischen  Tbier  nnd  Pflanze  oscilÜrenden  GeschSpfe,  die 
es  unmöglich  machen,  diese  zweierlei  Lebeformen  durch 
eine  scharfe  Grenze  gegen  einander  abzusetzen,  an 
einer  besondera ,  so  zu  sagen  neutralen,  Gruppe  m  ver- 
einigen. Auch  HSckel  spricht  sich  entschieden  (gene- 
relle Morphologie  Bd.  II.  S.  XX)  fUr  die  Notfawendig- 
keit  eines  solchen  Verfahrens  ans  und  vereinigt  die  Pro- 
tozoen mit  Ausschluss  der  —  vom  Verf.  den  WUrmern 
angereiheteo  —  Infusorien,  so  wie  die  gewöhnliclt  dem 
Pflanzenreiche  überwiesenen  Flagellat«n,  Diatomeen  und 
Myxomyceten  zu  einem  eigenen  Reiche.  Die  Protisten,  ao 
werden  die  ReprBsentanten  dieses  Reiches  (dem  arsprfing- 
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zugesellt   wurden,    die  fireÜicb 

i  DXchaten  Bericiite   tnitzuthcilen 

anerkaant  wurden)  genanot  — 

BolIcQ  den  Thieren  und  Pflanzen 

sein  und   die  Wurzeln  der  gan- 

sich  ei nschli essen.  Leider  ver- 
l8)  eine  genauere  Erörterung  der 
)  Geschöpfe  zu  einer  natUrUcheD 

erfahren  kaum  mehr,  als  dass 
wang  weder  dem  Thierreiche, 
I  einordnen  lassen,  dass  sie  wo- 
echte  Pflanzen  seieo.  Auch  die 
mg  und  DifferenziruDg  des  Kör- 
1 ;  allein  nacli  diesem  Criterium 
fei  noch  mancherlei  andere  Or- 
ireiche  zurechnen,  die  bei  unse- 
re oder  echte  Pflanzen  Hgurirea. 
ach  einer  Seite  hin  die  Grenzen 
ebiete  mit  leidlicher  Sicherheit 
dann    wichst  die  Schwierigkeit 

es  sich  um  eine  doppelte  Grenz- 
indelt.  Bef.  siebt  desshalb  denn 
eines  besonderen  Protisten  reiches 
eben  Gewiao  für  unsere  Wissen- 
(unnötbige)  systematische  Verkör- 

begrUodoten  Annahme,  dass  die 
le  in  ihren  ersten  Anl^DgeD  viel- 

und  UebergXnge  darbieten,  d.  h. 

babeo,  die  dem  einer  gewissen 
lendcn  Begriffe  von  Thier  und 
;  adäquat  sind. 

!cn  und  Tbieren,  so  unterscheidet 
em  Pro tistenr eiche  eine  Anzahl 
Abtheilnngen  (Pyien);  er  ist  so- 
lch diese  Gruppen  insofern  noch 
ngen  Organismen  gegen  einander 
lommen  unabhängig  von  einander 
»gonen    Stanimforuaen    entwickelt 
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hätten,  wSbrend  die  verschiedeaen  Abtheiluogen  dar  Päan- 
zen  und  Tlilere  allem  Yermuthea  nach  in  einem  geaea* 
logischen  Zusammenbange  ständen.  Wie  gross  Übrigens 
die  Zahl  dieser  Protistenabtheilungen  sei,  lasse  sich  bia 
Jetzt  noch  nicht  mit  Sicherheit  conatatirea,  einstweilen 
unterscheidet  Verf.  aber  die  folgenden  acht. 

LStamm.  Monere«. 
Vollkomraen  atructnrloae  vnd  homogene  Organümeii,  nelcbe 
lediglich  aua  einem  Stückchen  Plasma  beatänden,  da>  sich  einfach 
duroh  EniiosmoBe  ernähre  ond  durch  Theilnng  oder  Sporenbil- 
dnng  fortpflanze.  Die  Benegnngen  werden  durch  Paeudopodieo  ver- 
mittelt, die  bald  eine  lappige  Form  h&ben,  wie  bei  den  Amöben, 
bald  eine  Padeoform,  wie  bei  den  Rhixopoden.  Einige  von  ihnen 
Bcheiden  im  Ruheeustande  eine  Cyste  Kiie.  Hieher  u.  a.  du  Gen. 
Protogenea  (J.B.  1865.  S.361),  der  auch  die  Sobultie'Bobe  Ämoeba 
porrecta  mgehöre,  und  ein  im  Süsawaaaer  entdeoktea  amöbenarti- 
ges  Woaen  (Brotamoeba  primitica),  hieher  auch  die  von  Cien- 
koweki  beachriebenen  Monaden  (J.  B.  1865.  3.255),  bo  wie  die 
Ehrenberg'schen  Vibrionen. 

II.  Stamm.  ProtopUata 
Unteracheiden  eich  von  den  Moneren  dodurob,  dasa  aie  m 
irgend  einer  Zeit  ihres  Lebena  einen  oder  mehrere  Kerne  beaitien, 
also  wirkliche  Zellen  aind  (keine  bloase  PlMmaklumpen,  Cytoden 
Terf).  Als  Ordnungen  hieher  die  Gynmamaebae  (Amöben),  die  mit 
ihren  lappigen  Paeiidopodien  den  Ansgangspankt  dea  ganaen  Stam- 
mes bilden,  die  Leptamoebae  (beschalte  Amöben)  und  aoUieaa- 
lidh  die  durch  regressive  Metamorphose  entatandcncn  Gregarinen. 

IlL  Stamm.  Diatomea 
Hit  einer  kieaeligen  Zellenwand,  die  den  eingeschlossenen  ein- 
oder  mehrzelligen  Protoplasmakörper  durch  eine  Spalte  (raphe)  hin- 
duroh frei  EU  Tage  treten  lässt.  Werden  in  der  Regel  bekanntUoh 
mit  dem  Ptlansenreiche  verbunden  und  als  nächste  Verwandten  der 
Desmidiaceen  betrachtet, 

IV.  Stamm,     Flagellata. 

Viele  hieher  gehören<le  Organismen  laasen  sich  von  den  Ja- 
gendformen echter  Pflanzen  (Algen)  und  gewisser  Protisten  anderer 
Stämme  (Myxomyoeten)  nicht  unteracheiden,  doob  scheint  ea  am 
paeaendaten,  die  unzweifelhaft  aelbatatändigen  Formen  (Euglenen, 
Volvocinen,  Peridineen  u.  a.)  als  Zweige  eines  besonderen  Stammee 
KU  betrachten. 

V.  Stamm.     Myxomyceten. 

Durch  ihre  Leben sge schichte  nicht  bloss  von  den  Pilzen,  son- 
dern auch  allen  Pflanzen  unzweifelhall  venehieden. 
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VI.  Stamm.  Noctilaofte  (HTXOoyeiodea). 

ümlMt  nur  aio  eiczigeB  Gaiohlecht,  6u  mit  anderen  Orga- 
nigmui  kaum  direct  verwandt  soheint  and  mit  demselben  Rechte  za 
den  Diatomeen,  wie  za  den  Rhizopodeii  oder  Infasorien  gestellt 
werden  könnte. 

TU.  Stamm.    Rhizopoda. 

Raotlose  Protisten,  deren  nackter  Pratoplasmakörper  aUent< 
halben  verästelte  nnd  oonflnirende  Pseudopodien  ausstrahlt  und  aus- 
serdem meistens  ein  kieseliges  oder  kalkiges  Gerüst  ansecbeidet  Eine 
der  formreidhsten  und  merkwürdigsten  Organiamengruppen,  die  hÖch- 
atsna  ta  den  Protoplasten  nnd  Spongien  einige  Betiebung  haben 
dürfte,  aber  >nirgeDds  einen  Debergaog  oder  überhaupt  nnr  irgend 
eine  unzweifelhafte  Beziehung  in  echten  Tbieren  darbietet.«  Terf. 
unterscheidet  drei  Klassen  Acyttaria  (Polj'tltalamieD),  Heliozoa  (Aoti- 
DOphryiden)  und  RadioLaria. 

TUT.  Stamm.    Spongiae. 

Geschöpfe,  die  znmeiat  den  Rhizopoden  nahe  stehen,  mit  den 
Coelenteraten  aber  —  so  wenigstens  noch  in  der  generellen  Mor- 
phologie —  höchstens  durch  Analogie  verbunden  sind.  Verf.  nn- 
tencheidet  zwei  Klassen,  Autospongiae,  lebende  Formen  ohne  in- 
sammenbäogendes  Bkelet  (Euplect«lla?)  und  Petrospongiae,  die  sich 
dnroh  ihr  (usammenh&ngendea  Skelet  auszeichnen  und  eine  der  merk- 
würdigsten ausgestorbenen  Organismengruppe,  vielleicht  ein  eigenes 
Pylnm,  bilden. 

1.     lihwrta. 

Die  nach  langer  Unterbrechaog  erscLienene  »weite 
AbtbeiluD^  von  Fr.  8  toi  p's  berühmtem  Werke  aber  „den 
Organiamus  doa  Infusorien'  (Leipzig  1867.  3568.  in  Folio 
mit  16  Kupfertafeln)  setzt  sieb  gleich  der  ersten  Äbthei- 
lnag  aus  einem  allgemeinen  und  einem  speciellen  Theile 
susammeQ,  von  denen  der  letztere  (von  8. 141  an)  der 
Matorgeschichte  der  heterotrichen  Infusorien  gewidmet 
ist,  wBhrend  der  erste  sich  die  Darstellung  der  neuesten 
Forschungsergebnisse  Ober  Bau,  Fortpflanzung  und  Ent- 
wickelang  der  lofusorien  im  Ganzen  zur  Aufgabe  ge- 
macht hat.  In  beiden  Abschnitten  hat  der  Verf.  eine 
solche  Fülle  neuer  Beobachtungen  niedergelegt,  dasa  wir 
darauf  Terzichten  müssen,  dieselben  auch  nur  annährungs- 
weise  vollstXndig  wiederzugeben.     Wir  können  hier  nur 
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wiederholen,  'vru  wir  Achon  früher  (Jahresb.  1859.  S-  336) 
Über  die  erste  Äbtheilung  bemerkt  haben,  dass  das  Werk 
unseres  Verf.'s  füv  die  nShere  Kenatniss  der  InfosorieD 
geradezu  unentbehrlich  ist  und,  fördernd  wie  abschlies- 
send, in  Xhnlicher  Weise  den  Zustand  unserer  hentigeo 
Infus orienkunde  zum  Ausdruck  bnngt,  wie  das  weiland 
TOQ  dem  gros&en Infusorienwerke  Ehrenberg's  behanp- 
tet  werden  durfte. 

Der  erste  Abschnitt  ist  insofern  als  eine  Ergänzung 
der  früheren  Darstellung  über  die  Structnr  und  Lebens- 
geschichte  der  Infusorien  anzusehen,  als  Verf.  darin  die 
seither  publicirten  abweichenden  Angsben'  (besonders  von 
Claparäde  und  Lachmann,  sowie  von  Balbiani, 
die  wir  bei  den  Lesern  unserer  Berichte  als  bekannt  vor- 
aussetzen  können)  einer  eingebenden  Ccitik  unterwirft, 
in  der  neben  älteren  Erfahrungen  auch  zahlreiche  neue 
Thatsachen  zur  Sprache  kommen.  Die  Organisation  be- 
treffend sieht  sich  Verf.  nicht  rerutlasat,  seine  frOheran 
Ansicbten  in  irgend  welchem  funkte  wesentlich  zn  ver- 
ändern, es  mttsste  denn  darin  sein,  dsss  er  jetzt  nicht 
bloss  den  Süelmuskol  der  Vorticellen  als  solchen  aner- 
kennt, sondern  auch  die  Streifung  der  Stentorinen,  Bar- 
sarien und  zahlreicher  anderer  Infusorien  auf  Muskelfa- 
sern zurHckHihrt,  die  unterhalb  der  Cuticula  hinziehen 
und  durch  ihre  Contractionsersoheinnngen  die  FormTer- 
änderungen  des  Körpers,  wie  des  Peristoms  bedingen. 
Trotzdem  aber  erheben  sich  die  Infusorien  nach  demG«- 
samtntwcrthe  ihrer  Organisation  nur  wenig  Über  den 
Entwicklungskreis  einzelligei  Geschöpfe,  wie  sie  denn 
auch  in  Bezug  auf  ihren  Ursprung  wirklich  nichts  An- 
deres darstellen.  Bei  den  Opercularien  gelang  es  Verf. 
eine  förmliche  HXutung  zu  beobachten  und  die  Ueberzeu- 
gung  zu  gewinnen,  dsss  die  Cllien  keine  AnhSnge  der 
Cuticula,  sondern  die  weiteren , Fortsätze  des  contractilea 
Protoplasma  seien.  Die  stabförmigen  Körperchen  dar 
Paramaecien  u.  s.  w,,  werden  nach  wie  vor  als  Tastorgane 
gedeutet,  obwohl  Verf.  jetzt  zugiebt,  daes  die  bei^ZÖsats 
concentrirter  EssigsSure  hervorschiesseaden  langen  Fiden 
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von  ihnen  ansgehon  und  keine  verSoderte  Flimmerhaare 
sind.  Freilich  erkennt  er  darin  keine  prKcxistirenden 
Bildungen,  sondern  die  Oesammtmasse  der  StSbchen  „die 
durch  EssigeBnre  in  Form  langer  durcheinander  gewirf 
ter  Borsten  nach  Aussen  hervergetrieben  werde'.  Auch 
den  Angaben  und  Scblussfolgerungen  Balbiani's  ge- 
genüber rerhSlt  sieb  Verf.  meist  negirend.  Er  erkennt 
allerdings  bereitwilligst  an,  dase  Balbiaui  durch  seine 
Arbeiten  die  Existenz  einer  gescblecbtlicben  Fortpflan- 
sung  bei  den  Infusorien  zu  einer  allgemeineren  Geltung 
gebracht  habe,  als  es  den  Yorgangern  desselben  möglieb 
gewesen  wSre,  erklärt  es  auch  tiir  ein  unbestreitbares 
Verdienst  des  französischen  Forschers,  dass  derselbe  an 
Paramaecinmburaaria  den  Nucleolus  als  das  Eur  Entwicke- 
loDg  der  Spermatozoen  bestimmte  Organ  nachwies  und 
die  nur  zu  gewissen  Zeiten  stattfindende  seitliche  Ver- 
bindung zweier  Individuen  als  die  Bedingung  erkannte, 
unter  der  allein  der  Nucleolus  die  männliche  und  der 
Nudens  die  weibliche  G-escblechtafunction  ausübe,  be- 
streitet dabei  aber  ebensowohl  die  allgemeine  QUltigkeit 
des  bei  Barsaria,  beobachteten  Fortpäanzungsmodns,  wie 
auch  die  Richtigkeit  der  Deutungen,  die  Balbiani  sei- 
nen Beobachtungen  xu  Grunde  gelegt  hat.  Nach  der 
Darstellung  des  Verf.'s  hat  sieb  Balbiani  dabei  viel  zu 
sehr  von  der  Analogie  mit  den  höheren  Tbieren  leiten 
lassen.  Derselbe  betrachtet  ^ucleus  und  Nucleolus  geradezu 
als  Geschlechtsorgane,  die  ganz  wie  gewöhnlich  functionir- 
ten  und  ausmündeten,  er  sieht  in  der  Copulation  bekanntlich 
nichts,  als  eine  Begattung,  wie  bei  den  llbrigeu  Thieren, 
und  IXsst  die  befruchteten  Eier  schliesslich  nach  Aussen 
gelangen,  um  sich  hier  zu  entwickeln.  In  allen  diesen 
Punkten  ist  Verf.  zu  anderer  Ansicht  gekommen.  Er 
hat  sich  allerdings  davon  überzeugt,  dass  die  Copulation 
viel  weiter  unter  den  Infusorien  verbreitet  ist,  ald  er 
früher  anzunehmen  geneigt  war  —  wo  mau  früher  LXngs- 
theilung  sah,  ist  fast  überall  (nur  die  Vorticellinen  zeigen 
neben  der  Copalation  eine  wirkliche  Längstheilung)  eine 
Copulation  vorhandeni  und  ebenso  sind  auch  die  Knospun- 

AnUT  f.  Hilut.  XXXIV.  Jim«.  1.  Bd.  0 
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gen  der  Vorticellincn  nichts  Anderes  kIb  Copnlatioiu- 
phSnomcne  —  aber  dabei  erklärt  er  aich  auf  das  Aller- 
best! mmteste  gegen  die  Annahme,  dasa  es  sich  hier  nm 
eine  Begattung  handele.  Gleich  der  Copnlation  der  oie- 
dern  Pflanzen  hat  dieselbe  vielmehr  die  Aufgabe,  die  bis 
<jahin  nuthätigen  und  nnentwickelten  FortpflaQKnngsoi^ 
gnne  zur  völligen  Auabitdung  zu  bringen  oder  doch  Ver- 
Xndcrnngen  in  denselben  hcrvorzurnfen,  durch  welche  sj^U 
ter  die  Befmuhtung  möglich  wii'd.  So  geht  schon  daraus 
hervor,  dass  die  Reife  der  Bam^nfüden  in  der  Regel  (ancb 
bei  Paramaecium)  erst  nach  der  Trennung  der  copnlirten 
Individuen  stattfindet.  Uebrigens  gicbt  es  auch  Formen 
▼on  Copulntion ,  in  denen  die  betreffenden  Indiridnen, 
die  dann  ToUständig  (auch  mit  ihren  Kernen)  Terschmel- 
zen  (Stjlonychicn,  auch  manche  Vorticellen) ,  niemala 
wieder  zur  LSsung  kommen.  Man  wUrde  Überhaupt  ii'ren, 
wenn  man  diese  VorgKnge  Überall  nach  den  Erscheinun- 
gen bei  Paramaccinm  beurtheiten  wollte.  Wxhrend  diese 
Thiere  und  andere  mit  bauchständigem  Uunde  ihre  Bancb- 
flXchen  derart  mit  einander  verbinden,  dass  die  Mundöff- 
nung  zugänglich  bleibt,  legen  sich  x.  B.  die  Formen  mit 
terminaler  Mundöffnuug  gerade  mit  den  letztem  anf  ein- 
ander,  so  dass  die  beiden  Individuen  kettcnf&rmig  an 
einander  anhüngen.  Die  Oxytrichinen  gehen  eine  laterale 
Copnlation  ein  und  verschmelzen  vrKhrend  derselben  zu 
einem  zweischenkligen  Ktirpcr,  dessen  beide  Schenkel 
sich  durch  Bildung  neuer  Griffel  und  Mundorganc  in 
zwei  neue  Thiere  verwandeln,  die  sich  auf  Kosten  des 
geineinschaftlicben  Vorderstuckes  immer  weiter  aasbilden 
und  dann  schliesslich  sich  lösen.  Nicht  selten  copnlirt 
sich  auch  ein  grösseres  Tliier  mit  einem  kleinem,  eine 
Form  der  Copulation,  die  namentlich  bei  den  Vorticellen 
vorkommt,  bei  denen  man,  wie  schon  oben  erwShnt,  diese 
Vorgänge  früher  unrichüg  als  Erscheinungen  einer  Knos- 
penbildung auffasste,  die  nirgends  bei  den  Infusorien 
vorkommt.  Copulation  und  geschlechtliche  Reife  ist  bei 
tinsern  Tbieren  Überhaupt  an  keine  bestimmte 'Lebeas- 
periode  gebunden,   indem  sie  oben  so  gut  vor  Abschloss 
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des  Wftchsthnms  eintreten  kann,  wie  spKter,  wenn  das 
Endziel  der  Entwickelang  erreicht  ist,  Aach  kommen 
bekanntlich  keineswegs  alle  Infnaorien  znr  Geechiechts- 
reife;  man  kann  nicht  selten  viele  Generationen  verfol- 
gen, ohne  Copulotion  und  geschlechtliche  Foitpäanzong 
an  beobarhten,  und  trifft  zn  anderen  Zeiten  solche  Zn- 
stKnde  in  Menge,  ohne  dass  man  die  Bedingungen  dea 
Eintrittes  festzustellen  im  Stande  wäre.  Nur  so  viel  })IS8t 
sich  sagen,  dass  die  geschlechtliche  Fortpflanzung  und 
Theilung  im  Allgemeinen  einander  au aschli essen.  Denn 
da,  wo  die  erstere  Platz  greift,  cessirt  die  andere,  wie 
man  denn  auch  unter  Infusorien,  die  hltnfig  in  Theiinng 
angetroffen  werden,  fast  immer  vergeblich  nach  der  ge- 
schlechtlichen Fortpflanzung  suchen  wird.  Die  in  Folge 
der  Copulation  entwickelten  Samen^den  dienen  nach  den 
Ansichten  des  Verf.'s  nur  zur  Befruchtung  des  Nuclens. 
Die  Befrachtung  dor  Infusorien  ist  also  eine  Selbstbe- 
fruchtung, die  bei  der  Einfachheit  nnserer  Thiere  keiner- 
lei  weitere  OrganisatlousverhäitDisse  (auch  keinen  Let- 
tuDgsapparat  und  GeschlechtsöfFnungeD)  voraussetzt.  Man 
sieht  den  Nuclens,  wie  Verf.  schon  früher  beschrieben, 
nicht  selten  mit  Samenfäden  durchsetzt  nnd  beobachtet 
dann  weiter,  wie  derselbe  in  einzelne  Stücke  (Keim- 
kugeln)) zerfallt,  die  sich,  ohne  jemals  eigentliche  Eier 
gewesen  zu  aein,  durch  Ausscheidung  eines  Kerns  und 
einer  pulsirenden  Blase  in  Embryonen  verwandeln.  So 
ist  es  auch  bei  Chilodon  cucnllus,  dessen  Nuclens  von 
Balbiani  als  Ei  gedeutet  wurde,  weil  er  (wie  der  Nn- 
cleus  von  Englona)  ein  helles  BlSschen  mit  Kernkörper- 
chen  in  sich  einschliesst.  Dass  die  Embryonen  trotz  der 
Anwesenheit  kleiner  Sangfüsso  und  der  Uebereinstim- 
mung  mit  den  Schwärmlingcn  der  Actincten  keine  Para- 
siten sind,  wie  Balbiani  will,  geht  schon  daraus  hervor, 
dass  dieselben  bei  gewiesen  Slylonychien  durch  eine  per- 
aistirende  Geburtsöffnung  ausschwärmen.  Die  Metamor- 
phose dieser  Embryonen  nnd  ihre  RUckkebr  zu  der  elter- 
t  Heben  Form  ist  bis  jetzt  noch  nirgends  beobachtet,  doch 
dürfte  ao  viel  gewiss  sein,  dass  dieselben  sich  nach  Aci- 
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netenitrt  ernShren  und  auch  durch  Theilung  Tcrmebren, 
nachdem  sie  sich  vorher  in  eine  ruhende  wimperlose  Ku- 
gel umgewandelt  haben.  Auf  diese  Aehnlichkeit  be- 
schrXnkt  sich  aber  auch  die  Beziehung  zu  den  Aciueten, 
wie  Verf.  selbst  jetzt  anerkennt.  Der  früher  eo  hartnä- 
ckig  festgehaltene  Gedanke  an  eine  Umwandlung  in  Aci- 
neten  ist  aufgegeben,  und  die  Acinetentheorie  damit  toU- 
stXndtg  verlassen.  Auch  für  den  Verf.  sind  die  Acineten 
jetzt  selbstatitndige  Infusorionformen,  wie  die  Vorticelleo 
und  Paramaccien;  er  glaubt  sogar  Grund  zu  der  Aunahme 
zu  haben,  dass  sie  sich  nicht  bloss  auf  dem  bis  jetzt  allein 
bekannten  ungeschlechtlichen  Wege  (durch  sog.  Knospen- 
sprösalingc  oder  SchwSrmlinge)  vermehren,  sondern  aut^ 
eine  geschlechtliche  Fortpäaaznng  besitzen.  Freilich  soll 
diese  Fortpflanzung  von  der  bei  Paramaccium  vorkommen- 
den mehrfach  verschieden  sein,  wie  schon  daraus  hervor- 
geht, dass  die  Acineten  des  Nucleolus  entbehren.  Der  Man- 
gel eines  derartigen  Gebildes  ist  überhaupt  weit  hSufiger, 
als  man  nach  den  Angaben  von  Balbiani  annehmcD 
sollte,  und  namentlich  bei  den  höheren  Infusorien,  den 
Torticelicn,  Ophrydinen  und  Tricbodinen  sehr  allgemein. 
Aber  trotzdem  erzeugen  diese  Thiere  Embryonen  nach 
vorhergegangener  Copuiation  und  zwar  gewöhnlich  einer 
solchen,  die  von  zwei  an  Grösse  sehr  verschiedenen  In- 
dividuen vollzogen  wird  (einer  knospenartigen  Copuia- 
tion, wie  Verf.  sagt).  Die  kleinen  Individuen,  die  dabei 
concurriron,  entstehen  durch  rasch  wiederholte  Theilung 
aus  einem  Thiere,  das  Anfangs  keinerlei  Besonderheiten 
zeigte,  und  bleiben  (bei  den  Colonievorticelten)  eine  Zeit- 
lang zu  einer  rosettenftfrmigen  Gruppe  vereinigt,  bis  sie 
sich  loslösen  und  mit  den  grösseren  Individuen  sich  co- 
puliren.  Nach  der  Conjogation  zerfallt  der  Nuclcus  so- 
wohl des  kleinem,  wie  auch  des  gi-össern  Individuums  in 
eine  Anzahl  von  StUcken,  die  durch  BUckbildung  and 
Schwund  des  kleineren  Thieres  schliesslich  alle  in  den 
grösseren  Körper  übertreten  und  sich  hier  ^wahrschein- 
lich nach  einer  die  Befruchtung  re präsent! rcnden  paar- 
weisen   Verschmelzung   :—  in  Embryonal  kugeln   verwan- 
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dein.  Diese  Kugeln  werden  übrigeDs  nicht  selbst  zu 
einem  Embryo,  sondern  erzeugen  denselben  —  mitunter 
in  mehrfacher  Monge  —  in  ihrem  Innern,  indem  der 
Kern  der  Kugel  ein  ZSpfcIien  treibt,  das  sich  mit  einem 
Theile  der  ursprünglichen  Kugelsubstan^e  nmgiebt  und 
durch  Abgliederung  schiiesslieh  Frei  wird.  Der  reife  Em- 
bryo ist  ein  ovaler  Körper,  der  in  der  Mitte  von  einem 
Wimperkranz  umgürtet  wird  und  in  seiner  vordem  Hslfte 
einen  contmctilen  Behälter  cinschtiesst.  Bei  Zootbam- 
nium  sab  Terf.  die  Nucleusfragmente  zu  einer  gemeia- 
achaftlichen  Masse  von  ansehnh'cher  Grösse  (einer  sog. 
Flacenta)  zusammendiessen  und  die  damit  versebenen 
Tbiere  sich  loslösen,  um  zu  einer  kleinen  Kolonie  anezu- 
wachaeo,  deren  Insassen  sämmtticb  mit  Placcnten  verse- 
hen waren.  Die  Embryonalkugeln  nehmen  in  solchen 
FSllea  erat  später  aus  den  Placenten  ihren  Ursprung,  bis 
der  Rest  wiederum  zu  einem  gewöhnlichen  Kucleus  wird, 
wie  es  auch  bei  den  Vorticellinen  ohne  Placenten  mit 
den  unverbrauchten  Embryonal  kugeln  der  Fall  ist.  Eine 
Shnliche  Placentarhildung  beobachtete  Verf.  bei  den  aus 
der  Copalation  hervorgehenden  Oxytrichinen,  die  statt 
der  frühen  zwei  Kuclei  nur  einen  einzigen  Körper  in 
ihrem  Innern  tragen,  von  dem  die  eigentlichen  Kcimkn- 
geln  sich  erst  später  abtrennen.  Bei  einzelnen  Infuso- 
rien glaubt  Verf.  auch  die  frühzeitige  Ausscheidung  von 
Keimkngeln  statt  der  Geburt  beweglicher  Embryonen 
statuiren  zu  müssen. 

In  dem  speciellen  Theile  schickt  Verf.  der  Darstel- 
lung der  Hoterotrieha  eine  motivirte  Uebersicht  sämmt- 
licher  Familien  und  Gattungen  der  vier  böhern  Infusorion- 
ordnungen  voraus,  soweit  solche  nach  einer  kritischen 
Revision  der  früheren  Versuche,  besonders  von  Clapa- 
r^de  und  Lachm  ann,  sich  als  haltbar  erweisen.  Verf. 
bezieht  steh  dabei  vielfach  auf  die  in  den  Jabresber,  fUr 
l(^t  und  1862  von  uns  angezogenen  vorlSufigen  Puhli- 
cationen,  auf  die  wir  denn  auch  hier  mit  der  Bemerkung 
verwejpen,  dass  Verf.  die  in  der  ersten  Abtheilung  seines 
Werkes  behandelte  Ordnung  der  Hypotrioba  inzwischen 
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mit  sw«i  neuen  Familien  (Emiliina  und  Peritro- 
minaj  bereichert  hat.  Was  der  Verf.  über  die  Bildua^; 
der  Hoterotricha  mlttheilt,  ergiebt  sich  oiDigormasseD  ans 
den  folgenden  Bemerkungen. 

BvttntrtOlUl.  InfaBorien  mit  iwei  Boharf  von  einander  ge- 
Bohiitdenen  Wimpersyatemen.  Der  Körper  ist  Buf  aeiner  ganiea 
Oberfläche  dicht  mit  gleichartigen  fein htnri gen  Cilien  bekleidet, 
und  eine  Reihe  längerer  und  stärkerer  querstehcnder  Wimpern,  die 
entweder  eine  rechtsgewundene  Spirale  oder  eine  gerade  oder 
Bcbriige  lAngaione  zuiammensetzen,  zieht  sieb  Tun  einem  Punkte 
des  vorderen  Körperendes  lu  dem  mehr  oder  weniger  woit  nacb 
rüokw&rta  auf  der  einen  Seite  (Banchseite)  gelegenen  Mnnd  hinah^ 
der  stets  am  Orunde  eine«  entwickelten,  bis  sam  vorderen  Körper- 
ende reichende  Peristomfl  liegt  Ein  System  paralleler  muskelarti- 
ger  L&ngsstreifen  verläuft  Bleta  über  die  gesammte  Oberfläche  des 
Körpers.  Der  After  liegt  gewöhnlich  am  hinteren,  seltner  nahe  ain 
vorderen  Körperende. 

A.  Die  adoralen  Wimpern  setsen  eine  rechtsgewnndenen  Spirale 


1.  Die  adort^leWimperzone  und  das  Eugehörende  Ferirtom 
liegen  auf  der  Bauchseite,  der  After  am  hinteren  Eör- 
perende 1.  Farn.  Spiroslome^ 

2.  Die  adorale  Wimpenone  und  das  Eugehörige  Peristom 
nehmen  das  triobterformig  erweiterte  vordere  Körper- 
ende ein,  der  After  liegt  in  der  Nähe  des  vorderen 
Körperendes 2.  Farn.  Stentorina. 

B.  Die  adoralen  Wimpern   setzen  eine  gerade    oder  schräge, 
nicht  spiralig  gewundene  LängsEone  EUMmmen. 

8.  Fam.  Bnrsarina. 
Fam.  SplroitODU  St.  Hetorotriche  Infasorien  mit  meist  platt- 
gedrücktem, selten  drebrundem  Körper ;  vom  vorderen  Ende  an  er- 
streckt sich,  durch  die  linke  Hälfte  der  Bauchseite  ein  verschiedau 
gestalteter,  mehr  oder  weniger  nach  aafwärts  gerichtetw  Pcristom- 
ausschnitt,  indessen  hinterem  Winkel  der  Mund  Uogt.  Die  adoralen 
Wimpern  nehmen  den  ganzen  Ausaenrand  des  Poristoms  oder  den 
letztem  allein  ein,  wenn  ein  abgesonderter  Vorderrand  fehlt,  uud 
beschreiben  eine  recht^ewundenen  Spirale.  Der  Atter  liegt  am 
hinteren  Körperende, 

1.    Innenrand    des  Peristoms    mit  einer   nndalirenden  Membran 
versehen. 

a.  Körper  langgestreckt,    fast  walEenförmig,   vom  abgestutat, 
Peristom  kun,  harfenfönnig   .    .    Gen.  Condyloatoma  Dnj. 
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Efartig.,  St.  niger  Ehrbg.,  Bt.  mnitiformia  Ehrbg.,  Freu  arapall»  CI. 
Lachm.,  Fr.  «legane  Clap.  Lscliin. 

Fkiu.  ButtrfU  8t.  Eeterotrioha  Infasorien  mit  fomibMUn- 
digem,  meist  Btark  abgeplattetem  Körper  tod  vorwiegend  ovalen  oder 
eiUinlioben  Qeataltan.  Vom  Torderen  Ende  an  eratreokt  rieb  ent- 
weder dorob  die  recbte  H&lfte  der  Bancbgeite  oder  doch  in  derselben 
endigend  ein  bald  gerader,  bald  ichiefer  PeristomabBcbnitt  mebr 
oder  weniger  weit  uaob  abwärts,  in  desgen  hinterem  Winkel  der 
Hund  liegt;  aar  ausuahmsweiHe  nimmt  äia  Periatom  den  lini^n  Rand 
der  Banchseite  ein,  dann  fehlt  aber  ein  eigentlicher  Peristomans- 
eohnitt.  Die  adoralen  Wimper  aäumen  nur  den  linken  Scitenrand 
des  PeriatomB  and  aetien  Biob,  ohne  den  Hund  apiraJig  in  nmEu- 
aen,  am  oberen  Rande  deiaelben  in  den  meitt  aebr  entwickelten 
Schlund  hinein  fort,  den  aie  in  gerader  Richtung  bia  an  aeinem  hin- 
teren Ende  durchlaufen.  Der  After  liegt  am  hinteren  Eörperpol. 
I.  Periatom    ein  gerader   oder  aehiefer,    Qberwiegend   oder  aiu- 

BChliegBlieh   in  der  rechten  Eörperh&lft«  gelegener,    selten  fait 

medianer  L&ngenauBBcbnitt. 
1,    Der  Anfimg   des  Periatoma  läuft  in  das  vordere  Eörper- 

a.  Periatom  weit  taachenförmig  mit  einem  qneren  vorde- 
ren und  einem  spaltförmigeu  aeitlioheu  Eingänge  and 
sehr  entwickeltem  Schlünde  .     .    Geu.  Bumria  HälL 

b.  Periatom  apaltförmig,  nach  vorn  erweitert,  mit  rudi- 
mentftrem  oder  fehlendem  Schlünde. 

Gen.  Balantidium  Cl  Lacfam. 
3.    Der  Anfang  des  Periatoma  liegt  in  einiger  Entfernung  vom 
Körperende. 

o.  Periatom  spaltförmig,  diagonal  von  links  nach  recht* 
verlaufend  und  von  einer  naab  linka  gekrümmten 
Kuppe  des  vordem  Körperendes  überragt 

Gen.  Metopus  Clap.  Laehm. 
b.    Periatom   ein   am  rechten  Seitenrande   herabziehender 
gerader  Längsapalt      .    .    .    Gen.  Nyctotherus  Xieidy. 
n.  Periatom    ohne  Ausschnitt,   bloaa  aus  einem  am  linken  Seiten- 
rande herabziehenden  adoralen  Wimperorgane  gebildet. 

Gen.  Plagiotoma  Dnj. 
Bnrsaria  truncatella  0.  F.  Hüll.,  Balantidium  ontoioon  Clap. 
Lachm.,  B.  elongatam  St.,  B.  (Paramaeeium]  coli  Malmst.,  B.  dnth- 
deni  St.,  Metopus  sigmoides  OL  Lachm.,  Nyctotherua  oordiformis 
Ehrbg.,  N.  ovalis  Leid;,  N.  Gyoeryanus  Cl.  Lachm,,  N.  velox  Leidj, 
Plagiotoma  tumbrici  Daj. 

DieDetailangaben  betreffen,  von  der  hiitoriiohen  und  kritischen 
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Beleuchtung  der  Oattnogen  und  Arten  abgesehen,  vomlmlioh  die 
OrgaDisfttione-  und  FortpflanEungsTsrhältnieae.  Vqd  besonderem  ]n- 
tereaie  darunter  sind  die  BeobRobtnngen  aber  die  geachleohtUche 
Fortpflaninng  der  Stentoren  {8t.  Boewlii),  von  der  Verf.  —  kein«- 
wegB  in  Cebereinstimmimg  mit  B»Lbif>ni  —  folgendes  Bild  ent- 
virft.  Nnoh  der  CopaUtion  lerfällt  zunächst  der  Nucleus  in  eine 
AiiEshl  iiolirter  sich  kugdföTmig  abrundender  Segmente  (Keim- 
kngeln),  die  vermothlioh  befruchtet  —  Verf.  beobachtete  übrigens 
weder  Nuoleoli,  noch  Samonballen  —  und  dann  zu  Embryonolku- 
geln  werden,  die  gsnE  ebenso,  wie  bei  den  Torticellen.  durch  Keim- 
knoepnng  einen  Embryo  nach  dem  andern  entwickeln  und  schliess- 
lioh,  wenn  sie  an  Grösse  reducirt  sind,  selbst  in  einen  solchen  sich 
TBrwandeln.  Sobald  die  ersten  Embryonen  vorhanden  sind,  wird 
ein  neuer  Nuoleus  angelegt,  der  sich  in  dem  Maasse  vergröasert. 
als  sich  der  Forpfianzangsprocess  seinem  Ende  nUiert,  so  dass  die 
Individuen  mit  normdem  Nnoleus  und  einer  einsigen  Embryonalkugel 
(oder  Embryo)  nicht  den  Anfang,  sondern  daeEndederFortpflanEungs- 
pariode  bezeichnen.  Die  Embryonen  sind  walzenförmig  und  durch 
eine  EinsohnSrnng  in  awei  Abschnitte  gelheilt,  von  denen  der  eine 
mit  geknöpften  Sangfosseo,  der  andere  mit  zwei  Flimmerkränzen 
versehen  ist  Eine  Zeitlang  scheinen  dieselben  mittelst  ihrer  Ten- 
takel von  den  S&lten  anderer  Infusorien  zu  lebjtn,  bis  sie  schliess- 
lich wieder  in  die  Gestalt  der  Muttertbiere  übergehen.  Die  vum 
Terf.  beobachteten  jüngsten  Stentoren  waren  nur  drei  Mal  so  lang 
und  nicht  viel  breiter,  als  die  grossesten  Embryonen.  Die  mitun- 
ter in  dem  anregelmftssig  ^formten  Nncleus  beobachteten  spindel- 
'  förmigen  Körperoben,  die  Terf.  anfangs  fllr  Spermatozoen  zu  halten 
geneigt  war,  betrachtet  er  jetzt  als  parasitisohe  Bildungen.  Sonst 
lieas  sich  nirgens  bei  den  beschriebenen  Formen  eine  vollständige 
Reihe  von  Embryoualvorgängen  beobachten,  obwohl  Eeimkngeln  und 
anoh  reife  Embryonen  mehrfach  zur  Untersuchung  kamen.  Die  letz- 
tarn namentlich  bei  der  riesigen  Bnrsaria  tmncatella,  die  im  träch- 
tigen Zustande  weder  Periitomhöhle  noch  Schlund  erkennen  liess 
und  einen  einfach  ovalen  Korper  besaas.  Die  gleichfalls  ovalen  Em- 
bryonen sind  ringsum  gleichförmig  mit  Wimpern  bekleidet  und  tragen 
vorn,  ein  saugnapfartiges  Zäpfchttn,  sonst  aber  keinerlei  weitere 
Anhänge.  Bei  Balautidium  coli  wurde  (auch  von  Ref.)  mehrfach 
Querthetlung  beobachtet,  wie  denn  auch  sonst  die  Theilungsvor- 
gänge  vielfach  die  Aufmerksamkeit  des  Terf.'s  in  Anspruch  nah- 
men. Cystenzuetände  kamen  bei  Spirostomum  und  Stentor  zur 
Untersuchung. 

Die  SchlussIieferuDg  Ton  Diesing's  „Revision  der 
Prothelmiatben*  (äitenogsber.  der   inath.-nalarw.   Ülasse 
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der  kftUerl.  Akademie  Bd.  LH.  8.505—680)  behaadelt  die 
mit  Peristom  yerseheaen  Infnsorien  in  ÄDScbluss  Datnent- 
lieh  an  Clapar^de  und  Stein,  deren  Verdienste  Terf. 
durch  Aufatellang  eines  üen,  Olapared'ia  (anf  Oxy- 
trielia  rctractilis  Ci.  ge^^ründct) und  Steinia  (mit  Ox.  pla- 
tystoma  Ebrbg.  and  Ox.  fcrruginea  St.)  zu  ehren  ver- 
sucht hat. 

Zonker's  , Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Infd- 
aoriea"  (Archiv  i^r  mikroskopisclie  Anatomie  1866,  Bd.  II. 
ä.  3(2— 348.  Tab.  XIX,  übersetzt  iu  Quarterly journ.  micr. 
sc.  1867.  T.VII.  p.  263)  handeln  über  die  pulairende 
Blase  »nd  Über  Actineteo.  Die  erstem  betreffend,  so 
kann  nach  den  hier  mitgcthetlten  Beobachtungen  nicht 
länger  daran  gezweifelt  werden,  dass  die  Entleerung  des 
Inhaltes  nach  Auusen  geschieht  und  zwar  durch  einen 
Riris,  der  immer  an  derselben  Stelle  eintritt,  weil  die  Ver- 
narbung  beim  Beginn  der  neuen  Conti'action  noch  ua- 
TollatSndrg  war  (Actinophrya  Eichhorni),  oder  weil  das 
Parenchym  an  der  betreffenden  Stelle  eine  nur  sehr  zarte 
Beschaffenheit  besitzt,  vielleicht  nichts  anderes  ist,  als  ein 
Klebstoff,  der  die  Ränder  einer  vorgebildeten  Oeffnung 
mit  einander  verbindet  (Buraaria  leucas).  Ob  die  Deu- 
tung als  Athemapparat,  die  Verf.  an  diese  Beobachtungen 
anknüpft,  und  durch  die  Hypotbed«  zu  motivircn  sucht, 
dass  das  snuerstoffreiche  Wasser  von  dem  Gewebe  des 
InfuaorienkQrpcrs  stärker  angezogen  werde,  als  das  sauer- 
stoffarme, freilich  das  ßcclite  trifft,  steht  dahin.  Dem 
Ref.  scheint  der  Vergleich  mit  dem  Excretionsorgane 
der  Platt  Würmer  bis  auf  Weiteres  immernoch  natürlicher. 

In  Ucbereinstimmung  mit  dieser  Ansicht  lässt  auch 
Schwalbe,  der  gleichfalls  (ebendas.  S.  351— 371,  obser- 
vat.  nonnullae  de  infusor.  ciliat.  stmctura,  dissert.  1866) 
„über  die  contractilen  BchHiter  der  Infusorien"  handelt 
und  durch  seine  Untersuchungen  im  Ganzen  zu  sehr  Shn- 
lichon  Resultaten  gekommen  ist,  durch  dieselben  mit 
dem  von  Aussen-  (mittelst  des  Mundes  oder  —  wie  bei 
Trachelius  ovum  —  einer  besondern  Oeffnung)  aufge* 
nommenen  Wasser  die  Producte   des  Stoffwechsels    ab- 
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übrigens  gleichfalls  zuoächet  vod  einer  schlaffea,  bei  der 
Contraction  ia  dichten  Spiral  raltea  zusammengeiegteii 
Hülle  umgeben  ist.  Ob  man  dusshalb  aber  genöthigt  is^ 
in  der  contractilen  Schicht  besondere  Längs-  und  Ring- 
mnskeln  anzuaehmenj  wollen  wir  einstweilen  dahin  ge- 
stellt sein  lassen.  Der  Cyclops  coronatna,  der  dem  Verf. 
das  Material  für  seine  Untersuchungen  lieferte,  wird  anf 
dem  sog.  Bauchwirbel  noch  von  einem  andern,  h&chst 
uiei'kwtirdigen  Infuaoritim  bewohnt,  dessen  ovaler  lisib 
sich  in  einen  langen,  Susserst  contractilen  Rüssel  fort- 
setzt, der  einen  engen  Canal  einschliesat  und  auch  sonst 
manche  Äehnlicbkeit  mit  den  Strahlen  der  Acineten  be- 
sitzt, BD  dass  Yerf.  das  Thier  unter  dem  neuen  Namen 
Hhynohaeta  cyolopum  xach  zunächst  an  die  Familie 
der  Äeineten  anreihen  möchte.  Unter  13 — 20  Cjclopen 
war  übrigens  durchnchnittlich  immer  nur  einer  von  Rhyn- 
uhaota  bewohnt. 

Unter  dem  Namen  Aatinolobue  (n.  gen.)  radüm$ 
beschreibt  Stein  ein  zu  den  Enchelinen  gehörendes  Infn- 
sorium,  das  er  zwischen  der  vielwurzligen  Wasserlinse  auf- 
gefunden bat.  Der  Körper  ist  fast  kuglig  oder  umgekehrt 
eiförmig,  am  vordem  Pole  mit  einem  kurzen  zitxcnförmi- 
gen  Fortsatz  versehen,  in  dem  die  enge  Mandö£Fnung 
liegt,  und  ringsum  mit  gloiebförmSgcn  kurzen  Wimpern 
besetzt.  Zwischen  den  Wimpern  stehen  zahlreiche  faden- 
förmige Tentakel  zerstreut,  die  sich,  wie  die  Tentakel 
der  Acinetineo,  beträchtticb  verlängern  und  auch  spurloa 
in  den  Körper  zurückziehen  können.  Der  After  und  ein 
grosser  contractiler  Behälter  liegen  am  hinteren  Körper- 
pol. Der  ziemlicb  lange  strangförniige  Nuclens  ist  unre- 
gclmassig  zusammengekrümmt.  Die  Gegenwart  von  Mund 
und  After  schliesst  unser  Tbier  entschieden  von  den  Ad- 
ncttnen  aus,  denen  es  auf  den  ersten  Blick  sehr  llhnlich 
erscheint.    A.  a.  O.  S.  69. 

James  Clark  beschreibt  (Memoirs  Bost.  Soc.  nat 
history  Vol.I.  P.  1.  p.  114-1.^0.  PI.  IV,  Annais  and  Mag. 
nat.  bist.  Vol.  XVII.  p.  401  ff.)  ^the  anatomy  and  phjsio- 
logy  of  the  vorticellian  paraaite  of  Hydra,  Trichodina  pe- 
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diculns,"  eines  Tbierea,  in»  bckaantlich  auch  bei  uns 
schon  mehrfach  dei*  Gegecstand  einer  eiogehenden  Beob- 
achtung gewesen  ist,  trotzdem  aber  in  den  Einzelheiten 
seiner  Organisation  bisher  nur  unvollkommen  bekannt  war. 
Der  FlimmerkranE,  der  den  Rand  der  becherförmig  vertieften  Eopf- 
Bobeibe  amgiebt,  besteht  aoi  einer  Bpiralfönnig  aDgeordneten  einfachen 
Beiba  von  Flimtuerhaaren,  die  sich  ohne  Unterbrechung  in  dae  Ve- 
•tibnlum  bineia  fortaetzen  and  durch  ihre  Bewegungen  hier  das  Bild 
einei  undulirenden  langen  und  ein&cheu  FlimmerbaarsB  berrorrufen 
(das  in  Wirklichkeit  weder  hier,  noch  auch  sonst  irgendwo  bei  den 
Torticelleu  vorhanden  i(t).  Daa  hintere  ahgeetutzte  Körpersnde  träg:t 
einen  velamartig  vorspringenden  Randsaum,  hinter  dem  dann  zn- 
ntchst  ein  geachloBsener  Wimperkranz  angebracht  iet.  Der  oompli- 
cirt  gebaute  Hallapparat  liegt  mebr  nach  Innen,  an  der  Fläche  der 
eigentliehen  FuiMobeibe.  Er  wird  70n  einem  radiär  gezeicbnetOD 
flachen  Homringe  gebildet,  an  den  »ich  einige  zwanzig  kräftige 
Haken  mit  je  einem  atäbchen förmigen  Stützapparate  anschlieBBen. 
Daa  Veetihalum  fOhrt  ia  einen  scharfbegrenzten,  ziemlich  langen 
Oeiophagns,  der  frei  in  den  zur  Anfnahnie  der  Nahrungsatofie  die- 
nenden weiten  Innenraom  dea  Eörpera  hineinhängt,  während  dar 
After  als  eine  aelbatständige*  kleine  OefTnong  zur  Beohten  dea  Ve- 
atibalum  auf  der  Eopfscheibe  angebracht  itt.  Die  contractile  Blase, 
die  rieh  alle  IG  Seconden  zuaantmeuzieht,  wird  als  ein  Kreislaufs- 
Organ  betrachtet.  Sie  iet  oberhalb  dea  patemosterförmigen  Oe- 
■chlechtsapparatea,  der  in  querer  Richtung  über  der  FussBcheibe 
binciebt,  in  die  Körperwand  eingelagert. 

Als  einen  Zusatz  zo  diesen  Beobachtungen  erwlhneo 
wir  hier,  daus  Stein  (a.  a,  O.  S-  1S8)  die  Trichodinen 
in  LSngstheilung  sah.  Der  Haftapparat  der  Theilspröss- 
linge  besitzt  nur  die  Hälfte  der  spstern  (28 — 32)  Haken 
und  ergänzt  dieselben  durch  Einachaltung  zwischen  den 
vorhandenen.  Auf  dem  braunen  Aroipolypen  entdeckte 
Terf.  eine  zweite  kleinere  Art  mit  einem  Haftapparate, 
der  neben  dem  äusseren  Hakenkranze  (mit  12 — HSttick) 
innen  noch  mit  kurzen  borstenartigen  ZShnen  besetzt  ist 
(Tr.  diplodMOut  St.). 

James  Clark  verwahrt  aich  in  einer  Zuschrift  an 
die  Redaction  der  Annab  and  Mag.  nat.  bist.  (Vol.  XVHI. 
p.2-— 6)  gegen  die  Angabe  von  Carter,  dasa  sein  Feri- 
dioium  cjpripedinm  (J.  B.  1865.  S.  345)  mit  ürocentmm 
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tnrbo  identisch  sei,  uQd  sucht  diese  BchauptDn^  durch 
eine  Aaalye  der  —  offenbar  nngeHanea  —  Betchreibon^ 
Ebronberg's  zu  rochtfortigon.  Er  hKlt  seine  Form 
nach  wie  vor  für  ein  Infusorium  cilio-äagellatuin  und  ei^ 
innert,  um  den  uniforincn  Flimmcrbesats  plausibel  zu 
machen,  an  ein  unter  dem  Namen  Heteromastiz  protei- 
formis  Ton  ihm  beschriebenes  verwandtes  (?Tergl.  weiter 
unten  bei  Gelegenheit  unseres  Berichtes  über  Monaden) 
Thier,  das  in  seiner  Susseren  Erscheinung  mit  Heteromi- 
tra  Duj.  über  einstimmt,  vorn  aber  zwei  Geisseln  trago 
und  an  der  vordem  BaucbäSche  eine  breite  Flimmerbinde 
besitze.  Dabei  wird  übrigens  zugestanden,  dass  das  Pe- 
ridinium  cypripedium  kein  wirkliches  Peridinium  sei  und 
als  Repräsentant  eines  eigenen  Genus  am  besten  vielleicht 
als  F efidinopuia  benannt  werden  könne.  Stein  er- 
klärt die  Clark'schc  Art  übrigens  sehr  bestimmt  für 
Urocentrum  turbo  und  bemerkt,  dass  die  Angaben  de« 
nordamerikanischen  Zoologen  mit  seinen  eigenen  Unter- 
suchungen (bis  auf  einzelne  unbedeutende  Kleinigkeiten) 
vollstSodig  fibercinstimmon.     A.  a.  0.  S.  148.  Anm. 

Sticda  handelt  (ArcUv  fUr  pathol.  Anat.  Bd.  35. 
S.  139)  ,Dber  das  Vorkommen  von  Paramaecium  coli  beim 
Menschen"  und  fllgt  den  bisher  beschriebenen  FRllen  voo 
Malmsten  zwei  neue  hinzu,  die  beide  in  Dorpat  —  der 
eine  auf  der  Wachsmntb'schen  Klinik  —  bei  Typhaakran- 
kcn  zur  Beobachtung  kamen.  In  dem  einen  Falle  wurden 
die  InFusoricn  auch  nach  völliger  Genesung  noch  in  dem 
Üarmschlcime  aufgefunden.  Verf.  constatirt  dabei  die 
Angabe  von  Malmsten,  dass  der  Parasit  einen  seitlichen 
Mund  habe.  Wie  Stein  nachgewiesen,  gehört  er  be- 
kanntlich zu  dem  Gen.  Balantidium,  unter  dessen  Arten 
er,  wie  schon  oben  erwKhnt,  in  der  zweiten  Abtheilung 
des  S  t  e  i  n'schen  Infusorienwerkes  (S.  320")  ausfllbrKch 
zur  Darstellung  kommt. 

WieFj-esenius  (J.  B.  1865.  S.  247),  so  macht  auch 
Cohn  darauf  aufmerksam,  dass  die  Seewasseraquarien 
eine  reiche  Fundgrabe  für  Infusorien  abgeben,  die,  von 
den  Süss  wasserformon  verschieden,  zugleich  mit  den  Thie- 
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kleidet,  das  verscbmAlerte  Terderende  von  einem  luigen  knftigen 
Wimperkranze  nmgeben;  dM  hintere  Körperende  nmichliflsat  ein« 
mehr  oder  weniger  hervorragende  kfimerlo«e,  fettig  gl&niende  (Sar- 
kode?) Blue. 

Placue  Cohn.  Körper  atarr,  gepaniert;  Panzer  gelbliofa,  tod 
Bohiefon,  parallel  «ich  krenienden  Furchen  goilloehirt,  mit  Wimpern 
überdeckt,  TOm  Rücken  atArk  zuummengedrückt,  oblong,  mit  einer 
rundlichen,  aeitlichen,  kurzen  Hundgpalte  a^e  dem  Tordereude. 
Eine   contractile  Blase  nahe  dem  Hinterende.     Ein  centraler  Nucleoa. 

Lembus  Cohn.  Körper  milcbweite  oder  gelblich,  lehr  ela- 
atiich  und  flexil,  nicht  rAractil,  fein  geriogelt,  mit  langen  Wimpern 
in  Querreihen  rings  bedeckt,  nach  der  Seite  Btark  msammengedrfick^ 
linear  lanzsttßrmig,  nach  vom  faaliartig  verdünnt,  mit  einer  bis  aar 
Körpennitte  reichenden  und  durch  eine  lange  rückwirt«  gerichtet« 
Wimpermihne  gamirte  Hnndspalte,  ans  der  ein  hinten  befeati^ft«, 
nach  vom  aufsteigendes  membranertigea  Segel,  welches  jedoch  aus 
discreten  unbeweglichen,  dicht  ao  einander  gelegten  Wimpern 
gebildet  wird,  hervor((es treckt  werden  kann.  Contractile  Blasen 
eine  oder  mehrere,  im  hintern  Theile  des  Körpers.  Mehrere  k1eine{?) 
Nuelei. 

ÄHophry»  Cohn.  Körper  starr,  fein  Ifings-  und  querge- 
streift, rings  bewimpert,  mit  centralem  Knclens,  terminaler  eon- 
tractiler  Blase  und  seitlicher  Mundöfinung,  aus  der  ein  pr&orales  wir- 
belndes Wimperbüachel  hervortritt.  Das  Torderende  über  dem 
Hände  stellt  einen  epitson  flezilen  Rüaael  dar. 

Helieoitovta  Cohn.  Körper  fsrhlos  oder  hellgran,  elastisch, 
fein  länge-  oder  quergestreift,  rings  mit  Wimpern  in  Längsreihen 
bedeckt,  vom  Rücken  her  etwas  zusammengedrückt,  oblong,  nach 
vom  spitz,  hinten  stumpf  abgerundet.  Mit  einer  schiefen  Hund- 
platte, die  in  der  Hitte  des  Körpers  zu  einem  schneckenförmig  ge- 
bogeneu hantigen  Schlund  fQhrt.  CoDtractile  Blase  eine,  nahe  dem 
Hinterende.    Nucleue  central. 

AeiinotriehaCohn,  Körper  farblos,  der  Länge  nach  etwu 
flexil  und  retractil,  oblong,  an  beiden  Seiten  abgerundet,  flach;  auf 
der  Bauchseite  unter  dem  vordern  Rande  mit  einer  tohDabelartigen 
Lippe  versehen,  welche  fünf  breite  und  lange,  im  Alter  häufig  an- 
bewegte und  aus  einander  gespreizte  Griffel  trägt.  Peristom  mit 
langen  hakenförmigen  Wimpern  am  innem  Rande  besetzt,  kars. 
Zwei  Reihen  Baucbborsteu,  die  hinten  über  den  Sfeitenrand  hinane- 
ragen.    Afterborsten  lang  und  breit,  an  der  Spitze  oft  gespalten. 

AearellaCobu.  Farblos,  Körper  starr,  sehr  klein;  Torder- 
leib  abgestutzt,  kegelförmig,  Elinterleib  kurz  cylindriscfa,  in  einer 
durchsichtigen,  kngligen  Hülse  steckend,  etwas  grösser  als  der  Tor- 
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derleib.  An  der  ringförmigen  Qrenfe  iwitoheD  beiden  aitcen  die 
Bililreioben  Wimpern  in  einem  Eranxe  nnd  werden  abwechaelnd 
bkld  EDm  Laufen,  bsld  mm  Springen  benntit. 

Die  oben  als  neu  erwabnto  Trichodvna  Auerhachii 
wnrde  (Ana.  äea  sc  nat.  T.  Till.  p.30.  Tab.  VI)  aoch 
TOD  Clapar^de  iuNeapelauf  Thysanozoon  tuberculatnm 
beobacbtet  nnd  als  ein  neues  Genus  Licnophora  er- 
kannt, das  sich  von  Trichodina  und  den  verwandten  vor- 
nSmlicb  durch  die  Abwesenheit  des  Chitinringes  in  der 
Fnsssohoibe  unterscheidet.  Der  Torderleib  ist  durch  einen 
coQtractilen  Stiel  mit  der  Fnsascheibe  verbunden  und 
trXgt  am  concaven  Periatom  eine  linksgewundene  Flim- 
merapirale.  Eine  zweite  Art  diesea  neuen  Genus  von  den 
Kiemen  des  Paygmobranchua  protensua  wird  ala  L.  Coknii 
bezeichnet.  (Trichodinenartige  Parasiten  finden  sich  bei 
noch  zahlreichen  andern  Meeretbieren,  auf  den  Tentakeln 
von  Seeaternen  u.  a.  a.  O.  Ref.) 

l>ie  von  Claparöde  und  Lach  mann  beschrie- 
bene Oxytricha  auricnlaris  bildet  nach  Stein  (Prager 
8itzungsber.  1864.  I.  S.45,  Hallesche  Zeitschrift  für  die 
ges-Naturwisaensch.  1866.  Bd.  27.  S.  179)  den  Typus  eines 
Deuen  Gen.  EpioUntea,  das  sich  zunächst  an  Urostyla 
und  Kerooa  anschliesst  und  auch  Oxytr.  retractilia  Cl.  L. 
enthült. 

Der  Körper  tondert  Bioh  in  den  kurzen,  das  PeriBtom  tragen- 
den Yorderleib,  den  fast  2'/]  Mal  to  langen  Uittelleib,  und  den 
ecbwanEfSrmigun  Hinterleib  von  der  Länge  der  zwei  vordem  Abecbnitte 
Der  adorale  Wimperbogen  setit  eicb  rechteraeits  nocb  weit  nach 
rfickw&rts  nnd  einw&rts  fort.  Auf  dem  Stimfelde  Btehen  drei  schiefe, 
parallele  Wimperreiben,  dann  folgen  neben  schiefe  parallele  Bauob- 
wimperrei^en  in  gleichen  Abständen  von  einander,  von  vorn  und 
recht«  nach  hinten  und  liukB  über  den  Mittelleib  verlaufend.  Aus- 
■erdem  sbd  die  Seitenr&nder  des  Vorder-,  Mittel-  und  Hinterleibs 
mit  ungewöhnlich  knnen  borstenbaarigen  Randwimpem  besetEt,  wie 
denn  auch  der  Hinterleib  drei  parallele  Wimperreihen  trägt,  deren 
linker  ane  viel  längeren  nnd  elirkeren  Wimpern  besteht,  als  die 
beiden  andern.  After  auf  der  Grenze  der  zwei  letzten  Eörperab- 
■chnitte.    Contractite  Blase  dicht  neben  dem  Mnndwinkel. 

Ninni  unterwirft  (Atti  InstitVeneto  T. XL  p.  1284) 
die  an  den  £iemen  der  Lombardiachen  Krebse  massenhaft 

AnUT  f.  BttiK.  XXXIV.  Ititt.  1.  M.  V 
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BclimAroUAQde  VAgioicola,  die  er  schon  &(lher  sU  die 
Todesaruche  ihrer  Träger  erkannt  hatte  (J.  B.  18ö5.  8.267) 
einer  erneuten  Unterauchnng  und  bestimmt  sie  jetzt  als 
y.  Patusierii  n.  mit  derDiagnose : 

Corpus  contraotile  elongatom,  vagina  oapaolari  hjalüia  tin- 
tinnabnlifonnL  veititum.    Organo  ciliato  rotatorio  atiioo  ad  os. 

Cothurnia  maritima  rar.  n.  ezcioa,  Tatem,  Journ. 
micr.  «c.  T.VU.  p.263. 

Clark  beschreibt  den  Bau  von  Anthoph^sa  Mülleri 
Bory  {Amer.  Journ.  Sc.  and  arta  1866.  Vol.XLII.  p.223 
—230,  Ann.  and  Mag.  nat.  bist.  T.  XVIII.  p.  429—436) 
und  spricht  sieb  dabei  mit  Bestimmtheit  für  deren  tbierische 
Natur  aus.  Das  vordere  Ende  trXgt  ausser  einer  dicken 
starren  und  gekrümmten  Borste  noch  ein  zartes  Flim- 
merhaar, das  durch  seine  fortwährenden  Bewegungen  die 
Nahrung  in  den  Mund  befördert,  der  beim  Fressen  sehr 
deutlich  ist,  sonst  aber  nur  schwer  entdeckt  wird.  Im 
Innern  entbiÜt  der  KSrper  eine  kleine  langsam  pulaireode 
Blase.  Die  Vermehrung  geschieht  durch  eine  Xiängs- 
theilung,  die  an  dem  Vorderende  resp,  den  Anhängen 
des  ESrpers  ihren  Anfang  nimmt.  Gleichzeitig  beschreibt 
Verf.  eine  neue  Form  festsitzender  Monaden  mit  zwei  con- 
tractilen  Blasen  und  einem  einzigen  gekrümmten  Flsgellam : 

Codoeiga  (n.  gen.)  ptädterrima  a.  sp.  Body  obtiqnely  obo~ 
vate,  and  tapering  at  ite  posterior  end  into  a  sleuder  pedical; 
truDcate  and  abniptly  congtricted  in  front  where  the  baae  of  tit» 
bell  meatB  tbe  body.  Sigmoid  arcuate  flagellum  as  long  at  the  body 
and  bell.  Tbe  two  oontractile  vesiclea  in  the  posterior  Ihird  of  tba 
body;  anperficial  largo  and  quite  contpicuguB;  eacb  contracting  al- 
tematel;  vith  the  other,  oncQ  in  about  half  a  miaate.  Bodiei  atta- 
ohed  in  groupB  of  from  tvo  to  eight  by  tbeir  pedioeU  to  the  tip 
of  a  ilender  item;  erect  or  divergent,  bat  not  pendent,  Uoath  at 
tfae  baee  of  the  flagellum  i.  e.  terminaL  Anua  near  tbe  mouth.  So 
eye-spot.  Ball  glightly  flaring;  half  again  deeper  than  broad;  fidlj 
a»  deep  oa  tha  length  of  thp  body;  highty  oontraeüle.  Color  ot 
tbe  body,  pedicsla  and  atem  deep  yellow.  Common  ou  freab-water 
weeda  about  CambridKe. 

Bei  einer  apäteren  Gelegenheit  (on  the  animalitj  of 
Sponges  etc.  Amer.  Journ.  ae.  and  arts.  Vcd.  42.  p.  323) 
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macht  Clark  soch  Treitere  Mittlieilang:en  über  dieses 
Geous  und  andere  gleichfalls  von  ihm  aeu  eotdeckte 
Uonsden,  namentlich  Biooto^ea  und  Balpingoeaa. 
Die  erstere  erscheint  als  eine  stammlose  Monas,  die  mittelst 
eines  stark  contrsctilen  Fadens  im  Gründe  eine  Bechers 
fes^ebeftet  ist ,  -während  die  andere  einem  stammlosen 
Köpfchen  von  Codosiga  verglichen  werden  kann.  Vor- 
ansgeschickt  wird  eine  Ueborsicht  Aber  den  Bao  von  Mo- 
nas (Flagellum,  Mond,  KSrperform,  contractile  Blase  = 
Herz)  und  die  Bemerkqng,  das  der  Typus  der  Protozoen, 
die  Verf.  bekanntlich  neben  den  vier  Cut!  ot'schen  Ab- 
tbeilungen als  fünfte  unterscheidet,  durch  eine  spiralige 
oder  vielmehr  helicine  Anordnung  charakterisirt  sei, 

Yergl.  flber  denselben  Gegenstand  auch  Proceed. 
Bost.  Soo.  nat.  bist.  1866.  Vol.  XI.  p.  16,  wo  Clark  die 
Diagnose  von  Bicosoeca,  üodonoeoa  n.,  Codosiga  und  Sal- 
pingoeca  mit  denen  von  Leucosoleni»  botryoides  Bow. 
und  Änthophysa  Bory  zusammenstellt. 

Ueber  dM  nea  hioiDgefugte  Oea.  Codo  noeca  wird  bemerkt: 
mlike  DinobiyoD,  bas  no  lip,  nor  eje-spot,  but  poseeHseB  s  striotly 
terminal  flagellum  like  Peranema  Doj.  and  a.  Sexible  ooutraotile 
body,  whieb  is  ecated  looael;  in  a  calyx.  The  contractile  TeiioleB 
«re  two  in  number,  and  lie  —  at  leaat  in  the  only  speoieB  obter- 
ved  —  on  oppoiite  aidei  ot  the  middle  of  the  body. 

Die  ursprÖDgUch  vereinselten  Mittheilungen  vrerden 
von  unserem  Verf.  spXter  zusammengestellt  und  mit  neuen 
Beobachtangen  vermehrt  unter  dem  Titel  Bpongiae  ciliatae 
as  InfuBoria  flagellata  in  dem  dritten  Theile  des  ersten 
Bandes  der  Memoirs  Boston  Soc.  nat.  bist.  (39  Seiten  mit 
Tafel  IX  n.  X)  veröffentlicht.  Verf.  bezieht  sich  in  der 
Einteilung  auf  Carter,  der  in  seiner  Auflassung  des 
Spongienbaues  der  Wahrheit  (S.  288)  am  nXcheten  ge- 
kommen sei,  und  beschreibt  dann  der  Reihe  nach  Monas 
termo  Ebrbg.  (?)  mit  frei  beweglichen  und  gestielten  £nt- 
wickelungsformen,  M.  negleota  a,,  Bicoioeea  graoilipet  o. 
von  Sertniaria  cupressina,  b.  laaiutrü  a.  aus  dem  Süsa- 
wasser,  Codonoeca  oostata  n.  marin,  Godo$iga  putohet-' 
rtata  n-,  Salpingoeca  graoüia  n.,  8.  apkoridium  n,,  beide 
aas  dem  Süsswasser,  5.  marina  n.,  Leucosolenia  botryoi- 
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des  Bow.,  deren  EiiizelmoDadea(I)  je  ralt  zwei  contracti- 
len  Blaseo  und  eisern  Kragen  auigestattet  werden,  der, 
wie  bei  Codoeiga  und  iiialpingoeca,  das  Flimmerhaar  ans 
aich  faervDrtretea  ISast  und  nach  aller  Analogie  auch  den  — 
mit  Sicherheit  nicht  erkannten  —  Mund  umschliesscn  boI), 
AnthophyBaUUileri,  Ästasia  tricophora  Ehrbg.,  ^nuonema 
ooncavutn  a. ,  Hcteromastix  proteifarmU  Ol. ,  Dyaderü 
proraefrOD«  Cl-,  Pleuroneina  instabilis  Gl.  (Die  drei  letat- 
genanntea  lafuaorien  hat  Clark  bereits  früher  in  seinem 
Mind  in  nature  beschrieben.)  Man  sieht,  es  ist  eine 
aiemlich  bunte  Gesellschaft,  die  Verf.  unter  den  Geissel- 
trsgenden  Infusorien  zusaminengcstellt  hat.  Wir  brauchen 
die  Kalkspongie  nicht  einmal  ia  Anschlag  an  bringoo, 
und  dürfen  doch  der  Ueberzeugung  sein,  dass  die  syste- 
matischen  Ansichten  des  Verf.'s   bei   den  Infuaoriologea 

'  nur  wenigen  Beifall  finden  werden. 

Uebet  Anthophysa  Miilleri  vgl.  weiter  die  Mitthei- 

'  lungen  von  Archer  in  den  quarterly  jonrn.  micr.  sc. 
T.  VI.  p.  182,  in  denen  die  geisselführenden  MoasdAn 
als  SchwXrmlinge  (germs)  einer  fadenförmigen  Alge  {Ste- 
reoaema)  in  Anspruch  genommen  werden. 

Euglena  viridis  besitzt  nach  Stein  (Organism.  der 
Infusionath.  Ahth.  II.  S.  20)  eine  ganz  onTerkonnhare, 
wenn  auch  enge  und  nur  fUr  Flüssigkeit  zugangliche, 
rundliche  Mundöffauag,  welche  in  der  Nähe  des  vorderen 
Körperendes    und   ein  wenig  hinter  dem  loaertionspunkt 

_  der  Geisse!  liegt  und  sich  in  eine  kurze  SchlundrShre 
fortsetzt.  Der  Kucleus  enthxlt,  wie  bei  Chilodoo,  ein 
BlSschon  mit  scharf  cooturirtem  Kerne.  Ein  sog.  Nucleo- 
1ns  fehlt,  dafür  aber  sieht  man  den  Nncleus  sich  au  ge- 
wissen Zeiten  mehrfach  theilen  und  in  7 — 10  Ballen  zer- 
fallen, die  sich  nach  und  nach  vcrgrössorn  und  oft  einen 
ansehnlichen  Theil  des  Mutterleibes  ausfüllen,  bis  sie 
aich  durch  Ausscheidung  einer  Süsseren  derben  Hülle 
bald  in  eiartige  Körperchen  verwandeln,  bald  auch  — 
entweder  in  denselben  Individuen  oder  in  anderen  —  eine 
feine  geisaelartige  Wimper  treiben  und  dann  mit  leb- 
haftem G«wimmel  sich  durch  einander  bewegen.     Verf. 
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betrachtet  diese  Vorginge  irohl  mit  Recht  ala  Erschei* 
Dungcn  einer  geBchlecLtlichenForlpäanznng.  Die  Unter- 
schiede von  dem  Verhalten  der  echten  Infusorien  sind 
freilich  anffnllend,  aber  desto  mehr  erinnern  die  beschrie- 
benen Vorgänge  an  die  geschlechtliche  Fortpäanzu  Dg  der 
VolvociDen- 

Famintzin  unterwirft  die  Einwirknng  des  Lichts 
auf  die  Bewegungen  von  Chlamidococcus  pul-vinacnlus  und 
Euglena  viridis  einer  näheren  Untersnchang  (Ball.  Acad. 
■  impir.  St.  Petersbourg  Vol.  X.  p.  534—548)  und  findet 
dabei,  dnss  das  Licht  mittlerer  Intensität  und  keineswegs 
das  directe  Sonnenlicht  die  stärksten  Bewegungen  herror- 
mft.  Gleichzeitig  constatirt  Verf. ,  dasa  das  Verhalten 
dieser  grünen  Organiamen  auch  von  der  Flüssigkeit  ab- 
hSngig  ist,  mit  der  experimentirt  wird.  Ganz  dieselben 
Erscheinungen  beobachtete  Verf.  auch  bei  den  Oscillato- 
rien,  nur  dass  dieselben  hier  langsamer  abliefen. 

Nach  Cohn  (dessen  schon  früher  angezogene  Un- 
tersuchungen Über  die  Gesetze  der  Bewegung  der  mi- 
kroskopischen  Organismen  .unter  dem  Einflüsse  des  Lich- 
tes in  dem  amtlichen  Berichte  über  die  Naturforscher- 
Versammlung  zu  Hannover  S.  219  ff.  reproducirt  sindj, 
kommt  es  bei  diesen  Bewegungserscheinungen  bekannt- 
lieh weniger  auf  die  Intensität,  als  auf  die  Richtung  und 
dieFSrbung  der  Lichtstrahlen  an.  In  letzterer  Beziehung 
finden  sich  solche  Unterschiede,  dass  sich  die  betrefi^en- 
den  Organismen  in  rothem  Lichte  wie  in  totaler  Finster- 
oiss  verhalten. 

2.    ShiiepeJt. 

Die  schon  im  letzten  Jahresberichte  erwähnte  Ar- 
beit  Reichert's  Gber  die  contractile  Snbatanz  der  P0I7- 
thalamien  bildet,  weiter  ausgeführt  und  durch  zwei  Ta- 
feln schSner  Abbildungen  erlSutert,  den  ersten  Abschnitt 
der  ausführlichen  Abhandlung  „Über  die  contractile  Sub- 
stanz und  ihre  Bewegungscrschcinungen*  in  den  Schrif- 
ten der  K.  Akad.  der  Wiasenach.  zu  Berlin  aus  dem  Jahre 
1866.  (S.  157—199).     Kach  Untersuchungen,  die  an  Gro- 


326      Lenokftrti  Bericht  nb.  d;Ii«iit.  in  d. Natnrgaichiobt« 

mia  OTiformis  angeatetlt  eind ,  behauptet  Yorf.,  dass  die 
Fshigkeit  sar  Contractioa  nicht  der  gesammtsn  EOrper- 
masse  der  PolTthalamien  iahärire,  soadern  eine  ansachÜeaa- 
liche  Eigeuthtlmlichkeit  der  körne rlosen  Rindenst^icht 
sei,  die  im  RDheeustaode  allerdings  nur  in  Form  einer 
dUQoen  G-ronzschicht  continuiitich  über  den  körnigen  Lei* 
besinhalt  hinziehe,  dahei  aber  die  Fähigkeit  habe,  durch 
unmerkliche  Heraodehung  neuer  Theilchen  aus  der  Um- 
gebung daq.  Contractionematerial  an  dieser  oder  jener 
Stelle  zu  vergrÖBsern  und  die  Contractions- Wellenbeire- 
gung  in  jeder  beliebigen  Richtung  and  unter  den  ver- 
schiedensten FormverhAltnissen  auszuführen.  Wenn  es 
auch  dermalen  noch  nicht  mtfglich  sei,  eine  genauere 
Analyse  der  hierbei  stattBndeaden  Bewegung  derTheileim 
Einzelnen  TOrzunehmen,  so  sei  doch  so  viel  gewiss,  dasa 
es  sich  weder  um  eine  Uassencontraction,  noch  um  daa 
Flieasen  einer  tropfbar  ätissigen  Masse  handele.  Was 
man  als  KörncheDStrijmung  beschrieben  habe,  sei  auf  war- 
zenartige Erhebungen  der  contractilen  Substanz  znrllok- 
zuflihron  und  nicht  bloss  an  den  Pseudopodien,  sondern 
gelegentlich  auch  ausserhalb  wie  innerhalb  der  Schalen 
an  der  Oberflüche  des  Polythalamienkfirpers  zu  beobachten. 
Die  Existenz  eines  Kernes  wird  fUr  Gromia  in  Abrede 
gestellt,  dagegen  bemerkt,  dass  die  Rindenschicht  nicht 
selten  voa  mehr  oder  minder  aablreichen  Vacuoleo  durch- 
setzt sei. 

Im  Gegensatze  zu  der  letztern  Angabe  liefert  M. 
Schultze  durch  erneute  Untersuchungen  an  derselben 
Gromia  oviformis  den  Nachweis  nicht  bloss  des  Vorhan- 
denseins von  körnerartigen  Gebilden,  sondern  auch  davon, 
dass  dieselben  in  Zahl,  Grösse  und  feinerer  Structur 
mancherlei,  fdr  die  physiologische  Rolle,  die  sie  zu  spie- 
len haben,  ansoheinend  wichtige  Verschiedenheiten  dar- 
bieten. Die  kleineren  Thiere  haben  immer  nur  einen 
Korn,  wShrend  grössere  .in  der  Regel  deren  mehrere 
besitzen,  meist  16 — 20  and  gelegentlich  noch  mehr  (bis  60). 
Sie  bestehen  aus  kleinen  blassen  homogenen  Kugeln  oder 
BlKschen,    die   eine    verschiedene   GrSste    besitzen    und 
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Kbon  ohne  Zusatz  von  Reagentiea  zu  nnteracheideD  sind. 
Wahrscheinlicher  Weise  unterliegeo  sie  zn  bestimmtSD 
Zeiten  noch  weiteren  VerSnderuDgen,  die  den  Kern  zu 
einem  FortpäanzuogskOrper  stempeln.  Dsss  sich  in  der 
Kürpcrsub stanz  unserer  Thiere  eine  contractile  Binden- ' 
Bubstanu  und  ein  kOrmger  Leibesiahalt,  der  nnr  pasatv 
beweglich  sei,  unterscheiden  lasse,  wird  in  Abrede  ge- 
stellt, vielmehr  behauptet,  dass  sich  die  Bewegungen  der 
RindeDBchicbt  ungeschwXcht  bis  in  die  centralen  Theile 
des  Thierkörpcrs  hinein  fortsetzen,  euch  in  dem  letztern 
nicht  selten  aus  den  an  einander  hinziehenden,  sich  ein- 
ander verschiebenden  and  endlich  in  einander  übergehen- 
den StrSmen  eine  deutlich  wahrnehmbare  wogende  Be- 
wegung entstehe,  die  eine  Unteracfaeidung  von  Bewegtem 
und  Bewegendem  vollständig  illusorisch  mache.  Verf.  wie- 
derholt, dasa  CS  die  ganze  Masse  des  Gromicnkörpera  sei, 
welche  die  Fähigkeit  der  Contraction  besitze,  wie  solches 
auch  daraus  hervorgebe,  dais  die  von  den  Pseudopodien 
anfgODoromeaen  Carminkörperchen  osch  knrzer  Frist  in 
das  Innere  des  Körpers  gelscgcn  und  hier  nach  allen 
BicbtuBgen  hin-undhergewXlzt  werden  (Reichert  und 
die  Gromien ,  Archiv  fOr  mikrosk.  Anatomie  Bd.  11. 
S.  140-160). 

Auch  Stein  macht  darauf  anfmerkaam,  dass  die 
Zahl  der  Kerne  bei  Actinophr^s  so  gut,  wie  bei  Arcella 
mit  zunehmender  Eörpergrösse  betrichtlich  wachse,  bei 
letzterer  bis  zu  50,  bei  ersterer  sogar  bis  100  und  200. 
Trotzdem  aber  konnten  niemals  llieilungsxu  stände  beob- 
achtet werden,  so  dass  Verf.  an  eine  selbststltndigo  Bil- 
dung denkt.     Organismus  der  Infusorien  Abth.  IL  .S.  16. 

Zur  Aufklärung  und  Orientirung  für  die  Leser  wie- 
derholt Reichert  später  noch  einmal  (Archiv  für  Anat. 
n.  Phyaiol.  1866.  S.  2t96)  die  Behauptung,  dass  die  sog. 
KOmchenströmung  an  den  ScheinfUssen  der  Polythala- 
mien  nichts  Anderes  als  eine  Contractioos-Welleobewe- 
gvng  sei  und  nirgenda  von  einer  Bewegung  wirklicher 
Kömcbeo  herrtihr«. 

Die  SftftstrBmong  im  Inaern  der  Pflaaseiuellen,  die 
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von  Schnitze  u,  A.  dieser  EörnohenstrÖmaiig  gleich- 
gestellt wird,  soll  nftch  Reichert,  der  sie  gleichfalls 
stndirt  bat  (Berl.  Monatshefte  1866.  Mai  Archiv  f.  Anat. 
u.  Physiol.  1866.  8.417—464)  mit  den  Bewegungen  oon- 
tractiler  Gebilde  eine  nur  oberfiKchlicfae  Aehnlichkeit  be- 
sitzen. Die  dabei  wahrnehmbaren  Erscheioangen  sollen 
(von  den  anter  geeigneten  [Jmstlnden  an  den  Körnchen 
auftretenden  Molecnlarbewegungen  abgesehen)  sXmmtlich 
von  den  mechanischen  Einwirkungen  einer  aus  unbekann- 
ten  Ursachen  rotireoden  „Mantelflüssigkeit,"  von  gelegent- 
lich eintretenden  AdhSsionsstöruDgen  und  den  CohXsions- 
zustXnden  abhäogen. 

Nach  Dönitz  (Über  die  BewegangBerscheiouageo 
an  den  Plasmodien  von  Aethalium  septtoam,  Berliner 
Mooatsber.  1867.  8. 500—604)  besteht  anch  die  Körper- 
masse  der  Mjzomyoeten  wie  —  nach  Reichert  — -  die 
der  Gregariaen  and  Polythalamieo^  aas  einer  contractilen 
Rindenschicht  und  einer  nur  passiv  beweglichen  In- 
hal tsmasse. 

Cienkowski's  interessante  Beobachtnngeo  ,liber 
den  Ban  und  die  Entwicklung  der  Labyrinthuleen"  (Ar- 
chiv ftir  mikrosk,  Anatomie  Bd.  III.  S.  274—310)  mit  ihren 
an  einem  starren  Netzgewebe  bingUitenden  SpindeUellea 
k&noea  wir  hier  Ubergehn,  da  die  betroffeoden  Geschöpfe 
ganz  wie  die  schon  früher  vom  Terf.  (Pringsheim's 
Jahrbücher  flir  Botanik  Bd.  III.  S.  408)  beschriebeaen 
sog.  Fadenplasmodien  allem  Yermuthen  nach  ata  vegeta- 
bilische Gebilde  zu  deuten  sein  dürften. 

Wal  lieh  handelt  {Transact  micr.  soo.  1865.  T.  V. 

p.  75-^84)    on  the  itructure   and  affinities  of  the  Polycy- 

stina  and  schlagt  dabei  folgende  Eintheünng  der  Rhizopo- 

dengruppe  vor: 

l.Ordn.     lerpMMtta.      Ohne   Nucleus    and   contractile 

Blase. 

Fam.   Forantinifera.     Ohne  Kieeelskelet. 

Farn.  Polyoyatina.    Mit  Kieselskelet. 
2.  Ordn.  Fretedemtta.     Ohne   contractile   Blase,  jedoch 
mit  Nacleas. 


b,  Google 
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riaoanthxdae,  Aaanthomelrina   nnd  Tkatas- 

mit  solidem  Skelet. 
yoohitlas  mit  röbrigem  S^elote. 

Nuolens  nnd  contractiUr  Blase. 
lophryina.    (Aosser  Actioophrys  auch  Gro- 
^yanis,  Euglypha  u.  a.). 
>ebina. 

Angabea  TonDoeoitz  (Sitznogsber.  der 
rf.  FreoDde  1867.  8.29,  Berliner  Monats- 
emb.)  aotlen  sieb  auch  die  Noctilocen  am 
bizopoden  sDScbliessen,  und  zwar  nicht  bloss 
laffenheit  und  die  Contractionsorscheinnn- 
perparencbyms,  aondern  anch  durch  den 
lale,  die  Verf.  in  der  äusseren  KörperbDlIe 
riedererkanat  zu  haben  glaubt.  Die  con- 
,  welche  vom  Kern  ans  durch  den  mit 
lUten  Hohlraum  nach  der  durchsichtigen 
n  nnd  unterhalb  derselben  zu  cineoi  eng- 
werk suaammentreten,  werden  aU  Rshren 
enen  sich  die  roo  der  Nahrung  berstam- 
mcr  hin-  und  herbewegten.  Das  Vorhan- 
igenen  Afters  liesa  sich  nicht  mit  Sicher- 

doch  ist  die  Schale  in  der  NShe  desMun- 
les  pfriemenfSrmigen  Körpers  von  einer 
sehen,  die  jedoch  leicht  übersehen  werden 

das  Thier  zu  Grunde   geht,   dann  ziehen 

auf  den  Kern  znrUck.  Mehrfach  wurde 
SS  die  ganze  Uasse  der  contractilen  Sub- 
1  mit  dem  stabförmlgen  Körper  und  der 
r  Kugelscfaale  hervorgepresst  wurde,  um 
t  einer  neuen  Schale  zu  amgeben,  die  sich 
Q  des  Beobachters  allmKhIich  mehr  und  mehr 
jb.  Aus  Allem,  was  Verf.  sab,  scbliesst 
le  Verwandtschaft  mit  den  Rhizopoden. 
lt*e  erkennt  (Archiv  für  mikroskosp.  Ana- 
i.  16S)  in  der  UeberosmiumsSnre  ein  Mit- 
eigten  ProtopIasmastrSnge  der  Noctilucen 
lieh  hervortreten  zu  lasaen,  nnd  tlberzengt 
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sich  davon,  dass  der  in  der  Eauptmasse  des  Protoplasma 
eingeschlossene  Kern  trotz  seiner  durchsichtigen  Beschaf- 
fenheit aus  Kartcontourirten  kugÜgen.  Gebilden  zusammen- 
gesetzt ist,  die  eine  wechselnde  Grösse  haben  und  wahr- 
scheinlicher Weise  zn  der  Fortpflaozungsgeschichto  der 
Thiere  eine  Beziehung  besitzen. 

Robio  und  Legros  machen  (Journal  de  l'anatomie 
et  de  la  physiol.  186Ö.  p.  558)  einige  Mittheilungen  Über 
das  Leuchten  der  Noctilucen  und  nameatÜch  deren  Ver- 
halten gegen  den  electrischea  Btrom,  der  eine  Xosserst 
iateosiTe  Licfatentwickelung  hervorruft. 

Greeff  publicirt  (Archiv  für  mlkroslcopiacfae  Ana- 
tomie Bd.  IL  S.  299— 331.  Tab.  XVII  n.  XVIII)  Beob- 
achtungen „Ober  einige  in  der  Erde  lebende  AmSbeo  und 
andere  Rbizopodea'  und  macht  uns  dadurch  mit  der  Qber^ 
raschenden  Thataache  bekannt,  daes  in  der  schon  längst 
als  die  Wohastfitte  von  BXrenthierchen ,  Anguilluliden 
und  Rotiferen  bekannten  humusreichen  Erdkruste  auch 
eine  ganze  Anzahl  von  Rhizopoden  vorkommt,  die  thetla 
dem  Gen.  Amoeba  angehören  (A.  Urrioola,  A.  bmipe», 
A,  granifera,  A.  graoili»,  sSmmtlich  neu),  iheils  auch 
beschalt  sind  (Amphitonella  —  n.gen.  —  vioiaoea,  A. 
digitata,  A.  ßaea,  Areella  arenaria,  gleichfalls  sUmmtlich 
no.  ep.).  Bau  und  Lebensgesohiohte  dieser  Thiere  sind 
freilich  in  mofarfacher  Benehung  von  dem  gewöhnh'chan 
Verhalten  abweichend.  Die  Aussenflftche  des  Körpera 
ist  auch  bei  den  nackten  Arten  von  einer  ziemlich  festen 
Beschaffenheit,  die  Bewegungen  aind  langsam  und  trilge 
und  werden  durch  Wassermangel  ToUstlCndig  unterbro- 
chen. Die  erd  bewohn  enden  Rhizopodeo  gehören  also  gleich 
den  mit  ihnen  znsammenlebeoden  GeschSpfoD  zu  den  Thie- 
ren  mit  Trockonstarre.  Am  genauesten  beobachtete  Verf. 
die  Am.  terricola,  die  eine  ziemlich  betrSchtliche  Grösse 
besitzt  und  in  manchen  Exemplaren  denselben  sonderba- 
ren Zottenbeaatz  trKgt,  den  Wallich  bei  seiner  Am. 
viUosa  beschreibt  (J.  B.  1863.  S.  169).  Bei  diesen  Tbie- 
reD>  bildet  das  Anssenparenchym  des  Körpers  eine  förm- 
liche Rindeuschicht,   die  dorch  Festigkeit  und  hjvUttM 
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AnsMben  toq  der  mehr  kttrsigea  Innenmasse  Ter>chied«D 
ist  und  bei  den  fast  perisUltischeo  Znsammenziehaiig^ea 
der  Ijeibeiniaue  alleiD  in  activer  Weite  betbeiligt  scheint. 
Trotzdem  ist  awiachea  beiden  Hassen  keine' scharfe  Grenze, 
wie  denn  anch  eine  hiCntige  Begrenzung  nirgends  au  der 
Bindenschicht  beobachtet  wurde.  Dass  ebenso  auch  die 
cootractilen  Blasen  der  membranösen  Auskleidung  entbeh- 
ren, wird  dadurch  bewiesen,  dass  dieselben  bei  den  Körper- 
bewegangea  und  der  dadarch  bedingten  Pressong  nicht 
selten  je  nach  Umständen  sich  theÜea  und  wieder  ansam- 
menfliesaen,  wessbalb  sie  denn  auch  an  Zahl  und  Grfisse 
aaf  das  Mancbfachste  variireo.  In  günstiger  Lage  sieht 
man  die  grSsaeren  Vacnolen  ihren  Inhalt  gelegentlich 
«ach  aaeb  Aussen  anatreiben.  Gelblich  braune  Körper, 
die  neben  den  WasserbehSltem  im  Innern  vorkommen, 
mSehte  Verf.  «m  liebsten  als  Leberzellen  betrachten.  Die 
Fortpflanzung  knüpft  an  den  Nucleus  an,  dessen  Proto* 
plaaroa  m  Zeiten  eine  beträchtliche  Menge  scharf  contou- 
rirter  Körner  ausscheidet,  die  sich  allm&blich  vergrössern 
nod  eine  körnige  Beschaffenheit  annehmen,  auch  schliess- 
lich einen  hellen  Fleck  (Kern)  und  eine  cantractile  Va- 
onolo  im  Innern  erkennen  lassen.  Die  letzten  Stadien 
dieser  Gntwickelung  beobachtet  man  freilich  erst  dann, 
wenn  die  neugebildeten  Körperchen  aus  dem  Nncleus  her- 
votffetreten  sind  und  durch  das  Pareuch^m  des  mßtterli- 
cbflQ  Leibes  sich  Ecrstrent  haben.  Unter  solchen  T7m- 
attnden  sieht  man  dieselben  auch  gelegentlich  schon  dent- 
liohe  amöboide  Bewegungen  vornehmea.  Einzelne  Ex- 
emplare mit  dem  oben  erwKbnten  Zottenbesatae  enthielten 
statt  der  Embrjoaen  auch  wohl  langgezogene  dunkle 
Hassen  von  anscheinend  zäher  Consistenz,  die  in  ihrem 
Innern  deutlich  baarförmig  geschlängelte  Linien  erken- 
nen Hessen  und  an  die  aamengefUllten  Hoden  der  Infn- 
•orien  erinoerten,  Amoeba  brevipes  vermehrt  sich  in  ab- 
weichender Weise  durch  Theilnng.  Das  neue  Genus 
Amphimonetla  eharakterisirt  sich  durch  Anwesen- 
heit einer  ziemlich  dicken  glasbellen  Schale,  die  trotz 
«iaer  anffaU«ndea  Kosisteu  gegen  Reagentien  von  den 
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Btnmpfen  Pendopodien  durchbrochen  wird.  Bei  der  darch 
ihre  violette  Firfauag  ausgezeichneten  A.  violacea  wurden 
einige  Mal  zwei  durch  eine  FarenchymbrOcke  ausammen- 
hSngendo  Exemplare  (in  Zygoae^)  beohachtet. 

In  nahem  Anschloss  od  diese  Beobachtungen  be- 
richtet Verf.  ferner  die  interessante  Thstsache,  dass  die 
durch  Schnitt  und  Druck  gewonnenen  TheilstUcke  tod 
Actinophrys  Eichhorni  binnen  wenigen  Stunden  sich  in 
nene  Thiere  umbilden,  die  Anfangs  freilich  noch  ohae 
Oegeasatz  von  Rindenschicht  und  Marksubstans  sind,  aber 
anch  diese  schon  nach  kurzer  Zeit  erkennen  lassen.  Da 
sich  die  Grösse  der  neu  gebildeten  Individuen  genau  nach 
der  der  Theilstücke  richtet,  man  auch  aus  einem  Exem- 
plare beliebig  deren  zwei  oder  vierzig  zu  machen  im 
Stande  ist,  kann  man  nicht  annehmen,  dasa  dieselben  be- 
reits  im  Innern  des  nrsprQnglichen  Thierkörpers  vorge- 
bildet seien,  auch  die  im  Innern  der  Msrksubstanz  in  Menge 
(bis  zu  100  und  mehr)  vorhandenen  Kerne  mitdenTbeil- 
eprösslingen  nicht  in  Beziehung  bringen.  Dass  diese 
Theilbarkeit  Übrigens  nicht  das  Oen.  Actinophry.s  be- 
schränkt ist,  beweist  ein  von  unserem  Verf.  nen  ent- 
decktes amöbenartiges  Thierchen  von  coloasaler  UrSsae 
(1,5  Mm.  Durchmesser),  das  man  durch  Theilnng  je  nach 
Umst&nden  gleichfalls  in  jswei  oder  mehrere  Individaea 
umbilden  kann.  Abweichend  von  den  echten  AmSben 
zeigt  der  Leib  dieses  Thierchens  Übrigens  ganz  denaelben 
blasigen  Bau,  wie  Actioophrys  Eichhorni,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dasa  keine  Scheidung  von  Binden-  und 
Harbsubstanz  vorhanden  ist,  und  die  kBrnigen  oder  zelli- 
geu  Gebilde  überall  in  Menge  zwischen  den  Protoplaam«- 
blssen  zerstreut  sind.  Viele  dieser  Kerne  enthalten  im 
Innern  eine  ünaamme  kleiner  stSbchenfSrmiger  Körper- 
ohen,  die  beim  Zerdrücken  hervortreten  und  dann  in  leb- 
hafter Bewegung  sich  nmhertnmmeln,  so  dass  man  fast 
geneigt  sein  könnte,  dieselben  als  Samcnelemente  in  An- 
spruch zu  nehmen.  (Ueber  Actinophrys  Eichhorni  und 
einen  neuen  Süsswasserrhizopoden,  besonders  in  Rück- 
sicht auf  Theilbarkeit  desselben,  resp.  Vermehrung  dorcli 
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kOnstliche  Theilnag,  Archiv  ffir  mikrosltopiscbe  Anatomie 
Bd.ni.  8.396-403.) 

Uoter  dem  neoeo  GennsnameQ  Rapkidiopkrya 
(£A.  viridü  Bp.  D.)  beschreibt  Archer  ein  actiaophrya- 
ortiges  SUaswasserthier,  dessen  Riodenschicht  von  einer 
grossen  Menge  kleiner  Spicula  nach  allen  Richtungen 
hin  dnrchsetat  ist.  Qoarterly  jonrn.  micr.  ec.  T.  VII. 
p.  178. 

Ad  dieser  Stelle  dürften  wir  wohl  am  besten  der 
Ton  Cienkowsky  entdeckten  Ciatkrulina  aus  dem 
StisswasBcr  Deutschlands  und  Russlaada  gedenken,  einer 
Rhizopodenform,  die  sich  am  nUchsten  an  Actinophrya 
anschlieest,  aber  nicht  frei  lebt,  sondern  in  eine  kuglige 
Gitterschalo  eingeschlossen  and  durch  einen  langen  Stiel 
auf  fremden  QegonstXnden  befestigt  ist.  Der  Protoplas- 
makSrpcr  des  Tbieres,  der  immer  nur  den  Centralraum 
der  Schale  einnimmt,  bat  eine  schaumige  Consistenz  und 
entbKlt  unter  zahlreichen  Vacuolea  einen  freilich  nur  bei 
ganz  jungen  Individuen  deutlich  sicbtbareu  Kern.  Fremde 
Kbrper,  die  den  lang  hervorgestreckten  Pseudopodien 
ankleben,  werden  vom  Protoplasma  derselben  umflossen 
und  nach  Verkürzung]  der  Pseudopodien  schliesslich 
durch  die  weiten  Oeffnungen  der  Gitterschale  hindurch 
dem  CentrslkSrper  zugeführt.  Die  Vermehrung  geschieht 
dnrch  Theilung  und  Bildung  beweglicher  Embrronen. 
Bei  der  erstem  liegen  die  Anfangs  noch  mit  Strahlen 
beseiten  zwei  Individuen  eine  Zeitlang  gemeinschaftlich 
in  derselben  Schale.  Erst  spSter  werden  die  Pseudopo- 
dien eingezogen,  und  dann  verlassen  die  eingekugelten 
Thiere  durch  die  Löcher  des  Gitterwerkes  hindurch  den 
frühem  BehKlter,  um  nach  einiger  2Seit  die  Form  einer 
Actinophrjs  anzunehmen,  den  Stiel  auszuscheiden  und 
durch  Bildung  des  Gitters  wieder  zn  einer  Clatfarulina 
an  werden.  Die  beweglichen  Embryonen  gehen  ans  C7-. 
st«n  hervor,  die  durch  zwei  Hai  wiederholte  Theilung  sich 
zu  vieren  in  der  Gitterschale  entwickeln  und  nach  dem 
AnsBchlflpfen  sich,  wahrscheinlich  dnrch  Hülfe  einiger 
Cilien^  laögsam  im  Wasser  nmhertreiben,  bis  sie  sich 
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glflicbfalls  ia  Clatbnilinea  umbÜdeo.  Im  eooystirteD  Zu- 
stande könneii  die  Tbiere,  unbeschadet  ihrer  LaheusAbig- 
keit,  anatrocknen.  Terf.  uaterscbeidet  oach  der  rerachie- 
denea  Eatwiokelung  des  GebHuses  zwei  Arten,  ohne  die- 
selben  mit  Bpecifiaeheu  Namen  zu  heaeiehnen. 

Möglichea  Falls  gehört  zu  Clathrulina  auch  ein  von 
Archer  beobachtetes  Thier,  das  einer  ActinopbrTS  ver- 
glichen wird,  die  in  ein  durchlöchertes  OehXuse  eingeachloa- 
sen  sei.     Quarterly  Journ.  micr.  sc.  1867.  T.  VII,  p.  295. 

Ebcadas.  wird  auch  einer  Actinophr^s  erwKhnt, 
deren  Körper  aua  zwei  durch  Stmctur  und  Farbe  scharf^ 
gegen  einander  abgeaetzten  Lagen  beatebe  ( Amphi- 
zoaella?). 

C otoinotphaera  ciUota,  ein«  von  A.  Stuart  id 
Neapel  beobachtete  und  (Zeitschrift  fUr  wissenaeh.  Zool. 
Bd.  XVI.  S.  328—345.  Tab.  XVIII)  beschriebene  neue 
Radiolaria  aus  der  Familie  der  Etbmosphaerida  beaitEt 
eine  aus  Kalk  bestehende  atachlige  Schale  mit  kleinem 
und  gröaaern  Oeffnungen.  Die  erstem  dienen  mm  Durch- 
treten der  Pseudopodien,  die  aieh  aber  nicht  frei  entfal- 
ten, londem  auf  der  OborflScfa«  sowohl  der  Sohale,  wie 
auch  der  beweglichen  Stacheln  ia  Form  oinea  dünnen 
Ueberangea  ausbreiten.  Die  dem  Protoplasma  beigemiach- 
ten  gelben  Körper  (Kerne  Yerf.)  kommen  durch  die  gröa- 
aeren  Oeffnungen  nach  Ausaen  und  swar  mit  solcher 
Schnelligkeit  und  Energie,  daas  Verf.  davon  daa  bekannte 
PhSnomea  dea  Aufsteigen«  abzuleiten  geneigt  ist.  Di« 
Nabruagsstoffe  kleben  blosa  Kuaserlich  an  der  Sarkod«- 
masae  fest  —  ebne  davon  umhilllt  zu  werden  —  und 
werden  nach  der  Verdauung,  die  auf  der  Scbalenober- 
flXcbe  geschieht,  den  Stacheln  entlang  fortbewegt,  bevor 
sie  abfallen.  Die  Existenz  beweglicher  Körner  in  derSar- 
kodemasae  ist  ganz  unzweifelhaft,  doch  glaubt  Verf.  dane- 
.ben  auch  (mit  Reichert)  fortlaufende  ContractionsxelleD 
an  dem  üeberzuge  der  Stacheln  annehmben  za  mfissen. 
(Das  Protoplasma  der  Meerqualater  besteht  abweichender 
Weise  ans  einer  Hasse  rundlicher  oder  lltnglicb  rund- 
licher zusammengepreaster  KUgelcben,   die  durch    eine 
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klebrige  Gnindsabatanz  zoBammengehaLten  'werden.)  Eine 
Ceatralblue  wurde  niemals  anfgefandeD  —  es  ist  also 
aoch  aw«ifelhaft,  ob  unser  Tbier  wirklicfa  den  Radiola- 
rien.  sagehört  — ,  dafür  aber  beobacbtete  Verf.  bei  zabl- 
retchen  Exemplaren  eine  Fortpäansung  durch  Theilnng. 
Der  die  Schale  nor  zum  geringstes  Theil  ansfUilende 
Tbierkörper  zerfiel  dabei  in  meist  zwei  Stücke  von  oftmals 
nngleieber  GrOsae,  die  sich  durch  Ablagerung  von  Kalk- 
aalsen  in  der  Peripborie  und  den  davon  ausgebenden 
Pseudopodien  je  mit  einer  Stacbelschale  umkleideten  und 
nach  dem  Zerbrechen  der  Motterschale  hervortraten,  aber 
Anfangs  gewöhnUcb  noch  eine  Zeitlang  unter  sich  zu  einer 
gemeinschaftlichen  Masae  susammenbingen.  In  manchen 
FXUeu  umhüllte  sich  auch  wohl  der  eine  —  dann  nackt 
bleibende  —  Ballen  mit  dem  Ueberreale  der  Mutterschale, 
dieselben  so  einem  geschlossenen  QehKuae  reataurirend. 

Schneider  niaebt  die  interessante  Beobachtung, 
dass  sich  die  ans  der  umgebenden  Saroodemasae  auage- 
•ebXlte  Centralkapsei  von  Tbalaaaicolla  nucleata  nach  Ver- 
lauf einiger  Stunden  durch  Umlagerung  mit  neuer  Sarcode 
und  Pseudopodienbildung  wieder  in  ein  vollsttndiges 
Tbier  umbildet,  und  liefert  damit  den  Beweis,  dass  die 
iafaracapaulSre  Masse  und  nidit  die  extracapsulSre ,  wie 
USQ  bisher  ausunebmen  geneigt  war,  das  eigentliche  Kör- 
perparenchjffi  der  Badiolarien  darstellt  Da  überdiesa 
die  Pseudopodien  durch  die  Porenkanttle  der  Centralkap- 
sei berrortreten,  irie  bei  den  Foraminiferen  durch  die 
Poren  der  Kalkscbale,  so  rücken  beide  Gruppen  dadurch 
noch  oKber,  Die  Colooien  von  CoUozonm  inerme  lassen 
nch  ohne  nachtheilige  Folgen  zerschneiden,  wie  denn 
auch  zwei  neben  einander  gelegte  Colonien  nach  einiger 
Zeit  SU  einer  gemeinschaftlichen  Masse  zusammenäieaaen. 
Zur  Kenntnia  de«  Baues  der  Badiolarien  im  Archiv  für 
Anat  u.  Physiol.  1867.  8.  &09— 511. 

Böderia  Tternen.'  ist  der  Namen  eiaea  neuen  Bhi- 
sopoden,  der  nach  den  Beobachtungen  von  StrethiU 
Wright  nach  Gregarienart  eine  Menge  paeudonavicel- 
lenartiger   KSrpercben    hervorbringt      Verf,   meint,  dasa 
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eine  solche  Fortpäftaznng  bei  den  Amöben  hKafiger  vor- 
komme.  Sie  soll  —  ebenso  auch  bei  den  Gregarinen  —  an 
den  Kern  anknllpfea,  den  Verf.  mit  einem  Ei  vergleichan 
mSchte,  dessen  Kliiftungsprocess  statt  eines  vieLtelUgen 
Wesens  hier  eine  Uenge  einzelliger  Gescfafipfe  hervor- 
bringe. Journal  of  Anatomy  and  Phjsiolog^  1867.  N.  2. 
(Quarterly  Joura  micr.  sc.  T.YII.  p.216.) 

Ueber  Amoeba  villosa  and  die  davon  ausgehenden 
Zotten  vorgl.  Archer,  quart.  joaro.  microsc.  sc.  T.  VL 
p.  190.  Aehnlicbe  Zotten  sah  Archer  (ibid.  p.266)  .ge- 
legentlich bei  Difäugia  corona  von  eiaem  Paeadopodinm 
ausgehen. 

Archer  macht  einige  Mittheilnngen  ttber  die  be- 
schälten SUsswosserrhizopoden,  besonders  Difflugiea,  und 
beobachtete  den  Conjugationaprocess  derselbe».  Quarterly 
journ.  micr.  so.  T.VI.  p.  185—188. 

Ein  von  Archer  entdecktes  difSagiaartiges  Thter^ 
dessen  Schale  zwei  Oeffnungen  besitzt  und  daraus  völ- 
lig symmetrisch  seine  schlanken  und  langen  Pseudo- 
podien hervorstreckt,  erhielt  den  Namen  Ätnphitreom. 
Quarterly  journ.  micr.  sc.  T.  VII.  p.  174. 

Lang  beschreibt  eine  DifAugia  mit  völlig  dnreh- 
sichtigem,  dreieckigen  Gehäuse,  Dif^  trianguUUa  n.  ap., 
Quarterly  Journ,  micr.  sc  T.  T.  p.  286  mit  Holzschnitt. 
Im  Anschluss  an  diese  Angaben  hebt  Archer  spSter  her> 
vor,  dass  die  Schale  nicht  dreieckig,  sondern  dreikantig, 
reap.  gekielt  sei  und  desshalb  der  Name  D.  carinata  p«a- 
aeuder  erscheine.     Ibid.  T.VII.  p.  177. 

Nach  den  Beobachtaugen  von  S am.  Owen  besitaui 
die  Arten  des  Gen.  Globigerina  und  Pnlvinulina  gleieli 
den  Polycysttnen  die  Fähigkeit,  nach  Belieben  aus  der 
Tiefe  des  Meeres  emporzusteigen  und  wieder  unterzu- 
tauchen, so  dass  man  sie  mit  letztern  zusammen  nicht 
selten  an  der  Meeresoberflache  auffischl.  Da  die  genaoo- 
ten  Genera  auch  in  ihrem  Baue  mancherlei  Aehnlichkeit 
haben,  so  scblKgt  Verf.  vor,  nie  in  eine  gemeinschaftliche 
Familie  zn  vereinigen  und  dieser  den  Namen  Cotym- 
bitae  za  geben.     Das  VerhiÜtnias  von  Globigerina  aa 
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Orbulina  betreffend  (vgl.  J.B.  1868.  8.250),  gUabtVerf. 
■ioh  dsTon  liberzeogt  sn  haben,  dnsB  die  erstere  nicht 
d«e  Junge  der  letstern  sei,  wie  man  frUber  anzunehmen 
geneigt  vsr,  sondern  mit  der  nmgebeodea  (Orbulina-) 
Sehale,  äer  die  eingeschlossene  Globigerina  fest  anhänge, 
der  Art  nsammengehöre,  dass  die  Anssenschale  nut  als 
eine  mehr  zafllUige  („wild-growing")  Umbildung  Aber 
letztere  za  betrachten  sei.  Aehnliche  Erscheinnagen  keh- 
ren auch  bei  andern  Foraminiferen  wieder,  wie  namentlich 
bei  Fnlvinalina,  so  wie  bei  Cymbalopora  nnd  Discorbina, 
obwohl  hier  im  G-anzen  aehr  viel  seltener,  als  bei  G-lobi- 
gerinen.     Joam.  Linn.  Soc.  Zool.  P.  IX.  p.  147. 

Die  schon  im  lelEten  J.  B.  erwXhnte  Arbeit  von 
Barker  und  Jones  Ober  die  Foraminiferenfanna  des 
Nordatlantischen  nnd  arctischen  Heeres  beruht  aui  Un- 
terenchnngen  von  Gmndproben,  die  theils  mit  dem  Schlepp- 
netz, theils  auch  mit  der  Gmndsonde  ans  der  Baf&nsbai, 
ron  den  Hunde-Inseln,  von  Norwegen  nnd  aus  dem  nörd- 
lichen atlantischen  Ocean  faerrorgeholt  sind.  Die  Verff. 
stellen  die  beobachteten  Arten  von  den  einzelnen  Orten 
zunSchst.  tabellarisch  zusammen  und  liefern  dann  eine 
systematisch  geordnete  Beschreibung  derselben.  Ee  sind 
nicht  weniger  als  125  Formen,  welche  die  Verff.  in  den 
Kreis  ihrer  Betrachtungen  ziehen  and  theils  als  Species, 
.  theils  auch  als  Snbspecies,  Varietiten  und  BubTarietäten 
betrachten.  Unter  den  Varietäten  sind  manche  neu  und 
Ton  nnsem  Verff.  auch  mit  neuen  Namen  bezeichnet, 
sUein  trotzdem  müssen  wir  es  uns  versagen,  specieller- 
anf  dieselben  einzugehen,  da  eine  nKhere  Berticksichti- 
gnng  doch  nur  unter  Bezagnahme  auf  die  Speciesbcschrei- 
bungen  unserer  Verff.  einigen  Werth  haben  würde,  diese 
aber  kaum  auszugsweise  eich  wiedergeben  lassen.  Die 
systematischen  Ansichten  unserer  Verff.  sind  den  Lesern 
unserer  Berichte  zur  Genitge  bekannt;  dieselben  wissen, 
dass  onsere  Verff,  so  ziemlich  auf  demselben  Standpunkte 
stehen,  wie  Carpenter,  und  die  sog.  Arten  als  blosse 
Typen  grösserer  Entwickeiungsreihen  gelten  lassen.  Die 
hier  niedergelegten  Uittheilungen  sind  übrigens  nicht  bloss 
Ton  zoologischem  und  fauniatiBchem,  sondern  besonders 
anch  von  thiergeographiscbem  Interesse,  nnd  di^^i^^,^. 

ArUt  f.  Bitu«.  ZXZIT.  Jtktf  1.  Bt.  W  "-^ 
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melir,  als  die  Verff.  ihren  eigenen  Untersncliangen  in  einer 
Reibe  von  Nachträgen  auch  noch  die  von  Bailey  und 
Pourtales  über  nordatlantiache  Foraminiferea  folgen 
iasaen,  und  aus  allen  den  sahireichen  KinxeluntersuchDo- 
gen  eine  tabellariache  Uebersicht  fiber  die  Verbreitung 
ihrer  Arten  zusammenstellen.  On  aome  Foraminifera 
from  the  North  Atlantic  and  Arctic  Oceans,  includiog 
Davis  straits  and  Baffinsbay,  Philo«.  Transact.  toj,  Soc. 
Vol.  156.  p.  325 — 441  mit  Tieien  tabellartMb  geordneten 
Verzeichnissen. 

äars  bebt  hervor  (Forbandl.  Videnskab.  Selslc.  Cbn- 
Btiania  186&.  P'ii4),  dass  die  von  Farker  und  Jones 
aufgezitblten  Norwegcnschen  Foraminiferen  bis  anf  zwei 
sXmmtlich  auch  an  der  Küste  von  Drontheim  bis  zum 
Nordkap  gefunden  werden,  ausserdem  hier  aber  noch 
21  andere  Arten  (unter  deucn  die  für  Norwegen  neuen 
Orenera  Cornuspira,  tipiroloculina ,  Trochammia,  Clavu- 
lina,  Virgulina,  Bigenerina,  Plaaorbulina,  FulTiunlina, 
Botalia  vertreten  sind)  Torkoromea^  die  grösüentheiU  bis- 
her für  britisch  gehalten  wurden.  Vier  dieser  Arten 
scheinen  neu  zu  sein. 

Bradj  macht  auf  der  Brittish  associatton  at  Not- 
tingham (quarterly  journ.  micr.  sc.  T.  VI.  p.  261)  Uittbei- 
luugen  Über  die  llhizopodcnfauna  der  Uebridcn^  erwähnt 
dabei  einer  nenen  Art  des  Gen.  Lagena  fL.  JeffreyniJ 
und  bebt  hervor,  dass  er  u.  a.  daseibat  eine  bisher  bloss  «li 
tertitlr  bekannte  Art  (L.  crenata)  lebend  angetroffen  habe. 

Derselbe  zahlt  in  eeinciu  Berichte  Über  die  Er* 
gebnisse  der  Dargue&wberei  an  der  kdste  Northumber- 
lands  und  Durbaius  70  Foraminiferen  anf  (nat.  bist,  traas- 
act.  Northumberland  and  Darham  Vol.  1.  p.  51  ff.),  fsst 
ein  Dritttheil  der  bis  jetzt  bekannten  (11^)  englischen 
Arien.  Unter  ihnen  zwei  neue  Forroeo:  Uaigerina  irre- 
guiari»  und  Texlularia  otmiprenaa,  die  mit  andern  in  dem 
ebcndas.  (p.  Ü3 — 1U7)  publicirtcn  Catalogue  of  the  recent 
Foraminifora  of  Northumberland  und  Durham  desselben 
Verf.'s  auaführlicb  beschrieben  und  abgebildet  sind. 

Die  Abhandlung  „on  the  rhizopodal  fauna  of  tibet- 
lauds*  deaaelben  VerlVs  (Transact.  Linnaean  Öoc.  VoJ. 
XXIV)  ist  Ref.  noch  nicltt  xu  Oetiicht  gekomtnan^ 
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'  Die  Berichte  der  K.  zoologiBchen  I 
19.  Febr.  1867  enthalten  einige  Angst 
Tiergmodgrubeo  an  der  Westküste  Isti 
ten  Foraminiferen. 

Ueber  Polymorphina  tubulotan.  Tg 
terly  Journ.  microscop.  acienco  T.  VII,  j 

Sam.  Owen  macht  cJDige  Mitthe 
TOD  ihm  in  der  Bay  von  Bengalen  lebei 
lycrstincn  und  bemerkt  dabei  n.  a.,  dass 
gelungen  sei,  diese  Thiere  in  Copalation 
Linnaean  Soc.  T.VIII.  p.  202-20&). 
Verf.  seine  Arten  nicht  namentlich;  raa 
Art  der  Mittheilungen  überhaupt  annehm< 
seine  Studien  ziemlich  dÜcttantenartig  b 

3.     (Iregarliac. 

Stein  ist  der  Ansicht,  dass  die  ) 
Thiere  mit  den  Bhizopoden  zu  einer  Klaf 
den  mQssten,  und  stützt  sich  dabei  besont 
Proteus  tenax,  der  in  Wirklichkeit  eini 
die  nur  zufällig  aus  ihrem  Wirthe,  dem 
cornis,  in'a  Freie  gerathen  sei.  Der  Or 
fnsionsth.  Abth.  IL  S.  8. 

In  den  Notes  on  tbe  Gregarinida  {1 
Boc.  T.VI.  p.23— 28.  Tab.V)  spricht  ] 
die  Vermuthung  aus,  dass  der  Inhalt  d< 
len.  nicht  sogleich  wieder  zu  den  gewöl 
nea  werde,  sondern  sich  zunSchst  zu 
wickele,  die  unter  andern,  als  den  frlihi 
zur  Geschlechtsreife  kSmen.  Die  Länge 
vielen  grösseren  Grogarinen  unter  der  Ci 
werden,  gehören  keiner  bcsondern  Meml 
sind  nur  der  Ausdruck  gewisser  Contra 
den  äussern  etwas  festem  Plasmaschich' 
—  schon  früher  öfters  beobachteten  — 
f^arinen  der  Regcowlirmer  beschreibt  V 
Monooyatit  oirratuli  n.  sp,,  M.  Nemertif 
cida  Soll.,  M.  eunioae  a,  sp.  und  M.  p 
die  sSmmtlich  in  Quernsey  zur  Untersu' 

Später   giebt  Verf.   eioe   nähere  '. 


:-:[jvG0üglt' 
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bw  BorUsia  octocnUta  und  B.  olivacea  Torkommenden 
GregsriD«!!,  neben  denen  er  nicht  selten  eine  Ätusahl  p«- 
rasitischer  Eier  im  Körper  der  Wirthe  antraf.  Ibid.  T.  VII. 
p.39— 41.  Tab.  It. 

Nach  den  Untersuchungen  Balbiani's  (^tnd,  sur  la 
maladie  psorospermique  des  rers  h  soie,  Joomal  de  l'anato- 
mie  et  de  physiologie  1867.  p.  263  ff.)  sind  die  sog.  Gor- 
naliaschen  Körper  der  kranken  Seideoranpen  deutliche 
pBorospermien,  die  sich  durch  Yerflltterung  snf  gesunde 
Thiere  (selbst  andere  Raupen)  tlbertragen  lassen. 

Stieda  untersucht  (Archiv  ftlr  pathol.  Anat.  Bd. 32. 
8.132.  Tab.  III)  die  Psorospermien  der  Kaninchenicber 
und  findet  —  wie  Kaufmann  und  Lieberkflhn  — , 
dass  dieselben  ausserhalb  des  thierischen  Organismus  (so- 
gar in  schwacher  ChromsSurelösnng)  eine  weitere  £nt- 
wickelung  eingehen,  indem  der  körnige  Inhalt  erst  in 
zwei,  dann  in  vier  kleinere  Kugeln  zerMlt,  die  sich  nach 
Verlauf  einiger  Wochen  mit  einer  HtlUe  umgeben  und 
ein  diaphanes  ätsbchen  mit  zwei  Endverdichtungen  in  sich 
ausscheiden.  Die  weiteren  YerHnderungon  blieben  Verf. 
unbekannt,  doch  glaubt  derselbe  die  Psorospennien  hier- 
nach für  sehr  frtlhe  Entwickelungsstufen  eines  thierischen 
Parasiten  hslten  zu  dürfen,  dessen  Tollkommen  aasgebiL- 
deter  Zustand  noch  unbekannt  sei.  Als  erste  AnfKnge 
der  spStern  Psorospermien  werden  feingranullrte  zellen- 
artige Kugeln  beschrieben,  die  —  statt  der  normal  cnEpi 
thelialzellen  —  in  grosser  Menge  die  GallengXnge  der 
inficirten  Stellen  bedecken  und  durch  LSngsstreekung  und 
Umlagerung  mit  einer  derben  Haut  und  kuglige  Zusammen- 
ballung des  Inhaltes  die  spXtere  Stmctar  annehmen. 
Eine  Einlagerung  der  Psoroapermien  in  die  Zollen  des 
Epithelialbeleges  hst  Yerf.  niemals  beobachtet,  doch  geht 
derselbe'  zu  weit,  wenn  er  eine  solche  auch  fllr  die  Pso- 
rospermien des  Darmksnales  in  Abrede  stellt.  (Ref.  darf 
bei  dieser  Gelegenheit  wohl  an  die  demVerf.  unbekannten 
Beobachtungen  von  G.  Wagenor  erinnern,  Entwiokelung 
derCestoden,  Bd.  24  der  Terhandl.  derL.C.  Akad.  8.40.) 

DasB  die  Psorospermien  des  Darmkanales  —  im  Ge- 
gensätze zu  der  Behauptung  Stieda's  —  gar  hlofig  im 
Innern  von  Epithelzellen  gefunden  werden,  ist  nicht  bloss 
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darcfa  mehrfache  frübtro  Beobachter  (denen  Ref.  such 
sich  selbst  anreihea  könnte)  conststirt,  sondern  nenerüch 
auch  durch  Reincke  bemesen,  der  diese  Zeilen  nicht 
selten  Ton  jnn^n  nnd  alten  Psorospermien  erfüllt  sah. 
Im  Jngendzustande  sind  dieselben  ohne  die  spKtere  Eap- 
selhant  nnd  amöbenartig  beveglicb,  so  dasa  Verf.  nicbt 
ansieht;  die  gewöhnliche  Form  der  Psorospermien  geradeso 
fär  den  encystirten  Zustand  amöbenartiger  Parasiten  zu 
erklären.  Die  Tiertheilnng  des  Inhaltes  geht  nicht  bloss 
im  Wasser,  sondern  auch  auf  dem  Boden  der  von  inficir- 
ten  Thieren  bewohnten  StSllea  vor  sieb  und  reprXsentirt 
Termnthlich  den  normalen  Fortpflanzungsact.  Die  Pro 
dncte  dieser  Tbeilung  beschreibt  Verf.  übrigens  als  bau- 
chige Eörperheu,  deren  helle  G-rnndsabstanz  ausser  einem 
grösseren  Eörnerhaufen  noch  drei  oder  vier  glänzende 
Kugeln  in  sich  einschliesae.  Die  von  Stieda  beschrie- 
benen Formen  worden  —  wohl  mit  Recht  —  als  Knostpro- 
dncte  oder  Abnormitäten  in  Anspruch  genommen  und  auf 
eine  -widernatürliche  Trennung  des  hellen  Plasma  von  dem 
Körnerhauffln  zurückgeführt.  Die  angeschwollenen  En- 
den des  Piasmastranges  sind  nichts  Anderes  als  zwei  meist 
terminal  gelegene  glänzende  Kugeln.  Nach  der  Ansicht 
des  Verf. 's  verwandeln  sich  diese  Eeimkörner  nach  der  Ue- 
bertragung  in  den  Darm  eines  neuen  Thiers  ohne  Wei- 
teres in  die  ambbenartigen  Jugendformeo,  wie  das  in  der 
That  such  die  schon  vor  längerer  Zeit  angestellten  Ex- 
perimente von  Eauffmann  vermuthen  lassen.  Bei  den 
vom  Verf.  untersuchten  Kaninchen  fanden  sich  die  Pso- 
rospermien übrigens  immer  nur  in  dem  Darme,  nicht  in 
der  Leber,  und  mitunter  in  solcher  Menge,  dass  die  Lie- 
berk  (ihn'scben  Drüsen  stellenweise  davon  vollständig 
erfüllt  waren,  und  in  einem  Falle  das  betreffende  Thier  in 
folge  der  Äffection  an  Darrokatarrh  zu  Grunde  ging, 
Nonnnlla  quaedam  de  psorospermiia  cnniculi  dissert.  in- 
ang.  Kiliae  1866.  12  Seiten  in  Quarto  mit  einer  Tafel. 

Leisering  berichtet  (Bericht  über  das  Veterinär- 
wflsen  im  Eönigr.  Sachsen  für  1865.  Jabrg.  X.  S.  41) 
über  ein  bis  dahin  noch  nicht  beobachtetes  Vorkommen 
der  Rainey'schen  Körpereben  in  gelblich  aussehenden 
Knoten,  die  von  der  Grösse  einer  Erbse  bis  zu  der  einer 
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Hsselnuss  massenhaft  am  ächlanile  Toa  Sehafeii  gefunden 
wurdea  nnd  den  plötzlichen  Tod  ihrer  TrSger  veraal&ss- 
len.  Verf.  erklärt  das  absceasartige  Verhalten  durch  die 
Anaohme,  dasa  die  Schläuche  sich  nach  und  nach  tiber- 
mäasig  füllten,  dann  aber  platzten  nnd  ihren  Inhalt  entleer- 
ten, 7obei  es  jedoch  auffallend  bleibt,  dass  die  gesunden 
Mnskelpartieen  des  Schlundes  keine  SchlKuche  enthielten. 
Der  von  Virchov   —  gegen  die  Angaben  des  Ref. 

—  geleugnete  Stäbchenbegata  der  Rainey'schen  SchUtn- 
che  wird  vonKrause  (Nachrichten von  derK. Gesellsch. 
der  Wissenach.  zu  Göttingen  1866.  N.  12.  S.-305)  be- 
atStigt.  Ebenso  von  Manz  (Schnitze's  Archiv  fUr 
mikroacop.  Anatomie  Bd.  III.  S.  345—366,  Beitrag  zur 
Kenntaisa  der  Mieschen'schon  SobUuciie),  der  sogar 
an  die  Möglichkeit  denkt,  dass  diese  Stäbchen  —  die  er 
freilieh  ebenso  wenig,  wie  Ref.  für  bewegliche  Haare  hSlt 

—  bei  der  Einwanderung  der  Parasiten  .in  Betracht  kä- 
men. Die  von  unserem  Verf.  zur  Prtlfuog  dieser  Vcrmu- 
thung  angestellten  FUtterungsveranche  erwieaeaaich  Übri- 
gens als  vergeblich,  wie  denn  auch  sonst  auf  keinerlei 
Weise  eine  Weiterentwickelung   der  SchlSuche  oder  der 

-eingeschloaseDCuKörperchen  sich  erzielen  Hess.  Die  klei- 
neren SchlSuchc  enthalten  übrigens  statt  der  nierenfSrmt- 
gen  Körperchen  runde  Zellen,  die  diese  erst  apKter  in  ihrom 
Inaenraum  aosaoheiden.  Die  Bewegungen,  welche  beim 
Hervortreten  aus  den  SchlBuchen  bisweilen  beobachtet, 
werden,  sind  immer  nur  durch  fremde  KrSfte  hervorge- 
rufen. In  einzeloea  FSlIen  liess  sich  eine  Theilung  der 
eingeschlossenen  Kärperchen  beobachten. 

Knoch  boschreibt  im  Journal  des  k.  rassischen 
Kriegsdepartements  Bd.XCV.  1866.  Januar  (in  rassischer 
Sprache)  einen  Fall  von  Psorospermien  an  den  Haaren; 
im  Wesentlichen  eine  BeatStigung  der  bekannten  Lin- 
demann'schen  Angaben.  Die  Existenz  beweglicher 
(gregarineaartiger)Zuatindc  konnteVerf.  nicht  constatiren; 
er  zweifelt  sogar  an  deren  Vorkommen.  Ref.  schliesst 
sich  dem  volIkommeD  an  und  bemerkt,  dass  Ballier  u.  a. 
Botaniker  die  betreffenden  Bildungen  neuerdings  als  einen 
Pila  (ProtococcuB  Beigelii  Hall.j  in  Anspruch  nehmen. 
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Nach  einem  RQokbliok  ftuf  die  Arbeiten  Bnrm eilte r's  Aber 
Oryotes  aud  L.  Likndoia'g  eo  wie  die  von  den  TerfMMTD  bereit« 
eracfaienene  Arbeit  über  denselben  GegeiiBtand  (Siebe  diesen  Bariobt 
für  1866 — 66J  g«ben  dieselben  eine  eingeheade  Besobreibnng  dw 
VerachluHsapparates  nnd  seiner  FonlctioneD.  Derselbe  liegt  erat 
hinter  dem  Stigma  und  verschlietst  nioht  dietea  selbst,  wie  Bar- 
meister angiebt.  Seine  wesentlichste  Constniation  wurde  bereite 
Ton  Gerstaeoker  im  rorigen  Berichte  geschildert;  er  besteht  aue 
vier  Theilon:  1)  dem  Verschlusobüge),  2)  dem  Terachlassbebel  oder 
Kegel,  3)  dem  Vergeh lusaban da  und  4)  dem  Versohl ussmoskel.  Die 
drei  ersten  Theile  Bind  Uartgsbildc.  Sie  nmgeben  den  An&ng  des 
Tracheenrohrea  innerhalb  des  Stigmas  und  der  Versoblass  wird 
durch  Andrücken  des  Versohlussbandes  an  den  Verschlnssbögei 
mittelst  besonderer  meofaaniscber  Vorriobtangen  —  eisen  Cbitiostab 
oder  rechtwinklig  gebogenen  Hebe]  —  bewerkstelligt.  Dieser  Appa- 
rat wurde  bei  keinem  Insekt  bis  jctEt  vermisst,  ist  aber  bei  Nea- 
ropteren  und  Libellen  auf  ein|  Minimnm  rediicirt.  Seioe  Innerva- 
tion erhält  derselbe  vom  centralen  und  transversalen  NervenSTstem 
ans  kleinen,  beiden  Syatemen  gemeinscbaftlichen  Qanglim  in  der 
Nihe  der  StignMn.  Ftr  die  Bespiration  der  Insekten  ist  dieser 
Apparat  nnentbebrlicb,  du  die  Tracheen  die  Luft  nioht  weiter  troiben 
können  und  die  dnrcb  die  ganzen  Körperbewegnngen  bewirkt«  Strö- 
mung, die  eben  eingeathmete  Luft  sogUnoh  wieder  austreiben  würde, 
wenn  die  Trochee  nicht  gleich  nachher  geBchloBsen  werden  könnte. 
Die  Respiration  wird  daher  bei  den  Insukten  vermittelt:  1]  durch 
die  Körperbewegungen  im  Allgemeinen,  3}  durch  das  den  ganien 
Körper  durciusiehende  lockere  Gewebe,  welohes  von  der  Peritoneal- 
baut  ausgeht,  S)  durch  Contraction  der  Muskelfasern,  iwischen 
welcben  die  Traoheeucweige  hinriehen,  4)  durch  die  nnwillkürlicben 
Bewegungen  gewisser  Orgaue,  6)  duruh  den  Blutstrom  selbst,  6) 
durch  die  queren  Muskeln,  welohe  über  die  Tracheen  hiniiehen  nnd 
7)  durch  den  Yenohluisapparat  der  Tracheen.  Bbenao  wiobtig  iat 
leicht  begreiflich  letsterer  für  den  Flug  selbst.  —  Darob  EintMi- 
ohen  der  Insekten  in  Oel  werden  die  Muskeln  gelähmt  und  die  Thiere 
ersttdcen.  Die  Ver&aser  echildem  dann  den  Versohloasapparat  bei 
veraobiedenen  EAfern  ,  Sobmetterlingen,  HymeuoptMon  ,  Dipteren, 
Apbanipteren,  Neuropteren,  Warnen  nnd  Blatten. 

Eine  rnnfsssende  Arbeil  Hber  die  Ton-  nnd  Stimm- 
apparste  der  InselteD  in  anatomisch-phTstologischer  nnd 
akustischer  Beziehung  hat  II.  Landois  im  17.  Bande  von 
Siebold  und  Kölliker'a  Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie  (p.  105  ff. 
Taf.  X.  u.  XI.)  veröffcnUicht. 

Der  Verfasser  beginnt  seine  AUiandlung  mit  einem  Rückblick 
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aaf  die  bisherigen  ForMhongen  in  dieser  Riohtang'  und  fährt  zahl- 
reiche Stellen  ana  Aristoteles  ao.  Ab  Tonapparato  bezeichnet  der 
Terf.  alle  jene  Qpbilds,  velche  auf  mechanische  WeiM  dnrcb  An- 
einaaderreiben  wirken,  aU  Stimmap  parate  dagegen  nur  aolobe,  wel- 
che mit  den  Respirationsorgaoeii  in  Terbindong  atehen.  Selbst  die  be- 
reits belcannten  Tonapparate  werden  einer  nochmaligen  mikroskopi- 
ochan  üntersnohnng  nntanogen  und  ihr  Bau  eingehender  als  dies 
tnaber  der  FaJl  war,  gapräft.  —  In  der  Ordnung  der  ürthopt«- 
ren  finden  sich  nnr  Tonapparat«;  die  Aoridier  bringen  ihre  Laote 
dorob  Reibnng  der  Schenkel  an  die  FlSgeldecken  hervor  nnd  iwar  an 
eine  bestimmte  Ader  dersetben,  welche  Schrillader  genannt  wird. 
Das  Gekl^)per  von  Oedipoda  stridnlus  entsteht  durch  Seiben  der 
iAageadem  der  Hinlerfiögel  an  die  VorderflDgel;  die  Oryllen  zei- 
gen einen  Tcnapparat  an  der  Basit  der  Flögel  in  bekannter  Weise 
Die  Sohrilladem  (die  2te  Querader)  leigan  an  der  Unterseite  lahl- 
reiche  kleine  Stege  uad  reiben  an  ein«  Seitenader  des  darunter  lie- 
genden Ftilgels.  Aehnlich  sind  die  Apparate  bei  GrjHotalpa,  Deo- 
ticns  und  Locnsta  ((^)  gebant.  —  Verschiedenartiger  sind  die  lAut- 
äaaserungen  dar  Käfer,  einige  (Anobium)  schnellen  die  Kiefer  ge- 
gen eine  Unterlage,  indem  sie  dieBeinedioht  aneinander  stellen  und 
mit  dem  Leibe  eine  hämmernde  Bew^ung  machen;  andere  reiben 
Tenchiedene  Eörpertheile  aneinander  —  die  Hinterleibsringa  gegen 
di«  Flügeldecken  (Necrophoms),  oder  gegen  die  Hüften  der  Hinter- 
beine (Geotrupet),  oder  die  Vorderbmst  gegen  die  Hittelbrast  an 
der  Oberseite  (Cerambymdae)  oder  Unterseite  (Elateridae).  —  Zu 
diesen  Apparaten  gesellt  sieb  nun  bei  vielen  der  Brummapparat  (in 
spec.  bei  Melolontha).  Letiterer  ist  als  Stimmapparat  aufKuiassen 
nnd  findet  sich  dicht  innerhalb  der  Hinterleibsstigmen  im  Lumen 
dee  Tracheenrohres.  Der  Maikäfer  beaitat  14  solcher  Apparate ,  da 
er  jederseits  7  Stigmen  bat.  Der  Brummapparat  steht  im  wesent- 
liehen  Zusammenhang  mit  dem  TraGbeenTeracblussapparat.  (Siehe 
dieeen).  An  letzterem  entspringt  eine  dönnhäutige  Zunge,  die  in 
das  Lnmen  der  Traobeen  hineinrs^  Bei  der  yirschliessung  der 
letzteren  wird  sie  gegen  den  BQgel  gedrängt.  Beim  raschen  Bespi- 
riren  vibrirt  die  Zunge  und  eruugt  das  Summen  des  Käfers,  ün- 
terstütit  wird  das  letstere  durch  den  Flfigelsoblag.  ~  Das  Tönen 
der  Dipteren  wird  auf  verschiedene  Weise  hervorgebraoht  Ein 
verhältnissmäBsig  tiefer  Ton  entsteht  durch  die  Flügelsohwingungen, 
ein  Ott  knisterndes  GeräuHsb  durch  Keibung  der  Hinterleibsringe 
nnd  beftige  Drehungen  dus  Kopfes  gegen  die  Brust,  die  eigentliche 
Stimme  der  Fliegen  hat  aber  ihren  Siti  in  den  Stigmen  der  Brust. 
Zn  Versuchen  wurden  Husca  vomitoria  und  Eristalis  tenaz  verwen- 
det. Werden  einer  Fliege  Kopf,  Flügel.  Beine  und  Abdomen  ab- 
geschnitten, SO  läsat  der  Brustkasten  noch  eine  Stimme  erecballen. 
Durch  Entfernen  der  Schwingkolbcn  wird  dieselbe  echwäober.  Schon 
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Barmeiater  erkannte  in  den  Stigmen  den  Sitz  des  Stimmappara- 
tea.  Letsteter  hat  folgenden  Bau:  In  der  Nähe  des  Stigmas  erwei- 
tert aioh  die  Trachee  zu  einer  faalbkageligen  Blase,  deren  äaisere 
Oeffnung  der  Stigmenrand  bildet;  die  Blase  faltet  aicb  oft  in  zier- 
liche Btüttchen,  welche  darch  einen  dicht  unter  der  Stigmenöffnung 
liegenden  Brammring  auseinandergehalten  werden.  Durch  die 
Itcspiration  werden  die  Blüttchen  in  Schwingungen  verieUt  und 
dadarcb  ein  Ton  eneugt.  Der  Brammring  steht  mit  den  Halteren 
in  Verbindung  und  die  Schwingungen  der  letzteren  werden  somit 
auch  auf  die  Stimrabl&ttchen  verpflanzt.  Der  Verf.  bespricht  femer 
noch  diese  Orgaue  bei  Soatophsga  und  Moaca  domestica.  8tratiom;s 
zeigt  kein  Stimmorgan,  macht  dagegen  ein  Oerinsch  mit  der  Flügel- 
wurzel. ITnter  den  Neraatoceren  haben  nur  die  Mücken  eine  wahre 
Stimme.  —  In  einem  eigenen  Kapitel  erklärt  der  Terf.  die  Halteren 
Kur  Bew^ung  des  Brummringes  von  wesentlichsten  Belang.  Erst 
in  zweiter  Lfaiie  wirken  sie  durch  dieselbe  Bewegung  auf  dieftespi- 
rotion  nnd  Flug^higkeit.  —  Was  die  Cicade  betriflt,  so  kommt  der 
Verf.  zu  dem  Schlüsse,  daas  der  Sitz  ihrer  Stimme  ebenfalb  in  den 
hinteren  Thoraxatigmen  zn  suchen  ist,  wetobe  bisher  durch  ihre  Lage 
unter  den  Hinterbeinen  übersehen  wurden  und  an  deren  Chitinrande 
die  Stimmbänder  angebracht  sind.  Das  Häutchen  nnd  die  Höhlen 
Bind  nur  Resonansapparate.  Referent,  welcher  Cicada  haeraatodes 
lebend  beobachtet«,  kann  letateres  bestätigen,  denn  nach  Entfernung 
des  zarten  Hautchens  war  der  Ton  kaum  merklich  geschwächt.  Da- 
gegen glaubt  derselbe  auf  ein  Gebilde  aufmerksam  machen  cn  müssen, 
welches  bei  allen  männlichen  Cicaden  an  der  Oberseite  des  Hinter- 
leibes, jederseits  dn  Grunde  liegt,  znweilen  frei  ist.  zaweilen  von 
einem  Lappen  des  folgenden  Segmentes  ganE  oder  Uieilweise  bedeckt 
wird.  Man  findet  dort  in  einem  ovalen  Spalt  eine  Blase  vortretend, 
die  durch  stärkere  Hippen  gespannt  erhalten  ist  und  wohl  in  we- 
sentlicher Beziehung  zum  Stimmoi^ne  steht ,  da  sie  den  ^  aua- 
schliesslicb  e^en  ist.  —  Selbst  für  die  Art-Beschreibung  dürfte 
diesee  Organ  und  die  sie  deckende  Schuppe  (ander  Oberseite)  wich- 
tig sein.  So  auffallend  das  Gebilde  ist,  so  wurde  es  bis  jetzt  gänz- 
lich übersehen.  —  Von  Schmetterlingen  erwähnt  Verf.  die  Sphingi- 
den,  welche  mittels  der  Palpen  ein  Geräusch  erEeagen.  Die  Stimme 
der  Hammeln  wird  durch  die  Hinterleibsstigmen,  die  der  Biene 
durch  die  Thoraxstigmen  erzeugt.  —  Auch  die  Odonaten  aollen 
nach  L.  in  den  Thoraxstigmen  ein  Stimmorgan  besitzen.  —  Die 
.\rbeit  enthält  genaue  Messungen  der  Bestandtheile  der  Stimmor- 
gane, femer  der  Töne  der  Flügelschwingungen  und  Bestimmungen 
der  Tonhöhe  verschiedener  Insekten. 

Die  Stimmapparate    der    Insekten   sind   mit  der  Wirkung  der 
ZuDgenpfeifen    zu   vergleichen.     Die    Insekten   bringen    vermittelst 
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DoppelpjrBmiden  dea  Kre1isau|(e«,  die  Querstrmfungen  in  der  iner- 
kantigen  Änvobwelliiiig*  de«  NerreniUbes  bei  K&fem  n.  a.  w.  eo 
betrachten. 

Derselbe  hat  eine  umfassende  Arbeit  fiber  den  fei- 
neren Bau  der  zuaammongesetzton  Augen  der  Krebse 
und  Insekten  (Bonn  1868.  p.  VIII.  a.  32.  2  T«f.)  veröf- 
fentlicht 

H.  Landois:  Daa  Gebßrorgan  des  Hiracbkäfers 
(Lucaans  cervus)  (Archiv  für  mikroskopische  Anatomie 
von  M.  Schult«!  T.  IV.  p.  868.  Bonn). 

Der  Verf.  sobildert  in  EiirKe  den  feineren  Bau  der  EndUnielle 
der  Fühler  des  beieicbneten  Käfer»,  an  welcher  achon  mit  freien 
Augen  auf  der  oberen  und  unteren  Seite  ein  punktförmiges  Grüb- 
chen von  0,1  Mm.  DnrohmeBBer  eu  bemerken  iat.  Die  Chitinhaut 
der  Lamelle  beateht  ans  ewei  Schichten,  die  iUuaera  ist  von  KanUen 
dnrohsetEt,  von  krauiformiger  Gestalt,  übei'  nelchea  je  ein  Haar 
eingelenkt  iet;  die  zweite  Schicht  ist  foserig  und  läaat  an  der  Stelle 
der  Kanile  Locken.  Unter  dieser  liegt  die  Hjpodermia.  Der  Füfa- 
leruerr  entspringt  am  Kopfganglion  dicht  unter  dem  Sehnerven  und 
geht  gerade  lu  den  Fühlern.  Beim  Eintritt  in  die  Lamelle  ist  der 
Nerv  eiufoch  und  dick,  rerzweigt  aich  dann  in  drei  Aeate  und  diese 
wieder  in  viele  feinere  Stämmoben,  die  letEteo  Faaem  gehen  in  die 
H;podermis  und  jedes  Fäserohen  sohwiUt  sa  einw  GangUenzelle  an, 
jede  dieser  Zellen  sendet  lu  der  ihr  sugehöreade  Lücke  in  der 
iweiten  Hautachioht  einen  Fortaats  in  den  Porenkanal  der  ersten 
Chitinsofaiobt,  der  bis  znr  Einlenkung  der  Haare  reicht  Diese 
Fortsätze  der  Ganglienzellen  sind  atäbohonformig  und  bestehen  aus 
einer  UQIIe  und  einem  Axenkörper.  —  Die  Haare  aind  auf  der  gan- 
ten Bndlamelle  vertheilt  und  theils  gtieavr,  theila  kleiner,  an  den 
Grübohen.  veniger  entfernt  von  einander.  Letztere  Haare  werden 
in  Verbindung  mit  den  Nerven  nach  Analogie  mit  den  Hörhaaren 
der  Krebse  als  Gehörorgane  oder  die  Grabe  als  Gahörgrabe  in  An- 
spruch genommen,  ebenso  die  kleineren  Haare  der  gamten  I^meUe, 
wihrend  die  grösseren  als  Tastorgane  gedeutet  werden.  Aehnliche 
Bildungen  finden  sieb  auch  bei  Dorcus. 

H.  Landois  und  W.  Tholeo  beschrieben  (Siebold 
und  Köll.  Zeitsch.  f.  wiss.  Zool.  1867.  T.  XVIL  p.  34.  T.  X.) 
die  Entwicklungsgeschichte  der  facettii-ten  Äugen  von 
Tenebrio  molitor. 

Die  Terff.  geben  znerst  eine  Schilderung  dee  Larvenanges  der 
Art,  welches  sehr  ein&ch  gebildet  ist  und  keine  UmhüllungskÖrper, 
Iiinaen  nnd  Iris  a.  a.  w.    wie  das  Baupenauge,  zeigt.     Das  künftige 
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KäferkuKe  bildet  sieb  auB  ainer  Imsf^nslscbeibe  auf  der  Peritoneal- 
hftat  einer  Kopftraohee.  Uie  fintwiaktang  beginnt  in  der  Luve 
über  deren  Angen  diobt  unter  dem  Cbitispanzer  an  einer  Haor- 
nnd  Dröaenfreien  Stelle.  Noobdem  «iob  in  einzelnen  Zellen  der 
luagiDabcheibe  Pigment  abgeUg«rt  hat,  entwickelt  sich  Über 
dioMT  Zelllage  die  Cornea  der  Njmpbe ,  welche  von  vielen  Po- 
renkai^chen  durchsetzt  ist ,  die  Ihr  auaachlicaslicb  eigen  sind 
(d.-  h.  allen  Nympbenbornhäuten)  nnd  in  besonderer  Beziehung 
zur  weiteren  Entwicklung  der  Anlage  des  Auges  stehen.  In 
der  Nymphe  bildet  sich  nun  um  die  grösser  gewordenen  Pig- 
mentzellengruppen  eine  hyaline  Hüllmemfaran  und  dann  weiter 
durch  eine  Zellvermehmng  in  der  Imaginal-ächeibe  über  letiterer 
eine  nene  Zellschicht,  deren  Zellen  durch  Resorption  der  Wände 
sich  vergröBsem  nnd  die  erste  Schicht  der  Cornea  doB  Enferauges 
bilden.  An  der  weiteren  Aofhildung  der  Cornea  betbeiligen  sich 
die  Matrix  der  Puppencomea  und  die  Semperschen  Kerne.  THe 
Poren  der  ersteren  schwinden,  letztere  gehen  aus  der  Im^inslscbeibe 
bervor  nnd  liegen  zwischen  den  Pig^entzettengrappen  und  der 
Zellsohicbt  der  Cornea.  Sie  soiidem  eine  stark  lichthrechende 
Schicht  ab.  Die  Cornea  wird  daher  von  der  Uypodermis  und  von 
der  Imaginalscheibe  gebildet.  Die  Pigmentiellgruppen  werden  lum 
Umhnllui^bkörper  jeder  AugenabUieilung.  Das  Larvenauge  dege- 
nerirt  vor  der  Puppenhäutung,  wird  ^ber  nicht  vollständig  resor- 
birt,  diu  Verbindnng  mit  dem  Nerven  reisst  ab  und  das  Sehuerven- 
ganglion  1^  sich  dicht  anter  die  Imaginalscheibe.  Ans  ersterem 
waebsen  nun  die  Nerveastäbe  hervor  nnd  treffen  auf  die  sie  umge- 
benden Pigmentzellen,  womit  das  Augo  des  Käfers  seiuä  Ausbildnng 
erreicht  hat. 

Dnj*rdin(M4Di.  sur  les  yeux.  simples  od  atemmates 
des  aaimaux  artical^.  Ann.  sc.  nalnr.  5.  s^r.  1867.  tom  VII. 
p.  IM). 

Der  Verf.  hat  gouane  Untersuchungen  iiber  die  physikalischen 
Eigenschaften  der  Augen  der  Insekten  vorgenommen  und  unter- 
scheidet zweierlei  Arten  von  Linsen,  die  einen  finden  sich  bei  Dip- 
teren, Lepidopteren  und  einigen  Coleopteren  und  haben  eine  be- 
stimmte, vom  KrümmungshalbmesBer  und  dem  Brechnngsindex  ab- 
hängige Fokaldi«tanz,  die  anderen,  welche  bei  den  Hymenopteren, 
Orthopteren  vorkommen,  so  wie  die  ebfaohen  Ang«n  der  Spinnen 
nnd  Insekten  tragen  einen  gans  anderen  Bau.  Han  muss  sich  die- 
selben als  Linsen  vorst«llen,  welche  aus  ooncentrischen  Zonen  be- 
stehen, deren  Krflmmungabalbmesser  vom  Centmm  gegen  den  Dm- 
kreie  kftrcer  werden.  — Nachdem  derselbe  die  Ansicht  Mfiller's, 
daM  die  Ocellen  nur  zum  Sehen  in  die  Nähe  dienen  können,  wider- 
legt hat,  «telH  er  fest,  da»  eine  eigentliche  Cristalllinse  in  den  Ne- 
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benaugen  der  Oliederthiere  fehlt,  ,und  dass  diu«  Thiere  durch  die 
Krflmmung  des  brechenden  MedinniB  allein  gleicbgnt  in  die  Nihe 
and  Feme  sehen  können,  ohne  durch  einen  besonderen  Aooomoda- 
tionsapparkt  die  DieUnEen  im  Innern  dee  Auge«  rn  Terändem. 

M.  Lespfts  Becherches  eur  les  Col^ptdres  avoa- 
gles^t  sur  l'organJaBtioa  et  les  moeurs  des  Termites  16S8. 
April  (Comptes  rendtu  T.  68.  p.  1400). 

Der  Verf.  bat  genaue  Untere  uohoiigen  über  das  Gehirn  der  bkuden 
Höblenl(&fer  vorgenonunen  und  dessen  Baa  nach  Art  de^enig«n  der 
Larven  gefunden.  In  Betreff  -der  Termiten  (T.  lucifagos)  ^d  er, 
dass  f^  und  $  sowohl  bei  Soldaten  als  Arbffitem  vertreten  sind  und 
durch  Sporen  von  Qeschlechtsorganen  lu  erkennen  sind,  ferner, 
dass  sweierlei  fmcbtbare  Formen,  grosse  imd  kleine  in  unterschei- 
den sind.  —  (In  Betreff  der  Arbeiter  ist  in  bemerken,  daas  nuui 
dieselben  für  Larven  odw  Junge  überhaupt  hielt  and  es  zweifelhaft 
war,  ob  man  überhaupt  geBchleobteloie  Arbeiter  wie  bei  den  Amei- 
son  unterscheiden  e<Jlte.  Sind  die  arbeitenden  Termiten  >LarvoD,*, 
dann  erscheint  es  nicht  aaf[»ilend,  daas  man  unter  ihnen  beide  Ga- 
schlechter  findet.  In  Betreff  der  Soldaten  ist  es  aber  gewiss  sehr 
merkwürdig  und  neu.  Jedenfalls  sollten  gröMere  exotische  Art«n 
untersneht  werden.) 

Derselbe  hat  die  genauen  Untersuchungen  über 
die  augenloscn  Käfer  in  d.  Ann.  d.  Bcienc,  naturetleG 
(5.  8er.  IX.  p.  63.  pl.  1)  veröffentlicht. 

Folgende  Arten  wurden  in  dieser  Hinsicht  geprüft:  Claviger 
Duvalii,  Adelops  pyrenaeus,  Langelandia  anophthalma,  Chenaium  bi- 
tuberculatnm,  Apbaenopa  Lesohenaoltü  und  Pholeuon  Querithari. 

Die  oben  angeceigte  Arbeit  aber  die  Termiten  ^it  dem  Bef. 
nicht  mgekommen. 

Claparöde erwUint Landoia's  Untersnchungen  Über 
die  Augen  der  Banpea  in  d.  Bibliotb.  UniTerselle  Not. 
1866.  Ball.  äc.  p.  272,  übersetzt  in  Ann.  and  Hag.  of  Nat. 
Eist.  3.  Ser.  XIX.  p.  61). 

E.  Bessels.  Studien  Über  die  Entwicklung  der 
Sezuoldrilsen  bei  den  Lepidopteren  (Zeitsch.  f.  viss.  ZooL 
Bd.  XVIL  p.  545.  pl.  32.  u.  34). 

Wie  die«  bei  anderen  Insdrien  bereit«  ermittelt  worden, 
seigt  sich  die  Anlage  der  Qesolileohtedrasen  sohon  im  frühen  Lar- 
venleben und  nach  des  Veif.'s  ünterauofaungen  kann  schon  im  Em- 
bryo der  Insekten  Gesohlechtennteraohied  bemerkt  werden.  Diese 
Studien  sind  weaentlioh  geeignet,  die  von  Landois  befürwor- 
tete Entstehung    der  Oesohleehter    eh    widerlegen.  (Siebe  p.  868.) 
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Den  bei  weitem  grösaten  Thril  der  Terindenuigen  erleiden  die  Ge- 
•ohleclitsorgiuie  wUiread  dea  Ranpenleb^u.  Bia  cor  Verpnppung 
werden,  wenn  auch  nicht  atet«,  eineraeit«  die  Samenfaden  bin  eut 
ToReudang  der  Form  geführt,  andererseits  an  den  Eiom  das  Cho- 
rion  bergeatellt.  Bei  flberwiutemden  Puppen  werden  obige  Tbeile 
erat  in  dietem  Stadium  vollendet. 

Haaptüohlioh  bat  der  Terf.  die  Vorgänge  während  dea  Rau- 
penlebena  untersucht  und  wird  die  späteren  in  der  Folge  berflok- 
aichtigen.  Er  giebt  eine  Uebersicht  der  von  ihm  gemachten  Unter- 
sucbongeo  und  widerlegt  in  vielen  Punkten  die  in  deraolbeu  Zelt* 
achrift  ereofaienenen  Ansichten  Herrn,  ^eyer'a. 

H.  Grenadier  hat  (Siebold  nod  KSl).  Zeitschr, 
f.  wisa.  Zool.  1868.  T.  18.  p.  95.  T.  V.)  die  Eier  einer 
Ephemeriden-Art  untersucht  tiad  ist  Über  deren  Bati  zu 
einer  von  Leuckart  verschiedenen  Ansicht  gelangt. 

Letsterer  hielt  nämliob  die  beiden  polaren,  hntpildormigen 
AnMtse  fOr  Bündel  von  Spermatoioen,  während  Verf.  nachweist, 
dasB  diese  Aofsätse  schon  in  den  Eierröhren  der  Nymphen  an  den 
Eikeimen  eu  sehen  sind;  anob  fand  er  die  Mioropjle  nur  einfkoh. 
Als  nen  beschreibt  derselbe  merkwürdige  an  langen  Fäden  flotti- 
reode  kugelige  Gebilde,  welcbe  in  der  Zahl  von  8—12  an  zweikreia- 
förmigen  Zonen  des  Eiea  sitzen  and  vielleicht  tar  Befestigung  des 
letzteren  in  atarkflieBaendem  Waaser  dienen. 

Eaton  bespriclit  die  Homologien  der  Eierlegscbei- 
den  (Trans.  Ent.  Soc.  London  1868.  p.  141). 

Packard  bespricht  die  Homologa  des  Eierlogers 
bei  den  mUnnlichen  Insekten.  Proo.  Best.  See.  Nat  Hist. 
T.  XL  p.  393—399. 

F.  Meinort  macht  auf  das  Vorkommen  eines  dop- 
polten Samongangos  bei  den  Männchen  einiger  Forficn- 
liden-  Arten  aufmerksam  (Natur histor ick  Tidsskrift.  3.  ser. 
T.  V.  p.  278—294). 

(i,  Dorfmeister;  Uebor  Zwitter  bei  den  SGhme^ 
terlingen.  Mitth.  natorw.  Ver.  ftir  Steiermark.  1867. 
Stett.  EaL  Zeit.  1868.  p.  181—184). 

Der  Terf.  spricht  die  Vermutbung  aus,  daas  schon  bei  der 
Bildung  der  Eikeime  eine  Uisohnng  der  männlichen  und  weiblichen 
Keime  stattfinde  and  la  jedem  halb  ^  and  $-P'alter  aoa  deraelbeu 
Brat  ein  umgekehrt  gebildetea.  erf^inzendea  Individuum  als  vorkom- 
mend anaunehmen  sei,  eine  Yermuthuug,  welche  mit  den  Kenntnis- 
sen der  Bildung  der  Eikeime  und  deren  Befruchtung  nicht  verein- 
bar tat  und  a.  B.  difCerente  männliche   und  weibliche  Keime  bedin- 
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gen  würde.  Wir  wiuen  aber,  dosa  e.  B.  bei  der  Honigbiene  u.  a. 
die  Befirucliluiig  allein  einen  Einflass  auf  du  QeBohleoht  dw  Eiei 
ausübt. 

A.  Gerstitckor  hat  ein  herniaphrodi tiaclies 
Exemplar  von  ßp/iinas  popnU  einer  genauen  anatomiBchcn 
Untersucbung  unterzogen  und  bei  demselben  beiderlei 
Gescblechtsorgane  abnorm  und  verkümmert,  die  weibli- 
chen jedoch  vorwaltender  vorgefunden.  (Sitzber.  der 
GeselUch.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  15.  Oct  1867.) 

UooBsena  (BulL  äoc.  Ent.  Fr.  p.  lY.)  bemerkt 
über  das  Vorkommen  Süsserer  Geschlechtsorgane  bei 
Banpen. 

A.  Dohrn:  On  tbe  Morphology  of  the  Arthropod» 
(Journ.  of  Anatomy  and  i'hysiol.  T.  11).  üer  Verf.  stellt 
vergleichend  embryologiscbe  Betrachlungen  über  die  Crn- 
staceen  und  Itiaecten  an  und  bespricht  die  für  beide  Claaaen 
homologen  Gliedmassen. 

T.  ODossens:  Note  snr  les  pattes  membraaeusea 
des  Chcnillcs.  (Ann.  8oc.  Ent.  France  4.  B&t.  T.  Vlll. 
P.  745—748). 

Der  Verf.  beobaoljtete,  daas  die  Zahl  der  RaupeDt&aae  bei  eini- 
gen Arten  mit  den  UäutuDgen  zunimnit.  Beobaobtet  werden  Xylo- 
mygeB  ounipicillarie,  Mamestr«  brasBioae.  Berce  bestätigt  die 
Beobaohtuug  durch  Untersuchungen  au  Polia  flavoctnota  (BulL  Soc. 
Ent.  Fr.  1868.  p.XCVn.) 

Guenöe:  Uebereio  eigenthümlichee  Organ  an  der 
Puppe  einer  Lycacna  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr,  4.  »fir.  tom.YII. 
p.  665.  pl,  13). 

A.  E.  Eaton:  Znr  Anatomie  der .  unentwickelten 
Caenis  maci-ura  Bteph.  (Trans.  Ent  Soc.  London  1868. 
p.  279). 

Girard  (Uaurice)  (Les M^tamorphoses  deslnsectes. 
Pari«  1867)  bespricht  in  dieser  kleinen  Schrift  viele  Punkte 
der  allgemeinen  Entomologie  und  Metamorphosen, 

A.  8.  Packard  bespricht  die  Entwicklung  einer 
Diplaz-Art  (?)  im  Ei  und  die  neugcbornc  Larve.  In  Be- 
zug der  neuerer  Zeit  entstandenen  Fragen  über  die  erste 
Anliige  des  Embryo's  enthält  diese  Arbeit  jedoch  keine 
nKboren  Angaben.  (Procced.  Boston  Soc.  Nat.  Hist 
T.  XL  1868.  22.  Jau.) 


r. 
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H,  Landüis  sucht  bei  der  Bieae  u.  a.  Insekt?»  au 
beweisen,  daas  das  tieflchlecht  des'  Indivldunrns  sich  erat 
wühreod  der  Eotwicklung  der  Larve  durch  die  Qnalititt 
und  Qnantitüt  dos  Futters  dilfereazire  and  reichliche 
Nahrung  der  Larve  stets  weibliche  Imagiues  erzeuge. 
'  (Ueber  dae  Gesetz  der  Entwicklung  der  Geschlechter 
bei  den  Insekten  Zcitsch.  f.  wiss.  Zool.  T.  XVIL  p.  375.) 
—  CoDipt.  rond,  tom.  64,  p.  222.  und  Ann.  and  KTag.  of 
Nat  hist.  1867.  3.  s.  T.  XIX.  p.224. 

Kleine  spricht  sich  gegen  das  Landoie'schc  Gesetz 
der  Entwickluug  der  Geschlechter  aus  und  weist  nach, 
dass  sich  an  der  Larve  schon  das  Geschlecht  erkennen 
ISsst  (äiebold.  ZeitHch.  fQr  wissen.  Zoulogio  XXII.  p.  533.) 
Bienenzeit.  No.  11.  1867). 

V,  SiebfTld  beweist  gegen  Laadois,  dass  da»  Ge- 
schlecht dos  Insektes  schon  im  £i  desselben  bestimmt 
sei  und  nicht  durch  das  Futter  entstehen  oder  verändert 
werden  könne.  (Zusatz  su  Landois'  vorl.  Mitth.  Zeitsch. 
f.  wiss.  Zool.  1867.  T.XVll.  p.  525.  üobers.  Ann.  et 
Mag.  of  Nat.-Hist.  4.  ser.  V.  II.  p.  205.) 

Em.  Bessels:  Die  Landois'scbe  Theorie  widerlegt 
durch  das  Experiment  (Sieb,  und  Köll.  Zeit.  f.  wiss.  Zool. 
T.  18.  p.  124). 

Der  Verf.  zeigt  durch  viele  Venoche.  dasB  die  Debertragiing 
der  Eier,  t.  B.  Drohneneier  in  Arbeiterzelleii  von  den  Bienen  er- 
kannt wird  und  die  Eier  herausgeworfen  werden.  Dageiren  theilt 
er  mit,  dass  v.  Berlepscb  die  Uebertragung  durch  eine  genan 
angegebene  Methode  gelangen  sei  nod  en  dem  ResultAte  geführt  hat, 
das*  sich  aus  den  Droueneiern  in  Arbciterzellen  auch  folgeriohtig 
Dranen  entwickelten,  wodurch  die  Laadois'sohe  Theorie  fallen  musete. 
Der  Terf.  iwang  sogar  auf  höchst  sinnreiche  Art  die  Bienenkönigin 
selbst  in  Drobneuxellen  Arbeitereier  zn  legen  und  erhielt  stots  unr 
Arbeiter  aus  diesen  Zellen  und  keine  Backeibrat.  DeEgleioben  ent- 
wickeln sich  ans  den  Eiern  einer  drohnenbruti){en  Königin  in  Wei- 
selzelien  nur  Drohnen-Iiarv«n.  welche  in  der  Regel  von  dem  hete- 
rogenen Futter  getödtet  werden.  —  Es  steht  daher  fest,  dass  bei 
den  Bienen  die  Entstehung  des  GesoMechtes  von  der  Befmolitung 
ritbtngig  ist  nod  nicht,  wie  Landois  behauptete,  von  der  reich-  ' 
liolieren  und  differenten  Nahrung. 

Felix  Plateau:  On  the   productioa  of  the  sexcs 
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in  Bec9  (Ann.   Hag.  Nnt.   Hiöt.  1868.  4.ser.  V.U.  p.  252 
—255). 

Der  Verf.  unteratütEt  dieAiuioht  vonLandoiB  (aiehe  dieaen) 
über  den  Indifferentieinue  der  Larven  und  deren  geBcblecfatUcbe  Tren- 
nung vsrmittelBt  differentem  Futter,  durch  Beispiele  aus  Balbiani  u.  a, 
—  In  niefem  diese  Ansicht  für  die  Bienen  sich  verhält,  hat  Bes-    . 
sei  hinreichend  klar  gemacht  (vide  supra). 

Ä.  Sanson:  Ueber  Drohnenbrut  in  Arbeiter-Zellen. 
(Comptea  renduB  T.  XVI.  p.  754—756).  Ein  Beweis  gegen 
Landöis. 

C.  Claus:  Ueber  daa  Männeben  voa  ^yohe  kelias 
(hclicinella)  nebst  Bemerkungen  aber  die  Partbenogenesis 
bei  Psycbiden  (Zeitscb.  f.  wiss.  Zoologie  1867.  XVII. 
p.  470.  pl.  28). 

Der  Verf.  bespricht  die  Hittheilungen  übv  spontane  Fori- 
pflanEung  verschiedener  Psychiden  und  regt  insbesondere  zur  weite- 
ren Beobachtung  der  Solenobia  triqnetreUa  an,  welcbe  noch  Hoff- 
maDDS  Beobachtung  sich  bald  auf  gescblecbtlichem  bald  auf  par- 
thenogenetiscfaem  Wege  fortpflanzt  nnd  zwei  Formen  untencbeiden 
laaae.  Ein  Unliebes  TerhättniBS  besteht  auch  bei  Psjohe  helix,  von 
der  er  inerst  das  Männchen  faeacbrieb  und  abbildet.  (Vgl.  d.  vorig. 
Bericht  p.  390).  Dasselbe  scheint  von  Fs.  belicella  H.  Seh.  nicht 
verscbieden  zu  sein  und  letztereg  höchstens  eiiler  südlichen  Varietät 
anzugehören.  Dem  von  Claus  gezogenen  ^  fehlen  Rüssel  undlA- 
bialtaster  sovrie  die  Sporne  der  Hinterecfaienen  und  die  Nebeuaugen. 
AiifTaf.  28  sind  die  Raupensäcke  beider  Oewhiechter,  dieNympban 
und  Imagines  so,  nie  deren  Körpertbeile  genau  dargestellt 

U.  £.  Claparftde  bespricht  (Ann.  d.  scienc.  Na- 
turell. 5.  sÄr.  VII,  p.  21)  die  Arbeiten  Meczaikow's  und 
Balbiani's  über  die  ReproductioD  der  BlattlSuee  und  schliesst 
sieb  der  Ansicht  des  erateren  an,  nach  welcher  dieselben 
sich  darcb  Agntnogenese  fortpflanzen.  (Siehe  biezu  die 
Bemerkungen  Balbiani's  ebend.  p.  30.) 

Hagen  erwähnt  mehrere  Fälle  von  monströsen 
Scbmotterliagen  mit  Bauponköpfen  (Proc.  Boston  Soc. 
N.  H.  XII.  1868.  p.  163,  164). 

Uober  Missbildungen  bei  Insekten,  besonders  Käfero 
berichtet  M.  Perty  (Mitth.  d.  naturf.  Gesell.  Bern.  1867. 
p.  298  AT). 

Packard  behandelt  die  Parasiten  der  Honigbiene 
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qftch  AssmusB.  Americ.  Nfttnralist.  1868-  Vol.  II. 
—205.  pl.  4.  uod  5. 

üouresu  stellt  die  von  ErleablSttem  lebenc 
Sekten  znsiimnien  (BtiU.  Soc.  Eat.  Fr.   1868.  p.  16- 

Derselbe  Über  die  Inseltteo,  welche  von  i 
aqnatic*  leben  (I.  c.  p.  CXIU—CXV). 

Trimen  giebt  eio  Bild  des  Insektenlebens  8 
kaa  (Ent.  Menth.  Mag.  V.  IV.  p.  212—223). 

Von  Kaltenbftch's  deutschco Pbytophaf^n  i 
Klasse  der  Insekten  ist  die  Fortsetzung  der  mit 
B  beginnenden  Päanzennamen  erschienen  (VerL. 
bist.  Ver.  preuss.  Rheinlande  und  Weatph.  1867.  p.  21 

J.  H.  Kaltenbach:  Les  Insectes Phytophagc 
chiv  cosmologiqne  p.  65,  131,  163,  199,  261).  Ii 
Ueberaetzung .  der  ersten  Abtheilnng  dieses  bek 
deutschen  Werkes. 

Frauenfeld  giebt  eine  Ucbersicbt  der  In 
anf  hoher  See,  ferner  eine  Notiz  fiber  die  Floi 
Fauna  von  Neucaledonien  mit  einigen  cntomolo^ 
Mittheilungen  und  Beschreibungen  neaor  Zweil 
(Zool.  Miscell.  11.  Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Gesell. 
V.  17.  p.  425.  pl.  12.);  ferner  Beobachtungen  übet 
D.  a.  Insekten  Zool.  Mise.  12.  ebend.  p.  775  und  h 
lungen  Über  Aleurodos,  Thrips  und  Psyllidac  (Zool 
13.  p.  793). 

Derselbe  giebt  die  XIV.  u.  XV.  Fortsetzung 
zoologiechen  Miscellen  (erstcre  enthält  die  Mittl 
über  eine  Castnia,  welche  lebend  bei  Mirnmare  ge 
wurde)  und  Beitrüge  zur  Fauna  der  Nicobaren  {V 
k.  k.  Bool.-bot.  Ges.  1868.  T.  XVIII). 

Erber  behandelt  in  seinen  Reiseberichten  roii] 
die  Lebensweise  einiger  Insekten  (Verb.  d.  k.  k 
bot.  Ges.  1868.  Bd.  XVIII.  p.  903). 

I.  Wittewal  (Tljdechrift  f. Ent.  1867.  2.aer.D 
p.  21.  pl.  1.),  Notizen  über  Pyrocbroa  rubeos  und  c 
pi  dopte  ron. 

Die  in  Weidengallen  lebenden  Rsfer,  Hau! 
nnd  Zweiflügler  bespricht  Walsch  (Proc.  Ent 
Philad.   1866—67.  V.  VI.  p.  223. 
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Bemerkungen  Qber  dae  BenehmeD  iler  Insekten  wXh- 
rcnd  der  SoouenliiisterniBs  tato  6.  Ulrz  1867  sind  von 
A.VÜIa  inAtti  Soc.  Ital.So.  Nat.  V.Xp.  155.  «nüislten. 

A.  S.  Pack  ard  „The  American  Natnralist  T.  L" 
macht  zahlreiche  Bemerkungen  über  die  verachiedensten 
in  den  östlichen  Staaten  vorkommenden  Insekten;  vor- 
ziiglich  flber  deren  Schaden. 

In  L.  MSller'a  Abhandlung  Über  die  AbfaXnf^gkeit 
der  Insekten  von  ihrer  Umgebnng  (Leipzig.  Inaag.-Dis- 
Bert.  1867.)  findet  sich  eine  Zusamnienstelhmg  aller  bis 
jetzt  in  dieser  Hinsicht  beobachteten  Thatsachen,  doch 
durften  die  Beobachtungen  auf  einen  grosseren  Bezirk 
nuBgedehnt  verden. 

Franz  Low  macht  Mitthoilnngen  über  Alewodes, 
He/ioihnpa,  Lyda,  Cünadela  and  MeloS  sowie  fiber  Schwal- 
bennester und  deren  Einmietber  und  Winter-Insekten 
(Verb.  d.  k.  k.   aool.  bot.  Gesell.  V.  XVII.  p.  749-752). 

J.  H.  Rawall,  MisccllaneaEntomologica  (Stett.  Ent 
Zeit  1867.  p.  117).  Enthalt  Notizen  über  Insekten  ver- 
si^iedener  Ordnungen. 

G.  Fritsch  bespricht  das  Insektenlebon  Südafrikas 
(Berlin  entom.  Zeit  1867.  p.  247). 

Eino  Arbeit  Über  Insekten,  welche  dem  Menschen, 
Hausthieren  oder  Handelsartikeln  schädlich  sind  hatGoii> 
read  veröffentlicht  (Les  Insectes  nuisiblo  &  l'bommo  etc. 
Paris  1866). 

A.  Forel  gtebt  eine  Ucbersicht  der  schSdlichen  In- 
sekten des  Raps  im  Ranton  de  Vaud  (Bullt.  Soc  Vaa- 
dotse  des  Sc.  Nat  1866.  V.  9.  p.  72. 

Eino  üeberaicht  der  von  franzÜaiachcn  Entomologen 
erschienenen  Arbeiten  Über  landwirtbschaftlicfa  wichtige 
Insekten  giebt  U.  Girard  (Ann.  d.  I.SocEnt  de  France 
4.sÄr.  T.  7.  p.  1—32). 

Uebor  die  den  Kaffeeplantagen  schädlichen  Insekten 
berichtet  Bidie  in  d.  Proc.  Ent  Soc.  London  1868. 
p.  28—32. 

Taschenberg  behandelt  schädliche  Inseklen  ver- 
schiedener Ordnungen  (Zeitsch,  f.  ges.  Nat  wisa.  XXXI. 
p.  545—547). 
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Boiadttvah  Ebbai  snr  rEotomologic  horticole  etc. 
8.  p.  648.  Paris  1867.  Ein  für  6Srtner  ndteliches  Bach 
in  balbpDpnlltrer  Form.  EntbltU  die  Beschreibung  ncacr 
Coociden-Ärten, 

K  Bobert  empfiehlt  eine  Lßsaag  von  Campher  la 
Ailcofaol  als  Hchutz  gegen  bantnscfasäliche  Insekten  (Bull, 
Soc.  Ent  Fr.  1868.  p.  XCV). 

LevcillS  berichtet  einen  Fall  von  schwerer  Vor- 
letsnng,  mit  Gefolge  einer  einseitigen  Paralyse,  welcher 
mathiu  aas  lieh  durch  den  Biss  eines  Insectos  verursacht 
'   wurde  (Bull.  Soc.  Entomol.  de  France  1867,  p.  78). 

Die  von  G.  A.  Rflnstler  gemachten  Zusammen- 
atelinngon  der  Berichte  Über  schüdliche  Insekten  in  den 
Jahren  1866—67.  (Verh.  d.  k.  k.  aool.  bot.  Ges.  p.913) 
durften  ein  hfiherea  Interesse  erreichen,  wenn  siejKhrlich 
fortgesetzt  wUrden  nnd  alsdann  eine  Andcutnng  Dher  das 
Wandern  solcher  schädlicher  Insekten  brachten. 

W.  J,  Boal  giebt  cin^n  kurzen  Bericht  Über  die 
von  Darwin  gemachten  Beobachtungen  in  Betreff  der 
Befmchtung  der  Pflanzen  unter  Beihtilfe  der  Insekten 
(Americ.  naturalist  V.  I.  p.264  u.  403). 

Bail:  Ueber  Kpidemieo  der  Insekten  durch  Pilze 
(Siett.  Ent  Zeit.  1867.  p.455). 

M,  Wagner.  Die  Darwin'sche  Theorie  und  dos 
UigratioDsgesetz  d.  Organismen  8.  p.  612.  Leipzig  1868. 

Der  Terf.  bespricht  in  dieaer  interesranten  Sohrifl  auch  die 
Wandenüge  der  Insekten. 

Eine  wundervolle  Zusammenstellung  einander  Shn- 
lichcr  aber  nicht  verwandter  Insekten  oder  AeKnlich- 
keiten  letzterer  mit  anderen  Dingen  sogenanntei*  „Tmi- 
tations-Typen*  cnthHlt  A.  R,  Wallaee'a  Aufeatz  unter 
dem  Titel  Himicry  and  other  protective  Resamblanco's 
anioog  animals  (Westminstcr  Review  n.  5,  V.  32.  p.  1 — 43). 
Diese  Arheit  scbtiesst  sich  an  die  interessanten  Beobach- 
tungen Bate's  an,  welche  in  diesen  Berichten  von  Ger- 
BtÄcker  (Stctt.  Zeit.  1863)  besprochen  und  durch  Bei- 
träge vermehrt  wurden. 

Wallace  bespricht  die  Frage  Über  den  Zweck 
nnd   den  Urspmog    der   schönen   Farben   vieler  Larven, 
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namentlich  jener  der  Schmetterlinge,  und  ist  Terancfat  zn 
gtanben,  daas  Ranpen  mit  grellen  Farben  den  Yögeln 
widerlich  sind.  Faecoe,  Weir,  M'Lacblao  und  Bates 
fragen,  ob  grellgefXrbte  Baapen  von  IchneumoüideD  an* 
gefallen  werden.  (Proc.  £nt.  Soc.  1867.  p.  80—81.  85). 
Siehe  auch  Westwood,  Bemerkung  über  den  gegchlecht- 
lichea  Unterschied  der  Raopen  durch  die  Farbe  (i.  c. 
p.  91). 

D.  Sharp:  über  Ra^jen,  VarietKteo  und  Abwei- 
chungen (Entomol.  M.  Mag.  lY.  p.  70). 

H.    Kiesenwetter  giebt    ßeitrSgo   zur   Beurthei-  ' 
Inng  der  Darwin'Hchen  Lehre.     (Berl.  Zeit,  p.  327).     Bei 
dem  Reichthum    der  Arten    in   der  Klasse   der  Insekteo 
ist  es  gewiss  hSchat  wünschenswerth  in  dieser  Richtung 
Forschungen  anzustellen. 

A.  8.  Packard:  A.  Guide  to  tfae  Study  of  Inseets 
etc.  Part.  I.  u.  II.  Salem.  1868,  sollen  eine  allgemeine 
Naturgeschichte  der  Insekten  und  der  Anatomie  etc. 
enthalten. 

Von  dem  zoologischen Theile  der  Reise  der  Sster- 
reichischon  Fregatte  Novara  um  die  Erde  sind 
im  Jahre  18G8  der   zweite  Band   1.  Abth.  A,  enthaltend: 

1.  Coleoptera  von  Dr.  L.  Bed  tenbacher  mit  5  Tafeln, 

2.  Hymenopfera  von  Dr.  H.  de  SansBure  mit  4Tafeln, 
nebst  einem  Anhange  von  Dr.  J.  Sichel;  3.  Formioidae 
von  Dr.  G.  Mayr  mit  4  Tafeln,  4.  Neuroptera  vom  Re- 
ferenten mit  2  Tafeln,  ferner  Abtb.  B,  enthaltend:  1.  Dip- 
tera  von  Dr.  J.  B.  Sohiner  mit  4  Tafeln,  2.  Hemiptera 
von  Dr.  G.  Mayr  mit  5  Tafeln  —  erschienen.  Als  Sc- 
paratabdruck  sind  einige  dioaor  Arbeiten  bereits  viel 
früher  erschienen,  so  die  Coleoptera  1867,  die  Formi- 
ciden  und  Neuropteren  1666,  die  Hemipteren  18613.  In 
Betreff  der  letzteren  verweisen  wir  daher  auf  den  frü- 
heren Hericbt  Wer  die  Mühe  kennt,  welche  die  Bear- 
beitung eines  aus  allen  Welttheilon  zusammengewOrfeJten 
Materiales  in  Anspruch  nimmt,  wird  es  gerecht  finden, 
dass  wir  biemit  den  Autoren  die  PrioritSt  ihrer  neaen 
Arten  gewahrt  haben. 

Ton  der  2.  Abtheilnog  des  II.  Bandes,  welcher  die 
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Lepidopteren,  bearbeitet  von  C.  und  B.  Felder  enthKlt, 
iet  im  Harz  1867,  das  3.  Heft,  Tagfalter,  alt  Bcblnia  er- 
schienen. 

Bobemao,  Spitzbergens  Insekt-Fauna  (ÖfTers.  Ye- 
tensk.  Akad.  Förbaodl.  1865.  p.  563—577.  Taf.  35)  gab 
eine  Üeberaicht  über  die  bis  jetxt  bekannt  gewordenen 
nnmerischen  VerbUltnisBe  der  Insoktenfaunon  in  den  Polar- 
IXadem  (Grönland,  Lappland,  Nordkap,  Baffins-Baj  u.  s.  w, 
und  verzeicbnete  eine  auf  Spitzbergen  veranstaltete  Samm- 
lung von  Insekten,  welche  1  Leptdopteron  fPltitella  cru- 
dferanemj,  1  Neuroptero»  (Qoniotau3\utjj  4  Hymenoptera 
f\  Nematua,  3  lakneumonenj,  20  Dipteren,  1  Puiex,  1  Hae- 
matopitnu  and  1  Podura  umfasat  (die  als  neu  beschriehenea 
Hymenopteren  und  Dipteren  siehe  im  vorigen  Bericht). 

T.  A.  Marghali  berichtet  Über  die  auf  der  Höhe 
dea  Maladetta  (11,000')  beobachteten  Insekten  (Ichneumon, 
Chrjflopa,  Plusia,  Ljrgaeus)  Eni  Menth.  Uag.  V.  p.  170. 

W,  B.  Pryer  giebt  einen  kurzen  Bericht  Über  die 
Insekten  von  Shanghai  (Journ.  N.  China,  branch  Roy. 
Asiatic  Soc.  n.  s.  a.IV.  p.74— 79). 

M.  Girard  giebt  Berichte  über  die  Sammlungen 
aus  verschiedenen  Weltgegenden  welche  bei  der  Expo- 
sition Universelle  von  1867  ausgestellt  waren,  namentlich 
über  die  von  Caoada  und  Neuschottland  (Ann.  Soc,  Ent. 
Fr.  4.  B6r.  T.  VIII.  p.  287)  über  die  entomoL  Samml.  von 
Japan,  Suez,  der  DonanfUrstentbUmer,  Australien  etc.  in 
Bullt  Soc.  Entom.  Fr.  n.  3.  1868. 

E.  Newman  giebt  unter  dem  Titel  ,Tbe  Inaect- 
Hunter's  Yearbook  for  1867.  London  1868.  Uarch.  1.  einen 
Bericht  über  Entomologische  Beobachtungen  in  England 
(haoptsttehlich  über  KXfer  und  Schmetterlinge). 

R.  Spruce  macht  Mittheilnngen  über  WanderaUge 
gewisser  Schmetterlinge  und  Ameisen  am  Amazonenatrom. 
(Jonm.  Linn.  Soc.  IX.  p.  346). 

Peteau  und  Selys  Longcbarope  sprechen  Ober 
die  habituelle  Aehnliehkeit  der  chilenischen  und  europXi- 
achen  Fauna.  (Ann.  Soc.  Entom.  Belg.  X.  Comptes  ren- 
dns  p.  X.) 

UcUt  nr  Httaif.  IZXIT   Jikif.  I.  Bd.  V 
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J,  Mildo  giebt  eine  kurze  Ueberüicbt  der  Luekten 
Meraa'B  (Jahrosb.  ä.  schles.  Gesell,  vatcrl.  Coltor  T.  44. 
p.  57). 

Eine  sebr  interessante  Hittheilnng  machte  B  i  1  i  in  e  k 
(Dominik)  Über  die  während  seines  Aufenthaltes  in  Me- 
xiko gemachten  Durcbforscbangen  der  Grotten  (Verb,  der 
k.  k.  zool.-bot.  Gesell,  in  Wien  Bd.XVIL  p.901). 

A.  Becker's  Reise  in  d.  Kirkisensteppe  etc.  (Bull. 
Soc.  Nat.  de  Moacon  T.  39.  pt.  2.  p.  163)  enthält  einige 
Verzeichnisse  von  gesammelten  Insekten  (p.  202 — 207), 
Siehe  auch  ebendas.  T.  40.  pt.  I.  p.  104. 

Beliier  de  la  Cbavignorio,  allgemeine  Ergeb- 
nisse einer  entomolog.  Exkursion  in  der  Umgebung  von 
Florenz.  (Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  1867.  p.LXXXIV.) 

WKhrend  der  ZusammonstelluDg  dieses  Berichtes 
erhielt  Referent  die  Bearbeitung  der  Hymenopteren  und 
Dipteren  der  Reise  der  K^nigl.  Schwedischen 
Fregatte  Eugenie,  erstere  beschrieben  Ton  A.  E. 
Holmgren,  letztere  von  C.  G.  Thomson.  Wir  er- 
wähnen diese  Arbeit  hier  weil  sie  die  Jahreszahl  1868 
trSgt,  thatsächlioh  erschien  sie  jedoch  1869  und  wird  im 
nächsten  Berichte  besprochen  werden. 

J.  Wallengren  Nordöstra  Skancs  Fauna  (Öfrers. 
Yetensk.  Akad.  Fßrbandl.  1866.  p.  3—15)  stellte  ein  Na- 
mensTerzeichoiss  der  im  nordöstlichen  Schweden  einhei* 
mischen  (Wirbelthiero),  Insekten  und  Crnstaceen  zusam- 
men. Dnter  den  Insekten  fehlen  indeseen  die  Hymenop- 
teren  ganz  und  die  Coleopteren  sind  nur  sehr  schwach 
reprBsentirt ;  am  vollständigsten  sind  die  Lepidopteren 
verzeichnet. 

L.  Figuier  hat  unter  dem  Titel  „Les  Insoctcs"  8. 
Paris  1867,  eine  mit  vielen  guten  Holzschnitten  versehene 
populäre  Schrift  über  die  Insekten  veräffentlicht,  von  wel- 
cher auch  eine  engliacheUebersctzung  „The  Insect  World* 
erschienen  ist. 

P.  J.  Van  Beneden  und  Eug.  Coemans  be- 
richten über  ein  mit  Stalis  (Ncuroptoren)  zunächst  ver- 
wandtes Insekt,    Oma  Ha  maoroplera   aus   der  Stein- 
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kofalflnperiode.  auf  dem  Blatte  eioer  Sigillttria.  (Ann. 
Scienc  Naturell.  5.  s6t.  VII.  1867.  p.  271.  T.  1.  f.  5). 

Bcndder  bespriclil  foasile  Insekten  verschiedener 
Ordnung  ans  Hioccnen  Lagern  des  Green  River  ta  Colo- 
rado und  der  devonischen  Felsen  von  Nenbrannscbweig 
(Diptern,  Neuroptera)  Proc.  Boston  Soc.  Nat  Hist.  XI. 
p.  117.  u.  150. 

Derselbe  giebt  einen  Bericht  Über  die  Insekten  der 
palaeozoiscbcn  Strata  von  Nordamerika  (Amer,  Naturalist 
V.  1.  p.  625—631.  pl.  16). 

Derselbe  beschreibt  zwei  sehr  merkwürdige  fos- 
sile Insekten  aus  der  Kohlenformation  Amerikas.  Eines 
derselben  wird  Megatbentomum  pustulatum  genannt  und 
in  die  Ordnung  der  Neuropteren  gestellt,  das  2.  gehört 
zu  den  Orthopteren  nnd  wird  als  Arch^ogryllus  priscus 
besebricbeo  (Proc,  Boston  Soc.  Nat.  Hiat.   V.  XI). 

Anton  Dohrn:  Eugereon  ßoeckingi  und  die  Ge- 
nealogie der  Arthropoden  (Stett  Zeit.  1867.  p.  145.  pl.  I). 

Der  Verf.  giebt  einen  üeberblick  über  die  Abatammnng  der 
g«nien  Klaiee  der  Insekten  and  ihre  Beziehung  zu  den  übrigen  Ar- 
Uiropodea  im  Sinne  £.  HäekeTa  (Generelle  Morphologie).  Das 
■ehr  merkirürdig  gebaute  Ineekt  Eugereon  wird  enaf^brlieh  be- 
schrieben, ea  stammt  aus  der  oberen  Steinkohlenformation  und 
■obeint  ein  Zwischenglied  zwischen  den  Paendoneoropteren  und 
Rhjnchoten  ku  bilden.  (Nach  des  Referenten  Ansicht  dürften  noch 
die  Panorpiden  mit  in  den  Vergleich  gezogen  werden.)  (Siehe  den 
vorig.  Berioht.) 

Osw.  Heer  berichtet  Über  die  fossilen EUikerlaken 
(Blattarien)  (Vicrtelj.  natnrf.  Oes.  ZOricb  Jhg.  IX;  p.  273 
—302). 

G.  Mayr.  Ueber  die  Ameisen  des  baltischen  Bern- 
steins (BeitrSge  znr  Natnrk.  Prenssens,  K.  phys.  6kon. 
Gesellsch.  Königsberg  1868).  Beschreibung  von  50  Arten 
von  Bemsteinameisen. 

Derselbe  veröffentlichte  vorläufige  Studien  Ober 
die  Radoboj-Formiciden  in  der  k.  k.  geolog.  Beichsan- 
stalt  zu  Wien  (Jährt),  der  k.  k.  geologischen  Beichsan- 
stalt  1867.  17.  Bd.  Hft.  1.  p.  47). 

Der  Verf.  giebt  eine  üeberaicht  der  Gattungen  naob  dem  FlÜ- 
gelrippen verlauf,    bespricht  dann    die  bereite  beechriebeuen  Arten 
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und  beschreibt  2  neue  A.  und  1  n.  6. :  lAonutopti»  mttiqttum,  Hf- 
podiHea  Bau^  und  Lonekorayrmtx  a.  g-,  für  F.  fVeymHaer. 
T.  Duisburg  in  Steinbeck  berichtet  (Schriften  d. 
kSnigl.  phyaikal.  ßkonom.  Gesell.  Königsberg  9.  JiAa^. 
1.  Abth.  1868.  p.  23.  Abb.)  Über  d&a  bereiU  von  L6w 
(Stett.  '/,.  VIII.  847.  339)  erwShnte  Vorkommen  von  Uj- 
mariden  in  Bernstein  und  giebt  eine  Zeicbnnng  eines  sol- 
chen ßernsteinthieres. 

n.  P.  Mann  empfiehlt  eine  Lösung  von  Carbolslure 
in  Wasser  zur  Aufbewahrung  von  Larven.  (Froc.  Boaton 
Soc.  N.  H.  XII.  p.  163). 

Eine  sehr  nützliche  Anleitung  zor  Präparation  kleiner 
Insekten  fUr  Sammlungen  giebt  Laboulbine  (Ann.  d. 
I.  soc.  Ent.  d.  France  4.  air,  tom.  VL  p.  581.  pl.  8). 

Morawitz  erlSuterl  die  Regeln,  welche  zu  beob- 
achten sind,  wenn  Namen  von  Personen  in  der  Syste- 
matik bonntat  werden.  (Horac.  Soc.  Ent.  Ross.  III.  p.  42 
—48.) 

J.  W.  Dunning  bespricht  die  Frage  tiber  das  Prio- 
ritStsrccht  von  Arten,  welche  in  auf  Privatwege  gedmck- 
ten  Werken  beschrieben  werden.  (Proc.  Ent.  Soc.  1867. 
p.  109.) 

Orti«pten. 

Frauenfetd  erwBhnt  von  den  Nicobaren  -4,  A,  Li- 
belluliden  and  2  Termiten  ].  c  p.  291. 

Ein  Verzcichniss  dor  im  Kanton  Zürich  beobach- 
teten Orthopteren  hat  Dietrich  veröffentlicht  (Miltb. 
d.  Schweiz,  entom.  Gesell.  V.  II.  p.  327). 

V.  Graber  behandelt  die  Orthopteren  Tyrols  in 
Beziehung  auf  ihre  Höhenverbreitung  und  ihre  Lebena- 
weise  und  zählt  81  dort  beobachtete  Arten  anf  (Verb.  d. 
k.  k.  zool.  bot.  Gea.  Wien  T.  XVII.  p.  251—280). 

Derselbe  giebt  eine  analytiacbe  Tabelle  lor  Rc- 
atimmung  der  in  Tyrol  vorgofund«nen  Arten  (Zeitscbr. 
des  Ferdiaaadeum's  3.  Folge  XIU.  p.  261— 277). 

Derselbe  giebt  BeitrKge  zur  Yerwaadlnng  nnd 
Reproductionanthigkcit  der  Orthopteren  (äitzb.  k.  k.  Akad. 


r 


der  liiMkteo  w&hreud  il.  Jaliru  lt>67— 66. 

Wis».  Wieo  Bd  55.  p.  307.  pl.)     Ala  Ausaug  in  Am 
N«t.  Hiat.  XIX.  p.  U7J. 

ticudder  beachreibt  Orjllidon  (Proc.  Boato 
N«t.  Bist.  V.  XII.  p.  139—143.  1868)  und  gicbt  i 
xa  den  Odonaten  Cubas  (ebond.  T.  XI.  p.  298— 300 

Derselbe  über  den  Gcaang  der  Ileuacb 
(Americ  Nataralist  V.U.  p.  113— 120). 

Derselbe  hat  ein  Verzeichniss  der  Orthopti 
nuina  von  Nordamerika  entworfen  und  deren  H^n< 
beigefügt.  (Smttbeonian  Miscellaneons  Collection 
OcL  1868.  p.  XX.  u.  89.) 

Derselbe  giebt  (Proc.  Boston  Soc.  Nat.  Hist. 
186S)  Beiträge  zur  Syatematik  der  mit  Oryliotalp 
wandten  Gattungen,  und  (ebenda  Febr.  1868)  be 
den  Werth  der  Familien  der  Orthopteren. 

Derselbe  macht  Mitthetlungca  Über  die  Rei 
gerSnache  der  Orthopteren  (ebenda  April  1868). 

H.  d.  Sanastire:  Etudca  aur  L'Ailo  des  ( 
terea  (Ann.  d,  Scienc.  naturell.  5.  sir.  T,  X.  p.  li 
apricht  in  ausführlicher  Weise  den  Bau  der  Flügel 
dera  der  HinteröUgol)  der  Blatten  und  dieAnalogi 
GoSdera  in  den  3  Feldern  des  faltbaren  Orgones 
aind  leider  nicht  in  der  Lage  hier  näher  auf  diese 
Buchungen  einzogohen. 

Derselbe  beschreibt  n.  A.  Pbaainiden  und  Bl 
(KcTue  et  Mag.  de  Zoolog.  1868.  p.63  u.  354). 

E.  Ruogger:  Orthoptftros  de  la  Vall4e  du  '. 
aus  der  Hammlung  doa  veratorbenen  Alex.  Yersin 
Soc.   Vaud.  Sei.  Nat.  V.  IX.  p.  648—654.) 

Rostocli:  venseichnet  die  Orthopteren  (Pseo 
ropteren)  der  Lausitz.  (Siehe  Neuroptera)  (34  O 
13  Ephemerina,  15  Perlidae,  lOPtocidae). 

Ritehie  über  ,Spectmm  femoratum"  im  Ci 
Naturalist  und  Geol.  V.  III.  p.  66). 

Fritach  bespricht  einige  in  tJUd-Afrika  t< 
sehende  Arten  (das  Inaektenlebeii  iJild-Afrikaa  Bei 
Zeit  1867.  p.  260—66). 

BUttiia.     Fraueafeld    erwähnt  die  am    Board  d. 


Jüügit; 
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beobachteten  BUtliden   und  berichtet  über  ihr  Benehmon.    (Verb, 
d.  k.  k.  zDoL-bot.  OeB.  Wien  T.  XVIL  p.  442—446.) 

Saaaanre  begehrieb  L  o.  folgende  neue  Oftttviigen  und  Arten : 
Hffpoerita  n.  g.  verw.  mit  Epilampra,  mit  1  n.  A.,  Biien.  Ayrea; 
Paraiatindia,  verw.  mit  lAtindia,  mit  1  n.  A.,  Mexiko;  Para- 
ceratinoptera  mit  1  n.  A.  ebendah.;  iAnapUeta,  3  Temnopteryx, 

1  FaeudopyÜodromia,    1  Thyrsocera,  2  EptloMpra,  1  Corigoneura,  1 
Hometica,  1  Latindia,  l  Ceratinoptera,  8  BlaUa  (=  Phyllodromia), 

2  JJwAnoptera,  1  Phortupu,  I  Z^obora. 

MutB4M<  Trimen  erwähnt  eine  Msntiden-Art  mit  «ehr  klei- 
nen Ranbbeinen  und  von  Qestalt  einer  PhaBmide  (Proc  .Ent.  Soc 
1867.  p.  106). 

FhaOMOdn-  C.B.  Einf(  beobachtete  hoi  Änisomera  bvprestoi- 
des  (?)  aus  Jamaica  am  Prothorax  zwei  Oeldrüsen,  welche  zur  Ver- 
theidigung  dienen.  Das  Insekt  lebt  auf  Bignonia  obinensis.  Eier  und 
^  werden  von  Parasiten  angegrifFen.  Batea  hält  dies  Thier  f3r 
eine  wahre  Phaama-Art.    (Proc  Ent.  Soo.  Lond.  1867.  p.  7a) 

SauBaare  rtellt  ab  u.  Qen.  auf:  Bactridium  (Phybalo- 
BomaWealw.  p.  part.)  mit  1  n.  A.  Austnil.  Denelfae  beocfareibt  27 
n-  A.  aus  verschiedenen  Gattungen  dieser  Familie  (1.  c.  66). 

Sr^Odet.  Soudder  itellt  (I.  c.  p.  143)  als  n.  Q.  auf:  Cy- 
cloptilum,  verw.  mit  Orttebitu,  mit  1  n.  A.,  Texas.  AU  n.  A. 
beechrieb  derselbe  je  I  Tridaetjßiu,  ZW^onidtum,  .SapiAtu,  Platy- 
dactyhu,  Mogoplittii,  Semobim  nnd  8  Eneoptera. 

N.  Petroff:  Ueber  die  Maulwurfsgrille  (Bull.  Soc,  Imp.  Nat. 
Moscon.  T.  XL.  2.  p.  2ea  867).  Der  Verf.  ernährU  diese  Insekten 
mit  Ameisen  puppen,  Fliegen  n.  a.  Insekten  und  bemerkt,  daas  sie 
Pflanzen  unberührt  lassen.  Es  wäre  also  die  Verfolgung  derManl^ 
Wurfsgrille  ebenso  ungerechtfertigt  als  die  des  Maulwurfs  und  der 
angebliche  Schaden  scheint  von  den  Engerlingne  verursacht  eu 
werden. 

C  leg  hörn  berichtet  ober  eine  Acheta,  welche  in  Indien  die 
Casnarinen  cerstort  (Proc.  Ent.  Soc.  London  1868.  p.  XVtll.) 

LoeosUaa.  PAoIonjroiwu  (»in«Iata  Bilimek  (1.  c.  904)  l  n.  A. 
ans  einer  Hexikanisdieii  Höhle. 

Cosmoderttt  Lucas  (Ann.  Soa  Ent.  Franoe  i.  ser.  VHL 
p.  S3&.  pl.  8)  eine  n.  Gen.,  verw.  mit  Hetrodes  für  Sphipp.  eritta- 
ceus  Fairm. 

Biologitohe  Hittbeilungen  über  Locustinen  nnd  Acrjrdier 
machten  Walsh  (Pract.  Entom.  II.  p.  1—6);  über  Locustinen-Eier 
im  Stengel  der  Baum  wollpflanze  Hagen  (Proc.  Boston.  Soo.  N.  H. 
XI.  p.  4S4)  und  Scudder  über  Chalädiden,  parasitirend  in  Eiern 
von  Oedipoda  earoUna  (ebenda  XU.  p,  00). 
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AcrldlOdU.  Ueber  den  duruh  Calopienus  itaticus  veroTBaohten 
Sohaden  berichtet  Künstler  (1,  c.  930). 

Eine  Beobaobttuig  Trimeii'B  über  die  Begattung  der  Pup- 
pen von  Paecäaeerits  in  Büd-Afrika  dürftti  nooh  bewieaen  ward«i. 
(Proo.  Ent.  Soo.  1867.  p.  106.) 

A.  J.  Jäokel:  über  Oedipoda  m^^toria  in  Bayern  (Corr.- 
Blatt  d.  zooL-miu.  Yur.  Begeusb.  XXI.  p.SS). 

Giraud  beBprioht  eine  Arbeit  Come's  über  die  Algeriechen 
UeuBcbrecken  (Äcrid.  peregrinum  und  niigralorium),  welche  aus  süd- 
tichereu  Gegenden  heraufzieh  an.  Die  friBcbaiugekrocbeuen  vollkom- 
menun  Thiere  haben  anfangs  eine  roaenrotha  Farba  und  verändern 
dieselbe  erst  sp&ter ,  wenn  Bie  tur  Fortpflanzung  reif  geworden. 
(BoU.  Soo.  Ent.  Fr.  1867.  p.X— XIU.) 

FkyM^Oda.  Fraueufeld  berichtet  über  daa  Auftreten  von 
Tbripa-Arten  in  Treibhäiiaem  und  boschreibt  T.  BetiseUri  eine  n. 
A.  auf  Zea  Hue  bei  Wien.  (Verb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  bu  Wien 
T.  XVa  800.) 

Fr.  Low,  Aber  Helioth.  haemorrhoidalis  aufVibumum  tinus, 
(Ebend.  p.  747.) 

Walsh  bespricht  die  Lebensweise  einer  Thrips-Art,  welche 
er  f%F  Carnivor  hält  und.  zAblt  die  mit  dem  Namen  Tbrip»  bezeich- 
neten Insekten  anf.  (Pract.  Eatom.  II.  p,  46—61.) 

Fertallaa.  H.  Dohm  giebt  (Stett.  Zeit.  1867.  p.  941)  Nach- 
träge zn  leiner  Monographie  der  Dermapteren  und  führt  die  übor- 
sehene  Gattung  Cheiiditra  und  deren  Arten  auf. 

Derselbe  ergänzt  den  Charakter  von  Pggidienma  opMkal- 
MMMt  ü.  a.  A.  St&i's.  Femer  beEchreibt  derselbe  n.  A.  der  obigen 
Qftttong  und  von  Forain^a,  FaaUdopltora  nnd  Labia  (1.  c  343  sq.) 
üe  l  Sp.) 

Hagen  berichtigt,  dass  sein  Gätotermu  japottiem  eine  For- 
fieuade  n.  s.  wahrscheinlich  Brachylabis  maritima  sei.  (Proo.  Boston 
Soe.  Nat.  Hist  XII.  p,  139.) 

Labiäura  adeena  Meinert  eine  n.  A.  Jamaika  (Naturh.  Tidsskr. 
3.  8.  V.  p.  279). 

Ja^gUu.  A.  Hnmbert  bcBohreibt  eine  n.  A.  der  Oaltong 
Japyx  Halid.  (Bevae  de  Zoolog.  1868.  p.  346.  pL22  J.  Saussurü  aus 
Mexiko.) 

LaoaB  giebt  einen  Auseng  ans  Haliday'a  Beeobrftibang  des 
Jöpyz  aolifugua  (Ball.  Soo.  Ent.  Fcsnoe  1667.  p.  20). 

FsdnrUu.  Sannders  erwähnt  dasAuftreten  von  Fodnridon 
auf  Schnee  in  Yorkshire  (?  Pod.  tuberculata  TeropL)  (Proc.  Entom. 
Soc  1867.  p.8&.) 

Ltpiima  attophthaliita  Bilimek  (L  c.  p.  905)  eine  n.  A.  ans 
Höhlen  in  Mexiko. 
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Podttra  k^p&rborta  Bohemsn  (Öfven.  TeUntk.  And.  Forfaandl. 
1866.  p.  677)  eiiiQ  □■  A.  von  Spitsbergen, 

LaoBB  arwiliDt  einige  ZantÖrangen,  welche  L^itmaSaeeha- 
rma  Terarmofate.    (BoU.  Soc.  EnL  Fr.  1868.  p.  22.) 

Sir  3.  Lubbook,  Note«  on  the  ThyMnun  (Pftrt.  III.  Tnna. 
liinn.  Soo.  Toi.  XXTI.  p.  295—804.  pl.  21,  22  geleien  1867). 

EotbiU  die  Becchreibung  von  18  eiigli*oheii  Arten  (4  n.  A. 
3  SmynthumB,  1  Degeeria,  1  A<diorut«H.) 

PtOddl.  H'iiaohlsn  bat  eine  von&gliche  Arbdt  aber  die 
cnglisclien  Aoeidett  Teröffentlioht.  BeiolireibiiiigeQ  lowohl  als  Ab- 
bildungen sind  musterhaa.  (Ent  Honthl  Hag.  T.  lÜ.  p.  177,  194, 
226,  241  n.  270.  pl-  2.) 

Nach  den Beobaohtnngen  ßlaek^allB  und  H'Lachlan'a  ist 
Ätropot  divinatorvtg  die  oft  heatrittene  Ursache  des  Klopfens  der 
sogenasiitra  Todtenuhr  (Proo.  Ent  Soc.  p.  78  nnd  Ent  H.  Mag.  IV, 
p.  19-2Q.) 

Caeeüiiu  Data  nnd  EÜpsoeus  ITMfuood)  MtacUan  1.  c.  274. 
2  n.  A.  Engl. 

PerUrlU.  Laboulb^ne  berichtet  ober  das  Eierlegen  von 
Nemitra  nnd  die  Abeondening  einer  gelben  PlAni^eit  aaa  den 
Beingelenken    von  Perla    pariaina   Rbr.  (Bnll.   Soo.  Ent.  Fr.  186a 

p.  xxxvn.) 

Ubenillia.  Hagen  itellt  (Stett.  Z.  1867.  221)  die  Oattong 
Tholymi»  für  Lib.  Tütarga  und  Ter«,  anf.  Femer  beeohreibt  der- 
Belbe  n.  Arten  d  Qatt.  Tnmta  (Ü'Sp.)  p.  3-«. 

DerBelbe  itellt  (Terh.  k.  k.  lool.-bot.  Oes.  in  Wien  S4ff.) 
D.  A.  in  d.  Qattgn.  Änax  (6  ap.),  Ätsehna  (1)  auf  and  charaktari- 
■irt  die  von  Selyi  angenommeneD  (nicht  Terofientliditen)  u,Gttgii.: 
Neuraesehna,  verw.  mit  Aeschna,  für  I  Burmeiaterache  Art,  fer- 
ner die  Ccrdnlidengatlungen  Synthemis,  Idion^x,  ZygonjfX 
und  Epophthalmia  und  führt  die  beEügliohen  tyiüaohen  Arteo 
auf.    Die  Arbeit  enthält  zahlreiche  synoufmisohe  Berichtigoiigen. 

Derselbe  berichtet  in  der  Stett.  Ent.  Zeit  1867  über  die 
(Proc.  Ao.  Nat.  So.  Philad.  1867,  68}  von  Uhler  betohriebenen  Odo- 
naten (p.  87),  ferner  ftber  die  von  Soudder  aii^;eatellten  Art«n 
(p.  96);  Über  die  Odonaten  Cuba's  mit  nach  dem  I«bau  entirorfo- 
nen  BeBchreibungen  von  Gandlach. 

Derielbe  hat  einen  Tergleicb  der  vom  Bef.  im  >Ifovara- 
Werk«  aofgettelUen  Arten  mit  jenen  «einer  nnd  de  Seljr^  Samm- 
Inng  nutemonmen  nnd  beaohreibt  n.  A.  (Terh.  d.  k.  k.  Bool.-bot. 
Gea.  T.  XTII.  p.Sl— 62.) 

Derselbe  bespricht  die  aar  Gattung  Nannophjfa  gehörenden 
Arten  und  erwähnt  der  o.Gatt.  H^pothemia  *.  au*  ColebeB  (ohne 
BesobreibuDg)  Statt.  Ent.  Zeit.  p.  91. 
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Denelbe  lUllt  ebmdk  p.  233  die  GaU. 
Libea.  PhyUdt  De  Hun  and  Verw.  uf. 

Derselbe,  die  Odonaten  Cub^'a  (Fortset 
1B67.  444.  und  Proo.  Boston  Soo.  Nst.  Hitt.  Vol. 

Diese  Arbeiten  enthalten  vichtifj^e  Beiträi 
AoMrikuiiKheii  Odonaten  nnd  viele  synonym 
über  die  von  Scodder  aas  Caba,  der  Isle  o 
White  HountMns  beschriebenen  Arten.  (Siebe  i 

Derselbe  stellt  die  n.  Gatt.  Jtfaerot&e 
nwttcta  Bann.  ii.  a.,  Torw.  mit  Dythemis. 

Selys-Longohamps  beschreibt  (Gom| 
Entomologique  de  Belgique  1.  Fehr.  1868)  n.  Ai 
LtbeJlutai,  Erpetogomphus  1,  CordvkgaiUr  1,  i 
Ägrion  1  und  Tekbasin  1  aus  Mexiko. 

Derselbe  stellt  (ebenda  7.  Hars  1866) 
Hemiphlebia  fnr  eine  n.  A.  aus  Qaeonsiand 
eine  n.  A.  ebendaher  auf.  Erstere  weicht  vor 
naten  dundk  die  Varsohmelxang  des  Vierecks  i 
und  nähert  sich  den  fossilen  Formen. 

Referent  hat  einige  Arbeiten  nber  neu 
insbesondere  über  die  Gattung  Neurotkanü  t 
und  den  bei  vielen  9  denalben  beohaofateb 
veröffentlicht.  Letztere  erscheinen  in  Ewei  1 
haben  reich-  und  diofatgnnetste  Flügel,  gleich  i 
haben  das  weitmaschige  Ademets  der  Dlplaz-Ai 
Referenten  u.  a.  früher  als  eigene  Arten  andt 
schrieben.  (Verb.  d.  k.  k.  looL-bot.  Ges.  in  Wi 
971  n.  Bll.) 

Derselbe  besahreibt  1.  a.  n.  A.  in  de 
themü  8  A.  p.  6  und  p.  976,  lÄbeBula  1,  Dipla 
themta  (3  sp.,  nach  Hagen  lihyotheniis- Arten),  , 
roboMs  1.  OynaeMUha  1,  Bhyothemis  1. 

Derselbe  veröffentlichte  BeBohruibun; 
per  auf  den  Philippinen  gesammelten  Odouatei 
bot.  Ges.  T.  XTIII.  p  167  u.  566)  und  uharal 
gen  (ebund«  p.  711.  Siehe  Neuroptera). 

Derselbe  stellt  folgende  n.  Gattgn.  ui 
milie  Odonata  auf:  Onyehothenia  n.  Gatt, 
mit  1  n.  A.  Phiippinon,  Braehydiplax  mi 
Diplaeina,  verw.  mit  Diplax,  mit  I  n.  A. 
Urothemis,  verw.  mit  Carduliden,  fürLib.  1 
U.A.;  Trithemia  für  Lib.  aurura  Burm. ;  < 
mit' Uraois,  mit  1  n.  A.  Philippinen;  Tetraik' 
nophya  (?  =  Hypothemis  Hg.)  für  1  n.  A.  ebei 


j,.„-z.=  bvGooglc 
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Paehpdiplax  fär  L.  longipenais  Barm.;  Erythro  diplax  fnr 
Lib.  ambrata  L. ;  Üficrothemis  für  Perith.  Duiveobodei  Bnaer; 
Natinodiplax  für  Nui.  mbra  Brauer;  Jl^annodythemts  für  N. 
austraÜB  Brauer;  NaHnothemis  für  N.  bell«  DU.;  I^tbella  für 
Lib.  albiabyla  und  Verwandte;  Braehythemis  för  L.  contaminata 
Fabr.;  Croeothemig  für  L,  erythniea  etc.  (VeneichniaB  der  be- 
kannten Neuropt.  p.  360  ff.  und  p.  711  ff,).  —  Neue  Arten  beschrieb 
derselbe  in  den  Gattungen:  LibeBa,  BAt/othemit,  At^phienemü,  Hy- 
poenemia,  Flatystieta  und  Agrion  (1.  c.  167  sq.  u.  641  sq.). 

Qiraud  bespricht  den  Farbenwechsel  der  Odonaten  wäbreüd 
des  Lebens  (Ball.  Soc.  Ent.  Fr.  1867.-p.  13).  (Weaanüich  wird  die 
Farbe  dieser  Thiere  durah  Ausscheidung  einer  bhiUBD  WachsmaMO 
modificirt.  Bef.) 

A.  S.  Packard:  Deher  Odonaten.  (Amerio.  Naturalist  Vol.  I. 
p,  304.)  Verf.  giebt  eins  allgemeine  Schilderung  über  die  bekannte 
Lebensneise  und  über  den  Bau  der  Hinterleib sanh&nge.  Mehrere 
amerikaniaohe  Arten  sind  abgebildet. 

R.  R.  Ubier:  Ueber  die  Odooaten  von  HajU  (Proo.  Boston 
Soc.  Nat.  Eist  Vol.  XI.  p.  296.  298). 

O.  du  Plessis:  LibelluUdes  des  environB  d'Orhe.  (Mittheil, 
Schweiz,  entom.  Geaellsoh.  II.  p.  318—321.)  (12  Libellnla,  4  Corolia, 
4  Aesohna,  4  Gomphus,  3  Cslopteryx,  6  bestes,  7  Agrion,  I  Platy- 
cnemis.) 

Pryer  berichtet  über  das  massenhsite  Acftreten  vod  Libel- 
luliden  in  Shanghai.  (Joum.  N.  ChtD«  Branah.  Roy.  Asiatic.  Soo.  n.  a. 
IV.  76.  78.) 

Oirard  erwähnt  Libdl.  Uueoetü^  Bona,  aus  Smyma.  (Ball. 
Soc.  Ent.  Fr.  186ft  CVIII.) 

Gbiliani  becobreibt  eine  grosse  Einwanderung  des  Anax 
mediterraneuB  Selye  von  Afrika  nach  Italien  (Revue  et  Hag.  Zool. 
1868.  p.  223). 

Beforent  erhielt  die  Art  sa  wiederholtenmalm  uu  Dalnuttien 
and  SüdtyroL 

KpbMUrlia.  0{^i>N«uriatnt)MiiMmaH'LaohlaneiDen.A.  Purt- 
Natal.  (Ent  M.  Mag.  IV.  p.  177.) 

A.  E.  Eaton  hat  eine  wichtige  Arimt  über  die  Gattungen 
der  Epheneriden  veröffentUobt  [EntMonth.  Mag.  VoL  V.  p.  82— 91.) 

Derselbe  unterseheidet  (1.  c.82)  in  der  Familie  Ephemeridae 
18  Gattangen,  von  denen  folgeudo  oeu  sind:  Trieorythua,  för 
Caon,  varicanda  P. ;  Campsurvg,  Type  Pal.  latipennis  Wlk.;  Poly- 
milarcya,  Type  Pal.  virgo  Oliv.;  Coloburus,  Type  Baet  hume- 
ralisWIk.;  SiphloHurug,  TypaB.  flavidaE.Pict.;  Baitis  (Leaoh) 
Eaton  =  Glog  pars  Pictet;   Baetig  Pict.   =  H^tagemiit  p.  (Waleh) 
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A.  E.  Eaton:  Ueber  einige  Englische  Neuropte- 
i'cn  (Ann.  Mag.  Nat.  Hiat.  3.  ser.  Vol.  XIX.  p.  395— 401). 
Siebe  bei  den  Fainiliea. 

H.  A.  Hagen  gicbt  wichtige  Beitrüge  zur  Arten- 
Beschrcibong  der  Gattung  Hhap/iidia  (Übersetzt  von 
M'Lscblan  in  Transact.  Ent.  Soc.  London  3.8er.  Vol.  V. 
p.  493). 

A.W.M.  Tan  Haeselt  macht  kleine  Mittheilungen 
über  Phryganidea  (Tijdacbrift  Toor  Entomol.  2.  ser. 
Dcel  1.  p.211). 

R.  M'Lachlan  yoröfTcatlichte  eine  flir  joden  Neu- 
roptero logen  nnentbehrtiche  Arbeit  Über  die  von  F. 
Walker  aus  dem  British  Museum  bcachriebenen  Arten 
der  Ordnnng  part  II  bis  tu  dem  Ende  der  Gattung  Mtfr- 
meleon  und  beschreibt  neue  Gattnugen  und  Arten  (Jonrn. 
Linn.  Soc  Vol.  IX.  Zool.  p.  330— 381.  pl.  8). 

Derselbe  macht  Bemerkungen  über  europäische 
Pbryganidbn  und  beschreibt  neue  Gattungen  und  Arten : 
(Stett.  Ent.  Zeit.  1867.  p.  50—63). 

Derselbe:  Notizen  über  Trichopters  aus  England 
(Ent.  Annnal  1868.  p.  1— 7). 

Wichtige  BeitrSge  zur  Konntniss  der  Neuropteren 
hftt  derselbe  in  mehreren,  zum Theil  griJsseren  Arbeiten 
geliefert.  1)  Monographie  der  Neuroptera  Planiponnia  Eng- 
lands (Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  1868.  p.  145—224.  pl.  8—11), 
2)  BeitrSge  zur  Kenntniss  des  Trichopleren  Europa's  mit 
Beschreibung  neuer  Arten,  I.Tb,  (ebenda  p. 289— 308. 
pl.  14)i  3)  TTeber  dieXriehopteraNeu-Seelands  mit  einem 
Verzoichniss  der  bekannten  Arten  (Journ.Lian.  Soc.  Zool. 
1868.  Vol.  X.  p.  196—214.  pL  2);  4)  Ueber  Monocentra 
lepidoptera  Bambur  (=  Halosus  S.  G.)  (Ann.  Soc.  Ent. 
France.  4.  s^r.  T.  VIII.  p.  749.  pl.  12.  ßg.  7—13).  Diese 
Arbeit  giebt  eine  interessante  Aufklümng  über  ein  In- 
sekt, welches  bisher  rSthselhsft  war.  —  In  Betreff  der 
zuerst  genannten  Arbeit  heben  wir  hervor,  dass  der  Ver- 
fasser hier  luerst  die  charakteristischen  HinterleibsanhKnge 
bei  Hemerobiden  zur  Charakteristik    der  Arten    benutzt 

'  ,,    „ ..„. 
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hst.  Bisher  hatte  man  in  der  Bestimmung  durchaus  keine 
Sicfaet'beit,  da  die  sonst  guten  Charaktere,  welche  Wea- 
ronel  angab,  dennoch  viele   Schwanknagen  zeigen. 

Frauonfold  verzeichnet  die  Netzflügler  der  Nico- 
baren  (1.  c.  p.  291). 

M.  Rostock  Toraeichnete  (Berlin.  Ent.  Zeit.  1868. 
p.  219)  die  in  Sachsen  und  zwar  besonders  in  der  Lansitz 
bei  Dretscben  aufgefundenen  Neuropteren  nnd  Psoudonen- 
ropteren,  Ersterc  sind  durch  133  Arten  vertreten  (Pa- 
norpidcn  5,  Phryganidcn  87,  Sialiden  9,  Megolopteren 
33  Arten).    (Siehe  Orthoptera.) 

ä.  H.  Scudder  hat  seine  Untersuchungen  Hber  die 
in  der  Kohle  von  Nordamerika  aufgefundenen  merkwür- 
digen fossilen  Neuropteren  (?)  veröffcnlicht  und  gicbt  eine 
ausführliche  Beschreibung  des  FltlgelgeKders  der  Fami- 
lien dieser  Ordnung  (Hem,  Boston  Soc,  Nat.  Hist,  VoL  l 
p.  173—192.  pl.  6). 

Es  Hoheint  iwaifeltiaft,  ob  beide  von  Soudder  beschriebeiMD 
Thiere  in  eine  Familie,  d.  i.  Palaeopterinae  Sed.  gehören,  vielmehr 
eoheint  Hiamia  in  den  Sialiden  oder  Termiten,  Hemetistia  ni  des 
Ephemeren  e\x  gehören.  Et  iit  also  bis  jetzt  die  Ordnung  nooh 
nicht  festgestellt,  in  welche  sie  gereiht  werden  könaten.    Ref. 

S  älys-Longcham  ps  giobt  die  Besahreibung oner 
neuen  Art  in  Ann.  d.  L  Soo.  £nt.  de  Belgiqne  tom.  X. 
p.253.  pl.2. 

J.  WalleugreD  (Öfvers.  Kongl.  Vetensk.  Akadeni.  FörhindL 
1865.  p.  143.  144)  giebt  hier  eine  Auft&hlung  und  Cberakteriatik 
von  Fünf  neuorlioh  in  Schweden  aufgefundenen,  bereits  bekannten 
Neuropteren  [BhiqiJudia  ophiopaig  Schuni.,  Chrysopa  tenäla  Schneid.) 
pini  Brauer,  pranna  Buna,  und  abAominaXis  Brauer). 

J.  O.  Westwood  giobt  die  Beschreibungen  von 
neuen  Mantispidon-Arten  des  Oxford  und  British  Miisemn. 
Tran».  Ent.  Soo.  London.  3.  ser.  Vol.V.  p.  501— 508. 

Referent  veröffentlicht  einig«  Arbeiten  im  XVIL  Bd.  tVerh. 
der  k.  k.  eool.-bot.  Get.  lu  Wien. 

Derselbe  bat  eine  grössere  Arbeit  Über  alle  (5*' 
tungen  dieser  Ordnung  nnter  dem  Titel:  Verzeichni* 
der  bis  jetzt  bekannten  Neuropteren  im  Sinne  Linnö 
unternommen  (Verb.  d.  k.  k.  zooL-hot.  Gesells.  iif  Wie 
T.  XVIIl.  p.  359  ff.  und  p.  711  ff.) 
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Im  enten  Absohnitt  rind  alle  Qenera  naoh  der  BoalytiBchen 
Methode  in  Tabellen  gebracht  (340  Geoern  und  111  Untergattungen). 
Nene  Gattungen  finden  iich  bmondeTS  bei  den  Fseudoneuropteren 
(riebe  Orthoptoni)  in  der  Tribai  Libellulina,  der  auob  der  3.  Ab- 
«ohnitt  Bu«gcUieMltoh  gewidmet  ist.  —  In  der  EiateitLing  glaubte 
R«f.  aber  hervorheben  zu  müawn.  data  er  aioh  in  BeEog  der  Syete- 
matik  der  Anaidit  Eriahions  anBohlieoae  und  die  Paeudonearopte- 
ren  nar  doa  sUgeineinen  üeos  wegen  mit  einbeiog.  In  dieser  Webe 
•ollen  alle  Abtheilnngan  der  Ordnung  durohgenoniinen  werden  and 
die  Arten  nach  bettimmber  Oruppiriing  mit  Angabe  des  Yaterlandea 
—  wie  diee  bereits  im  2.  Abschnitt  begonnen  wurde  —  aufges&blt 
werden. 

Derselbe  beschreibt  ferner  n.  G.  n.  A.  ebenda  p,  186  u.  189 
(Heg^optera)  nnd  p.  968  (Phryganiden). 

BnnanUldM.  U'Iiachlan  «teilt  1.  c.  p.  348  ab  n.  Gatt,  auf: 
CramboMorphne,  verwandt  mit  Stenares  fOr  Palp.  haematoga- 
■ter  Gerat,  nnd  Eekthro»j/rmex  mit  1  n.  A.  an«  Bagdad  verw. 
mit  Dimarea.  Nene  Arten  sind  bewhrieben  in  der  Gattung  Fälpa- 
res  6  sp.  AfHka,  Oreagrit  1  ip.  Natal  und  Gltmmts  2  ap.  Japaa 
Jonrn.  Linn.  8,  IX. 

Derselbe  giebt  die  Synonymie  der  Walker'aoben  Heme- 
robiden-Arten  1.0.261  und  stellt  als  neue  Gattungen  auf:  Port  gm  us 
rerw-  mit  Osmylns  für  0.  strigataa  Bumi.  u.  SienogiHt/lua  verw. 
mit  Osmylns,  für  iwei  Walker'solia  and  1  n.  A.  aus  Anstralien. 

Derselbe  besohreibt  ab  n.  A.  in  d.  Gatt.  Ohrj/sopa  7  ep., 
JtfyÜNiaetylM  1  und  Ent.  H.  Hag.  IT.  161  ConiopUryx  1  sp. 

D  e  r  s  « 1  b  e  erwihnt  das  mnthmassliobe  $  von  TWchoMElta  Notha 
Weetw.  (Proc.  Ent  Soc.  99)  und  stellt  (Jonm.  Linn.  Soo.  362),  die 
n.  Gmit  Ditaxia  für  11.  biseriat«  Wettw.  anf.  Derselbe  be- 
schreibt (ebend.  26S)  TrichoaeeUa  latifaseiata  eine  n.  A.  aus  Ega. 

Selys  -  Longobamps  giebt  die  Beschreibung  von  Nemo- 
ptera  Leäereri  einer  n.  A-  ans  Rl.  Arien  im  Yei^leiob  mit  den 
nftobstverwandten  Arten  (Ann.  Boc  Ent.  Belg.  X.  p.  358.  pl.  2.) 

Stein  erwähnt  das  Torkommen  von  Mantispa  styriaca  bei 
Spandau  als  nördlichsten  Fundort.  (Bari.  Ent.  Zeit.  897). 

WftBtwood  bewshreibt  (Tnns.  Ent  Soc.  Lond.  T.  p.  501)  16 
n.  A.  der  Gattung  2V»choseBlia  an«  Sadamerika.  Ton  einer  Art  wird 
die  Lebensweise  bei  MyraipetTa  seuteüarig  erw&hnt. 

2f»maptara  in^eratrixWestwood  (Trans.  Ent. Soo.  1867.  507j 
eine  n.  A,  aui  West-A&ika. 

Referent  giebt  die  Abbildung  und  Besohreibung  der  Larve 
TOS  Hypoehrysa  nobüia  nnd  Chry»opa  paBida,  ferner  erwähnt  er 
die  I^rve  von  Hemerobiua  und  Dreponopteryx  (1.  c.  27,  pl.  9). 

Derselbe  beschreibt  d.  A.  d.  G.  Hemerobim  und  Micronws 
(1.  0.  507.  pl.  u.  608). 
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Deraelbe  ehttrakteriiirt  neuerdings  die  Gattung  Drepanictu 
Bkooh.  und  beaohreibt  eine  n.  A.  donelben  [L  o.  p.  261). 

Derselbe  bescbreibt  Jfoittwpa  trythraea  einen.  A.  adb  Brie- 
bane  1.  c  606. 

Derselbe  berchreibt  die  Larve  des  DendroUon  pfmtlierMnu 
Fftb.,  welche  im  Hoder  alter  WeirapupelD  geftinden  wird  uod  keinen 
Trichter  macht,  und  giebt  eine  kune  Charakteristik  der  bis  jetst 
hekannten  Larven  dieser  Subfamilie  (1.  o.  968.  pl.  14.  fig.  8). 

Derselbe  hebt  die  Aehnliobkeit  van  Myr.  sifmatttm  OKvier 
und  Piüp.  kaematogMter  Qerst.  hervor  und  lieht  beide  zur  Gattung 
SUnare».  Zu  ersterem  gehört  B  eba'i  Abbildung  (Ther.  pL  86.  fig.  6). 
Ebenda  bemerkt  er,  dass  nicht  alle  Acanthaoliais-Arten  hakige  Bpome 
betitien. 

Neue  Gattungen  und  Arten  beschrieben  femer:  IfLachlan 
Leveochrjfaa  n.  Gatt.  verw.  mit Chryeopa,  für  varia  Sohnd.  u.  a. 
(l.  c.  308),  Notoehryia  n.  Gatt.  verw.  mit.  Chrysopa,  für  Ch. 
italioa  nndVerw,  (Trans.  Ent.  Soc.  London  1868.  p.  136;  Hemero- 
biuB  2  n.  A.  England  ebendas.  177  sq.,  Cottiopletyse  1  n.  A.  Italien 
(ebend.  193);  —  Beferent  1  Glenurus  Pelew-Insel;  1  Haoronemu- 
ruB  und  1  MyiTneleon  Südeuropa,  Corfa. 

SttUdM.  Hagen  beschreibt  G  n.  A.  der  Gatt.  Bhaphida 
(I.  ö.  496  sq.) 

H'Lachlan  giebt  die  Revision  der  von  Walker  aufgeführten 
Arten  der  Familie  und  beschreibt  d.  A.  In  der  Gattung  ChauUodet 
2  sp.  nnd  Corydalü  3  sp.  I.  o.  331  sq.  pL  8. 

Die  Larve  von  Corydali«  conwdM  isi  abgebildet  im  Amer. 
Natnr.  1.  p.436. 

FutrphUe.  M'Laoblan  a&hlt  die  Japonenschen  FmwrpeH 
auf  (6  sp.  3.  n.  Joum.  Linn.  Soc.  IX.  256).  Siehe  hierüber  auch 
Hagen  (Stett.  Ent.  Zeit.  1867.  p.  90), 

Eaton  erwähnt  die  Artunterschiede  von  f.  comwnw,  gervta- 
nica  und  eognata  (Ann.  H*^.  Nat.  Bist.  XJX.  896). 

Bittaeu»  fiigrieep»  De  Selys  (Comptes  rendus  d.  I.  Soo.  Bnto- 
mologique  d.  Belgique,  7.  Han  1868)  eine  n.  A.  aus  Helbonnie  and 
Queensland. 

Trlchltptfln.  Eaton  spricht  über  AbilnderaDgen  im  Flögel- 
geftder  und  fiber   die   Nympbenhaile   von  BraeKyemtnu  1.  c  898. 

OoiüotMäima  aretietu  Bobeman  (Öfvers.  Tetenak.  Akad.  For- 
handl.  1865.  p.  577)  eine  n.  A.,  Spitzbergen. 

Bereodei  Eaton  (Ann.  H^.  N.  H.  XIX.  400)  eine  n.  GaU. 
für  aoo  mtmriM  Klti. 

Drei  ausgeieichnete  monographtBoha  Arbeiten  hat  Hagen 
Teröffentlicbt.  [SUtt.  Ent.  Zeit.  1866.  1.  Gattung  Btraea  p.  bl  sq., 
3.  Gatt.  Fft/Ototnia  p.  369,  3.  Gatt.  Dtuystoma  p.  367.) 
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Derselbe  hetchreibt  Agapetus  timentoswPioi  (ebend.  p.  18). 

IfLachlao  charakterisirt  einige  mtgeaau  bekannte  Arten 
dieser  Familie,  stellt  fest,  dasB  die  (^  der  Qattiug  Ohaetopterj/x  un- 
bewehrte  Vorderacbienen  haben  and  beacbreibt  nene  Art«n  in  den 
Gatiangen  Stenophylax  2  ap.,  SaUgtu  2,  Äpatama  1  und  Bh^aco- 
jUiäa  1  in  ansgezeichneter  Weise.  Als  nene  Oattung  beschreibt  der- 
sdbe  ebenda  p.  54  sq.  Pottmtoritea ,  verwandt  mit  Chaetopteryx, 
Tjpe  Enoiej/la  iimnophäoidea  Bnaei ;  Cryptothrix,  verwandt  mit 
der  Tongen,  fnr  En.  ttebulieola  Hg.  (Stett.  Ent.  Zeit.  1867.  p.  50— 63.) 

Derselbe  macht  synonymische  Bemerkungen  über  einige  .%r- 
ten  und  giebt  Beiträge  eu  deren  Charakteristik.  Äpatania  vatita  WL. 
ist  neu  nnd  nicht  ^  Kolenati's-Art,  sie  wird  mHJwbm  umgetauft. 
(Ent.  Ann.  1868.  p.  1—7.) 

Derselbe:  Deber  die  Larve  von  Hydroptjla  Ent.  H.  Hag. 
lY.  p.  17. 

Derselbe  erw&hnt  ein  gynanthroporoorphes  Indiriduam  von 
Limnopb.  striols.  (Proo.  Ent.  8oo.  1867.  p.  99). 

A.  Meyer  giebt  interessante  Beitrige  sur  Lebensweise  der 
Phryganiden  und  verzeichnet  die  Arten  Westphalens  (Slett.  Ent. 
Zeit.  p.  163—169). 

C.  S.  Tomes  berichtet  Qber  eine  Phryganiden-Larve  (Qnarterl. 
Jonm.  Microsc  8c.  Vol.  XV.  p.  248,  pl.9)    (?  Hydroptila). 

Aerophplace  eine  nene  Gattung  aufgestellt  vom  Referen- 
ten (1.  c  743)  mit  1  n.  A.,  verwandt  mit  Chaetopteryx,  aus  den 
KarpaÜien. 

Derselbe  beschreibt  neue  Arten  der  Gattungen  Wonml^ia 
1  sp.  ond  Bt/dromanicM  2  sp.  von  d.  Fidji-Ins.  (t.  c.  T.  XVII). 

Neue  Gattungen  und  Arten  beschrieben  femer:  H'Lachlan 
(Joam.  Linn.  8.  I,  o.  Ol  ina,  verwandt  mit  Silo  mit  1  n.  A.  Neu- 
seeland; Hydrobiosia,  verwandt  mit  Psilochorema  mit  2  n.  k. 
ebendah.  Nene  Arten:  1  Setodes,  1  Palyoentroptu,  2  Pi/cnoceti^ia, 
1  Telracentron,  1  Leptocenu?,  1  Riloehorema,  Neu-Seeland;  —  Trans. 
Ent.  3oc.  1868.  p.  800:  Äretopsj/che,  verwandt  mit  Hydropsyche 
für  H.  ladogensis  Klti  nnd  obesa  Hg.;  Dolophilue,  verwandt  mit 
Wonnaldia  mit  1.  n.  A.  Eämthen;  neue  Arten  ebend.  p.  289:  1  Neu- 
nmia,  1  Stenopht/lax,  Lapland,  3  Htäenu  (Drwvs),  Schweiz,  Süd- 
«oropa:  2  Sericoatoma,  Schweis,  Kftrnthen;  I  Oltjioplectrum  (=:  Da- 
systoma  Bb.],  KämÜien,  1  Setodea  ebendah. 

Referent:  Oestropst's,  verwandt  mit Polymorphanisus Wlk. 
I  n.  A.  von  Semper,  auf  den  Philippinen,  Oeatropsyclie,  verwandt 
mit  der  vorigen  mit  1  n,  A.  ebendah.,    1  ZKproudopns  ebendeb. 

Hagen:  Drei  neue  kriea  Dasy^ov»a,  Alt-Castilien.  t«pland. 

Biologische  Mittheilungen  sind;  H'Laohlan  über  Etwicifia 
piMiUa  Burm.  nnd  deren  am  Ijande  lebende  Larve  (Ent  H.  Mag.  V. 
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p.  43.  143.  170);  Lucas  aber  ein  Phnn^niden-Gehänae  aaa  Bnai- 
lien,  EasammengeBeUt  tat  Qnan  und  Topaa-8töckcbeit.  (BalL  Soe. 
Ent.  Pr.  1868,  LXVin.) 

njlopMU-  L.  T.  Heiden  (Berl.  Ent.  Zeit.  1867.  896  ElUt 
die  von  ihm  an  esotitahen  Bymenapteren  gfeAmdeoen  Xonoa-LArfm 
auf.  Er  fand  solche  auf  JUiuiena  (indor  Christ..  E.  feneatntHaStom, 
ödyntrua  eUoroticus  Spin,,  Sphex  ithneimumeita  L.  (einhall^mil  gnt- 
ser  al«  XenOB  Pakii  Oerm.) 

Mftblin  Öfren.  Finaka  Vet.  Soc.  Pörh.  VIII.  p.  84)  berichtet 
über  eine  in  Finnland  (fefnndene  Btylopüirto  Andrena  and  betpricbt 
die  systematimhe  Stellung  der  Familie. 

0.  A.  J.  Bothnejr  ereählt  von  einem  Fall,  In  wetchem  der 
männliche  St^lops  lich  5  Monate  nach  dem  Tode  der  ihn  tragendeD 
Andrena  entwickelte.  (Ent.  Honthl.  Hag.  III.  p.  2S6.) 

F.  Smith  beriaht«t  aber  das  Vorkominen  einer  Xenos  (?)-Ail 
auf  Paragia  dedpient  Shuok.  in  Bfld-Auatralien.  (Proc.  BnL  Soc  1867. 
LXXXVIII.) 

Yöu  F.  Lacordaire's  QoDera  des  Coltopt^es  ist 
der  YIII.  Band,  die  1.  Abth.  der  LoDgicoraier  onthaltcni], 
erschieaea,  (Paris  1869  vordatirt),  Prionidesund  der  gröe- 
aerß  Tbeil  der  Cerambyciden. 

Das  von  Schaum  mit  EieBcnvelter  begoonene 
von  letzterem  fortgesetzte  Werk  „die  Insekten  Deabicb- 
Innda  enthsU  im  I.  Bde.  2.  Abth.  18G7  die  Dyti'ciden  ond 
Gyriniden. 

Fr.  Bates  beaobreibt  neue  Gattangoa  ond  Arten 
von  Heteromoren  (Transact.  Eotom.  Soc.  Loodon  1866. 
p.  259-274.  pl.  12). 

H.  W.  Bates  beschreibt  3  neue  Arten  der  Gatting 
CtenoBtoma  (Ent.  Month.  Mag.  Vol.  IV.  p.  276)  und  giebt 
Bemerkungen  über  Copriden  (Colcopterol.  Heft.  IV.  p.  87. 
1868.) 

H.  Burmeiater  giebt Bemerkuageo  flher  dieGat- 
tungen  Barypus,  Cardiophtbalmus  und  Odontoscelis  (StetL 
Ent.  Zeit.  1868.  p.  22.5).  Der  Verf.  beweist,  dus  die  bei- 
den ersteren  (iattungca  susammcnfallen,  da  die  tob  La- 
cordairc  angegebenen  Unterschiede  nicht  haltbar  stniL 
Er  Kühlt  7  A.  der  Gatt.  Barjpni  (1  neu)  und  4  A.  der 
Gatt.  Odontoscelis  aus  S«d-Amerika  auf. 
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der  Insekten  wUrend  d.  Jtbre  1867—68. 

C.  A.Dohrn  bespricht  in  uiziehender We 
aeltaere  KXfer  (Cetoniiden)  aos  Süd  -  Afrika  | 
HiasioD  im  Hererogebiete  awiscbea  dem  CapL 
Bengnela.  (Stett  Eot.  Zeit.  1868.  p.  229.)  Der  Ye 
faiebei  mehrere  synonymische  Bemerkungen. 

Derselbe  giebt  (ebead.  p.  261)  eine  g< 
Schreibung  und  Abbildung  des  riesenhaften  i 
heros  Heer  aus  der  Familie  der  Prioniden  ui: 
sich  in  gerechter  Weise  gegen  die  versteckte  P 
nnd  Benennung  desselben  in  Zflrich  ans.  (Re! 
nern  der  Insel  Viti-Levu  von  Dr.  Ed.  Qraeff 

W.  Eichhoff  beschreibt  neue  amerikanii 
kenkäfer-Gatttingen  und  Arten  und  einige  nc 
ans  anderen  Welttheileo.  (Berl.  Ent.  Zeit.  1868. 
152.  2.Abth.') 

Derselbe:  Üeber  neue  BorkenkSfer  eben 
—282. 

H.  Fnsa  beschreibt  neue  Küfer.  (Berlin  '. 
1868.  p.353.) 

E.  T.  Harold  hat  unter  dem  Titel:  „Coleo 
sehe  Hefte*  (MUnchen)  eine  Zeitschrift  gegriindf 
in  zwanglosen  Lieferungen  erscheint.  Vom  Js 
liegen  das  1.  u.  2.,  vom  Jahre  1868  das  3.  u.  4. 
Derselbe  giebt  eine  Monographie  der 
Canthon  (Berlin.  Ent.  Zeit.  1868.  p.  1—244)  nn< 
lungen  Qber  Uroxys  und  Trichillam  (Coleop. . 
p.  33),  ferner  beschreibt  derselbe  neue  Arten 
tung  CbaeridiuiM  (1.  c,  IV.  p.  32)  und  neue  Cop 
(1.  c.  111.  p.  80  und  IV.  p.  79)  so  -wie  die  Arten 
tung  Calathus  (I.  o.  III.  p.  90). 

(Ein  Theil  der  neneo  Arten  in  der  Oattnng  Ci 
iadeiiBii  dnreh  die  1867  all  Separatabdruok  eriohienene  A 
tenbacker'a  über  die  Coleopteren  der  Novara-Espe 
Befarent). 

Zahlreiche  BoitrSge  sur  Kenntniss  der  Co 
TcrSffentlicht  G.  Kraatz  in  d.  Berlin.  Ent.  Zei 
1868  (aber  Bruchus,  Anaspis,  iStaphyliaen,  ] 
nier  a.  a.). 

J.  Kaup  veröffentlicht  einen  Prodromns 

uaiT  m  IiUrf.  XXJUT.  )ihr|.  1.B4.  Z 
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Monographie  der  Fasultdea  (Coleopt-Hefte  III.  p.  4)  tmd 
beschreibt  2  neue  Arten  Lncaniden  (I.  c.  IV.  p.  77). 

Ton  den  PaMtdiden  giebt  der  Terf.  eine  STnopsii  der  Generm, 
deren  einige  noch  nicht  oharokterüirt  sind,  und  ebenso  der  Arten 
in  einigen  Gattungen. 

L'Abeille  Mem.  d'Eatomologie  par  M.  S.  A.  de 
Marsevl  aveo  la  collaboration  de  plusienrs  membre«  di- 
B^ngais  de  la  Soo.  ent.  de  France  Tom.  lY.  livr.  2 — 6. 
1867.  Unter  diesem  Titel  erscheint  ein  bis  jetzt  nur  Mit- 
theilnngen  über  Coleopterea  enthaltendes  Journal. 

Neue  syrische  Coleopteren  beschreibt  Marsenl  (8.  A. 
de,  L'Abolllo  Y.  p.  171.  1868).  Derselbe  ^ebt  ebenda 
p.  51  eine  Monographie  der  europiÜBchen  Eadomjchiden. 

A-  Hnrray  giebt  ein  VerzeichniBs  der  Coleopteren 
Alt-Calabara  an  der  Westktlste  Afrikas  (Ann.  Mag.  NaL 
Hist.  London  3.  ser.  Vol.  ilX.  p.  167  u.  334.  Vol.  XX. 
p.  20.  83.  314.  1867 ;  4.  ser.  Vol.  I.  p.  323.  pl.  9.  nnd 
Vol.  II.  p.  91.  pL  8.  1868) ;  ferner  berichtet  er  Ober  eine 
unbeschriebene,  Uchterzeugende  Larve  (?  Astraptor  illomi- 
nator)  (Joum.  Linn.  goc.  2ool.  VoL  X.  p.  74.  pl.  1.  1868) 
and  beschreibt  eine  neue  Gattung  der  Nittduliden  (ColcopL- 
Hefte  IV.  p.  78.  1868.) 

E.  Mtilsantutid  Cl.  Rey  haben  zwei  monogra- 
phische Arbeiten  unter  dem  Titel:  Tribn  des  Scuticollea 
nnd  Tribu  des  Ftoricoles  in  den  Ann.  Soo.  Linn.  de  Lyon 
n.  B.  T.  XY.  p.  1  —  188.  u.  p.  237— 402  veröffentlicht. 

Die  ente  behandelt  die  Dermestiden,  deren  frühere  Stünde  nnd 
Systematik.  Die  Terff.  anterBofaeiden  znei  Gruppen:  I)  DerraeiUtirea ; 
das  Meiortecn  lenger  als  breit.  2)  Trogodennairei,  da*  HeaosterD 
breiter  als  laug.  Jede  dieser  Gruppen  zerfällt  wieder  in  sweiZireige, 
je  nach  der  Bildung  des  Proatemums  oder  der  Schienen  in  BeEug  der 
Tarsen.  —  Die  iweite  Arbeit  behandelt  die  Meiyriden.  Sie  theilen  die- 
selben ii)  folgende  Gruppen:  I,  Fühler  nieht  in  eine  abgertntrte  drei- 
gliedrige Kenia  endigend.  A.  Oberseite  lottig:  Dasytidae;  B.  Ober- 
seite fast  glatt:  Melyridae;  C.  Oberseite  mit  schuppiger  Pnbescenz, 
Danaoidaa.  II.  Fflhler  in  eine  dreigliedrige  abgettutste  Keule  endi- 
gend: Phloeophilidae. 

h.  Pandellä  .hat  eine  Monographie  der  enropSi- 
schen  Arten  der  Gattung  Trechus  verfasst  und  giebt  eine 
Uebersicht  der  französischen  Arten    Aet  Gattungen  Pro- 
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teinns,  Ozyt«liu  (Grnppe  depressas)  and 
oUeis).  (Mat^rianx  ponr  U  Faune  des 
Juli  1867.) 

PaaBeh  hat  die  FUhler  der  Falpic 
ihrer  Glioderzahl  einer  nltheren  Prüfnng 
ÜLüi,  dass  dieselben  bei  dea  Arten  der  G 
rna  bald  8-.  bald  9-gliedrig  (je  nach  d 
Weiter  bespricht  er  das  Prosternnm  dei 
(Berl.  Eni.  Zeit.  1868.  p.  308.) 

Beobachtungen  über  einige  Coleoptere 
TerOffentb'cht  (Co).  Hefte  III.  p.  1—3.  18 
enthSlt  viele  synonymische  Bemerttungei: 

E.  Suffriaa  TerCffontUcbt Synonym 
(Stett.  Ent.  Zeit.  1868.  p.  21  n.  170)  und 
der  Ton  Gnndlach  in  Cuba  gesammel 
nen.  (Dieses  Archiv  1868.  p.  163.)  Erst 
treffen  die  Gattung  Haemonia,  letzere  C 
J.  Thomson  veröffeatlicht  in  zwi 
seine  Untorsnchuogen  überColeopteren. 
entbSIt  Longicomior  und  die  Beschreibi 
narium-Art  (Pbysis,  BecueU  d'Hist.  nt 
p.  10.  1867.) 

Kleinere  Uittheilungon  Über  Cole 
Gorham,  Eye,  D.  Sharp  und  V. 
Ent.  montbl.  magazin  1867.  Hauptsächlic 
und  schottische  Arten. 

lieber  den  sog.  „Coffee- borer,  J 
dripesCberr.  berichtet  J.  W.  Dunninj 
8oc.  Loüd.  1868.  p.  105—132). 

Smith  zählt  fünf  Coleopteren-La 
bei  den  indischen  Ka£Feepäanzern  als 
sind.  (Froc.  Ent  Soc.  London  1868.  p. 
Arm.  Fermonze:  De  1&  Cant 
(Siehe  Gnerin  Revue  et  Hagasin  de  Z 
Tb^e  de  Pharmacio.  4.  p.  53  mit  5  pl. 
Nach  den  Berichten  über  dieae  Arbeit  ist 
über  die  'Weiterentwickelaog  der  jungen  Lar 
Angaben  Kirchner*!,  daas  dieielbe  Engerlii 
nickt  fltr  richtig  halten,  da  ich  bereit«  in  diesei 
gemsdit  habe   nnd  tun  der  An«ioht,  dass    hier 
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atattgefanden  }iat.  Beferent.)  Interessant  ist  die  AufEählong  der 
den  getrockneten  Cantbariden  schädlichen  Infekten. 

8.  J.  Lubbock  macht  Mittheilungon  über  die  Larre 
von  Micropeplus  ataphylinoidea  (Traosact.  Ent.  Soc.  Lon- 
don 1668.  p.  275),  dieselbe  üaiat  sich  unter  abgestorbe- 
nen Zweigen. 

Mocqnerya  zeigt  an,  dass  die  Herkunft  and  FXl- 
schung  der  Wolle  durch  darin  enthaltene  Ksfer  erkannt 
werden  kann.  Ein  Ungenannter  zShlt  eine  Liste  Ton  48 
Arten  aus  russischer  Wolle  auf.  (Horae  See  Ent.  Ross.  Y. 
p.  26), 

Shimer  berichtet  über  die  aus  einer  todten Stachel* 
esche  (Xanthoxylum  amcric.)  gezogene  Käfer  (Proc.  Amer, 
Ent.  Soc.  1868.  p.  VIl). 

Derselbe  giebt  Notizen  über  Eifer,  welcheWein- 
trauben  anbohren  (1.  c.  p.  YIII). 

Ueber  die  Verwandlung  von  Olibrus  affinis  berichtet 
A.  Laboulbdne  (A.nnal.  d.  I.  Soc.  Ent  Franee  4.  B€r. 
T.VIIL  p.821.  pl.l2.  fig.  14). 

C.  Healy:  Ueber  das  Leben  des  Dermestes  larda- 
rius  (Eatomol.  1868.  IV.  p.  59). 

Derselbe  bemerkt  (Proc.  Eni.  Soc.  Pbilad.  VT.  p.  390),  daaa 
die  EaliforDisoben  Cychmt-Arten  eioe  Flüssigkeit  ohne  Explosion 
ans  dem  After  entleeren,  wenn  als  verfolgt  werden  and  bespricht 
daa  Benehmen  von  Psjdrus  piceus  Lac. 

Derselbe  macht  (Proc.  Ent.  Soc.  Phil.  Ti.  p.  389)  die  in- 
teressante Mitlheilunff,  dass  Jmphüoa  irwokfu  Lac.  betenden  in 
steinigen  Tümpeln  von  stark  diessendon  Qew&ssern  gesellschadlich 
jebt  und  nicht  schwimmt  aber  schneit  läuft,  während  aie  am  Uf« 
cchleoht  fortkommt.  Er  hebt  ferner  die  Beiiehungen  derselben  cur 
Tenebrionidcn  -  Gattung  Nyctipates  bervor  (siehe  fomer  Traniaot, 
Amer.  Ent.  Soo.  1.  p.  164  sqq.). 

Gernet  giebt  eine  Abbildung  and  Beschreibung  der  Larve 
von  Sphodnis  leucophthalmns  [Horae  Soa  Ent.  Ross.  T.  p.  12.  pl.  1. 
fi.  3],  femer  von  LoHoora  pilicomia  und  Procerus  tauricus  (ebenda). 

Lucas  (Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  1867.  p.  LXIII)  bespricht  die  Le- 
bensweise der  Larve  von  Carabua  cancellatus. 

Die  Larve  von  Caloaoma  calidum  und  die  Puppe  von  Cara- 
bas  auronitens  sind  im  Americ.  Naturalist.  II.  p.  111.  fig.  1,  3  und 
fig.  5  abgebildet. 

Skacel:  Ueber  den  Schaden,  welchen  die  Larve  von  Zabnu 
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gibbna  vemnaclit  (Verb,  naturf.  Verein«  in  Brüan 
berichte  p.  31). 

Nach  C.  A.  Wilion  lebt  Caiosoma  Ourtisii  et 
dei  Tiebs  und  soll  aeine  Eier  unter  Euhdünger  le{ 
Soc.  1867.  p-LXXU). 

Qernet  giebt  eine  Abbildung  und  Besohrei 
Tou  BaliplaB  (Plineolatua  Mann.)  Horae  Soo.  Ent. 
pl.  2.  Bg,  4. 

Eine  böchat  inlereasante  EntdeckuDg  von  H( 
lien  theitt  Stein  mit,  über  einen  in  dem  Fella  de« 
M»i>  vorkommenden  kleinen  Staphylinus.  Derselbe 
der  Äyctertöten.  Berl.  Eni  Zeit.  1867.  p.  211. 

Lespea  will  beobachtet  haben,  da»  Indivi 
ger,  welche  aus  einem  Ameisenuest  genommen,  in  e 
derselben  Ameiaen-Art  versetzt  wurden  ,  von  den 
letzteren  iogleioh  nmgebracht  wurden.  Er  meint 
Duldiamkpit  gewisaer  AmeiaenkoloDien  eine  ererbte 
Colonien  «ich   veraohieden  verhalten?  —  (Bull.  Soo. 

p.  xxxvin.) 

C.   A.   Wilson  bespricht  das  Torkommen 
Maekayii  in  Australien  (Proc.  Ent.  Soc.  1867.  p.  71- 

Abeitlede  Perrin  giebf  ein  Verzoit 
KSfcr,  welche  in  der  Provonce  gessDiinelt  v 
Soc.  Ent.  Fr.  4.  air.  VII.  p.  70). 

Bet  ho  berichtet  tiber  die  von  ihm  am  I 
gossmmeltcn  Colcopterea  (Stett,  Ent.  Zeit.  1 

A.  Biachoff-Ehingcr  giebt  ein  Vei 
«nf  einer  Reise  von  Vogogna  bis  Macugnagtt  uc 
Moro  nach  Saaa  gefundenen  Coleopteren.  i 
Schweiz.  Ent.  Ges.  Bd.  II.  p.  193.) 

Ernest  Cotty  veröffentlicht  seine  Er 
das  Samtnein  in  Algerien  {Mem.  Soc.  Linn. 
Fr.  1866.  p.  158.  1867. 

Crotch  (Proc.  Zool.  Soc.  p.359.  186' 
interessante  Arbeit  über  die  Coleopteren 
von  denen  140  Arten  ebenfalls  auf  Madeira  v 
auf  den  Canarischen  Inseln  vorkommen.  12 
gemeinsam  von  diesen  mit  europSischen.  AI 
hält  C.  nur  eine  Paramecosoma,  ein  Homalii 
Phloeopbagas. 

Fairmaire   setzt  die  Utttheilnngen  11 
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leopteren  der  Berberei  fort  6.  Folge  (Add.  Soc.  Entom. 
Pr.  4.  Ber.  T.  VIII.  p.  471—502  und  giebt  Notizen  aber 
die  von  Cb,  Coqtierel  in  Madagaskar  und  an  der 
afrikaniscbeo  EUete  gefuDdeoeo  Coleopteron  (cbendai. 
p.  753-820.) 

Gautier  des  Cottes  giebt  Beschreibungon  neuer 
Arten  der  Mittelmeerfanoa.  Miltb.  d.  echweis.  Ent.  Oea. 
Vol.  II.  p.  321. 

Grenier  veröffentHcht  unter  dem  Titel:  Hat^riaux 
pour  servir  &  1a  Faune  des  Coläopt  d.  France  2.  Cah.  S. 
Paria  1867.  p.  131 — 104)  Beschreibnugen  vieler  neuer 
französischen  Arten  von  Pandeltä,  Brisont  de  Bar- 
ncville  u.  A. 

V.  Gredler  berichtet  über  EJtfer-Arten  ans  Tirol 
Coleopt.  Hefte  III.  p.  56. 

Eine  ftir  jeden  Coleopterologen  unentbehrliohe  nnd 
sehr  gediegene  Arbeit  bildet  Harold  und  Gemmin- 
g  e  r's  Catalogus  Coleopterorum  8.  Manchen  1868.  T.  I— III, 
ein  Vcrzeichniss  aller  bis  jetzt  bekannten  EXfer  in  syste- 
matischer Reihenfolge  mit  Angabe  der  Synonjmie  und  des 
Fundortes.  Durch  letzteren  umstand  gewinnt  die  Arbeit 
wesentlich  und  unterscheidet  sich  sehr  Tortheilhafl  von 
den  trockenen  Namensverzeichnissen,  welche  bisher  üblich 
waren  und  eigentlich  kaum  mehr  als  Tauschkataloge  dar- 
stellen. —  Bis  jetzt  (1868)  ist  das  Werk  bis  zu  den  Ln- 
canidcn  vorgeschritten. 

G.  H.  Hora  hat  einen  Catalog  der  Coleopteren  von 
SUd-Wost-Virginion  verfasst  (Transact.  Amer.  Ent.  Soc 
Vol.  II.  p.  123—128),  beschreibt  neue  Arten  de*  Pacifie- 
Dietrictes  (I.e.  p.  129)  und  bespricht  die Geotrupee-Arten 
(1.  c.  Vol.  I.  p.  313.) 

G.  Joseph  giebt  einen  Sammelbericht  tlber  i.JjUt- 
deckcr  Schneeberg  (Berlin.  Ent.  Zeit.  1868.  p.  361). 

Ucber  die  Coleopteren  der  U.-S.-Coaat-8nrre7-Ex- 
pedition  nach  Alaska  und  des  Pacific-Districtes  berichtet 
J.  Leconte  (Transact.  Amor.  EdL  Soe.  Vol.  IL  p.49 
und  59). 

Einen  iateressantea  Sammelbericht  Ober  die  Coleo- 
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pteren  der  ostgaliziscben  Karpathea  und  Besi 
□euer  Arten  batL.Hiller  Teröffentlicht.  (Vi 
zool.-bot.  Ges.  in  Wien  T.  XVIII.  p.  3— 34). 

E.  Parfitt  Tertiffentlicht  unter  dem  Tii 
hiatory  of  Devon  Part  2.  Exetor  1867)  einen 
Käfer  von  Devonshire  der  bei  1000  Arten  zSi 

Freller  giebt  ein  Verzeichniss  von  ' 
ftla  Beitrag  zur  Nordalbingiechen  Ineektenfanna 
Zeit.  1868.  p.  310.) 

L.  Redteobacber  bat  die  auf  der  Wel 
der  Fregatte  Noyara  geaammelten  Coleoptere 
(Reise  d.  IJsterr.  Freg.  Novara.  Zoo).  Tbeil,  B 
1867.  Separatabd.  p.  249  mit  5  schün  ansgefühi 
Der  Verf.  zShlt  alle  von  den  Katurforschern 
ditton  gesammelten  Arten  auf  und  bescbreib 
neue  und  viele  sobr  interessante  Arten  mii 
ScbSrfe.  —  Die  Arbeit  bildet  einen  Theil  de 
gegebenen  D.  Bandes. 

Scriba  bat  »einen  Catalog  der  Colec 
groashera.  Hessen  beendet  (XII.  Bericht  der  ( 
fQr.  Nat.  n.  Heilkunde  p.  1.  1867). 

Seidlitz  beschreibt  einen  Ausflug  auf 
Castilieos.  (Bert.  Ent.  Zeit.  1867.  p.  167.) 

Von  CG.  Thema  on's  umfassendem  We 
dinaviena  Coleoptera"  ist  der  9te  Band  (Scblu 
schienen.  Enthält  NacbtrSge  und  eine  lateinit 
tische  Tabelle  der  Familien,  Gattungen  und  1 

H-Tournier  beschreibt  oeue Arten  der 
und  SUdeuropäisohen  Fauna  (L'Abeüle  T. 
1868). 

T.  V.  Wollaston:  Coleoptera  Hesperi 
AufsXhlnng  der  EXfer  der  Inseln  des  grllnei 
ges  (London  Van  Voorst.  1867) ,  mit  einer  ' 
geographischen  Verbreitung.  Ein  Anhang  en 
träge  zu  den  „Coleopleris  Atlantidicis.  —  (8i' 
Bericht.) 

Kleinere  Sammelberichte  geben  Rotten t 
Ent  Zeit.  p.408},  Fuss  1.  c.  p.415.  Stein 
aer  p.417. 
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Oanbldte.  ~  üiuindelidBe.  Ein  Teneiobniu  der  Cioin' 
delidea  nnd  Cftrabiden.  des  Trentioo-Districtes  giebt  S.  J.  Berto- 
lini  in  Atti  Inst.  Tepeto  Tom.  XIl.  p.  761—819. 

CaBtelnaa.  giebt  eine  Uebersioht  der  Gatttuigen  dieser  Fa- 
milie in  Neuhollbnd  nnd  NenseeUnd.  Die  Larven  von  Cicind.  ta- 
beroulats  nnd  C.  Parryi  werden  beBCbrieben.  (Transact.  Roy.  Soc. 
Victoria  VIII.  p.  30).  Die  neuen  Arten  vertheilon  rieh  auf  folgende 
Gattnnffen:  JUepocepAoIa  I,  Tetracha  8,  Dittipgidera  1.  OicMtdela  6. 

Eine  kurie  AufEäblimg  dar  amerikaniachen  Arten  findet  noh 
in  Amer.  Naturaliat.  I.  p.  552  mit  Taf. 

Chapman:  über  eine  Bchwai-ze  Vuietltt  von  C.  canpeitria 
(Ent.  month.  Mag.  London  III.  p.  261). 

Snffrian  bespriobt  die  Variat&tan  der  C.  lesgattaU.  (Stett. 
Ent.  Zeit.  1867.  p.  445.) 

Cioindela  Feredayi  Batea  (Ent.  montb.  Mag.  IV.  p.  63)  eine  neue 
Art  aua  Neuseeland. 

Cioindela  Coqnerelii  Fairmaire,  eine  neue  Art  ans  Uarocco. 
(Ann.  Soc.  Ent  France  4.  ser.  Vit.  p.  387.) 

Neue  Arten  machten  Leconto  (1  Cioindela),  Hörn  (1  Omns) 
und  Ba  te  e  (S  Ctenostoma)  1.  c.  bekaont. 

Heber  die  Lebensweise  Ton  Megaoephala  eaphratica  Ol.  macht 
Ernest  Cottjr  (Mem.  Soo.  Linn.  Nord.  Fr.  1886)  Mittheilnngsn. 

Schiödte  bildet  die  Larven  von  C.  hyfarida  und  compestrig 
ab.  (North.  Tidsskr.  S.  ser.  IV). 

Cuibkl.  Sphatlax  B%tea  eine  neue  Gtattnng  ans  Neuseeland, 
deren  gystematische  Stellung  noch  zweifelhaft  ist  und  die  wahr- 
Boheinlich  eine  neue  Subfamilie  bildet.  Sph.  perypboide»  eine  n.  A. 
Bates  (Ent.  month.  Mag.  IV.  p.  66.) 

Derselbe  beschreibt  (ebenda  p.  78)  Coptodera  aittipodttm  a. 
A.  nnd  Xetaglymma  numilifer  n.  G.  n.  A.  ans  Neuseeland,  lets- 
tere  zd  den  Chlaeniden  gebärend. 

Anophth^mtu  Cftaudoirii  Bris,  de  Bameville  (Mat.  pour  la 
Faune  des  ColeopL  d.  Fr.  p.  161)  eine  n.  A.  Frankreich. 

Castelnan  giebt  eine  Synopsis  der  Gattungen  der  Tribus 
Hdluonidet  (Transaot.  Roy.  Soc.  Viot.  Vin.  p.  104]  nnd  stellt  als 
neue  Gattungen  auf:  Änagif,  'verwandt  mit  Odaeantha  eine  n.  A. 
Australien;  Eudalia,  verwandt  mit  Leptotrachelus  fQr  Od.  lati- 
pennis  M'L.  n.  eine  n.  A.;  Zuphioeoma ,  verwandt  mit  Zuphjom 
1  n.A.;  PseHdhelluo  1  n.A.;  Selluodema  fnrHell.  BatesivTh.; 
Helluoioma,  Type  Aenig.  cyanipAme  Hope  und  8  n.  A. 

Derselbe  beschreibt  neue  Arten  von  CtanotnaH,  Ophionaeal, 
Zi^hium  8,  Pheropsophiu  I,  Amigma  2,  CatMoopui  1. 

Derselbe  stellt  ferner  L  c.  p.  133  die  neuen  Gattungen  Gt- 
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lanida,  Terwandt  mit  Heliaode»,  1  n.  A. ;  Mo 
mit  Morio  mit  3  n.  A.;  Veradia,  verwandt 
Sttalia;  verwandt  mit  der  vorigen,  1  n.  A;  fi 
mit  der  vorigen  .  1  n  A.,  Teraphis,  verwai» 
3  0.  A.  »Df. 

Nene  Arten  stellt  er  in  den  Gatt.  Myetropo 
A)rM  4  anf.  Ton  Scaritiden  führt  er  ala  neae  C 
Terwandt  mit  Carenum,  mit  3  n.  A,  auf  und  i 
6  Bearite»,  i  Eudema,  8  ScarapkitM,  II  Carmw 
den:  Pedalopia  n.  Gatt.  verw.  mit  Badister, 
der  Gatt,  (maetntu  8,  Oodei  13.  Ffij/solaestw  1; 
Arten  Australiens  ^ebt  er  eine  synoptisohe  ' 
tangen  sind:  Meonis,  verwandt  mit  Stomis, 
mit  1  ■.  A.;  BaTodiUa  äito,  1  n.A.;  Leira 
oritt,  verw.  mit  Hecoderos,  6  n.  A.;  Brullea 
roa,  verw.  mit  PromecodemB,  5  n.  A.;  Adot 
vorigen,  2  n.  A.;  Cerotalii,  verw.  mit  der  v< 
ner  Quer,  and  3  n.  A.;  neue  Arten  sind  12  iL 
toäem».  Von  Oratoceriden  stellt  er  ala  neae  < 
für  PUUysnta  Flindersii  White,  von  Harpaliden 
wandt  mit  Loxomerus.  mit  1  n.  A.;  Seeatop, 
nopuB,  (ör  Ac.  aaslralii  Hope  und  I  n,  A. ;  ala 
Vt^gnathm,  6S  Harpaltts,  fl  Fortieosomus ;  aU 
verwandte  neue  Gattungen  fuhrt  er  1.  o.  p.  200  auj 
Cerabilia  1  n.  A.,  Tibariatta  1  n.  A.  und 
B  DrimoftomM,  62  Feronia,  d  J>icrocMI«-Arten 
(für  marginata  No.  2  schl&gt  Reiche  den  Nan 
Col.  UefU  in.  p.  3);  14  Adelotoptu-Axten  von  J 

Derselbe  stellt  (ebenda  p.  96)  dienen 
dairia,  verwandt  mitCychrus,  mit  8n.  A.  auf 
Arten  in  den  Gattungen  Cälosoma   1  und  Bxmbt 

Chandoir  beschreibt  6  neue  Leistns-Arti 
dem  CaacMna,  Attnrien  und  vom  Mont-Cenis  (An 
*■  ser.  TU.  p.  260),  ferner  ebenda  3  Carabw 
Homellen), 

Derselbe  beschreibt  neue  Arten  der  Gat 
BaropUiohen-  undHittelmeerfauna  angehörend  (L 
ferner  giebt  er  eine  Monographie  der  Gattung 
Üwilungen  über  amerikanische  Carabiciden  (Revi 
1868.  P.M.  161,  an.  239,  283.  381). 

In  erstgenannter  Arbeit  sind  viele  Bern 
bekannten  Arten  der  beEeiohneten  Regionen. 

Die  neuen  Arten  vertheilen  siob  folgend 
81  Eotopa  und  Mittelmeer-Fauna,  12  Amerika;  . 


b,  Google 


S63      Brauerr  Bericht  fib.  d.  Leiat.  ia  d.  Nainrgesohielite 

Mtu  1.  Amerieus  (neaeOatt.  Cbaud.  fOrTrech.  specUbilis  Mum. 
und  6  IL  A.  Quer.  Bevne  p.  216 :  Omophron  6,  Bradtintu  9,  Bn- 
dj/e^us  2,  Acupailpus  l,  Barpatu»  3,  Anieodaetylus  2,  Taehfft  6, 
Bembidiwii  10  (ebend.  p.  66.  287). 

Crotch  bewthreibt  Attchommus  aptinoida  Ttm.  von  den 
Azoren  (Proo.  Zool.  Soo.  1867.  p.  3%). 

Fairmaire  theilt  doi  Torkommen  von  FBeudotreoliiu  nii- 
tilains  Bosenh.  in  Marooco  mit  (Ann.  Soo.  Ent.  Fr.  4.  ur.  YU.  p.  389) 
und  giebt  ein  Verceichaiaa  der  in  Algier  rorkommenden  Amara-Ar- 
ten  *iehe  1.  o.  p.  391).  Ferner  macht  derselbe  Bemerknngen  aber 
Braohinideii  nnd  beschreibt  Oraphiptenu  Solphii  eine  a.  A.  der  Au- 
thiideu  ans  Marooco  eb«nd.  p.  389  n.  390, 

Uadecaaaa  Fairmaire  Ann.  Soo.  Ent.  Fr.  T1U.  a.  Gatt. 
verwandt  mit  Glyphodactyla  mit  1  n.  A.  Madagasku.  Neue  Arten 
stellt  derselbe  in  den  Gatt.  Pheropaophus  2,  Aprittut  I,  Thyreopte- 
rus  6,  Lobodontus  and  Perigotta  S  auf.  —  Von  Cfalaeniiden  fShrt  er 
die  neue  Oattong  Oodintts,  verwandt  mit  Oodee  mit  1  n.  A.  auf 
und  als  n.  A.  S  Chlaenius.  I  Eb^knug;  von  Earpaliden;  1  Bra- 
dycdlue  Constantine,  1  Cratognatluia  Madagaskar,  2  O^tomu  Con- 
stantine,  7  iStenoIcipftuj Madagaskar,  Znnxibar,  iDrimottoma,  i  Abo- 
Mtm,  1  Camptoacdis,  1  Sphodms,  I  QUathiu;  von  Soaritiden:  Sca~ 
ritis  Coguerüii,  Dohmii  und  eoHeexipemtis  Madagaskar. 

Fues  beschreibt  eine  Amara  conBularis  mit  doppeltem  Klanen- 
glied.   [Berl.  Ent.  Zeit   1S67.  p.  407.) 

Oantier  de  Gottes  beschreibt  die  in  Europa  vorkommen- 
den und  Eur  Mittelmeer'Fanna  gehörenden  Arten  der  Gattnng  Ca- 
UUluu.    Im  Ganzen  47.  (Mitth.  sohweiE.  ent.  Qes.  IL  p.  285.  1867.) 

Derselbe  bespricht  Proorustta  Wieäematmi  Led.  ond  Carab. 
Ijedereri,  L  c.  p.  323. 

G.  H.  Hörn  (Transact.  Amer.  Ent.  Soo.  I.  p.  163)  bespricht  di« 
systematische  Stellung  der  Gattung  Pieudomorpha,  welche  naoh  iluu 
eino  eigene  Familie  bildet,  die  iwischen  die  Ampbiaoideo  und  Ca- 
rabiden  gestellt  werden  muss  nnd  beschreibt  1  n.  A.  aus  CUifois 
nien  p.  161. 

Ders  elbe  giebt  eine  Tabelle  der  tfordamorikanischen .^jippk- 
fftoInwu-Arten  (Transact.  Amer.  Ent.  Soc  II.  p.  126)  2  n.  A. 

Derselbe  stellt  Aniaodaet^liu  strsniMM  1.  c.  p.  180  aas  Ca- 
lifomien  auf.    Awiüus  fortii  eine  n.  A.  Tenessee. 

Kraat£  (Berl.  Ent.  Zeit.  I8S7.  p.40Ö)  fShrt  Oöraina  äeMN- 
herri  Fisch,  und  C.  takhartehevM  Uotsoh.  als  f&r  Buropa  neu  aof. 

Derselbe  boförwortet  die  Identität  yaaSradiiiHU  berytenna 
nnd  iombarda  Dej,  Coleopt  Hefte  IT.  p.  94, 

Leconte  fährt  eine  neue  Cyoknw-  nnd  DnmeeogHoämi-Äit 
auf;  k  c  p.  60.  63. 
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EÜDeHotli  übet  DamaiUr  ran  Lewis  findet  aieh  Ent.  monUi. 
mag.  UI.  p.  189  n.  IV.  p.  16. 

Letsner  betpricht  die  Tftrietäten  Ton  Andtomemu  ericeti 
Puiz.  (Jalireab.  Khles.  Ges.  f.  vaterl.  CnlturXUY.  p.  169). 

SfloMtw  Ubamcola  HarMiil  (L'Äboille  V.  p.  171)  eine  n.  A. 
wu  Seriell. 

ÄntMa  DuparqueH  Lnoa«  (BolL  See  Eni  Fr.  1867.  p.XGHI). 
Nene  Art  Cap  Negro. 

Diaehromus  exguintia  Mnliant  et  Hey  1.  c.  mib  der  Levante 
eine  n.  A, 

PsndelU  beschreibt  (M»t.  ponr  la  Faune  des  Col.  d.  Fr.) 
10  neue  IVmAus- Arten  ans  den  .\]pen  und  Pyrenäen  und  einen 
Tadtypm. 

Bedtenbaober  beaobreibt  t.  o.  neue  Arten  der  Gattungen 
FUmeta  1,  Braehinw  l,  Caßeiäa  1,  MoeWhervs  1 ,  CUaaiiva  S, 
Sembu»  1,  Mteoittna  1.  Sagraemerus  (neue  Gatt,  verwandt  mit 
Trieb opHlapbQs)  mit  I  n.  A.;  1  Orthogoniiu,  1  Bradybaentu,  1  Sie- 
nolophua,  1  Calathus,  2  AtKhomenus;  PeribUpvsa  n.  Gatt.  (1  sp. 
Neuteeland)  es  den  Calliftiden  gehörend. 

Xttabietus  nitidtdue  nnd  Dromim  BanAurii  Fiochard  d.  1. 
Brulerie  (Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  1667.  p.  LXXIX).  Neue  Arten  ans 
Spanien. 

Putieya  hat  eine  nmfaaeende  Arbeit  über  die  Amaroiden 
Coleopteren  reröfTentlidit  (Mem.  Soc.  Boy,  Liäge  3. lef.  I.  p.  171  sq) 
Die  Sammlung  Cbaadoir"«,  nach  welcher  die  ZuBammenatelInng 
gemaobt  i*t,  weist  177,  darunter  44  neue  Arten  auf. 

ZabroBcelis  Putzeya  I.  o.  eine  n.  Gatt,  verwandt  mit  Za- 
bms.    Z.  düomoidet  n.  A.  Puts.  Cjpera. 

Pntseys  (SUtt.  Ent.  Zeitr  1868.  p.  169)  spricht  über  einige 
in  diese  Gruppe  gebfireude  Arten  der  Qsttungen  Leiocnemis,  Lei- 
ridee  nnd  Celle. 

Derselbe  hat  (Ann.  Soo,  £at.  Belgique  X.  p.  1—342)  eine 
Beviaion  der  Gattnngen  nnd  Arten  der  Soaritiden  in  aosführlicber 
Weise  unternommen,  mit  Ausnahme  seiner  Seotionen  der  Fasimacbi- 
den  und  Scaritidan.  Die  ganie  Gruppe  tbeilt  er  in  6  Seotionen. 
Die  neuen  Gattungen  sind:  ThJibop»,  verwandt  mit  Scaptenis,  8 
Arten;  Camptiäiuf,  verwandt  mit  Camptodontus,  lA;  Sparo- 
ttes,  verwandt  mit  Cryptomma,  3  A.j  Nycioaylea,  verwandt  mit 
DTSchirins.  8  A,;  Braehypelu*,  ebenfalls  verwandt  mit  Dyscbi- 
rios,  1  A.;  Oaydrepa»ui,  dito,  7  A. ;  Cortfea,  vergebener  Name, 
verwandt  mit  Clivina,  4  A;  Ancui  dito,  6A.;  SoloprituB,  ver- 
wandt mit  Schiiogenins,  1  A.  Von  den  übrigen  Gattungen  entbal- 
ton  folgende  nene  Arten:   Motobrus  1,   Lütropiu  2,  SraÜotM  4, 
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Camptoäontus  7,  Seol^itis  8,  Climax  I,  Dysdüriiu  80,  Ctivma  73, 
Ardistomis  17,  Aspidoghssa  6,  iSeMto^enius  8. 

Dertelbe  giabt  eine  karze  Uebersicbt  der  enropäiBcben  Ar- 
tea  der  GtMang  Notiophilus  mit  einer  synoptischen  Tabelle  und 
Bemerkungen  über  deren  Tariation.  —  (Hän.  Soc.  Roy.  Li%e  2.  ser. 
1.  p.  163).    Beigefügt  ist  ein  Verieiohniss  aller  beBohrtebenen  Arten. 

Derselbe  beschreibt  ebenda  8  neue  Arten  aus  China,  Arme- 
nien und  Neufundland. 

Derselbe  giebt  eine  Monographie  der  Brosoiden  und  be- 
schreibt neue  Gattungen  und  Arten.  —  (Stett,  Ent  Zeit,  p.  806 — 
879.  186B.) 

Den  Besobreibungen  sohiokt  Verf.  allgemeine  Betrachtungen 
Aber  die  Familie,  die  geograpbisohe  Verbreitung  der  Arten  und  ano 
Synopsis  der  Genera,  voraua.  Als  neue  Brosoiden-Genera  stellt  der* 
selbe  auf:  Lyehnus  für  1  n,  A-  Vandiemeniland ;  Oregws,  Typs 
?FronieooderuB  aeneos  White;  Anheterua,  Type  Promec.  grati- 
lis  Genn.  Als  neue  Arten  sind  beschrieben  4  CHtmdlobu»,  1  Bros- 
eus,  1  JkCttaglynmia,  i  Promteoderus. 

Pntzeys  undWeyers:  Ueber  einige  f&r  Belf^en  neue  Arten 
dieser  Familie,  besondwa  über  Bembidium  nigricome  Qyll.  (Ann.  Soo. 
Ent  Belgique  X,  Compt.  rendns  p-  VII). 

Reiche  beschreibt  1.  o.  2  n.  A.  der  Gattung  Cymindis  ana 
Sioilien. 

Roelofs  giebt  eine  Liste  von  Carabiden  der  Zuidersee,  84A. 
(Tijdsuhr.  voor  Snt.  2.  ser.  U,  p.  81). 

Seotodipnu»  Brnddlei  F.  de  Sauli^  (Mat.  pour  L  Faun.  d. 
Coleop.  d.  Fr.  Fr.  d.  162)  eine  n.  A.  Pyrenäen. 

Morphno  s  Schaufuse  (Coleop.  Heft.  1.  p.65)  eine  Gattung 
der  Familie,  verwandt  mit  Aechmites.  Die  einiige  n.  A.  M.  antt- 
podus  Soh.  aus  Süd-Australien. 

Nebria  Ruii  Seidliti  1.  o.  eine  neue  Art  aus  Sierra  de  Begar. 

üeber  Chlaenius  pretiosut  Bosenh.  Toraüglioh  über  dessen 
aystematisohe  Stellung  spricht  SeidlitE  (Berlin.  Eni  Zeit,  1S67. 
p,  431). 

Sfastaa;  Farreytaii  Cbaud,  Hb.  Tournier  (Ann.  Soo,  Ent. 
Fr.  4.  ser.  p,  661.  pl,)  n,  A.  Algerien  und  ügypten. 

DamMter  ourtcoRu  C.  0.  Waterhonso  (Transaot.  Ent.  Soc. 
London  3.  ser.  V.  p.  C29.  pl.  27.  fig.  1)  n.  A.    Japan. 

Wollaston  stellt  1.  c.  folgende  neue  Gattungen  und  Arten 
auf:  Xenothorax,  n.  Gatt,  verwandt  mit  Lebia,  für  X.  hexagi>- 
Mtu  n.  A  ;  Masoreu»  3  n.  A,  Amblystomue ,  Bkchrua ,  SbUMetm, 
DrotHtm,  Tarus,  Cdbuoma,  Dj/sehirius  je  1  n.  A.  Cap  Verde.  (Siebe 
femer  weiter  unten.) 
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Hoae  Bnchinidan-Arten  machten  Hörn  1  Ihchytelt»  und  1 
TetMtgouodanif  und  Tournier  1  O^mindit  l  a.  bekannt. 

Nene  Chlaeniiden-Arten  beiohrieben:  Wollaaton  (CKatmta 
I.  c.)C«p  Verde-Inaela;  Piocbard  i.  l  Brnlerle  (Broteta)  BnU 
8oo.  Ent.  Fr.  p,  79.  Hajoroa. 

Neue  Harpalideo-Arteo  beschrieben  Wollaiton  (Barpahu 
? Didtirotriehus,  3t«mtofkiu)  L  o.  CapVerdai  Ploohard  (Äemopve 
StmolophiuJ  Hijoroa,  Spanien  1.  c. 

Nana  Feroniden-Arten  beaohreiben  femer:  C,  G.  Thomson 
(Skandin.  Coleop.  IX.)  (Feroiüa),  Piochard  (Ball.  Soo.  Ent  Fr) 
)Feronia)  H^oroa;  Pntteja  [Mem.  Liege  nud  Stett,  Zeit  1  o) 
(Antara,  CeUa,  Leioenemit,  AnuUütia,  Lemdes,  CWtonottu  Srady 
Uu,  Fbreoiia);  Sohanfuss  (Coleopt  Hefte  p.  66)  (AtOüphodriu) 
O'aatier  dei  Gottes  (CaiathM}  L  c;  Wotlaston  Col  Hesp 
(FteroMiehiu) ;  femer  1868.  1.  o.  Oautier  de  Cottes  (Amara) 
Hiller  und  Qredlar  (Amara),  enterer  noch  2  Patrobut,  Treehm 
1  AitophtluUmus,  von  Carah  leiden  1  Nebria,  toq  Helluoniden  lApr* 
ttus  am  Oalizien. 

Nene  Bembidiideu  -  Arten  Wollaaton  1.  o.  (Taehi/t  Sembt 
dium};  Crotoh  (Proceed.  ZooL  So«,  p.  386)  (Bembidiaai]  Azoren 
Bilimek  L  o.  (Bembidium)  Mexiko;  Piookard  (Bull.  Soo  Ent 
Fr.  p.  80)  (Bembidium)  Spanien;  Bates  Ent.  ,month.  mag  p  ß6 
(Peri/phtu)  Neuseeland;  Hiller  I  Bembidium  (Qalixien), 

Djttlildu.  Aubä  beBprioht  die  Charaktere  und  Sjnonym  e 
einiger  HjdroporuB-Arten  (Ann.  Soo.  Ent.  Fr.  4.  i,^  VII.  p.  266 

Nach  demselben  »iai  Hydroporus  eoaretieoBia  Reich  Oerm 
nnd  Lareyniti  Fairm.  =:  H.  hispatüeiu  Roi.,  dagegen  H.  opatrtmu 
Tarschiedeo  von  demselben.     (Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  1668.  p.XLV) 

Harra;  bemerkt,  Aatiaem Ägabu»  hydroporoidti  eine  C^*na 
sei  and  bespricht  die  6  Arten  dieser  Gattung  (Annal.  and  Mag  of 
Nat  bist.  8.  ser.  XIX,  p.  179). 

Reiche  lenkt  dio  Anfmerksamkeit  auf  das  Vorkonunen  einer 
häutigen  LameUa  an  den  Kwei  leisten  Hinterleibaringen  bei  manchen 
Weibeben  dos  D.  latiwimas  and  glaubt  sotche  Individuen  hitten  noch 
nicht  ihre  Eier  abgelegt  (Tielleioht  vurden  letztere  aber  wahrend 
des  Eierlegens  gestört  Ref.)    (Bull.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  p.  III.  1867) 

Die  deutschen  Arten  dieser  Familie  sind  in  dar  Natnrg  der 
Insekten  Deutachlande  von  Prof.  Schaum  beschrieben,  mit  ErgKn 
langen  vonKieseowetter.  Als  neue  Gattung  wird  besohnebea 
Ozynopttliu  Scb.,  verwandt  mit  Hyphydrus,  Sp.  Oxjm.  cusp  dato« 
Kunze  (1.  c.  1.  p.  p.  22). 

Neue  Arten  der  Familie  beschreiben:  Crotoh  (Proo.  Zool, 
•00.  1867.  P.SS6.  pl.23)  (Agahua)  Azoren;  Thomson  Soand   Co- 
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leopt.  (Bydröponts,  Sydatieus,  Eriglmut,  Olaimd^te»);  Sehanm 
(Bydroponu);  Wollftston  (Hyphydrm,  OopäatM)  L  o.;  Solaky 
(tlone  Soo.  Eot.  K0B8.T.  p.39  AoItpIi^J  RuHluid;  ~  Redten- 
baclier  1.  o.  (HyArojgentB), 

fijriiUu.  Redtesbaoliar  beschreibt  aU  n.  A.  1  QynUi 
Ceylon  und  1  Rttrua  C^lon, 

üeber  engliMhe  Qjrinidan  bericlitet  D.  Sharp  in  Ent.  H. 
Mag.  Vol.  V.  p.  62.  18$8. 

Pllpkonll.  Pranenfeld  erw&fant  nngleidie  Flügoldeoken- 
bildung  bei  Hydrone  picetu  1.  o.  p.  900. 

PhUhydniB  nigrieept  Redtenbaeher  1  o.,  eine  nene  Art 
von  den  Sicobaren* 

Paracymus  Thomson  1.  c.  p.  130 ein«  neue  Gattung,  ver- 
wandt mit  Uydrobiu.    Hieber  die  bekannte  Art  S.  aetteut  Oerm. 

Wollatton  macht  die  Bemerkung,  daas  die  Fühler  von  Be~ 
roaua  nnr  7-gUedrig  sind,  und  dass  Stamolophn«  nur  eine  Section 
von  Sydrous  ist  (Coleopt.  Heeper.  p.  40  u.  46.  Note). 

Hydro xenuaWoUABtou  La.p.40  eine  ueoe Gattung,  ver- 
wandt mit  LBCcobius;  bieher  die  neue  Arten  aubpictm  und  minor 
von  d.  Cap- Verde  Insel. 

Neue  Arten  der  Familie  sind  in  den  Gattungen  Hydrobiutf 
Cereyon,  Cryplopleurvi»  von  Wollaeton  I.  c.  Cap-Terde  Ins.  and 
femer  von  Tournier  (Crypto^eitrvm)  Ann.  Soc.  Ent.  Fr,  1867. 
p.  666  aoi  Genna  beschrieben  worden. 

SttphjrliBldae.  Abeille  d.  Ferrin  bemerkt,  dass  3rynn«äo- 
donia  aptgra  Pejr.  gegründet  ist  auf  das  erste  Wort  in  Peyr.  Be- 
•ohreibung  von  Myr.  EriehBonii,  Ann.  800.  Fr.  VII.  p.  69. 

Fairmaire  beschreibt  aufs  neue  Myrmtdonia  festitia  Snulcy 
nnd  Proteittm  Olivieri  Sanloy  aua  Algier.  Ann.  Soc.  Fr.  T.VIL 
p.898. 

A.  Fauvel  macht  synonymische  Mittbeilangen  über  verschie- 
dene enropäisohe  Arten  der  Gattungen  Stapbylinns  nnd  Ocypni  nnd 
beschreibt  Oetfpui  Baudü  eine  n.  A.  ans  Wallis.  Bali  Soo.  Ent. 
1867.  p.63. 

Jansen  berichtet  das  Vorkommen  des  Sfyrmedonia  plicata 
Erich  in  England.    Proc.  Ent.  Soo.  1668.  p.  ISS. 

Hc  Nah  (Ent.  month.  mag.  IV.  p.  113)  spricht  Aber  die 
wahrscheinUohe  Identit&t  von  Oxtftdus  fiavipe»  Steph.  mit  monfi- 
mtM  Thoms. 

Rye  beatittigt  die  Identit&t  von  Thiasophiia  ifigutlina  IKrk 
mit  EwryuM  Eirbii  Jans,  und  beschreibt  die  Lebensweise  dieses 
K&fers.    Ent  month.  mag.  ni.  p.  180. 

Solsky    giebt    eine  Charakteristik   von  ZotwptOm  pmmfer 


[nsekten  w&hrend  d.  Jfthro  1867—68.  887 

2.  n.  A.,  so  wie  von  Copropkilut  aelhäa  9<shm., 
tilgen  Gattung   uaht.     Horae   Soo.  Eoi  Rms.IT. 

1.  0.  p.  84  theilt  das  Yorkoramea  Platf/stethu»  bn- 
Odetw  mit,  welcher  wfthrsoheinlioh  identisob  mit 
lih.  Min  darfte. 

MBpricht  die  HexikBDiBobenStapliylinen,  besctireibt 
Fuoilia  und  berichtet  über  die  C^ttung  IW^onu- 
it.  Boss.  y.  1868. 
beschreibt  neae  earopäiache  Staphjrlinen  Berl  Ent. 

omBon  eine  neue  Gattung,  verwandt  mit  Iljfoba- 
inten  Art  Cal.  rubensEricK)  L  c.  p.239.£aco- 
!  neue  Gattung  verwandt  mit  Bessopora,  mit  der  be 
poda  praecox  Erich.  I.  c.  p.  348. 
I  ptmetipentti»  and  äbietinua  Thomson  1.  c.  2  neue 

ei  bespricht  die  Varietäten  dea  Oxyponu  maxillo- 
Ki.  Ent  Fr.  VII.  p,  264. 

elia  WoUaiton,  eine  neue  Oattung  verwandt  mit 
]ie    nene  Art  If.  fiüpts  von  der  Cap-Verde  Insel 

iftriden-Arten  werden  bekannt  gemacht  von  Scriba 
den  Oattnngen  Leptnu  S  A.  aui  den  Apenninen 
tns  Deotsohland;  von  Thomson  L  c.  ans  Skan- 
ina  3,  Antalia  1,  Baryodma  1,  Chtjpoda  1,  Ocynsa  I, 
obia  1,  Liogluta  2,  Atheta  5. 
ichrieb  eine  Qyrophaena  (TranB.  Ent.  Soo.  Lon- 
I  England  und  I  Xenomma  (Proc.  Zool.Soc.  p.  380) 

istoB  I-  0.  wurden  neu  aufgeatelH:  4  Homaloten, 
^ta,   2  Aleochara  und    1  Hyllaena  von  den  Cap- 

ohrieb  1  ZonophiluB  au«  Sarepta.    Horae  Soc,  Ent. 

liden-Arten  wurden  femer  beschrieben  von  Wolla- 
7gnathu8)  Tora  grünen  Torgebirge;  von  Wanke- 
ÜnL  Tr. VIT.  p.  268)  1  QuediuB  BiiB  Minsk ;  von  C  r  o  t  oh 
867.  p.  891.  1  Staph;linua  von  den  Azoren;  von 
X.  Ross.  y.  p.  30,  1  PhihmthuB  aoB  Egypten  und 
^hilothalpus  aus  Hoxiko;  von  Sharp  Trans.  Ent. 
440,  1  Philonüius  aus  der  Edinbnrger  Gegend, 
in  1.  o,  IPhilnnthuB  and  4  Miorosanros  aus  Scan- 
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dinftvisD.  Stierlin  betchrieb  einen  FtatyproBopiu  mu  Bagdad  (UHtb. 
d.  «oliwfnz.  Ent.  Qes.  II.  p.  218. 

Nene  Paederiden-Arten  lind  bekumt  gemacht  ron  Wollft- 
ston  1.  c.  3  Soopuug,  1  Paedenu;  von  äolsky  1.  o.  p.  166  1  Fm- 
deruB  Mexiko,  LaÜirobinm  Sarepta;  von  Crotoh  (Trane.  Bnt.  See 
Lond.  3.  Ber.Y.  p.  441)  1  Lathrobiom,  England;  von  Stierlin, 
Mitth.  d.  Schweiz.  Eot.  Ges.  U.  p.  219.  1  Lathrobium,  Sarepta  und 
)  Aoheniam  ebendab.;  von  Thomson  1.  c  MedoB  aoe  Scandinavirat. 

Nene  Pinophiliden-Arten  machtec  bekannt  Wollaeton  I.  o., 
1  PelaminuB  und  1  Pinophilns  vom  grünen  Yorgebi^e. 

Vier  neue  Stenns-Arten  worden  besohrieben  von  Stierlin 
Mitth  d.  BOhweis.  Ent.  Ges.  II.  p.  21.  Sioüien,  Solsky  Horae  Soc 
RosB.  V.  SarepU  und  Crotch   Trsns-  Ent.  Soc.  Lond.  3.  aer.  V. 

Nene  Oxfteliden- Arten  sind  bcBcbrieben  vonWoIlaston  1.  c. 
1  Oxytelus,  l  TrogophlaeuB ;  vonBethe  {Stett.  Ent  Zeit.  p.  307 
1  OsyteluB  ausBaieni  und Enaesthetus)  und  von  Stierlin  (Mitth. 
d.  Schweiz.  Ent.  Qoa.  II.  p.  322)  1  Bledius  aus  Sarepta. 

Neue  Arten  sua  der  gamen  Familie  beBchrieben  1868:  Solsky 
(1  Falagria,  1  Coproporas,  1  Aleochara,  1  AnojIophoruH,  1  Qnedina, 
1  SUphylinuB,  10  Philosthua,  4  Belonuchas,  1  Crjptobiun])^  Scriba 
(1  Homalota,  1  Hyllaena,  1  Hyoetopoma,  1  Quadiui,  1  Uthooharia, 
1  Scopaeos,  3  Platystethns,  1  Compsoohiloa,  1  Anthobinm);  Fna« 
(BerL  Ent.  Zeit.  ims.  p.  3&3:  3  EomaloU,  I  Omalinni);  Miller 
(1  Homalota,  1  Nipbetodes,  n.  Gatt.,  verwandt'mit Boreaphilna;  Red- 
tenbacber  1867  (1  Ozypoda,  1  Hypocyptui,  1  Xanthobnas,  1  Oty- 
pos,  1  LitbochaiiB,  1  Pinophilui);  C.  Brisout  de  fiarnevilla 
1668  (Mat.  p.  I.  Fauna  Coleopt.  France,  4  Leptura);  Oaotiar  da 
Gottes  (Mitth.  d.  Schweiz.  Ent.  Qes.Il.  1  PhUonthus);  Hörn  (1.  o. 

1  Xanthopygos);  Joseph  (Berl.  Ent.  Zeit  1668.  p.  86Ö.  1  Latbro- 
bium  T.  Terglon);  Letzner  [ebrad.  p.  369  1  Anthobium  aoa  Schle- 
sien); Fandellä  (1  Proteinus  von  den  Pyrenäen). 

PMtafllUM.  Atinui  Hörn  1.  o.  p.  127  eine  neue Gattang  t&r 
Ctemstea  monüicom$  Brend. 

Faronw  pyrertatus  Bris,  de  BomeviUe  (Uat  p.  1.  Faun.  Fr.) 
eine  n.  A. 

Neue  Arten  haben  im  Jahre  1867  beschrieben!  Tonrnier 
(Ann.  Soo.  Ent.Fr.  YII.  p.  661.  pL  13.  fig.  2)  1  Batrisoa,  1  Eupleotns, 

2  Trimium  ans  Genf  und  1  Bryasis  ans  Sicilien;  Wollaston  L  o. 
1  BiTaziB  vom  grünen  Vorgebirge. 

PailddU.  GerBtaeoker:  Deber  einige  AtundM  (Stett. Ent 
Zeit  1867.  p.429)  Pcnuau»  (n.  ap)  und  die  Gattung  Hplotorm» 
Dalm.  (für  P.  granidatw  Weatw.).  —  Rum.  GHmrolatii  Westw.  ist 
durch  die  Bildung  des  Prothoraz  aoageieichuet«  P.  Cvrtim  Weatw. 
ist  wahreoheinlioh  =>  Shnokardi  Weatw. 


der  l3ualct«n  «fthrend  d.  Jkhra  1& 

Pautuu  proeenu  Qent  L  o.  p.  429  und  '. 
p.  430  Ewei  n.  A.  ans  Abjisinien, 

SojdlUMldae.  Schftufuaa  (NovaAcUN 
eine  Deberaicht  der  Central-  und  Südamerikania 
Arten  der  Familie  Scjdmaenidae.  Die  Oeaunnit 
nen  Arten  iat  68,  namentliob  Scydmaenw  44  (41 
(20  nen)  und  Gepfteimiwn  1  (neu).  —  Er  benf 
Anauahme  von  Mutigua  alle  Scydmaeniden  in 
langen  bringen  Uasen,  n&mlioh  in  solche,  bei  wi 
der  Kiefertaater  pfriemenfonnig  ist  (Soydmaeni 
welchen  daaaelbe  etwai  itumpf  iat  und  mit  < 
oder  veniger  längliche  Spindel  bildet,  lang  1 
und  oval  bei  Cephennium. 

Cephatniwtt  austrdie  Wollaat.  1.  c.  p.  377 
aua  Madeira. 

EuiAeia  coIon  Hom  1.  o.  eine  n.  A.  aus  l 

UlpUdu.  Nach  Abeille  d.  Perrin 
Fairmairii  Delar.  ^  C.  fonmaetoram  Pe^  (Am 
Vn.  p.  69.) 

Qrenier  lieht  NecrophoruH  gallicna  X 
pbaloa  Thoma.  ala  Tar.  zu  foaaor.  (Bull.  3oc.  Ei 

Öirard  bemerkt  die ileratörung  der  Seh 
laerigata  Fab.  und  dnrch  deren  Larve.  (Bull. 
p.B6.) 

C.  G.  Thoma  on  (Skand.  Co),  p.  340)  atel 
netua  in  aeine  Familie  Catopidae  ood  errichtet 
boa  E»eineUna.  Er  oharakteriairt  ferner  die  in 
£.  baemorrhoidalia  Germ,  nnd  stellt  folgende 
Nargu»,  verwandt  mit  Catopa,  fnr  C.  vdox  E 
wandt  mit  Ptomaphagua  fQr  C.  coUmoidet  Krtz. 
wandt  mit  Nargus  für  C.  anisototaoida  Spence 

Neue  Arten  tind  be»ohrieben  von  Thoni 
von  Bilimak  1.  c.  1  Choleva  ans  Hexikani 
Miller  (Verb,  d  k.  k.  zooL  bot.  Qt».  in  Wien  ^ 
lopa  ana  einer  Höhle  in  Croatien. 

Nene  Arten  beachrieben  ferner  IB66,  H 
Triarthron)  and  Bria.  de  Barneville  (lAuiao 

CorylophUu.  Arthrolip»  Uitudinalü  Wol 
n.  A.    Cap  Verde  Inaein. 

TrtchspterjgU.  Matthew«  atellt  fest,  i 
rolw  Thomaon  ein  Trichopteryx  iat  und  dahei 
wegen  einer  gleicbbenannten  andern  Art,  in  va 
ändert  werden  müaae.    (Ent.  montL  Mag.  IV.  p. 

triklT  Ar  ■■ni(.  ZZXIT.  tiki%.  ■.  Bl.  -.  , 

L,      z__lv,C.iOOg[C 
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Derselbe  berichtet  über  neue  engliiohe  Triokopteiygiden 
(Ent.  M.  Mag.  Vol.  V.  p.  9). 

Actidium  Uatthena  I.e.  p.  12,  eise  neue Gattnitg;,  verwandt 
mit  Ptilium,  Type  Pt.  tran»versak  Erich.  —  Derselbe  beichrieb 
1  Art  Ptilium  ale  neu. 

Ptilium  eoncoloT  Sharp  eine  n.  A,  aus  Yetholme  (Transact 
Ent.  Soo.  Lond.  3.  w&t.  T.  p.  436). 

Ptenidium  longicorne  Fnss  L  c.  eine  n.  A.  Alirweiler. 

SctpUdliak.  Redtonbacber  beecbreibt  I.e.  3  n.  Arten  der 
Qattnng  Seaphidium. 

HlattrilÜL  De  Marseul  berichtigt,  data  aein  Teretiaa  quer- 
CUR  a  ParomaluB  Rothi  Koaenh.,  aber  ein  echter  Tcratius  iat.  (Bull. 
Soc.  Ent.  Fr.  1867.  p.  XVin.) 

H^pocaeeu»  Thomson  1.  o.  eine  neue  Gattung  verwandt  mit 
SaprinoB.  typ.  A.  Saprinus  4-»triatut  T. 

NeueArten  der  Familie beaohreiben :  Senao  Abeille  V.,  1  Bi- 
ster, Tournier  ebend.,  I  Hinter,  Marseul  ebend.,  1  Saprinus, 
Fn>8  Berl.  Zeit.  2  Aoritus,  Redtenbacber  1  Platysoma  und 
1  Paromalns;  Thomson  l.c  1  Hieter,  3  Platysoma;  Haraeul 
AonaL  Soc.  Ent,  Fr.  6.   aer.  TU.    1  Carcinops;   WoUaaton    1.  & 

1  Teretiug,  2  Saprinus,  1  Paromalns. 

FhtUcrld&e.  Nach  Eawall  lebt  die  Larve  von  OUbrus  bieo- 
loT  zwischen  den  Samen  des  Löwensahns.  (Stett-  Ent.  Zeit.  IB67. 
p.  118.) 

Neue  Arten  beschrieb  Wollaaton  1.  c.  in  den  Gattungen 
Pbalscnis  1,  Olibrua  2,  Lithocrus  1.  Leoonte  Traniact.  Am. 
Ent.  Soc.  11.  3  Olibrus   und  Tournier   L'Abeille  2  Phalacrua. 

IlüddlBTlU.  A.  Murray  giebt  eine  Fortaetzung  dea  Ver- 
xeichnissBB  der  Arten  dieser  Familie  von  Alt-Calabar  und  bespricht 
die  Gattungen  Frometopia  1  n.  A..  Ateyra  2  n.  A.,  Atlolut  Erichs., 
PherocopieTh.,  Loräitt»  1  d. &.,  AetlUna  1  a.  A.,  AmpkierosausEriahiL, 

2  n.  A.    und   Crt/plarcha  Shuok.  1   n.   A.   und  neue    Cntergattong 
Arhina.    Ann.  and  Mag.  of  N.  H.  3.  aer.  KIX.  p.  167. 

Derselbe  stellt  ebenda  p.  172  die  neue  Gattung  Taracta, 
verwandt  mit  Axyra,  für  T.  fryi,  eine  n.  A.  auf. 

Derselbe  beachreibt  GytimocheHa  aquamoga  Gr.  Ann.  «nd 
Hag.  N.  H.  XIX.  p.  33G  und  macht  Bemerkungen  Aber  Hectmihntwt 
gigaa  Fab.  nnd  curtipa  Newm.  1.  c,  p.  S36.  Femer  obarakterisirt 
er  H.  4-liHeatuni  Smith. 

Frauenfeld  bespricht  daa  msaaenhafte  und  schädliche  Auf- 
treten des  Meligethea  aeneos  auf  RapapflaDzen  in  Böhmen.  Yerh. 
d.  k.  k.  EOol.-bot  Geaellach.  in  Wien  XTU.  p.  561.  Siehe  ebenda 
Eänatler  p.  940. 

Aparomia  Redtenbacber  I.e.  eine  n.  Gattung,  verwandt 
mitParomia  mit  1  n.  A.  Chili.    Derselbe  beaohrieb  2  n.  .^Hroeo. 


iMkten  wftbrend  ä.  < 

:  u  r  r  a  y  Coleopt.  % 
AmMon.-Str. 

.. —  „.».,.  jesobrieben  femer: 
1  Aethin»,  SLordites,  Madagaskar;  0. 
1  Meligethea;  Fairmaire  Ann.  Soc. 
1  Cyahranus,  Bone;  Wankowici  el 
und  WolUaton  1.  o.  1  Cybocephalni. 

TrOKUlUdU-  Horu  bespricht  t 
aerrata  Leo.    Proo.  Ent.  Soe.  Philad.  ' 

Mieropeltis  Redtenbaoher 
wandt  mit  Peltia  mit  1  Q.  A.  ans  Chitj 

Elettora  Pascoe  Proc.  Ent.  i 
Dene  Qattang,  TCrwandt  mit  Leperina 

Nene  ArloD  besobrieben  Bedti 
Fairmaire  I  NemoBoma  und  1  Pelt 
1  Abindra,  3  Pellii,  1  Botbrideree,  2  1 

ColTdlt.  Cerylon  fagi  Brie  Ae 
Frankreicb. 

Uieropriue  Fairmaire  1.  < 
verwandt  mit  CozeluB  mit  1  n.  A.  1 
schreibt  neue  Arten  der  Gattangen  1 
dtodea  2,  Rbyxodes  (I)  2.    Madagaskar. 

Hora  charaklerisirt  die  Gattni 
Bh.  C08tata  als  n.  A,  Proc,  Ent.  Sog 
spricht  er  die  Lebensweise  von  Änchoti 

Nene  Arten  wurden  besobrieben 
WolUston  1.  c.  p.  61.  2A,i  Dit<ma 
eine  fragliche  Ditoma;  Wankowiet  , 
Hinik  bildet  vielleioht  eine  DOne  Oattn 
Oattongsnamen  Lado  vorachlägt;  Tarp 
Soc.  1867.  p.  386.  pl.  23.  fig.  1.    Azore 

CnCQjlll.  Cheilopoma  Murre 
Denen  Art  Ch.  eastaneum  M.  1,  c.  p.  20, 

Dri/ocoTa  Pascoe  Proc.  Ent. 
neue  Gattung  verwandt  mit  Cncujua, 

Parabrontes  Redtenbacb< 
verwandt  mit  Brontes  (Colydiidaa),  T 
dne  n.  A. 

Neue  Arten  wurden  femer  be: 
LaemopMaemW  ollaatoa  1.  c.  67.  lA 
1.  o.  p.  69,  1  A.  and  Frauenfeld  Te 
Wien  XVII.  p.  438.  pl.  12  1  A.  vom  B( 
Aerapitihu  Solsky  HoraeSoo.  Ent.  R 

ClfytOpkligUu.     Motaohnlak] 


b,  Google 


89a     Braner:  Beriokt  üb.  d.  L«it.  in  d.  Nfttargwobiclit« 

Gattungen:  CortHetta  für  Cortioaria  piota  Lee.  und  verwandte; 
Tocalittm  für  3  n.  Ä.  aus  Oat-Indien.  Bull.  Soc.  Nat.  Hobcou 
XL.  1.  p.  96. 

Franenfeld  beiohreibt  die  in  BoletoH  mlpharens  lebende 
Larve  nnd  Puppe  von  Mi/nHecoxenw  d-pustulatm  L.  Verb.  d.  k.  k. 
«Kil.-bot.  Ge«.  XVn.  p.  781. 

Walsh  besobreibt  all  Ginmietber  der  Weidengallen  Lobenu 
impresgue  Lee  und  Lüargus  i-^pOotua  Lee.  Proc.  Ent.  Soo.  Pbil. 
VL  p.  266. 

Lathridiat  oarbouarina  Chevr.  und  DiploooeluB  fagi  Quer,  wer- 
den von  Rye  als  eogliache  Arten  aufgeführt.  Entom,  Ann.  1668. 
p.  66  u.  78. 

Nene  Arten  wurden  beHchrieben  aus  den  Gattungen:  Crypto- 
fhagtu  Mnrra;  Ann.  and  Mag,  of  N.  Bist.  XX.  p.  S).  1  A.;  Me- 
topbthaimiuVf  on&iiaa.  Ic;  Cortieana  MotschulBky  BuUet.  d. 
Uoeoon  LX.  1.  37  A.  aus  Nord- Amerika,  Europa,  Nord-Afrika, 
Krim  a.  t.  w. ;  3  A.  Wollaaton  1.  o. 

HoloparafMcui  Wollaston  1.  c.  1  A.;  Hotschulsky  3  A. 
Brasilien,  Egypten;  Calj/ptobittm  Motsch.  1.  c.  p.  101.  4  A.  Ost-In- 
dien, Egypten;  Parameeosoma  Solskj  Horae  Soo.  Ent.  Rom.  IV. 
p,  dO.  1  A.  Eoalaw;  Ätomaria  Sharp  Trana.  Ent.  Soo.  LondonV. 
p.  436.  Edinburgh;  Mneauxia  (I)  Moteoholsky  L  o.  1  A. 
Cancasoa. 

Neue  Arten  beacbrieben  femer  ßedtenbaober  2  Crypto- 
phagna  und  Hör  n  (Trangaot,  Amer.  Ent.  Soo.  II.)  2  Otbniua. 

DermeitidU.  UuUant  und  Key  beHohrieben  1.  c.  folgend« 
neue  Formen:  Meealia  neue  Gattung,  verwandt  mit  Hadrotom» 
mit  1  n.  A. ;  femer  als  n.  A.  l  Demtstes,  7  Attagmiu,  3  Tdopua, 
1  Madrotoma,  8  Trogoäama,  6  AtUhrenue  der  Europäiacben  und 
Hittelmeerfaunen. 

Dermeite»  lubcoHata  Mnrray  Ann.  and  Mag.  of  N.  H.  3.  ser. 
ZX.  p.  22,  eine  n.  A.  aua  Alt-Calabar. 

Thatttnaglosaa  Redtenbaober  L  o.  p.  43  eine  neue 
Gattung,  verwandt  mit  Trogoderma,  mit  1  n.  A.,  Hongkong.  —  7h>- 
goderma  bifaseiata,  ebend.  1  d.  A.     Chili. 

Attagenu»  enäeomis  Wollaston  L  c.  eine  neue  Art  Cap- 
Verde-Inseln. 

Eawall  fand  die  Larve  von  Tireeias  aerra  in  alten  Schwäm- 
men auf  Pinus  abiea.    Stett  Ent.  Zeit  1867.  p.  l23. 

BTtttdi  Lucas  giebt  einige  Bemerkungen  über  die  Larva 
nnd  Nymphe  von  Anthrenui  musaeorum  (Bull.  Soo.  Entom.  Fr.  1867. 
p.  XXV). 

Redtenbaober  beadireibt  einen  nenen  OurÜMw  aua  Nen- 
weland,  Lecouta  eine  Simplocaria  aus  Califomien  I.  o. 


der  iQBektm  n&hrend  d.  Jabre  1667—66. 

Chelonafium  Leeontei  Thomson  Phygia  I.  p.  84  e 
Norduoeriks. 

Linutiehiu  fragiUeomie  Woll&atoo  L  c.  eine  n. 
Terde-lDteln. 

Pknldu.  Strina  Bedteabftcher  L  ceine  neu« 
verwandt  mit  FamatinuB  mit  1  n.  A.,  Cap. 

Zwei  neue  Beteroeerus  besohreibt  Fairmaire  1.  o. 

lunelllcanük.  —  Dinaitidae.  C.  O.Waterhoa« 
teriiirt  nenerdings  die  Gattung  DipeliouB  Hope,  welche  Enn 
Horonotns  verwandt  ist,  beschreibt  beide  GeseUechter  «ot 
tori  Hope  und  das  ^  von  D.  geryon  Fab.  (TraoBact.  Ent.  I 
don  V.  p.  fiSl.  pl.  27.) 

Aleidosoma  siameTtsü  Castelnaa  eine  nene  Gat 
Art;  verwandt  mit  Chalooeoma  (Eevue  et  mag.  de  Zo 
p.  118.  pl.  14). 

Stj/potrwpes  Candeiei  YoMeuboy^n,  eine  n.  A.  an 
(Tijdsohr.  v.  Ent.  2.  ser.  I.  p.  222.  pl.  11). 

CetOllarlte.  Oiythyrea  aticUca  wurde  bei  Manche 
Hardy  gefanden  (Ent.  montb.  Mag.m.  p.  280)  und  trat 
in  Oeaterreioh  auf  (KKn  stier  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  in  "VI 
p.924). 

A.  B.  Wallaoe  stellt  die  Gattungen  Pleetrone 
cronota  nigroooerolea  Waterh.  nnd  M,  triatis  Westw,;  Stet 
für  Cet.  Sohaumi  White  ahne  Charakteristik  und  Eurem 
Xietztere  verwandt  mit  Macroma,  mit  einer  n.  A.  ans  Fena 
Ent.  Soc.  London  1867.  p.  94).  Ebenda  p.  93  beschreibt 
»ns  folgenden  Gattungen  n.  A.  aas  Malaiaien:  Beterorl» 
CliiUena  8  A.,  Ägeatrata  1  A.,  Lomaptera  9  A.,  Xacront 
Sehieorhina  2  A.,  AtMcamptorhinal  A.,  Euryonna  22  A.,  CeU 

Derselbe  giebt  ein  Terzeichniss  der  Cetoniiden  dei 
■chen  Archipels  nnd  beschreibt  neue  Arten.  (Trana.  Ent.  S 
S.  »er.  VoLIV.  p.  61fl.pl.  11-14.  1868.)  Der  Verf.  zählt 
ieo  anf. 

Boisdnval  macht  die  Mittheilnng,  daas  in  raner 
-weiblichen  Cetonia  morio,  welche  er  in  einem  Zimmer  hiel 
Fenster  mr  Naehtzeit  geöffnet  waren,  durch  einige  Tage 
das  Morgens  Mftnncheu  zngeflogen  kamen,  obschon  die  Ar< 
ris  sehr  selten  ist      (Bull.  Soc.  Ent.  France  1B68.  p.  LXV 

BiUUdea.  Ueber  dM  der  Weizenfibre  schädliche  Anftr 
Aniaoplia  austriaca  Herbst  machten  Pelikan  nnd  Eünst 
theilongen.  [Yerhandl.  d.  k.  k.  zooL-bot.  OesellscL  in  Wii 
p.  698  u.  p.  93S.) 

Nene  Arten  worden  beHbrieben  aus  den  Gftttnugen  . 
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1  A.  Marseul:  I/Abeille  III.  p.  LXXX.  Algiier  und  CottOpa  1  A. 
Hörn:  TraDBOOt.  Atner.  Ent.  Soc.  I.  p.  168.'   Califoroien. 

Hdoloittddu.  Girard  beschreibt  uod  empfiehlt  die  transpor- 
tablen Vogelkäfig«  von  Giot  zu  dem  Zwecke,  um  Hähner  auf  die 
Feldet  zu  bringed,  welche  die  Engerlinge  vertilgen.  (Aon,  Soc 
Eni.  4  Fr.  4.  «er.  VI.  p.  571.) 

Aeratui  Hotd  Trans.  Amer.  Ent.  Soe.  I.  p.  165  eine  nene 
Ottttnog,  verwandt  mit  Chuaunanthns  mit  der  n.  A.  Aer.  ßampetmü 
ao«  AriEona. 

Pleetrodes  Hern  I.  c  p.  166,  eine  neue  Gattung,  verwandt 
mit  Hypotrichia  Leo.  mit  der  n,  A.    PI.  pubacent  aus  Califoraien. 

Eawall  beschreibt  eine  becondere  Abart  von  M.  vulgaria. 
(Stett.  Ent  Zeit.  1667.  p.  119.) 

J.  Reiset  hat  genaue  Stadien  über  den  Aufenthalt  derLarre 
von  Helolontha  vulgaris  gemaobt  und  eine  Tabelle  rerfaist,  aiis 
welcher  zu  eraehen  iat,  in  welchen  Tiefen  die  Larve  in  thrsD  ver- 
aoliiede«en  Lebeaastadien  aoEutreffen  iat  (Comptca  rendua  LXV. 
p.  1125  nebat  Bemerkungen  hiezu  von  Blanchard  nnd  Chevreal 
ebenda  p.  1186). 

CspJiocheilus  Waterhonse  (Ent.  month.  mag,  IV.  p.  141), 
neue  Gattung,  verwandt  mit  Lencopholis;  hieher  die  bekannten  .Ar- 
ten Mel.  oandidua  Olir.,  L  uiveesquamosa  Blanch.  und  drei  d.  A.  aus 
Biam  nnd  China. 

Neue  Arten  wurden  anaserdem  in  den  Gattungen:  Exopholia 
Waterhonse  1.0.  p.  146  lA.Bomeo;  Paehj/dema  Fairmaire 
Ann.  8oo.  Ent.  France  i.aer.VII.  p.  996.  lA.  Marocoo;  £hieotro- 
gua  Fairmaire  I.e.  5  A.  Marocoo;  Dasj/dera  Eorn  I.e.  p.  164. 
1  A.  Califomien  beaohrieben. 

Fr.  Schiokendantz :  üeber  Btirmeiiteria  eine  neu« 
Gattung  der  Melolonthiden  (Transact.  Entom.  Soc.  London  1869. 
p.101.  pl.7). 

Die  Lebensweise  \on Lachnostena  guereina  bespricht  Walsh 
(Praot  Entern.  I.  p.  60—62). 

üaber  die  Verwendung  von  Melolontha  vulgaris  in  der  Indu- 
strie siebe  Revue   et   Mag.  Zool.  Guerin  1B68,  p.  473. 

S.  Lockwood  beaohreibt  die  LebenswMie  von  Cotalpa  laut- 
gera  (Larve)  und  bildet  auch  die  Nymphe  von  LaehiMgterna  fusca 
ab.    Americ.  Natural.  II.  p.  186  u.  167—144. 

ffiapkyrM«.  Lidmantht  emtma  Bora  (Trans.  Am.  Ent.  Soc 
I.  p,  164)  eine  n.  A.  ans  Oregon. 

Coprtdu.  Sgnapsia  Bates  (Coleopt  Heft  IT.  p. 68)  eine 
neue  Gattung,  verwandt  mit  Heliocopris  für  C!op.  brahminua  Hope. 
Derselbe  stellt  ab  n.  A,  auf:  2  Belioeopri»  nnd  1  PhattatM. 


der  InB^tcD  während  d.  Jahre  1867—68. 

T.  Harold  (Coleopt  Hefle  I.  p.  1—6)  bebaDdelt  die  Gharak 
tere  der  kleineren  mit  Chaeridium  nnd  Canthidinm  rerwandteD  Co 
priden  UDd  stellt  folgende  Gruppen  auf : 

I.  Soatonomidae.  Körper  länglich,  glatt,  Torderkopf  un- 
bewefart,  oberer  Augentheil  klein,  Uintertareenglieder  breit,  Inm 
dreieckig.  Klauen  klein  oder  Mlend.  (Uieher  Seaionomm,  On- 
tAoekarü.) 

II.  Choerididae.  Körper  länglich  oder  oval,  oberer  Ad 
^ntheil  klein,  Hiatertarienglieder  Terlängert,  Klauen  normal  (_Cae 
eabiue,  Seatinus,,  Uroxys,  Chaeridntm,  CtMthidittm), 

IIL  Copridae,  Körper  oval  oder  faat  qnadratiooh,  unten 
mehr  oder  weniger  haarig.  Oberer  Angentbeil  gross.  Klauen  dent 
lieh  (OfrtAtrw,  Pinotu»,  Copri»  eto. 

Die  Gattungen  Coptorrhina,  Sarophorus,  Haoroderes  and  Pe 
daria  gehören  nach  Harold  zu  den  Atenohiden.  —  Ueberdies  wer 
den  zahlreiche  Bericbtigungea  über  andere  bei  Canthidium  und  Chae- 
ridium  beechriebene  Arten  gemeoht  (Col.  Hefte  p.  61).  Als  Anhang 
so  obiger  Arbeit.    (Siehe  ferner  ebenda  II.  p.  1—16.) 

Derselbe  (Coleopt.  Hefte  11.  p.  23)  giebt  eine  Revinon  der 
Od thophagus- Arten  und  rieht  eu  dieser  Gattung  Calcodems,  Fsilax, 
Honapns  nnd  Phalopi  Erichs.  Ueberdies  giebt  er  zahlreiche  syno- 
njrmisohe  Bemerkungen  und  besohreibt  n.  A. 

Derselbe  (ebenda  I.  p.  73)  stellt  die  Synonymie  von  Gym- 
nopleuruB  mandus  richtig.  Wiedemann's  Art  von  Ost-Indien  ist 
=  capicola  (Casteloau)  und  ihr  verbleibt  der  Name  G.  mundus.  Gym- 
nopl.  mnndus  Mao  Leay  vom  Cap  der  guten  Hofhung  {=  capicola 
Bope  HS.  nicht  CaBtetn.)  ist  =  G.  fastidicua  (Dej.  Cat)  nnd  mit  die 
sem  Namen  kurz  beschrieben  von  Harold  1.  0.  p.  74.' 

Derselbe  beaohreibt  (Coleopt.  Hefte  I  n.  U)  aus  folgenden 
Gattungen  neue  Arten:  Ateuchni  1,  Qjmnopteums  3,  Deltocbilum  2, 
Epilisroi  1,  Megathopa  1,  Canthon  <7,  ürozys  2,  Scatouomua  1, 
Outhooharis  2,  Cbaeridium  2,  Dätorkinvm  n.  Gatt.  1,  Ontherua  1, 
finotns  ft,  Canthidium  60,  Onthophagns  20,  Caccobiue  7,  Saprosi- 
tei  5.  (Grösstentheile  amerikanische,  aftikaniache  nnd  einige  austra- 
lische Arten. 

Derselbe  verÖfientliohL  femer  das  Resultat  »einer  Unter- 
snohnng  der  Qermar'Bchen  l^pen  dieser  FamiUe  (Berl.  Ent>  Züt. 
1867.  p.  244).  Copria  gracilioomis  =  Onthoph.  spinifez  Fabr. ;  0. 
analis  ist  ein  Onthophagus;  C.  inhiata,  crinicollis,  bicuspis,  semiae- 
nea  nnd  semienprea  gehören  zum  Bubgenns  Pinotus  Erichs, ;  C.  pau- 
pereta  ist  ein  Chaeridium;  C,  brevis  =  Canthidium  tugubre  Bar.; 
C  mficoUis  ist  ein  Canthidinm  =  OnÜt  oruentns  Perty.  Atenchus 
hnmeralis  ist  ein  Canthidium;    A.  litnratas  und  tfispinni  gehören  sa 
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Canthon,    lo  wie  A.  pialma  (=  praticolft  Lac)  und  einctelluE;  A. 
Tiridns  itt  ein  Chaeridiam. 

Derselbe  giebt  St«U.  Ent.  Zeit.  1666.  p.  119  die  Synonymie 
von  OoprJB  monnon  Ljnngli,  der  enr  OaUung  Pinottu  Erichs,  ge- 
hört =■  Copiis  Epbialtei  Mannsrh. 

Derselbe  giebt  1.  o.  p.  64  eine  Tabelle  der  in  seiner  Grappe 
Chaerididae  vereinigten  Glenera  (8)  von  denen  eines,  Triehilluwt 
neu  und  mit  Apbengiam  verwandt  iit,  mit  einer  n.  A.  ans  Brasilien. 

Derselbe  stellt  ebenda  IT.  p.SI  die  nene  Gattung  Bobli- 
tes,  verwandt  mit  Grompbaa  Pertj  anf,  mit  einer  n  A.  nnd  beschreibt 
xahlreiche  o.  Arten  ana  der  Bubfkmilie  der  Copriäen  nnd  Aphodii- 
äm,  Cotoop.  Hefte  in  u.  IT. 

Derselbe  ändert  ebenda  den  Namen  Otteatorgtu  in  Mmtdi- 
(Jmm  m.  p.  86  nnd  maoht  viele  synouTmisohe  Bemerkungen. 

Benael  (Stein  BerL  Ent.  Zeit.  1867.  p.  212)  beobachtete  eineq 
kleinen  Ontbooburii  in  Brasilien,  welcher  auf  einer  graasen  Buli- 
mne-Art  lebt  und  sich  von  deren  sohleimiger  Absondenmg  nUut. 

Westwood  bespricht  in  Kurse  die  Lebenaweiae  von  AU»- 
chw  taeer  (Proo.  Ent.  Soc.  Lond.  1868.  XXV.) 

IpbttdlUae.    Harold  sfthlt  18  Chilenische  Arten  dieser  Gruppe 
anf  (BerL  Ent.  Zeit.  1867.  p.  S78)  nnd  giebt  eine  vorl&ufige  Einthd- 
long  der  Aphodiiäm, 
I.    Hintersckiooen  mit  eehi  kurzen  Endapomen    Paeitdaphodidae. 
H.    Sporne  der  Hinterscdüenen  von  normaler  Länge. 

A.  Uandibeln  blossgelegt. 

1.  Pfgidinm  verborgen AegiäUdae. 

2.  Pygidium  frei Chironidae. 

B.  Mandibeln  verborgen. 

1.  Hinterschienen  quer  gekielt    ....    Aphodidae. 

2.  Hintersohienen  ein&ch  ohne  Kiel. 

o.    Kopf  raoh,  kömig I^ammodidae. 

b.    Ecpf  glatt  oder  rnoElig  pnnktirt    .    Atmmäae. 

Ataeniug  Harold  (Coleopt  Hefte  11.  p.  100)  eine  neue 
Gaitnng  verwandt  mit  Euparia.  Typus  At.  opaeut  H.  1.  c.  Brasilien 
nnd  6  andere  e.  Th.  n.  A.  aus  Süd-Amerika. 

üaberdiea  wurden  ans  folgenden  Gattungen  nene  Arten  be- 
Bohrieben:  Apbodius  1  A.  (Becker  Bull.  Soc.  Nat.  Hoscou  XL.  1. 
p.  108);  Aphodins  3,  [Wollaston  1.  c.  p.  90);  Aphodins  3,  Fsam- 
modius  1,  Harold  Berl.  Ent.  Zeit.  1867.  p.379);  Euparia  2  (von 
demselben  Gel.  Hefte  I.  p  83  und  IL  p.99);  Bkyssemns  Wolla- 
ston 1.  o.  p.  93. 

Trtgldu,  Trox  nobüi»  WolUaton  L  a  p.9S  eine  a  A. 
Cap-Terde. 


uyi. 
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OrpIllMM.  Fhaeoehrmu?  Behren»i  Hörn  eine  n.  A.  (Trane. 
Amer.  EdI.  fioc.  I.  p.  163)  CklifoniiaD. 

luanllL  Abeille  de  Perrin  inacht  aaf  die  verschiedene 
21khl  der  FQhlerlun  eilen  bei  iMeanva  eervut  »nAnerkmm.  (AnnftL 
Soo.  Ent.  Fr.  i.  «er.  VIL  p.  70.) 

Ceraioffnath»»  älbogvttatw  Bates  (Ent.  montb.  mag.  IV.  p.64) 
eine  n.  A.  bub  Neuseeland. 

RiMoIus  nieobarieua  Eedtenbaober  eine  n.  A. 

Odtmtolabis  inaequalit  aad  gracilis  Eanp  1.  c.  Ewei  n.  Arten 
Ton  der  Inael  Niaa. 

Interessante  biologiaohe  Beobachtungen  über  Idicanus  cervu«, 
voreäglioh  deasen ,  wahrscheinlich  periodiBoh  massenhafte«  Auftre- 
ten and  Qber  die  Vitalität  einzelner  Segmente  deaaelben,  so  wie  die 
gaacUeohtlichen  Grössen verachiedeuheiten  g^ebt  Cornelius  (Stett, 
Ent.  Zeit.  1867.  p.  435). 

Biotogisobe  Mittheilungen  machten  Corneliaa  über  Lua 
cerrna  (Stett  Ent.  Zeit.  1868.  p.  24);  M'Lachlan  Bber  die  Nymphe 
von  L.  cerTua  in  der  Erde  (abnorm)  (Proo.  Ent.  Soo.  Lond.  1B68.  K) 
nnd  T.  A.  Chapman  über  daa  Eierlegen  von  Sinodendron  cylin- 
dricum  (Ent.  Uontb.  Mag.  T.  p.  IS9). 

üeberdiea  wurden  ans  veraohiedenen  Gruppen  der  Familie  der 
Lamellicomien  noch  folgende  a.  A.  besohrieben : 

Bedtenbaoher  beschreibt  1.  c.  7  C^thon,  2  Chaeridiam, 
4  Onthophtgus,  1  Aphodios,  2  Bolboceras,  1  Crotoscelia,  1  Phyllo- 
pertha,  1  Popilia,  1  JSctinoplia  neue  Gattung,  verwandt  mit  Hoplia, 
1  Ptj/ophie,  neue  Gattung,  verwandt  mit  MacrophyllidsB,  1  Serica, 
1  Phjtolaema,  1  Pacbydema,  1  Anejlanycha,  1  Schizonjcha,  1  Leu- 
copholia,  1  jtfynna,  neue  Gattung  (vergebener  Name  Ljroaenidae), 
verwandt  mit  Lioomedea,  1  Hetaronjchua,  1  Oryctomorphus  nnd  1 
Triohini. 

Fairmaire  stellt  als  neue  Arten  anf:  2  Orphnua,  8  Ocho- 
daeni,  1  Trox,  I  Paraatatia,  2  Ablabara,  2  Paohydema,  8  Rhizotro- 
gaa,  1  Paohycolni,  5  TemnoThynchus. 

C.  0.  Waterhonae  beschreibt  eine  n.  A.  Anoplognathua 
nnd  Ctltoodes  aus  Austnüien.    (Ent.  H.  Mag.  Y.  p.  8  u.  9.) 

Leoonte  begohreibt  6  Ochodaeaa,  1  Anomale. 

BipmlMu.  Nach  Abeille  de  Perrin  iat  die  Larve  von 
Cora^>tu  b^aaeiaitu  Oliv,  den  Eichen  schädlich.  (Ann.  Soo.  Ent.  Fr, 
4.  aar.  VII  p.  66.) 

Nach  demselben  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  aer.  VII.  p.69)  ist 
Ptiloptera  Xerzes  Mara.  sc  chlorana  Lap. 

^Itenoptera  Solatyi  Becker  eine  n.  A.  ana  Astrachan.  (Bali. 
Soo.  Hat  MoBcon  XL-  1.  p.  108.) 
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Chevrolftt  giebt  in  aeiaer  ReTuion  der  Coleopteren  Cnba'a 
(Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  aer.  T.  VII,    p.  573  -688)    die  Besdirwbiiiig  _ 
TOD  30  Arten  dieier  Fftmilie,  von  denen  11  Arten  nea  sind. 

Dohrn  giebt  eine  abermalige  Cbaiakterötik  adner  Spheito- 
fttra  Btekeri  (Stett  Ent.  Zeit  1867.  p.  144). 

Fairmaire  veröffentticlit  ein  TeireichniM  von  53  chileni- 
(eben  Art«n  der  Familie,  von  welcbeu  Dnloptera  vemteifera  Fainn. 
=  pTolongata  L.  u.  G:  nnd  Äsahaxia  margitUeoBi*  SoL  =  vereemtda 
ErichE.  Bind.     (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  T.  VII.  p.  617.) 

Derielbe  beacbreibt  (ebenda  p.  621)  bekannte  Arten  aus  den 
Gattungen  Ftüoptera,  Hypopragis,  Anthaxia,  Stigntodera  and  Chry- 
tobothrü  nnd  citirt  die  Charaiitere  von  4  Arten  Philippi'a  aus  der 
Stett.  Zeit  f.  1860. 

Ferner  giebt  derselbe  dieSjDonynüe  von  3  Ait«i  aiuMen- 
doia  (ebenda  p.  630). 

Derselbe  beschreibt  (1.  c.  p.  622fF.)  neue  Arten  aas  den 
Gattangen  Psüoptera,  ArUltaxia  je  1  A.,  Stigmodera  2  A.    Chile. 

Fugs  berichtet  von  einem  CottogmUhit»  varuä^äis  tnit  zwei 
Tarsen  am  raobtaeitigen  Hittelbein.    (Berl.  Ent.  Zeit  1867.  p.  407.) 

£uprerii>  Martetäi  Garbiglietti  eine  n.  A.  aus  Ägypten. 
{L'Abeille  III.  p.  LXVII.) 

Gernet  giebt  eine  Abbildung  und  Beschreibung  der  lArre 
von  Lampra  oonsperaa  Fab.  (Horae  Soc.  Entom.  Boss.  V.  p.  17. 
pl.  2.  fig.  5.) 

Hawaii  macht  Mittbeilungen  über  die  Larven  von  JHcerea 
aenea  und  berolineiis,  von  Agrüiu  bigiOtatus  Fab.  nnd  Ciryapbothris 
durygostigma  [Stett.  Ent.  Zeit.  18G7.  p.  133). 

Ueber  die  Lebensweise  von  Gyascutva  obliteratiis  Lee  be- 
richtet Hörn  (Proo.  Ent.  Soc.  Pbilad.  Tl.  p.  390). 

Lichtenstein  beriohtet  über  die  am  Wiokenklee  bei  Uont- 
pellier  schädltcb  anfgetretene  Sphenoptera  gemellst«  Dej.  (Bull.  Soo. 
Ent  Fr.  1868.  p.  81.) 

Marseul  beschreibt  8  n.  A.  der  Gattung  Aemaeodera  (1  aus 
Columbien,  7  ans  Afrika)  nnd  eine  neue  Ptotinta  aus  Nordchina 
(Ann,  Soo.  Ent.  Fr.  4.  ser.  VII.  p.  48  sqq.). 

.AntAaziafferaett  Horawitz  eine  n,  A.  vom  Aral-See.  (Horae 
Soo.  Ent.  Boss.  VL  p.  36.) 

JlfycAomMatws  Murray  (.\nn.  et  Hag.  Hat.  BBit.  4.  ser.  11 . 
p.  110)  eine  nene  Oattong  verwandt  mit  Stenogaster,  mit  1  n.  A., 
AU-Calabar.  —  Derselbe  beschreibt  ebenda  als  n.  A.  2  Cbraeftw«, 
4  ÄgrUm. 

Xenopais  Saunderi  (Tram.  Ent  Soo.  London  3.  «er.  V. 
p.  614)  eine  neue  Gattung  verwandt  mit  dutolM.  Die  einaige  natie 
Art  stammt  aus  Penang  [pL  25.  fig.  d). 
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von  Cardiophonu  exaratiu  EriidiB.  Die  Mitmahen  lind  uUroioh«r 
als  die  Weibchen,  letitare  kommen  am  Ab«nd  faermr  und  dann 
findet  die  Begattung  statt,  wobei  man  oft  mehrere  Männchen  mii 
einem  WeibiÄen  verünigt  findet.  (Ann.  600.  EDtom.  Fr.  4.  ser. 
VII.  p.  66).  I 

ChsTrolat  beMfareibt  L  c.  p.  B%  49  Arten  dieiar  Familie 
an«  Cuba,  tod  welchen  nur  6  neu  iind.  Letitere  geh&ren  in  die 
GattnDgen  Meristhua  ]  A.,  Hemirhipua,  Mtmoerepidttu,  Horütonotva 
und  SOesü  (Je  1  A.). 

Künstler  berichtet  (Terk  d.  k.  k.  zool.-bot.  Uob.  in  Wien 
T.  17.  p.  926}  über  den  Sofaaden,  welchen  Agriote«  lineatiu  den 
Kom&hren  EufQgt. 

0.  A.  Perkins  beepricfat  den  >Cucnyo'  oder  Weetinditohen 
Leuchtkäfer  (Amer.  NatoraL  Tal.  UI.  p.  422—433)  Elaternoetilueiu. 

Nene  Arten  beschrieben  R;e  (Ent.  m.  mag.  III.  p-  249.  1  A. 
Elater  ana  England),  Crotch  (Proo.  ZooL  80c.  London  1867.  p.  38S. 
pl.  28.  fig.a  Elastraa  1  A.  AEoren]  und  Seidlits  (Berl.  Ent.  Zeit. 
1867.  p.  178.  Dima  PereEÜ  s  Celox  dima  Sohant,  1  A.  Sierra  Gua- 
darrama).  —  Marseul  L'AbeiUe  T.  1  Elater,  Murray  8  Paephns, 
1  Tetralobm,  1  Alans,  Redtendacher  1  Acroniopna. 

Cabrisaldie-  Fairmaire  beschreibt  6  neue  Cebrio-Arton 
aus  Algier  (Ann.  See.  EuL  Fr.  4.  aer.  TII.  p.  400). 

ErncBt  Cottj  berichtet  über  das  Torkommen  einer  unbe- 
schriebenen CebriO'Art  in  dem  Neste  eines  Algerischen  Bienenfres- 
sers  Meropi   [Mem.  Soc.  Linn.  do  Nord  de  Fr.   1860.  p.  170). 

RUplwtldte.  Sandalu»  porosut  Leconte  1.  c.  eine  n.  Art 
Nord- Amerika. 

DaacrUtdU.  Nach  Kiesen  wetter  ist  C^fpkoR  cooretottM  und 
fuscicomis  ^  und  $  einer  Art.    (Berl.  Ent  Zeit  1867.  p.  407.) 

C.  G.  Thomson  tieht EucinetuB  zu  seiner  Familie  Catopidae 
(Skaud.  Coleopt  IX.  p.  340). 

H.  Tournier  giebt  eioe  Monographie  der  DasciUiden  der 
Gegend  des  Genfer  Sees  (Descr.  des  Dimc.  du  Bassin  du  Lämui  Ge- 
nevc  1868.  p.  96.  pl.  4.    Assoo.  Zoologiqae  du  LSman.) 

Der  Teri'.  beginnt  mit  einer  allgemeinen  Charakteristik  der 
Familie,  beschreibt  weitere  die  Larven  von  6  Gattungen,  6  Arten 
Descillns,  Helodes,  Cyphon.  Hydrocrphon  und  Eucinetus  —  und 
gebt  dann  auf  die  Literatur  und  Systematik  ober.  Auf  4  Tafeln 
sind  die  typischen  Formen  abgebildet.  Nene  Arten  enthalten  die 
Gattungen  Selodes  6  und  CyptKm  10. 

Neue  Gattungen  und  Arten  beecfareiben:  Redtenbacher 
Parelodes  neue  Gatinng,  verwandt  mit  CyphoD,  mit  einer  n.  A. 
Ceylon;  Ptilodaefyla  mitln.A.;  Hurray  {Ooptoetra  n.G*ti. 
mit  1  n.  A.  und  1  Ptilodaotyla) :  Leconte  1  Scirta,  Kord-Amerika. 
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Derselbe  beapricht  Aae  Yorkommen  von  Lobongx  aent%s 
I.  e.  f.  119,  ifthlt  die  Arten  der  Gattungen  Saploeitemm  (13)  darun- 
ter 2  n.  A.,  Danacea  (S)  aus  Spiinien  auf  and  giebt  eine  Bevision  der 
DoUchotomen,  die  er  in  drei  Untergattungen  theilt  0-  ^-  P- 1^^)- 

Derselbe  beschreibt  ^mauronia  AtspiMia  1.  o.  p.  126  and 
giebt  synonymiiohe  Bemerkungen  ebenda  p.  194. 

SchaufusB  bCKbreibt  cwei  neue  Arten  der  Oattnng  DoImAo- 
aoma.  1  ans  Rbodus  und  eine  ans  Mallorca  (Slett.  Ent.  Zeit.  )8S7. 
p.  Bl). 

Scbraid  (Zeit.  f.  d.  gee.  Katurw.  T.  30.  p.549)  beobochUte, 
dase  die  Larre  von  Malachiue  aereus  der  tod  MeUgethei  aeneus 
nachstellt.  —  Als  anEornihren  schädlich  wird  dieselbe  von  Künst- 
ler angegeben.    (Yerh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.in  Wien  XVII   p.926.) 

Murray  bildet  die  Larve  von  Photuris  venicolor  ab  (Journ. 
Linn.  Soc.  Zool.  X.  pl.  1.  Tig.  9). 

Die  fragliche  Larve  von  Ph.  pennsylvanica  und  Drilus  so  wie 
eine  leuchtende  Larve  sind  im  Amerio-  Naturalist.  II.  p.48ä  abge- 
bildet. 

Neue   Arten   beschrieben    femer:    Solsk;   (Horae   Soc.    Ent. 
RoBs.  IV.  p.  91)   aus  den   Gattungen   Anthocomas,  Dasjtet  (je  eine) 
und  Dasytiscus;  Wollaston  aus  der  Gattung  Pecteropus  (IA.L0.) 
und  Murray  (Ann.  and  Mag.  of  Nat.  bist.  3.  ser.  XX.  p.  331  1  A,   ■ 
Üld-Calabar)  1  A.  Hedybius.  —  Kieaenwetter  siehe  oben. 

Nene  Gattungen  und  Arten  aus  verschiedenen  Gruppen  be- 
scbriebenRedtenbacher:  Calosotis  neue  Gattung,  verwandt  mit 
HenicopQs  mit  1  n.  A.  Cap;  n.  A.  1  i^irro^tonia,  2  MelTiorhytuilM». 
S  TeUphonu,  2  Silis,  1  Äpalochrua,  1  Gharopiu.  l  Datyle»,  2  Prio- 
tiOCCTM,  S  Idgut)^  Murraj  (9  Lycm)  ,  Leoonte  (1  Pftofintu), 
Fandell§  (Mat.  pour.  laFaune  d.  Fr.  p.  177.  1  TdtplMnia,  2  itto- 
ponycAa).  Marseul  (L'Abeille  V.  2  Bfcojwii/cfta,  SjtfottWnw,  IMa- 
lachitM,  2  AnthoeomiM.  2  JSbaeus,  2  Äntidipnis,  1  Troglopa,  1  Go- 
loU»,  1  Daitaeaea),  Mulsant  und  Rey  (1  Hivtäe»,  7  DasyU»). 

OleiidU.  NachMurray  iit  Erymanthtu  honidw  Westw.  = 
VMwioi^a  Thems.    (Ann.  and  Mag.  N.  H.  S.  ser.  XX.  p.  919.) 

Thanaiimodes  Murray  Ann.  and  Mag.  N.  H.  S.  «er.  XX. 
p.  319  eine  neue  Gattung  verwandt  mit  Tfaailaaimaa.  T.  metaüie*u 
n.  sp.  Old-Cakbar. 

Apteroelertts  /«st/onNÜ  Wollaston  novumGen.  et  n.  sp. 
Capverdiache  Inseln  1.  o. 

Mierocleru»  Wollaston  I.  0.  eine  neue  Gattung  mit  2 
n,  A.  ebenda. 

Neue  Arten  beschrieben  Stierlin  (1  OpÜu»),  Hörn  (1  Oy- 
matodera,  1  Enoplium,  1  Hgdnoeera,  1  Aertpü  Nord  -  Amerika), 
Fairmaire  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  VIII  1  Goryntia  Algier). 
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Q«ttniig  Zophoaiä  wird  durch  uhlreioha  neue  Artau  bereicheTt  ond 
neben  ihr  aind  6  neae  Gattungen  aufgestellt.  Die  neuen  Gattungen  und 
Arten  sind  folf^ende:  Hologenoaie  1  n.  A^  Ca^,  Olteiroaie  1  A. 
(»Tat«  Fald);  Calosis  1  A.  Süd-Afrika,  Ottyehosis  1  n.  A.  Afrika, 
Ophthalmosis  1  n.  A.  Gnineo,  Anitosia  1  A.  Bengnela,  Car- 
dioais  1  n.  A.  Cap  Kegro,  ZophosU  65  n.  A.  (Ann.  Soc  Ent.Fr. 
4.  aar.  VII.  p.  73—248.) 

Psammocrypttu  minuius  (Tannoh)  lebt  nach  Becker  geaelt- 
Bchaftlich  im  MenBohenkoth  (Bull,  So«.  Kat.  Hoscon  XL.  1.  p.  109. 

Braselman  giebt  eine  Beschreibung  and  Abbildung  einer 
Monstrosität  von  Blapa  obtusa  mit  cwei  Schienen  am  rechten  Hin- 
terbein, deren  jede  4-gliedrige  Tarsen  trägt.  (Verb.  d.  naturh.  Ter' 
d.  preuBS.  Rheinlande  1867.  p.  801.  pl.  1.  fig.  1.) 

Üeber  Sepidittm  haben  Cotty  und  Pertj  L  c  kleinere  Uit- 
theiluugen  gemacht. 

Sdop»  tuorieus  Crotcb  eine  n.  A.  (Proo.  ZooL  Soc.  Lond. 
p.  390.) 

Fairmaire  beschreibt  neae  Arten  in  den Gattaagen  Asida  4, 
Heliotanras  I  Marocco,  Pimelia  1  Mogador.  (Ann.  Ent.  Fr.  4.  »er. 
VII.  p.  404  sq.) 

Frauenfeld  berichtet  über  die  Larven  von  Bolitophagtu 
agarieola  Fab.  und  Dia^erii  boleti  h.  (Verh.  d.  k.  k.  Kool.-bot.  Oea. 
in  Wien  XVU.  p.  760.) 

Einen  Blaps  aimilia  mit  doppeltem  Tarsos  am  rechten  Hinter- 
bein beschreibt  Fuss  (Berl.  Ent.  Zeit.  1867.  p.  407). 

Lucas  macht  Mittheil ungen  über  die  weisse  Färbung  einiger 
Arten  der  Gattung  Adenuia  und  Leueolaephus  und  Qber  die  Ver- 
änderlichkeit von  AdeMtia  Langii  Guer.  (Bau.  Soc.  Ent.  Franoe 
1867.  p.  L5XU.) 

Eine  grössere  Arbeit  über  die  Strongylüden  hat  M&klin 
(Acta  3oc.  Sc.  Penu.  VIII)  veröffentlicht.  —  Die  Gattung  Stnog^- 
lium  wird  im  Sinne  Laoordaire's  aofgefugt  und  schliesst  266  Art«n 
eio,  von  welchen  der  gröiste  Theil  neu  ist. 

Derselbe  stellt  als  neue  Gattungen  auf:  Epipleela  p.  498 
mit  1  U.A.,  Aapidosternum  p.  500  für  Ten.  ejoMua  Fab.; 
Coelolophu»  p.  602  mit  3  n.  A.;  Elasnoeera  p.e04  1  n.  A.; 
Lophocnemit  p.  506  mit  J  n.  A.;  Otocerus  (=  Oploptera  Chevr. 
p.  486)  mit  14  n.  A.;  ansserdem  das  neue  Subgenus  AnontaeaT' 
thrum  mit  3  n.  A. 

In  der  Gattung  Strongyltuni  werden  218  n.  A.  beschrieben, 
von  Phymatosoma  2.  n.  A.  p.  508. 

Xanthothoptia  rufipamii  M&klin  eine  neue  Gattung  und 
Art  aus  dem  Keffemlande  (Acta  Soc.  Sc.  Fenn.  VIII.  p.  328.  Cno- 
dalonides). 
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Derielbe  bmohrieb  1.  o.  p.  222)  CoMonmena  weina  üne  n. 

Hörn  erzkhlt,  dUB  die  CaliforiuBahen  Arten  TOn  Eleodea 
wenn  aie  bennruhigt  werden,  den  Hinterleib  vertikal  nach  oben 
riehten  tmd  ergriffen  bub  dem  After  eine  ölige  FlüaBigkeit  uf  die 
Finger  entleeren.  (Proc.  Ent.  Soo.  Phil.  Ti.  p.  293.)  Derselbe 
■Dacht  ebenda  Hitthei  langen  über  Helopiden. 

Derselbe  (Trans.  Amer.  Ent.  Soc.  I.  p.  1B9.  163)  be^obreibt  ' 
die  Zophenu-Arten  der  Vereinigten  Staaten.  Von  den  6  Arten 
■ind  8  nen. 

Derselbe  (Proo.  Ent.  Soc.  Phü,  VI.  p.  398)  bespricht  die 
Merkmale  von  Dsechus  lacerta  Motscb.  nnd  stellt  die  Oattnng  eu 
den  Tentyrüden  als  nene  Tribiu  neben  die  Zophorini  Iieconte's. 

Kawall  beschrieb  die  Verwandlung  von  Prion;obas  ater  and 
macht  Uittbeilungen  Aber  Myoetoidiarea  (Stett.  Entom.  Zeit.  1867. 
p.  124). 

Kraatz  berichtet  Qber  die  europäischen  Tenebrio  und  Me- 
nepbiloB-Arten  (Berl.  Ent.  Zeit.  1867.  p.  Sd4). 

EQnstler  berichtet  über  den  den  Kornähren  schädlichen 
Omophlns  leptnroides  Fab.  (Verb.  d.  k.k.  Eool.-bot  Geeelbch.  XVII. 
p.  9-i8,) 

WoUaston  stellt  1.  c.  p.  179  folgende  neue  Oattongen  nnd 
Arten  auf:  Cenoseelia  mit  1  n.A.j  Melanocoma  neue  Gattung, 
verwandt  mit  Trichosternum  mit  1  n.  A. ;  Trichostemttm,  Opatrum, 
Eypopiiaeia,  Diaelina,  Seawrus  je  1  n.  A ;  Oxyeara  7  n.  A.;  Am- 
MM  nnd  Phakria  je  1  n.  A.    Capverd.  Inseln. 

Nene  Gattungen  nnd  Arten  begehrieben  ferner :  Redten- 
baoher  (1  Zophon»,  1  Ätcelosodis  neue  Gattung,  verwandt  mit 
Trdobocara,  Ost-Indien;  1  Äipidolobu» ,  o.  Gatt,  verwandt  mit 
Peltolabug,  Chilii  1  Steira,  1  Diphyrhynchut,  1  üloma,  1  Toxicum, 
1  Titaena,  1  Amarosoma,  neue  Gatt.,  verwandt  mit  Pseudbelops, 
3  Thoraeophonu) ;  Fairmaire  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  VIIJ.  1  Ärtbro- 
dei»,  6  Aiida,  1  Brachyeathts ,  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Melane- 
sthes,  1  Euryeaulus,  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Microzonm,  1  Pha- 
kria,  1  Bolitophagui,  1  Ceropria,  2  Uloma,  6  NyeUropui,  1  Ar- 
Ihrodaetyla.  1  Nyetobatea,  2  TttraphyUm,  1  Niphodt»,  2  Amaryg- 
NW,  1  Strotvylivm,  1  Praogma.  2  Niaogena);  fiates  (Trans.  Ent 
Soc.  Lond.  1666.  1  Arytni»,  n.  Gatt.,  verwandt  mit Evaniosomus ; 
&  Bypa»lax,  a.  Gatt.,  verwandt  mit  Foljplearus;  I  Chileone, 
D.  G«tL,  verwandt  mit  der  vorigen ;  Aediatrix,  n.  Gatt,  verwandt 
mit  Goniadera,  1  Deehim,  1  Goniadera),  2  Daedroait,  n.  Gatt., 
verwandt  mit  Thoracopkonu ;  Paacoe  Proc.  Ent.  Soc.  Lond.  1668, 
I  Aephalut,  n.  Gatt,  verwandt  mit  Pedions  ;  I  Byerea,  n.  Gatt, 
verwandt  mit  Trabyscelinen  und  Pbalerinan:  1  Orcopagia,  n.Gatt., 

AIcUT^m  BotUf.  X22JV.  liiaf.  l.Bl. 


..LKM^Ic 


406     Brauer:  Bericht  fib.  d.  Leist.  in  1  Hatnrgesohiohto 

verwuidt  mit  Bolitotbenis;  1  Oroiychni,  n.  Qatt,  verwandt  mit 
Ipbthimnii  I  Artactes,  n.Gatt.,  verwandt  mit HemioyolnB;  1  Sle- 
ptgenes,  n.  Oati,  verwandt  mit  Atrjphodea;  1  Psydus,  n.  Qatt., 
verwandt  mit  Dioyrtna;  1  Diestica,  n.  Qatt.,  ein  8trong;lide) ; 
Tonrnier  L'Abeille  lAtimiia;  Marseui  ibid.  1  Ipkthuinid;  Harn 
1  Conimotita. 

CllteUdte'  Nene  Gattnngen  and  Arten  beschreiben:  Fair- 
maire  L  o.  1  Nemostira,  a.  Gatt,,  verwandt  mit  Statira  fttr  8t 
Servillet  Gast.  u.  a.,  1  Cietela;  Redlenbac  h  er,  S  Cistelomor- 
pha,  n.  Qatt.,  verwandt  mit  Cistela;  Bates,  1  ÄlcMtoni»,  nena 
Gatt.,  verwandt  mit  Atractns;  1  Licytnniut,  n.  Qatt.,  verwandt 
mit  der  vorigen;  1  Änaxo,  n.  Qatt.,  verwandt  mit  der  vorigen;  5 
Chromomaea,  1  Otheketa;  BertoUni  [Verfi.  d.  zooL-bot.  Ges.  in 
WienXmi.  1  Oistela,  l  OmopMm;  Harn  1  Proitmtu. 

LsgriUlU.  Nene  Qatt.  und  A.  beschrieben  Batea:  1  Xeno- 
ttetJtUB,  n.  Gatt-,  verwandt  mit  Statira;  G.  Bria,  Barneville 
1  A.  Lagria. 

lalplngldu.  Sahmidt-Oöbol  erläutert  die  Synonymie  der 
Rhinorimna-Arten  (Stett.  Ent.  Zeit.  1868.  p.  880). 

FjnKhroidU.  Paeudocraptia  dimidiata  Wollaston  eine 
neue  Gattung  nnd  Art  L  c.  p.  311 ;  Xylophüw  gravidieomis  eine 
n.  A.  ebenda  p.  216. 

feber  die  Nymphe  von  Pyroohroa  beriohtet  Snellen  v.  Vol- 
lenhoven  (Tijdeohr.  v.  Ent.  2.  aer.  II.  p.  20.  pl.),  Gber  die  Larve 
Kawall  (Stett.  Ent.  Zeit.  1867.  p.  1^3}. 

AnthkldU.  Neue  Arten  beichreiben  Hargeol  (L'Abeille  T. 
1  AnthicuB)  nnd  Hörn  (1  MeoynotarsnB). 

Ja  eine  neue  Anthicna-Art  beschrieben  Crotoh  (Trans.  EnL 
8oc.  Lond.  S.ser.Y.  p.  439),  Wollaston  (1.  o.  p.  231),  nudSolskj 
(Horae  Soo.  Ent.  Rosa.  IT.  p.  93). 

HelUdlT&du.  Kawall  fand  die  Larve'der  Melandrya  oana> 
lionlata  in  faulen  Easelnüsten  (Stett.  Zeit.  1867.  p.  124). 

Seydlita:  Synonjrmische  Mittheilnngeu  Ober  Diroaen  (BerL 
Ent  Zeit.  1867.  p.  431). 

Neue  Gatt,  und  A.  beschreibt:  Bedtenbaoher  (1  A.  Cte. 
nopleetron,  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Orofaeaia,  Neuseeland;  Chal- 
eodrya,  a.  Gatt.,  verwandt  mit  Melondrya,  ebend.) 

■ordsUlBt.  Eine  neue  Anaapis  beschrieb  Wollaston  (L  o, 
p.  218),  eine  nene  Silaria  Stierlin  (Uitth.  achw.  Entom.  Gea.  11. 
p.  22S). 

Deber  die  Verwandlung  von  Hordella  12-punotata  s.  Eawalt 
(L  0.  p.  123). 

Zwei  neue  Mordella-Arten  beschrieb  Bedtenbaoher  L  o. 
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Hlitptpfeorl4u.  NachBfttes  iBtAooBmua  o&penn«  Dej.  =  6eo> 
aoopnt  mnnnui  Qeret.  (Tniii.  Ent.  Soc.  Lond.  1868.  p.  S2&.) 

ToposeopuB  Leconte  (Trana.  Am,  Ent.  Soo.  II.  p.  61)  eins 
D.  Qktt.,  Terwsndt  mit  Evaniocora  mit  I  u.  A.  Nou-Meziko. 

TMteutta.  Kleinere  Hittfaeiluiigeii  Gber  einige  Gattungen  der 
Funilie  maobt  Barn  (ProoL  Ent.  Soo.   Phil.  Tl.  p,  S92Bq.) 

Deraelbe  giebt  eine  Tabelle  der  Heloiden -Gattungen  der 
Tereinigten Stuten  nnd  stellt  die  neue  G&ttnng  Poreofpaata,  ver- 
wandt mit  Nomanpig  aaf,  mit  1  n.  A.  ans  Califomien. 

Labonlbene  nnd  Girard  besprechen  EpicanU  adspena 
und  ihre  Tencatoriaobe  Wirknng  (Bull.  Soo.  Entern.  Franc.  1868. 
p.XLyiI). 

F.  Low  berichtet  über  da«  Vorkommen  jimger  Helog-Larven 
auf  Andrena  nitida  und  Aber  die  Verirrungen  deraelben  auf  Syrphi- 
den  nach  Beobaohtungen  dee  Beferenten  (Terh.  d.  k.  k.  lool.-bot 
Od.  in  Wien  XVn.  p.  749). 

Walsh  bespricht  äie  Lebeneweiie  von  4  Nordamenkanisohen 
LrtU-Arten  (Pract.  Entom.  IL  p.  26). 

Neue  Arten  beiobreiben;  Hörn  (1  Hegetra,  1  Nomaspis), 
Leconte  (1  Neroognatha,  1  EpicanU),  Redtenbacher  (1  Zonitis) 

(MomrUta.  Nene  Gattongen  nnd  Arten  beschrieben:  Hern 
(1  A.  Shinoplatia,  n.Gatt.,  verwandt  mit  Chitona,  1  Myettnu; 
Fairtnaire  (9  Naoerdes,  2  Salpingas);  Pandelle  1  Asolera). 

BneUdU.  Nene  Arten  beschrieben  Crotch  (Pi'oceod.  Zool. 
Soc.  1867.  p.869.  iwei  n.  A.  Bruehns),  Wollaston  (1.  o.  p.  140  2A. 
Bmchiu)  nnd  Solsky  (Horae  Soc.  Ent  Roes.  IV.  p.96.  1  A.  Bm- 
ofans;  ferner  Kraatz  (2A.  Bmchos  Spanien  I.  a.  p.  821)  nnd  Red- 
tenbacher (1  ürodon,  Cap). 

Biologische  Mitthailnngen  machten  Franenfeld  (Crodon  mit- 
pes  1.  0.  p.  160)  nnd  B  7  e  (Bnichns  pisi  Ent.  M.  Mag.  V.  p.  20). 

OtmllMSt.  Brisout  d.  Barnerille  berichtet  ober  die 
europ&isuhen  Aoallee-Arten  nnd  bespricht  2  n.  Arten  ans  Spanien 
Croatien  (Ann.  Soo.  Ent.  and  Fr.  4.  ser.  TII.  p.  57).  —  Derselbe 
beadiveibt  Orchertee  Qoedenfeldti  Gerh.  and  giebt  Beitr&ge  zur  Gat- 
tang  Gymnetron  (ebend.  p.  68  ff.). 

Capiomont  hat  die  Omppe  der  Byperiden  mont^frapbisoh 
bearbeitet  nnd  eine  nene  Charakteristik  der  .Gattungen  gegeben. 
Nebetdem  giebt  er  eine  Aublblung  der  beobachteten  Larven.  (Ann. 
Soc  Ent.  Fr.  4.  ser.  VII,  p.  417—660.) 

Derselbe  stellt  folgende  neue  Gattungen  aaf;  Igorhinus, 
Ohloropholu» ,  Larinosotnua,  Phelgpera,  Tyloptem»  und 
Bnbaloetp'halua.  In  der  Gattnng  Bypera  werden  16  n.  Arten, 
in  der  Gattung  Macrotar»*»  ist  1  n.  A.  beBohrieben. 

Derselbe  vervollst&ndigt  seine  1867  b^pnnene  eben  erw&hnt« 
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Arbeit  Aber  die  Tribns  Hgperidae  and  besohreibt  inebrere  n.  0«tt. 
und  S5  n.  A.  (Ann.  d.  L  Soo.  Ent.  Fr.  4.  mr.  T.  YIU.  p.  73—366. 
pl.  1-4.) 

Cbevrolat  besohreibt  eine  nene  Orohettea-Art  (rAbeillo  UI. 
p.  LXVI), 

Daabroohers  'des  Logea  tDaoht  Uittheilnngen  fiber  die 
von  ihm  frChar  besohriebeaen  Apion-Arten  und  oberakteriiirt  Apion 
soreptonuM  al»  n.  A.    (Mitth.  d.  *chweii.  ent.  Ges.  11.  p.  216  iF.) 

Daraelbe  veröffentlioht  eine  Monographie  der  BolantNeM  und 
Ättihononüdat  Enrope's  and  der  Mittelmeerfanna  (Ann.  Soo.  EdL 
France  4.  ser.  T.  VIU.  p.  S31— 368  u.  411  S.) 

NachOoDreaii  zerstört  Cryptorhyncbus  lapathi  junge  Pappeln 
(BbH.  Soc  Ent.  Fr.  1B67.  p.  LXXSV). 

Qredler  beHohr«ibt  eine  Tar.  von  Otiorbyn.  manroe  ftlaOt. 
Oobann  nnd  vennuthet  darnnter  eine  n.  A.  (Coleopt..  Hpfte  III.  p.  74.) 

Nach  Orenier  (BdU.  Soc.  Ent.  Fr.  1B68.  p.78]  aind  Mecinne 
longinsoalus  Sohöob.  und  teretiaBoulag  $  ond  (f  derselben  Art,  H. 
fiUfonnia  AubS. 

Zwei  neue  Arten  der  Gattung  Baridiue  beschreibt  Heydeii 
(Berl.  Ent.  Zeit.  1667.  p.  880)  ana  Frankfurt. 

Cyriodontua  Kinoh  [Berl.  Ent.  Zeit.  1667.  p.  216)  eine 
n-Gatt.  Terwandt  mit  Orjchodea  (Typui  Arrhenodee  lineatus  Schönh.). 

Automolug  Kirsch  (1.  o.  p.  218)  eine  nene  Gattung  mit 
obiger  verwandt  (Type  A.  pictua  Dej.). 

Deraelbe  beachreibt  ebenda  3  neue  Arrhenodei,  1  nenen 
'  Oteodert»  nnd  3  neae  Brenthut  aas  Bogota. 

Derselbe  bringt  Beiträge  (Nr.  4)  aur  Fauna  von  Bogot« 
(CurouUoniden)  (Berl.  Ent.  Zeit  1868.  p.  177). 

TraehOutu  Bämmreichi  Redtenbacher,  eine  n.  A.  Braa. 
(Brentbidae.) 

Acroteriasis  Boelof«  (Ann.  Soo. Ent.  Belg.  X.  p.344)  eine 
neue  Gattung,  verwandt  mit  Gonipterus,  mit  4  nenen  Arten  aus  Au- 
stralien. 

Oeorhjfneius  Roelofa  (ebenda  p.252)  eine  neue  Cosaoni- 
den-Gattnag  mit  einer  n.  A.  aus  Montevideo. 

Schaufuas  beriehtigt  die  Synonymie  einer  Spaoiscben  Art  dar 
Gattung  &ermtorhiniu  und  fOr  die  oftmaligen  Irmngeu  In  Betreff 
derselben  an.  Ueberdies  beschreibt  er  eine  n.  A.  von  den  Balearen 
(Coleopt.  Hefte  H.  p.  17—26). 

Ueber  dioMlbe  Art  spricht  Seidlits  (Berl.  Ent.  Zeit  1667. 
p.  188).  Derselbe  bringt  ebenda  p.  4S4)  Halopbagns  balimoonemia 
Beck.  EU  PhilernuR. 

Zahlreiche  synonTmiscbe  fieriobtigungen  in  der  ßmppe  der 
Braohyderiden  maobt  Seidlits  (BerL  Ent.  Zeit.  1667.    p.  4SI)  und 
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inabesoDdere  über  die  Arten  der  Oattangen  StrophoBomu  und  8cia 
philua  (l,  <3,  p.482).  Derselbe  beacbreibt  in  der  enteren  Gattung 
fi,  in  der  leteteren  2  n.  A..  in  den  Gattungen  Brachydere«  nnd  Thy 
ladt«  2  n.  Arten. 

Derselbe  beacbreibt  je  1  n.  Art  der  Qattungen  LioBomoB 
und  8(7tbropna  (ebend.  p.  185,  187). 

Derielbe  bat  die  ütiorbynohiden  b.  etr.  einer  genaaen  mo- 
nogrspbischen  Bearbeitung  unterzogen  (Berl.  Ent.  Zeit.  1868.  Bei- 
heft p.IV.  n.  p.  163). 

Stierlin  beichreibt  1  Oymnetron  au«  DomodoBBola  und  1 
Bracbytartns  auB  Sarepta  als  neue  Arten.  (Mittb.  d.  Bcbweix.  Ent. 
Ge«.  II.  p.  234.) 

Wa;lab  sog  ApioD  lanuginoanm  eine  n.  A.  bIb  luqnilinen  von 
Weidangallen.  (Proo.  Entom.  Soo.  Phil.  Tl.  p.269)  nnd  besohreibt 
(ebend.  p.  265)  2  n.  A.  der  Gattung  Anthonomna. 

Derselbe  zog  Erirh.  ephippiatui  Say  an«  einer  Eolbengdle 
einer  Weide  (ebend.  VI,  p.  268). 

Dorytomiu  SUbervianni  uaiHf ecintu  ücyiJeni  Wencker  zwei 
D.  Arten  ans  den  Togesen  (CataL  Coleopt.  de  l'Als&ce  1866  und 
Heyden  (Berl.  Ent  Zeil.  1667.  p.  879). 

ÄpiiM  4^inontm  Wollaston  eine  n.  A.  ()•  °-  p.127.} 

Atäete»  euphorbiae  Wollaston  eine  n.  A.  (1.  o.  p.l26.) 

NeueAnthnbiden-ArtenbesohriehenBedtenbaober  (1  Anthri- 
bns).  Bris.  d.  BarnaTille  (1  Choragus)  undPaacoe  (1  NeBsiaro). 

Nene  CoMonidon- Arten  beschrieben  Wollaston  (L  c.  1  £hjM- 
ehoftw,  1  Phiaeophagm)  p.  119,  1  PentaUmnm  p.  132  nnd  1  MetiU» 
p.  133)  nnd  Crotoh  (Proc.  Zool  Soo.  1667.  p.S&7,  1  Phlaeophagtu). 

Nene  Ceuthorbyncbus- Arten  beschrieben  Bris,  de  Barnev. 
(Catal.  Coleopt.  Alsooe  p.  181)  nnd  Grenier  (Bull.  Soc.  Ent.  Fr. 
1866.  p.  LXT). 

Neue  Cryptorhyncbides-Arten  beschrieben  Crotoh  (Proo.  Zool. 
Soc  1867.  p.8e7  1  Acalles)  nnd  Seidlitz  (Berl.  Ent.  Zeit  1867. 
p.  189,  1  CamptorhintiB  aus  Andalusien). 

Nene  Nanopbyw-Arten  beschrieben  Wollaston  (1  A-  1.  o. 
p.  I25)*und  Tonrnier  (Ann.  Soc  Ent  Fr.  4.  eer.  Tu.  p.  567.  6A.) 

Fairmaire  beschreibt  N.   Olivieri  Dosbr.  ebend.  p.  411, 

Neue  Arten  der  Gattung  ZAxua  beschrieben  Becker  (Bull. 
Soc.  NatMoBcXL,l.  p.  113.  Sarepta)  undWollaston  (1.  c  p.  139). 
Neue Brachyderiden-Gattongen  sind:  Dinat  (Wollaston  1.  o. 
p.  132,  mit6n.A.):  Ai^nonyehua  (Crotch  Proo.  Zool.  Soc  1667. 
p.  836  mit  1  n.  A.];  Neoenemii  (Crotoh  I.  c  p.  889  mit  1  O.A.); 
Hypsemetopm  (Kirsch  BerL  Ent  Zeit  1867.  p.222  f&r  inqai- 
natne  Schönb.):  ifetietypw»  (Kirsch  1.  o.  p.333)  mit  1  n  Art); 
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Bothriodontea  (L  c  p.  310  mit  la.Ä.}  Chama4lop8  (lo-P-SSS 
mit  t  D.  Ä.)  und  Prepodella»  (\.  c.  p.  2S9  mit  2  n.  Arten). 

Nene  Brachyderiden-Arten  wurden  ferner  beiohriebaii  ia  den 
Gattungen:  Cneorbinua  (1  Fairmaire  Ann.  Soc.  Ent  Fr.  <L  »er. 
VIL  p.408);  Sitonee  (Sharp.  Trantact.  Bat  Soo.Lond.V.  p.488); 
Thylacites  Fairmaire  (1.  c.  p.409)  je  l  A.:  Amphideritus  3  A. 
Kirsch  (I.  c.  p.  223);  Mimograpbu»  11  A.  1.  c.  p.  22ß;  EadromeniB 
2  A.  p.  232;  Compsue  2  A.  p.  237;  Exophthalmus  1  A.  p.  238. 

Kleinere  Uittheilungen  über  Otiorrhyachiden  machen  Schau- 
fuii  (Col.  Hefte  U.  p.  21)  Qber  Ol.  echinatua;  Crotch  (Proo- Zool. 
Soc  p.  388)  über  Laparocenia  aioricus  (Dronet) ;  Gantier  detCot- 
tes  (Hitth.  d.  schweiE.  Ent.  Gca.  11.  p.  161  fiber  Omiaa) ;  Kfinst- 
ler  (1-  o-  P-ä48  über  Ot.  U^BticiL.);  Fairmaire  (Ann.  Soo.  Ent. 
Fr.  4.  ler.  VII.  p.410  über  0,  putoni»  und  Henonü);  Schaufuao 
(Coleopt.  Heft  II.  p,  20  über  eine  n.  A.  Miaomermus)  und  Seidlits 
aber  Phjllobius  (Berl.  Ent.  Zeit.  1667.  p.  187). 

Neue  Gattungen  ans  direrten  Gruppen  bMohreibeu:  Kirich 
{HypsosternuB,  verwandt  mit  Leucomigu*;  Taractei,  verwandt 
mit  Peribleptna;  Epistrophttt,  verwandt  mit  HeilipoH;  Hypo- 
pymntws,  verwandt  mit  Coryaaomem«;  Prodote»,  Cyriaipia 
und  Typaerut  aus  Begota);  Redtenbaoher  (Mitratthettta, 
verwandt  mit  CryptorhynohuB ;  FaeviioroliitiB,  verwandt  nüt 
Orobiti»;  Faranomoeerv»,  verwandt  mit  MeeiatoatylnB);  Fair- 
maire {Crypharil,  verwandt  mit  Crjptorhjaohus) ;  Harieal 
Zygoptidea.  verwandt  mit  Corysiomeroa);  Seidliti  (Param«*ra 
und  Paraptochus,  verwandt  mit  Stomodea). 

Dieselben  Antoren  beschreiben  zahlreiche  neae  Arten  in 
bekannten  Gattunf^.  Ausserdem  werden  solche  von  Bria  d.  Bar- 
neville,  Miller,  Bertolini  (Verb.  d.  «ooL-bot.  Ge».  in  Wien), 
Capiomont  [Bn>eridae),  Banborn  (Proc.  Boston  Soc  N.  H.XII. 
p.Sl.  Erirhinus),  Pascoe,  Pandelle,  Tournier,  Huliant  und 
Re;,  Desbroaher  d.  Logee,  Leoonte  nnd  Walsh  u.  •.  w. 
beschrieben. 

Synonymische  Bemerkungen  über  einzelne  Arten  machen 
KraatE  und  Dohrn  I.  c.  ' 

Biologiiohe  Mittheilungen  machen:  Kawall  (Stett.Zeit.  1867. 
p.  117  über  Caeliodes  puoctiger  aus  Taraxacumoff.  nnd  Phytonomna 
polygoni  als  Nelkenverderber) ;  Letiner  (Jahrb.  d.  schlas.  Gea. 
vaterl.  Cnlt.  XLIV.  p.  170  über  Marmoropu«  Beaseri  Sohönfa.)  und 
Rye  (Ent.  month.  mag.  IV.  p.  66  übet  Ceutorhjnobns  ans  Sisyin- 
brium  off.).  Frauenfeld  (1.  o.  Apion  loti,  Schmidt),  fagi,  cardno* 
rum,  miniatnm  und  onopordi,  Orohestea  pratensis,  Ceotorhjnchat 
trimaculatns,  Coniatus  laetns).  Doamerc  (BulL  Soc  Ent.  Fr.  1868. 
p.  SS.  Cteonus).  Hislop  (Entom.  Month. Hag.  IV.  p.2Sl.  Barjpithu) 
WaUh  (Pract.  Entom.  iL  Conotrachelog). 


Ider  luekteu  wahren 

BoitrtPkKu.  Nach  Doeba 
ist  CiTphaluB  Thomsotii  Farr,  =  ( 

Oymnoeltilus  nnd  Hexa< 
tiuig«D  mit  je  einer  neuen  Art  «ib 
1867.  p.  899.)  —  Derselbe  ohan 
las  cinereus  Herbet.  und  pusillus 

Qraf  F.  A.  Ferrari:  Di« 
Borkenk&fer  (TomioideB  Lee.)  aas 
mit  besonderer  Berflukiiohiigutig  v 
men  und  der  S&nunloug  des  Ic  li 
Dieee  mit  lO  reichem  Hateriale  i 
einer  praktiBoh  so  wichtigen  Insekl 
männem  eine  eingehende  Besprec 
folgende  neue  Qattangen  auf:  A»i: 
Xylocleptei,  t;pus  Tom.  bispini 
Bost.  fasciatna  Say;  Coemocorj 
Bracitjfapartua,  1  n.  A.  Yrae 
inela;  Seolytode»,  type  laevigatn 
ben  in  den  Gattungen  Corthylua  1 
4  A.,  Bypoboruaf  8  A.,  Dtyoeati 

Derselbe  giebt  Eahlreiohe 
tungen  und  Arten  dieser  Familie  I 

Derselbe   bespricht    die 
Gattung  Monartfarum  von  Kirsch. 

Derselbe  giebt  Nachträge 
dden  (Berl.  Ent.  Zeit.  1868.  p.  251 

Jansen  hebt  den  Mangel 
Tor,  dessen  $  häufig  vorkommen  ( 

M  n  r  r  a  y  beschreibt  drei 
1.  o.  p.  BS. 

A.  Pnton  oharaktemirt  dn 
das  Yorkommen  von  X.  quercns  I 
Fr.  4.  ser.  VII.  p,  631). 

Nach  Rye  ist  Xj/htervs  que 
chus  Warinffü  Cart  (Ent.  m.  loag 

Zimmermann's  Synopsis  t 
Mexiko's  hat  Leoonte  mit  Beme 
Amer.  Ent.  See.  1B68.  Vol.  II.  p.  1 

Diese  Arbeit  enthält  die  Bei 

Zimmer  manu  nannte  die 
sie  in  drei  Gruppen  (Tribns),  Bo 
nqd  Hylargi.  Leoonte  theiK 
Tribns  Piatypini,  Tomicini,  S 


L;,q,-z.=  bvGoOglc 
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giebt  eine  Synopsis  der  G&ttai^en  der  Tamicinen  (1  n.)  und  Hylnr- 
giDon  (3  n.),  erster«  Tribus  enlhMt  7,  letztere  9  Genant. 

Neue  Arten  sind  b«t<obrieben  vonEicfahoff  (I.  o.  8  A.  Xyle- 
borüs,  8  A.  Tomious,  1  A.  Crypturgus,  1  A.  Hylesinas)  und  Wol- 
IftBton  (1.  0.  p.  111  1  A.  TomicoB,  1  A.  Crypbalus,  1  A.  Aphuiar- 
thrum,  1  A.  Lipartbrum), 

Neue  Gattungen  haben  im  Jahre  1866  aufgestellt:  Leconte 
(Mieraci»,  Chramesus.  Cneninus);  Eichhoff:  (Dolurgut 
für  Hylaet.  pumilus ;  Pagioeerug  8  n,  A.;  Cnemonyx  1  A. ;  £o- 
throsternut  lA.;  Onathotrichua  1  A.;  Pterocydon  (Typ. 
B.  fasciatua  Say.)  Derselbe  so  wie  Zimmermann  stellen  lahl- 
reiohe  n.  A.  dieser  Familie  anf. 

Biologiiche  Mittheiluogen  maehen:  Girand  über  Bostriohua 
Kalteubacbl  Bach  im  Innern  des  Stammes  Ton  Teucriom  soord.  le- 
bend (Bull.  Soc.  Eot.  Fr.  1867.  p.  58);  J.  Chappell  über  die  in 
dünnen  Eioheoästen  lebende  Larve  von  Scolytus  intrioatas  (Entom. 
month.  mag.  IlL  p.21G]  und  F.  Hoore  über  die  Zerstörnogen  voa 
TomicDS  monographoB  (Proc.  Ent.  Soo.  1867.  p.  76). 

Bidie  fand  eine  Tomicus-Larvs  schädlich  filr  die  Kaffeeplan- 
tagen  im  sndl.  Indien  [Proc.  Ent.  Soc.  Lood.  1868.  p.  89). 

loiKloonilft.  Pasooe  macht  Ergftnzangen  zn  «einem  Ter- 
ceicbnisse  der  Australisohen  Käfer  der  Familie  (Jouni.  Linn.  Soc. 
Zool.  LX.  p.  SOO).    (Siehe  d.  vorigen  Bericht.) 

Derselbe  setzt  die  Beschreibung  der  von  Waltace  in  Ma- 
laisien  gesammelten  Longicomier  fort  (Trans.  Ent.  See.  Lond.  S.  ser. 
III.  p.  337).    Saperdinae  —  Tmesisteminac 

Derselbe  giebt  ein  Verzoichuiss  derCol.  longioornia  Austra- 
liens. (A  list  of  Aastral.  Longio.  ohicfly  descr.  etc.  8.  Sydney 
18B8.  p.  27.) 

Derselbe  giebt  einen  descriptiven  Catalog  der  Malayiscben 
Longicomier  aus  den  Familien  der  Lamiiden,  Cerambyciden  und 
Prioniden,  gesammelt  von  A.  R.  Wallaoe  (Trans.  Ent.  Soo.  Lond. 
1866.  3.  ser.  Vol.  IIl.  p.  465—496.  pl.  16—19. 

J,  Thomson  (Physia  l.  p.  1-10)  kritisirtdie  von  Sohiödto 
vorgeschlagene  Eintheilung  der  Longicomier  und  achlägt  sahliesa- 
lich  vor,  dieselben  folgendem) aseen  zn  gmppiren :  Tribus  I.  Lamj- 
tae;  Trib.  II.  Cerambyoitae  verae  mit  den  Subtribus  1.  Lepturitae, 
2.  Cerambyoitae  verae,  3.  Asemitae;  Trib.  III.  Prionitae  mit  den 
Subtribus  Spondilitae  nnd  Prionitae  verae. 

Neue  Gattungen  besobreihen  :  Redtenbaoher  (Lamiiden: 
Dia»tamerut,  Tympanopalpus,  Marmaroglypha;  Leptu- 
riden:  Blosj/ropug);  Pascoe  (Lamiiden:  EuproMU$  für 
0.  Sieboldü  Guer.;  Bixadut  fBr  sierrioola  White:  Anthorei  ffir 
lenconotui White;  Opepharui  In.  A.);  Laoordaire  (Cerftub.: 

Li      .      l:.V^rUU>^IL' 
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Oehru»,  Hyphm,  Spathopygu»,  Taurotagui,  Panto- 
nallwg,  Opadei,  Stylieeps,  Oneoptera,  Bfperntallug,  Nt- 
pkaliu»,  Sydax,  Triehomallui,  Myrsus,  Semtme,  Heterih 
Itpis,  Aphiorhjfnehus,  Plerostenus,  Megaeoelus,  Sphe- 
eogaiter,  Atelopteri/x,  Oxgeolevs,  Sehitoplevrus). 

Nene  Artea  beBobrioben  oebat  den  in  obigen  GaUungen  eiit- 
battenen:  Shimer  (Proo.  Amer.  Ent.  Soo.  1868.  p.  7.  Liopus),  Uhr- 
aeal  (ClytiiB  L'Abeill.  V.  p.  SOS). 

Biologiscfae  Mittheitangt:!)  machten:  Clegborn  (CerOBterna 
glftdUtoT  Bchftdlich  den  jungen  Casnarinen- PUntttgea  in  Madrae. 
Proc.  Ent.  Soo.  Lond.  1868.  p.  18)  d.  Fraaenfeld  (Phytoecia  mo- 
tybdoeua  Sobönk  und  Cerinthe  in^or  1,  c.  p.  161). 

Nacb  HenBe]  soll  ein  groiser  Käfer  dieser  Familie  Zweige 
TOD  der  Dicke  eine«  MannsfingerB  mit  seinen  Mandibeln  abawick^n 
(Stein  Berl.  Eot.  Zeit.  18tt7.  p.  212),  indem  er  dieselben  mit  die- 
sen feertUUt  und  dann  im  Kreise  hemmBchwirrt. 

Prionidei.  Paacoe  {Ann.  and  Mag.  ofNat.  Hirt.  3.  a  er.  XIX. 
p.  410  sq.)  giebt  mehrere  eynonymiscbe  Bericbtiguageu  (p.  413)  nnd 
beschreibt  folgende  uene  Gattungen:  SnrmyduB,  verwandt  mit 
Doryoera,  mit  I  n.  A.  Sarawak;  Xattrus,  verwandt  mit  Trago- 
soma,  mit  1  n.  A.  Hortyj  Nepiodes,  verwandt  mit  Aegoeoma, 
mit  1  n.  A.  Sarawak;  Zarax,  verwandt  mit  Haorotoraa,  mitln.A. 
Sarawak;  Omotsjius,  verwandt  mit  Hystatua,  mit  1  n.  A.,  Doray^ 
Elaptus,  verwandt  mit  SarmydDB,  mit  1  □.  A.  Cap  York^  aus  der 
Gatfnug,  Frionua  werden  von  demselben  2.  n.  A.  (I  aas  Japan  und 
1  n.  aas  Hadagascar),  tod  Hoplideres  1  n  A.  (Hadagaacar)  und  von 
A^oaoma  1  n.  A,  ^Silhet)  bescbriebon  (1.  C.  p.  411). 

Lacordaire  (Qen.  Col.  VIII.  p.  2)  bespricht  die  syetematiscbe 
StalliiDg  der  Trictenotomiden  und  trennt  sie  von  den  Prioniden. 
Er  untencbeidet  Ewei  Gattungen:  Ät^ocraiu  Tbom.  und  3VtcteH0- 
toma  Gray. 

Laoai  beschreibt  die  muthmasiliche  Puppe  von  Macrodontia 
cervicornie  (Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  1B67.  p.LXXSII). 

Kawall  bespricht  karz  die  Lebensweiae  von  Tragoaoma  de- 
psarium  (Statt.  Eut.  Zeit.  1667.  p.  124). 

Pelikan  beriohtat  über  einen  Frionua  ooriariuH  mit  doppel- 
ter linker  Torderachiene.  (Sitsungeb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  Wien 
p.  116.)  (Siebe  aooh  Ferty  1.  c.  p.  308.  fig.  11.) 

Ifeue  Gattungen  beechreiben  Lacordaire  (Rltodoeharit, 
Fhi/aopleuru»,  Notliopleurui,  Neoprion);  Pascoe  (Eu- 
dianodet). 

Nene  Arten  stellten  anf  Lecordaire,  Fairmaire  (Ann.  Soc 
Ent.  Fr.  4.   ser.  Till.   Polgarthr&n,  Maerotoma);  Redtenbacber 
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Cerambjroidea.  Bates'  beschreibt  folgende  neue  Genera 
(Ent.  moDth.  mag.lV.  p.2S)  Streptolabi»  (Traobjderinaa)  mit  1 
n.  A.  Ega;  Aechmutes ,  Terwandt  mit  Rhinotragqs,  mit  1  n.  A. 
Ega;  Pa»dro80»,  ebenfall«  mit  obiger  verwandt  fOrB.  exili« White ; 
Argyrodine»,  verwandt  mit  Coaroicoma,  mit  1  n.  Ä.  Ega;  Cklo- 
rethe,  verwandt  mit  Orthostoma,  mit  1  n.  A.  Egft;  JUieroip'i- 
loma,  Terwandt  mit  Heterops,  mit  1  n.  A.  Eg«;  Äthartu»,  ver- 
wandt mit  tjphaerton,  mit  1  n.  A.  TapBJos;  Terpnitia,  mit  oIh- 
ger  verwandt,  mit  1  d.  A.  TapajoB;  Phrynoerts,  vernendt  mit 
AchrjBOn,  mit  1  n.  A.  Ega;  Zatheettg,  ebenfalle  mit  voriger  ver- 
wandt, mit  1  D.  A.  Ega:  Araeotti,  verwandt  mit  Obriam,  mit  1 
n.  A.  TapajOB;  PyrgoteB ,  verwandt,  mit  Piezocera,  mit  1  n.  A. 
Ega;  Dodeeosis,  verwandt  mit  GraoiUa,  mit  I  n.  A.  T^>i^a; 
Niopkis,  mit  voriger  verwandt,  mit  1  n.  A.  Santarem;  Ateni- 
xus,  verwandt  mit  Smodicum,  mit  1  n.  A.  Santarem. 

Nach  Erneit  Cotty  gind  Fufpurietwis  btxrbame  ond  P.Dü- 
meräi  Lno^  ^^  und  $  denelben  Art  (Mem.  Soo.  Linn.  do  Nord  d. 
Fr.  1866.  p.  176.) 

Derselbe  schildert  die  Lebeoaweiee  von  Hnperophanea 
affitiiB  Leo.  (ebenda.) 

C.  A.  Dgbrn  bespricht  die  Synonjmie  von  Clytni  hieroglr- 
pfaiouB  und  Cerambyx  cerdo  nnd  heroe.  Er  schlieait  sit^  der  An- 
aioht  Mulsant'i  an,  nach  welcher  der  Name  cerdo  anf  beros  nnd 
der  des  C.  ecopoli  auf  oerdo  zu  Kbertragen  sei.  (Stett.  Ent.  Zeit. 
1867.  p.  4S7.) 

F.  L  ö  w  bespricht  das  Vorkommen  von  Obrinm  bioolor  Sraatz 
bei  Wien  (Verh.  d.  k.  k.  looL-bot.  Oes.  in  Wien  T.  XVII.  p.  748). 

Eine  Arbeit  über  diese  Onippe  hat  Pascoe  (Ann,  and  It^g. 
of  Nat.  Eist.  S.  ser.  XIX.  p.  810  sq.)  Ter6ffentlioht.  Er  bespriolit 
die  Arten  der  Qattung  Diotoma,  die  Oattongen  Neoydalia,  Hotor- 
obus  und  Cremys.  üeberdies  nimmt  er  mehrere  Namensänderui^^eii 
vor  und  stellt  folgende  neue  Gattungen  anf:  Chorot\yse  p.  S07, 
mit  1  n.  A.  Süd-AfHka;  Nephithea  mit  1  n.  A.  Natal;  2><mo- 
mitis  mit  1  n.A.  Australien;  Zorion  fBr  CalUdium  mimitnm  Fb. 
und  Obriam  gottigerum  Westw. ;  Ossibia  mit  1  n.  A.;  Nida  mit 
1  n.  A.  Pegu;  Nyphasta  mit  1  n.  A.  Oeylon;  Idothalia  mit 
In.  A.  Philippinen,  Tega;  Bixorestes  fBr  Clytns  dootus  White  and 
Cerambyx  intermptaa  Oliv.;  Thranodei  för  Clytas  stenothyreui 
Par.;  Tboris  mit  1  u.  Ä.  Queensland;  Brototjfche  mit  2  a.  A. 
Japan;  Thephantea  mit  1  n.  A.  Australien;  Zoodei  fix  fitroma- 
tiam  maculatum  White. 

Derselbe  beschreibt  1  n.  A.  der  Gattang  3trongrluras|(Joum. 
Linn.  Soc.  IX.  p.  306)  aas  Taamaniea. 

Biologische  Mittheilougen  machen  Smith,  Bidie  nad  Tay- 
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lor  (Cljtne,  XjlotreobnB.  Proo.  Entom.  Soo.  Lood. 
XXVIII,  XIX-XXH).  Dnnniug  (Xylotrechus,  Tw. 
Lond.  1866.  p.  105);  WaUh  (Saperda,  ClytuB,  Ceraapl 
Gnt.1.  p.  26aq.)  and  de  Malleray  (Flocaederua  in 
mit  einem  vageleiartigen  weissen  Cocon.  Bull.  8oc.  £ut 
P.LU). 

Lamiariae.  PaBeoeEäUte  in  seiner UnUrfam: 
29  Malayiscbe  Arten  auf,  welche  er  in  7  Gattungen 
(Trans.  Eutom.  Sop.  Lond.  111.  p.  348.  Die  neuen  Gi 
Ohreonoma  9  n.  A.,  Ochroctsia  &  n.  A.,  Cyana. 
und  Momiait  1  n.  A.  Von  den  bekannten  enthalt 
1  D.  A.,  Aataihea  &  n.  A. 

Phjrtaeoünae  Eöhlt  er  163,  meist  eu  Glenea  ui 
hörende  Arten  auf.  Ton  den  10  Gattung-en  aind  7  neu 
Chloriäanig  1  n.  A.,  CryllU  1  a.  A.,  Baphiiia 
phroeoma  1  u.  A.,  Oiionis  1  n.  A.,  Dygtui  1  n.  > 
8  n,  A.     Glenea  enthält  09  n.  A.,  Ofaerea  38  n.  A. 

Die  TmeBisteminae  zerfallen  in  16  Gatton^n  (i 
Die  neuen  sind:  Besiima  5  n.  A.,  Amblymora  G 
Haeme  6  n.  A.,  Shadia  I  n.  A. ,  ^telat's  S  n.  i 
4  n.  A.  —  Muiciber  enthält  1  n.  A-,  Tmtmtemiu  4  n. 

Derselbe  stellt  ebenda  p.  361  die  Gattungen 
Ar  'Lamia  nigricomis  Fabr.,  Blepisanut  für  Separ 
p.  36fi  nnd  Thermistii  für  Lamia  orooeicincta  p.  431 
mit  Glenea  verwandt  sind. 

Derselbe  besolireibt  (Joum.  Lina.  8oc.  IX.  p.  8i 
Arten  der  Gattung  Athemiitus  ans  Neuholland,  je  1  n. 
Olaucftes  N.  Holland,  Hathliodes  Hebesecis,  Ljobroi 
Phaeapate,  2  Rhytiphora,  1  n.  A.  Sodus,  2  Symphjle 
ferner  (Trans.  Ent.  Soc.  8.  aer.  m.  p.  840]  I  n,  A.  Bac 
Serixia  nnd  10  n.  A.  Xyaste  aus  Malairien. 

Thomson  (Pbysis  I.  p.  10—84)  giebt  etneDebei 
kannten  Arten  seiner  Snbtribns  Dorcadionites  nach  A 
Qattang  Ofrtmut  Leo.  nnd  nach  Hiniuiiehnng  der  Qal 
Paao-  nnd  beschreibt  einige  n.  A.  (7  Dorcadion.) 

Derselbe  stallt  ebenda  p.  19  die  Gattung   My 
Terwandt  mit  Belodera  Thonu.  tSr  Centmra  divarioata 
Gattung  Omoteylo*  p.  74,  verwandt  mit  Ooroadion 
tema  subrugoenm  Bland)  auf. 

Kleinere  Mittbeilnngen  maohen  P  a  s  o  o  e  ob« 
Mtu^Leat/i  [Joam.  Linn.  Soo.  Zool.  IX.  p.  300);  und 
Perrin  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  VII.  p.  68)  abei 
ißr&yi  Schönh. 

Marseal  giebt  eine  genaue  Bescbreibnng  voi 
amri  (L'AbeiUeY.  p.217). 


v^iOüglt; 
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Biologieche  HitlbeilnngeD  lind  folgende;  Wslsh  hält  Saperd» 
ioornftta  Say  filr  die  Ursache  der  folgehon  Gallen  auf  Salix  loDgifo- 
lia  undPopuluB  uiguUt&  (Proc.  Ent.  Soc  Phil.  VI,  p.  264);  KawkII 
beobachtete  die  Larve  von  Saporda  Bcalaris  (Stett.  KdL  Zeit.  1867. 
p.  128);  QerDet  beschreibt  die  Larve  von  Monoohamoa  autor  L. 
(Horae  Soc.  Ent.  Rose.  V.  p.  1».  pl.  2.) 

leptutdU.    Abeille  dePerrin  bemerkt.  duiLeptara  4  &8-  | 

ciala  Fab.  identisch  zu  sein  scheint  mit  Strangalia  4-ftuciate  L.  und 
dasB  sie  wahrscheinlich  irrthümlioh  in  den  Veneichnissen  alt  eigene 
Aaoplcdera-Art  figurirt  (Ann.  Soc.  Snt.  Fr.  i.  ser.  VII.  p.  70). 

Kawall  beobachtete  das  Eierlegen  von  Strangalin  fasciat« 
auf  Erlenrinde  {Statt.  Ent.  Zeit.  1867.  p.  IIS). 

Eine  neue  Art  der  Gattung  Toxottte  hat  Pascoe  beBohrieben 
{Proo.  Enlom.  Soc.  London  1867.  p.  LXXXIV) :  T.  litoordairii  aus 
Griechenland. 

CbrriDlluUlU.  Bai;  giebt  die  Fortsetsung  seiner  iPhyto- 
phaga  Halayana  (Trans.  Ent.  Soc.  Lond.  S.  ser.  IV.  p.  77  aq.)  mit 
vielen  Abbildungen. 

Ale  neae  Gattungen  sind  sn  enrähnea;  1.  Stetkotes  (!•  c. 
p,  264),  verwandt  mit  Nodostoma,  mit  3  bekannten  und  6  n.  A-; 
3.  Äulaeia  (p.  268),  verwandt  mit  Colaspoides,  mit  4  a.  A,  Nene 
Arten  Bind  beBchrieben  in  den  Gattungen:  Colasposom&T,  LoxopUu- 
rus  1,  Äulexie  2,  Demotina  11,  Ätdaedlepis  1,  Buchnephonu  3,  Bro- 
mitts  1,  Corynodes  9,  ScdodoiUa  1,  Chrysopida  2,  Colaspoidee  26, 
Bhj/parida  52,  Ifodostoma  44,  Nodina  6,  Geloptera  2,  Demorkytie  8, 
Baropeü.i,  Phj/lloehaTii  2,  SteOumda  8,  Ckalamela  3  und  Plagio- 
dera  2. 

Synonymische  Bemerkungen  machen  Snffrian  (dieses  Arohiv 
1867}  über  Chrysomelen;  Fairmaire  (^u.  Soc.  Entom.  Fr.  4.  ser. 
VII.  p.  413)  Über  Clytbra;  Abeille  d.Perrin  (ebenda  p.  70}  über 
Labidostomis  lineola  Bdt..  nnd  Seidlite  (BerL  Entom.  Zeit.  1867. 
p.  434)  über  Cryptoocphalus  nigridorsum  Cfaev. 

Biologisohe Mittheilungen  machen:  Ouerin  M^neville  (BnU. 
Soc  Entom.  Franc.  1867.  p.  11)  über  Timarcha;  Gabriel  Tappes 
(L'AbeiUe  111.  p.  82J  über  die  Entwioklung  der  Cryptooepbali ;  Ea- 
wall  (Stett.  Entom.  Zeit.  1867.  p.  124)  aber  Lina  lapponio»  und 
W  alsh  über  Paria  lex-notata  Say  (Proc.  Ent.  800.  Phil.  VI.  p.  370). 

Neue  Arten  beschrieben:  Suffrian  (Stett.  Ent.  Zeit,  p.810 
Cryptocephatus  1  A.),  derselbe  (.Zeitschr.  f.  d.  geaammt.  Nalurw. 
XXVII.  p.  113.  1  A.  Cryptooeph.;  Arohiv  f.  Naturg.  p.  283— 838,  2A. 
Colaspis,  4A.  Chrysomela,  Cnba);  Seidliti  (Berl.  Ent.  Zeit.  p.  18», 
8  A.  Cryptocephalus,  Spanien):  Solsky  (Horae  Soc  Ent.  Boss.  IV. 
p.  183,  1  A.  Cryptooeph.);  Fairmaire  {Ana.  800.  Ent.  Fr.  4.  aer. 
Vn.  p.412,  3  A.  Cryptocepbaliis,  1  A.  Stylosomue,  1  A.  ChryiomeU, 


mekten  wDirend  d.  Jahre '1867— 68. 

Algier);  L.  Miliar  (Terhaodl.  d.k.k.  lool.-bot.  Gee,  in  V 
p.508,  1  Ä.  Timarcha,  Oalüie«)-  Ferner  im  Jahr  1868: 
(Bull.  Ent  Fr.  1868,  ajthra);  Marseal  (Clythra  2  Cht) 
Cryptooepbalua);  Laoonte  (2  Coacinoptera,  1  Griburiui 
MiDels);  Snffrian  (Cryptooephklui ,  3  A.);  L.  Miller 
brachys). 

Bellevoye  beobachtete  eine  Larve  von  Haemitu 
Hoeel  anf  Hyriophyllum  und  beschreibt  den  EUer  ol«  il  . 
seBoe.    tBoU-  S««-  Ent.  Fr.  1868.  p.  LXX  u.  CIV.) 

Neaa  Arten  beschrieben  femerManeul  (Criooeria. 
T);  Leooute  (Donacia  Tram.  Araer.  Eni.  Soo.  U). 

Biologische  Mittheilungen  tnacbteu  Rye  (Cryptooeph 
ID.  Hag.  IT);  Wsish  (pTBCtical  Entomologist  Toi.  I  d.U. 
pbora  10-lineata  als  Kartoffeln  schldlich,  Colaspis  flavida  Si 
laston  (I-  c.  2  A.  Lema,  1  A.  Crioceris  p,  142);  Sola! 
8oc.  Ent.  ßosic.  IT.  p.  181.  1  A.  Efaaebus)  und  Suffri 
Ent.  Zeit.  1867.  p.  148.  1  A.  Rhaabue). 

Galleracidae.  —  Allard  sohliesat  seine  Monogri 
Bültieidtm  (I/Abeille  m.  p.  821  mit  den  Gattungen  Dib 
(16  A.  von  denen  eine  neu)  und  PgyOMde»  Latr.  (50  ti 
Ton  andern  Gattungen  enthalten  ÄphtiMma  3  n.  A.,  Thyamit 
äera  und  BäkmofMrpha  je  1  n,  A. 

Saffrian  giebt  Beiträge  Eur  Charakteristik  und  E 
einiger  bekannter  Arten  dieser  Gruppe  (ArchiT  f.  Katurg, 

Waterhonse  hat  mit  Kutschers  eine  umfangr 
belle  der  englischen  Halticiden- Arten  Teröffentlicht.  —  Ein 
der  TOn  beiden  Terfaasem  aufgestellten  Gattungen  and  Ai 
M.  Mag.  y.  p.  168—167.) 

ÄrgoHomu»  Wollaston  (l.  c.  p.  162)  eine  neue 
verwandt  mit  Sphaeroderma,  mit  3  n  A. 

Neue  Arten  beschreiben:  Suffrian  (Arch.  f.  Nai 
p.  800.  1  A.  Gallemca,  I  A.  Coeiomera,  6  A.  Diabrotica, 
perus  Cnba);  Stiorlin  (Mitth.  schw.  Ent.  Ges.  II.  p. 
Galleruca  Bagdad  1  A.  PsjUiodes  Sicilien,  1  A.  Flectroscelii 
Pairmaire  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  YH.  p.  415.  1  A. 
Marocco);  Wollaston  (1.  c.  146.  1  A.  Calomiorus,  5A 
2A.  Longitarsoa) ;  Allard  (L  c.  Tide  snpra);  Becker  ( 
Nat  Moscou  XL.  1.  p.  118.  1  A.  Psyllodes  Sarepta). 

Zahlreicho  n.  A.  wurden  ferner  bekannt  gemacht  vo 
(Pract.  Ent.),  Leconte,  Pairmaire,  Redtenbacher,  ! 
M.  M.  T.),  Harseul,  Suffrian,  Miller.  Oredler. 

Biologische  Mittheilungen  machen  Cornelius  (3t 
1867.  S13.)  Dber  Oalleruoa  calmariensis  L.;  Walsh  (F 
SocPhiL  Tl.  p.270.)  öberHalUoa  altomata  nig. ;  Forcl  i 


Jüügit; 
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tica  (Bull,  ßoc  Taud.  So.  Nat.  IX.  p.7a)j  Shimer  (Amer.  N»t  IL 
p.  514.  Haltica  striokta  F.);  Eirkpatrick  (Fraoi  Entom.  I.  p.  40. 
und  n.  60). 

Caaiididea.  Nach  Becicer  (Ball.  8oo.  N.  HoMoa  XL.  I. 
p.  109.)  ist  Castiia  sdiiolae  t.  =  dntriomtm  Qebl. 

Catsida  KbeehtitU  H  a  r  a  e  o  1  eioe  n.  A.  am  der  Sahara 
(L'Aheille  m.  p.  68.) 

Fraaenf  eld  zog  dia  Larre  roa  Caaiida  margaritaoea  Fabr. 
auf  Saponaria, 

Cassida  ptlegrini  und  eontea  3n.  A.  Haraenl  (L'Abeille  V. 
p.  213).  Serien. 

InttylUae.  L.  Bedel:  Monographie  dea  Erotyliene  (Engidea 
et  Triplacidea)  d'Enrope,  du  nord  de  l'Afriqne  et  de  l'Aaie  ooe.  in 
L'Abeille  Tom.  T.  p.  1—60. 

Neue  Oattnngen  nnd  Arten  stellten  auf:  Bedel  (OombocerNc 
n.  Gatt,  für  Mycot.  langaintcoUia  Fabr.,  1  Eitgit,  1  AnlaMtXnlia, 
2Triplax);  Fairmaire  (1  ZWptec);  Hörn  (Tnina.  Amer.  Ent. 
Soo.  D.  p.  140.  1  Lm^uria). 

ladomjeUdu.  Harseul  giebt  in  leiner  Monographie  eine 
Synopeia  der  Qattaiigeu  (11)  und  «teilt  als  nen  auf  Perriaia  Gat- 
tung fttr  Ljroop.  brevia  Perria  femer  u.  A.  1  LjfeoperdÜM,  3  Dapga, 
(Abeille  T);  Fairmaire  beschreibt  l  Dapsa  als  n.  A.  L  c. 

CMdnelllnL  Nach  Seidliti  ist  Coocinella  Ijncea  Mula.  = 
var.  12-pu»tulaU  Fabr.  Berl.  Ent.  Z.  1867.  p.  434. 

Nene  Arten  besohrieben:  Wollaston  (1.  o.  p.  168.  1  A.  Coc- 
oinella,  1  A.  SoTmnas  Porto  Santo  nnd  10  A.  derselben  Gattung 
Capvcrd.  Ina.);  Fairmaire  (Ann.  SocEnt.Fr.  4.  aer.  TU.  p.416. 
1  A',  Micraapis  Marocco);  Deraelbo  (1  Coocinella  ebenda  Till, 
p.  601)  und  Maraeul  (3  Scymnna  L'Aheille  T). 

Biologiache  Mittheilungen  machen  Eanall  (Stett.  Ent  Zeit. 
1867.  p.  138.)  QberC.  34-pnnctaU;  Letzner  (Jahrb.  d,  aohlea.  Gee 
Tai  Cult  T.  44.  p.  161.)  ober  Cooo.  ll-ponctata  Schd.  and  Frauen- 
feld  1.  o.  (Coo.  biaexguUata  nnd  Epilachna  globosa). 

E.  T.  Cresson:  Ein  Katalog  von  HTnenoptereo 
aus  CordoTa.,  Mexiko  (Trans.  Amer.  Eni.  äoc.  Toi.  II. 
p.  1-38.  Mai  1868.) 

Derselbe:  Eia  Verzeichniss  der  IcliDeuinoDidon 
Nordamerikas  mit  Beschreibung  n.  A.  Part  I.  (Trans.  Amer. 
Ent.  Soo.  Vol.  I.  p  289—312.  Oot.  1867.)  nnd  Part  II. 
(Ibid.  Vol.  U,  p.  89-114.  Jaly  1868.) 


dor  Iniekten  wUirond  d.  Jihre  1867—68. 

Derselbe:  Beachreibung  NordamerikKnischer 
nea  N.  1.  (Proc.  Boston  Soc.  Nat.  Hist.  Vol.  XII.  j 
—  171.  Dec.  1868.)    CoUetea- Arten. 

K.  Dietricli:  Beitrüge  zur  KenntnisB  der  im  Ki 
Zürich  einbeimiscbea  Insekten  2—24.  Centnrie  (MitI 
Schweiz.  Ent.  Ges.  Vol.  II.  p.  347-372.  July  1868). 
VerEeichniss  von  300  A.  aller  Familien  mit  Bemerl 
Über  Erscbeinungszeit  and  Beschreibung  n.  A. 

Förster:  Monographie  der  Gatt.  Campoplex  ( 
(Verh.  d.  k.  k.  «ool.  bot.  Ges.  Wien  Bd.  XVIII,  p 
—876.  pl.  10.) 

D«r  Terf.  beachieibt  72  Arten  nnd  erlftntert  dnroh  eiiia  i 
noDg  die  wichtigsten  Körpertheile  der  Gattung. 

Fratienfeld  giebt  ein  Vcrzeichniss  der  von 
auf  den  Nicobaren  gesammelten  Hymenopteren  excl. 
nenmonidae,  (21 A.)  wovon  die  Hälfte  n.  sind.  (^ 
d.  k.  k.  zool.  bot.  Ges.  Wien  T.  XVIII.  p.  290.) 

Eine  für  jede  monographische  Bearbeitung  als  M 
zu  bezeichnende  Schrift  ist  von  A.  Gerstaecker 
die  Gattung  Oaybelue  Ltr.  und  die  bei  Berlin  Tor 
inenden  Arten  derselben  Terßffentlicht  worden  (Ze 
flir  gesammt.  Naturwissensch.  T.  XXX.  p.  1). 

Der  Terf.  bebt  eiogangs  hervor  wie  sehr  sich  der  syatema 
Scharfblick  L  i  n  n  ä'«  fnr  die  Ordnai^  der  Hymenoptcren  bewähi 
indem  diewtbe  noch  faecla  in  derselben  AbgreniDng  fsststeh 
einer  Anroerkaug  skJEzirt  der  Terf.  die  Eintheilang  der  Ordnn 
■wei  Omppen,  die  sich  wesentlich  durch  swei  wichtige  Mer 
unterscheiden,  1)  Hymeuoptera  apocrita  e.  genuics.  Der  Brust! 
besteht  aas  den  drei  Thoraxringen  nnd  einem  vierten  Rin{ 
ihn  nach  hinten  abschliesst  (das  erste  Abdominaltegment  der 
ren  Insekten),  Larven  fnsslos,  ohne  After.  2)  Hymenoplera 
phfta  s.  phjrtophaga.  Der  Brustkasten  wird  nur  aus  den  dr 
wohnlichen  lUngen  gebildet,  derTrochster  ist  stets  doppelt;  1 
mit  Alter  und  Beinen.  —  Die  Gattung  Oxybelas  hat  Linne  n 
tig  mit  Tespa  vereinigt,  erstLatreille  unterschied  dieselb 
den  flbrigen  Crabroniden.  0.  schildert  auf  höchst  genaue  Weil 
flinielnen  Körpertheile  und  macht  hiebci  auf  viele  fQr  die  Ini 
mi  Allgemeinen  wichtige  Eigenthümlichkeiten  auftnerksam. 
aber  die  als  Qemchsorgan  gedeuteten  Foren  der  Fühlerg 
tlber  die  ungleiche  6r6sse  der  Facetten  in  den  zusammengea 
Augen,    welche    Eigenthümlichkeit    bei  Hymenopteren    noch 
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speoiell  erörtert  wurde.  Der  Terfuser  fahrt  weiter  utUreiche  Bei- 
spiele aui  den  OrdnaDgeii  der  Orthopteren,  Dipteren  und  Neuropteren 
an.  Die  Hytnenopt.  acnleata  zeigen  in  Mehrzahl  ungleiche  Facetten, 
die  Hymeaopt.  phytophag^a  dagegen  nur  reguliT  (gleich)  facettirte 
Netzaugen.  —  Aub  der  Bescbreihnng  des  Thorax  heben  wir  noch 
die  Bildung  des  4tea  Ringes  hervor.  Derselbe  iat  aar  partiell  aus- 
gebildet, schliesst  sich  an  die  Metapteuren  unter  einer  leistenarti- 
gen  Naht  an,  fUIt  in  vertikaler  Richtung  ab  und  ist  durch  das 
grosse  Stigma  kenntlich. 

In  Bezug  der  systematischen  Stellung  ist  der  Verf.  geneigt 
eine  eigene  Grappe  für  Oxjbelus  aufEuatellen  und  sie  ewiecben  die 
mit  Palarns  absohlieseenden  Cerceriden  und  die  mit  Ceratooolus  be- 
ginnenden Crebroniden  zu  placiren.  ~  Nach  einer  eingehenden 
Schilderung  der  Lebensweise  mit  Besug  auf  t.  Siebold's  und 
3huokard's  Arbeiten  geht  derselbe  auf  specielkre  Charaktere 
über  und  bezeichnet  als  Wesentlichste :  1 )  Gleiches  Culorit  der 
Flecken  und  Binden  des  Hinterleibes,  2)  gleiche  Färbung  der  Han- 
diboln  und  3)  gleiche  oder  analoge  F&rbong  des  letsteu  Hinter- 
leibsegmentes.  Jedoch  finden  von  diesen  Punkten  Ausnahmen  statt. 
Der  Beschreibung  der  Arten  ist  eine  Bestimntungstabelle  vorausge- 
echiokt.  Jeder  Art  ist  eine  vollständige  Literatur  und  Synonymie 
beigegeben.  Ton  16  beschriebenen  Arten  sind  8  neu.  In  Anmer- 
kungen sind  einige  eiotiache  Arten  beschrieben. 

Derselbe  beschreibt  JPta eny  ihia  eine  neue  Bienen* 
Gattung  mit  gesälinteii  ächieacnspornea  (Archiv  f.  K&turg. 
1868.  p.  111— 137). 

Eid  das  Stadium  der  Hymenoptoren  wesentlich  fSr- 
derndes  Werk  ist  der  von  L.  Kirchner  verfaeste,  von 
der  k..  k.  zoot.  bot.  Gesellschaft  herausgegebene  „Cata- 
loguB  Hjmcnopteronim  Europnc  Wien  1867."  p.  285. 

Der  Verf.  hat  mit  nnermüdetem  Fltiiese  ein  Vezeichniaa  aller  «uro- 
päischen  Gattungen  und  Arten  dieser  Ordnung  ausgearbeitet,  welches 
durch  zahlreiche  Angaben  über  Vorkommen  und  Lebenrweise  dieser  Ju- 
sekten  sowie  duruh  Citate  von  Beacbri^ibungen  für  jeden  Hymenopte- 
rologen  unentbehrlich  ist.  Bei  der  grossen  Zahl  von  Gattnngen  und 
Arten,  welche  in  dieser  Ordnung  bis  jetzt  aufgestellt  wurden,  ist  es 
dem  Verf.  wohl  nachifusehen,  dass  manche  Irrtbümer  in  der  Einreibung 
so  wie  einige  Druckfehler  tich  eingeschlichen  haben.  —  Eine  Kritik 
über  dieses  Werk,  wie  sie  in  The  Entom.  Monthl.  Magazine  Vol.  V. 
p.  163  enthalten  ist,  müsaen  wir  wegen  Ausserachtlassuug  aller  Vor- 
züge der  besprochenen  Arbeit  enlachieden  zurückweisen  und  möch- 
ten den  Berichterstatter  in  diesei-  Hinsicht  an  die  Arbeiten  F. 
Walker's    und  A.    und  H.  Adams   (Genera   of  Recent  MoUutoa) 
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Den  rieh  woU  ebenao  tchver  wiegend 
obBchon  der  Werth  des  letzteren  ^ 
wurde. 
K  r  B  h  a  1 1 :  Ueber  eoglische  Cjai] 
ithl.  M«gM.  Vol.  IV.  p.  171,  223 
>e:  Bemerkaogea  über  Parasi 
ebst  BeschreiboBg  n.  A.  (cbeiit 

1  e :  Ueber  englische  Diapriadae 

[ayr;   Formicidae   novae  Ameri 
P.  de  Strobel.    (AnDuario  delL 

■dena  anuo  III.  p.  161—178.  186i 

■che  Arten.  ' 

ifritz:  Ueber  einige  Faheowesp 

Jmgegend   von  Nizza  (Horae   E 
145—156.)     Entb8lt  nebet  eine) 

ibuDg  n.  A. 

ortoo:  Notes   od   Mexikan  A 

)I.  II.    p.57— 72.    pl.2.    1868.) 

kowsky  verzeichnet' die  Hyi 
im  und  Solsky  bei  St.  Fetersbarg 
te  Soc.  Ent.  Ross.  V.  p.  167). 
be:  Materiaux  pour  serrir  k 
a  RuBsie.  IV.  Notes  sur  quelq 
t  tribu  des  Apides.  (Horae  Soc. 
90.  pl.  3.)  Die  Arbeit  eathslt 
Bemerkungen    sowie    Notizen 

Jmith:  Dcscriptions   of  Aculeai 
istralia  (Trans.  Ent.  Soc.  Lond. 

be:   Obserrations  on  tbe  ecooo 
,   chieäy  Hymenoptera;   from    t 
(Ibid.  p.  133—135.) 
be:  A.  Revision    of  tbe  Britisb 
ilogiat  Vol.  IV.    p.  I— 9.)  Fortsets 

CXZIV.  Ittat.  a.  Bd.  C 
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Derselbe:  Notes  on  Hymenoptera  (Entomologist 
Anoual  1869.  p.  65). 

F.  Bumichrast:  Ueber  mezikaDische  Hymesopte- 
rea  (N.  1.  Amer.  Eat.  8oo.).  Ueber  die  mexikanischen 
Arten  der  Gattung  Eciton  Latr.  (Trans.  Amer.  E^t  Soc. 
Yol.  n.  p.  39—46.   1868.) 

Enthält  die  Besdireibung  von  iwei  neuen  Arten  nnd  die  Be- 
merkung, daas,  wie  diei  schon  Smith  TOrmnthete,  die  Gattung 
LftbidoB  mhracheiiilich  auf  Hinnoben  von  Eoiton  begründet  am. 

Tischbein:  Hymenopterologische  BeitrHge  (Stett. 
Ent.  Zeit.  1868.  p.  248—258.)  n.  Ichneumoniden. 

C.  Taohok:  BeitrSge  zoi  Kenntniss  der  fielerret- 
ohiachen  Pimplarieu.  (Yerfa.  ä.  k.  k.  zool.  bot.  Oes. 
Wien  T.  XVIII.  p.  269—280.  T.  2  B.) 

Derselbe:  Beiträge  zur  Kenntnisa  der  Österreich}- 
sehen  Trjphoniden  (Ibid.  p.  437—448). 

C.  Wesmael:  IcbDenmo&ologicft  Documenta  (BalL 
de  TÄcadem.  Roy.  de  Belgique  ser.  2.  T.  XXIV.  p.441, 
537.  m.  1  pl.  1867.) 

Enthält  Bfnonj^alaohe  Bemerkungen  über  Arten  und  die  Gat- 
lungeD  EupalamuB,  Chumodee,  Ichneumon,  Amblytele«,  HeresiarchaB 
nnd  Oronotni  und  lahh^iche  Baitrfige  lur  ChArokterialik  der  Arten 
nnd  Gattungen. 

J.  O.  Westwood:  Descriptioos  of  newgeoera  and 
species  of  exotic  Hymenoptera.  (Trans.  Ent,  Soc.  London 
1868.  p.  327—332.) 

A.  S.  P  a  c  k  a  r  d:  Die  Wohnungen  der  Bienen 
(Americ.  Naturalist  Vol.  I.  p.  596—606). 

Der, Verf.  beepricht  die  Gattungen  Andrens,  Nomada  und  B»- 
lictus  nnd  bildet  dai  Nest  von  A.  ficina  und  deren  Larve  bo  wie 
die  de«  HalictuB  parallelus  ab. 

H.  Lucas:  Etüde  pour  serrir  k  I'Hietoire  Natu- 
relle de  la  Xylocopa  violacea,  Hym^uopt&re  perce^boia 
de  la  triba  des  Apides.  (Ann.  Soc.  Ent  France  4,  ser. 
T.  VIII.  p.  727—736.  pl.  12.  fig.  4-6.) 

C.  Hörne  macht  Bemerkungen  über  die  Lebena- 
weise  einiger  indischer  Hymenopteren  (Proc.  Ent.  Soc. 
London.  1868.  p.  XLIX). 

E.  L.  Ormerod:  British  Social  Waepa.  London 
1868.  sm.  8.  p.  290.  mit  14  Tafeln. 


der  InsekteD  währead  d.  Jahre  1867 

EiDB  balbpopalftra  anziehande  Schilderung  d« 
'Wespen  und  ihrer  Wohnangen. 

AptarlU.  HorawitE  giebt  aio  Teraeicbni 
Obei-Eogadin  geBammelten  S6  Arten  dieser  Famil 
Anzahl  hakannter  Arten  und  bringt  laldreiche  syi 
tigungen  [Horoe  800.  Entom.  Rom.  V.  p.  86),  H 
0*MM,  1  HaUctoides  und  3  IVoBOpi». 

Derselbe  erweitert  dieKenntniss  der  msi 
dnrcfa  eine  ReTision  der  von  EvereuauD  1652  t 
sehen  der  Wolga  and  dem  Ural  vorkommenden  Ä 
enthält  zahlreiche  synonymiBche  Bericbtigangen  ( 
Nene  Arten:  B  Andrena,  1  Hdlietus. 

Sichel  (Reise  der  Kovara.  Zool.  IL  Hjrm. 
VerteichnisB  der  auf  der  Beiae  der  Fregatte  N( 
Bienen  und  stellt  eine  neue  Qattung  auf:  Bkopa 
Corynwa  (kmofaaeiata  Spin.  In  folgenden  Oattun 
beschrieben;  MegacKile  6.  Lithurgus  1,  Änthophc 
Halietus  3,  Prosopit  2.  ' 

Smith  behandelt  (Entom ologiüt  Toi.  IIl)  dii 
der  Gattungen  Bottibu»  und  Äpalhus  (p.  240—43 
Tergleichung  mit  den  Arbeiten  Eirbys.  Die  i 
viele  synonymische  Berichtigungen,  famer  eine  S( 
bens weise  dieser  Thiere  und  ihrer  Feinde. 

Derselbe  behandelt  in  gleicher  Weise  (I. 
—310,  320-25,  336—338)  die  Gattungen  Colle 
Sphecodes. 

Derselbe  ist  der  Ansieht,  daaa  alle  Bi 
Imago  oder  Larve  überwintern  nnd  konstatirt,  da 
thophora,  obschon  sie  so  fest  gefroren  waren,  ds 
den  konnten,  ihre  Titalität  bewahrten  (?)  (Entomi 

Derselbe  bespricht    die  Lebensweise   voi 
lata  and  emtnnnäaris,  von  denen  letztere    ihr  K 
rothen  Blumenblättem  von  Geranium  überzog, 
p.  195.) 

Derselbe  beschreibtNeater  voaMegaeh.W 
(Proa  Ent.  Soo.  Lond.  1867.  p.  CVI.) 

Derselbe:  Die  Lebensweise  von  Ceratitta 
logist  lU.  p.  197.) 

Derselbe  erwähnt  das  Torkoromen  von 
Uetvt  äbdominalü  nnd  obovatiM  nnd  behandelt 
im  Allgemeinen  (Ent.  Ann.  1868.  p.  89). 

Derselbe:  Ueber  einige  Gewohnheiten  ( 
p.  90). 

Tascbenberg  (Zeitschr.    f,  d.  ges.  Natur 


b,  Google 
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konstatirt,  Haas  die  Iieb«tud«uer  einer  Arbeiterbiene  wihreud  der 
Bauzeit  nur  6  Wochen  erreicht. 

Nene  Oftttungen  nnd  Arten  betehrieben  Smith  (Oettroptia 
D.  Gmtt.,  —  der  Name  wurde  ip&ter  Proc.  Ent  Soo.  p.  XXZIX  in 
Gastropii«  nrngeindert,  wegen  einer  gleiehntunigen  Nsnropt.-Q«tl>  des 
Ref.  —  mit  1  n.  A.  Aostralien;  n.  A:  Lamproeoüettt  1,  SteiMtrtttM  1, 
Crocita  1,  Lithwgus  1,  MegathiU  1  (Ckunpioa-Bay),  Frotofi»  (Ent. 
Ann.  1869.  1  A.  Engl.);  Oerstaecker  {PiaenytKia  n.  Q«ttutig 
9  Ä.  Süd-Amerika);  Kadotz^owk^  {Ammobataiät»  n.  Gfttt. 
TjpuB  Philaremus  abdominalis  Eversm.,  3  Andrena,  1  Halicimt,  1 
CoOaa,  1  Otmia);  Morawitn  (1  Anäirt%a,  1  iVofopü,  1  GcOetU, 
2  Onüa,  1  atriadeti);  CreaBon  (1  Andrtna.  16  CoOeUi,  3  Nomia, 
1  Perdita,  3  AMMditim,  1  iSdittodtt)  neue  Mexiko. 

J.  0.  Deahoroagh:  Beobaohtangen  &bcr  die Lebeiudauer  dar 
HoDig-Biene  (Traoi.  Ent  Soc.  Lond.  186S.  p.  226—290). 

Der  Verf.  fährt  einen  aniaergewöhnlicbsn  Fall  an,  in  welchem 
eine  Königin  6  Jahre  und  4  Honate  lebte. 

J.  Lowe  (EnL  Trans.  S.  aer.  V.  p.  547— 660)  stellt  fest,  dasa 
wenn  Apis  ligostica  und  fosdata,  d.  b.  Eöniginneo  dieser  beiden,  von 
Drohnen  der  Englischen  Ba^  (A.  mellifioa)  befrncbtet  wurden,  sie 
Drohnen  eneugten,  welche  die  Charaktere  ihrer  gemischten  Her- 
kunft zeigten,  was  nicht  der  Fall  sein  sollte,  da  ja  dieselben  nach 
V.  Siebold  sich  aus  nicht  befrachteten  Eiern  entwickeln. 

H.  Lucas  beschreibt  ein  unvollkommen  entwickeltes  Indivi- 
dunm  einet  Apis  mellifioa  ^,  bei  welchen  die  Netzaugen  am  Schei- 
tel zusammenitOBien  und  die  Ooellen  fehlen  >C]rclopen-Form<  (Ann. 
d.  1.  Soo.  Bntom.  de  France  4.  ser.  T.7III.  p.  787— 740). 

Paokard  beschreibt  die  Lebensweise  der  nordamerikanisehen 
Bienen  mit  Bemerkungen  über  die  tropischen  Trigonia-  nnd  Meli- 
pona-Arten.  Die  40  amerikanischen  Bombus-Arten,  Xylocopa-,  Co- 
ratina-,  Megachile-  und  Oimien-Arten  sind  nebst  ihren  Paraaiten 
angeführt    (Amer.  Nat.  I.  p.  364— ST8.  14  pt.) 

Derselbe  über  die  Lebensweise  Ton  Xylocopa  nnd  Ceratina 
(1.  c.  1. 162). 

Derselbe  giebt  (Amer.  Natural.  IL  p.  196—205)  eine  Ab- 
handlung über  die  thieriscben  und  pflanzlichen  Feinde  der  Neat- 
bienen  und  beschreibt  Arten  von  Ph<trti,  BtaiAa,  Triehodei,  Meloe, 
Sitarii,  iStylqps,  Xenot,  Oordiiu,  Mervtu  und  Mueor  mit  Abbildungen. 
Femer  zählt  er  noch  einige  beiügliche  Insekten  auf. 

Peckolt  (siehe  Smith)  beobachtete,  dass  die  Lebenawaise 
von  Trigona  nahezu  identisoh  ist  mit  jener  von  Apis  mellifioa.  Er 
beobachtete  in  einem  Neste  von  Tr.  rufiorus  nur  Ein  fruohtbare* 
Weibchen. 


der  Insekten  während  d.  Jalire  1867—68. 

THp&rlU.  Morawitz  hat  eine  ReTuion  der  im  Q< 
ment  Saratow  und  um  St.  PeterBborg  TOrkonnDenden  Odyui 
tan  TeTÖffentlicfat  (Bora«  Soo.  Ent.  Robb.  IT.  p.  109—144). 
den  bekannten  Arten  Bind  14  n.  A.  aas  dieser  Gegend  und 
Note  2  Bibiriscbe  n.  A.  beBcbrieben. 

SansBQre  (Novara  Beiae  1.  o.  p.  8)  besobreibt  die  n< 
tnng  Labus  s.,  welche  müEliittiiB  verwandt  ist,  für  EWei  : 
am  Jara  and  Ceylon  (pl.  1  fig.  1,  2). 

Derselbe  beschreibt  (1.  c.)  nene  Arten  in  folgenden 
gern  Zethiti  1,  Eumenes  2,  Ekynehivm  2,  Odynerw  10,  Ji 
Vt»pa  1,  Polütes  3,  RAybia  1,  Neetarinia  1.  Auf  Taf.  I.  g 
Poljfbia  mritumtetuu  mit  ihrem  Neete  abgebildet. 

Nene  Gattni^D  und  Arten  beschrieben  West wood 
lina  n.  Qatt.,  verwandt  mit  Bdonogaster,  mit  1  n.  A.  Hayti) 
aon  [2  OdtfiKTua,  1  PfcrocMIiu,  2  Polistea  Nen-Mexiko); 
Tetpajaponiea  und  timiüima,  letztere?  ^  ^  der  vorigen,  ni 
Nest  (Ent.  M.  Mag.  IT.  p.  279). 

Ouerin  M^neville;,  Labonlb^ne  und  KSnkel 
ien  über  die  üeberwinterang  der  Wespen.    (Bull.  Soc.  En 

1866.  p.  LXI.) 

F.  Smith  und  Westwood  erwähnen  einige  eigenti 
VorkommnisBe  von  N«stem  des  Odynerut  juadratua  (Proc.  f 

1867.  p.XC). 

Derselbe  so  wie  Bates  sprechen  über  eine  iwt 
Folistes-Art  (L  c.  p.  CTin;  Ent.  Ann.  1868.  p.  87  n.  96); 
bUt  die  Art  für  F.  biguttedus  oder  versiaolor. 

Erber  spKoht  über  die  Lebensweise  nnd  das  Nest  vt 
ahatiea  (Sitzb.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Qes.  in  Wien  XTII.  p.  407] 

H.  Lucas  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  TU.  p.  866)  b( 
das  Nest  von  Jblyftta  (Mi/rapetTa)  »eutejiari»  White,  wel 
den  Exorementen  des  Tapir»  vorfertigt  werden  boII  ni 
BohwäTElichen  essbaren  Honig  enthält.  Die  Art  wird  in  Mo 
iCamuBti«  genannt.  Ferner  beBohreibt  derselbe  den  i 
Foiybia  (Fölistes)  läiacea  Fbr.  aas  Cayenne  (p.  869.  pl.  9). 

Lucas  nnd  Giraud  beobachteten  blaue  Nester  von 
goBiea,  entstanden  durch  Terwenduug  Ton  blauem  Znckerpa 
Seite  der  Wespen.    (BuU.  Soc.  Ent.  Fr.  1668.  p.  XXV.) 

OnkrOBlnft.  Chevrier  (Mitth.  d.  schweis.  Entom. 
p.  229)  beschreibt  neue  Arten  in  den  Gattungen  Trypa 
Thj/reopw  1  nnd  Ämpükx  1  aus  der  Sohweiz. 

Gerstaeoker  1.  o.  ifthlt  die  bei  Berlin  vorkoiomendi 
der  Gattung  Oicybelw  auf  (6)  nnd  beschreibt  8  neue  Arten 
•elben  Gegend,  nebst  einer  n.  A.  aus  Andalusien  und  ein 
ans  Oeiterreiob. 


.lüügit; 
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SKuBsare  (Reise  d.  Norara  p.  28  0  beapriclit  die  ^Ibge- 
flecVtea  amerikaniicben  Arten  der  Gattung  I'^opaau  und  rödnoirt 
dieietben  »uf  6.  Weiters  bildet  er  Trypoxjlon  excKTatam  Smith  auf 
Taf.  4  ab  und  beachreibt  ebenda  neae  Arten  in  den  Gattungen  TVy- 
poxylon  17,  Figon  1 ,  Taehytes  8,  Larraäa  3 ,  Hoffoetut,  1,  Da- 
ayproclttg  1,  Trachyptu  2.  Cerceris  21.  Padiam  2,  (Mtrion  1,  3phex  7, 
Sarpactoput  1,  Amputex  3,  ÄmmophOa  4,  AJopuew  <  und  ZVi- 
gonoptit  1. 

Siohcl  (Reise  der  Kovarft  1.  c.  p.  141)  beiohreibt  Bembex 
entarginata  aus  Chile. 

Faokard  (Proc.  Ent.  Soc.  Philad.  TT.  p.  863—445)  schliefst 
seine  Arbeit  über  die  Nordamerikaniscben  Orabrottiden  nnd  Nyuo- 
nidett.  Eritere  enthalten  die  äeoera  Thj/reoptu  14A.,  Slep^taripta  5, 
Bhopaliu»  8,  Stigmui  4,  Cemoniu,  Femphredon  und  IHodonttu  je  1, 
Faualaeciu  2,  Aen  6,  Mimega  10;  die  NtfUoiudtm  enthatten  die 
Gattungen:  Trypoxjflon  7,  MtÜinut  2,  Aiystm  3,  Ovtytt»  14,  Oxifbe- 
IiM  8,  Nysion  4,  Stixm  S  nnd  Larra  6. 

Nene  Arten  sind  beichrieben  in  den  Gattungen :  Blqaharipw  2, 
.BhojMlHM  2,  Stignuu  1,  DicxfontiM  1,  Pmh  4,  Mimesa  6,  IV^poxy- 
loN  3,  Qorytei  7,  Oxy&elus  1,  rhyreopu«  8. 

Nene  Arten  beschrieben  ferner  Smith  (2  Ammophüa,  1  £^>h<at, 
1  Piton,  1  Qoryte»,  3  Oro&ro,  3  Faragia  aus  Australien);  nnd  Cr«»- 
Bon  (1  CoIopCera,  3  Qoryte»  Nen-Mexiko). 

Lucas  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser.  VH.  p.  289)  beobachtete 
an  den  Sanddünen  des  Heeres  das  Benehmen  des  Phüanthua  api- 
vorus.  Das  Weibchen  dieser  Art  trigt  Honigbienen  als  Futter  fSr 
die  Nachkommen  ein.  Der  Bau  ist  nahezu  einen  Fnsf  tief,  in  dar 
Mitte  gekrömiDt  Die  Bienen  werden  in  der  Zahl  van  5 — 7  eine 
über  die  andere  gereibt,  sind  nicht  getödtet,  sondern  wie  bei  einigen 
anderen  Hjrmenopteren,  durah  einen  Stich  gelähmt,  so  das«  sie  14 
Tage  noch  Lebensseichen  tod  sich  geben.  —  Cereerit  vmriäbäü 
versorgt  ihre  Brut  (p.  298)  mit  HäUetua  abdomnaUt  und  omUms; 
Rammophila  arenaria  sammelt  die  Lane  von  Xylophosia  Uthoxgha 
und  Mdlinus  arventis  sucht  Seatltophaga  icifbaiaria  nnd  ibStiua 
ntdit  SU  diesem  Zweck. 

Perkins  (Amer. Naturslist I.  p.  298]  beobachtete  die  Lebens- 
weise von  ÄmpvUx  sibirica  Fbr.  nnd  die  durch  sie  bewirkte  Ver- 
tilgung der  Schaben  (Blatten). 

Ebenda  erwUmt  (p.  106)  T.  Chambers  die  Befrachtung  von 
Pflanzen  (Asolepiat)  durch  eine  Art  det  Gattung  Taekj/tn. 

Kawall  (SUtt.  Ent.  Zeit.  1B67.  p.  121)  spricht  ftber  die  Le- 
bensweise von  Ammophila  sabuloea. 

Smith  giebt  Beoboohtungen  Peokolt's  aber  den  Nestbau 
von  RHopaew  fistularis  Dahlb.)   T^ypoxylon  tMitarae   und  die  Le- 


der  loaekten  w&hrend  d.  Jahre  1667- 

b«nvweüe  von  einer  Pepgu,  vrelche  die  IDmal  gröi 
aagreift.  1.  o.  p.  135. 

P«mptlJ<Ue.  CreBios  giebt  eine  Debenicht 
foben  Gattungen  und  Arten  dieser  Gmppe  mit  I 
Synonjmie  und  geographische  Verbreitung  und  Bc 
1er  neuen  Arten  (Trana.  Amer.  Ent.  Soc.  I.  p,  86— 

Neue  Arten  enthalten  die  Gattungen  Pompilu 
HSygntmia  2,  Fepiia  1,  Ceropaki  2,  Trigonatys  2, 

SansBure  besohreiht  (1.  c.  p.  46)  in  folgen 
Arten:  Fareola  i,  Homonotus  1,  Entt/pue  1,  Agem 
B>mpäu»  i,  PrioenemU  i,  Mygnimia  2,  Ftpti»  1. 

Nomadina  WeBtirood  eine  neae  Gattni 
TngoneUy»,  mit  1  n.A.,  Amazon.-Str.  —  Derselt 
letEt«rer  Gattung  3  n.  A. 

Nene  Arten  stellt  auf:  Smith  (9  PoH^üt 
aoa  Australien). 

Linoeonm  (Amer,  Naturalist  p.  1S7.  pl.)  l 
Lebensweise  desiWptlus  formosm,  welcher  die  gi 
(Xifffah  Emttitf  als  Proviant  für  sein  Neat  eintr&i 

Erb  er  beobachtete  I\mpüua  dimidiatut  Fl 
rantirend  (?)  bei  Gresus  oteniEoides  Eooh.  (Verb. 
Ge«.  in  Wien  T.  XVin.  p.  906.) 

HttffOgTBt.  C  r  e  a  B  o  n  giebt  B3raon:rmi«che  B 
Arten  der  Gattung  Elia  ~  ein  Vergleich  der  von 
Arten  mit  jenen  Saussure'i  {Trans.  Amer.  Ent.  Sc 
beschreibt  2  n.  A.  d.  Gatt  Scclia. 

Saussnre  (}.  <i.  pl.  4)  bildet  mehrere  Art 
Scolia  ab  nnd  basohreibt  (p.  105)  EUs  nana  eii 
Brasilien. 

Smith  beschrieb  als  neue  Gattnng:  Dt 
verwandt  mit  Mgeint,  für  5  Arten  der  letxtersn  i 
Australien. 

Derselbe  stellt  eine  neue  Art  der  Gatta 
auf,  ebend.  p.  241. 

Sanssnra  (Reise  1.  c.  p.  108  ff.)  giebt  eine  ! 
Gruppe  der  Thynniden  gehörenden  Genera.  Die 
nach  folgenden  Merkmalen  groppirt: 

Legion  I.  £^,  Erste  Cubitalzelle  an  derSpiti 
$  unbekannt. 

1.  Beide  rScklanfenden  Adern  geben  zur  zweite 

Tacki 

2.  Erste  rOcklaufende  Ader  geht  zur  zweiten  Cul 
i&teraititial Oneo 


L;,q,-z.-dbvGoOglc 
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8.    BilcUtufbtidQ  Adern  tut  2.  nnd  3.  Cnbitehelle  gehend 

ÄtithöboKa  |6iier. 
Legion  IL  cf".     Ente   CubiUlselle   ui    der   Spitae    gpetheilt. 
ßnckUnfende  Adeni  mr  3.  ond  S.  Cubitalselle  g>eheiid.     $  Thorax 
quer  dreitheilig. 

,  Hännohen 

1.    Hj'popygiam  an  der  Spits  gecfthnt  oder  ipit. 

A.  Erste    Cubitalselle    getrennt  von    der   vorderen    Diacoi- 
daleelle. 

1.  Hypopygium  ichmol,  gexabnt  oder  dreilappig 

EUyohroptera  Gnär. 

2.  Hypopygium  in  eine  deatliche  Spitze  vorgezogen 
Bhagigaster  Guar.,  Thynmu  Fb.,  Tachynomyia  Ga6r. 

B.  Erite  Cubitalzelle  mit  der  Turderen  Diecoidalzelle  cnum- 
menflieaaend üworaWeetw. 

II.    Hypopygium  unbewafhei 

A.    Maxillertuter  mit  eecha  faat  gleichen  Qliedem 

Blaphroptera.  Zeleboria,  Atbtrui  Klug. 
>  Die  bis  jetzt  bekannten  Weibchen  terfalleu  nach  der  Form 
des  Abdomens  in  zwei  Örappen.  Einen  gedrungenen  dicken-  Leib 
haben  $  TOn  Thynnus,  Elaphroptera,  einen  schlanken  oylindriaohoi, 
Rhagigaater,  Dianuna,  Aelurus.  TonEirone,  Entelea,  Dianuna  Weetw. 
und  Ariphron  Ericha.  ist  nur  daa  Weibchen  bekannt.  Einige  Ge- 
nera aind  auf  Taf.  4  abgebildet. 

Heue  Arten  sind  besobrieben  in  den  Gattungen  TaeKypte- 
nu  1,  Bliagigaater  i,  Z%tmu8  8,  Taehmomj/ia  3,  Elaphnptera  4, 
Zeleboria  n.  Gatt.  1. 

Derselbe  giebt  eine  Ceberaicht  (Ann.  £nt.  Soo.  Fr.  4,  eer. 
VII.  p.  SGI)  der  Art«n  der  Oattang  MvtiOa  mit  Büokaioht  auf  die 
von  ihm  in  der  >Novara-Keitea  beaohriebenen  Arten  and  beeohreibt 
12  neue  Arten. 

Derselbe  (Beise  d,  ITovara  p.  106  fF.)  beschreibt  8  n.  A.  der 
Gattung  MutiOa. 

Lnoai  giebt  die  Charaktere  voa  MutOa  gloriota  Sansa.  Bau. 
Soc  Ent  Fr.  1867.  p.  XCII. 

Nene  Arten  beschrieb  femer  Smith  (11  Thyniuts,  1  Adttnu, 
1  Tathi/ptenu  1.  o.  p.  281—237). 

FoniinrlU.  Neue  Gattungen  nnd  Arten  stellten  auf:  Mayr 
(Sraehy tnyrmex  neue  Gattung,  verwandt  mit  Camponotui,  mit 
1  n.  A.;  Dorymj/rmex  nene  Gattang,  verwandt  mit  Hj/po^inea, 
mit  2  n.  A.j  Pogonomyrmex  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Jtfa,  f&r 
Jlfynn.  Qayi  Spin,  2  Smith'ache,  1  LatreiU'acbe  und  8  n.  A.;  3  CSoM- 
pOHoUu,  1  Hypodinea,  2  Labidiu,  1  Eeiton,  3  Fheiddle,  1  Salmojmi 
nndl  Giyptotarus  Süd-Amerika);  Norton  3  EeiUm. 


d«r  Insekten  wäbreod  d.  Jabre  1867 — < 

S.  B.  BuekUy  (Proc.  Ent.  8m.  Phil,  VI.)  1 
Arten  ans  den  Gattnn^n  Formiea  p.  1B3  aq.  30  A. 
Polyergua  \  A.  Texas,  Pontra  h  k.  Nord-Amerika 
p.  835  1  A.  Teias,  Myrmica.  p.  S3B.  38  A.  Nord-Amer 
6  A.  Nord-Amerika,  Oeeodiima  6  A.  Nord -Amerika. 

Smith  (Ent.  Tranatct.  8.  «er.  V.  p.  623.  p' 
4  n.  A.  Oryploeerus  3  n.  A.  an«  Central-Amerika,  X 
plus  ans  Auatralien  und  1  n.  A.  Catanlaena  aus  Bo 

FalloD  und  Qiraud  erwähnen  die  aaseeron 
Ton  Form,  aliena  Forst,  bei  Paris  {Bull,  Soo.  Ent.Fi 

Fritsch  (Berl.  Entom.  Zeit.  1867.  p.  259)  bei 
besonders  in  Hiueem  lästigen  Südafrikanischen  Am< 

Bond  spricht  über  einen  grossen  Ameisen  seh« 
im  AagnBl  1866.     (Proc.  Ent.  Soo.  Loud.  1866.  p.  1 

D'Eeterno  beobachtete  die  gemischten  Am eis' 
widerlegt  Hnber's  Ansicht  über  die  schwarzen  Ami 
ober  die  rothen  von  diesen  gefüttert  werden  aotler 
tben  selbständig  Fleisch  frassen  und  nach  de«  Ye 
schwarzen  Ameisen  als  Futter  für  ibre  Colonie  eint 
Mag.  Zool.  1868.  p.  436). 

Q.  Lincecnm  veröffentlicht  seine  Beobschl 
Lebensweise  von  Oecodoma  texana  BiickL  (Proceed. 
1866.  p.  24). 

T.  Hagens  veröffentlicht  (Berl.  Ent.  Zeit.  18 
interessante  Beobachtungen  über  Ameisen  mit  gemis 
Er  unterscheidet  Raub-  und  Gaatameisen.  Letztere 
der  übrigen  Oaate  der  Ameiaenneeter  In  ihren  3  Fori 
in  den  Colonieen,  erstere  worden  solche  genannt,  we 
Puppen  von  Arbeitern  fremder  ,Colonien  rauben,  ui 
pfendan  Thiere  zur  Arbeit  verwenden.  Der  Terf. 
Momente  über  diese  Thiere  noch  unerklärt  und 
brachten  Erklärungen  nicht  ganz  genügend  sind. 

Derselbe  giebt  einzelne  Bemerkungen  übe: 
Entom.  Zeit.  1B68.  p.  265—268).  Der  Verf.  beha 
nnd  behaarte  Form  von  F.  rufa;  die  ErBoboinungszeil 
Formen  von  F.  congerena:  Poljrergus  rufeecens,  L 
andere  in  der  Nähe  von  Cleva  vorkommende  Artei 
enthält  interessante  biologische  Beobachtungen. 

Newman  spricht  von  einer  in  Schottland  in 
stumpfen  gefundenen  Ameise,  welche  der  F.  hercc 
aber  nach  Smith  eine  Nordamerikanisclie  Art  seil 
Ent  8oc  Lond.  p.  LXXTI  und  Entomolog.  lU.  p.  2 

Smitb  (Ent   Ann.    18S8.    p.  93)  bespricht   & 
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mehrerer  AmeitaDarten  itad  gioht  ein  VereeichniM  der  bei  f.  aoM- 
gamea  und  zwar  inEmem  Neate  gefundeaen  Arten. 

Die  preussiBche  Begiemug  hat  ein  Oeaets  erlaaien  gegen  die 
Zeratömng  derAmeitenneater  und  ihrer  Pappen  in  den  Wäldern  we- 
gen der  Nützlichkeit  der  Ameisen  durch  BanpenTertilgnng.  (Arch. 
f.  Coimol.  1867.  p.  19Ü.) 

lehntnmDlldt«.  Marshall  (Ent.  Hag.  JfL  p.  190)  emihnt 
einen  kurzflSglichen  Oryptu»  von  der  Iniel  Wight,  den  er  f&r  ein 
Individuum  von  C.  incttbilor  Ström,  hält.  Da  er  möglicherweite 
einer  neuen  Art  angehört,  so  achligt  Desvignea  ftt  denaelben  den 
Namen  C.  brevipemtis  vor.  Nach  Marahall  dürfte  auch  Brach^ple- 
rw  means  Grav.  nnr  eine  Form  von  Idwetim.  crtufipet  L.  aein. 

Deraelbe  atellt  ebenda  p.  193  die  neue  Gattung  nud  Art 
Oresbiua  easUmeus  aaa  Perthshire  auf.  Die  Gattung  iat  mit  Aptesta 
verwandt.    (Siehe  auch  Ent  M.  Mg.  IT.  p.  16.) 

Reinhard  (Berl.  Ent.  Zoit.  1867.  p.85I-37i)  Teröffentliohl 
die  4te  Folge  seiner  Abhandlungen  über  Braeonide».  Er  bebaodelt 
die  Gattungen  Hierodvs  Neen,  Chelonus  Jur.  Aieogaster  Wertw.  und 
Caiyptua  Hai.  Alle  genannten  Gattungen  aind  näh»  charakteriurt 
und  die  Synonymie  der  Arten  richtig  gestellt.  Die  I.  Gattung  ent- 
hält 3,  die  2te  2,  die  8te  3  und  die  4te  10  neue  Arten. 

Tüchek  (Terb.  d.  k.k.  zool.-boL  Ges.  in  WienXVIII.  p.44e) 
heachreibt  Pimpla  nucum  Klrby  in  beiden  Geacfalechtem  und  ver- 
muthet,  dass  das  ^  unter  den  Formen  von  Qravenhorat's  Ephiäl- 
tea  inania  in  «nahen  aei. 

Weatwood  beschrieb  7  n.  A.  der  Gatt.  Autaeue  ans  Anatrm- 
lien  nnd  vom  Amazon. -6tr.  1.  o.  p.  829. 

Nene  Arten  wurden  ausserdem  beschrieben  in  den  Gattungen 
lOmfumon  (1  A.:  Desvignea.  Ent.  Month.  Mag.  IV.  p.  180.  Wa- 
les), Phj/gaäevon  (2  A.;  Jaennioke,  Berl.  Ent.  Zeit.  p.  154.  Frank- 
furt), Catoglyptus  (1  Ä.  Jaennicke  1.  e.  p.  155.  Taiinua),  Oodiniiu 
(1  A.  aus  Ht/drettia  griaeola  Fll.:  Eawatl  Stett.  Z.  p.  121),  Bracon 
(1  A.  aus  Cattidiwn  san^tiin«um.-  Gourean  Inieot.  nuia.  p.  53)  Ond 
Spathim  (I  A,  aus  CaUid.  varidbOe  von  demselben  p,  55). 

Neue  Gattungen  und  Arten  stellten  ferner  auf  1868:  Oreaaou 
(Oedieephalus  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Joppa,  3  n.  A.;  Exoehoi- 
des  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Exoehus,  mit  2  n.  A.  Mexiko;  lehteu- 
mon  96  n.  A.  Nord-Amerika;  Hoplümetmi  19  n.  A.  Mexiko,  1  n.  A. 
Nord-Amerika,  Joppa  7n.A.  Mexiko;  IVoptMlOn.A.  Nord-Amerika; 
SlOpnus  1  n.  A.  Mexiko,  8  Nord-Amerika,  Sasma  8  n.  A.  Nord- 
Amerika;  Ctmiseua  4  n.  A.  ebend.;  Exochus  SA.  Mexiko,  4 Nord- 
Amerika;  JfesoJeptus  22  A.  Nord-Amerifca,  7A.Mexiko;  TVypho«  3  A. 
Mexiko,  19  A.  Nord- Amerika;  Exyiton  1  A.  ebend.). 

Tiacbbein  {Psilomattax  n.  8nbg.,  vorwandt  mit  Drogat, 
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latytnisehos  n.  Sabg.,  verwandt  mit  Flatytabu»,  mit  1 
n,  Herrstein ;  lehnetmum  6  n.  enrop.  A. :  ÄmblyteUs  3  n.  Ä. 
üi/labus,  Iscimus  je  2  n.  A.  ebend). 
bek  (Phthinodes  n.  O&tt..  verwandt  mit  R)emenia  für 
115  Qrsv,;  Oedemopsis  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Xoride», 
.  Wien;  Äntipygtts  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Notopyffus 
nit  1  n.  A.  Oesterr.;  Xaniopelma  n.  Gatt.,  verwandt 
elma,  mit  1  n.  A.  Niederösterreicb;  ThaleBsa  1  n.  A.; 
In.  A. ;  Pimpla ,  Polysphineta,  Lissonota,  Hylonomus, 
itoglyptv»,  Meaoleivs  je  1  d.  A. ;  Gttnopäma  2  n.  A.  Nie- 
A). 
ehall  {1  Pimpla,  2  Apteais):,  Förster  I.  c.  p,  776  (96 

all  (1.  c.  p.  122)  EOgPimpIs  sagax  und  Glypta  reeinanae 


orel  zog  Platygaster*  Boscii  und  P.  Diger?  Nees,  auB 
brsBsicae  Wino.  (Bull.  Soc.  Taud.  So.  Nat.  IX.  p.  83.) 
iivelot  (Amer.  Naturalist  L  p.  89}  beobachtete  Ophion 
L.  paraaitirend  in  Tdea  polyphemus. 
nilh  berichtet  über  Ichneumon iden,  welche  ihren  langen 
urch  festes  Holz  bohren  zur  Ausforschung  der  Wirthe 
vt  (Proc.  Ent.  Soo.  1867.  p.  85). 

lelbe  berichtet,  dass  Ophion  macrurus  Dr.,  der  Parasit 
cecropia  auch  aus  einer  Puppe  von  B.  oynthia  in  Ame- 

re  biologische  Mittheilangen  machten  Peokard  (Pract. 
p.  U)  und  H.  MoDCreaff  (Entomotogist  IV.  p.  124). 
ddldu.  Rondani  (Ann.  Soc,  Nat.  Modenall.  p.  89  u.40} 
Ewei  neue  Gattungen:  Lopodyteg  mit  1  n.  A.  parasi~ 
tphondylia  prunipsrda;  Sigmophor  a.  verwandt  mit 
üt  einer  n.  A.,  parasitisch  in  Aiphcndylia  garopfmlaria. 
Gattungen  und  Arten  stellten  anf:  Rondani  (Ann.  Soc. 
oalli.    p:23  Tineophaga  und    1  n.  A.   aus    Tischeria 

twood  (Pelecinella  n.  GatL,  verwandt  mit  Caüimone, 
Amason.  -  Str. ;  Thaumasura  n.  Gatt.,  verwandt  mit 
mit  1  n-  A.  Nord-Australien;  Solenura  n.  Gatt.,  ver- 

der  vorig.,   mit    1  n.  A.  Java;    Eueharigga  n.  Gatt., 

lit  Euchari»,  mit  2  n.  A.  Cap.    (Proc.  Ent.  3o&  London 

XV.) 

ih&ll  (Spilomierus  4  n.  A.  England;  Loxotropa  9  n.  A. 

rim»  1  n.  A.  Spanien.  Ent.  Month.  Mag.  IV.  p.  201,  204, 
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Saudder  beobubtete  Chäleididen  parasitirend  m  den  Ei«m 
von  Oedipoda  coroliiia  (Proc.  Boston  Soc.  N.  R  XIL  p.  99). 

Die  auf  Blatt-  nnd  Schildläusen  paratitiBchen  Formen  der  Fa- 
milie bespricht  Giraud  (Ball.  Soc.  Eat  Fr.  1867.  p.  77—78). 

Froetotrypidu.  Marahall  berichtet  über  die  engliaoiien Ar- 
ten der  Gattung:  GaiMus  (Fnt.  mooth.  nug.  IIL  p.  224)  und  be- 
schreibt 1  a.  A.  ohne  Flügel 

Derselbe  beschreibt  ^  uod  ^  von  Platymischtu  dOatatms 
Westw.,  von  welchem  das  $  unbekannt  war  und  cbarakterisirt  Her- 
nach die  Gattung  neuerdings.    (Ent.  ni.  mag.  IT.  p.  166.) 

Deranlbe  beschreibt  1  n.  A.  Rtramentu  I.  c.  III.  p.  233  und 
1  n.  A.  Änearhynehm  1.  o.  p.  236  aui  Eoglaed. 

Derselbe  giebt  eine  Uebersioht  der  Ceraphrontiden -Genera 
und  der  englischen  Arten.  In  der  Gattung  Megaipüus  wird  eine 
n.  A.  erw&hnt.    (Ent.  M.  Mag.  T.  p.  159.) 

Newman  zog  zahlreiche  Individuen  von  Broctotrupt»  eaHear 
Hai.  ans  Lühobius  forfieatua.  (Entomologitt  HI.  p.  842.) 

CfllpldU.  Cornelius  (Stett.  Entom.  Zeit  1867.  p.  69)  be- 
richtet über  das  Torwalten  der  Galle  von  Cynips  terminalis  niichit 
Elberfeld  1866. 

J.  Oiraud  togCynipi  fecwndatrix  K^ri.  ans  der  Artischoken- 
GaUe  Beaumur's  auf  Quercus  peduncalata.  (BulL  Soo.  Entom.  Fr. 
1867.  p.  XIU.) 

Derselbe  bespricht  die  Gallen  folgender  Arten:  pyrnps  col- 
lidoma  s.,  C.  majaiit  n.  sp.  (Parasit  Synerg.  facialis  Hart.),  Spatl»- 
gaster  trieolor  Hart.;  5^).  fioieuli  Gir.;  Gynips  feevndQtrix  Hart., 
deren  neuen  Parasiten  Aulax  feeundatrix  n.  sp.  und  Ceeidomgia  n.  ap. 
u.  a.  (Bull.  Soo.  Ent.  Fr.  1868.  p.  LI— LT  und  CIX— CXIL) 

Haimhoffen  beschreibt  (Terh.  d.  k.  k.  Eoal.-bot  Ges.  in 
Wien  T.  17.  p.  537.  fig.)  die  von  Cynipt  coriaria  Hart,  auf  Qnerons 
pcdunoulata  gebildete  Galle,  ihren  InquiLinen,  Stptergv«  ttKrastattu 
Hart,  und  Ewei  andere  Parasiten  (Eulophiden). 

Lucas  erw&hnt  eine  Galle  an  einem  Zweig  von'Symmaea 
eowrbaril  aus  Franz.  Guyana,  [Bnll.  Soo.  Ent.  Fr.  1868.  p.  XXXIII ) 

Marshall  beschreibt  die  englischen  Art«n  der  Gattung  JVeH- 
Totertta  i  A.  Ent.  month.  mag.  IT.  p.  124  Cynips  I,  o.  p.  6—8.  6  A. 
und  AndricuH  1.  o.  p.  101.  8  A.  nnd  1  n.  A. 

Derselbe  beschreibt  Terai  tentnttolta  F^b.  1.  c  p.  146. 

Derselbe  bespricht  die  englischen  Arten  einiger  Gattungen 
nnd  schlägt  für  den  bei  Lepidopteren  vergebeuen  Namen  Teral  den 
neuen  Namen  Dipiolepts  vor  (Ent.  M.  Mag.  IT.  p.  171). 

F.  Smith  bespricht  die  merkwSrd^  eingeschleohtliehe  Gat- 
tung CTnips.  Er  stellt  die  Entdeckung  Osten  Sacken'i  in  Be- 
treff des  f^  von  C.  confloens  in  Frage  und  erklärt,  dau  kein'  B«- 
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orliege,  duaelbe  ßr  das  wkhra  ^  dJeaer  Art  la  halten 
.  mag.  m.  p.  161.) 

henbarg  bringt  eine  Hittheilmig  über  Gallen  in  der 
i.  gesunmt  Katnrw.  T.  29.  p.  498. 
nilBldU.  £.Nortan  hat  eines  beschreibenden  Katalog 
erikanischen  Arten  der  Familie  begonnen.  In  der  Ein- 
t  er  die  ganze  Classifikation  der  Hymeoopteren  im  All- 
nd  eine  Tabelle  der  Gattungen  dieser  Familie  and  der 
Im  Cataiog  sind  Gattungen  nnd  Arten  ofaaraktarisirt 
er.  Ent.  Soc.  1.  p.  81—84  und  193— S24).  Die  Arbeit 
Beschreibung  einer  nenen  Gattung:  TJi e m o s  N.,  ver- 
Hjfiotoma  für  H.  Olftrni  und  gurinamenHs  Klug  und  1 
emiBylvaiiieli.  Neue  Arten  sind  in  den  Gattungen  IW- 
i.bica2,Cephaloe^a  l.Serieocera  3,  Schigoeerus 3,  Pttlial, 
Fristiphora  4,  Nematus  19,  Perretfia  2  beschrieben, 
chlan  bespricht  die  Seltenheit  der  Männchen  bei  ge- 
D  der  Familie,  i.  B.  Strongylogaater  cingalatus  and  5e- 
nineipes  [Proe.  Ent.  Soc.  1867.  p.XC). 
elbe  sprioht  ober  bisher  nioht  beobachtete  englische 
Tamilie  (Ent.  mag.  IV.  p.  102). 

elbe  erw&hnt  ein  hermaphroditisohes  Individuum  Ton 
lidusElug,  eine  Monstrosität  bei  Hjrlotoma  fasoiata  St.  F. 
i  der  rediten  Seite  drei  Flügel  zeigende  Tenthredo  sca- 
Proc.  Ent.  Soo.  1867.  p.  XCIX). 

gh  beschreibt  (Proc.  Ent  Soc.   Philad.VI.  p.  260  sq.)  n. 
Uttaugen:    Bristiphora  (1  A.  Inquiline   ans  Gallen  der 
coides),  Nemattu  9  A.  und  Euura  4  A.    aas    Weiden- 
Arten  beschrieb   femer  1868:   Dietrich  1  Hylotoma, 
>,  1  ÄUantut,  1  Tenthredo,  1  Lyda,  Zflrich. 
y  beichreibt  (Ent.  month.  mag.  IV.  p.  106)  die  Verwand* 
PAyUolonia,  welche  HLachlan  1.  c.  p.  123  als  Ph.  aeerit 
bestimmt.    Die  Larre  lebt  minirend  in  Abomblätteni. 
nith   und  M'Laahlan  berichten  aber  die  Lebensweise 
I  aepte»trionali»  (Free.  Ent.  Soc  1865.  p.  129). 
lenfeld  führt  SArten  auf,  deren  Larven  im  Jahre  1867 
Zahl  erschienen,  eine  auf  Iris-Arten,  ebe  sweite,  Sylot. 
nd  eine  dritte  auf  Kumex-Arten  (Terh.  d.  k.  k.  sool.-bot. 
m  T.  17.  p.  783). 

)w  (Verb.  d.  k.  k.  lool.-bot.  Ge«.  in  Wien   T.  17.  p.  747) 
htignngen  cn  einer  früheren  Mittheilung  und  Abbildung 
Bu  des  Saekes  von  Lgda  inanita  Vill. 
!■  sobldlich  auftretende  Arten   dieser  Familie   berichten 
iL  Soc  Vaud.  So.  Nat.IX.  p.  74.  Äthalia  centifoliae)  und 
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Künatler  (Verh. ä.  k. k.  lool.-bot.  Oee.  in  WienXVn.  p.  943  Afha- 
lia  spinarum. 

Biologische  HittheilniiKen  machten  femer:  H  e «  1 ;  (Ento- 
mologist IV,  über  Phjfllotoma  tnelanopyga,  tormmtülae  und  miero- 
cepkata  Klug  p.  176— 17B)  Walsh  (Fraot.  Entom.  p.  117  aber  im- 
portirte  Arten  in  Nordamerika);  Inohbald  (Ent.  H.  Mftg.V.  p.  21 
Croeme  aeptentrionalia);  derselbe  (Nematm  aufSslix  berbsc-Gel- 
len  1.  0.  p.  21):  Oiraad  (Ball.  See.  Ent.  Fr.  1668.  p.LV  SeUndria 
bipnnotata,  Larva). 

UroHridu.  CrasBon  beschreibt  Crocenuoreoiottun.A.New- 
Meziko  (Trans.  Am.  £nt.  Soc.  L  p.  S75). 

Fraoenfeld  bescbreibtdc.  p.ses.  T.  XVin)  die  Larve  von 
Xiphj/dria  camehu  hub  jungen  Birken  zweigen. 

L.T.  Heyden:  üeber  das  seither  unbekannte  Minnohen  von 
Xylotmu  fweicomU  F.  (Berl.  Entom.  Zeit.  1B6&  p.  327—280.) 

Der  Verf.  schlägt  vor  dieGattong  XyioecematiuM  2u  nen- 
nen, daXfIoteras  ein  Jahr  vor  Hartig's  Arbeit  vonErichBon  für 
ein  Coleopteron  benatzt  narde. 

Tasofienberg  beriohtet  Ton  einem  Fall,  in  velcham  Sirex 
jutcnctta  Blei  durchlöcherte  (Zeitschr.  fOr  die  gas.  Natnrw.  XZVH. 
p.  469).  Aehnliohe  Fälle  sind  aus  der  Zeit  des  KrimkriegeB  noch  im 
Qedächtnisse. 

WnlUchlegel  beEpricht  das  schädliche  Auftreten  von  Ce- 
phu»  pj/gmaeus  im  Aai^u  18B6.  (Mitth.  Bchweis.  Ent.  Oes.  U.  p.  158). 
Siehe  auch  Stierlin  über  denselben  Qeganstand  p.  I(i6. 

Lepidepten. 

H.  W.  Bataa:  A  Catalogue  ofErycinidae  (Scfaluas) 
(Journ.  Linn.  Soc.  Zool.  Vol.  IX.  p.  373—459  Februar  — 
April  1868). 

Derselbe^UbcT  die  Qattung  faadora  (Ent  MontbL 
Mag.  IV.  p.  169— 171). 

Boisduvat:  Notes  sur  la  tribu  des  Cäratocampides 
(Ann.  Soc.  Ent.  France  4.  aer.  T.  VIII.  p.  309—319).  Der 
Verf.  giebt  eine  Uebersicht  der  Arten  dieser  Gruppe, 
welche  er  für  identisch  mit  den  Dryocampidcn  Gr.  und 
Robins  erklärt,  trennt  jedoch  die  Gattung  Adelocephala 
als  bestimmte  Tribus  ab  und  unterscheidet  Jiur  zwei  Gat- 
tungen (1  n.). 

A.  G.  Butter:  Bemerkungen  über PoptVto  coci/tiu 
Fabr.   und   seine  Verschiedecheit   von    Adoliaa   ooaiftM». 


der  iDBekten  w&hreod  der  Jahre  18S7— 68. 

{Ann.  Mag.  Natur.  Hiat.   eer.  4.  Voll,  p.70— 71 
1866.) 

Derselbe:  Ueber  die  Geschlccbtsunterscli 
Cocytns-Gruppe  der  Gattung  Adolias  (ebenda  p 
1868.  Febr.). 

Derselbe:  Nene  oder  wenig  bekannte  Lei 
(Proc  Zool.  Soc.  1868.  p.  221— 224.  pl.  17). 

Derselbe:  Versuch  einer  Anordnung  der 
gen  der  Satyriden  (Ent.  Menth.  Mag. Vol.  IV.  p.  1! 
Der  Verf.  benutst  die  Eigentfa  Um  liebkeiten  dei 
dalzelle  der  Hinterflügel  zu  einer  neuen  Eintbeil 
UDterschMdet  71  Gattungen  in   11  Sectionen. 

Derselbe:  A  Catalogue  of  Diurnal Lepidi 
the  family  Satyridae  in  the  coUection  of  the  Bri 
seum  8.  London  1868.  p.  211.  pl.  5.     Ein   eynon' 
Verieichniss    der    Satyriden   mit  Bemerlcungen 
Schreibungen  n.  A. 

W.  H.  Edwards:  Beschreibungen  von  | 
Tagschmetterlingen  der  Vereinigten  Staaten  (' 
Amer.  Ent.  Soc.  Vol.  I.  p.  286—288.  Oct.  1867). 

Derselbe:  Ueber  cineVarietSt  von  Papili 
und  Beschreibung  von  zwei  Tagschmetterlingen 
V.  11  p.  207-210.  1868). 

N.  Erachhoff:  Lepidopterologischea.  (Ho 
Ent.  Ros8.  Tom.  V.  p.  97—99.) 

R.  Felder:  Diagnosen  neuer  von  E.  Baron 
sonnet  in  Vorder-Indien  gesammelten  Lepid 
(Verh.  d-  k.  k.  zool.-botau.  Gesellsch.  in  Wien  T 
p.  281-286.) 

Interessant  sind  die  Mittheilungen  Girard 
Soo.  Ent.  Fr.  4.  ser.  VIIL  p.  287—296)  über  di« 
nnd  Amerika  gemeinschaftlichen  Lepidopteren , 
nur  als  LokalabXnderungen  aufzufassen  sein  dür 

Achille  Guen^e:  Neue  Arten  von  Lepid 
teroceris  aus  Canterbury,  Neuseeland,  gesammelt 
R.  W.  Fereday.  (Entom.  Monthl.  Mag.Vol.V 
p.  38—43.  61—65.  92—95.  1868.) 

Derselbe:  Le  Bombyx  quercus  et  ses  a 
(Ann.  Soc.  Ent  France  4.  ser.  T.  VIIL  p.  403— 
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Der  Verf.  behandelt  die  specifiscl 
TOD  B.  quercus,  callunae  and  spartii  im 
kommeneD  Zustande. 

W.  C.  Hewitson  veröffcotlicht  i 
ner  „Illustrations  of  Diarnal  Lepidop 
Ljcaeniden-Gattung  Thecta   (164  Artei 

Derselbe  giebt  1867  die  61.- 
65. — 68.  Fortsetznng  aeiaer  Exotio  Bm 

Derselbe  giebt  die  kurze  Chart 
dert  neuen  Arten  der  Familie  Hespei 
den  Van  Voorst  1867.  p.  25.  Part  II. 
Der  Verf.  gesteht  selbst  ein,  dasa  na 
BesubrcibuDg  ohne  Abbildung  die  £rk 
schwer  möglich  sein  dürfte  und  er  s 
der  Priorität  \rahren  wollte. 

Derselbe  macht  Bemerkungen 
Wallace's  Pieridea  der  Indischen 
Regionen  (Transact  Ent.  Soc.  London 

Der  Verf.  giebt  Beiträge  zur  Char 
langen  und  synonymische  Bcrichtigun) 

Derselbe  berichtet  über  Pieric 
(Proc.  Ent.  Soc.  London  1868.  p.XVl 

Derselbe  beschreibt  neue  Lycse 
Voorst  8.  p.  36.  Juni  1868). 

O.  Salvin  und  F.  D.  Godman: 
Bmerikanischc  Tagschmetterlinge  (Am 
4.  ser.  Voin.  p.  141—152). 

Schleich:  Microlepidoptcrologis< 
Ent  Zeit.  1868.  p.  392—394). 

H.  T.  Stainton:  The  Natural 
neina  Vol.  X.  Gciccbia  part  2  mit  8  pl 
Voorst.  Dieser  Theil  des  grossen  Tidi 
Tollständigt  dasselbe  durch  die  Beschn 
ten  der  Galtung  Gclechia  in  allen  Sl 
eine  allgemeine  Uebersicht  derselben. 

Derselbe:  The  Tineina  ofSyri« 
London  V.  Voorst  1867.  p.  VI  und  p.  i 
stellt  die   sÄmmtliche  Literatur   der  Tii 
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cheo  Asien  und  besoaders  der  Levaate  zusammen 
wiederholt  die  Ton  andern  gegebenen  einzelnen  Best 
bungea  von  Ärtea  dieser  Gegend.  Diese  Arbeit  ii 
wesentlicher  Beitrag  zur  Kenntniss  der  geograpbii 
Verbreitung  dieser  Thiere. 

Deraelbe:  British  Butterflies  and,  moths  etc. 
den  Beere  et  Comp.  1867.  p.  XII  und  p.  292  mit 
Ein  popuUres  Handbuch,  welches,  obscboa  nur  dit 
beimischea  Arten  besprochen  werden,  dennoch  durc 
allgemeinen  Bemerkungen  über  Lepidopteren  und  < 
Systematik  auch  ftir  Nicht-EnglKmler  sehr  lebrreicl 

Derselbe:  Die  Sjnonjmie  von  Tinea(?)  alp 
und  Zelleria  saxifragae  d.  sp.  (Trans.  Ent.  Boc.  L( 
1868  p.  137—139.  April.) 

S.  H.  Seudder  giebt  einen  Nachtrag  Eum  Ver: 
nigse  der  Tagfalter  voa  New-England.  (Proc  Bostor 
Nat.  Eist.  Vol.  XL  186S.)  Eatbxlt  die  Beschreibunj 
5  Denen  Arten  in  der  Gattung  Heeperia. 

Roland  Trimen:  Ueber  neue  stldafrikar 
Tagschmetterlinge  (Transact.  Entom.  Soc.  London 
p.  69—96.  pl.  5  u.  6). 

Derselbe:  Ueber  afrikanische  Lepidopteren,  w 
in  A.  G.  Butler'»  Catalog  der  Tagscbmetterliagi 
British  Museum  in  der  Familie  Satyridae  aufgezKblt 
den  (ebenda  p.  283—288.  Dec.  1868). 

Gaston  Allard  giebt  ein  Verzeicbniss  d 
Algier  gesammelten  Lepidopteren  mit  Bemerkungen 
deren  Lebensweise  und  Beschreibungen  neuer  i 
(Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  4.  aer.  T.  VII.  p.  311—322.  pl. 
£.Ballion:  Srnonymische Bemerkungen  über  < 
Schmetterlinge  (Stett.  Ent.  Zeit.  1868.  p.  167—170). 
merkungen  über  Motschulakj's  Verzeicbniss  ja 
sischer  Lepidopteren  (1868). 

Sehr:  Ein  Brief  ans  St.  Francisco  in  CaliFoi 
(Stett.  Ent. Zeit.  1868.  p.  294— 303.)  Ein  Verzeichnis 
Califo mischen  Lepidopteren. 

"E.  Berco:  PapiUons.  Description  de  tous  le 
pilUons  qui  se  trouvent  en  France.  Dessins  et  gri 
T.  Deyrolle.    Tom.  I.  Paris  1867  mit  18  pl.  col.  — 
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den  Anzeigen  enthält  das  Werk  haupt 
gaben  über  die  Zucht  nad  den  Fundort 
selbe  soll  in  4  Bitndcn  ToIlstSndig  sein 

YoD  demselben:  Faune  Entomi 
L^pidopt^rcs  Vol.I.'  Rhopaloc&rcs.  Farii 
18  Tafeln. 

In  ähnlicher  Weise  'wie  in  diesem 
Insekten  aller  Ordnungen  (?)  bearbeite 

Birchall  bcobachteto  auf  der 
fallende  kleine  Formen  einiger  Artet 
ttrticae  und  Zygaena  ßiipendtilae  (Proc 
1868.  p.  XXXVIII). 

C.  Collingwood:  The  Lepidc 
(Entomologiat  Vol.  IV.  p.  13—17). 

K.  Dietrich:  Beiträge  zur  Kern 
too  Zürich  einheimischen  lusckten,  20. 
(Mitth.  d.  Schweiz.  Ent.  Gcsellsch.  Vol. 

Ein  Verzeichniss  von  200  Arten 
Frey  ehend.  p.  373.) 

W.  H.  Edwards:  Tfae  Butteräi 
rica  etc.  4te.  Fublish.  bj  the  American 
don  Trübner  u.  Comp.  P.  I.  April  186! 

Mit  diesem  Bande  ist  rioe  amfaiBeüde  arbeit  Ober  die  Ttg- 
«obmetterlinf^e  Nordamerikaa  begonnen.  Alle  bekannten  Arte 
len  abgebildet  und  ihre  Lebensweiee  beaprochen,  ao  wie  den 
nonymie  und  geographische  Verbreitung  gegeben  werden.  Am  Sc 
soll  eine  syst« matia che  Uebergicht  der  Arten  folgen.  (Siehe  E 
Monthl.  Mag.)  Der  1.  Theil  enthalt  einen  grossen  Theil  der 
Argynnis  der  2te  und  3te   Colias,  Apatun,  Thecla  eto. 

H,  Frey  gtebt  die  5te  Folge  der  schweizeri: 
Microlepidopteren  (Mitth.  d.  Schweiz,  entom.  Gese 
Vol.  II.  p.  376—380),  dieselbe  enthalt  die  Gattungen 
pressaria,  Phibalocera,  Theristia  und  Cerosloma. 

H.  J.  Fust:  Ueber  die  Verbreitung  der  Scbm' 
linge  in  Grossbritannien  und  Irland  (Transact.  Ent. 
London  3.  ser.  Vol.  IV.  p.  417-517.  pl.  10.  1868). 

A.  R.  Groto  und  CT.  Robinson:  A  List  o 
Lepidoptera  of  North  -  America  I.  8.  Philadelph. 
p.  16. 

Diese«  VeraeichniBs  ist    nach   dem  Muster    fon   Lecc 
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CaUlog  der  Colaopteren  verfaut  Die  sfldlichfl  Orenie  de«  behan- 
delten Gcbieies  bildet  Mexiko.  Der  late  Theil  eath&lt  die  Sphin- 
giion  und  Bombyoiden. 

A.  R.  Grote:  Ueber  die  Pl&typtcrjgiaon  Nordame- 
rika's  (Traosact.  Americ.Ent  Soc.Vol.  IL  65—67.  1868). 

Derselbe:  lieber STnonymie  amerikanischer  Lepi- 
doptera  (ebond.  p.  U5,  122J. 

Derselbe  uad  C.  T.  Robinson:  Beschreibung 
Amerikaniecher  Lepidopteren  No.  3  (abend.  Vol.  I.  p.  323 
—360.  pl.  6  u.  7.  1868),  No.  4  (ebend.  Vol.  II.  p.  177.  pl.). 

Derselbe  and  C.  T.  Robinson:  Bemerkungen 
Über  die  Nordamerikaniscben  Lepidopteren  im  British 
Hnseum  etc.  Eine  Kritik  der  Heterocera  Walke r's 
nach  Vergleichung  der  Typen  (ebend.  Vol.  II.  p.  67— 88, 
1868). 

Ä.  Hfl  her  giebt  einen  Sammelbericht  aus  derUm- 
gebnng  von  gt  Petersburg  (Horae  Soc.  Ent.  Boss.  T.V. 
p.  101— 112). 

A.  M.  Lang:  Bemerkungen  Ober  Lepidopteren  von 
aGoolmurg"  in  Caschmir  (Entom.  Month.  Mag.  Vol.  V. 
p.  33—37). 

T.  Ifaassen;  Verzeichniss  der  Schmetterlinge  von 
Neuenahr  und  Altenahr  (Stett.  Ent.  Zeit.  1868.  p.  430—449). 

R.  Hac  Lachlan:  Ueber  die  englischen  Tortrices 
der  Gattung  Eupoecilia  Curt.  (Entomol.  Annnal  1869. 
p.83— 93.)  Der  Verf.  führt  22  Arten  mit  deren  Synony- 
mie  auf. 

F.  Moore  setzt  seinen  Catalog  der  Schmetterlinge 
Bengalens  fort.  Als  GnindUge  diente  die  Sammlung 
Russell  undAtkinson,  welche  1616  Arten  zShlt  (Proc 
Zool.  Soc.  1867.  p.44,  612,  vide  Bericht    1866). 

Ein  nach  dem  Muster  von  Staudinge  r's  und 
Wocke's  Catalog  verfaastea  Verzeichniss  der  Lepidopte- 
ren des  GouT.  St.  Petersburg  entbKlt  1274  Arten.  97Rho- 
palocers;  Sphing.  Bomb,  und  Noct.  373,  Ocom.  216,  Mi- 
crol.  586.  Sie  vers  (Horae  Soc.  Ent.  Ross.  IV.  p.  49  und 
ZnsStze  (30  A.)  ebenda  V.  p.3— 5). 

A.  Speyer:  Die  Lepidopteren-Fanna  des  Forsten- 
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thnms  Waldeck  (Verh.  d.  natorh.  Ter.   ä.  prcuaa.  Bbein- 
laade  und  Weatphalena  1867.  p.  147— 298). 

P.C.  Zeller:  Lepidoptero  logische  Ergebnisse  einer 
Reise  in  OberkSrnthen  (Stett.  Entom.  Zeit.  1868.  p.  121 
—149). 

Derselbe:  Beiträge  zur  Natargescbtcbte  der  Lepi- 
dopteren  (ebend.  p.  401— 429). 

Derselbe:  BeitrSge  zur  Kenntnias  der  Lepidopte- 
ren-Fauna  der  Umgegend  vonJEUibl  in  Oberkärntüen  und 
Fretb  im  Küstengebiet.  (Verb.  d.  k.k.  zool.-bot.  Geaellach. 
in  Wien  T.  XVIU.  p.  563—628).  Enthalt  die  Bescbreibnng 
neuer  Arten,  AnfzShlung  der  geeammelten  Arten  und  bio- 
logische Bemerkungen. 

Ein Terzeicbniss  der Lepidopteren  der  ETersmann'- 
schen  Sammlung  wurde  der  Russischen  Entomologisclien 
Gesellsch.  von  der  Prinzessin  Helene  Panlowna  übergeben 
und  ist  in  der  Horae  See.  Ent.  Rosa.  T.  Y  enthalten. 

Verzeichnisse  gaben  ferner:  J.  Pfützner  (Lepidopte* 
ren  Berlins ;  bis  Ende  Geometriden.  (Berl.  Ent.  Zeit.  1867. 
p.  195);  Mann ;  (Lepidopteren  Süd-Tirols  ;  Ssmmelbericht 
von  Mai— Juli.  Verb.  d.  k.  k.  «ool.-bot.  Ges.  in  Wien  XVII. 
p.  829);  Buchanan  White:  Sammelbericht  aus  der 
Schweiz  und  Italien.  (Ent.  month,  mag.IV.  p.  &7). 

Atkinson:  Uebcr  Simla  und  Janopore  (Eutom. 
Monthl.  Mag.  IV.  p.  60) ;  Herrich-Schsff  er:  üeber 
Lepidopteren  der  Fiji-Inseln  und  aus  Queensland  (Corr.- 
Blattd.zool.-min.  Ver.  in  Regeosb.  XX.  p.89);  Birchall: 
Ueber  Lepidopteren  Irlands,  Suppl.  (Ent.  M.  Mag.  III. 
p.  202  und  IV.  p.  70,  ferner  Entomologist  HI.  p.  205,  235, 
250.)  Sammelberichte  aus  verschiedene  Gegenden  Eng- 
lands sind  im  EnL  Menth.  Mag.  III  u.  IV  von  verschie- 
denen Autoren  enthalten, 

Sammelberichte  aus  England,  Irland  und  Schottland 
gaben:  Birchall,  Boswell,  Norman,  Blackburn, 
Buchanan  Wbite;  Ent.  Month..  Mag.  IV  u.  V.  1868. 

Girard  und  Fallou  (Ann,-  Soc.  Ent.  Fr.  4.  ser. 
VII.  p.  323)  geben  eine  französische  Uebersetzang  von 
M'Lachlan's  Beobachtungen  der  VarietStea  mitZusKtaen 
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gegen  die  Darwin'sche  Hypothese.     (Siehe  Be 
1865—1866.) 

Bemerkungen  über  die  Variation  der  Lepii 
Snden  aich  von  J.  Greene  und  Koaggs,  t 
C.  S.  tiregaon,  Forster  and  Hodgkinson 
moath.  mag.  UI  u.  IV  und  Entomologist  III.  p. 
263;  ferner  tou  Kirb;  Ent.  month.  mag.  IV.  p 
C.  8.  GregBOo:  Variation  in  Lepidopter 
seteung)  Entomologist  Vol.  IV,  p.  9— 13,  49—5 
Sphingidae,  Arctiidae,  Noctnidae. 

Fallou  bespricht  einen  Apparat  zur  feinen 
lang  des  Wassers  beim  Aufziehen  von  Batipen, 
besonders  bei  Chelonia  Quenselii  bewährt  hat  (B 
Ent.  Fr.  1866.  p.  LV— LVII.) 

G.  V.  Frauenfeld:  Weitere  Mittbeilnng' 
den  BaumwollschSdling  Egypteas  n.  s,  w.  (Verh. 
zool.-bot.  Gea.  in  Wien  Bd.  XVIII.  p.  417—424.) 

Derselbe:  lieber  den  von  Hrn.  Sohirl 
neu  Schmetterlings- SelbstfKnger   (ebendas.   p.  8 

piii)- 

Charles  Healy:  Biblogieder  Gracilaria  s; 
(Schluss)  (Entom.  Month.  Mag.  Vol.  IV.  p.  175- 
—199). 

Derselbe:  Biologie  von Cbauliodas ohaeropl 
(Entomologist  Vol.  IV.  p.  54—59). 

J.  Hell  ins:  Ueber  die  früheren  Stltnde 
Lithosiden  (Ent.  M.  Mag.  Vol.  V.  p.  109—114). 

Derselbe:  Ueber  Acidalia  und  die  Larve 
holosericata  (ebenda  p.95— 99)^ 

Ottm.  Hofmann:  Beiträge  zur  Natarg< 
der  Tineinen.  (Stett.  Ent.  Zeit.  1868.  p.  285—391 

H.  G.  Enaggs:  giebt  die  Fortsetzung  sei 
beit  über  die  Zncht  der  Lepidopteren  (Ent.  M.  Mag 
p.  14 — 17)  und  Bemerkungen  über  neue  und  selte 
tische  Arten.     (Entomologist  Annual  1869.  p.  119 

F.  Milli&re:  Iconographie  et  description 
nilles  et  Lepidoptires  in6dits  18.  Lieferung  (Ä 
Linn.  Lyon  XV.  1868.  p.  189—235.  pl.  81—84). 

Man.  J.  Presas  (Ännario  del  Liceo    de  Mb 
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p.  229)  giebt  einen  Bericht  über  den  Bau  nnä  die  Lebens- 
-weise  der  SchmetterliDge  mit  befionderer  BerUcksichtigaDg 
der  Arten  von  Oubft. 

Prittwitz  bespricht  (Statt.  Ent.  Zeit.  1867.  p.  257) 
die  Vorliebe  mancher  HchmetterliDge  für  dicNXlie  mensch- 
licher WohnuDgeo. 

Derselbe,  Lepidopterologisches  (Fortsetzung)  Stett. 
Ent.  Zeit,  1868.  p.  185—200.  244—248.  Die  Arbeit  ent- 
hält viele  Bynonymische  Bemerkungen  und  Beitrüge  cur 
Charskteriatik  und  Biologie  der  Arten. 

G.  S.  Sannders  erwKhnt  eines  Nestes  gemein- 
schaftlicher Raupen  aus  den  Blättern  der  Brasilianischen 
Zeyhera  (Proc.  Ent  Soc.    1868.  p.  LXX). 

üeber  eine  gcsellschaftliehe  EUupe  Brasiliens  be- 
richtet Smith  nach  Peckolt  (Transact.  Ent.  Soc.  Lon- 
don 1868.  p.  136). 

Steudel  spricht  über  das  TBdlen  und  PrXpariren 
der  Microlepidopteren  (Wlirt.  Datnrw.  Jahresb.  XXII. 
p.  243). 

C.  E,  Venua:  üeber  das  Fangen  und  die  Behand- 
Inag  der  Microlepidopteren  und  deren  Zucht  (Sitzangab. 
d.  Isis  1867.  p.  116— 126). 

J.  E.  Vize  beschreibt  eine  Raupe  mit  zusammen- 
gesetzten Haaren.  (Proc.  Lit.  and  Phil.  Boc.  Haacheater 
VI.  p.  181.) 

BhoptlMCn.  Frauenfeld  läblt  1.  o.  die  aof  den  Nioobaren 
beobachtete D  Arten  auf. 

Qiraud  berichtet  Gber  PjrrameiB  atalaota  andSat^roa  maera 
mit  TSrachiedeD  groaaen  Flügeln  an  beiden  Seiten.  (Bull.  Soc  Ent. 
Fr,  1867.  P.LXTI;  Laboulbeue  und  Goossena  p.  LXTII.) 

Grandidier  (Bev.  et  Magaz.  d.  ZooL  1867.  p.  276)  berei- 
chert die  Fauna  Madagaskara  durah  Papilio  ant«nor  Dr.,  Anthocha- 
ri«  flavida  Boinl;  Aena  Boiad.,  Ephya  El.,  Evame  El.,  Idmaia  ij- 
nunene  Kl.  nsd  Teriu  seo^alenaia  Boiad. 

W.  H.  Herbert  (Entomologial  111  p.236)  erwähnt  die  Er- 
aoheinung  von  vielen  Schmetterlingen  (Diadema  boUtta  und  I)/ramtis 
cardui)  während  einer  Cyclone  auf  einem  600  Meilen  von  der  Afri- 
ksniecben  Eüate  and  200  Meilen  von  den  Capverdischen  Inseln  ent- 
fernten Schiffe. 

Eirby  (Proc.  Entom.  Soc.  London  1868.  p.  XXXTII  sq.)  ver- 
awohnet  die  furEoropa,  Indien  midNordamwika  gemainaohaftlioben 
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oder  eioftnder  eraetzenden  Arten  nnd  macht  Bemerknnj 
geographisohe  Verbreitung  der  Nord-Central-  und  Süd« 

Arten  in  dieser  Hinsicht. 

W  ei  r  bemerkt,  daas  Puppen  mit  metallischen  Fleo] 
Vögeln  verechont  bleiben.    (Proo.  Eat  Soc  1867.  p.  CI. 

T.  W.  Wood  bespricht  die  Variatidh  der  Pappen 
che  er  von  der  Umgebung  ableitet  (Proc  Eut.  Soc.  186 
Diese  Anncht  bestätigt  Butler  und  widerlegt  Bates  (] 

Equites.  Beliier  d.  1.  ChaTignerie  erzählt, 
sius  MnemOBjne  $  oft  ohne  Backformigen  Anhang  angc 
den  und  dieser  mÖglicherweiBe  eine  Rolle  beim  Eierl 
(Bali.  Soc.  Bnt.  Fr.  1B67.  p.  III.)  (Nach  v.  Siebold'i  ge 
achtung,  Stett.  Ent.  Zeit,  1852  entsteht  derselbe  erst  be 
tung  und  stellt  ein  vertrocknetes  Sekret  dar.    B^ferent. 

Depuiset  g^ebt  eine  NotiE  über  die  geographisc 
tung  von  Ftipilio  AnUnor.    Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  1867.  p. 

C.  F.  Dnbois  bildet  eine  sehr  dunkle  Abart  d 
chaon  ab,  auf  deren  Einterflüge!  der  orangcrctbe  Fleck 
Coamol.  1867.  p.  180.  pl.  81.) 

S.  Ebrard  bespricht  die  Farbenverschiedenheit 
des  Pap.  Hachaon ,  welche  an  Pflanzen  gräo,  auf  Steil 
M^einen.  Hierüber  entspinnt  sich  eine  Debatte  sniscbi 
Gervais,  Laboulbäne,  Fallou  und  Goossons.  (Bu 
Fr.  1867.  p.LXVlI.)  (Dieser  Unterschied  ist  vielleicht 
schlechtsdifferenz  lu  erklären.    Ref.) 

Guenee    erläutert   die   Sjnonymie  von   Pofüio 
Änehisea  L.  (Ann.   Soc.  Ent.  Fr.  i.  ser.  VII.  p.  306.) 

Herrieb- Schäffer  [Corr.-Blatt  d.  zool.-min.  ' 
gensb.  XXI.  p.  161}  giebt  eine  sjstematisohe  Debersiob 
tinen,  die  er  in  10  Gattungen  theilt. 

Ftipilio  Xeniaits  Hewitson  (Entom.  Transact.  .1 
p.  661)  Ecuador  and  P.  Dort»  von  demtelben,  ans  Nica 

Pertf  erwähnt  ein  ludividnuin  von  Pamassius 
Zeichen  von  Herrn apbrodiüsmus  (Hitth.  d.  natnrf.  Ges.  in  1 

0.  Semper  bespricht  die  Naturgeschichte  der  Fo 
und  Agamemnon  L,  (Verh.  d.  k.  k.  zool.-botan.  Ges.  in  Wi 
p.  697.) 

D.  C.  Timin  B  (Proc.  Ent.  Soc.  Lond.  p.CI)  zählt  i 
der  Gattung  Tbais  auf  und  beschreibt  eine  n.  A.  aus 
Henrietta  (wohl  nur  Varietät  von  Cerisyi). 

Tronvelot  bespricht  die  Larve  von  Papilio  tu 
Boston  Soc  N.  H.  XU.  p.  92). 


.lüügit; 
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Fettig:  üeber  die  Verwandlung  von  F. 
dere  die  ZaU  der  jUirlichen  OeDer&tioneo  und 
(Bau.  Soc.  EqL  Ff.  1866.  p.  LXIU.) 

Neue  Arten  beaohrieben  Salvin  und  6 
Hewitaon  (2 Papilla  Exot,  butterfl.),  Trlmeo 
(1  Papilio  Ent.  M.  Mag.  Vi  p.  60.    Sierra  Leoni 

Pieridae.  A.  B.  Wallace  berichtet  ä 
Indischen  und  Australiacfaen  Qegenden.  (Tram 
IT.  p.  801— 416.)  iln  der  Einleitung  beapriehl 
graphischen  VerhUtniise  nnd  dehnt  leine  Arb< 
der  dieter  Familie  in  anderen  Erdtheilen  an 
Solater  sechs  coologiaohe  Kronen  der  Er 
zeigt  die  Tartheilung  der  Arten  dieser  Familie 
öatlicheD  Archipel  theilt  er  in  zwei  Abichnitt« 
Aoatralischen,  letzterer  Östlich  von  den  Philippii 
Celebee,  ersterer  westlich  von  den  Philippine 
bis  Ewiscben  die  Inseln  Baly  und  Lombook  re; 
halten  sich  nicht  an  diese  Vertheilang,  da  vic 
als  Larven  im  Hok  leben,  von  Insel  ca  Insel  < 
pflanzt  werden.  Der  Terf.  charakterisirt  die  Gatt 
in  die  er  57  Arten  bringt  und  Fierie  im  Gegei 
Taehyris  und  Prtonerts. 

A.  Ein  Suboo*.  Ast  vor  dem  Zellende  .    . 
AA.    Zwei  Snbcoit.  Aest«  vor  dem  Zelle 

B.  e^  mit  Haarbüschel  oder  Borsten  an  den 

BB.    (^  mit  nackten  AnalkUppen. 

C.  Costa  der  (f  gesSgt 

CC.    Costa  der  (^  gUtt 

Bei  den  Arten  linden  sieh  viele  eynonymi 
Die  Gattung  Tachyris  enthält  9,  Prioner 

9  neue  Arten,  von  den  übrigen  enthsltan  Fonti 
rias  9,  Idmais  1,  Theitiu  2,  Iphisi  1  neae  Art. 

Herrich -Schäffer  (Corr.-Blatt  d.  zo< 
gensburgXXI.  p.  100.  124  a.  138)  seUt  seinei 
pidopteren  -  SyatemB  fort  nnd  bespricht  diese  F 
Genera  EulLBst,  von  denen  6  neu  sind  nnd  cwar  J 
mit  Lencophasia,  für  Teriaa  impnraVoU. ;  Leui 
der  vorigen,  für  L.  E^phos  Feld,  und  Bnphos  1 
verwandt  mit  Enterpe,  fQr  E.  Calhdice  Feld,  i 
Midea,  verwandt  mit  Calloiune,  für  P.  gen 
verwandt  mit  Anthocharia,  fOr  F.  nymphella  6a 

HewitaoD  beschreibt  neue  Arten  in   dei 


.iüügit; 
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Seri»  1  (Entom.  Traoiact  9.  aer.  T.  p.  562  tq.)  und  CaOi- 
liot.  Butterfl.  1.  c). 

ler   beflohreibt   eine    Pieria-   und   Enchios-Art   ala  nen. 
Mag&z.  Nat.  Hiit.  3.  aar.  XX.  p.  399  und  316.  pL) 
llard  beachretbt  eine  naueAnthoehari»  (1.  o.  p.  818.  pl.  6) 
didier  eine  n.  A.  deraelben  Gattung  (Revne  et  Hsgac. 

273)  nebat  einer  n.  A.  CaBidrya»  I.  C.  p.  373. 

neue  Coliaa-Art  beschreibt  Edwards    (Froc.  Ent.  8oc. 
I.  301). 
1  Ballion  ist  Leaoonea  crats^oiäea Lac.  i=  Pieria  hip- 

Steti  Ent.  Zeit.  1667.  p.  340.  Siehe  anoh  Lnoaa'  Be- 
BnU.  See.  Ent.  Fr.  1867.  p.  V). 

ea  berichtet  aber  die  Himiorjr  von  Z«plalu  Theonoi  nnd 
uuact.  Ent.  8oa.  S.  ser.  T.  p.  636.) 
BB  beaprioht  Anthocharis  LevaiBantÜ  (Ball.  Soc  Entom. 
^XX^1). 

liere  bildet  eine  Varietät  von  JnßMch.  BtHetina  Boisd. 
loc,  Linn.  Lyon  XIV.  p.  397.  pL  711). 
itwitE  (Stett.  Entom.  Zeit.  1867.  p.  266)  beaprioht  die 
',  welche  bei  den  mit  Terias  Zoi  verwandten  Arten  he- 
ile geographisohe  Verbreitung  von  Colias  eduaa  u.  a. 
«mper  heeprioht  die  Farbe  und  Lebensweise  der  Rsnpe 
pyroMtA«  L.  (Terii.  d.  k.  k.  Eool.-bot.  Qea.  in  Wien  XVII. 

line  betohreibt  die  Biologie  von  Xtfiieophan'a  »inapia  (Eni. 
g.  III.  p.  310)  und  Bnokler  die  Larve  tod  Colias  Edusa 
ida  T.  IV.  p.  117.)    Beide  bekannt. 

I  Arten  beschrieben  Salvin  und  Qodman  (1  Enterpe, 
Hewitson  (Transaot.  Ent.  Soo.  p.  100.  1  sp.  Prionerie) 
ir  (Prooeed.  ZooL  Soc.  16S8.  p.  221.  pl  17.  1  ap.  Idmals, 

ftidae.    Butter  (Tranwct.  Ent.  Soo.  London  8.  aer.  V. 

I)  veröffentlicht  ein  VeraeichniaB  der  beacbriebenen  Arten 

)  mit  Znaätzen  Sber   ihre  Bekanntmachung  und  ihr  Vor- 

Er  atellt  ferner  einen  Vergleich  der  von  ihm  gleichzeitig 

B.  Felder  beacbriebenen  Arten  an.  —  EvpUtea  enthält 

ig  79  nnd  Hestia  11   Arten  (1  Art  neu). 

emper    giebt  Notizen    über   die  Raupen    von    Datwi» 

,  D.  chrysippua  L.  nnd  Euplaea  Dufremii  Qod.  —  E. 

iba.  ist  nach  Ihm  da«  $  der  letzteren  Art  und  Godard'a 

[tenea  $  =:  £.  laetifica  Btl. 

twitz  bespricht  die  Synonymie    von   Euplata    Eimiet 

.        '). 

Hellooaidfte.    Batea  (Tranasct.  Eot.  Soc.  Lond.  8.  t 
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p.  536)  beBpricht  die  üebergänge  Ton  H.  Erato  ta  Doris  und  tod 
H.  Müpoment  and  Thäxiope. 

C.  und  R.  Felder  geben  Äbbildangen  von  den  Mber  kurz 
beschriebeoen  Arten  (Wiener  Eot.  Monatscb.  Tl.  Reue  d.  Noiara 
Zool.  IL  Lepid.  Hoft  3), 

Belieoniue  notabilis  Salvin  und  Oodman  1.  c  n.  ap. 

Nene  Arten  wurden  ferner  beschrieben  und  abgebildet  in  den 
Gattungen  Thyridia  1  Ä.,  Mäinata  4  A.,  OiöiiAomi'o  l  A.,  IOwmia 
(Felder  14  A.;  Hewitaon,  Exot.  Butterfl.  7  A);  Hifmenüit.  Na- 
peogenes,  Mechanüee  (Felder  je  1  A.);  OUria  (Felder  3  A.l;  äe- 
lieonia  (Hewitson  1.  c,  4  A.  und  Traneact.  Ent.  Soe.  3.  ler.  T. 
p.  563.  I  A.);  Heliconius  (Bates  1.  o.  2  A.,  Felder  B  A.);  EueidM 
(Felder  1  A). 

Acraeidae.  Felder  giebt  Abbildungen  einiger  Acraea-Arten 
(1.  c.  pl.  46)  und  beflcbreibt  4  n.  A. 

HewitBon  (Exot  Buttfi.  p.  64)  bildet  13  Formen  von  Acraea 
Jßun/ta  L.  ab. 

Neue  Arten  stellen  ferner  auf:  EewitBon  (4  Acraea,  Ecua- 
dor); SaWin  und  Godman  (1  Acraea);  Trimen  (1  Aoraea); 
Butler  (Proc.  Zool.  Soc.  1866.  p.  231.  1  A.  Planema}. 

Hjrmphatidae.  OUna  staiachloides  Datei  (Trangaot.  Ent 
Soc.  2.  ser.  V.  p.  540)  eine  n.  A.  Para. 

Charaxes  Echo  Butler  (Annal.  and  Mag.  N.  U.  3.  ser.  XX. 
p.  400.  pl.  8.  fig.  Ö  eine  n.  A.  Singapur). 

Dertelbe  conetatirt,  dast  die  veroieintlicben  Arten  der  Coc^- 
tuB-  und  Ambalika-Gruppe  der  Gattung  Adolias  ale  Männchen  und 
Weibchen  dt-r  beEüglichen  Arien  zuBammen fallen.  1.  c.  p.  97, 

C.  und  R.  Felder  bilden  im  Novara-Werk  Heft  3,  1.  a.  viele 
Arten  der  Gmppe  ab,  deren  Beschreibung  früher  in  der  Wiener 
Ent.  Zeit.  T.  VI  erschien. 

Peetidergolifi  ooMto  C.  u.  R,  Felder  (!■  o-  P- 404)  eine 
neue  Gattung  und  Art  aus  Celebes,  verwandt  mit  Precis. 

C.  D.  B.  Felder  beschreiben  in  folgenden  Gattungen  neue 
Arten  (1.  c.  p.  379):  Cethosia  11  A.,  Terinos  2,  Cirrhochroa  6,  Mea- 
sarcu  3,  Argynnis  1,  Melitaea  1,  Eresia  i,  Syriehloe  4,  Laogona, 
Eitretna,  I'yrameia  je  1,  Jutionia  10,  Fneis  4,  Salamis  1,  Evrhi- 
nia  S,  Doleschaäia  1,  Faunia  4,  Myscelia  2,  Ageronia  l,  Ectima  2, 
Eubagis  1,  Ferisama  l.  I'grrhogyra  1,  Cyrestia  5,  Diadema  2,  Euri- 
pMs2,  Fanopaeal,  Heteroehroa  22,  Patidital,  Euomma  1,  Nfptisi, 
PhaedyToa  4,  Athyma  2,  Euryphene  2,  Bomaiaeosoma  3,  Adolias  8, 
Jjtotura  6,  Prtpona  2,  Charaxea  19,  NynvfltaLis  7,  Ergolis  2,  Cysti- 
nevraZ  und  Melanitis  1. 

Hewitson  beachreibt  neue  Arten  in  den  Gattungen  Colamit  1. 


dw  Inaekten  väbrend  d.  Jahre 

1.  Cyetogramma  1  A.  Tranaac 
Beteroehroa  3  A.  in  Exot.  Butt4 
(Ann.  Mag.  N.  H.  4.  ser.  I.  { 
ToTJa  von  Cynthia  cardui  von 
tstere  mit  dem  Namen  C.  Kerd 
«  MittbeiliiDi^n  über  Arten  der  ] 
Zeit.  1867.  p.372);  Baillion  ( 
nt.  Zeit.  p.  206);  AlUrd  (I.e. 
.  1B6T.  p.  T.  Limeuitia  Sibylli 
J.IV.  p.  13);  Makowekj  (Ver 
61);  Fallon  (Bull.  Soc.  Ent. 
Soo.  Ent.  Fr.  4.  ser.  VI.  p.  BÖ8); 
«). 

lay  und  Bates  über  die  Neust 
.e  südamerikaDisohe:  P.  htmtera  (P 
!tt:  Deber^ie  Larve  von  Limei 
S  u.  36). 

ler:  üeber  die  Larve  von  Lim 
s  aglaia  (Ent.  Montb.  Mag.  IT.  f 
gier  uQd  Klippbaueen  [Stett 
ualytiscbe  0eberBiobt  der  europ 
a  mit  besonderen  Bemerkungen. 
I  r  beapricht  (Stett.  Ent  Zei|^8« 
parthenie  Borth.  und  deren  Synoi 
ädere  Arten  mitBücksicht  anfd 
Lrten  besohreiben  ferner  1868:. 
r  (1  Cirrhochroa ,  Malacoa,;  1 
tidea  (=  coojtnB  Doubl.),  Indiei 
I,  1  Ärgynnie);  Edwards  (I 
Eneideg,  2  Eresia,  2  Caüicore, 
(6  Eresia,  10  Catagramma,  6  t 
leu  (l  iVtMpea). 
Dubots  bildet  eine  Tarlet^t  v 
Bchwarzen  Flecken  an  der  Dntei 
'.  p.  161.  pl.e.  fig.  2). 
hbaumer  beschreibt  einen  Her 
d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  in  Wiei 
Gvana  beepricht  zwei  MiaBbilc 
Ent.  Soo.  Lond.  1B6Ö.  p.  llö. 
IS  notirt  abnorme  Individuen  \ 
Joe.  1667.  p.  CVEII). 
nper  giebt  eine  Abbildaog  unt 
r  Baupe  von  Doletchaäia  bisaÜii 
KOoL-bot.  Ges.  in  Wien  XYII.  p.  698.  pl.  23. 


b,  Google 
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Buclcler  beicbreibt  die  Terwftndlusg  von  Argjmnii  Bophro- 
Bine  (Ent.  montbl.  Mag.  V). 

Raupe  and  Puppe  von  Melitaea  Phaetoo  aind  abgebildet  in 
Amer.  Natural.  II.  p.  220. 

Nach  Bouoard  boU  Horpheis  Ehrenbargi  all  Larre  und 
Njmphe  geaalbchaftlich  leben  (Girard  ädh,  Soo.  Entom.  Fr.  4.  aer. 
vni.  p.  294). 

Horphidae.  C.  nndB-Felder  geben  (l.o.)  nelo Abbildun- 
gen früher  (I.  o.)  schon  bescbriebener  Arten  nnd  stellen  neac  Arten 
.ttnf  in  deo  6nttuDgen:  OpHphana  3,  Pavonia  S  und  Morpho  6  A. 
p.  463  ff. 

Hewitaon  beschreibt  eine  ClerotM  Entom.  Tranaaet.  5.  ser. 
T.  p.566. 

Butler  atellte  eine  neue  Art  dieaer  Gattung  auf  (Ann.  and 
Mag.  Nat  E  3.  eer.  XX.  p.  401.  pl.  8.  fig.  7). 

Satyridae.  Butler  uharokterisirt  die  nene  Gattung .linade- 
bia,  unt«rscbeidet  «ie  von  den  verwandten  Gattongen,  giebt  Abbil- 
düngen  der  Huadtheile  nnd  FtOgel  von  Sefrt»,  Myeaimt  und  Ori- 
monta  nnd  will  jlm«cAania  Hew.  zu  dieser  Qruppe  atallen  (Ann.  and 
Mag.  of  X.  Bist.  XIX.  p.  50). 

Weiter«  benpricht  er  eine  Variet&t  von  (VHo  fedaL.  1.  o."p,  61, 
femer  p.  161  die  Gattung  Lasiommata  Wertw.  (ebenda  T.  XX.  p.  266), 
die  Arten  der  Gattung  PrMophüa  Westw.  und  giebt  (XIX.  pl.  8) 
Abbildungen  der  neuen  Gattung  Hipparehiodt»  im  Tergleieh 
mit  anderen  Gattungen.  Kleinere  synonymische  Bemerkungen  finden 
Hieb  ebenda  (XX.  p.  402). 

Derselbe:  Ueber  die  N'omenclatur  der  europ&isoben  Gat- 
tungen dieser  Gruppe  und  einige  Aendemngen  derselben.  (Entomo- 
logiat  III.  p.  277.)  —  SynonymJe  (Ent.  roontb.  mag.  IV.  p.  151). 

Die  neuen  Gattungen  sind  folgende:  Anadebit,  verwandt  mit 
Debis  für  TA.  himachäla  Moore;  Hipparettioides  (p.  126),  verw. 
mit Epinepbele :  TypeFap.  merope  Fab.  n.  a.m. ;  Atneeera  (p.  162) 
^  Lasiommata  p.,  für  P.  megaerah.  und  verwandte;  JRhaphieera 
far  La»,  satricus  (Hew.  et  Westw.);  Geitoneura  inr  Sat.  Klugii 
Gaer.  und  verw.;  Argynni»a,  verwandt  mit  Subg.  Xenica,  Typ« 
hobartiaW  wtw.i  AT^op«,  verwandt  mit  Debis,  Type  £(U.  bhadroHoor. 
2  n.  A. ;  Callerebia,  verwandt  mit  Erebia,  Type  E.  »eanäa  KU.; 
Pedaltodes,  Type- P,  poesta  Hew. ;  Gffroeheil»g,  Type  P.  pa- 
trobas  Hew.;  Oxeosehiatus,  Type  F.  puerta  Hew.  etc.;  Atnphi- 
decta,  verwandt  mit  Taygetis,  mit  1  n.  A,;  Aulocera  (Entom. 
Menth.  Mag.  IV.  p.  121),  verwandt  mit  Hipparchia,  Type  Sat.  brah- 
MtttU«  Blanch  oto.  nnd  1  n.  A. 

Derselbe  beaehreibt  (Ann.  Mag.  Nat.  Hitt  XX)  neae  Arten 
in  den  Gattungen:  Tof/getisl  p.216;   CaOita  1  p.  408;  MgeaUtüi 


MM 
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he  1,  Elymniaa  1  and  L  c.T.  XIX.  pl.  i  ohne  Buohreibang 

vtma. 

lelbe  stellt  weiters  (Proo.  Zool.  Soc.  Lond.  1867.  p.  104) 

■  Gattung  Euptj/ckia  auf  (pL  12). 

lelbe  hat  einen  Tergleioh  dqr  Fabrioi'scben  Typen 
Isttnng  JUyealeSM  gehörenden  Arten  nnternommen  (Pn>c. 
IB67.  p.  718). 

i  demselben  sind  1)  P.  melusina  =  dorothca  Cr.; 
m  ta  var.  dervorigeo;    8)  F.  perseu»  =  tabitha  Fab., 

otreaCr.;  4)  P.  CUrimon  =  v.  otrraCr.;  fi)  P.  Bla- 
I.  gamba  Moore;  6)   F.  medtts  =  dori»  Cr.,   Vor.  der 

P.  morttUH,  von  dem    M.  Maoni   Feld,   eine  Tar.  ist; 

■  inus;  9)  P.  xiriu»  mit  der  Tar.  Daidi»  Hew.  uodifa- 
;    10)  P.  eaehaeJis  =■    nn'tM  Var.;    11)  P.   narci»- 

.  R.  Felder  stellen  (I.  c.  p.  466)  folgende  neue  Galtan- 
rten  aaf:  Bletagona,  verwandt  mit  Cyllo,  1  A.  Cele- 
neura,  verwandt  mit  Lymanopoda,  1  A.  Bogota);  Ho 
pha,  verwandt  mit  Feendonympha,  1  A.  Chile;  Tetra- 
'erwandt  mit  der  vornan,  1  A.  Chili,  Faunvla,  1  A. 
gitus,  verwandt  mit  Tetraphlebia,  1  A.  Valdivia;  Cos- 
IS,  verwandt  mit  Satyrus,  1  A.  Chili:  Eumesia,  (verga- 
e,  Hymenopteren)  (Typus  einer  Subfam.  En&iesiidae,  cwi- 
ridae  ond  Hesperidae,  I  A.  Colambien).  —  Nene  Arten 
ohrieben  in  den  Gattungen  Baetera  2,  Hyade»  1,  Cle- 
ruxidia  2,  Ämathusia  3,  Ditcophora  8,  CyRo  6,  Tayge- 
tophila  16,  Lymanopoda  3,  Steroma  2,  Neonympha  21, 
nia  %,  Yphthima  1,  Epinephde  8,  Satyrus  2,  Latiom- 
ibü  3,  Ptyehandra  1,  Caditea  2,  Myeaiesis  6  A. 
L  Ktrby  ist  Caentmytnpha  mandaita  seines  Handbnoha  d. 
en  Schmetterlinge  =  G.  iphis  $  Eni.  M.  Mag.  IV.  p.  69). 
man  beschreibt  die  Lebensgesohiobte  von  Satyrus  aege- 
honut  (Entomologist  UI.  p.  2171. 

Gattnngen  und  Arten  besohrieben  femer:  Hewitson 
neue  Gatt.,  f%r  Clerome  Amatbusia ,  6  A.  Pronophüa); 
Parameeera  n.  Gatt.  Cat.  Satyr,  p.  98,  verwandt  mit 
;tha,  mit  1  A.);  Callitaera  n.  Gatt,  verwandt  mit  der 
rpe  Pap.  Menander  Dr.;  Anehiphlebia  n.  Gatt.,  vor- 
Antirrhaea,  mit  4  A.  (1  n.),  Type  Ant.  Arcbaea  Hübn. ; 
:  l  Mdanitü,  1  Oitophodet,  6  Taygetia,  2  Euplyelüa, 
i|>Aa,  1  Epinephele,  1  Leptoneura,  i  Erebia.  1  TetraptUe- 
tike,  13  Mycakeit,  2  Erites,  1  Ärgyrophorus,  2  Oenti», 
I,  3  Lymanopoda,  1  Steroma,  2  ^MitüiodM,  1  OxeotMaiM, 
.-Ja,  1  iVonqpMa,  1  Coradu). 
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Sulvinund  Oodman  (1  CaJlüaera,  2  PiereBa,  1  Hetatra, 
1  AiOirrhaea,  1  Oressinoma);  Lang  (3  Epinephele);  R.  Felder 
(l  Tphthinta). 

Erycinidae.  Batea  hat  (Joarnal  Linn,  Soc.  IX.  Zool.  p.867 
— 872)  eise  Debereioht  der  Arten  dieser  Gnippa  zu  bearbeiten  be- 
gonnen. Man  kennt  bie  jetet  630  Arten,  von  diegen  finden  sich  80 
in  der  alten  Welt,  4  in  Nordamerika,  die  übrigen  kommen  alle  im 
tropischen  Amerika  vor.  Der  Verf.  selbst  eammelte  870  Arten  am 
Amazon enBlrom.  Er  theilt  die  ArUn  in  drei  Subfamilien:  1)  Ne- 
meobiinae:  SubooBtalader  der  VorderflQgel  mit  4Zweigen  (aiuge- 
nommen  einige  MoaoBemia- Arten);  Arten  der  alten  Welt  und  we- 
nige SQdamerikaner.  2)  Eurygoninae:  3 — 4  Subcostakweige, 
untere  Radial-  (Diecoidal-)  Ader  voll  stau  dig  mit  der  Suboostalie  ver- 
banden.  3)  Eryoininae:  Drei  Subcostalxweige,  untere  Radialadar 
nicht  mit  der  Snbcoütalia  verbunden.  Der  bia  jetzt  erschienene  Tfaeil 
enth&lt  die  Bescbraibung  neuer  Arten  in  den  Gattungen  Dodona  1, 
Aksa  4,  MetoKinia  1. 

Derselbe  beschreibt  in  seinem  Catalog  der  Sub-Familie  viele 
neue  Arten  und  stellt  folgende  neue  Gattungen  auf:  Zelotaea, 
verwandt  mit  Heticopis.  mit  8  n.  A.  Süd-Amerika;  Dygwiathia, 
venrandt  mit  der  vorigen,  Type  Fandemos  areuta  DonbL  ond  2  n. 
A,  Süd- Amerika;  Pachytont,  vsrnandt  mit  Meiene,  mit  6  n.  A. 
ebend.;  La'gaia,  verwandt  mit  Charis,  Type  Pap.  Merig  Cram.; 
Catagrammina,  verwandt  mit  Theope,  ^  ähnlich  Calagramma, 
9  ähnlich  Ariooria,  für  Neoyria  tapaja  Saund,;  Uraneit,,  verwandt 
mit  Tharops,  für  Th.  bjalina  Butl. 

Derselbe  stellt  (Trausact.  Ent.  Soc.  3.  ser.  V.  p.  644)  fol- 
gende neue  Gattungen  auf:  Pseudophtlts,  verwandt  mit  Phele«, 
mit  1  n.  A.  vom  Amazonen-Str.;  n.  A.  sind  beschrieben  in  den  Gat- 
tungen Emtgis  1,  Nymphidium  3,  Theope  1. 

Derselbe  giebt  ein  Verzeichniss  der  bekannten  Arten  der 
Gattung  Oremna  (Tranaact.  Ent.  Soc.  Lond.  V.  p.  G42~643)  und  be- 
schreibt 4  <i.  A.  (p.  641). 

Bntlir  bespricht  (Entom.  Montb.  Mag.  III.  p.  322— 394)  die 
Synonymie  ( er  Arten  der  Gattung  Nymphidivm  und  beschreibt  iwti 
neue  Arten. 

Derselbe  stellt  ebenda  p.  174  die  neue  Gattung  Jlfetaek<i- 
ri».  verwandt  mit  Lemoniaa  auf,  für  Baperia  ptohmaen«  Fab.  nnd 
Verwandte,  nebst  2  n.  A, 

Derselbe  schlägt  die  Aufstellung  einer  neaen  niit'2^ncila 
vervrandten  Gattung  vor  and  bespricht  die  nahestehendrai  Formen. 
Entere  nennt  er  Dicallaneura  und  reiht  in  dieselbe  Tax.  ptO- 
ekra  Quer,  und  deeorata  Hew.  (Prooeed.  Zool.  Soc  Lond.  1867. 
p.  37-89.) 
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D  e  realbe  behandelt  (Jonrn.  Uatt.  Soc.  IX.  Zool.  p.  213—229) 
Gattung  Lemonioi  nnd  einige  oft  dort  untergebraiibte  Arten 
nächst  verwandten  Qattnngen. 

Neue  Arten  enthalten  die  Gattungen  Lemonias  7.  Arieorü  4, 
irops  i,  Änatole  3,  Äpodemia  1. 

Ifymphidia  boretUü  Qrate  nnd  Robinson  (Ann.  Lyo.  New- 
■k  VUI.  p.  361}  eine  n  A.  New-York. 

Hewitson  giebt  (ICxot.  Sutterit.  p.  61.  u.  63)  Besohreibun- 
L  nnd  Abbildungen  von  10  n.  A.  d.  Gatt,  Symmachia  und  3  n.  A. 
1  Amazonen-Str. 

Salvin  und  Godman    beschreiben  ale  neue  Arten  2  £u- 

Lfcaenidae.  Batea  (Entom.  M.  Mag.lY.  p.  53)  beschreibt 
■ysophamu  Vendayi  eine  n.  A.  Neu-Seeland. 

Butler  bespricht  die  Synonym ie  einiger  Arten  dieser  Gruppe 
I  giebt  Abbildungen  einiger  derselben.  (Proo.  Zool.  Soc.  London 
14—36.) 

Derselbe  bildet  eine  abweichende  Form  von  Zeritis  Thysbe 
(Proc  ZooL  Soc.  Loud.  1868.  pL  17.  fig.  5.) 

Hewitson  giebt  (III.  Dinm.  Lep.  pt.  3)  die  Abbildungen  von 
bekannten  Arten  der  Gattung  Thecla  und  tählt  164  Arten  auf 
n.  A.). 

Grote  und  Robinson  (Transact.  Amer.  Ent.  Soc.  I.  p.  171) 
chreiben  2  n.  A.  der  Gattung  Thecla  aus  Nord-Amerika. 

A.  Dubois  (Aroh.  Cosmol.  p.  269.  pl.  12);  Allard  (Ann.  Soc. 
t.  Fr.  1867,  p.  319.  pl.  6);  Staudinger  (Stett.  Ent.  Zeit.  1867. 
100)  und  Pritwitz  (ebenda  p.  273)  beschreiben  je  eine  n.  Art 
'  Gattung  Lyeaena,  Letzterer  ebenda  p.  374  2  n.  Arten,  welche 
jlioh  zur  Gattung  AcropMMlmia  gestellt  werden  (von  den  Fv4ji- 
I  Samoa-Iuseln). 

Neue  Gattungen  und  Arten  beschrieben  im  Jahre  1868:  Tri- 
n:  Deionura  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Eumenia,  mit  1  n.  Art, 
fernhnd;  3  Zeritia,  l  Aphnaeus,  iLycaena);  R.  Felder  (1  Ly- 
nesthes,  2  Lt/caena.  Ceylon).  Hewitson  (Descript.  ofnew  species 
laenidae  76  c.  A.  der  Gattung  Thtela);  Grote  und  Rohin- 
n,  Saudder,  Whitney  und  Edwards  je  1  Thecla  (Transaot. 
ler.  Ent.  Soc.  I  u.  II.  1868  und  Proo.  Boston.  Soc.  N.  H.  XI  und 
[  p.  435  u.  162). 

Varietüten  dieser  Gruppe  besp' .reiben:  Milliere  (Ann.  8oo. 
m  XIV.  p.  319.  pl.  73.  fig.  4—5  Lyc.  argua  $)  Pif  f  ard  (Ent.  M. 
g.  IV.  p.  35  Thecla  rubi). 

L.ncas  beschreibt  einen  Hermaphroditen  von  Lycaona  Alexis 
in.  Soc.  Ent  Fr.  4.  ser.  VIII.  p.  744).  Deber  dieselbe  Art  siebe 
ih  Thorpe  (Entomologist.  IV.  p.  132). 
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Biologiiobe  Mittheilangen  maohen  E.  Oedge  über  Ltfc.  oln», 
deren  Kimpe  in  den  BlSthenköpfen  von  Antliyllii  Tulnenm  lebt 
(Ent.  M.  Hag.m.  p.306);  ZelUr:  lieber  dio  Raape  n.  b.  w.  von 
Lye.  nudon  Hufn.  (abend.  lY.  p.  73)  und  Hevman'.  Aber  JCye.  Uu- 
tiea  (Entomologiet  111.  p.320). 

Gue&6a  baiohreibt  ein  aiiMtülpbares  Orgtn  j»deneitt  am  11. 
Segment  der  Banpe  von  I^c.  baetiea  und  vergleioht  dMielbe  mit 
der  Fleiachgabel  b«i  Papilio  (Ann.  Soc  Entom.  Fnnoe  4.  ser.  TH. 
p.  666—668). 

Backler  be«obreibt  die  Rknpe  der  Lycaena  Artaxerxea.  (Ent. 
Month.  Mftg.y.  p.  176.) 

Heaperiadae.  G.  und  B.  Felder  geben  die  AbbSdongen 
der  früber  beaobriebenen  Arten  dieaer  Snbfamilie  und  stellen  die 
neue  Gattung  Ifetroeoryne  fQr  1  n.  A.  aua  Nord-Anstralien  anf 
(1.  c.  p.  &07.  pl.  70.  fig.  10). 

Neue  Arten  eind  beiobrieben  in  den  Gattungen  Tamgri*  4, 
Eudamus  7,  Beaperia  16,  ÄMcylox^lta  3,  CarUiroetphaiM  6,  Lmeo- 
tAUotiea  4,  imien«  3,  Pterygotpidea  6,  Hdiaa  7. 

&ipmaEniwti  Grandidier  (Revue  et  Hag.  Guerin.  p.374> 
eine  n.  A.  Madagaskar. 

ürote  und  Robinien  beaohreiben  (Tranaact.  Amer.  Entom. 
Soo.  I.  p.  1]  8  neue  Arten  der  Gattung  Hegperia  atu  Nord-Amerika. 

Hevitaou  beachreibt  folgende  neue  Gattungen  (Deaor.  Kew. 
Heap.  1.  c):  Htsperilla,  verwandt  mit  Heaperia,  Tjpe  P.  oruata 
Leaoh.  4n.  A.;  .^«Ihtlla,  verwandt  mit  Ery  cidea,  mitln.A.  Quito; 
Caeeina,  verwandt  mit  Eudamns,  mit  2  n.  A.  Amaioneu-Str.  und 
Nea-Qranada;  neue  Arten  stellt  derselbe  in  den  Gattungen  fiesperta 
(Exot.  Butterfl.  S  A.;  New  Heap.  27  A.);  C^dopüea  10  A.;  A»e^ 
xipha  3  A.;  Letteochitonea  9  A.;  Purygoapidea  7  A). 

Nene  Arten  beaohrieben  ferner:  R.  Felder  (9  Eudamta,  I 
Hesperia,  I  Ptetygo^dea) ;  Edwards  (4  Haperia);  Trimen 
{IFifrgvi,  lOj/elopidt».  2Pamphaa?);  Prittwits  (ül^gm,  IGo- 
niloba. 

tpUaglAu.  Orote  und  Bobinaon  (Ann.  Lyc  Now-York 
Vni.  p.  353—66)  bebandeln  diese  Familie  in  Betreff  der  aufgestell- 
ten Gattungen  und  ibrer  typiachen  Arten  m>  wie  deren  Sjnonymie. 

Dieaelbeu  beschreiben  1.  e.  p.  366—858  Chaencampa  loems 
und  ceratomiotdM  3  n.  A.  aua  Mexiko. 

Diesetban  geben  Beiträge  lur  Cbarakieriatik  der  Seaien 
{Sberogloiaa)  und  sieben  die  Gattnng  Haemorrhagia  ein  (p.  181),  ala 
Q.  A.  stellen  dieselben  3  Sesien  aua  Texas  und  Califomien  auf  (L  o. 
p.  IBO  V.  386)  1868. 

Herriah -Schiffer  (Corr.-Blatt  d.  looL-min.  Vereins  tu 
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69 — 64)  macht  kritische  Bemerkungen  über  diese 

B  Über  Grote's  Spbiugiden  Cnbs'a. 

jrina  VoUeuhoTen  (TijdBChr.  v.  Enlom.  2,  aer.  I. 

.  2)  eine  n.  Ä.  Sftlwatty, 

Torkommen   von  D.    livomica    in  England  and  Ir- 

arrett,  Barlo«,  Pole  and  Pssley  (Entom.  M. 

leipricht  dos  Vorkommen  vod  J3.  nerii  in  Kurland 

Zeit.  1867.  p.  193). 

beobachtete  die    Raupe  von  D.    DMii  anf  einer 

Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  VI.  p.  567.) 

>;   fand    Terschiedene    Raupen    dieser  Familie  auf 

ioo.  Ent.  Fr.  1866.  p.46). 

er  f(iebt  die  Charaktere  der  Raupen  von  Macrosila 

,  Fanaera  vigil  Guer.,  P.  seaptilarü  Walk.,  Forgesa 
■rocampa  eelerio  L,  aUcto  L.,  C.  elotho  Dr.,  C.  oldmlan- 
iet  die  Larve  und  Puppe  dtr  ersten  und  vorletstenArt 
t.  Bool-bot.  Ges.  in  Wien  p.  699.  pl.  23.  fig.  2  u.  3). 

i  e  r  (Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  X.  Compt.  rendns  p.  XVI— 
BBS  die  Raupe  von  Ächerontia  atropoi  mit  den  Kie- 
lt hervorbringen  kann.  Auch  bemerkt  derselbe,  dase 
merten  Mundtheilen  auegeechlüpfte  Imago  dieser  Art 

sich  gab. 

ernähnt  nenerdings  den  moschusartigen  Geruch, 
ustri  und  Convolvuli  verbreiten  (Bull.  Soc.  Ent.  Fr. 

borg  (Zeitechr.  d.  ges.  Neturw.  XXIX.  p.  154.  pl.  6) 
matrosität,  welche  nach  Häokels  ep&terer  Berich- 
akt  aus  Sph.  ligustri  und  galii  iet  (I.  e.  p.  498). 
kt.    —    Castniariae.      Neue    Arten   beschrieben 
ibtnson  (4  A.  Myfia,  1   EmcUrrlwpttTVB.  Nord- 

9.  Zenodoicua  Grote  undRobinion  eine  neue 
dt  mit  Soaia,  mit  4  n.  A.  Texas.  Aegeria  pictipes 
eine  n.  A.  ebend.  Pennsylvanioo  (p.  184,  182). 

Ä.  Uartmann  xog  Seaia  oephiformis  aus  Jnnipenis  commu- 
nis  (Stett.  Ent.  Zeit.  1B68.  p.  109). 

Üeber  Aegeria  txitiosa  und  tipvliformis  berichtet  Waleh 
Pract.   Entom.  I.  p.  27,  36  u.  29. 

Mabille  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  VI.  p.  667)  erklärt  8e».  cAoIco- 
cnenue  Stnud.  (ur  eine  Var.  von  S.  ehrygidiforptis  Laep. 

E.  G.  Meek  erwähnt  eine  weiss  um  gürtete  5.  cuiiciformiB-f^, 
welche  mit  einer  rothgürtligen  in  Copula  gefunden  vurde  (Eot.  M. 
Mag.  IV.  p  153). 

AkUt  lOr  HitDif.  ZXIIV.  Itiat-  S-B4.  Ee 
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K.  C  o  o  k  e  erwähnt  S.  scoUaeformü  ans  Schottland,  ebenda  p.  61 . 

Bnckler  bSBohreibt  die  Raape  von  3.  ehrytüiformie  Eap., 
ebenda  p.  14. 

0.  Semper  beBohreiht  die  Raupe  der  Se»ia  hylas  L.  (Verh. 
d.  k.  k.  Bool-bot.  Ges.  in  Wien  T.  XVII.  p.  700.) 

Troehilium  hoapes  Walsb  (Proc.  Entom.  Soc  Phil.  T.  p.  270) 
eine  n.  A.  eua  Weidengallen.  (?  ^  S.  fonnicif.  Europ.    Ref.) 

Hepialina.  Zwei  neue  PieliiB-Arten  auB  Neuseeland  beschreibt 
Guenee  (Ent.  M.  Mag.  V.  p.  1). 

F.  Wildnor  beBprioht  Pygaera  Timon  Hfibn.  und  deren  Vor- 
kommen bei  Brunn.  (Verh.  d.  naturf.  Ver.  in  Brunn  IV.  Sitzb.  p.  85.) 

Smith  (Proc.  Ent.  Soc.  London  1868.  p.  XTIII)  beobachtete 
fragliche  Zeuzera  -  Raupen  bohrend  in  Kaffee-  u.  a.  Bänmen  in  In- 
dien. Einen  weiteren  Bericht  über  die  sogenannteii  >Cfaarcoal-bo- 
rer.  giebt  Bidle  (1.  c  p.  XXX). 

Weitere biolog;iscbe Mittheilun gen  machen  Bellier  d.i.  Cha- 
vignerie  fiZep.  pyrenntcus  Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  1868.  p.  CVI)  und 
Buckler  (E.  hectu»  Ent.  M.  M^^,  T.  p.  177|. 

CbelOBitrlae.  —  Zygaenidae.  Grote  und  Robioson 
(Ann.  L;o.  New-York  VIII.  p.  364)  geben  die  Charaktere  der  Gat- 
tung Thyris  und  trennen  davon  aU  neue  Galtung  Platj/thyris  ab. 
Für  jede  derselben  wird  eine  eigene  Familie  TorgeBclilagi?n  Thyridae 
und  PhüythyHdae,  erstere  imitiren  die  Sesisn,  letztere  das  Castnii- 
den-Genua  Alypia.  ~  Thyr.  luguhris  Boisd,  dürfte  eine  neue  Gattung 
bilden.'v erwandt  mit  Plat^hyris.  In  letztere  Gkttung  geboren  Th. 
vitrina  Boisd.  und  faseiata  n.  ap.  Grote  aus  Virgimen  (pl.  13). 

Dieselben  beaohreiben,  als  neue  Arten.  1  CtenutAa,  IQno- 
jjftodo  und  1  Cyäosia  (1.  o.  I  u.  IL  p.  186,  330). 

Grote  bespricht  die  aystematiache  Reihenfolge  der  Gattun- 
gen der  Familie  (Proc.  Ent.  Soc.  Phil.  VI.  p.  324—327). 

Derselbe  bildet  (ebenda  pl.  5)  mehrere  Arten  der  Familie 
ab  und  vergleicht  seine  Gattungen  mit  denen  Herrich-Schäffer's. 

Derselbe  atellt  (ebenda  p.  304)  die  neue  Gattung  Sphaero- 
machia  für  Peric.  cubanaH.Sch.  auf  und  beschreibt  n.  Arten  in  den 
Gattungen  i/iiipola  1,  ApütOBia  1,  Melatichroia  I  aus  Cuba  (p.  398, 
302,  306). 

Zygaena  Erehua  Staudinger  (SUtt.  Ent.  Zeit.  1867.  p.lOl) 
eine  n.  A.  aus  Südrussland. 

Buckler  besobreibt  (Ent.  M.  Mag.  IV.  p.252  u.V.  p.  73  die 
Raupen  von  Zygaena  lonicerae  und  nabigena. 

Charidea  biviänera  Grote  et  Robinson  (Ann.  Lye.  New- 
York  VIII.  p.  365.  pl.  13)  eine  n.  A.  Mexiko. 

lieber  die  Charaktere  und  das  Vorkommen  von  NacUa  anc^a 
L.  berichtet  Newman  {Entomologiat  Ili.  p.  238— 330). 
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eupM»  PrittwilB  (Stett,  Ent  Zeit.  1867.  p.  277) 
.  Him&laj'B. 

indae.  Bellier  d.  I.  Chavignerie  giebt  die  Cba- 
!lon.  Dejeani  6od.,  und  C.  Koneiekai  H.-Sub.  (Bull.  Soc. 

p.  ly  I..  T.) 

lieht  EtKharia  aacrifica  Hflbii.    zu  Masaeriia  Walk. 

H.  XX.  p.  218.) 

ley:  Ueber  die  Varietäten  von  Ch.  caja  (Bot  m.  mag. 

üeber  denselben  GegeDatasd  und  Ch.  Qtwtweitt  (Bull. 
1866.  p.  LT). 

d  beriobtet  das  Torkommen  von  fupr.  eoQa  und 
II  in  liBbrador  (Proc.  Boston  Soc.  Nat  Hiat.  XI.  p.33) 
,  die  Banpe  einer  unbekannten  Art  der  Gattung. 
and  Robinson  beriohten,  dasB  Aretia  ceUa  Sannd. 
Urur.  und  B.  cutiigvnda  Pal.  B.  ^=  Eepan&itria  tcri- 
t.  (Ann.  Lyo.  Hew-York.  VIU.  p,  368.) 
berichtet  über  die  Arten  von  Htäitidota  (Proa  £nt. 
a.  332j. 

be  und  Robinson  beschreiben  {.^nn.  Lyo.  New-York 
.  A.  in  den  Gattungen:  Ärctia  1,  Ecpantheria  1  und 
c.  Phil.  VI.  p.  3U)  2  Arten  der  Gattung,  ebenda  3  A. 
nd  1  Erühaieg. 

nger  beschreibt  8  nene  Arten  der  Gattung  Aretia 
iit.  1867.  p  102). 

itz  ebenda  eine  n.  Art  der  Gattung  CaBimorpha. 
(Ann.  Mag.  N.  H.  XX.  p.  218.  pl.)  1  Hacaeraa. 
attungen  und  Arten  stellten  ferner  auf;  El.  Felder 
g  neue  Gattung,  verwandt  mit  Leptosoma,  mit  1  n.  A. 
Art  ebendh.  1  Digama);  Orote  und  Robinson 
TemeophiTa);  Butler  (Proc.  Zool.  Soo.  1866.  p.  224. 
assaga,  Afrika). 

iadae.    Grandidier  beschreibt    1  lathoaia  n.   sp. 
levue  et  Mag.  A.  ZooL  1867.  p.  274). 
bespricht   die  Croeota-Arten   der  Vereinigten  Staaten 
e.  PfaiL  VI.  p.  312)  und  beschreibt  1  n.  A. 
ien  stellen  auf:  Grote  nnd  Robinson  (l  Cisthene 
tJM);  R.  Felder  (1  Lithona,  Ceylon). 

M^neville   berichtet  Qber  die   Ranpe   von   Lith, 

Soc.  Ent.  Fr.  1867.  p.  59). 

yer  hebt  hervor  (Stett.  Ent.  Zeit-  1867.  p.  125),  dam 
ideota  und  eomplatta  von  allen  andern  Arten  im  männ- 
chte  dadurch  verschieden  sind,  dase  sich  auf  der  Ün- 
ordcrflüge)  ISngs  der  Mitte  des  Vorderrandee  ein,  aus 
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diohUtelieDdeti  Schuppen  gebildeter  UmBchlag  befindet.     Auch  nn- 
t«rBcheidet  er  beide  bIb  bestimmta  Arten. 

Z  etiler  (Statt.  Entom.  Zeit.  1867.  p.  83— 49)  bespricht  die  , 
europäischen  Arton  der  Gattung  8etin&  und  bemerkt,  daaa  sich  seine 
Aneichten  seit  geinem  letzten  Bericht  (Stett.  Eat.  Zeit.  1867.  p.  30) 
nicht  geändert  haben.  Er  behandelt  8  Arten  und  deren  Varietit«n 
mit  gewohnter  Ausfübrlichkeit. 

Keferstein  (ebenda  p.  276)  hält  alle  Setina-Arten  für  Varietäten, 
indem  er  sich  auf  eine  Aussage  Ou ende's  atütit,  nach  welcher 
alle  Arten  gleiche  Raupen  besitzen,  S.  itrorea  ist  der  Tjpgi  der 
Art,  welche  nach  allen  anderen  unterschiedenen  Formen  Ueber- 
gänge  zeigt. 

Hellina  bespricht  die  Larven  von  6  Lithosia-Arten  und  1 
Calligenia-Art.  (Ent  M.  Mag.  V.  p  109,) 

Bombrddaa.  —  l.  Satumüdae.  Pstphopaeetes  Grote 
und  BcbiDsoa  (Xransact.  Amer.  £iit  Soc.  I.  p.  &J  eine  neue  Gat- 
tung, verwandt  mit  Addoeephaia,  mit  1  neuen  Art  (pl.  fig.  l)  aua 
Hesiko. 

Die  salben  (ebenda  I.  p.  7.  8,)  besprechen  die  Gattung  Ade- 
loMphala  imd  beschreiben  2  n.  A.  (pl.  1.) 

Dieselben  geben  (Aon.  Lyc  Ntt  Hist.  New-York.  Vlll. 
p.  379—887)  die  Synonymia  der  Arten  der  Gatt  Oitheronia. 

AMÜota  Wailetri  Grote  (Proo.  Ent.  8oc.  Philad.  VI.  p.  800) 
eine  n.  A.  Brasilien  (=  Sryoeampa  rubicvnda  Walk,  neo  Fab.), 

Laboulb^ne  oharakterisirt  ,At(a«««  Xetow  Guer.  (BnU.  Soo. 
Ent.  Fr.  1868.  p.  LXXIV.) 

Bond  erwähnt  eine  Varietät  von  Laiioc.  trifolii.  (Froc  Ent. 
Soc.  IS&a  p.  LXX.) 

E,  BatlioD  erwähnt  ein  hermaphroditischea  Individunm  von 
Endr.  versicolora,  welches  rechterieita  ff,  linkerleits  $  ist.  (Horae. 
Soc.  Ent.  KosB.  IV.  p.  88.  pL  1,  Gg.  2.J 

Hin ter waldner  führt  einen  Fall  von  Fartbenogenesis  bei 
Sat  Cynthia  an.  (Zeitsohr.  d.  Ferdinand.  3.  Folg.  XI IL  p.  2J1.) 

Christoph  hält  (äUtt.  Entom.  Zeit.  1867.  p.  240)  Bimtbjfx 
IStenmatmi  der  Lebensweise  nach  für  eine  beBondere  Art.  Ebenso 
sei  Codes  eine  Art,  Batamae  nnd  terreni  aber  nur  Varietäten  der 
enteren. 

0.  Semper  erwähnt  die  Verwandlung  von  Hypta  monycfto, 
H.  plana,  Argina  Astrea,  J'haiauna  peiymetta,  Lj/moHtria  litnata, 
Taragama  Oaneta  (Vorh,  d.  k.  k.  lool.  ■  bot  Oei.  in  Wien  T.  XVU. 
p.  701), 

Guerin  Meneville  berichtet  über  Seidenzucht  in  Be?ue  et 
Mag.  d.  ZooL  p.219,  30E,  840,  3B3,  413.  456. 

Derselbe  erwähnt  venchiedene    Arten  Seidenwürmer  (BnlL 


"■rm 
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Soc.  Eilt.  Fr.  p.  Sl— S3)  BotiA  MyltUa  und  Sdene  und  eine  d  A 
Latiocampa  vom  Senegal  (L  pannartt  Gnär )  Ferner  benibrt  er 
aüie  Notiz  von  Chavannee  (1  c  p  8S)  m  Betreff  der  Mbnrenden 
Körper  des  kranken  Seidenwunas  über  seine  Aniicht  dass  dieiel 
ben  die  }f  ncleoli  der  Bintkorper  seien  welche  dorch  die  Anweseuboit 
von  Harn  und  Hippursaure  \ei'dorbcn  seien  Dteee  Ansicht  wird 
von  Gervais,  Känckel  nnd  Laboalbäne  beatritten. 

Derselbe  bemerkt,  daaa  Eier  dea  Seidenspinnera  ans  Quito 
frui  von  der  Krankheit  aeien  (Ball.  Soc  Eni.  Fr.  1867.  p.  18). 

Derselbe  erwähnt  einen  Seidenwiirm  (B.  niori),  deasen  eine 
SMte  dunkel,  die  andere  weise  war  (1.  c.  p,  Bl). 

Ueber  Seidenzacht  handeln  im  Jahr  1868:  Gnerin-Meno- 
villo  (Revoe  etMagaz.  d.  Zool.  1868.  p.  43,  91,  118,  15<l,  267.  818. 
Ui,  474  etc.);  Derselbe:  Ueber  B.  Yama-mai  (Bull.  Soo.  Fnt.  Fr. 
1868.  p.  C>;  Hopley  (Ent.  M.  Hag.  V.  p.  149);  Girard  (Bull.  Soc. 
Ent.  Fr.  1868.  p,  XCVU  sq,  u.  p.  XXI— XXXV) ;  Kaspar  (SitEungeb. 
d.  k.  k.  £ooL-bot.  Ges.  in  Wies  T.  XVIII.  p.  66);  Derselbe:  Ueber 
B.  Cynthia  (ebend.  p.  87—6»);  M'Carter  [1.  o.);  Wallace  (Eotom. 
Annaal.  1889.  p,94);  Grote  (Pnict.  Enlom.!);  A.  G.  Latham: 
üeber  den  neuen  Seidenspinner  F^chi/pasa  effuea  (Proo.  Lit.  et  Fhil. 
Soc.  Manob.  VII.  p.  24,  26). 

J.  Hitohell  «teilt  fest,  dass  der  von  den  Spinnröhren  abge- 
hende Faden  des  Seidenwarms  aus  zwei  drahtartigen,  seitlich  dnrch 
eine  Art  Leim  verbundenen,  parallelen  (nicht  gedrehten)  Fäden  be- 
steht. (Trensact.  Ent.  Soc.  3.  aer.  IL  p.  443.) 

Weatwood  erwähnt  das  Verfertigen  von  Saiten  aum  Angeln 
ans  Seidenwürmern.  Jansen  bemerkt,  dasa  dieselben  aus  europäi- 
schen nnd  nichf  chinesiechsn  Kaup  en  erzeugt  werden.  [Proc.  Ent. 
Soo.  1867.  p.l04.) 

Oiebl  erzählt  einen  Fall,  in  welchem  ein  Cooon  zwei  männ- 
liche Falter  gab  (B.  mori)  Zeitachr.  d.  ges.  Naturw.  T.  30.  p.  127. 

Tronvelot  berichtet  (Amerik.  Natural.!,  p.  SO,  86,  145) 
über  die  Lebensweiae  von  TeUa  polypftemus  und  seine  Versuche,  die- 
■elbe  zur  Seidenzuoht  za  verwenden  (pl.  5  u.  6). 

Hutton  vermuthet,  dass  die  Japanefliaoben  Seidenspinner  ans 
grünen  Cocona   Bastarde  von  B.  mori  und   B.  sittmsts  seien  und   ' 
schläfi^  eine  Beobachtung  an  Ort  and  Stelle  vor.    (Proceed.  Entom. 
Soc.  Lond.  1866.  p.  49.) 

A.  Wallace  apriobt  über  seine  BeobaobtuDgen  der  Bombjx 
Cf  nthia  (Truiaacl.  Eni  Soc.  Lond.  V.  p.  486)  und  hebt  hervor,  in 
wieforn  das  Licht  einen  Einfluss  auf  die  Farbe  des  Scbmetterlinga 
hat,  je  naohdero  die  Coooiis  gehalten  wurden.  Er  spricht  femer 
die  Meinung  ans,  dass  die  Hännoben  den  Weibchen  in  der  Ent- 
wiokelung  voraaseileo,   weil  aie  kleiner  seien  und  weniger  Bepro-  . 
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duVtiomatoff  nur  Eeife  bedürfen.  Dieser  AiiBicht  txitt  sein  Namens- 
vetler  A.  R.  Wallace  bei  und  erklärt  bieraoa  die  Erscheinung, 
das«  kleioere  Männuhen  vorwaltend  sind  nach  Parwin'schen  Prin- 
oipien.  (Proo.  Ent.  Soe.  1667.  p.  ^1.)  Eraterer  erklärt  B.  rict'iu 
uad  Gverini  fSr  Var.  von  C^nthia.  (Siehe  ferner  Entomolog.  An- 
nuftl  1869.  p.  94^118.) 

Deber  die  Zucht  von  B.  Oynthia  belichten  Gradier  (Corr, 
Blatt  tool-min.  Ver.  in  Regeneb.  XX.  p.  60);  Hutton  (Proo.  Ent. 
Soc.  p.  82,  Att.  Cynthia  und  ricini  werden  für  «  Arten  erklärt);  E. 
Cotty  übeJ  Cynthia  {M6m.  Soo.  Linn.  Nord.  Fr.  1865.  p.  147).  — 
Ueber  diese  Arten  bei  Paris  berichten  Fallou,  Lucaa  u.  a.  Bnll. 
Ent.  Soc.  Fr.  1867.  p.  49  u.  65. 

W.  T.  Andrews:  Ueber  Bomb.  Ci/Hthia.  (Americ  Naturalist 
Vol.  n.  p.  811.) 

Ueber  B.  Tamawii  berichten  WullHchlegel  (Mitbeil,  dar 
Bohweis.  Ent.  Ges.  O.  p.  151);  Wallaoe  (Traneect  Soc.  Lond.  Ent.  T. 
p.  955);  Bonmann  (Sitiungeb.  d.  k,  k.  zool. -bot.  Qes.  in  Wien 
T.XVU.  p.  126);  Baron  v.  Brotton  (Bull.  Soc.  Entom.  Fr.  1867. 
p.  XXI);  Gnerin  Meneville  (Comptes  rendui  LXV.  p.  946  auob 
über  B.  mylüta);  G.  Gasooyne  (Entomologiat  III.  p.  388)  über 
die  Larve. 

D.  fi.  trCarter:  Ueber  einige  wilde  Seidenspinner  China's 
(Journ.  N.  Cbtna  Brancb.  Boy.  Asiatic  Soc.    1866.  p.  75—60). 

Uober  Krankheiten  der  Seidenraupen:  Balbiani:  Ueber  die 
Fsoroapermienkrankheit  der  Seidenraupe.  Compt.  rendns  LXIT. 
p.  564  u.  p.C91. 

Derselbe:  Uober  denselben  Gegenstand  p.  1045. 

Derselbe:  Uober  denselben  Gegenstand.  BdD.  Soc.  Ent.  Fr. 
p.  19,  28. 

Beobamp,  Compt,  rend.  LXIV.  p.  231,  873,  1042, 1043,  1185. 
LXT,  p.  42.  Verschiedene  Berichte  über  die  herracbenden  Krank- 
heiten des  Seidenwurms.     (Sit  ie  oorpusoule  vibranl  de  la  pebrine.) 

Brouzct:  Notiz  über  die  Behandlung  der  Pebrine  der  Sei- 
denraupe mit  einer  schwachen  Lösung  von  Höllenstein  (Nitr.  ai^Dt.) 
(Compt.  rendusLXIV.  p.  1186). 

Pasteur  u.Vasco  Compt.  rendus  LXIV.  p.BSÖ,  1109.  1145. 

M'Laohlan:  Ueber  Balbiaiii's  Experimente  über  Muscardine 
(Proo.  Ent.  Soo.  Lond.  1667.  p.  CV). 

Vlaoovioh:  Ueber  die  vibrirenden Körper u.  s.  w.  Atti  Instjt. 
Yeneto  XII.  p.  139  u.  269. 

F.  Dronke  hält  die  Vermindening  gewisser  miueraliscber B«- 
standtheile  in  den  Maulbeerblättetn  für  die  Ursache  der  Krankheit 
der  Wünner.    (Revue  et  Mag.  d.  ZooL  1867.  p.  123.) 

Salimbeni  Leonhardo;  La  Far&dla  oorpuiouloift  dal  Baco 
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da  S«ftB  (Annuario   della  Soc.   doi  Naturaüsti  in  Modi 
p.  41-56). 

2.  Limacodidae.  —  F^yahides.  Claua  macbl 
inleressaDte  Mittheilung.  daes  er  dae  MäuDchen  von 
gezof^aa  haba  (Zntscbr,  f.  wies.  Zool.  XVII.  p.  470.  p]. 
aohreiht  dasaulbe  in  allen  Stäadan.  so  wie  den  vom  5  i 
Sack,  mit  DotaiU  über  Flügel  und  Fübler  der  Imago. 
spricht  derselbe  die  Farthenogenesia  bei  den  Psych 
Iroago  (^  iat  ^  Ps.  hehcindla  H.-Sch. 

Fallou  borivhtet  über  die  Parthcnogenegis  bei 
(Bull.  8oa  Ent,  Fr.  1867.  p.  47). 

Grenier  bemerkt  (Butl.  Soc  Ent.  Fr.  1867.  p 
aus  Mexiko  gigantiBohe  Sacke  von  wahrBcheinlicb  in  i 
gehörenden  Saupen  erhalten  habe.  Dieselben  sind  IS 
lang,  aus  qoerangelegten  Stäbeben.  GoosBenH  erwähnt 
ähnliuhe  Säcke  aus  Montevideo.  Die  Raupe  der  ergl 
Kosen,  Arbutiia  und  Pappeln  leben.  (Könnte  es  nie 
aein  7    Referent.) 

Grote  bespricht  die  Terwandtschaft  seiner  Ga 
nopgyehe  (Proc  Ent.  Soo.  Phil.  Tl.  p.  331). 

Pgi/cbocatnpa  eine  neue  Gattung,  verwandt  i 
mit  1  n.  A.  aus  Pars  und  Pseudohaiis  eine  nene  ( 
wandt  mit  Hemileuca.  für  Satumia  eglarUerina  Boisd, 
Harr.  —  Grote  und  RobinBon  (Ann.  Lyc. New- York 
und  877). 

Guerin  Meneville  erwähnt  seine  Dipyh  Bo 
Soc.  Ent.  Fr.  1867.  p.  91),  Dieselbe  ist  als  neue  Art 
in  Revue  ot  Mag.  Zool.  1867.  p.  456  ans  Mexiko. 

Miniere  beschreibt  (Ann.  Soc.  Linn.  Lyon XIT. 
neue  Arten  in  den  Gattungen  Pst/che  1  und  Fumea  1. 

IStmea  ardua  Mann  (Terh.  d.k.  k.  Euol.-bot.  Ges.  ^ 
eine  n.  A.  vom  Grosaglockner. 

Deber  die  Lebensweise  von  ftycA«  plumif'era  spr 
(Butl.  Soc.  Nat.  Mose.  XL,  1.  p.  111). 

Grote  nnd  Robinson  (Ann.  Lyc.  N.  U.  Ne 
p.  373)  schlagen  für  Oyrtoeia  Pack  (vergl.  bei  Dipter.] 
Packar^a  vor  und  beschreiben  als  neue  Art  lAmaco 
lerner  bemerken  sie,  dass  unter  den  Namen  Phalaena  < 
zwei  Arten  vermengt  sind:  Lophod.  gtorgica  Herr.-Se 
Uaa  Pack. 

Dieselben  beschreiben  neue  Arten  in  der  Gai 
campa  S  (Transact.  Amer.  Ent.  Soc.  I.  p.  160). 

Grote   beschreibt  Edema  imtdaria  eine    neae  A 


.lüügit; 
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(Proo.  Ent.  8oc.  Philad.  VI,  p.  321),  ferner  Euproetis  pygmaea  und 
fumota  n.  Arten  ebendoh,  p.  320. 

Harpyia  interrupta  Chrietoph  (St«tt.  Ent.  Zeit  1867.  p.  283) 
1  n.   A.  Sarepta. 

Speyer  bemerkt,  ä&aaCäix  rvffa  L.  in  baden  Gesohleohtsm 
am  HinterflÜKel  Haftboreten  seigt  (Stett.  Ent.  Zeit.  1867.  p.  73). 
Eine  Aufstellung  der  Familie  Ctlieidae  ist  daher  nicht  gerecht- 
fertigt. 

A.  F.  HGber  besohroibt  die  Verwandlung  von  NotodotUa 
imieotora  Menetr.  {Ilorne  Soe.  Ent.  Rosa.  IV.  p.  37.  pl.  1.) 

Trouvelot  buBohroibt  die  Analogie  zwiachen  dar  Lebeus- 
weiu  der  Limacodiden  nnd  einiger  Hjmenopteren  (Proc  Boston 
Soo.  Nftt.  HiBt.  Xn.  p.  62—63). 

Milliere  beschreibt  eine  rosenfarbige  Varietät  TOa  Lipuü 
rubca  in  allen  Ständen  (Ann.  Soc.  Linn.  Lyon  XIV.  p.  3B6.  pl.). 

Künitler  sprioht  über  den  Wiesenscbädling  Penthophora 
morio  L.  (Verh.  d.  k.  k.  lool.-bot.  Oes.  in  Wien  XVII.  p.  9B3.) 

Coret:  UeberMassenerBcheinong  von  Liparia  chryaorrhoea  als 
Larve.  (Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  1867.  p.  73.) 

A.  Müller  erwähnt  eine  hermaphroditlacbe  Jriditura  cro- 
taegi  (rechts  ^,  Kuks  $)  Ent.  month.  mag.  ID.  p.  213. 

Keue  Gattungen  und  Arten  (Bombyciidae  et  Limacodidae)  bo- 
Bchrieben:  Boiaduval  (Ba»ilona  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Cerato- 
campa,  für  B.  imperialiB  Fabr.  nnd  2n.A.  ausBraBilien;  n,  A.  3  A. 
Gtratocatnpa) ;  Grote  und  Robinson  (I.e.  1  Hemütttca,  l  Hyper- 
chiria,  Monoleuca  n.  Gattung,  verwandt  mit  Euclea,  fUr  Limao. 
semifaaoia  Wlk.;  Heureteg  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Tortricidet.  mit 
1  D.  A.  SL  Thomas;  1  Limaeodes,  1  Ädoneta,.  1  Psyche,  1  lethyura. 

Kleinere  Mittbeilungen  über  beide  Gruppen  maoben:  Ebrsrd 
($  B.  qaercus  monströs.);  Milliere  (Lacioc.  pini);  Berce  (B. 
dispar,  Bull.  Ent.  Soo.  Fr.  1868);  T.  W.  Wood  (Proc.  Ent.  Soc. 
Lond.  1868.  p.  XXVII  exotisch.  Saturniden) ;  Waish  (Clisiooampa 
syWaticB  »Army-worm.«  Pract.  Entom.  IL  p.  112):  C,  Iven  und 
Ersohoff  {Clostera  tiraon  Hbn.  Larva.  Horae  Soc.  Ent.  Rosa.  V. 
p.91,  117);BuDker(B.  Cecropia  abnorm.  Amer.  Natural  H.  p.38]); 
Wilson  (Laaioc.  quercus, Zwitter.  Proc.  Ent.  Soc.  Lond.  1868,  p.  88). 

RoctVina.  Allard  faeechreibt  als  n.  A.  Omim  OberChüri  ans 
Algier  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  VD.  p.  320.  pl.  6.  flg.  3). 

NachBellier  de  la  Cbavignerie  gehöreu Cotoeola nupto, 
advitera  und  cotKubina  tu  einer  Art.  (Bull.  Soc.  Entom.  Fr.  1868. 
p.  XX.J 

Cristoph  betcbreibt  (Stett.  Ent.  Zeit.  1667.  p,  385)  Ampki- 
pyra  molybdta  ala  n.  A.  Sarepta. 
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Grote  und  RobiuBon  (Trausucl.  Am.  Eni.  Soi 
atellen  1  n.  A.  HtHothü  und  2  n.  A.  Drasteria  aue  N.-Ai 

Nach  denselbon  (Traniaut.  Am.  Eatom.  Soa  I. 
Archiearie  resoluta  ZU.  ^=  Anarta  hrephoidesVlMi.  und 
Brephos  infana  Mönchl.  zur  erstercn  Gattung. 

Mabille  ändert  den  Namen  Nonagria  cpmaea  i 
et/rtKua  (I.  e.  VII.  p.  640  mit  Verwandlung  pl.  14).  Siehe 
für  1866.  p.  391. 

Milliere  (Ann.  Soc.  Lina  Lyon  XIV)  giebt  Abb 
Beschreibungen  einer  Anzahl  Arten  aus  verschiedenen 
dieser  Familie. 

Moore  beschreibt  Proc,  Zool.  Soc.  Loudon  1667. 
neuen  Gattungen  Checupa,  verwandt  mitHadona  und  '. 
»teg,  verwandt  mit  Lencania.  mit  2  n.  A.  beide  ans  Darj 
neue  Arten  in  den  Gattungen:  Gonopbora  [p.  44.  1.  c.  e 
ttVa,  0»ica,  Bryophila  je  I,  Diphtera  2,  Acronyeta  2,  M 
Leticania  2,  Auebmis,  Gortt/tta,  Hydraecia  je  1,  Xylophm 
terygia  I,  Matnettra  5,  EpHecta  1,  Oraphiphora  i,  Och, 
Agriopis  2,  PMngophora  1,  Euplexia  3,  Hadena  6, 
Atiuga  1,  Plusia  1,  Naenia  2,  Sriada  1,  Ercheia,  Stictop 
cata,  Phyllodes,  Li/gniodes,  Ophiodeg,  Athyrma  je  1,  Sj; 
via  2,  Hypemaria  1,  FaseeUina,  ThyridospÜa  je  1  und 
aus  Bengalen  und  Darjeeling. 

Packard  beschreibt  neue  Ai^e  der  Gattung  j4^roi 
Soc.  Proc.  N.  H.  XI.  p.  36.  3  A.  Nord- Amerika),  Lencania 
Caribou-IsL),  Anarta  (I.  c.  2  Ä.  Labrador,   Okak). 

Speyer  stellt  Caradrina  aericea  aaf  (Stett  Ent. 
p  73).  Holland.  Cassel. 

Zwei  neue  Agrotia-ArtcD  beschreibt  Standio  ger  i 
Zeit.  1867.  p.  106)  vom  AlUi ;  eine  neue  Cosmophüa  F 
ebend.  p.  277.    Hioialaya. 

Walker  stellt  (Journ.Linn.  Soc.  IX.  p.l85ff.)fol| 
tungen  auf:  Vespola,  verwandt  mit  Stictoptera.  mit  1 
gota;  Tetrisia,  verwandt  mit  PkyUodes,  1  n.  A.;  All 
»mtophorides,  mit  1  n.  A.;  Orymella  zu  Omtnatophoridm 
A. ;  Varia  za  Ophiuside»,  mit  1  n.  A.;  Batia,  ver 
Ftaphüa,  mit  1  n.  A.;  Ifandela,  verwandt  mit  Ephyro 
n.  A.,  sämmtlich  aus  Bogota. 

Derselbe  beschreibt  ebenda  von  derselben  Lok 
.\rten  in  den  Gattungen  Hemieera%,  Homoptera  2,  Brti 
Syntia,  Thermesia,  Phurys  je  1  A. 

Neue  Formen  beschrieben  femer  1868:  Guenäe  ( 
Mag.V.  p.Ssq.)  Älyaia  a.  Galt.,  verwandt  mit  Luperii 
n.  A.  Neu-Seeland;  Nitoeria  n.  Gatl.,  verwandt  mit  N 
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bicomma  Ouen.  iinil  4  n.  A.  Neue  Arten .  Nonagria  1  A,,  Agntis 
3  A.,  i'iWttictis  1  A.,  Hadena  I  A.,  Xy}ocavipa  1  A.);  Grote  and 
Robineoa  (I.  c.  11.  p.  199  Choephora  a.  Gatt.,  veriVBiidt  mit 
OrthoeiB,  mit  In.  A.;  neue  Arten:  A»imycla.  Arzama,  Hydraeeia, 
lladena,  Ouadlia,  Dyop»,  Pfima  je  1  A.,  Gortyna.  3  A.,  Agrotie  6  A., 
Xanthia  3  A.,  Xplina  2  A.  und  Ertutria  2  A.);  Milliäre  0-  C, 
p.  200.  pl.  82.  1  Jlf.cra,  Bai'celona). 

Eiue  bcträcbtiicbe  Zahl  Baupen  ans  dieser  Familie  sind  be- 
schrieben von  Newman  (Entomologist  IIIJ;  Bucklsr  (Entom. 
m.  mag.  III  u.  IV  und  HeUinB  (ebeud.  III,  IV);  G  ürtner  (Verb. 
d,  nat.  Ver.  Brunn.  Ferigrapha  i  ctncfunt  Y.  IL  36);  Prittwita 
{Statt.  Ent.  Zeit,  1867.  p.  247);  Sampar  (Vorh.  d.  k.  k.  lool.-bot 
Gea.  in  Wien  p.702):  Mabille    {Ann.  Soo.  Ent.  Fr.  VI.  p.  559). 

lieber  aobädliche  Raupen  berichten  Sei;  a-LongchampB; 
N.  segetwm.  Ann.  Soc-  Ent.  Belg.  X.  Compt.  rend.  VlII);  Kinetler 
(1.  c.  p.  932)  und  ebenda  fibsr  PI.  gamma  (Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot. 
Gas.  in  Wien  1867.  p.  946). 

A.  Müller  iit  der  Ansicht,  daas  unter  dem  Namen  xmny 
ioorm'  die  Raupen  mehrerer  Arten  vermengt  Bind  (Hdiothit  artniger. 
Entomologist  UI.  p.  213). 

F.  Smith  erwähnt  die  von  den  Eingebomen  Anatraliens  all 
SpeiBe  TerwendL-tc  tBugong Mottet  (Agrotis  apitM?)  [ProC'Ent.  Soc. 
1867.  p.  129). 

MiUiore  beachroibt  (1.  c.)  die  Verwandlung  von  Xanthode» 
malvae  Enp.  und  Hadena  assimäis  Doubl,  pl.  64.  . 

Weit«re  biologisohc  Mittheilnngen  machen:  Backler  in  Ent. 
M.  Mag.  IV  H.  V.  {Agr.  perla,  Dasyp.  templi,  Acontluctuow);  New- 
man  (Entomologist  186^.  6  A.);  Stowell  (Ent.  M.  Mag.  V.  p.  144 
Acron.  alni);  Sand  (Bull.  3oc.  Eutom.  Fr.  1868.  p.  XIII  Gortyna 
lunata);  Bennett  u.  a.  iu  Proc,  Ent.  Soc  Lond.  1866.  p.  1- VII  Aber 
Agrot,  apini  Gueu.  in  ungeheurer  Menge  in Neu-Süd- Wales ;  Bidio: 
l'eber  eine  dem  Kaffeebaam  schädliche  -agrotis  (ebenda  p.  XXVIII); 
Walsli  (Agrotis  und  Hadeaa  Pract.  Entom.  I.  p.  6b  und  II.  p.  111 
Army-worms;  Gortyna  Zeae  ebeud.  p.  11G);  Rogenhofer  (Sitzsgb. 
d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  in  Wien  XVIII.  p.  7  Agrotis  c.  nignim  mit 
MicTOgBBter  besetzt  auf;  dem  Schnee). 

fieometrtdu.  Ogmnogcelis  Habille  (Ann.  Soo.  Ent.  Fr. 
VII.  p.'666)  eine  neue  Gattung  für  E.  pumOttta  Hänb. 

Moore  [Proc,  Zool.  Soc.  p.6I4Bq.)  beschreibt  zahlreiche  Ar- 
ten aus  vielen  Gattungen  aus  Bengelen  und  stellt  als  neue  Genera 
auf:  Dalima,  verwandt  mit  Ürtvpteryx,  2  n.  A.j  Agnidra  (Fas- 
cellina Wlk.  ex.  p.).  mit  2  Walker'schen  und  1  n.  A.;  Panisala, 
verwandt  mit  Angerona,  1  o.  A.;  (?araeus,  verwandt  mit  Emw- 
xuM,  1  n.  A.;  OoTotia,  verwandt  mit  Oenochroma,  1  a.  A.,;  Xan- 
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drames,  verwandt  mit  Bargosa.  2  n.  Ä. ;  Krananda  verwandt 
mit  JHacaria,  1  n.  A.;  Vindusara,  verwandt  mit  Abraxts  2n  A  , 
Ariehanna,  verwandt  mit  Scotaaia.  3  n.  A.  und  2  alte)  Ganäa- 
Tttis,  verwandt  mit  Uidaria,  1  n.  A. 

Walkar  I.e.  p.lSSstellt  als  neue  Gattungen  aaf:  Issa  ver 
wandt  mit  Fadtydia,  1  n.  A. ;  Tor  a,  verwandt  mit  Emploeta  1  n 
A.;  Nortia,  verwandt  mit  Auxima,  la.k.  ans  Bogota.  —  Ebenda 
sind  mehrere  neae  Arten  aus  verechiedenen  Gattungen  der  Familie 
gleichen  Vaterlandes  bäsohrieban. 

Nene  Arten  otellten  auaserdem  auf  1867:  Orote  und  Ro 
binBon  (Trangact.  Am.  Ent.  Soo.  I.  p.  12.  1  PerieoÜia)  ,  Ballion 
(Horae  Soo.  ßnt.  Rom.  IV.  p.  29.  1  A.  Amphidasis) ;  Mann  [Verh. 
d.  k.  k.  üooL-bot  Ges.  in  Wien  1867.  p.  841  Acidaiia  1  A  )  Chri 
Btoph  (Stett.  Ent.  Zeit.  1667.  p.  336 -4ciA*Jio  1  A.,  EupitUeta  lA) 
Pac.kard  (Proc.  Boston  8oc.  N.  H.  XI.  p.  43  1  Acidalia,  1  A  Ma 
earia.  1  A,  Eupitheeia,  Coremia  1  A.,  Cidaria  6  A.  Labradurj, 
Hilliere  (Ann.  Soo.  Linn.  L;ou  XIV  p.  87S.  pl.  1  A.  Seodiona,  1 
Eupitheeia};  MabiUe  (Ann.  Soo.  Ent.  Fr.  VII  Eupitheeia  1  A.). 

Neue  Formen  beschrieben  im  Jahr  1868:  Guenee  (Ent.  M, 
Mag.  V.  p.  41  sq.;  Polygonia  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Ennonios, 
mit  1  n.  A.  Neu-Seeland;  Daiyvris  a,  Gatt.,  verwandt  mit  Cor«. 
mta,  iur  heliacaria  Gaen.  und  1  u.  A.  ebendah.;  Helastia  a.  Gatt., 
verwandt  mit  Scotosia,  mit  1  n.  A.  ehendah.;  neue  Arten:  1  Gfio- 
pho».  Astltma,  Ptuiagra,  Fidonia,  Htberma,  8  Larentia,  1  Eupithe- 
eia, i  Coremia,  2  Caitqitogratnma,  3 Ctdaria) ;  Grote  (I.  o.  II.  p.ll9: 
CaUedaptergx  a.  Oatt.,  verwandt  mit  Drepanodee,  mit  1  n.  A. 
PennHylvanien)i  MabiUe  (Bull.  Soc.  Ent.  France  1868.  T.  XXXIX 
3  Acidaiia,  Corsica,  1  Eupitheeia  ohne  Beschreibung). 

Speyer  behandelt  einige  Arten  der  Gattungen  Nemoria,  Zo- 
noMHta,  önophoe,  Larentia  und  Eupitheeia  (Stett.  Ent.  Zeit  1867. 
p.  71,  73,  126,  349,  416). 

A.  Gärtner  giebt  ein  Venseichniss  von  229  um  BrQnu  vor- 
kommenden Oeometriden  mit  vielen  Bemerkungen  über  deren  Le- 
benaweiee  und  Beschreib angen  von  Baupen  und  Nymphen.  (Verh.  d- 
naturf.  Ver.  in  Brunn  IV.  p.  64  eq.) 

MabiUe  (Ann.  Soo.  Ent.  Fr.  VIT.  p.642)  zählt  17  Arten  Eu- 
pitheeia aus  CoTsika  auf  und  beschreibt  12  derselben  in  allen 
Ständen. 

Kleinere  Mittheiinngen  machen:  Knaggs,  Doubladay  (Aci- 
dalia interjectaria);  H.  Vanghan  (Nyseia  hispidaria);  Llewellyn 
(Tephrosia  lariearia)'  Prest  (Eutnenia  maeniata);  Mias  Lawleaa 
(Eanomo»  tüiariaj;  C.  G.  Barrett  (Phorodesma  bi^täaria)  sämmt- 
liob  in  Ent.  Moath. Mag.  III  u. IV) ;  Newman  (Addaiia  mancuniata 
und  wterakt  =  ^  und   $  von  pingnedinata  Zett.  Entomologiat  III. 
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p.2S7);  BelHer  de  la  Ch&vignerie  (Larentia  lapidaria,  87- 
nonymic.  Bull.  Soo.  Ent.  Fr.  p.  27);  Pfätzner  (Macaria  aUernata 
W.  V.  =:  var.  mtata  L.  Berl.  Eut.  Zeit.  1867.  p.  208);  Künstler 
(ObetscbSdlinge  dieser  Familie  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Qea.  in  Wien 
1667,  p.  950). 

MillierD  giebt  Abbildungen  und  begebreibt  [Ann.  80c.  Linn. 
Lyon  XIV.  p.  306)  die  frühiren  StSnde  von  9  Arten  Acidatia,  1  ftrt- 
mafoäeg,  I  Hibemia,  1  AgpUatea  und  1  ÄTaphidtui/g. 

Raupen  wurden- fern  er  bäBchriebeu  im  Jahr  1807  von  Zeller 
(fHdonia  ifasdolaria)  und  Ch  rietoph  (I^eyma  aibidttUarüi)  in 
der  Stett.  ?:nt.  Zeit.  1867.  p.  178  und  344;  von  Newmaa  (PMa- 
laptergJE  vitalbata,  Emynehiiia  decolarata,  Selenia  tiliaria,  Botuima 
rhomboidaria,  Fidonia  atomaria,  Ephyra  poraia,  Facliycnemia  hip- 
poeastanaria,  Melanihia  oeeüata,  Pelvrga  comitata)  und  Hellius 
(Litliosteffe  griseata)  in  Entomologist  111,  p.  22i  u.  858;  im  Eatom. 
Montbl.  Mag.  111  Ton  demselben  Aeidalia  riutieata,  Thera  sinw- 
lata,  firmata  uud  obeliseala;  Lithostege  nivtata;  ebenda  IV:  Hyria 
auroraria,  AeidaHa  emutaria);  Buckler  (cbendalV.  p.  85  Tmtagra 
chaeropbiillata  lll.  p.  186  Nysgiahiepid.  unA  Phig<äia  püos.} ;  ebeud» 
IV.  p.87  (Epunda  nigra) ;  Preat  (Brut  von ddaria  tüacetUa  ebenda 
III.  p.  23S);  D'Oi'ville  (ebenda  III.  p.  191  Evpitheeia  minvtata  ala 
lUublarve);  Becker  Phorodesma  smaragdaria  Bull.  Soo.  Nat.  Hob- 
cou  Xlil.  p.  114)  und  Herrich'Schäffer  (Lobophora  a^pmsata 
Everem.,  die  Raupe  von  Hofmanu  als  die  vonX.  vhetata  irrllifini- 
lieb  beeohrieben,  die  .Art  neu  für  Deutaohland)  Corr.- Blatt  dea 
zool.-min.  Ver.  in  Regensburg  XX.  p.  90. 

BiulogiBctia  Mittheil  uagen  aaohen  im  Jahre  1868:  Mi  liiere  (Ne- 
moria  aurctiaria,  Ephyra  papillaria.  v.  gyraria,  Acid.  mediana.  Euer«- 
BtiE  indigenaria,  JodiB  inipararia);  Zeller  (StcttEnt.Zeit.1868.  p.40S, 
Boarmia glabraria  Acidal.  oorriTolaria);  Crove  (Eupitb.  ooDBignata); 
Helling  (Fidonia  pinclaria  und  Aeidalia);  Greene  (Eup.  cansign. 
Ent.  Montb.  Hag.  T.  p.  72,  73,  108);  Newman  (6  Arten  der  Gat- 
tungen Aeidalia,  Eubolia,  Timandra,  Sooloeia,  Ennomoa,  Eupitheoia. 
Entomologist  1868);  Walah  (I.  e.  Ennomos  BubaigDaria);  Wilson 
(Entoniologist  IV,  p.  16.  Melanthia  occllata);  Ooosena  (Hibernaria 
rupiospraria  Bull.  800.  Ent.  Fr.  1868.  p.  LXVI);  Erber  (Sterrha 
roBearia  auf  Altsma,  Verh.  d.  k.  k.  Eool.  -  bot.  liea.  in  Wien  XVUI. 
p.  906;;  Barrett  (Abraxae  groesnlariata  auf  Sedam  telephium,  Ent. 
M.  Mag.  IV.  p.  182). 

PfralUiU.  Casperia  Walker  (L  a.  p.  194)  eine  neue 
Gattung,  verwandt  mit  Mesopia,  mit  1  n.  A.  Bogota. 

Derselbe  stellt  n:  Arten  auf  in  den  Oattungen  Bf/pena  und 
Lametia  (Journ.  Linu.  Soo.  IX.  p.  193). 

Moore  giebt  (Proc.  Zool.  Soo.  1867.  p.  61]  a^onymiiohe  Be- 
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merkangen  9ber  viele  Arten  dierer  Gruppe,  beeondera 
ker's  Arten  ans  Bengalen,  und  stellt  neue  Arten  in  vi« 
gen  dieser  Familie  auf.  Als  neue  Galtungeu  sind  ci 
Talapa,  verwandt  mit  ifypena  Cur  Hemigia  ealiginosa 
Tathe.  verwatidt  mit  Eypena  (1  ii.  A.);  Äpiarasa  ( 
für  ÄpaUla  rodioiMWeiitw. ;  Brihaspa,  verwandt  mit  . 
1  B.  A.);  Ramita,  verwandt  mit  der  vorigen,  mit  1  n. 

Zeller  beschreibt  die  von  Hr.  0.  Pickard  C 
in  Egypten  und  Palästina  gesammelten  Arten  dieser  Gr 
Zahl  sehr  bedeutend  ist.  (Stett  Eut.  Zeit.  1867.  p.  366- 
falls  in  Transact.  Eni.  Soc.  Lond.  V.  p.  453.) 

Derselbe  stellt  (ebenda  p.  S92)  die  nenen  Gat 
giria,  verwandt  mit  Salebria,  mit  1  n.  A.  ans  Ostiudiet 
prtpe»,  verwandt  mit  Acroba»ii,  mit  1  u.  A.  ebendah. 

Derselbe  beschreibt  neue  Arten  der  Oattunge: 
THoethis,  Sehoenobius,  Caiamotropha,  Eromene,  Pempdiü 
ryx,  Anerastia,  Mj/eloü,  Eiuophera,  JSphestia  1.  o.  p.  96, 
Orambus  I,  c.  p.  S89. 

Derselbe  bespricht  Heinemann's  Werk:  iDie 
linge  Dentschlands  Hell  2,  Die  ZQnzler*  und  giebt  s; 
Bemerkungen  über  eisige  Arten,  sowieZusätze  tu  dieser 
neben  Arbeit.  (Stett.  1687.  p.  188—195.) 

Grote  und  Robinson  beschreiben  neue  Arten  ( 
Oattungsu  Äsopia,  Botya  und  lApocoama. 

Thaipoekare»  pegatii  htick^T  (BuU.Soc.Nat.Moscoi 
t  n.  A.  Astrachan. 

Bott/t  euKroIt«  und  trimaaulatia  Staudinger  [Sl 
Zeit.  1667.  p.  106)  2  n.  A.  Caucaaus,  Amasia.  —  Oram 
riiH  1  ü.  A.  Ural. 

Packard  (Proc.  Boston  Soc.  N.  H-  XI.  p.  52)  bes> 
Arten  in  den  Gattongen  Scopula,  Puraiuta,  Eudorea  u 
aus  Ijabrador. 

Zophodia  remotella  und  Nyctegretia  eoraica  Mant 
d.  k.  k.  üooL-büt.  Ges.  in  Wien  1867.  p,  846  ff.)  2  n.  A. 
CorsicB, 

Jlfy«Jois  auroreUa  Christoph  (3tett.Ent  Zeit.  1 
1  n.  A.  garepta. 

A.  Gärtner  giebt  (Verh.  d.  naturf.  Ver.  in  Brüi 
ein  Terseiohniss  der  Arten  der  Gruppe  aus  der  Brün 
und  beschreibt  die  Raupen  von  Botys  cespitalis,  B.  pale 
blabes  rutilella,  AlUpa  angustella,  Homaeosoma  Hornig 
elutella  und  £.  interpunctella. 

Neue  Arten  beschrieben  femer:  Hilli^re  (1  (Vai 
1  EpheMa,  Frankreich);  Mahille    (Bull    Soo.  Entern 
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p.  LXXXrX  Eudorea  StaudingeraUs,  CorBicn);  Speyer  (Stett.  Ent 
Zeit.  1B68.  p.  III  1  Ennyehia  Aargau). 

Raupen  wurden  ferner  beachrieben  von  Hellins  (Entom.H. 
Hag.  III.  p.  260  Spüodes  stictiaäiii);  Semper  (Verh.d.k.  t  ti>o!.-bot. 
Gea.  in  Wien  XVa  p.  702  PÄoiteHura  gtuoriaüs  Quen.);  J.  Ango« 
(Amer.  Natural.  1.  p.  167  HeUa  ameriealis,  aus  einem  Hummelneste}. 

Biologische  Mittheilungeu  machen  fomer:  Packard  (Amer. 
Katural.  n.  p.  SS5.  fig.  2  Puppe  von  ]);thia  colonella); /MiUiere 
(L  c.  Hypotia  cortioalia,  Eromene  bellsi  Crambns  Staudingeri  und 
C.  argeatariuB) ;  Zeller  (Statt.  Entom.  Zeit.  1868.  p.  413  MelisBobla- 
ptes  bipunotatua,  über  dessen  Nahrung,  ivelche  theilweise  animalisch 
ist);  Hofniann  (ebendas.  p.  32  Crambua  pratorum);  Newman 
(Entomol.  1868.  p.  1G8  Odontia  dentalis);  Goosens  (Bull'  8oc  Ent. 
Fr.  1868.  p  LXXVIII  Herminia  cribralia);  Liodemann  (Haisener- 
Boheinung  von  Botys  BtictJoalis.  Horae  Soo.  Entom.  Rosa.  V.  Rev. 
Bibl.  n.  p.  II-IV). 

Tortriciia.  Nach  Burney  (Entomologist IV.  p.  19.  1668.  ist 
Coehylis  mwsehliaTta  Stand.  =  griseana  oder  undana  der  engtischen 
Entomologen. 

Neue  Arten  basohreiben  Moore  I.  o  (Tgana) ;  ÜAnti  Tor- 
trix,  Conchylis  2  A.);  Knaggs  (Coecyx)  und  Paokard  Seiofhüa, 
Tandemis,  Conchiylis,  ftntfcina,  QraphAitha)  L  o.;  Orote  (1  Tortrii 
1.  0.  p.  121  Nord-Amerika);  Schleich  (Concbylia  woHoiana  WoUin 
nnd  SarepU.  Stett  Ent.  Zeit.  I86B.  p.  289);  Mabille  (I  Liode« 
und  1  Tephrina  Corsicn.  Bull.  Soc.  Entom.  Fr.  1868.  p.  LXXXIX) ; 
M'Laohlan  (1  Eupaecilia.  Ent.  Annual.  1869.  p.  9t.  Norfolk). 

A.  Gärtner  zählt  die  um  Brönn  gefundenen  Arten  der  Fa- 
milie auf  und  beachreibt  von  rielea  die  Raupen  (1.  o.  p.  138  nnd 
ebenda  y.  p.  40  Condtylü  dipotl.  nnd  Graphol.  brwmichiana). 

Biologische  nnd  andere  kleinere  Mittheilungen  machen  1867: 
Milliäro  (Ann.  Soc.  Linn.  Lyon  XIV.  p  363  T.  croueana);  Meek 
(Dierorhampha  Savidoraana  Ent.  M.  Mag.  III,  p.  176  u.  166);  C.  O. 
Barrett  (ebend.  FV.  p.  163,  Arten  in  Eichen gallen);  Walsh  (Proc. 
Ent.  Phil.  VI.  p.  272.  Arten  aua  Weidengallen);  Kawall  (Stett. 
Ent  Zeit  p.  119  Paedisca  immundana  und  Parasiten);  Zeller.  Ent. 
Month.  Mag.IV.  p.9,  Chrosia  euphorbiana);  Knaggs  (ebenda  III, 
p.  279  über  daa  Befeuchten  der  Larven);  Stainton  (Proo.  Entom. 
Soc.  LonO.  p.89)  und  Frauonleld  (Varh.d.k.k.  lool.-bot.  Gea.  in 
Wien  ■1867.  p.  786)  über  den  BaumwollBchadling ;  H.  D'OrTÜle 
(Leptogramm.  boaiana);  Enagga  (Graphol.  ravulana)  und  Hodg- 
kinaon  (Catophria  aBpidiacana)  in  Ent  Menth.  Mag.  III  n.  IV. 

Ferner  1668:  Barrett  (Feuthina  marginiana  und  EufMccilia 
aubrateana  Eat.  M.  Mag.  IV.  p,  181  u.  256,  Retttiea  tai-ionana  u.  a. 
ebend.V.  p.l78);  II e a  I  y  (Dioty^pteryn  furakaleanaebend.IV.  p.lS4); 
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Tue];  (Betiaea  berolina.  ßatomologiat  IV.  p. 
(BanmwollBchädlmg  1,  0.  XTIII.  p.  417);  Jout 
cloraos.  Aon.  Soc.  Ent.  Fr.  i.  ser.  Till.  p.  32t 
lOBerftna  Fröhl.  Bull.  Soo.  Ent.  Fr.  1868.  p.  ^ 
Arten  auf  Jimiperaa  lebend.     Stctt.  Eilt.  Zeit.   1: 

Tinelaft.  Zeller  stellt  als  neue  Gattung  ai 
verwandt  mit  Gelechia.  1  n.  A.  Stett.  Zeit.  Ost 
ttes,  verwandt  mit  Hypsolophus,  mit  1  n.  A..  ebt 

Chilopselap'Jius  Mann  (Verh.  d.k.  zool 
1867.  p.  849)  eine  neue  (lattudg,  verwandt  mit  1 
A.  C.  fcUlax  aua  Ungarn. 

Ott.  Hofmann  berichUt  (Stelt.  flnt.  Zeit. 
Oecophora  devoteüa  Heyd.  nnd  errichtet  für  die! 
{um  und  fulviguttella  eine  neue  Gattung,  für  wel 
Heyienia  vorschlägt. 

Stainton  erklärt  Ntniophora  Carteri  ai 
von  Cerostoma  und  Nemophora  (Proc.  Entom. 
p.  XIV.) 

Nene  Arten  aus  verschiedenen  Gattungen  si 
Mann,  Moore,  Milliere.  Packard,  Stand  ii 
Bilimek,  Schleich  (1.  c),  Wocke  (2  n.  Cha 
1667}  und  Hofman  [ebend.  p.  200)  und  ebenda 
von  Zeller  (1  Micropteryx.  4  Gelechia,  2  Symi 
Zeit.  1868:  1  Scylhropia,  4  Gelechia,  1  Aechm 
Elachiata.  Verh.  d.  k.  k.  zoul.-bot.  Qes,  in  Wien 
ton  (1  Zelleria  Trauaact.  Ent.  Soo.  18G8.  p.  IS 
Zell,  phillyrella  und  Verwandlung  I.  c.  p.  194  p1 
nelln  nnd  Verwandlung  1.  c.  p.  221.  pl.  beschrieb 

Milliere  beschreibt  Imagines  und  Bioli 
äamia  tgregieUa  und  Depreisaria  ferulae  (Ann.  Si 
p.  298  nnd  S20). 

Steudel  (Württ.  naturw.  Jahresheftc  23. 
über  die  L  ebenste  schichte  der  Arten  dieser  I 
temberg. 

Stainton  und  Swaucy  erwähnen  das  Vo 
aeidenraupe  im  Hom  der  Kudu- Antilope.  (Prc 
London  1867.  p.  CV.) 

Zahlreiche  kleinere  Mittheilungen  über  Art 
ober  Verwandlung  finden  sich  in  der  Stett.  Enti: 
Schleich,  Stainton,  Christoph;  ferner  in  £ 
Stainton,  im  Ent.  Munth.  Mag.  III.  und  IV  i 
Edmunds,  Knagge.  Stainton,  Healy.  M'I 
den  Proceed.  Ent.  Soc.  Lond.  von  Bond  nnd  S 
Blatt  d.  zool.-miu.  Ver.  in  Regen sbiirg  von  Herri 
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den  Proceed.  Eni.  Soo.  Phil.  VI  von  Walab,  in  Bull.  Soc.  Ent  Fr, 
von  Fallou,  Pejrer-Imhoff,  im  Am.  Nntur.  I  von  Packkrd. 

Biologiache  Mittbeil  im  gen  macheu  femer:  Berce  (Partbeno- 
geneeis  von  Solenobia.  Bull.  Soo.  Bnt.  Fr.  1868.  p.  LXIII  u.iXLIX,  1); 
Uartitiann  (Arten  auf  Juniperua  vid.  Tortrices) :  Milliäre  (1.  c. 
Agdietia  beydeiiii);  Hofmaiin  (Stett.  Ent.Zeit.  1868.  p.  385.  6  A.); 
Hoal;  (Qraoilaria  ayring.,  Chryaoeoris  festaliella,  Gelechia  coatella. 
Ent.  U.  Mag.  IV.  1868  and  Chaaliodua  Entomologiat  IV.  p.  54. 
1S68);  Bircball  (Diumea  fagella  ebend.  p.  64);  Oooreau  (Tiache- 
ria  complan.,  Lithoaolletis  Kiemann.  Bull.  Soc.  Entom.  Fr.  1868. 
p.  XVII,  XVUI);  Rondani  (Tiscb.  comp t.  Ann.  Soc.  Nat.  ModenalU. 
p.  20.  pl.  4) ;  Rogenbofer  (Hjrponomeuta.  Situngeb.  d.  k.  k.  zool.- 
bot.  Gea.  in  Wien  XVIII.  p.  7);  Oirard  (Yponomeuta  evon;m.  und 
padella  Bull.  Soc  Entom.  Fr.  1868.  p.  LXI  und  Fallou  p.  LXU); 
Suhleicb  (Laverna  phragmitella  auf  Typha  latif.:  Exaeretia  alti- 
aella.  Stett.  Ent.  Zeit.  1868.  p.  392  sq.)  Zeller  (SUtbmopoda  pe- 
della  Ent.  M.Mag.IV.  p.  283.  1868);  Barrett  {Litbocoll.  Breniiella 
ebend.  V.  p.  22);  Sang  (Elaohiate  paludum  ebend-  T.  p.  78], 

PteTOpIiartdu.  Zeller  beachreibt  neueArten  in  den  Gattun- 
gen Pterophorus  (2  Arten  Indien),  Platyptilut  (1  A.  MeaeritE  Stett. 
Ent.  Zeit  p.  411  u.  S34);  Aeiptüu»  (ebenda  1  A.  p.886  und  Ent. 
Tranaact.  V.  p.  460,  Jordan). 

Derselbe  erw&hnt  6  Arten  dieaer  Familie  ans  Egypten  und 
Palästina  (1  u.  A.  (Stett.  Ent  Zeit.  1867.  p.  385)  und  eine  Var.  von 
Pt.  baptodactylus  aua  Indien  (ebend.  p.  414). 

Derselbe  hat  durch  die  Besprechung  der  Wallengren'- 
aoben  Arbeit  >SlrandinaTiDna  P^adermott.  (Stett.  Ent.  Zeit  1867.  p.32I) 
den  eahlreiiihen,  der  schwediachen  Sprache  nicht  mächtigen  Lepi- 
dopterologen  dieees  wichtige  Werk  zugljiglicb  gemacht. 

Pterophoriu  Hodgkinsonii  Gregaon  (Ent  M.Mag.  IV.  p.  178. 
1868.)  eine  n.  A.,  Wilheralaek. 

Hiologiaohe  Mittheilungen  machen  Gart  ner  (I.O.IV.  p.  247 sq. 
und  T.  p.44];  J.  Eellina  und  Jordan  (Ent  M.  Mag.  IV.  p.  88  d. 
167  Pt.  isodaclt/lua  und  osteodaetyltis) ;  Greening  (ebend.IV.  p.l6 
u.  89  Pt.  hieraen);  Gregson  Entom ologi st  lU.  p.  201  Pt.  lithodaet. 
and  oateodactj  Scheich  (1.  a.  Pteropb.  linigianua  auf  Art«miBia 
Tulg.  p.  392);  Milliäre  (i.  c.  Pt  plagiodactylna  nnd  Jordan 
Ent  M.  Mag.IX.  p.  186.  1668);  Zeller  (Pt  inulae  Stett.  Eni.  Zeit. 
p.427.  1868). 

A.  P.  Fed  tscbcnko  :  Materialien  zu  einer  ento- 
mol.  Fauna   des  Gouvernements    des    Moskauer  Lclirbe- 
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z'itIlb.  Verzcichniss  der  sweiflUgliclkcn  Ineekten.  —  (Naclk- 
richten  d.  kai's.  Gcsellsch.  d.  Freunde  der  Naturkunde 
Bd.  IT.  Moskau  1S6S.  Siehe  Horae  Soc.  Ent.  Ross.  V. 
Rev.  Bibl.  IV-XII.) 

Ein  Verzeichaiss  TOD  1227  Diptera  mit  BemerkuDgen 
IQ  nisaiacher  Sprache. 

C.  Gerhardt  (J^aische  Zeitschr.  III.  p.  454)  er- 
eBhlt  von  einem  Falle  in  welchem  ein  Patient, nach  4tKgi- 
geiu  Unwoblseia  50  Dipteren-Larven  erbrochen  hat  (?  Mus- 
cidae). 

A.  Qerataecker:  Systematische  UeberBicht  der  bis 
jetzt  bekannt  gewordenen  Mydaidcn.  (Stett.  Eut.  Zeit. 
1868.  p.  65—103.  pl.  1.)     Siebe  Asiüdae. 

F.  Jaennicke  giebt  Beiträge  zur  Kenntnissd.  euro- 
pSiscbcn  Bombyliden,  Acroceriden,  Scenopiniden,  Thete- 
Tidcn  und  Asiliden  (Berlin,  entom.  Z,  1867.  p.  63)  forner 
d.  Lepliden  (ebenda  95)  und  ßescbrribnngen  neuer  exo- 
tischer Dipteren  (Abh.  d.  Senkenberg,  naturf.  Gesell. 
T.  Tl.  p.  311.  pl.  43,  44).  In  letzterer  Arbeit  werden 
viele  von  Xlteren  Autoren  beschriebene  Arten  in  die  mo- 
dernen Gattungen  eingereiht. 

Ferd.  Kowarz:  Diptcrologische Notizen  IL  (Terh. 
d.  k.k.  «ooL-bot.  Ges.  in  Wien  1868.  T.XTIII.  p.  213 
—222.) 

H.  Loew  bebandelt  die  amen'kanischen  Ulidinen 
(Berl.  Ent.  Z.  1867  p.  283.  pl.2),  ferner  die  Empiden  aus 
den  3  Sect.  von  Empis  ciliata  Fabr.  (ebenda  p.  1),  Empjs 
stercorea  und  cbioptera  ebenda  p.  11 — 24,  25—62  u.  157 
—166). 

Derselbe  hat  eine  Reihe  von  Arbeiten  —  Ober 
Micropeza,  Empiden,  CÜicische  Dipteren  (Berl.  Ent.  Zeit. 
1868),  d.  europ.  Ortaliden  und  Über  fossile  Dipteren  (Zeit- 
schr. f.  gesammt.  Naturwissenschaften  T.  XXXII)  —  vei^ 
&ffentlidit. 

M.  Novicki  machte  eine  interessante  Schilderung 
der  Lebensweise  des  Kopaliner  Herrworms,  {Sciara  mili- 
iaria  a.  sp.) 

Wir  empfehlen  jedermann   diese   interessante  Beob* 

achtnug,   der  die  Literatur   des    ganzen  Gegenstandes  so 

«KU*  ittt  Mt(iu(.  xziiv.  JOif.  I.  tsi.  Ff  r 
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wie  eine  gnte  Abbildung  der-Lure,  des  Zuges  nnd  der 
Imsgo  beigegeben  iet  (Terb.  d.  astnrf.  Verein,  in  Brfina 
T.  VI.  12.  Febr.  1868.) 

Cftm.  Roadani  giebt  eine  üeberaicht  der  itelieoi- 
schen  Scatophsginen  (Dipterol.  ItaL  prodroni.  P.  VIL  fuc.  1 ; 
Ätti  8oc.  Ital.  Sei.  Nat.  Vol.  X.  p.  85—135)  und  Aatfao- 
myinen  (flbend.  Vol.  IX.  p.  68—217.  1668). 

Derflelbebescbreibt  2  Aspbondylia-Arten  in  ibren 
ParKBitea  (Annaario  Soc.  Nat  Modena  II.  p.  37). 

Derselbe:  Ueber  einige  von  Prof.  S.  Strobel  in 
Stldamerika  gesammelte  Dipteren  (Annnario  dclla  Soc. 
dei  Naturalist!  in  Modona  anno  III.  p.  24 — 10.  pt.  4). 

Derselbe:  üeber  neue  oad  wenig  bekannte  italie- 
nische Dipteren  (Oestridae,  Syrpbidae,  Conopidac,  Mas- 
ddae),  Fase.  III.  (Atti  della  Soe.  Ital.  di  Sei.  Nat.  Vol.  X2. 
p.  21—54.  Juni  1868.) 

Derselbe:  Italien's  SciomjBtnen,  ebead.  p.  199 — 
—256.  Oct  1868.  Diese  Arbeit  bildet  d.  2.  fasc.  des 
7.  Tbeilfls  d.  „Dipterologia  Italiae  Prodromus." 

J,  R.  Scbiner  giebt  den  2.  Beriebt  Qber  die  von 
der  Weltumseginngsreise  der  kais.  Fregatte  Novara  mit- 
gebrachten Dipteren  (Verb,  d.  k.  k.  zool-bot.  Ges.  in  Wien 
T.  XVII.  p.303)  Stratiomyidae,  Midasidae. 

Derselbe  bespricht  die  systematisehe Stellung  tob 
Ochthiphila  litorella  Fall,  in  seinem  nenen  Systeme  (ebcnd. 
p.  325). 

Derselbe  giebt  wichtige  Beitritge  anr  Kenntnis« 
der  Asiliden  in  seiner  Arbeit  über  die  Arten  dieser  Fa- 
milie der  kai 8.  Sammlung  zu  Wien  (ebenda  p.355 — 412). 

Derselbe  erlXutert  die  GrundzUge  seines  neuen 
Dipteren-SystomeB  nach  dem  FltlgelgeKder  und  bespricht 
seinen  im  Jahre  1864  gegebenen  Catalogus  Dipterontn 
febenda  p.  631— 638). 

Derselbe:  Schluaaboricbt  über  die  Dipteren  der 
Novara-Boise  (Verb.  d.  k.  k.  aool.-bot.  Ges.  in  Wien 
T.  XVni.  p.  569). 

Derselbe:  Uiscellen  ebenda  p.  909. 

Derselbe:  Reise  der   Österr.  Fregatte  Novara  um 
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d.  Erde.  (Zoolog.  Theil.  Diptera  p.  VI  u.  388.  mit  4  Ta- 
fela  1868.) 

Der  Verfasser  beschreibt  in  dieser  grossen  Arbeit 
Eahlreiche  neue  Arten  nod  giebt  viele  BeitrXge  aar  Syste- 
matik der  Dipteren  sowie  zor  geographischen  Verbreitung 
derselben. 

Referent  sucht  die  Einwendungen  Ger  st  aecker's 
gegen  die  Eintheilung  der  Dipteren  in  Cyclorbapha  und 
Orthorhapha  zu  entkrXften,  indem  er  nachweist,  dass  die 
Verpappung  der  Ceoidomyia  dcstmctor  und  Verwandten 
TOD  jener  der  Cyclorhaphen  sehr  abweichend  ist.  (Verb, 
d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges.  in  Wien  T.  XVII.  p.  737.) 

npnUrUe.  —  Ceoidom^idae.  C.  O.  Csrns  giebt  eben 
Ansing  ane  N.  Wagners  Arbeit  ftber  die  Termebrang  der  Ceot- 
doffifien-IiarTeo  (^Oeropeta)  (Nova  Acta  Acad.  Leopold.  Nat.  Cnr. 
T.  XXX11L  p.  95—97). 

F.  W.  M&klin  giabt  einen  Beriolit  aber  die  Termehrang  der 
Ceoidomjriden-Lftrven  nnd  die  darauf  beiögUoIien  Arbeiten  (Hetero- 
paa,  Miagtor)  Öfven.  af  Finaka  Vet.  See.  Pörh.  Vm.  p.  23—32. 

E.  MeinerVe  Arbeit  aber  die  Termehruag  der  Ceoidomyi- 
deu  Lairen  (Ifiattor)  {indet  aioli  ina  Fransönaohe  aberaetit  in  den 
Ann.  So.  Nat  6.  «er.  T.  YI.  p.  16. 

A.  Forel:  Deber  Ceo.  brtaaicoe  Winn.  und  deren  Parasiten 
(Bull.  Soc.  Vand.  So.  Nat.  IX.  p.  83). 

Walsb  beapricbt  die  von  «encbiedeoea  nordamerUamisoliea 
.  Arten  dieser  Familie  enengten  Weidengallon  (Proo.  Ent.  Soc.  PhiL  VI. 
p.  338)  und  beschreibt  4  n.  A. 

Biologiiche  Mittheinngen  mtchea  femer:  Frauenfeld  (1-  "• 
p.  162  AapluMdylia  verbatci  TUl,  und  Cecii.  lolhyri  Frfld,):  Walab 
(Praot.  Ent.  II.  p.  99  und  I.  p.  10  u.  37  Cee.  dtstnictor);  Sauborn 
(Proo.  Boston  8oo.  N.  H.  XII.  p.  93  CecidomyidMi-LarTe  auf  Pinas 
rigidne)  und  Kidd  (Ent.  M.  Hig.  IV.  p.  388  Cec.  ulmariae  Bremi). 

Honiomgia  FttOMri  Franenfeld  (Terb.  d.  k.  k  Eool.-boU 
Ge«.  in  Wien  p.  781)  eine  n.  A.  aus  Carex  pilosa. 

Rondeni  beiolireibt  Aapkondylia  pruniperda  und  verbasä, 
2  n.  A.  a-  o.  P-  87.) 

Sohiner  beipriobt  dieOattangen  dieser  Familie  uod  sobeidet 
einige  derselben  aus  (Novara-Beise  1.  c).  Nene  Arten  beschreibt 
derselba  ebenda  in  den  Gattungen  Beteropam  I,  Latioptera  4, 
Ctetdontjfia  3,  AaphondyUa  2  und  Compylomyxa  1. 

Ceeidom.  aeeria  Shimer  (Trans.  Am.  Ent.  3oa.  I.  p.  281)  eine 
n,  A.     Illinoia, 
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Eaoephala.  Now  icki  giebt  aiae  AnafShriiohe Sehildeniag 
aber  den  Heerwunn  (Verh,  d.  k.  k.  «uol.-bot.  Ge«.  in  Wien,  ffitib- 
T.  XVII.  p.  23—36).  Derselbe  i*t  höchatena  30  ZbU  Ung.  die  ilm 
bildenden  Larren  (Seiara  Thomae)  krieohen  neben  and  übureinander 
und  werden  durch  eine  acbleimige  Flüasigkeit  verbunden,  dabei 
wechseln  die  Individuen  beat&ndig  ihren  Pinta.  Der  ermüdete  oder 
g«aittigte  Zug  bildet  einen  Ballen  und  verschwindet  allnUiticA  ia 
die  Erde. 

E.  D.  Cope  berichtet  (Prooeed.  Aoad.  NaL  B«.  Fhilad.  IW. 
p.  322)  Sb'er  das  in  PenDaylvanian  beobaohtote  TorkommeB  von 
achlangenartigen  aua  Larven  inaaminengeaeUten  Körpern,  wekfce 
wahreoheinlich  zniScMiragehöronund  dem  Heerwurm  analog  leben. 

T.  Bymer  Jonea  beapriobt  abermala  den  Ban  und  die  Ver- 
wandlung von  Ci>rethra  jplumieontit  (Qnarterlj  Joarn.  Hicroao.  Sc. 
Vol.  XV.  Trana.  Mior.  3oc  p.  99.  pL  9). 

Packard  (Amer.  Natarai.  U.  p.  377J  beaohreibt  die  Verwand- 
Inng  einer  Chironomua-Art  ana  Salem  Harbour. 

Deber  daa  Eradieinan  tod  Chironomm  itareorari*»  in  groaaer 
Menge  aiebe  Kflnatler  (l.o.  p.SSG). 

Job.  Winnerti:  Beitrag  sn  einer  Monographie  der  Sdari- 
nen.  (Heranagegeb.  von  d.  k.  k.  aool.-bot.  Oea.  ia  Wien  p.  187  mit 
1  Taf.  1867.)  Der  Verf.  giebt  folgende  Tabelle  der  GattangeB 
a.  c.  p.  11): 

A.  Qeiaaelglieder   der    Fahler    wabenfSnaig,   geatialt   oder  nn- 
geatielt. 

a.  Flügel  Iftnger  ala  der  Hinterleib ; 

n.    mikroakopiach  haarig Seiara. 

ß.    deutlich  haarig Triehoiia, 

y.    Cubitua  durch  eine  itadi^-Ader  mit  derRnndader  ver- 
bunden      Cratjftta. 

b.  Flügel  keulenförmig Corynopt4ro. 

c.  Flügel  Bchmal,  kürcer  ala  der  Leib         Bradj/tia, 

d.  Flügel  nnd  Schwinger  fehlend     .    .    .    Epidap»$. 

B.  Geieaelglieder  beim  ^  langgeatielt,  beim  $  atielloa 

Zggoneura. 

Von  den  neuen  Gattungen  enthalten  TWdkoMO  3  n.  A.,  On- 
tyna  1,  Corynoptera  2  n.  A.  und  2  acbon  früher  ala  Zggoitema  be- 
Bcfariobene  Arten;  Bradygia  2  n.  A.  —  Die  Gattung  iSciora  entMH 
178  Arten,  davon  aind  14E  neu. 

Deraeibe  beachreibt  alaNachtreg  aar  Monographie  der  Scta- 
rinen  (Verh.  d.  k.  k.  Eool.-bot.  Gea.  in  Wien  T.  XVIII.  p.  B3S)  8  n. 
Arten  der  Gattung  Seiara  ana  Polen. 

Kowarz  erklärt  PJenosttna  axnulata  Meig.  und  opüolü  Wka. 
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fftr  if  uDd  9  einer  Ari  (Terb.  d.  k.  k.  lool.-bot.  Geselbch.  in  Wien 
T.  XVin.  p.  278.) 

Sohioer  giebt  (Reise  der  Freg&tte  NoTara  I.  o.)  eine  aus- 
fSbrliobe  Beeobreibiuig  der  bereits  im  Torigen  Bericht  p.  409  be- 
Bprocbenen  neuen  Gattungen  nnd  oharakteritirt  die  früher  nur  Bnf- 
ges&hlten  Arten.  Telmatogeton  1,  P&ltostoma  1,  Chironomus  1, 
TanirpuB  UDd  Ceratopogon  je  1,  siehe  Bericht  für  16S6);  Pericoina  1, 
BimDlift  1,  Dilophus  3,  Bibio  S,  Pleoia  1,  HeBperinus  1,  Lobogaster  I, 
Corethra  1. 

GuUx  eonopa»  Franenfeld  (1-  c-  p- 461)  eine  n.  Ä.  China, 
am  Bord  der  Novira. 

Bibio  eltgans,  cattanipe«  und  Pltäa  mnor  Jaennicke  I.  o. 
p.  317  8  □.  exot.  Arten. 

NeneArten  beschrieben  femer  Bondani:  (1  StUo,  IDHopfm« 
Süd-Amerika);  nnd  Osten- Sacken  (Trana.  Amer.  Eut.  Soc.II.  p.  47 
1  Aedes  New- York). 

Polyuenra.  Jaennicke  beschreibt  1.  c  p.  Slfi  als  neue 
Gattung  2'''wrtna,  verwandt  mit  Limnobia  fQr  L.  rttfithorax  Wied; 
MacTothorax,  verwandt  mit Megistooera  mit  1  n.  A.  Australien; 
als  n.  A.  Gymnoplistia  fuaca,  Chili,  —  Tipula  nüigena  und  dbyssi- 
nica  ebend.  p.  820. 

Nene  Arten  aus  vielen  Gattungen  dieser  Familie  beschreibt 
Schiner  im  Reise-Werk,  d.  NovarsrExp.  1.  o.  (Die  neuen  Gattungen 
sie'he  im  letiten  Beriohi) 

BJüenoptOa  Wodeidcii  Nowioki  (Verb.  d.  k.  k.  zooL-bot, 
Oes.  in  Wien  T.  XTII.  p.  887.  pl.  11)  eine  neue  Gattung  und  Art, 
verwandt  mit  Dactyki<Äis,  mit  zum  Flug  untauglichen  korasn  Flü- 
geln, Die  Art  ist  in  allen  Stadien  beschrieben.  Aus  der  Tatra 
in  Polen. 

Mik  ändert  den  Namen  seiner  Qeranoinyia  momltpennM  in 
O.  eaioptera,  weil  Aporoea  maonlipennis  Moq.  eine  Geranom^ria  ist 
(Verb.  d.  k.  k.  nool.-bot.  Oes.  in  Wien.  T.  XTII.  p.  423). 

ItntlnBTldU.  Sehiner  stellt  als  neue  Gattungen  auf  (I.  c. 
p.  808) ;  Eurynettta,  verwandt  mit  CtiUXaria,  für  Str.  fUecipetmis  Fab. ; 
Hiatiodroma,  verwandt  mit  ShapMoeera  fflr  Sarg.  tnermMWied. 

Die  genaue  Beschreibung  obiger  Gattungen  und  die  Oharakte- 
ristik  von  26  n.  A,  ans  venchiedenen  Gattungen  dieser  Familie  fin- 
den   sioh  im  Novara-Werk  L  o. 

NentoUhu  tomniekii  Mik  (Verh-  d.  k.k.  *ool-bot.  Ges.  in 
Wien  XTII.  p.  413.  pl.)  eine  n.  A.     Gfllisien. 

Jaennicke  beschreibt  t.  o.  p.  323  als  nene  Gattungen: 
Eltuma,  verwandt  mit  PhyBophora  mit  !  n.  A.  Java;  Rondania, 
rerwandt  mit  dtteSaWa,  fÖr  Gl.  ehalybaea  Wd.  und  1  n.  A.  Mexiko. 
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DsFBelbe  beechnibt  n.  A.  in  d.  Gatt.  OdoHtomtfia  3  und 
Sargus  1. 

Kawfttl  fiind  die  Larve  tod  Strat.  strigata  unter  ichwarsen 
Ameieen  in  einer  alten  Pinui  ayWertris.  (Stett.  Eni.  Zeit.  1867. 
p.  124.)  Wohl  eine  Terweebilung  mit  OUteUaria  ephippium.  Der 
Referent. 

Xflophkgtdu.  Exaireta  Soliiner  0-  »-  p.  SOG)  eine  u. 
OattuDg  fürX.  «pmt^  Wied.,  deren  kuaf&hrliohe  Beeobreibnng  und 
die  Cfanrakteri etile  von  5  n.  A.  aus  anderen  Gattungen  dieaer  Fa- 
milie finden  eiob  im  Novara-Werk. 

R.  DamiauitBch:  Ueber  die  Het&niorpbose  von  Xylophtgtu 
ater  Fabr.  (Terh.  d.  k.  L  lOol.-boL  Gee.  in  Wien.  T.  XVUi  p.  117.) 

Goureau  log  Subula  marginata  Heg.,  die  Larve  lebt  unter 
alter  Rinde  von  abgestorbenen  Pappeln  (Bull.  See.  Entom.  France. 
1867.  p.  87). 

TabuidU.  Sohiner  stellt  I.  o.  p.  410  n.  311  als  OaUuugeo 
auf;  Stibaeoma,  verwandt  mit  Seltuoma,  fnr  T.  theotaema  Wied; 
Apocmnpta,  verwandt  mit  Fangonia,  mit  1  n.  A.,  Sidney;  Dieliaa, 
verwandt  mit  Myeteromyia,  type  Pang.  incompleta  Hacq.  (Siehe 
die  Bemerkung  bei  der  vorigen  Familie) 

Derselbe  beschreibt  26  neue  Arten  dieser  Familie  ans  ver- 
»diiedenen  Gattungen  (Novara-Reise  1.  o.) 

Rondani  beschreibt  n.  Arten  d.  Gatt.  Ägebmiiu  4  nnd  Di- 
ehelacera  1  aus  Südamerilca. 

Low  charakterisirt  Fangonia  fiävipe»  aus  Olicien  (1.  o.). 

Jaennioke  beschreibt  1.  c.  p.  827  neue  Arten  in  den  Oat- 
tungen  Fangonia  6,  Tabaniu  2  und  Cfuytopg  1. 

E,  Marne  oharakteriairt  die  bis  jetzt  gans  unbekannt  ge- 
bliebene Larve  von  Hexatoma  pühtcen»  (Sitzb.  d.  k.  k.  lool.-bot. 
Ges.  in  Wien  T.  XVIll.  p.  74).  —  Dieielbe  Eoigt  die  gharaktere  der 
TabanuB-Larven,  ist  aber  auf  der  Donalmite  uerlioh  braun  gefleckt. 
Sie  lebt  in  jauchigem  .Wasser. 

leKMtrtBl4u.  Froeaeca  Sohiner  1.  o.  p.  113  sine  neue 
Gattung,  verwandt  mit  TTi(AopMK(äma,  für  N.  We^antaimi  Wd. 

Neue  Arten  beschrieben  Bondani  (2  HyrrHonemra) ;  Sohi- 
ner (3  Hyrmmewra,  4  TricliopUhaima)i  Jaennicke  (1.  c  p.  896 
2  Hymonetira). 

BombrliidU.  Low  bespricht  (Berlin.  Ent.2^it.  1866.  p.  878) 
die  Synonymie  von  Mjüio  FfälaHi  e.  nnd  die  Gattungen  M.tä,iolMXr. 
und  Cjftbtrea  Fab.  (ebend.  p.  S79).  Die  Type  von  Afulio  =  Caho- 
chiton  ist  Rittaaii  s.,  die  von  Cj/therta  iat  M.  obscnrw. 

Derselbe  beeohreibt  (ebenda  p.881)  die neae  Gattung  Pro- 
rachthea,  werwandt   mit  Apatomjfia,    ßir  F.  Ledmri  n.  A.  CUU 
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cien.     Neue  Äileii   atellt   derselbe   in  dar  Qftttaag  Aniht 
Lomatia  1  auf. 

Sohiner  stellt  folgende  neue  Gattungen  auf  (1-  o.  ] 
Diplocampta,  yernaadt  mit  Exopfoiopa,  mitl  n.  A.  C 
toncwra,  verwandt  mit  Comptosia  für  C.  lujm&rü  Phil.; 
throphora,  venrandt  mit  Coraomyiia,  mit  1  n.  A.  (S 
tiomjida.) 

Derielbe  stellt  (I.  c.)  neue  Arten  auf;  Exopta»o\ 
gyrotaoeba  4,  Anthrax  3,  Lomatia  2,  Neuria,  Dorichomifit 
ttoechua  je  1  A. 

Anthrax  etavtpttmis  Eowarz  (Terh.  d.  k.  k.  zool. 
in  Wien  SYH.  p.  324)  eine  n.  A.    Ungarn. 

'  Nowicki  Btellt  neue  Arten  auf  in  den  Gattungen  < 
ton  (1  A.  Schineri  :=  Jkfulio  hotosericeus  Wied);  Lomatia 
bdiebui  Schin.  neo  Fabr.);  Phthiria  1  aus  PodoUen. 

Grote  besohreibt  (Proo.  Ent.  Phil.  Tl.  p.446)  3  n. 
nopolius,  Colorado-Territ. 

Jaennicke  beaohreibt  (1. (^  p.  346)  ob  n. Oattangen 
tator,  verwandt  mit  Bombylins,  mit  1  n.  A.  Chili;  Pot' 
(hu8,  verwandt  mit  Tblipsomjia.  mit  1  n.  A.    Meitiko. 

Derselbe  beschroibt  neue  Arten  in  den  Gattungen 
d.  Senk.  Ges.  o.  Berl.  Ent.  Zeit.  1.  o.)  Argyromoeba  1,  A 
Exoproeopa  6,  Con^lagia  1,  Adelidea  1,  Bombyliua  S,  Sys 
CUtenia  1. 

Rondani  beschreibt  als  neue  Arten  2  Miüio  u.  1 
1.  c  p.  S5.  pl.    Südamerika. 

AorOGWldU.  Laeia  eyaniventria  Jaennicke  1.  c.  p 
n.  A.  aas  Chili. 

Schiner  bespricht  die  Systematik  dieser  Familie 
sohreibt  als  n.  Arten:  1  Holops,  1  Latia  und  1  PhHopota 
ainerika. 

i*U14a«.  Gerstaeoker  giebt  (1.  o.  p.  72)  folgwii 
sieht  der  Mydaiden-Oattnngeu :  I.  Zwischen  der  Gabelze 
Läng«ader  und 'dem  Hinterrande  an  der  Elügelspitie  dri 
A.  Gabelielle  long  gestielt:  1.  Mitrodetus  u.  Qatt  mit  3 
M.  dentttoraü Hoq. ;  B.  GabelEcUe  kurzgeaüelt:  a.  ünterget 
Eurückweiohead:  2.  DioMistw  n.  Gatt.,  für  D.  mitit  a.  A. 
land;  b.  Untergesiebt  lang,  ssnkrechi:  S.Tridotnta  n.  Gatt, 
büptn^er  Westw.  =  graeäi»  Joenn.,  im  Garnen  4.  A.  II. 
der  Gabeltelle  u.  b.  w.  nur  zwei  Zellen.  A.  Endkenle  de 
gross,  monströs:  4.  Peristoeerns  n.  Gattung  mit  1  n.  Art: 
cus;  B.  Endkenle  normal;  a.  Endsegment  der  $  ohne 
kränz,  a.  Fühler  langgestreckt,  GabeUste  der  Sten  Ader 
b.  Mydaa  Fab.,  Type  M.  ckwotiu  Drury   (44  A.   S  neu);  , 
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kun,  Gabeläste  vor  dem  Ende  der  Zelle  vereiaigt:  6.  DoiiehogMter 
Mncq.  1  A. ;  bnvicomit  Mscq. ;  ao.  Endsegment  dtw  $  mit  Stachel- 
kranE ;  a.  Gabelzella  um  Orande  olme  Anhang' :  7.  BhopaUa  Macq.. 
Type  vittata  Wied  (4  A.))  ß.  Gsbelcelle  am  Grande  mit  Aderan- 
baag;  Rüsael  ohne  EudUppen:  8.  Cephdlocera  Latr.  Type:  Umgiro- 
stris  Macq.  (11  A.,  3  neu);  Eüssel  mit  Eudlippen;  z.  beide  Aeete 
der  Qabelader  in  die  erste  Längsader  mündend,  y.  Bfissel  laug: 
9.  Leptomjfdas  n.  Gattung,  Type  lusitanieua  Wi«d.  (9  A.,  4  neu); 
yy.  RüBGal  rudimentär:  10.  Eetyplm»  □.  Gatt.  Type  pifigwa  n.  Art.  ' 
Süd-Afrika;  xx.  Nor  der  vordere  Gabelaat  in  die  erite  Längaader 
mündend:  \l.  Slittinm  D.Gatt.  Type:  vidwotiM  Weatw.  (lOA.,  2  n.). 
Auf  der  Taf.  I  Biud  6  Arten  aus  den  Gattaogen  Dioehliatne,  Cephalo- 
oera,  LeptomydaE,  FerisaoceruB,  Mtltinna  und  Eotyphua  sehr  treSand 
abgebildet. 

Jaonnicke  schlägt  für  den  bei  Hamipteren  vargebenaa  Na- 
men Diteoeephaia  Hcq.  den  Namen  .Böteocephola  TOr  (Senk.  Qes. 
VL  p.  859). 

Derselbe  besobreibt  ebenda  als  neue  Oattungnn  Nieoelta, 
verwandt  mit  PlMiomma,  mit  1  n.  A.;  Pgecag,  verwandt  mit  Ora- 
gpedia,  mit  I  n.  A.;  Dorgelm,  verwandt  mit  Atüv»,  fOr  A.  dü- 
tmdau  Wd.;  fernar  in  d.  Berl.  Ent.  Zeit.  1.  o.  £HpaIam«i,  ver- 
wandt mit  CyrtopogoD,  I  n.  A.  ans  der  Schweis. 

Derselbe  beschreibt  in  beiden  genannten  Zeitsehriften  zahl- 
reiche neue  Arten. 

Poljftarea  Sohiner  1.  o.  p.  8S9  einp  neue  Gattung,  ver- 
wandt mit  iVoctoconthtM,  mit  1  n.  A.    Elimbethpol. 

Derselbe  besohreibt  ebenda  nhlreiche  neue  Arten  dieser 
Familie. 

Derselbe  stellt  (Novara-Reise  p.  163ff.)  folgende  neue  Gat- 
tungen auf:  Lochitea,  verwandt  mit  Dast/pogott.  mit  zwei  n.  A. 
Columbien;  Obelophorve,  verwandt  mit  der  vorigen,  für  D.  tt- 
rcdrotus  Maeq. ;  ÄTChileitea,  (vergebener  Name,  Fseudonenropt.), 
für  Das.  magnificus  Wlk.  ;  Gerotainia,  verwandt  mit  Atmnosia, 
mit  9  U.A.  Columbien:  EHUiecoeoma,  verwandt  mit  der  vorigen 
mit  3  n.  A,  Süd-Amerika;  Maira,  verwandt  mit  Lampria,  type 
Laph.  aurifacies  Macq,  ;  Threnia,  mit  3  n.  A.  und  A.  carbona- 
Tvai  Wied;  Glap\yropyga.  verwandt  mit  Senoprosopis ,  mit  2 
n.  A.  Australien;  EmphyBomtra  ,  verwandt  mit  Ommatius  für 
O.  Bpatbnlatas  Doleaeb.  und  1  n.  Art,  Nicob.  und  beschreibt  lalil- 
reiche  n.  A.  aus  diversen  Gattungra  dieser  Familie. 

Dioctria  Meyeri  Nowioki  (1,  o.  p.  848)  eine  nene  Art  am 
Podolien. 

Neue  Arten  beschrieben  ferner:  Loew  (I.  o.  p.  373)  8  Stttw- 
pogo»;  Rondani  (1.  c.  p.  83)  1  Datj/pogon. 
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TbenvldU.  Jaennioke  stellt  1.  o.  p.  78  nnd  a.  a.  0.  p.  SÖ2 
3  D.  A.  d.  Qatt.  Thereva  auf. 

Schiner  beachreibt  neue  Arten  in  den  Gattungen  FMoee- 
phdla  8,  Jnabarhifnehut  8,  EcUnorkiptdutt  2  und  Pht/ctu  1.  (No- 
vara-Reiae  p.  14S  ff.) 

leptldae.  Frauenfeld  (1  c.  p.  493)  giebt  eine  richtige 
Chwakteristik  dervon  Walker,  Haliday  undSchiner  verkann- 
ten Oattnug  Ptiolina  Zett.  nnd  entwirft  folgende  Tabelle: 

I.  Drittes  Füblerglied  rund,    oval  oder    konisch,    Borste    end- 

B.    Analzelle  offen I^eplia. 

b.    AnslEelle  geschloaaen. 

a.     Borste  haarförmig      .     .     .     Ghrysopüa. 

p.     Eorste  griffeiförmig     .     .     .     ^mMw),  (obscara  Fi!.). 

II.  Drittes  Füblerglied  nierenfönnig,  Borste  rüokenst&ndig. 

a.  Analzelle  geschlossen     .     .    .     Atherix. 

b.  Analzelle  offen Sjfmphoromyia  =  Ptiolina 

auot.  A.  melaena  Mg, 
Derselbe  stellt  ebenda  als  neue  Art  Pt.  Wodti^i  ans  Oa- 

licien  anf. 

Sohiner  bespricht  die  Arten  der  Gattnng  Ptwltna  und  be- 

Bohreibt  2  neae   enro[Aischen  Art«n    (Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges. 

T.  xvm.  p.  9ia. 

Derselbe  erw&hnt  (ebend.  p.  909)  äilan'morpAa  HngtüorU». 

Derselbe  besahreibt  als  neite  exotische  Arten  (Novara  I.  c.) 
7  CArysppita. 

Ijtpti»  janotae  Nowicki  1.  o.  p.  849  eine  n.  A.  Gallzien. 

Ettrytio»  Jaeonicke  I.  o.  p.  99.  pl.  eine  nene  Gnttung, 
verwandt  mit  Cbrjscpila  mit  I  n.  A.  aus  der  Scbweii, 

Evpldu.  Schiner  giebt  eine  Uebarsioht  der  Gattungen  die- 
ser Familie  und  beschreibt  neue  exotieche  Arten  in  den  Gattungen : 
S^a  2,  Empia  &  und  Ilüara  3.    (Novara  j.  c). 

Loew  beschreibt  32  neue  Arten  der  Gattung  Empis  ans  Eu- 
ropa (I.  o.  p.  8  sq.)  1867. 

Derselbe  oharakteritirt  Empis  albicans  Mg.  $  und  eine 
neue  Art  Emp.  phaenomeris  aus  Sarcpt«  {^).  Das  dort  beschrie- 
bene (1.  c.  p.  174)  Weibchen  gehört  zu  einer  nenen  (ebenda  p.  888) 
Art  Etitp.  eumera.  Nebst  diese  n  a.  Bericbtigurgen  werden  Dmc-k- 
fehler  verbeeaert  (p.  887),  femer  noch  eine  neue  Art  ebenfalls  ans 
Sarepta  und  p.  388  n.  289  2  n.  A.  aus  den  Alpen  und  Sibirien  be- 
schrieben (BerL  Ent.  Zeit  1868). 

Shamphomt/ia  eonformis  Kowars  (Terb.  d.  k.  k.  zool.-bot, 
Ges.  in  Wien  XVII.  p.  831)  eine   n.  A.     Ungarn. 

DalldhopodUu.      Mik  beaobreibt  das    $    seines   Taehiftreeiuu 
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Kowvrtii;  Kowan  und  Nowioki  steUen  neue  Arten  ia  den  Gat- 
tungen Forphyropi,  Oymnoptemut  undDoIichoptwauf (Terb.  d.k.k 
zool.-bot.  Gea.  in  Wien  XVIL  p.  31S,  S&l). 

Schiner  itellt  alB  neae  Gattung  auf:  Meiorhaga,  ver- 
wandt mit  Psilopus,  mit  1  n.  A.  Colucabieu;  14  n.  A.  sna  diversen 
Gattungen  dieser  Familie  werden  ebenda  beschrieben  (ffovara  1.  o.). 

Eowarz  beschroibt  &  n.  Arten  dieser  Familie  aus  Ungarn 
und  Böhmen.  (1.  c.  p.  218.) 

PUtTpnIdu.  Platf/peta  suparba  und  barbata  Eowarz  (Verb. 
d.  k.  k.  Eool.-bot.  Gea.  in  Wien  p.  S22)  2  n.  A.  ans  Ungarn. 

SjrpUtee.  Itondani  beacbreibt  zahlreiche  neae  Arten  dieser 
Familie  und  niederholt  die  Beschreibungen  neuer  Arten  Ton  Herrn 
Palma  —  (in  Annali  dell  Acad.  deg^  Aapiranti  Natural.  Naples 
1664)  —  Atti.  Soc  Ital.  So.  Nat.  XI.  p.  23Bq.  —  1  Eumenu,  6  Cbei- 
losia  je  1  Pipizella  und  Paragus. 

Deraelbe  stellt  (Ann.  Soo.  Modana  UI)  als  n.  A.  auf:  Syr- 
phiu  tridentatus.     Patagonien. 

Sohiner  beacbreibt  (I.  c.  Novara)  als  n,  Gatt  und  Arten: 
Salpingogaster  n.  Gatt.,  verwandt  mitAmathia,  mit  S  n.  A.  8Qd- 
amer. ;  Baeha  7  A.,  Oeyptatnus,  Mdilhrptiu  je  1  A.,  Sfeiogrwiuna  6, 
%tpAtM  2,  Fhalaeromyia  3,  FohteeUa  1,  Temnocera  2,  JSaophAus  3, 
MtOiota  1,  ErüMis  S,  Flagioctra  1,  Xylota  1,  St/ritta  3,  Etme- 
TU»  1,  JVüota  1. 

Jaenuicke  beschreibt  (t.c.  p.89&sq.)  neue  eiotiscbe  Arten 
in  den  Gattungen  FofuctUo  3,  Syrpkaa  2,  Erittalü  6,  Miletia  1 
und  Chryaogaaler  1.  (Volucella  Maximiliani  J,  ist  nach  Vergleich 
=  americana  WiedL    Ref.) 

Pipita  JMotakü  und  Merodon  Eiterii  Hik  (Verh.  d.  k.  k. 
zool.-bot.  Ges.  in  Wien  p.  415.  pl.  10)  n.  A.  aus  Galiiien. 

G.  H.  Verrall  macht  Bemerkungen  aber  engliaohe  Syrphiden. 
Ent.  Monthl.  Mag.  Vol.  V.  p-  7—8. 

Biologische  Mittheitungen  maohon  Sanborn  (Prao.  Boston 
3oa  Nat.  Bist  XII.  p.  90  Larve  von  Microdon  globosus  Fab.); 
Fraueufeld  (1.  c.  p.  161  Cheilosia  scutellats  Fall.,  die  Larve  aus 
PoIyporuB  in  grosser  Zahl). 

Packard  (Amer.  Natural  11.  p.  278.  fig.  6.  EristsJU). 

Goureau  boMjhreibt  die  von  BlattläuMn  (Chermes)  der  Pap- 
peln und  Rüsten  lebende  liarve  von  Eumenu  oetUM  Hscq.  (Bull. 
Soc.  Ent.  Fr.  1667.  p.  86.) 

Jules  Künokel;  Uuterauchungen  über  den  Bau  und  die 
Entwicklung  der  VoluceUen  (Comptes  rendus  T.  LXVII.  p.  I2S1— 
1284  und  Ann.  Mag.  Nat.  Bist  1868). 

CeKOpldae.  Myopa  ituignigoiA Zoüon  spIsndeM  Jaennicko 
2  n.  Arten  aus  Simen  und  Hexiko  (1,  e.  p.  404— 40&)> 


der  Inaekten  während  d.  Jahre  1667—68.  479 

Neue  Arten  beschrieben  femer:  Schiner  (1.  o.  1  Zodion), 
Rondani  (ÄUi  6oc.  Ital.  XI.  p.  66  1  Zodion);  Laew  (Berl.  Ent. 
Zeit.  1866.  p.  384  1  Zodion).} 

•Mtridie.  OeratBeckar  berichtet  [Sitzb.  d.  Oeaell.  d.  na- 
tarf.  Freunde  zu  Barlin  19.  Not.  1867)  nber  die  als  »Fw  mocagw* 
und  »roTMf«  beschriebenen  Oalride»-  (DeriHatobien-)  Lerven  and 
die  -ÄQ^dunp  derselben  nnter  der  Haut  von  Cervae  rafuB  u.  a. 
Tbieren.  Enterer  wird  als  ureprünglicher  Wirth  angenommen. 
( —  Referent  erhielt  die  Larve  bereite  früher  ans  Felit  concolor.) 
Terh.  d.  k.  k.  zool.-bot  Oee.  in  Wien  T.  XIV.  p.  894.)  Beide  Larven 
werden  ale  AltenverBchiedenbeiten  naohge wiese  d.  Femer  zeigt 
derselbe  ein  mit  einer Trypoderma-I'arve  beaetitea Nagetbier  aas 
Porto- Allegre  vor. 

Mnicarlk  caljpten.  —  Rondanl  atellt  in  der  eingangs  er- 
wähnten Arbeit  über  die  Aitthomfiden  alte  Gattungen  tabellarisch 
iDsaminen  und  Khrt  Eahlreiche  neue  Art^  in  vielen  derselben 
aof.  Als  neue  Gattungen  aind  zu  bemerken:  Aspilia.  verwandt 
rait  Polietet,  type  aUotäUaÜg.  und  4  n.  A.;  Pieeura  mit  1  n.A.; 
Jlf«tafioch«lta  für  Arie,  snrda  Ztt.;  Äe^glossa,  verwandt  mit 
Eripbia,  mit  1  n.  A. 

Derselbe  stellt  (1-  o-  XI.  p.  46ff.)  als  n.  Gatt,  auf:  Gra- 
phogaster,  verwandt  mit  Leucostoma,  mit  1  n.  A.  Italien;  Catha- 
roiia,  verwandt  mit  der  vorigen,  fürTbereva  pygmaea  Fall.;  Cri- 
atofaria,  verwandt  mit Cyatogagter,  für  C.  globulus Meig.  und  be- 
sahreibt n.  A.  der  Tacbinen,  Anthomyinen  and  Sarcophaginen  (1.  c. 
Hodena  III.  p.2i). 

Scbiner  stellt  aU  neue  Gattungen  auf  (1.  c.  Novara):  Bo- 
trophora,  verwandt  mit  Rutilia,  mitln.A.  Nen-Seeland;  Ataeta, 
verwandt  mit  Gonia,  mit  1  n.  A.  Brasilien;  Saundersia,  ver- 
wandt mit  Echinomyia,  Type:  Miorojnlpua  omatue  Maoq.  u.a.  nebst 
6  n.  A.  Süd-Amerika;  Pygopltora,  verwandt  mit  Coenosia,  mit 
1  n.  A.  Australien. 

Derselbe  beschreibt  ebenda  viele  neue  Arten  aus  den  Grup- 
pen der  Taobinen,  Anthomyinen,  Sarcophaginen  und  Muscinen. 

Kowarz  0-  o-)  beschreibt  1  n.  A.  Agetdoeera  aus  Ungarn. 

Jaennioke  stellt  die  neue  Gattung  .irchyta«  (l.c  p.  S92), 
verwandt  mit  Echinomyia,  mit  I  a.  A.  aus  Venezuela  auf  und  be- 
•dureibt  neue  Arten  in  den  Galtungen  Spilogaster  5,  Anthomyia  2, 
Hylemyia  1,  Oneaia  3,  Cynomyia  1,  Sarcophaga  2,  LnoUia  6.  Calli- 
phora  2,  Hesembrina  1 ;  ferner  in  vielen  Gattungen  der  Tacbininen 
^  c.  p.  866  sq.). 

Frauenfetd  beschreibt  als  neue  Art  Lwcilia  lat^ie»  vom 
Bord  der  Kovara  in  China  (p.  L  p.  463). 
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Phoroeera  vagator  FrKaenfeld  1.  c.  p,  i66  ein«  neue  Art 
vom  Bord  der  Norara  Dächst  Ceylon. 

Mik  uhornkteriBirt  2  n.  A.  SpQogaster  1.  c.  p.  416;  Frauen- 
feld  eine  □.  CotMotia  and  Anthomyia  I.  c.  p.  449. 

BiologiBohe  Mittheilungen  maohon :  dai  Ent  Hontbl.  Mag.  V. 
p.  144  (Anthomyia  aus  mcnachlichen  Eingeweiden);.  Walah  (Praol. 
EatoRi.  It.  p.  64  Anth.  ceparutn);  Laboatböne  (Bull.  800.  Ent 
Fr.  1868.  p.  S6  nnd  Lueaa  p.  40.  Luoilia  hominiTarax  30  Indivi- 
duen aus  einem  Menschen);  Schiner  (Miaoell.  1.  c.  Eiariegen  von 
Frontina  auf  eino  Tenthredo-Raupe  ohne  Widerstand  der  letzteren) ; 
Smith  (Transact.  Ent.  80c.  London  1868.  p.  186  über  eine  Fliege 
ia  Catagalto  iWarega*  genannt,  welche  ihre  Eier  unter  die  Haut  von 
Mensohen  und  Vieh  legt  (Dennatobia?    Ref.). 

0.  Schneider  fand  £wei  Fliegen-Larren  unter  der  Haut 
einea  jungen  Sperlings,  die  Kirsch  mit  Hypodermen  vergleicbt 
(Sitzungsb.  Isis  in  Dresden  1866.  p.  89).  (Referent  Eog  vor  Jabren 
unter  ähnlichen  VerhältuiBsen  die  fast  stets  paretitiaoli  lebende  CaBi- 
phora  tuurea.) 

Hawaii  eog  Cgrtoneura  atabulan»  ans  altem  weiobcn  Käse 
(Stett.  Ent.  Zeit.  1867.  p.  120). 

■iMUrta  IMlyptert.  Bilimek  beschreibt  Pkoleomyia 
leucoiona  eine  neue  Gattung  und  Art  aus  einer  Höhle  in  Mexiko 
1.  0.  p.  903).    (Geomyiidae.) 

Kaltenbach  beschreibt  (Verh.  d.  preuss.  Rbeinl.  u.Westph. 
1867.  p.  104)  als  n.  A.  Agromym  spiraeae,  verwandt  mit  reptaos, 
die  Lat've  minirend  in  Spiraea  ulmaria  11.  a.  PHaoEen;  PhytomgMa 
ranuncali,  die  Larve  minirend  in  Ranunkeln;  Phytom.  rkimmtlti, 
verwandt  mit  atyUta  Mg..  'li«  Iiarve  in  der  BlQthe  von  Rhinao- 
thu»  minor. 

H.  Loe'w  (Beri.  Ent.  1867,  p.  283)  bespricht  die  Familie  der 
Orlaliden  und  theilt  nie  in  folgende  Scctionen:  I.  Arten  deren  erste 
Längaader  borstig  oder  haarig  ist;  II.  Artsa  mit  nackter  erster 
L&ngnnder.  Letztere  zerfallen  wieder  in  zwei  Gruppen:  1.  Schenkel 
unbewehrt  (Seoptera,  Timia.  Ulidia,  Chrysomyia  und  Empyelocera 
—  Uiidina);  3.  Schenkt^I  bedomt  (Type  Richardia  —  Richar- 
dina), die  letztere  Gruppe  iat  au e schliesslich  amerikanisch. 

Derselbe  ttellt  all  neue  Gattung  auf:  Batymetopa  (1  n. 
A,  Surinam);  Oedopa  (I  n.  A.  Nebraska);  Notogramma  (I  n- 
A,  Cuba);  Euphara  für  Ceroxys  caerulea  Mcq. ;  Acrottieta  (2  n, 
A.  Brasilien};  Euxeata  (Type  0.  notataWied  nnd  10  n.  A.];  Chat- 
topsia  far  0.  aenea  Wied  und  1  n.  A.  aus  Caba;  Bypaeeta  [1 
D.  A.  Brasilien);  Stenomyia  (1  n.  A.  Georgia);  Epiplatea  (1  n. 
A.  Cuba)  und  beaohreibt  als  n.  A.  SeopUra  Colon.  Brsailien. 

Derselbe  giebt   eine  neue  Omppirang  der  OrtaMtit  (Zeit. 
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f.  d.  ges.  Nkturw.  T.  S2  p.  1)  und  stellt  als  neae  ArUn 
rycara,  8  Ortalii,  l  Anaeampta,  5  Platygtoma,  8  Ulidi 
der  Berl.  Eot  Zeit.  1868.  p.  176  I.  c:    1  Em]M/eloeera, 

1  ^/ttata,  2  Mioropua. 

Bondani  gitbt  I.e.  p.  85  ff.  eine  Ueberaicht  der  i 
SoatophftgiDeD  Debet  einer  anulytiichen  Tabelle  zur  Basti 
Gattungen  nnd  Arten  und  beschreibt  folgende  neue 
Spaxiphora,  verwandt  mit  Geigastra,  für  H.  Fäütni 
natheruB,  verwandt  mit  der  vorigen,  für  Sc.  planiceps 
ntopogon ,  verwandt  mit  der  voH^n,  ßr  Cordyl.  aj 
Aehantholena,  verwandt  mit  Norellia,  für  A.  mocultpi 
^  »pinipM  Schin. ;  Oimnomera  ('.),  verwandt  mit  Cl 
Cordyl.  tartea  ['all  und  Triehopalpu»,  verwandt  mit< 
fSr  Cordjß.  punetipes  Mg. 

Derselbe  besabreibt  n.  Arten  den  Gattungen  ( 
NoräUa  3,  Seatina  2,  Hdomyza  6,  Leria  8,  Thdida  1  i 
droma  1. 

Derselbe  hat  eine  Synopsis  der  Gattungen  der  E 
verfasst  und  stellt  folgende  ala  neu  auf:  Dichetophot 
obliteraU  Fabr.;  Coremaeera  Tjpe  Seat.  cincU  Fab 
In»  für  Opom.  pectoralia  Staeg.;  Exochtiia  für  Heteri 
Fall.  —  Neue  Arten  besohreibt  derselbe  in  den  Gatt 
giioneura,  Elgiva  je  1,  Tetanoeera  i,  Seiomy»a  3  und  in  de 
Hodens  1.  c.  1  sp.;    Sapromyia  14. 

Derselbe  besabreibt  (Ann.  Soc-  Modena  l  c.  als 
tnngen.  Pferolaenia,  verwandt  mit  Herina,  für  Ortal.  ft 
Strobeiia,  verwaudt  mit  Trypeta  mit  3  n.A.;  als  n.  A. 
Ue,  1  Copromyea  und  1  EpKydra. 

Schiner  stellt  folgende  neue  Gattungen  und  Art 
var«  1.  o.):  2  lAmnia,  1  SeptdoM,  2  Platycepbala,  1  CAj 
proinyia.  Je  1  FKytodroma.  Hettromyia,  Lauxania  und  J 
Anomiopttra,  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Borborus,  mit  1 
Sydney;  Hhinotora  n.  Gatt.,  verwandt  mit  Bbopaloi 
n.  A.  Brasilien;  Anastrepha  n.  Gatt.,  verwandt  mit 
Trypeta  suspensa  Locw  und  2  u.  A.  Süd-Amerika;  lean 
für  Tryp.  sparsa  Wied  und  2  n.  A.;  Tetrapleura,  ve 
Camptoneurs,  mit  1  n.  A.  Süd-Ameriks;  Rhadinamyit 
mit  Ortalii,    mit  1  u.  A.  Batsvia.     4  Nerius,    1   Daeua, 

2  Spiiographa ,  2  Oeda»pis ,  9  ^heneOa ,  8  Tephritis,  i 
1  CarpotridM,  3  Amethgga,  1  Lamprogagter,  1  Platysto» 
eaüa,  4  Senopttrina,  7  Calobata,  2  CardtMephala,  8  1 
1  Odontonura,  8  üicAardia,  4  Sepsis ;  1  Somalia  u.  Gal 
ptxa,  4  Mieroptaa,  t  Chloropa,  2  Heteroehroa  n.  Oatt.  | 
Nsme,  Lepid.),  1  Owrtonotum,  1  Sigaloisaa,  6  Droaophüa, 


1,,  Cüügit; 
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1  Löbioptera,  2  Agromj/za,  1  Elaehiptera.  1  Eetropa  o.  Gatt.,  rer- 
wandt  mit  Oclithen,  1  Oehthera,  2  MUphOa,  2  JtaralwMUi,  1  Eph^ 
grobia,  1   SeaMla. 

De r B e  Ibe  befürwortet  die  vod  Hai i d a y  Torgenommeoe 
Einrcihung  von  Oehthiphäa  litoreUa  Fall,  in  die  Gattung  SehoeM- 
myta,  welche  nach  ihm  verwandt  mit  den  Uilichinen  ist  (L  c.  p.  335). 

Nach  Jaennicke  (1-  C'  p.968)  iit  Tetonocera  Iwitota  Wied. 
^  Pheeomyia  longicornis  Pertj. 

Det-aelbe  stellt  ala  neue  Gatt img:  anf:  Cyphop»,  verwandt 
mit  Ephydra,  mit  1  n.  A.  bub  Java  I.  c.  p.  868.  p1. 

Franenfeld  beacbreibt  ala  neue  Art  Diecomyza  pelagica 
von  den  Nicobaren  und  am  Bord  der  Novara  nächst  Sumatra  (1.  c. 
p.45].  pl.  12);  femer  Sapromjza  taitenaia  ebenda  p.  466, 

Derselbe  stellt  die  neue  Oatt.  IfeottiophUum,  verwandt 
mit  HelomyiB  auf,  für  1  n.  A.  deren  Larve  in  Pinkennettem  lebt, 
Verb.  a.  k.  k.  zool.-bot.  Gea.  in  Wien  T.  XVIII.  p.  896. 

Dertelbe  macht  biologische  Mi tthoilungen  über  OreSia  Buc- 
ehiehi  e.  aus  Zicyphus;  ürophora  gtigtna  Loew  aus  Achül.  millefol. 
(ebenda  p.  153 sq.),  Chloropt  eealaris  auf  Triticum  repeni,  Cht.  no- 
tata  (ebenda  p.  896  sq.). 

Derselbe  beschreibt  als  neue  Gattung  Acltioxenus,  ver- 
wandt mit  Gitoua  für  1  n.  A.,  welche  von  Alevrode»  lebt  (ebenda 
p.  162  u.  897)i  ferner  bespricht  er  die  Verwandlung  von  Ägronn/ta 
aira  Mg.,  deren  Larve  in  den  Blättern  von  Iris  pBeudaeorus  minirt. 

Derselbe  stellt  (I.e.  p.  498.  pl.  nnd  p.  500)  ^b  n.  A.  auf 
ÜTOphora  Dtieduuytitii    aus    Erakau   nnd  OreUia    Btteduehi    ani 

Nowioki  beschreibt  als  neue  Art Plotyttoma  f^aua^ädi  ant 
Podolien  {I.  o.  p.  852.  pl.  11). 

Nene  Arten  der  Gattung) PhorabeecbriebenHik,  Frauen feld 
(1.  c.  p.  414  u.  464.  pl.  10  u.  12)  und  Schiner  (Novara  I.e.) 

Krauts  Iiespricht  das  maasenhafte  Erscheinen  von  Chloropa 
laeta  oder  geminaU  bei  Stuttgart  im  Herbst  1866  (Wnrttemb.  Na- 
turw.  Jahrb.  Bd.  22.  p.  128);  Pert  y  über  denselben  Gegenstand  aua 
der  Berner  Gegend  i.Mitth.  d.  Schweiz.  Naturf.  Ges.  in  Bern  p.  233). 

A.  Laboulbene  boschreibt  Tetchomy^a  ftucaiiacq.  in  allen 
Ständen  (Ann,  See.  EnL  Fr,  4,  eor.  VII.  p.  33.  pl.  5).  Die  Larve 
lebt  im  menachlichen  Uriue  in  den  FisBoirs  von  Paris  und  wurde 
nach  Davaluo  (1867)  anch  von  einem  Mensobea  nach  vielen  Lei- 
den aus  dem  After  euUeeK. 

Fackart  beschreibl  die  LebeuBweise  einer  S^hgdra  aui 
IllinoiB's  Salzwerken  (Amer.  Natural.ll.  p.278.  fig,4);  Leconte 
eine  Art  aus  dem  Mono  Salzsee  in  Californien  (\.  o.  p.  829). 
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Smith  bemhtet  nachPeckolt  üljer  eine  (?B.)  Trgpeta  ans 
BraBÜian,  iBerna«  genannt,  welche  ihre  Eier  in  Wanden  von  Men- 
Bohen  nnd  Thieren  legen  soll,  aoch  beionderB  in  die  Nasenlöcher  der 
Neger.     (Trannfiet  Ent.  Soc  London  1BC8.  p.  136.) 

Shimer  und  Walsh  erwähnen  als  den  Zwiebeln  schädlich 
Ortalia  flexa  Wied.    (Praot.  Eutomol.  I.  p.  4  und  II.  p.  64). 

Bach  giebt  eine  ansfEifarUche  Bascbreibung  der  Lebensweise 
von  Spüogra^M  eerasi  L.  (Verb,  d,  natnrh.  Ver.  d.  preuss.  Rhein- 
iBnde  and  WestpL  1666.  Corr.-BL  p.  56.) 

Stein  bespricht  die  der  Oemte  schsdbche  Fliege  (Berliner 
Entom.  Zeit.  1667.  p.  396.  pl.  3)  HydrelUa  griseola  Fall,  in  allen 
Ständen. 

PipIpJUft.  Eine  TTebersicht  der  Gattungen  und  Arten  dieser 
Familie  giebt  Sohiner  (Novara  I.  o,  p.  37S). 

Derselbe  beschreibt  3  neue  Arten  der  Gattung  OmitAomyta 
(No»ar«  1.  c). 

Hippoboea  WahUttbergiana  (Caffraria)  und  Omithomyia  jatana 
Jaennioke  2  n.  A.  (L  c  p.  406). 

Giebel  ervähnt  das  Vorkommen  von  34  Individuen  von  Ste- 
nopterj/X  hirtmdinü  auf  einem  Cypselus.  (Referent  fand  auf  letzte- 
tem  stets  nur  Ajit^era  paUida)  Zeitschr.~f.  d.  ges.  Naturwiasenscb. 
T.  SO.  p.  128. 

FlUlllL  Leonb.  Landois  giebt  (Nora  Acta  Aoad.  Nat. 
Gar.  T.  XXXIll.  p.  66.  pl.  7.  1866)  eine  genaue  Anatomie  des  Hunde- 
Flohes  (Pulse  coMS  Dug)  mit  Rücksicht  auf  die  verwandten  Arten 
nnd  Ges^lechter  and  spricht  die  Ansicht  aus  für  diese  Insekten 
eine  eigene  Ordnung  beizubehalten  und  dieselbe  Sactoria  nach 
de  Geer  oder  Siphonaptera  nach  Latreille  zu  nennen.  (Besitzt 
die  Floh-Larve  ausgesprochenen  Lippen t&ater,  dann  weicht  sie  von 
allen  bia  jetzt  bekannten  Dipteren -Larven  ab.    Referent.) 

Laboulbäne  erwähnt  von  einem  kürzlich  aus  Pemambnco 
angekommenen  Menschen,  welcher  zwei  Individuen  des  PuUx  fene- 
frone  in  seinem  Fusse  beherbergte.  ;Hall,  Soc.  Eni.  Fr.  1867.  p.  VL) 

Guyon  hat  die  ZusammeniteDung  aller  bekannten  Thatsacbeu 
aber, den  Sanddoh  (Rh;nchopnon  penotrans  Okon)  fortgesetzt  und 
kopirt  hiezn  Karstens  vortreffliche  Abbildungen.  (Revue  et  Mag. 
1867.  de  Zuol.  p.  7,  208,  376,  S24.  pl.  1  u.  2)  und  IS&a  p.  26,  70, 
161,  171,  246.  SOI,  433.    (Siehe  d.  vorig.  Bericht  p.4Sl.) 

Q.  Bonnet:  Memoire  snr  la  Puce  p^n^trante  oa  Chique.  Pa- 
ria 1860.  mit  2  pl. 

üemifUr». 

J.  W.  Dou^Iab  und  J.  Scott  gefaea  NachtrSge 
uod  Verbesserungen  zu  ihrer  ino  vorigen  Bericht  bespro- 
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chenea  Arbeit  Über  die  englischen  Hemipteren  (Eot.  Month. 
Mag.  Vol.  IV.  p.288.  «.  265,  pl.  2). 

Dieselben  machen  Bemerkungen  über  die  fUr  die 
englischen  Hcmiptera  heteroptera  angenommeuea  Namen 
mit  Bezug  auf  Fascoe's  erschienene  Schrift.  (Ann.  et 
Mag.  Nat.  Hiat.  4.  ser.  Vol.  1.  p.  278.  1868.) 

Dieselben  gegen  einen  Bericht  über  die  in  Fa- 
lestina  nnd  Syrien  gesammelten  Hemipteren  (£nt.  M. 
Mag.  Vol.V.  p.  27,  65,  114  u.  135.  1868). 

F.  X.  Fieber:  Neue  und  wenig  bekannte  europfii- 
sehe  Bythoscopiden  (Verh.  d,  k.k.  zooI.>bot.  Qea.  in  Wien 
T.  XVIU.  p.  449). 

Derselbe:  Die  europKischon  Aelia- Arten  (cbend.' 
p.  465.  Taf.  5  u.  6). 

Fraaenfeld  erwKhnt  (1.  c.  p.433,  456)die  znrSee 
beobachteten  Heteroptorcn  und  beschreibt  eine  n.  A.  ä. 
Gatt.  Halohatee. 

Derselbe  giebt  (1.  c.  p.  793  und  801J  biologiscbe 
Mittheilungeo  liber  BsyUiden  {Aniaottropka  ßaua  und  ver- 
wandte pl.)  und  Aleurodiden,  das  Leben  der  letzteren  in 
TreibhSusern,  —  Derselbe  beschrieb  Alevrode»  Jeli- 
ttekii  von  Viburaum  tinns  aus  Miraroare  (p.  799). 

Derselbe  zSfalt  ().  c.  p.  293)  10  Arten  Heteroptera 
TOQ  den  Nikobaren  auf. 

V.  Graber  zählt  die  in  Tyrol  gesammelten  He- 
mipteren auf.  (Zeitscbr.  d.  Ferdinandeams  etc.  3.  Folg. 
Hft.  XIII.  p.  255). 

C.  J.  E.  Haglund:  Hemiplera  nova  (Stctt.  Ent. 
Zeit.  1868.  p.  150). 

Jakowlew  giebt  ein  Verzcichniss  der  H.  heteropt. 
der  Wolga-Fauna  {Horae  Soo.  Ent.  Ross.  t.  IV.  p.  145). 
Enthält  einig«  n.  A.  Lygaeod'.n,  Capsinco,  Membrana- 
ceen  und  Saldidcn. 

T.  A.  Marshall:  Zur  Kenntniss  der  Homoptera 
Englands  in  Ent.  Mont:   Mag  Vol.  III  u.  IV. 

E.  Mulsant  und  Ol.  Boy  setzen  ihr  Werk  Über 
die  Hemipteren  Frankreichs  fort  und  beschreiben  zahl- 
reiche neue  Gattungen.  (Ann.  Soc.  Linn.  dcLyon  tom.  XIT. 
p.  1—288.  pl.)     Pentatomiden  Fortselz. 
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F.  P.  pÄBOoe:  Bemerknngen  über  diefUr  die  eng- 
lischen H  emipteren  angewendeten  Namea  (Ann.  Mag. 
Nat  Hist  4. 8er.  Vol.  1.  p.  94.  1868). 

D«r  Yerfoiter  baapricht  die  Methode,  welotie  eiagehatten 
werden  sollte,  wenn  OBltun^n  alter  Autoren  getheilt  werden,  and 
welcher  Art    dann    der  araprfingliche  Qaitungtname  gegeben  ver- 

C.  Stil:  Hemiptera .  Fafariciana  (Eongl.  Sveaaka 
Vetensk.  Akad.  Handling.  Bd.  VU.  p.  1—148.  1868). 

Der  Verf.  hat  in  dieser  TerdieortvoUen  Arbeit  einen  Vergleich 
der  in  den  Museen  lu  Copenhagen  und  Kiel  aufbewahrten  Fabrici'- 
sohen  Typen  Torgenommen.  Die  ersohienene  Abiheilung  entb&lt 
die  Bern,  heteropter».  . 

Derselbe  giebt  einen  Beitrag  znr  Hemipteren-S;'-' 
Btematik  ebenda  1867.  p.  491.  (Enthält  eine  Synopsis  der 
Gattongcn  der  Tctyriden,  Asopidcn,  Pentatomidon,  Acan- 
thosomatiden,  AIydideu,CoreideD,  Discocephaliden,  Placos- 
celididon,  Smiliiden  und  Darnideo,  ferner  der  asiatischen 
nnd  australischen  Pontatomiden. 

Derselbe:  Synopsis  Saldamm  Saeciae  (Öfrers-  af 
Kongl.  Vetensk.  Akad.  F»rhandl.  1868;  p.  387)  nnd  Sy- 
nopsis Hydrobatidum  Sveciae  (ebend.  p.  395). 

H.  S  h  i  m  e  r  erwähnt  den  kornschSdlichea  Ly- 
gaena  lencoptems  Say  und  die  grosse  Insekten -Epide- 
mie im  Jahre  1865  (Froceed.  Ao.  Nat.  Sei.  Philad.  1867. 
p.  75-80). 

Derselbe:  Ein  nettes  Genua  der  Homopteren 
(ebend.  p.  2 — 11)  Daotylotphaera  mit  1  n.  A.:  ^«6- 
bomm  in  Gallen  von  Carya  glabra  (Aphididae). 

Deselbe:  Uober  ein  nenes  Apbiden-Genns  (Trans. 
Amer.  Ent.  Soc  VoL  I.  p.  283.  1867). 

Derselbe:  Ueber  dieAepfel-Rinden-Tjans  und  einen 
neuen  Acarus  (ebeod.  p.  361.  1868). 

Signoret  berichtet  da«  Vorkommen  von  Tettigi> 
metra  laeta  H.-Scb.  an  der  Unterseite  von  Steinen,  unter 
welchen  sich  Nester  vou  Tapinoma  erratioum  beBndea 
(Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  1867.  p.  83).  - 

AitUr  nr  SUuTf.  XXXIV.  Jiki«.  t.lM.  Qg 
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Derselbe  Über  eine  Äpbiden-Galle  auf  Lentiscus 
(ebend.  p.  70). 

Derselbe  über  ABpidiotna  nadVerw.  (ebend.  p.  III, 
XVI,  XXX). 

Derselbe  bespricht  die  Gattung  ^ylloxera  Foatc. 
und  beschreibt  1  Arten  derselben.  (Ann.  Soc  £nt  Fr.  VII. 
p.  297)  1  n.  A. 

Derselbe  und  B&lbiani  haben  einen  merkwür- 
digen Dimorphümua  der  jungen  Individnen  der  Aphü 
aoeria  entdeckt. 

Die  scgeiiaiiiite  Larve  erscheint  1]  alt  nomale  pubeaoente 
FoFin  and  S)  aU  bUtUrtige  Form  mit  blbttrigeo  geäderten  Fort- 
ittzen  a.m  Kopf  und  Leib  läugB  des  Seitenruidei  tmd  einem  nach 
Art  einer  Sobildkröte  get&felten  Hinterleib.  Die  Ate  Form,  wd- 
ohe  bereits  von  Ändern  besobrieben  wurde  nnd  nun  vom  Ter- 
ffluer  RriphjfUu*  tettttdittatvs  (feaurnt  wird,  eotbUt  keine  Brut 
und  ihr  Zweck  igt  unbekannt.  Signoret:  Aunel.  Soc  .Entom. 
Fr.  TU.  p".  371.  pl.  und  Balbiaoi  und  Signoret:  Compt.  rend.. 
LXIT.  p.  1269.  (Siebe  auch  Clapardde:  Annal.  So.  Kalural. 
G.  ser.  T.  TU.  p.  SO  and  Annal.  Mag.  Nat.  Hist.  8.  aer.  Toi.  XIX. 
p.  360  Uebers.) 

Derselbe:  Essai  aar  les  Coohenillet  (Coccidae) 
(Ann.  Soc.  Ent.  France  4.  aer.  T.  VIU.  p.  503  und  829. 
pl.  9-11). 

Deraelbe:  Monof^raphie  der  Gattung  Aleurodes 
(abend,  p.  369.  pl.  9—10). 

In  enterer  Arbeit  giebt  der  Terf.  eine  TJeberiicbt  der  Lite- 
ratur, der  Biologie  nnd  aller  Arten  diecer  Familie  in  alphabetiioher 
Ordnung  mit  Bezeiolinang  der  Synonymen,  ond  Angaben  der  Gener«, 
zu  welchen  die  Arten  gehören,  in  letiterer  Arbeit  betohreibt  deraelbe 
II  Arten  nnd  führt  die  Diagno»en  von  T  dem  Terf.  nicb£  in  Natnra 
bekannten  Arten  anderer  Autoren  auf.  Für  Coo.  cataniae  Boiad. 
wird  die  Gattung  BoisdavaUa  aufgeBiellt. 

Yollenhoven  beschreibt  (Tijdsclir.  Entom.  2.  ser, 
I.  p.  216.  pl.)  5  n.  A.  der  Gattung  Dalcantka  und-  charak- 
teriiirt  die  Gattung  (Edeaeidae). 

Walker  veröffentlichte  einen  Tbeil  seines  Kata- 
loge« der  Homiptera  heteroptera  in  der  Sammlnng 
des  British  Museum  und  beschreibt  zahlr«che  neue  Oat- 
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ttmgeD  nod  Arten  (Catal.  of  the  Spcdm.  of  Heter.  He- 
mipt.  in  the  Coli.  Brit.  M.  P.  I  u.  IL  ScutaU  p.  417.  8). 

Derselbe:  Catalogue  of  Homopterous  losects  col- 
lected  in  the  Idiao  Archipelago  hj  A.  R  Wallsco 
(Joarn.  Linn.  Soc.  Zool.  Vol.  X.  p.82.  pl.3.  1868). 

Der  Terf.  beiohreibt  zahlreiche  neos  GattoDgeo  nud  Arten. 

J.  W,  DonglsB  behandelt  einige  EigenthUmlich- 
kelten  in  der  Entwicklung  der  heteropteren  Hcniipteren, 
(Ent.  M,  Mag.  Vol.  III  u.  IV.  p.  200.  pl.  30). 

Der  Terf.  beipricht  die  Beproduktioa  von  SubBtauzTerluBten, 
die  Ünregelmftaaigkeit  der  Flügel  und  deren  Fehlen  und  die  beBon- 
dere  Bildaug  derselben  bei  den  Tiogididen.  Femer  beaohreibt  er 
mit  Skott  ebenda  p.  46  nene  Arten  (Captinen,  Saldiden). 

Clapar&de  macht  Mittheilungen  über  die Fortpflan- 
ziiDg  der  BlattlKuse-  (Ann.  d.  Bc.  natnrell.  5.  aer.  T.  VII. 
p.  21  über.    Ann.  Mag.  N.  H.  XIX.  360). 

Targioni  -  Tozzetti  bespricht  da«  Wachs  von 
CoocuB  caricae  (Comptes  rendus  LXV.  p.  246). 

Saunders  erwKhnt  2CoccttB-Artea,  -welche  den 
Knollen  einer  Orchidee  in  Nengranada  angreifen  (Proo. 
£at.  Soc.  1865.  p.  116). 

J.  V.  Flanchon:  Nene  Beobachtangen  Über  den 
WeinschSdling  Pkytloxera  vastatrisc  {Hhieaphü  Ptanch. 
Comptes  rendus  T.  47.  p.  588). 

E.  Gruärin-M^nevitle  berichtet  aber  die  Insekten, 
welche  als  Ursache  der  Krankheit  des  Zuckerrohres  auf 
MauritinBiindderB^nioD-ineel  betrachtet  werden.  (Rerue 
et  Mag.  de  Zoologie  1868.  p.  123  Cocciden). 

Baudel  beecbreibt  die  Verwüstungen  des  Wein- 
Stockes  um  Constantine  durch  Nyaiua  oymoides  Spin. 
(Bull.  8uc.  Ent.  Fr.  1867.  p.  39)  Lygaeidae. 

Cor  et  theilt  mit,  dass  Aphi»  rotoe  im  Winter  an 
geschützten  Orten  ICartoffel  angreife  und  dieselben  ver- 
dirbt    (Bull.  äoc.  Ent.  Fr.  1867.  p.  73.) 

PSKtatUBldU.  Stil  Rtellt  OL  o.  1867.  p.  492  f.)  al«  neue  Oat- 
tnngen  nnd  Arten  auf:  Achate»  n.  Oatt.,  Type  PachjcoriB  laevili* 
seatvsj  Ep\j/nea  n,  Qatt,  Tjpe  Fach.  Enocliü  Öerm.;  Colpo- 
tkyrSMS   n.  QatL,    l^pe  Halyt  flarolineatos  Blaaok;    Mi»t*i  n. 
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Oatt,  Type  Podisua  strigipes  H.-Soh.;  Comperocorig  o.  GmtL, 
Type  AaopuB  cruciatus  Sig^i. ;  Menestheus  o.  G.,  Type  Scioc  ner- 
cWuH  Datl.;  Eribotes  d.  Gatt.,  Type  Scioc.  anstraliB  Dali.;  The 
seas  n.  Gatt.,  Type  Po«cilomoeetua  mpdestua  ät.;  PolyearmeB 
a.  Gatt.,  Type  Acanthidium  panotatiBS.  Montr.;  Morteus  a.  Gitt. 
Type  Ochlerua  obscnnu  Dall.^  Melanodermug  a.  Gatt,  Type 
Ocfal.  circumDiacnlBtiis  St.  ;■  Xincwi  n.  Gatt.,  Type  Ochl.  mfospilo- 
tnsWeet.;  CKloropepla  n.  Oatt,,  Type  Loxa  Yigrait  St.;  n.  Arten: 
1  Antiteuchua.  SüdaiDerilca;  Ägtj/anax  a.  Gatt.,  Type  Sont.  3-ina- 
ca\ii»,lja,^.;  Amphimaehus,  Type  Aedauacirciimflesua;  3abaeut, 
Type.Rhaphig.  ipinOBusD.;  Zangis,  Type  Rhaph,  Amyoti  D.;  To- 
lumnia,  Type  Pentat  latipee  Dali.;  Bt/parete,  Type  Pent  Boi- 
tardiHontr,  j  Eurinome,  Type  Pent  inooDspicaa  Hontr. ;  Niphe, 
Type  Pent  cephaluB  Dali.;  Lubentiug ,  Type  Pent  marginelta 
WeBtw.;  Jurtina,  Type  Pent.  Jongirostre  Üontr.;  Compastet, 
Type  CiiD.  bootanicuB  Dali.;  Ämgntor,  Tjpe  Halys  obsour  DalL; 
Oeirrhoe,  T.  CnspiooDa  incoDtpiova  Dali.;  Peribaea,  T.  Caap. 
pulchella;  Cosmopepla,  T.  Cim.  camifes;  Meneeles,  T.  Pent 
ioBcrtaSay;  Triehopepla,  T.  Pent  pilipe«  Dall.j  Oenopia.  T. 
Pent.  unidentata  Spin.^  Phamu»,  T.  MeciBtorbin,  variegatuB  Gaer. ; 
Phorbanta,  T.  Lanopin  variabilis  Sif^n.;  Hj/pt^biua,  T.  DitoinO' 
taraua  geniculatua  Sign. 

Donglaa  and  Scott  stellen  ala  nene  Formen  aaf;  1  Lepro- 
toma,  Palestinn;  1  Aethui  Comwatl;    1  Scioeorit  Jordan-Ebene. 

fiaglund  beacbreiht  ala  neue  Arten:  1  Demoleug,  Amacoaen- 
Str.;  1  Antawopepla,  Rangoon;  1  Mdano^t»a,  ebendah.;  2  Seoti- 
ttophara,  Celebea,  ßangoon:  S  Aednug,  Rangoon,  Hanilla  Jarm;  1 
Päidnocoris,  Mexiko;  1  Ttbraca,  Brasilien?;  1  Gilippm,  Melbourne; 
1  StoUia,  Celebea;  1  Mormidea,  Amazonen -Str. ;  Oebahu,  ebendali. ; 
aCWioprepes,  Waigiou,  Ära;  I  PHlarmitg,  Mexiko;  1  ^roeera,  Ama- 
zonen-Str.;  ICresponUs,  Dekan;  IPttgioite,  Waigioa;  1  üforno.  Au- 
stralien; 1  Ftgala.  Fiji-lnaelD;  1  Hi/But,  Siam;  1  Priatau»,  Java;  1 
HtBiea,  AmaEonen-Str. ;  1  J^omaJw,  Vera-Crua. 

Fieber  beiobreibt  8  neue  europ&iiobe  Arten  der  Gattung 
AtUa  aus  RuBaland,  Frankreich,  Spanien  nud  der  Türkei. 

Gonndel.  St&l  stellt  Folgende  nene  Gattungen  und  Arten  auf: 
EuhuU,  Type:  Spart  sculptaPerty;  Qrammopogeilu»  (1.  o.  YII 
p.  48),  verwandt  mit  Nsmatopna,  Type:-Lygaeaa  fiavicomis  Fabr.; 
Peranthu«,  Type:  Meropach.  longioomii  Dali.  (1- o.  p.  586);  Ela- 
t&«a,  Type:  Crinocerus  mundulua  St;  fAymetH«,  l^pe:  Helapo- 
diue  ochropteruB  St.;  Encedonia,  Type:  Paeadophlaena  mutiona 
Sign.;  Arioge,  Type:  FIdaroa Germainü Sign, ;  Xiphare»,  I^pe: 
Qonooems  tabulatua  Bnm.;  Nir<}v«e»s(\-  o.  p.  59),  verwandt  mit 
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CatodimthftSt.,  ohne  Type  f1 1) ;  Atuua  UVtri  D.ap.  (I.  o.  p.  67)  und 
tugript*  n.  ap.  Uexiko;  Margiu  palUseen»  d.  sp.'  (I.  o.  VII.  p.68) 
BMros-Ayrea? 

ItvtmorBelfragn  Hkglnnd,  eine  n.  A.  lUmoia  (L  c  p- 168): 

LnEUOdM.  8t&l  bMchrieb  als  n.a»tt.:  Mtlamphaut  (I.  o. 
TU.  p.  98),  verwkndt  mit  RoMini,  T;pe:  L.  faber  Fabr. 

Doaglas  und  Scott  itellen  als  n.  Gattungfen  nud  Arten 
■of:  Lamproplax  (1.  o.  p.  366 u. 243),  verwandt  mit  Drymui,  mit 
1  n.  A.  Damfrierabire ;  Mimieug,  verwandt  mit  der  vorigen,  mit 
1  n.  A.  Naxareth;  I  Jjygaeofoma,  Paleetina;  2  CalypUmoiiu,  Elein- 
Arien;  1  Latiocorw  ebendab. 

Haglund  beBohreibt  1  nene  Art  Riptriw  ohne  VaterlimdB- 
angab«. 

CapillL  Douglas  und  Scott  beaebrieben ala  neue Oattnngea 
nnd  Arten:  Qrtfpocoris,  verwandt  mit  Deraeoeorü,  ap.:  0.  jt«bert 
Jordan-Ebene;  1  LitMoma,  Dnrrey;  1  Pithatute,  Nafareth;  1  Do- 
raeocoris,  Jordan;  1  Camptobrodtii,  Baalbec;  1  Stiphrosoma,  Hebron. 


Stftl    8t«llt  ala   neue  Gattung  auf:    Melano- 
»tirphui  (I.  a  VII.  p.  97),  Type:  Äradus  apt'nonts  Fab. 

Myattet  eximiue  fiaglund  1.    c.    eine  neue   Art,    Amazo- 

Btdifltu,  Douglaa  undScott  beBohreiben:  Loehui  neue 
Oatt,,  vorwandt  mit  Coramu,  mit  1  n.  A.  Jordan;  Emeaa  D<^tnti  1 
n.  A.  [Ent.  HoatU.  Mag.  V.  p.  186)  Elitha'a  founUin. 

Stil  atellt  aU  neue  Gattungen  auf:  Saxitiu»  (L  o.  VII. 
p.  lOI  aq.),  verwandt  mit  Archilocbus  St.;  Vachiria,  verwandt  mit 
Enagora«;  Coreia,  verwandt  mit  Repipta  8L,  alle  3  ohne  T;pe(t); 
Aprtpolesteg,  verwandt  mit  Callileatea  St,  Type:  Red.  oinerae- 
oent  Bt;  Poeeilobdallits,  verwandt  mit  Sphedanol«ate«,  für  Red. 
gratiosnaSL;  Frackyltat««,  fürRed.  aspericolliaSt.;  AmaMroelo- 
pitii,  verwandt  mit  Rehama,  ohne  l^pe;  Ischnoclopiut,  ver- 
wandt mit  Zelne,  fOr  Z.  featinana  Fabr.:  Callielopi»»,  verwandt 
mit  Maniooooria,  für  Cim.  nigripea  L.;  SpiloderMug,  verwandt 
mit  Cleptoooria,  für  Bed.  i-notatus  Fabr.;  Dichrobdallua.  ver- 
wandt mit  ApiomernB,  Tjpe  :  Ap.  biooloripee  St. ;  Callibda  Uua, 
verwandt  mit  der  vorigen,  ohne  Type  (I);  Nvlarda,  verwandt  mit 
Ectrichodia;  Btlminua,  verwandt  mit  Rhodinui;  Eratj/rua.  ver- 
wandt mit  Rhodinua;  Afeccus,  verwandt  mit  Conorhinua;  Lamut, 
verwandt  mit  der  vorigen;  —  alle  ohne  I^pe.  —  Leogorrvs,  Mr 
Red.  fbrmioariui  Fabr.;  Gnathobleda,  verwandt  mit  Fygolampia; 
Ottnotrachtlua,  verwandt  mit  Aproniua  St.;  PnohiVmMS,  rer> 
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wandt  mit  Stenopoda;  Bhyparoelopiui  ^  Nitoraai  Bt.;  Po- 
dornms,  verwandt  mit  den  Torig^n;  Jfarve»vi,  Terwandt  mit 
DiaditoH  St.;  Spilalonitti,  verwandt  mit  der  Torigen,  —  ohno 
I^peo;  Oneerotraehel»»,  verwandt  mit  Saioa,  fOr  Bed.  aonmi- 
natos  Say. 

Neue  Arien  sind:  1  Plaeogaater,  1  PaOiea  Südamerika;  —  1 
Salda  (l.  o.  p.  891)  Laplond. 

Platj/merus  rob&tonM  J.A.Smith  (Proc.  Bo;,  Fhyi.  Soo.  fidinb. 
1864-65.  p.  812}  Old-Calabar,  eine  n.  A. 

FlotertL  StAl  giebt  »ine  Deberaioht  dar  Bchwediaohen  Arten 
dieBGT  Familie.  —  Der  Verf.  utiterBObeidet  7  Arten  und  SQattnngen: 
LtmnoporiM,  Bj/grotrecliut  und  lämnotreehw,  Type  der  1.  Gatt,  iat 
Gerrü  lactutria  Fall.,  der  2.  Gatt.  CHntex  n^at  D.  Geer.;  dar  S.  GätL 
Thoracica  Scham. 

Derselbe  beBohreibt(Lo.p.  133)  die  n.  Gatt.  i^tMfio^oiiit«, 
verwandt  mit  Limnometra  für  Bt/d.  Ayatma  Fabr.  a.-  a. 

Hotouettlte.  Corüea  Scolti  <Fieb.  Mit.)  Dougl.  und  Scott 
eine  n.  A.,  Argyleahire.    (Ent.  M.  Uag.  IT.  p.  271.  1868.) 

FBlgorlBt-  C.  A.  Dohrn  giebtBurmeiBter'aBeachr«ibang 
der  FtUgora  Milrii  (Stelt  Ent.  Z.  186^  p.  287). 

Walker  eteUt  I.e.  abn.G.  auf:  Catara  (In.A.),  Ootarta 
(1  D.  A.).  Errada.  Bodeeia  (je  1  n.  A.),  Interamma  (4  n.  A.), 
Gilda  (1  n.  A),  Oabataeea  (1  n.  A.)  und  beaohreibt  lahlreiobe 
n.  A.  auB  vielen  Gattungen  dieser  Familie  aaa  dem  indisohen  Ar- 
chipelagua. 

■mbrtclU.  Nene  Gattungen  und  Arten  Btetlen  auf:  Walker: 
Xarnia  n.  Gatt,  mit  1  n.  A.  FlorBB,  Cetarotus  28  n.  A.,  Ind,  Ar- 
ohip.;  Stftl:  (.1.  c  1867.  p.  661)  n,  Gatt.  Poppea  für  Cyph.  reo- 
tiapina  Falrm.;  Atitonai  fBr  CereBa  incragaata  n.  a.  Fairm.;  Ili- 
thucia  für  Cereea  morio  Fairm.;  Meluaina  für  Cereaa  oiliata 
ej.,  Janthe  S\r  Thalia  expanaa  Germ.;  Beraniet  Ür  Th.  müto- 
clypta  St;  Maturna  für  Ozygonia  epbippig«ra  Fainn. ;  BUl» 
für  Ox.  oonioB,  Fairm,;  Adippe  fGr  Ox.  alliaoea  Germ.;  Lueilla, 
für  Ox.  viridula  Fairm.;  Beliria  für  Thel.  orietata  Furm.;  Opti- 
lete  für  Tb.  porphyrea  Fairm. ;  Archatia  für  Th.  galeata  Fabr.; 
Bypheug  für  Th.  ufbub  Fairin.;  Proterpia  ffir  Hamiptycba  ro- 
tandioomiB  Fairm.;  Eualthe  tär  Hemipt.  laevigata  Fairm.;  Py- 
ranthe  für  Hera,  flava  Fairm..  Alemeone  t&r  Hern.  centrotoideB 
Fairm.;  Ryphinoi  für  Rem.  ouneata  Germ.;  Arpamte  fBr 
Smilia  incumbeuB  Germ.;  Eumela  für  Sm.  BBmiaouta  St.;  Belio- 
dort  für  Comhopbora  Laportei  Germ,;  Iria  ßr  Damoides  oari- 
naU  Walk.;  Shexia  fSr  Scaphula  flavicant  Fairm.  n.  a.;  (L  o. 
-B60). 


der  InaeUen  wUirend  d.  Jsbr«  1867—66 

StrldgltBtU.  Walker  b^nchreiU  d.  A.  (Jonr 
Zool.  X]  in  dea  Gattungen  Plalyplevra  1.  Oxypleura  1, 
Fididna  8,  Cieada  6,  C^haloxi»  1,  Mogannia  l,  Httei 

BiologUehe  Hittbeilungen  machen :  P  a  ok  a  r  d  (Am< 
p. 831)  über  Gfcaia  »tpiemäeeim  \mä  Fltch  (Loaust 
EDtomolojf.  I.  p-  19). 

U«ad«IUia.  Fieber  tieachroibt  <1.  o.)  neiia  eure 
in  des  Gsttongen  JSaeroptis  I,  Idioeenu  12,  Bytl)ot 
dioptis  8  nod  AgaRia  8. 

ApUdllk.  lieber  Phsüoxtra  wutatrix  bericht« 
[1.  0.)  und  LicfateiiBtein(BuU.Si>c.  Ent.  Fr.  1868.  L 

A.  E.Terrill:  üaber  geflügelte  Individuen  i 
Umigera  (Praot.  Eutom.  L  p.  21). 

Hamamelistea  Shimer  (Trans.  Am.  Ent.  E 
eine  n.  Gatt,  mit  2  n.  A.  in  QftUen  auf  Hamamelie 
lUinoia. 

Forda  davei  Gooreau  (Bull.  Soc.  Ent.  Gr.  18« 
Aphiden-Art  anf  Dauo.  carota  mit  Formioa  flava  in  Gl 

Nene  Arten  aUlltea  auf  B  o  i  s  d  u  v  a  1  (Ent.  H 
Jfhi»  üieieota  Südfrankr.;  A.  (Forda)  tM/rmeearia  in 
ebend.  p.  278);  Kaltenbaoh  (Verb,  naturb.  Ter.  pr. 
p.  ü;  PhyUoxtra  coHicalia  auf  Eichenrinde);  Haiida 
Ent.  Fr.  1668.  p.  XI  AnpftyßiH  Jaricae,  N.  Irland.) 

Cocdu.  Signoret  beschreibt  (L  c.)  6  a.  Arten 
AJeurodea  and  atellt  die  neue  Gattung  SoiaduvaUa 
niae  »nf. 

Coooua  cryptu»  Ka'wall  Stett.  Ent.  Z.  '. 
eine  n.  A.  am  Petiolns  von  S&lix  acHtifolia. 

Aleiirodeg  ettpftorbiae  Fr.  Loew  eine  d.  A.  aof '. 
ebenda  p.  746. 

Girand  beapriobt  Coceu»  futueae  Fonso.  un 
guercicola  Bouchä  und  deren  Parasiten  (Bull.  Soc.  K 
p.  LXXVII). 

Shinierbe8chreibt^I«yrode8(Uarumt«n.  sp.  aual 
Amer.  BnL  Soc.  I.  p.  381). 

Deraelbe  berichtet  (Trauaact.  Amer.  Entom.  ! 
Aber  die  Iiebeniweise  von  Aspidiotii  linearis  und  wil 
gor  Eigenth&mliohkaiten  fBr  das  Intekt  die  neue  Gatti 
aaphes  nnd  die  Familie  gleiches  Namena  errichten. 

Kiley  bespricht  Aspid.  coneMformit  (Pract.  Ent 
1668);  Frauenfeld:  Cbennea  fioua  L.  (Uotnolomi 
p.  896;  Lacerda:  Coooub  paidii  (ßnll.  Soc.  Ent.  Fr. 


.üoglc 


492      Brku«r:  Bericht  üb.  d.  Leitt.  in  d.  If&tnrgeaohiobt« 

Neue  Arten beitclirieben  Frauen  feld  (l  Atpidiottu  anf  Qaer- 
eus  mdbfuis);  Boiaditrftl  (13  Chermes  auB  WarmhlaBem  kaf  exot. 
Pflansen.    Ent  Hortio.  p.  828  und  ebend.  3  Cocetu). 

IlllOfhagt.  Giebel  giebl  eine  interenante  Üebenicht  der 
im  Huaeam  bu  Halle  befindlichen  Sammlnng  Von  Epiioen,  welche 
gröiBteDtfaeilg  tob  Nitiioh  gerammelt  «nrdan.  (ZcÜKh.  f.  get. 
Natnrw,  T.  XXVm.  1866.  p.  SM— 400.)  Aua  der  Abtiieiliiiig  der 
Ifftllophagen  lind  viele  Arten  nen,  andere  nach  NitHoh  kort  beecfarie- 
ben  und  deren  Wirthe  engegebsn. 

Zipeurw  ftrox  Giebel  (Zeitw^.  f.  d.  gei.  NatXXIX.  p.  19&) 
eine  o.  A.  aof  Diomtdta  meiatKiphrjw. 
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